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VORWORT. 

Die  Sammlung  bemalter  Vasen  im  Besitze  König  Ludwigs, 
welche  in  der  Pinakothek  in  München  aufgestellt  ist,  durch  Zahl 
und  Bedeutung  der  Gefässe  von  allen  ähnlichen  Sammlungen  eine 
der  ersten,  hat,  da  keine  genaue  Beschreibung  derselben  vorlag,  bis 
jetzt  nur  in  beschränkter  Weise  für  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen benutzt  werden  können.  Eine  Uebersicht,  welche  Ger- 
hard (arch.  Anzeiger  X  p.  227  ff.)  über  die  hervorragendsten  Stücke 
der  Sammlung  gab,  machte  den  Wunsch  eines  vollständigen  Ver- 
zeichnisses nur  lebhafter,  und  mit  grosser  Befriedigung  übernahm 
ich  daher  den  ehrenvollen  Auftrag  eine  den  Bedürfnissen  der 
gelehrten  Forschung  entsprechende  Beschreibung  zu  entwerfen. 
Während  des  Septembers  und  Octobers  1853  wurde  die  Beschrei- 
bung angesichts  der  Vasen,  deren  genaue  Untersuchung  mir  ge- 
stattet war,  niedergeschrieben  und  hier  dann  redigirt,  wie  sie  jetzt 
gedruckt  vorliegt.  Sie  umfasst  alle  Vasen,  welche,  mit  einer  bild- 
lichen Vorstellung  oder  Inschrift  versehen  sind;  ausgeschlossen 
blieben  alle  nur  durch  ihre  Form  bemerkbaren,  durch  deren  Auf- 
fuhrung die  Zahl  allerdings  beträchtlich  hätte  erhöhet  werden 
können. 

Als  die  wesentlichste  Aufgabe  sah  ich  möglichste  Deutlich- 
keit und  Kürze  der  Beschreibung  an,  ihnen  glaubte  ich  nament- 
lich alle  Rücksicht  auf  den  Stil  nachsetzen  zu  müssen,  wobei  es 
kaum  zu  bemerken  nöthig  ist,  dass  die  Deutlichkeit  eine  voUkom- 
,r  mene  nur  für  den  sein  kann,  der  entweder  die  Vasen  selbst  vor 
Augen  hat,  oder  durch  längeren  Verkehr  mit  Vasenbildem  zum 
Gebrauch  eines  Katalogs  vorbereitet  ist,  der  weder  ein  Lehr-  noch 
ein  Lesebuch  sein  kann.  Femer  machte  ich  es  mir  zum  Gesetz, 
so  genau  und  so  streng  als  möglich  das  Factische  zu  überliefern, 
das  und  nur  das  dem  Leser  vor  die  Augen  zu  führen,  was  wirklich 
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auf  der  Vase  zu  sehen  ist,  um  nicht  durch  ein  unzeitiges  Einmischen 
der  Auslegun«:  in  die  Beschreibiing  dem  Urtheil  des  Lesers  vorzu- 
greifen und  tur  eine  unbefangene  Untersuchung  dieUeberlieferung 
des  Materials  zu  entstellen.  Ich  habe  allerdings  kein  Bedenken  ge- 
tragen, diejenigen  Personen,  welche  durch  unzweideutige  Attribute 
und  Symbole  bezeichnet  sind,  mit  ilu'em  so  gesicherten  mythologi- 
schen Namen  zu  benennen,  habe  aber,  wo  dieser  Name  auf  einer 
wenn  auch  annehmbaren  Combination  beruhte,  denselben  in  Klam- 
mern [  ]  eingeschlossen  und  überhaupt  lieber  eine  Beschreibung 
gegeben  als  mit  einem  Namen  vorgegriffen ;  eine  Vorsicht,  durch 
welche  einige  in  der  Vasenexegese  sonst  beliebte  Namen  hier  ganz 
entfernt  gehalten  worden  sind.  Diese  durch  die  Natur  der  Sache 
gerechtfertigte  Beschränkung  der  Aufgabe  schloss  natürlich  eine 
gleichmässig  durchgeführte,  im  Einzelnen  begründete  Erklärung 
der  Vasenbilder  aus,  allein  ich  habe  mich  bemüht  vollständig  an- 
zugeben, wo  einzelne  Vasenbilder  abgebildet,  beschrieben  imd 
erläutert  worden  sind.  Ist  dieses  Maass  in  einzelnen  Fällen  über- 
schritten, so  hoffe  ich  dafiir  auf  Entschuldigung,  so  wie  für  die 
Fälle,  wo  mir  entgangen  ist,  was  ich  hätte  anführen  sollen,  wie  die 
Abbildungen  beiDubois-Maisonneuve,  dessen  Introduction  k  Tetude 
des  vases  grecs  ich  nicht  habe  einsehen  können.  Indessen  ist 
manches  auch  absichtlich  weggelassen,  das  nur  ein  Mangel  an  wis- 
senschaftlichem Pflichtgefühl  der  verdienten  Vergessenheit  ent- 
ziehen könnte. 

Um  die  Prüfung  der  Inschriften  jedem  Leser  möglich  zu 
machen  sind  getreue,  mit  aller  Sorgfalt  gemachte  Facsimiles  auf 
Taf.  ni — IX  mitgetheüt  worden;  nur  bei  dem  einfachen  KAAOS, 
KAAOS  HO  II AIS  schien  dies  überflüssig.  Die  häufigen  sinnlosen 
Zusammenstellungen  blosser  Buchstaben  sind  dagegen  im  Facsi- 
mile  fast  nie  und  im  Text  nur  mitunter  beispielsweise  mitgetheilt. 
Ein  Verständniss  ist  aus  denselben  nicht  zu  gewinnen,  und  da  ich 
gerechtes  Bedenken  trug  dem  was  Ritschl  die  archäologische  Ety- 
mologie nennt  neues  Material  zuzuführen,  so  wollte  ich  denen, 
welche  behaupten  griechische  Inschriften  zu  erklären,  wenn  sie 
unmöglichen  Wörtern  einen  unverständigen  Sinn  beilegen,  wenig- 
stens nicht  die  Mühe  des  Suchens  ersparen. 

Dem  Beispiele  der  Herausgeber  des  Vasenkatalogs  des  briti- 
schen Museums  folgend  habe  ich  auf  Taf.  X.  XI  alle  unter  dem 
FuBS  eingekratzten  Inschriften  im  Facsimile,   aber  verkleinert, 


mitgetheilt^  und  in  jedem  Falle  durch  die  Bemerkung  ,junten  einge- 
kratzt^^  auf  die  Abbildung  verwiesen,  welche  mit  der  Nummer  der 
Vase  bezeichnet  ist. 

Um  die  schwankende  und  unsichere,  zum  Theil  ganz  unbe- 
gründete Benennung  der  verschiedenen  Gefässformen  zu  vermei- 
den, sind  auf  Taf.  I.  II  die  wichtigsten  Formen  verkleinert  mit- 
getheilt,  und  bei  jeder  Vase  durch  die  neben  der  laufenden  Nummer 
in  Klammern  0  beigesetzte  Zahl  verwiesen.  Neben  dieser  ist  jedes- 
mal das  Maass  des  Gefasses  nach  Durchmesser  und  Höhe  in  rhei- 
nischen Zollen  und  Linien  angegeben.  Endlich  ist  am  Schluss  der 
Ueberschrift  in  Klammern  []  eingeschlossen  die  Nummer  des 
handschriftlichen  Inventariums  der  Sammlung  angegeben,  so  weit 
es  die  Vasen  umfasste,  die  noch  nicht  alle  in  dasselbe  aufgenom- 
men waren. 

Leider  konnte  ich  die  Fundorte  der  einzelnen  Vasen  nicht  mit 
der  wünschenswerthen  Genauigkeit  angegeben,  weil  hierüber  nur 
in  seltenen  Fällen  bestimmte  Angaben  vorlagen,  die  dann  benutzt 
worden  sind.  Im  Allgemeinen  geben  allerdings  die  einzelnen 
Sammlungen,  aus  welchen  die  Münchner  gebildet  ist,  über  den 
Fundort  einigen  Aufschluss. 

Den  grössten  Umfang  hat  die  ehemalige  Sammlung  Gandelori, 
welche  ausschliesslich  aus  den  Nachgrabungen  in  Vulci  seit  dem 
Jahr  1829  hervorgegangen  ist,  das  demnach  als  Fundort  für  die 
mit  CAND.  bezeichneten  Vasen  gelten  kann.  Allein  da  nicht  alle 
aus  dieser  Sammlung  herrührenden  Vasen  schon  im  Inventar  ver- 
zeichnet waren,  so  haben  manche  ohne  dieses  Ursprungszeugnis» 
aufgeführt  werden  müssen.  Von  dieser  Sammlung  lag  mir  ein  von 
E,  Braun  in  Rom  verfasster  handschriftlicher  Catalog  vor,  den  ich, 
nachdem  meine  Beschreibung  vollendet  war,  bei  der  Revision  mit 
Nutzen  zu  Rathe  gezogen  habe. 

Wenn  schon  durch  diese  Sammlung  die  auf  etruskischem  Boden 
gefundenen  Vasen  in  grosser  FüUe  vertreten  waren,  so  wurden  sie 
auf  die  glänzendste  Weise  vermehrt  durch  51  erlesene  Prachtge- 
fösse,  welche  aus  den  Ausgrabungen  des  Fürsten  von  Canino  her- 
rührend von  dessen  Wittwe  als  „r^serve  etrusque"  feilgeboten  und 
im  September  1841  durch  Thiersch  für  König  Ludwig  erworben 
wurden.  Sie  sind  durch  die  Bezeichnung  CAN,  kenntlich  gemacht. 

Nicht  zahlreiche,  aber  zum  Theil  sehr  interessante  Gefasse, 
darunter  manche  in  Griechenland  gefundene,   enthielt  auch   die 
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Sammlung  des  berühmten  Reisenden  Dodwell  (DODW.),  weichein 
der  nottce  sur  le  musSe  Dodwell  (Rom  1837)  kurz  verzeichnet  ist. 
Es  war  leider  nicht  möglich  alle  aus  dieser  Sammlung  herrührenden 
Geftlsse  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Mehrere  in  Griechenland 
gefundene  Vasen  (n.  1696  ff.  des  Inventars)  sind  wahrscheinlich 
aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  von  Ltnckk  in  die  Sammlung  ge- 
kommen, allein  hiefür,  wie  für  manche  andere  Erwerbungen  von 
kleinerem  Umfang,  fohlten  genauere  Nachweise. 

Eine  der  schönsten  Zierden  der  Sammlung  ist  die  bedeutende 
Reihe  sicilischer ,  meistens  bei  Girgentt  gefundener  Vasen,  welche 
zum  grössten  Theil  der  Sammlung  von  Panitteri  (oder  Panettien) 
angehörig,  mit  einigen  andern  von  Rafael  Politi  herrührenden 
im  Jahr  1824  erworben  sind.  Nur  diejenigen,  von  welchen  dieser 
Ursprung  mit  Sicherheit  nachzuweisen  war,  sind  mit  PAN,  be- 
zeichnet worden.  Später  kam  zu  diesen  durch  ein  Geschenk  des 
Herzogs  von  Butera  eine  prachtvolle  in  Terranuova  gefundene 
Vase  (776). 

Verhältnissmässig  am  wenigsten  zahlreich,  aber  in  vortreff- 
lichen Exemplaren  sind  die  unteritalischen  Vasen  vertreten,  welche 
aus  der  Sammlung  der  Gräfin  lApona,  der  Gemahlin  Murats,  her- 
rühren (LlP,)y  unter  ihnen  die  Prachtvasen,  welche  im  Jahr  1813 
in  Canosa  gefunden  wurden  (810.  849.  853). 

Die  Beschäftigung  mit  dieser  reichen  und  vielseitigen  Samm- 
lung musste  mich  zu  einer  erneueten  Prüfung  der  allgemeinen  Fra- 
gen der  Vasenkunde  auffordern,  und  da  seit  Kramers  Untersuchung 
manche  wichtige  Entdeckung  auf  diesem  Gebiet  gemacht  ist,  glaube 
ich  nichts  Ueberflüssiges  gethan  zu  haben,  indem  ich  in  der  Ein- 
leitung  eine  gedrängte  Ueber sieht  der  Facta,  wie  sie  jetzt  vor- 
liegen, und  das  daraus  sich  ergebende  Resultat  zu  geben  versuchte. 

Ich  kann  dies  Vorwort  nicht  schliessen  ohne  des  Beistandes 
zu  gedenken,  welchen  mein  Neffe  Adolf  Michaelis  mir  bei  dieser 
Beschreibung  der  Vasen  mit  Eifer  und  Geschick  geleistet  hat,  des- 
sen scharfes  Auge  sich  namentlich  bei  den  Inschriften  oft  hülfreich 
bewährte ;  auch  hat  er  die  Register  gemacht,  die,  wie  ich  hoffe,  die 
Brauchbarkeit  dieses  Verzeichnisses  erhöhen  werden. 

Leipzig  im  Juni  1854. 

Otto  Jahn. 
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Als  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  die  bemalten  Thongefässe 
zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthums forscher  erregten,  setzte  sich 
sehr  bald  die  Meinung  fest,  dass  sie  etruskischen  Ursprungs  seien. 
Filippo  Buonarota  suchte  dieselbe  zuerst  zu  begiünden  in  seinen  1724 
als  Anhang  zu  Dempsters  Etruria  regalis  erschienenen  Explicationes  et 
coniecturae  ad  monumenta  Etrusca  (p.  16  ff.  72  f );  ihm  sind  Gori  (Difesa 
deir  alfabeto  degli  antichi  Toscani  1742  p.  CCIV  ff.),  Guamacci  (Ori- 
gine  Italiche  1747.  11,  7,  1)  und  Passeri  (Picturae  Etruscorum  in  vascu- 
lis  1767.  I  p.  XXI  ff.)  gefolgt,  ebenso  Montfaucon  (Ant.  expl.III,  1  p.  142 
suppl.  III  p.  69).  Auch  CayJus  rechnet  die  Vasen  aller  Stilgattungen, 
welche  er  in  seinem  Recueil  d'antiquit^s  (1 752  ff.)  veröffentlicht  hat,  zu 
den  etruskischen  Kunstwerken,  ohne  sich  über  die  Gründe  auszusprechen. 
In  der  That  waren  diese  wesentlich  nur  in  einer  vorgefassten  Meinung 
über  etruskischen  Stil,  einer  patriotischen  Neigung  möglichst  vielen 
Kunstwerken  einen  altitalischen  Ursprung  nachzuweisen  und  einem 
daraus  hervorgegangenen  System  der  fabelhaftesten  Einbildungen  zu 
suchen,  worauf  man  jetzt  nicht  zurückzukommen  braucht;  obgleich  jene 
Benennung  so  fest  gewurzelt  ist,  dass  noch  heute  das  gebildete  Publicum 
mit  Vorliebe  von  etrurischen  Vasen  spricht. 

Den  Umstand,  dass  von  den  damals  bekannten  Vasen  ^  die  überwie- 
gende Menge  in  Unteritalien  und  nur  vereinzelte  in  Etrunen  gefunden 
waren,  suchte  man  durch  die  Herrschaft  der  Etrusker  in  Unteritalien  zu 
erklären.  Indessen  fanden  sich,  als  man  nach  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  mit  vermehrtem  Eifer  in  Unteritalien  und  Sicilien  den 
bemalten  Vasen  nachspürte,  Gefässe  mit  griechischen  Inschriften,  welche 


'  Die  älteste  Sammlung  von  Vasen  ist  die  des  Cardinal  Otmltieri,  welcher  sie 
znm  grössten  Theil  dem  Neapolitaner  Jos.  Valetta  verdankte ;  indessen  rührte  nach 
Gnarnacci»  Angabe  ein  beträchtlicher  Theil  von  Mons.  Bargayli,  Bischof  von  Chiusi 
her,  nnd  war  in  Chiusi  gefunden.  Diese  Sammlung,  aus  welcher  Montfaucon  (ant. 
expl.  Buppl.  III,  20  ff.  IV,  11.)  eine  Anzahl  von  Vasen  publicirte,  ging  dann  an  die 
vaticanische  Bibliothek  über;  Winckelmann  Werke  III  p.  239  f.  Gori  publicirte  eine 
in  VoUerra  (mus.  etr.  III,  3,  32)  und  eine  in  Adria  gefundene  Vase  (mus.  etr.  I,  188 
Passeri  165);  Passeri  zwei  in  Chiusi  (2 4Q.  247),  zwei  in  Arezzo  gefundene  Vasen  (68. 
163);  auch  bezeugte  Gori,  dass  in  Volterra  Cwffona  Arezzo  Chiusi  Siena  Montepulciano 
Perugia  Fesaro  Todi  Vasen  nicht  selten  gefunden  würden.  Dabei  ist  freilich  zu  bemer- 
ken, dass  m&n  verschiedene  Arten  von  Thongefäflseu  damals  nicht  genau  unterschied. 


von  Mazocchi  (commentarii  in  tabb.  Heracl.  1754  p.  137  ff,  651  f.)  als 
solche  erkannt  und  erklärt  wurden.  Winckelmann  sprach  es  in  der 
Kunstgeschichte  (1763.  III,  4,  9  ff.)  entschieden  aus,  dass  Inschriften 
Stil  und  Gegenstände  der  bemalten  Vasen  von  ihrem  griechischen  Ur- 
spnmg  das  bestimmteste  Zeugniss  ablegen,  eine  Ansicht,  welche  noch 
Lanzi  (De'  vasi  antichi  dipinti  volgarmente  cliiamati  etruschi  1806)  ge- 
nauer zu  rechtfertigen  für  nöthig  erachtete.  Nun  Avurden  die  Vasen 
h&u^g  griechisch-italische  und  griechisch-sicilische  genannt;  auch  machten 
sich  die  auf  unzureichender  Beobachtung  beruhenden  Benennungen  gel- 
tend, wonach  man  die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sicilische  und  die 
Vasen  schönen  Stils  nolanische  zu  nennen  pflegte.  Besonders  erwarb 
sich  W,  Hamilton,  englischer  Gesandte  in  Neapel  (1764 —  1800),  um 
das  allgemeine  Interesse  für  die  gemalten  Vasen  bedeutende  Verdienste, 
indem  er  mit  grossem  Eifer  sowohl  durch  eigene  Ausgrabungen  als  im 
Kunsthandel  zwei  beträchtliche  Sammlungen  anlegte,  von  denen  die 
erste  für  das  britische  Museum  angekauft  wurde  2,  die  zweite  theils  im 
Schiffbruch  verloren  ging,  theils  in  den  Besitz  von  Hope  kam  3.  Er  fand 
besonders  an  W.  Tischbein,  der  im  Jahr  1787  nach  Neapel  kam  und  von 
1790  bis  1799  als  Director  der  Malerakademie  doi-t  lebte,  einen  enthu- 
siastischen Theilnehmer  seiner  Liebhaberei.  Dieser  veröffentlichte  die  von 
ihm  oder  unter  seiner  Aufsicht  gezeichneten  Umrisse  der  zweiten  hamil- 
tonschen  Vasensammlung*,  sammelte  auch  ausserdem  Zeichnungen  von 
Vasen  aus  verschiedenen  Sammlungen*,  und  war  es  der  das  künstleri- 
sche Interesse  der  Vasenbilder  zur  allgemeinen  Geltung  brachte®;  ge- 
malte Vasen  gehörten  von  nun  an  als  ein  unerlässlicher  Bestandtheil  in 
jede  Antikensammlung,  um  so  mehr  als  sie  für  Kunstfreunde  vcrhält- 
nissmässig  leicht  zu  erwerben  wai'en ,  und  zwar  waren  es  mit  wenigen 
Ausnahmen  unteritalische  Vasen,  welche  die  Cabinette  füllten  "7. 


*  Er  wünschte,  Winckelmann  möchte  sie  erklären  (Winckelmanns  Briefe  III 
p.  llö.  117.  133.  305);  sie  wurde  dann  herausgegeben  von  d'Hancarvüle  Antiquitds 
Etrusques  Grecques  etRomaines  tiröes  du  cabinet  de  Mr.  Hamilton  äNaples.  1766.67. 
4  Bde.  fol.,  nachgestochen  Paris  1785.  5  Bde.  4.  In  diesem  Werke  befinden  sich 
aber  auch  manche  Vasen,  welche  nicht  in  Hamiltons  Besitz  waren. 

'  Miliin  mon.  in^d.  II  p.  15.  Die  Sammlung  Hopes ,  später  durch  anderweitige 
Erwerbungen  sehr  bereichert  (Miliin  peint.  de  vas.  I  p.  XVIII) ,  ist  in  London  im 
Jahr  1849  versteigert  worden;  arch.  Anz.  1849  p.  97  fif. 

'*  Collection  of  engravings  from  ancient  vases  mostly  of  pure  Greek  workman- 
ship  discovered  in  sepulchres  in  the  kingdom  of  the  two  Sicilies  during  the  course 
of  the  years  1789  and  1790  now  in  the  possession  of  S.  W.  Hamilton,  published  by 
W.Tischbein.  Neapel  1791  — 1803.  4  Bde.  fol.,  nachgestochen  Florenz  und  Paris 
1803.   Der  Text  ist  von  Italinshy  und  Fontanini. 

*  Eine  Anzahl  fertig  gewordener  Tafeln  zu  einem  fünften  Bande  von  Vasenbil- 
dern ist  im  Besitz  der  Cottaschen  Buchhandlung;  andere  sind  nach  Welcker  (zu  Mül- 
lers Arch.  §  321,  5)  nach  London  gekommen.  Manches  ist  auch  in  Tüchbeins  Homer 
nach  Antiken  gezeichnet  (Stuttg.  1801  ff.)  bekannt  gemacht. 

*  Vgl.  besonders  Böttigers  griech.  Vasengem.  I  p.  60  ff.  Mercks  Briefwechsel 
I  p.  612  ff. 

'  Die  älteren  Vasensammlungen,  von  denen  wir  Nachricht  haben,  sind  folgende 
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Während  sich  in  den  ersten  Publicationen  der  Vasenbilder  eine 
ausserordentliche  Unbeholfenheit  verräth,    macht  sich  dagegen  durch 

in  Neapel.    Teatiner  zu  St.  Apostoli ,  aus  dem  Vermächtniss  von  Valetta.  Winckel- 

manns  Werke  III  p.  240.  Passeri  221. 

Fatrea  del  Oratorio.     Gori  mus.  etr.  1,  167.  168.     Passeri  37.  38.  63.  60. 

95.  190.  194.  195. 

Matitii'iU,  später  Palma  j  in  Nola  gebildet.    Winckelmanns  W.  III  p.  240. 

Mazocchi  tabb.  Heracl.  p.  137.  551.  Passeri  63.  64.  103.  215.  221.  230. 

231.  235.  254.  255. 

Porcinari.  Winckelmanns  W.  III  p.  140,  von  Hamilton  erkauft;  Winckel- 
manns Briefe  III  p.  190. 

Duca  Caraßa-Noja.  Winckelmanns  W.  HI  p.  140,  später  im  kön.  Museum; 

Munter  Nachrichten  p.  45.    Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  unterblieb, 

obgleich  die  Kupfer  gestochen  waren;  Winckelmanns  Briefe  III  p.  293. 

Matteo  Egizio.  Gori  mus.  etr.  I,  166.  Passeri  69. 

Pianura.  Passeri  43.  91. 

(THammond,  Passeri  33.  34.  135.137. 146.  201.  207.  208.  239.  240.  257.293. 

Die  hönigliche  Sammlung^  zuerst  in  Capo  di  Monte y  scheint  erst  spät  an- 
gelegt und  anfangs  mit  wenig  Eifer  gepflegt  zu  sein ,  da  sie  im  Jahr  1803 

aus  etwa  500  Stücken  bestand ;  Gerhard  Neapels  ant.  Büdw.  p.  XU. 
in  NüLA.    Vivenzio.  Münters  Nachrichten  p.  60  flf.   Böttiger  griech.  Vasengcm.  HI 

p.  28  ff.;  später  im  kön.  Museum.     Für  eine  nicht  zu  Staude  gekommene 

Pnblication  war  bereits  ein  Theil  der  Kupfer  gestochen;  Miliin  peint.  de 

vas.  I  p.  XVni. 
in  Catanea.    Benedict Iner.    Winckelmanns  W.  LH  p.  244.     Biedesel  Reise  p.  114. 

Munter  Nachrichten  p.  408.  Passeri  70. 

Cassinemer.  Passeri  73. 

Biscari.  Winckelmanns  W.  HI  p.  244.    Munter  Nachrichten  p.  425.    Miliin 

peint.  de  vas.  H,  3.  4.     Hirt,  Berl.  Kunstbl.  II  p.  67  ff.     Sestini  descr.  del 

museo  del  princ.  di  Biscari.  Flor.  1776.  1787. 
in  GiRGENTi.  Kathedrale  (eine  Vase).  Winckelmanns  W.  HI  p.  243.  Riedesel  Reise 

in  Sicilien  p.  36  ff.    Politi  osserv.  critiche  sul  vaso  fittile  esistente  in  Gir- 

genti  nello  archivio  del  duomo.  Venedig  1828. 

Lucchesi.  Winckelmann  a.  a.  O. 
in  Palermo.  Jesuiten,  Passeri  250.  251.  Riedesel  Reise  p.  11  f.   Bartels  Briefe  IH 

p.  623  ff. 

8.  Martino.  Passeri  30.  31.  66.  160.  205.  Riedesel  Reise  p.  13. 
in  Rom.  Die  vatikanische  Bibliothek,  welche  Gori  und  Passeri  hauptsächlich  für  ihre 

Publicationen  benutzten.  Böttiger  griech.  Vasengem.  H  p.  22  ff. 

Barberini,  Gori  mus.  etr.  I,  70.  87.     Passeri  ^6.  68.  82.  113.  131.  156.  170, 

später  in  der  vaticanischen  Bibliothek. 

CoÜegio  Momano.  Passeri  55.  65.  83.  87.  106.  127.  148.  162.  178.  186.  200. 

Constanzi.  Passeri  32.  61.  62.  80.  88.  243. 

Ficoroni.  Passeri  21.  49.  50.  56.  74.  210,  später  in  der  vatican.  Bibliothek. 

Fontanini.  Montfaucon  ant.  exp).  suppl.  III,  28. 

del  Oiudlca.  Passeri  105. 

Mengs.  Winckelmanns  W.  III  p.242,  später  in  der  vaticanischen  Bibliothek. 

Zelada.  Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  22. 
in  SiENA.  Sarri.  Passeri  161. 
in  CoBTONA.  Passeri  46. 

in  VoLTERRA.  Guarnacci  mus.  Guarn.  32.  Passeri  42.  139. 
in  Florenz.  Mediceisches  Museum.  Passeri  58.  69.  69.  77.  114.  150.  152.  169.  172. 

182.  183.  184.  185.  189.  245.  Böttiger  griech.  Vasengem.  H  p.  1  ff. 

Gori.  Passeri  17.  20.  41.  57.  62.  74.  107.  110.  112.  116. 117.  128.  138.  140. 

168.  209.  212.  232.  236.  244.  252. 

Jüccardi.  Passeri  75.  118.  144.  171.  176.  189. 
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Tischbein  und  seine  Schüler  eine  Neigung  zu  verschönern  geltend, 
welche  nach  der  anderen  Seite  den  wahren  Stil  der  Vasenbilder  ent- 
stellte, was  sich  besonders  bei  dem  strengen  Stil  zeigt.  Dies  beruhte 
theils  auf  dem  ausgesprochenen  Interesse  die  Vasenbilder  vielmehr  dem 
Künstler  als  dem  Archäologen  zugänglich  und  nutzbar  zu  machen,  theils 
auch  in  der  unleugbaren  Ueberschätzung  des  künstlerischen  Werth es  der 
Mehrzahl  der  Vasenbilder,  welchen  man  auf  diese  Weise  heben  zu  kön- 
nen meinte.  DiePublicationen  von  Tischbein  und  seinem  Schüler  0/cner  ® 
sind  daher  im  Stil,  wie  in  den  Einzelnheiten  keineswegs  zuverlässig. 
Bei  der  Erklärung  war  allerdings  das  etruskische  Unwesen  beseitigt,  man 
suchte  die  Grundsätze  Winckelmanns  auch  hier  in  Anwendung  zu  brin- 
gen und  ging  von  griechischen  Mythen  und  griechischer  Sitte  aus ;  allein 
abgesehen  davon  dass  cCHancarville  und  Italinsky  ganz  dilettantisch  ver- 
fuhren und  nur  wie  durch  Zufall  das  Rechte  trafen ,  so  machte  sich  nun 
eine  andere  Hypothese  geltend,  kaum  besser  begründet  als  die  der 
Etruskomanen  und  schädlicher  als  diese,  weil  sie  viel  tiefer  eingegriffen 
hat.  Es  war  die  Annahme,  dass  eine  grosse,  ja  die  überwiegende 
Anzahl  der  Vorstellungen  auf  Vasen  im  Zusammenhange  mit  den  My- 
sterien ständen,  aus  den  Gebräuchen  und  Lehren  derselben  hervor- 
gegangen seien.  Je  weniger  über  die  Mysterien  aus  zuverlässiger  und 
klarer  Ueberlieferung  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  war,  je  unverständ- 
licher die  Vorstellungen  der  Vasenbilder  an  sich  waren,  um  so  freier 
glaubte  man  combiniren  zu  können  um  einen  Zusammenhang  herzu- 
stellen, und  schien  zu  vergessen,  dass  auch  jene  vorausgesetzte  Beziehung 
der  Vasenbilder  zu  den  Mysterien  ganz  unerwiesen  war.    Millin^,  der 


iu  Perugia.  Ansideo.  Passer!  89. 
in  Ancona.  Benincnsa.  Passeri  153. 
in  Pesarü.  Passeri  96.  97.  98.  99.  100. 
in  Bologna.  Bentüoglw.  Passeri  256. 

Ivstituto.  Passeri  7.  25.  51.  52.  84.  93.  211. 
in  Ajdria.  Boccki.  Gori  mus.  etr.  I,  188.  Passeri  165. 
in  Venedig.  Arrigoni,  Passeri  18.  19.  76. 

Ghrimani.  Passeri  22.  134. 
in  Verona.  Maßet.  Passeri  164.  mus.  Veron.  p.  1.  9. 

in  Mailand.  PeraUa.  Passeri  15.  72.  157.  158.  166.  167.  241.  242.  276.  277. 
in  Wien.  Passeri  11.  12.  277.  278. 
in  Berlin.  Beger  thes.  Brand,  in  p.  391.  396. 
in  Dresden.  Böttiger  griech.  Vasengem.  III  p.  2  ff. 

in  Paris.  Caylus.  Seine  Vasen  stammten  von  Peralta  her  und  kamen  au  die  Biblio- 
thek in  Paris. 

Benedictiner.  Montfaucon  ant.  expl.  suppl.  III,  38.  39. 

Oirardon.  Montfaucon  ant.  expl.  III,  1,  71. 

8t.  Genevüve.  Miliin  mon.  in^d.  II  p.  83.  129,  später  in  der  Bibliothek. 

Bibliothek.  Miliin  a.  a.  O. 
in  England.   Thoms.  Passeri  47.  159. 

Frederik.  Passeri  44.  45. 

^  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  in  Millins  peintures  de  vases  und  Labordes 
Werk  über  die  Lambergsche  Vasensammlung. 

'•*   Die  wichtigsten  hieher   gehörigen  Werke  Millins  sind  Monuments  antiques 
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sich  durch  eifriges  Publiciren  und  Förderung  der  Exegese  in  einzelnen 
mehr  äusserlichen  Punkten  unleugbar  Verdienste  erwarb,  hat  diese 
Hypothese  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  und  ist,  wenn  ich  nicht 
irre,  der  Erfinder  des  „g^nie  des  myst^res",  welcher  geraume  Zeit  eine 
Kolle  spielte.  Besonders  aber  hat  sie  Böttiger  aufgenommen  und  daraus 
ein  complicirtes  aber  rein  erträumtes  System  zusammengesponnen  ^o. 
Da  diese  Kichtung  der  symbolisirenden  Mythologie  zusagte,  hat  dieselbe 
vielfach  die  vorliegenden  „Hesultate  archäologischer  Forschung"  als 
Grundlage  weiterer  Combinationen  benutzt  *i,  und  so  weit  der  Einfluss 
derselben  noch  heute  reicht,  ist  auch  die  Mysterientheorie  bei  der  Vasen- 
erklärung, wenn  auch  in  beschränktem  Masse,  noch  gangbar,  ohne  je 
durch  entscheidende  Beweise  ihre  Berechtigung  dargethan  zu  habeiL  - 
Eine  andere  Annahme,  welche  man  als  Grundlage  der  Erklärung 
geltend  machte,  war  die  Voraussetzung,  dass  die  Vasen  den  Personen, 
in  deren  Gräbern  sie  sich  fanden,  bei  bestimmten  Veranlassungen  ge- 
schenkt worden  seien,  und  dass  die  auf  denselben  befindlichen  Vorstel- 
lungen zu  diesen  Veranlassungen  und  den  persönlichen  Verhältnissen 
desEmpföngers  oder  Gebers  eine  bestimmte  Beziehung  hätten,  auf  deren 
Erkenntniss  das  Verständniss  der  Vasenbilder  beruhe.  Man  nahm  des- 
halb Hochzeitvasen,  Preisvasen,  Grabvasen  u.  dgl.  m.  an,  und  betrachtete 
diese  Kategorieen  als  massgebend  für  die  Erklärung  der  Vorstellungen. 
Man  konnte  dabei  von  einzelnen  Ueberlieferungen  ausgehen,  wie  über 
die  bemalten  thönemen  Preisgefasse  der  Panathenaien,  welche  sich  in 
den  Gräbern  finden,  allein  man  dehnte  die  Beweiskraft  derselben  in 
einer  Weise  aus,  welche  unmöglich  zugegeben  werden  kann.  Die  Nach- 
richten über  das  Privatleben  der  Alten,  allerdings  dürftig  und  unzu- 
reichend, liefern  keine  hinreichenden  Beweise  für  eine  Sitte,  wie  sie  als 
allgemein  gültig  angenommen  werden  musB,  um  als  Grundlage  jener 
Interpretationsmethode  zu  gelten.  lieber  die  persönlichen  Verhältnisse 
des  in  einem  Grabe  Beigesetzten  sind  wir  natürlich  nie  unterrichtet, 
diese  müssen  also  aus  den  Vorstellungen  der  Vasen  erst  errathen  wer- 
den, und  sollen  dann  doch  wieder  zur  Basis  neuer  Vermuthungen  dienen 

in^dits  ou  nouvellement  expliques.  Paris  1802.  1806.  2  Bde.  4.  Peintures  de  vase8 
antiques  vulgairement  appel^s  Etrusques  tir^es  de  difförentes  coUections  et  grav^es 
par  A.  Clener,  accompagn^es  d  ezplications  par  A.  L.  Miliin,  publie^s  par  Dubois- 
Maisonneuve.  Paris  1808.  1810.  2  Bde.  fol.  Description  des  tombeaux  de  Canosa. 
Paris  1816.  fol. 

*<»  Böttiger  griech.  Vasengemälde.  Weimar  u.  Magdeburg  1797—1800.  3  Hefte.  8. 
Ideen  zur  Archäologie  der  Malerei.  Dresden  1811.  p.  173  ff.  „Excurs  über  die  italisch 
griechische  Bacchanalienfeier,  über  die  darin  vorkommenden  Weihungen  und  die 
Beziehungen  in  welchen  die  alten  Vasengemälde  damit  stehen'^  —  lauter  Gegen- 
stände, von  denen  wir  gar  nichts  wissen.  Es  war  kein  Grund  auf  Christie  so  spöttisch 
herabzusehen,  der  in  seinen  Disquisitions  upon  the  Painted  Greek  Vases  and  their 
probable  connection  with  the  shows  of  the  Eleusinian  and  other  mysteries  (Lond.  1806 
nnd  1825)  die  Vasenbilder  von  dem  Schattenspiel  an  der  Wand  ableitet,  die  in  den 
Mysterien  aufgeführt  seien,  wie  dies  p.  183  f.  geschieht. 

"  8.  Creuzer  Symbolik  lU  p.  488  ff.  (erste  Ausg.  1812).  III  p.  4Ö7  ff.  (zweite 
Ausg.)  vgl.  zur  Archäologie  III  p.  170  ff.  257  f. 
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um  die  Vorstellungen  zu  deuten.  Was  in  seltenen  einzelnen  Fällen 
vielleicht  ein  scharfsinniges,  anziehendes  Spiel  des  Geistes  sein  kann, 
muss  zum  System  gemacht  sicher  zu  Absurditäten  führen.  Und  doch  ist 
diese  Hypothese  noch  heutzutage  bei  der  Vasenerklärung  vielfach  von 
grossem  Einfluss;  freilich  gewiss  nicht  zum  Vortheil  für  die  Sicherheit 
ihrer  Kesultate  i^. 

Ein  bedeutendes  Verdienst  erwarb  sich  J,  Millmgen^^,  indem  er 
genaue,  den  Originalen  wirklich  entsprechende  Abbildungen  von  Vasen- 
bildern herausgab  und  dadurch  eine  richtige  Würdigung  ihres  Stils  mög- 
lich machte  und  bei  der  Beurtheilung  und  Erklärung  derselben  zwar 
nicht  neue  Bahnen  einschlug,  aber  mit  Tact  und  besonnener  Mässigung 
yeiftihr. 

So  bedeutend  auch  der  Vorrath  interessanter  Vasenbilder  war, 
welche   bei   dem   fortdauernden  Eifer   zu  sammeln**   und  zu  publici- 


*^  Keine  haltbare  Stütze  hat  die  von  dieser  Voraussetzung  ausgehende  Vasen- 
interpretation durch  das  System  Fanofkas  erhalten,  welches  den  Schlüssel  zur  Deu- 
tung der  Vasenbilder  in  der  von  ihm  gemuthmassten  Anspielung  von  Symbolen  Attri- 
buten j  mythischen  Personen  auf  den  Namen  der  Geber  Empfänger  oder  Verfertiger 
der  Vasen  findet,  wobei  die  Sprache  wie  der  gesunde  Sinn  der  Hellenen  gleich  sehr 
gemisshandelt,  und  die  Kunsterklärung  zur  Rebusratherei  herabgewürdigt  wird. 
Ausser  zahllosen  zerstreuten  Bemerkungen  und  Aufsätzen  geben  besonders  die  Ab- 
handlungen von  den  Namen  der  Vasenbildner  in  Beziehung  zu  ihren  bildlichen  Dar- 
stellungen (Abhdlgn  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1848.  p.  153  ff.)  und  über  die  griechi- 
schen Eigennamen  mit  xaXoq  im  Zusammenhang  mit  dem  Bilderschmuck  auf  bemalten 
Gefässen  (ebend.  1849  p.  37  ff.)  Belege  in  Menge. 

*^  J.  MilUngen  Peintures  antiques  et  in^dites  de  vases  grecs  tir^es  de  diverses 
collections.  Rom  1813.  fol.  Peintures  antiques  de  vases  grecs  de  la  collection  de  Sir 
J.  Coghill.  Rom  1817.  fol.  Ancient  unedited  monuments  I.  Painted  greek  vases  from 
collections  in  various  countries  principftily  in  Great  Britain.  London  1822.  4. 

*^  Als  die  merkwürdigsten  Summlmigen,  welche  nach  den  bereits  erwähnten  aus 
unteritalischen  und  sicilischen  Vasenfnnden  gebildet  wurden ,  mögen  hier  erwähnt 
werden 

Neapel.  Rainer^  Secretär  der  Königin  Caroline;  seit  1804  im  k.  k.  Antikenkabinet 

zu  Wien. 

Graf  Lamberg.  AI.  de  la  Borde  Collection  des  vases  grecs  de  Mr.  le  comte 

de  Lamberg.    Paris  1813.  1824.  2  Bde.  fol.     Ein  grosser  Theil  ist  seit 

1814  im  k.  k.  Antikenkabinet  zu  Wien. 

Oapece-LatrOf  Erzbischof  von  Tarent,  später  in  Kopenhagen  im  Besitze 

König  Christians  VlIL 

Carelli.  Millingen  peint.  de  vas.  17.  18.  anc.  un.  mon.  I,  35.  36. 

Lalo,  später  in  de  Rossi'Sj  dann  in  Sir  J.  Coghilh  Besitz,  endlich  zerstreut. 

Gräfin  Lipona  (Gemahlin  Murats),  später  theils  im  Museo  Borbonico,  theil s 

in  München. 

Herz.  V.  Blacaa.    G.  Gher.  de   Rossi  Vasi  greci  denominati  etruschi  sceltt 

nella  copiosa  raccolta  di  S.  E.  il  Signor  Duca  di  Blacas  d'Aulpt.  Rom  1823. 

Panofka  Musöe  Blacas.  Paris  1829.  fol. 

Freiherr  v.  Koller  ^  seit  1826  in  Berlin.    Lewezow,  Berliner  Kunstbl.  1828 

p.  341  ff. 

Graf /ngrewAcm ,  zum  Theil  seit  1827  in  Berlin. 

O,  di  Crescenza.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  40. 

OargiidOf  zum  Theil  bekannt  gemacht  in  dessen  Raccolta. 

Facileo. 
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ren*^  der  gelehrten  Forschung  zugänglich  wurde,  so  legte  man  doch  nicht 
Gewicht  genug  auf  die  genaue  Ermittelung  des  Fundorts  jeder  einzelnen 
Vase.  Man  begnügte  sich  meistens  mit  den  allgemeinen  Vorstellungen 
gewisser  Unterschiede  im  Stil,  bezeichnete  die  schönen  Vasen  mit  glän- 
zendem Fimiss  als  nolanische,  den  freieren  Stil  als  apulischj  nachlässig 
gemalte  Vasen  mit  blassen  Farben  und  mattem  Firniss  als  Basilicata 
angehörig,  mit  schwarzen  Figuren  als  sicilische^  und  glaubte  sich  auch 
wohl  berechtigt  danach  den  Fundoii.  zu  bestimmen;  nur  ausnahmsweise 
wurde  derselbe  genau  constatirt  und  angegeben.  Dieser  Mangel  an 
genauer  Beobachtung  entzog  aber  der  Beantwortung  der  wichtigsten 
allgemeinen  Fragen  das  sichere  Fundament. 

Eine  ganz  neue  Wendung  nahm  die  Vasenkunde  durch  die  Ent- 
deckung einer  ausgedehnten  Nekropolis  in  Etrurien  bei  Ponte  della 
Badia,  dem  alten  Volci,   Die  im  Jahr  1828  durch  Dorow^^  zuerst  veran- 


Tordla,  Millingen  peint.  de  vas.  36 — 38. 
Zurlo.  Millingen  peint.  de  vas.  28.  52. 
GiRGENTi.  Panettieri^  jetzt  in  München. 
PALERMO.  CareUu   Hirt  Berl.  Kunstbl.  II  p.  71. 

Rom.  Bartholdy  y  später  durch  einige  in  Etrurien  gefundene  Vasen  bereichert,  seit 
1828  in  Berlin.  Panofka  il  museo  Bartoldiano.  Berlin  1827. 
de  Boasi  s.  Lalo. 
Paris.  Kaiserin  Josephine f  zum  Theil  durch  ein  Geschenk  des  Königs  von  Neapel. 
Ein  Theil  derselben  war  bereits  gestochen  (Dubois  cat.  Pourtal^s  p.  57). 
Durandy  dessen  erste  Sammlung  in  das  Museum  des  Louvre  überging. 
Dufowmy,  Miliin  mon.  in^d.  II  p.  79. 
Qrivaud,  Miliin  peint.  de  vas.  II,  72. 
d'Heniny  seit  1805  in  Berlin. 
Igi,   Miliin  peint.  de  vas.  I,  8.  II,  48. 
Lenoir.  Miliin  mon.  in^d.  I,  p.  44. 

Paroia.  Miliin  bei  Böttiger  VaseDgem«  U.p.  27  tf.  mon.  in^d.  I,  12.  13.  15. 
28.  30.  33.  peint.  de  vas.  I,  71.  II,  77.. 
Soult.  Miliin  peint.  de  vas.  I,  18.  U,  5.  64.  76. 
Tochm.  Miliin  peint.  de  vas.  I,  63.  II,  9.  12. 
Valvtüe»  Miliin  mon.  ined.  II,  20. 
Dectscilland.  Graf  Erbach,   Creuzers  Symbolik  III  p.  490  (2.  Ausg.).  zur  Arch  I. 

p.  238  ff.  ann.  VII  p.  92. 
Ehglakd.  Lord  Bristol,  Miliin  peint.  de  vas.  I,  65. 

Engleßeld,  Vases  of  the  collection  of  Sr.  H.  Englefield,  drawn  and  engra- 
ved  by  Moses.  Lond.  1820.  4. 

Edwards.  Miliin  mon.  in^d.  II,  14.  peint.  de  vas.  I,  34.49.  50.  66.  Millingen 
anc.  un.mon.  18.  Collection  of  fine  greek  vases  of  J.  Edwards.  Lond.  1815.  8. 
Bope.  8.  Anm.  3. 

Sandford-Chrakam  Millingen  anc.  un.  mon.  15. 
*•  Das  Werk  von  Dubois-Maisonneuve  Introduction  k  Tötude  des  vases  grecs. 
Paris  1817  ff.  fol.  habe  ich  leider  nicht  benutzen  können.     Die  Litteratur  einzelner 
Vasenpublicationen  anzugeben  würde  zu  weit  führen. 

**  Doroio  Einführung  in  eine  Abtheilnng  der  Vasensammlung  des  kön.  Mnseifms 
zu  Berlin.  Berl.  1833.  R.  Rochette  Journal  des  savants  1829.  F^vr.  Gerhard  hyperb. 
röm.  Studien  I  p.  235  f.  Das  Verdienst  der  ersten  Anregung  wird  Vincenzo  Campa- 
nari  vindicirt  in  den  atti  del  acad.  pont.  di  arch.  VII  p.  81  ff.,  der  durch  eine  Angabe 
bei  Eug.  Sarzana  (Della  capitale  de'  Tuscaniensi.  Moutefiascone  1783  p.  226),  dass  bei 
einer  Nachgrabung  in  Ulcia  unter  andern  „in  gran  numero ßnissimi  vaai  dt  cret^  cotta" 
Bich  gefunden  haben,  aufmerksam  gemacht  worden  sei. 
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lassten  Nachgrabungen ,  welche  dann  von  Gandelori  *7  und  Fossati  in 
Verbindung  mit  Gampanari  **,  dem  Fürsten  von  Canino  ^^  und  von 
Feoli^^  in  grösserem  Maassstabe  fortgesetzt  wurden,  förderten  in  den 
ersten  Jahren  über  3000  bemalte  Vasen  an  das  Licht  und  haben  seit- 
dem, wenn  auch  nicht  gleich  ergiebige  Resultate  ergeben,  doch  fort- 
wHlirend  wichtige  Funde  von  Vasen  geliefert.  Ein  so  überraschender 
Erfolg  belebte  den  Eifer  auch  an  anderen  Orten  des  alten  Etruriens 
nachzugraben,  das  im  Verlauf  der  nächsten  Jahre  und  fortdauernd 
ebenso  reichlich  bemalte  Vasen  gespendet  hat  als  früher  Unteritalien. 

Diese  ausserordentliche  Bereicherung  des  Vasenvorraths  erweiterte 
nicht  nur  die  Kenntniss  und  Anschauung  im  Einzelnen,  sondern  führte 
auf  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Beurtheilung  dieser  Olasse  antiker 
Kunstwerke.  Für  die  wissenschaftliche  Benutzung  derselben  aber  war 
es  ein  unschätzbarer  Gewinn,  dass  diese  Entdeckung  sogleich  mit  wis- 
senschaftlichem Sinn  erforscht  wurde  und  die  Facta  derselben  festge- 
stellt und  der  Wissenschaft  gesichert  wurden.  Gerhard^^  gab  im  Jahr 
1831  in  seinem  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Volci  eine  vollstän- 
dige, genaue,  nach  den  wesentlichen  Gesichtspunkten  einer  kunstge- 
schichtlichen Forschung  geordnete  Uebersicht  der  bis  dahin  in  Etrurien 
gefundenen  Vasen  und  legte  damit  den  Grund  für  eine  wissenschaftliche 
Behandlung  der  Vasenkunde.  Das  in  denselben  Jahren  gestiftete  Institut 
für  archäologische  Correspondenz  in  Rom  gab  von  nun  an  fortlaufende, 
möglichst  genaue  Mittheilungen  über  neue  Entdeckungen  auf  diesem 
Gebiet,  und  stellte  durch  die  Angabe  der  Fundnotizen  den  Thatbestand 


^"^  Die  erste  Vasensammlung  CauMhris  kam  ins  vaticanische  Museum ,  die  zweite 
nach  München. 

*®  Bröndsted  A  brief  description  of  thirty-two  ancient  greek  painted  vases,  lately 
found  in  excavations  made  at  Viüci,  in  the  roman  territory  by  Mr.  Gampanari  and 
now  exliibited  by  him  in  London.  London  1832. 

*'-*  Der  Fürst  von  Canino  veröffentlichte  zuerst  den  kurzgefassten  Catalogo  di 
sceltc  autichitk  etrusche  trovate  negli  scavi  del  principe  di  Canino  1828 — 29.  Viterbo 
1829.  4.;  darauf  die  ausführlichere  Beschreibung  einer  Anzahl  im  Museum  ötrusque 
de  Lucien  Bonaparte  prince  de  Canino. —  Fouilles  de  1 828  ä  1829.  —  Vases  peints  avec 
inscriptions.  Viterbo  1829.  4.  mit  lithographirten  Facsimiles  der  Inschriften.  Einen 
theilweise  berichtigten  und  vermehrten  Auszug  gab  Lord  Dudley  Stuart  Catalogue 
'  and  Account  of  certain  Vases  and  other  Etruscan  Antiquities  discovered  in  1828  and 
1829  by  the  Prince  of  Canino  (Archaeologia  XXIII  p.  130  ff.).  Die  Publication  der 
Abbildungen  in  den  Vases  Etrusques  de  Lucian  Bonaparte.  Flor.  1830.  fol.  hörte  mit 
2  Lieferungen  auf.     Später  erschienen  zum  Behuf  von  Versteigerungen 

J,  de  Witte  Description  d'une  collection  de  vases  peints  et  bronzes  antiqnes  pro- 
venant  des  fouilles  de  l'Etrurie.  Paris  1837. 

Reserve  ^trusque.  120  pi^ces  de  choix.  Lond.  1838. 
*  Notice  d'une  collection  de  vases  antiques  en  terre  peinte  provenant  des  fouilles 
faites  en  Gtrurie  par  feu  M.  le  prince  de  Canino.  Paris  1843. 

Notice  d'une  collection  de  vases  peints  tir^s  des  fouilles  faites  en  Etrurie  par  fea 
M.  le  prince  de  Canino.  Paris  1845. 

20  See.  Gampanari  Anüchi  vasi  dipinti  della  collezione  Feoli.  Rom  1887. 

2'  Gerhard  Rapporto  intorno  i  vasi  Volcenti  (ann.  III  p.  5  ff.),  durch  viele  spä- 
tere Aufsätze  und  Bemerkungen  von  ihm  vervollständigt. 
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fest  für  jede  weitere  Untersuchung  22.  Es  wurden  nun  häufiger  sorgfsll- 
tige  und  genaue  Beschreibungen  von  Vasen  auch  aus  dem  Kunst- 
handel veröffentlicht  und  selbst  die  Versteigerungen  einzelner  Samm- 
lungen führten  durch  wissenschaftlich  abgefasste  Kataloge,  namentlich 
von  Jl  de  Witte  ^  der  Wissenschaft  ein  reiches  und  zuverlässigeres  Ma- 
terial zu*^. 

Wie  im  Wetteifer  mit  den  neu  eröffneten  Quellen  Etruriens  wur- 
den auch  die  Nacligrabungen  in  Unteritalien ,  die  eine  Zeitlang  gerin- 
geren Erfolg  gehabt  hatten**,  wieder  aufgenommen  und  gaben  zum 
Theil  an  früher  noch  wenig  ausgebeuteten  Orten  überraschenden  Ertrag. 
Auch  hier  wurden  von  jetzt  an  durch  Beobachtung  der  Fundorte  und 
genaue  Beschreibungen,  besonders  durch  Avellino  und  Minervini^  die 
neuen  Erwerbungen  der  Wissenschaft  wahrhaft  nutzbar  gemacht  ^s. 

Vereinzelte  Beobachtungen  von  Reisenden^  hatten  schon  früher 
darauf  aufrnerksam  gemacht,  dass  auch  im  eigentlichen  Griechenland 
gemalte  Vasen  sich  in  den  Gräbern  fänden  *ß;  bei  vermehrtem  Interesse 
und  gesteigerter  Einsicht  wurden  auch  dort  die  Nachforschungen  nach 
Vasen  umfassender  und  planmässiger  betrieben.  Freilich  darf  mau 
gerade  hier  unter  günstigeren  Umständen  ungleich  reichere  Erfolge 
hoffen,  indessen  sind*  doch  bereits  eine  Reihe  wichtiger  Facta  fest- 
gestellt. 

Die  Sammlungen,  welche  bei  diesem  Zuströmen  des  reichsten 
Materials  theils  neu  gebildet  theils  erweitert  und  vermehrt  wurden, 
erhielten  einen  grossen  Werth  jetzt  namentlich  durch  Vielseitigkeit, 
indem  sie  die  verschiedenen  Stilgattungen  und  Fundorte  vertreten. 
Der  ungeheure  Vorrath  antiker  Vasen  lat  allerdings  über  ganz  Europa 
zerstreut,   allein   die  öffentlichen  und  JPriyatsammlungen  in  Italien  ^"^ 

I      j  ■  ■  ■  ■  s 

^  Dag  fiullettino  delF  instituto  di  corrij^ndeina  archeologica  seit  1829  kommt 
hier  noch  mehr  in  Betracht  als  die  Annali.  In  den  Heften  der  Monumenti  inediti  ist 
eine  Reihe  bedeutender  Vasenbilder  musterhaft  publicirt  worden.  Den  gleichen 
Zweck  wie  in  den  Schriften  des  Instituts  hat  Gerhard  verfolgt  im  archäologischen 
Intelligensblatt  zur  hailischen  Litteraturzeitung  1833 — 1837  und  in  der  archäologi- 
schen Zeitung.  Berl.  1843  ff. 

^  J,  de  Wüte  Description  des  antiquit^s  et  objets  d'art  qui  composent  le  cabinet 
de  fen  M.  le  Chevalier  E.  Durand,  Paris  1836  mit  einem  dazu  gehörigen  Supplement 
der  Auctionslisten. 

J.  de  Witte  Description  des  vases  peints  et  des  bronzes  antiques  qui  composent 
la  collection  de  M.  M(agnoncouH).  Paris  1839. 

J.  de  Wüte  Description  de  la  collection  d'antiquitös  de  M.  le  vicomte  Beugnot. 
Paris  1840. 

**  Berichte  Über  wichtigere  Funde  gaben  Gerhard  und  Panofka  in^  Kunstblatt, 
zusammengestellt  hTperboreisch-römische  Studien  I  p.  155  ff. 

**  Bullettino  archeologico  Kapoletano  pubblicato  da  Fr.  M.  ÄveUino.  Neap.  1843 
— 1848.  6  Bde.  4.     Nuova  Serie  pubbl.  da  R.  Oarucci  e  G.  Mmervini.  Neap.  1852  ff. 

^  Hamilton  berief  sich  bereits  auf  das  Zeugniss  der  englischen  Reisenden  Paars, 
TUsan,  Bemers  und  Oraves  (Böttiger  gr.  Vasengem.  I  p.  26.  29);  später  kamen  durch 
Bvrgon,  Dodtcell^  Akerhlad  (Lanzi  de'  vasi  p.  42),  Fauvel  (raagaz.  enc.  1808  III  p.  144. 
1809  V  p.  359.   1811  II  p.  140.  1812  II  p.  94  ff.)  und  andere  Bestätigungen. 

^  In  Italien  sind  folgende  Sammlungen  vorzugsweise  anzuführen,  wobei  freilich 
der  stete  Wechsel  der  Privatsammlungen  im  Auge  zu  behalten  ist. 

b 
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Frankreich  a»  Deutschland  a»  Holland  3«   England  3i   Dänemark  «s  und 


Neapel.  Die  königliche  Sammlung  im  Miiseo  Borhonico  enthftlt  nur  im  Königreich 
Neapel  and  Sicilien  gefundene  Vasen ,  diese  aber  in  einem  Reichthum  wie 
nirgend  sonst;  beschrieben  von  Panofka  in  Neapels  antiken  Bildwerken 
I.  Stuttgart  1828;  de  Jorio  real  museo  Borbouico,  galleria  de'  vasi.  Neap. 
1825;  aber  seitdem  sehr  vermehrt.  Einzelne  publicirt  im  Museo  Borbonico. 
Neap.  1824  ff. 

Sant  AngelOf  arch.  Zeitg.  VI  p.  217.  revue  arch^ol.  II  p.  475  ff. 
Betti  arch.  Zeitg.  IV  p.  246. 
Torrusio, 

Die  Kunsthändler:   Gargitdo.  Raccolta  de  monumenti.    Neap.  1845.  4.  II 
tav.  45  ff. 

Barone.   Minervini  Monumenti  antichi  inediti  posseduti  da  Kaf.  Barone  I. 
Neap.  1852. 

NoLA.  Calefatti;  später  zerstreut. 

St.  Agata  de'  Goti.  JRatnone. 

Anzi.  Fütipaldi. 

RuYO.  Jatta.  Minervini  Descrizione  di  alcuni  vasi  fittili  antichi  della  coUezione 
Jatta  I.  Neap.  1846. 

Palermo.  Muaeo  pubblico. 

Principe  deüa  Trabbia. 

Syrakus.  Museo  pubblico.  Hughes  travels  I  p.  53. 

Palazzuolo.  Judica, 

Rom.   Museo  Gregoriano  im  Vatican  enthält  ausser  einigen  Vasen  aus  der  vatican. 
Bibliothek ,  die  erste  Sammlung  Candelori  und  spätere  Ankäufe  aus  vol- 
centischen  Ausgrabungen.    Musei  Etrusci  quod  Gregorius  XVI  pon.  maz. 
in  aedibus  Vaticanis  constituit  monimenta.  Rom  1842.  fol.  II. 
Campana.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  285.  302. 
Die  Kunsthändler  BaseggiOj  Campanarif  Depoletti. 

Chiusi.  Casuccini, 

Florenz.  Das  grossh.  Museum,  bsaptsächlich  durch  die  Fran9oi8-Vase  bereichert. 
Pizznti;  später  nach  Petersburg  und  London  gekommen.    Vieles  ist  von 
Roulez  publicirt  M^langes  de  Philosophie ,  d'histoire  et  d'antiquitös  II — V. 
Brux.  1840  ff. 
Miüingen  später  zerstreut. 

Mailand.  Palagi. 

^^  Paris.    Die  Sammlung  im  Loutyre,  durch  erlesene  Vasen  der  vaticanischen 
Bibliothek,  die  erste  Sammlung  Durand  und  einzelne  Ankäufe  vermehrt. 
Die  Sammlung  in  der  kais.  Bibliothek;  vgl.  ann.  XIX  p.  355. 
Qr&f  PourtaUs- Gorgier.  DvJbois  Description  des  antiques  faisant  partie  des 
collections  de  M.  le  comte  de  P.-G.  Paris  1841.  Panofka  Antiques  du  cabi- 
net  du  comte  de  P.-G.  Paris  1834.  fol. 

Duc  de  Luynes.    Description  de  quelques  vases  peints  ^trusques  italiotes 
siciliens  et  grecs.  Paris  1840.  fol.  arch.  Anz.  1850  p.  211. 
Panckoitcke.   Duboia  Catalogue  des  vases  grecs  formant  la  collection  de  M. 
Panckoucke.  Paris. 

Zerstreut  sind  die  Sammlungen  Durand^  Magnoncourt,  Beugnot,  Bivil  u.  a. 
^^  Berlin.  Die  Sammlung  im  königlichen  Museum,  gebildet  aus  den  Sammlun- 
gen unteritaiischer  Vasen  von  d^Henin,  Gargitdo^  Mimäoli,  Koller,  Bartholdy, 
den  volcentischen  von  Dorow,  und  späteren  einzelnen  Ankäufen.  Lewezow 
Verzeichniss  der  antiken  Denkmäler  im  Antiquarium  des  kön.  Museums 
zu  Berlin  I.  Gallerie  der  Vasen.  Berlin  1834.  Gerhard  Berlins  antike 
Bildwerke.  Berl.  1835.  I  p.  137  ff.  Gerhard  Neuerworbene  antike  Denk- 
mäler des  königl.  Museums  zu  Berlin.  Berl.  1836 — 46.  4  Hefte.  Gerhard 
Griechische  und  etruskische  Trinkschalen  des  königl.  Museums  zu  Berlin. 
1840.  fol.    Gerhard  Etruskische  und  kampanische  Vasenbilder  des  königl. 
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Russland  ^^  bieten  meistenB  eine  jede  eine  wenn  auch  beschränkte  Ueber- 
sicht  und  sind  zum  grossen  Theil  auch  durch  Beschreibungen  und  Publi- 
cationen  der  gelehrten  Benutzung  zugänglich  gemacht  ^. 

Wie  gross  auch  das  Interesse  war,  welches  dieser  reiche  Schatz 
von  Yasenbildem  für  die  Kunstgeschichte,  Mythologie,  die  Kenntniss 
der  Sitten  und  Lebensgebräuche  des  Alterthums  in  unzähligen  Details 
darbot,  so  wurden  doch  die  allgemeinen  Fragen  nach  dem  Unterschied 
der  Stilgattungen  und  Fabriken,  nach  der  Herkunft  imd  dem  Zeitalter 
der  Vasen,  zu  deren  Beantwortung  ausser  dem  vermehrten  Material  auch 
derSeiz  neuer  und  erhöheter  Schwierigkeiten  drängte,  mit  dem  grössten 


Museums  zu  Berlin.  1843.  fol.     Oerhard  Apulische  Vaaenbilder  des  kön. 
Museums  zu  Berlin.  1845.  fol.    Gerhard  Trinkschalen  und  GefÜsse  des  kön. 
Museums  zu  Berlin.  1848 — 50.  fol. 
MÜNCHEN.   Die  Sammlung  König  Ludwigs  in  der  Pinakothek ,  gebildet  aus  den 
Sammlungen  unter  italisch  er  Vasen  der  Gräfin  Lipona ,  sicilischer  von  Pa- 
nUterif  volcentischer  von  Canddori,  Canino,  den  Sammlungen  von  Dodwell 
(notice  sur  le  mus^e  Dodwell.  Bom  1847),  Linchh  u.  a. 
Wien,  im  k.  k.  Antikenkabinet,   aus  den  Sammlungen  unteritalischer  Vasen  von 
Rainer  und  Lamherg  gebildet.  Ämeth  Das  k.k.  Antikenkabinet.  Wien  1854. 
arch.  Anz.  1854  p.  425  ff. 
Karlsruhe  in  der  grossherz.  Kunsthalle ,  meistens  unteritalischen  und  sicilischen 

Ursprungs;  arch.  Anz.  1851  p.  32  ff. 
Schweiz.  Bern,  unteritalische  Vasen  von  Schweizer  Officieren  in  neapolitani- 
schen Diensten  gesammelt.   (Studer)  Verzeichniss  der  auf  dem  Museum  der 
Stadt  Bern  aufbewahrten  antiken  Vasen  und  römisch -keltischen  Alterthü- 
mer.  Bern  1846. 
^  LsTDBN,  thells  aus  der  Sammlung  Canino,  theils  aus  Schenkungen  und  An- 
käufen von  einzelnen  Beisenden  gebildet.    Janssen  De  Grieksche ,  Romein- 
sche  en  Etrurisch'e  Monumenten  van  het  Museum  van  Oudheden  te  Leyden. 
Leyden  1843  p.  137  ff.  arch.  Anz.  VII  p.  85  ff. 
^*  London.   British  Museum  gebildet  aus  den  Sammlungen  von  Hamilton ^  Payne 
Knight,  Burgon,  8loane  und  umfassenden  neueren  Ankäufen.    A  Catalogue 
of  the  Greek  and  Etruscan  Vases  in  the  British  Museum  I.  London  1851. 
Blayds;  später  verkauft.      Arch.  Zeitg.  IV  p.  295.  V  p.  17.     arch.  Anz. 
1849  p.  97. 

Hertz.  Catalogue  of  the  collection  of  Assyrian  Babylonian  Egyptian  Greek 
Etruscan  Boman   Indian  Peruvian  and   Mexican   antiquities   formed  by 
B.  Hertz.  Lond.  1851.  4.     Arch.  Anz.  1851  p.  20. 
Leahe,  Arch.  Zeitg.  IV  p.  206. 
Northampton.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  340. 
Pemhrohe ;  später  verkauft. 
Bogers, 

Disney.  Museum  Disneianum  III.  Lond.  1849.  4.    arch.  Anz.  1849  p.  125  ff. 
^  Kopenhagen.   Sammlung  des  Königs,  ehemals  des  Erzbischofs  Capece-Latro 
von  Taren  t. 

Tlwrvaldsens  Museum.    Müller  Description  des  antiquit^s  du  mus^e  Thor- 
valdsen.  Kopenh.  1847  I  p.  45  ff. 
^  Petersburg.  Kaiserliche  Sammlung  in  der  Eremitage ,  unter  anderen  die  in 

Kertsch  gefundenen  Vasen  enthaltend. 
^  Die  hauptsächlichsten  Sammelwerke  sind  Inghirami  Pitture  di  vasi  fittili. 
Fiesole  1833  ff.  4  Bde.  4.  Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbilder  hauptsäch- 
lich etmskischen  Fundorts.  Berlin  1840  ff.  4  Bde.  4.  Lenormant  et  de  Wüte  Elite  des 
momunents  c^ramographiques ,  matdriaux  pour  l'histoire  des  religions  et  des  moeurs 
de  i'antiquit^.  Paris  1844  ff.  4  Bde.  4. 

b» 
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Interesse  verhandelt.  Es  war  begreiflich,  dass  die  Entdeckungen  auf 
etruskischem  Boden  auch  den  alten  Annahmen  eines  etruskischen 
Ursprungs  eine  neue  Stütze  zu  bieten  schienen.  Indessen  blieben  die 
IVäumereien  des  Fürsten  von  Ganino  von  einer  unvordenklichen  etrus- 
kischen Kunst  35,  die  eigen thümlichen  Meinungen  Amatis^^  von  dorn 
absonderlichen  Griechisch  der  Vaseninschriften  und  die  patriotischen 
Phantasieen  Feas  ^7,  der  die  bemalten  Vasen  von  Etrurien  nach  Unter- 
italien und  Griechenland  eingeführt  werden  liess,  ohne  Einfluss.  Zu 
deutlich  war  diesen  Vasen  das  Gepräge  hellenischer  Kunst  und  Sitte 
aufgedrückt  als  dass  es  hätte  verkannt  werden  können.  Die  räthselhafte 
Erscheinung  aber,  dass  diese  Erzeugnisse  griechischer  Kunst  sich  vor- 
zugsweise und  in  solcher  Masse  in  Italien  finden,  die  Schwierigkeiten 
welche  sich  bei  der  Annahme  der  Importation  wie  der  Fabrication  an 
Ort  und  Stelle  ergeben,  sind  in  den  Untersuchungen  von  Gerhard ^^ 
It  Röchelte  3»  M'illingen  *<>  0.  Müller  "  Luynes  *2  Welcker  *3  Hirt  **  Bun- 
sen  *5  ^ec,  Campanari  *^  Krämer  *7  Thiersch  **  Äbeken  **  Lenortnanl  und 
de  Wille  ^^  Osann^^  Schulz  ^^  auf  verschiedene  Weise  behandelt  worden. 


'^  Er  ging  so  weit,  dass  er  die  in  Griechenland  gefundenen  Vasen  für  betrüge- 
risch aus  Vulci  dorthin  eingeschmuggelte  erklärte.  Bull.  1829  p.  113  ff. 

^'  Ämati  Osservazioni  sui  vasi  etruschi  o  italogreci  recentemente  scoperti  (gior- 
nalc  Arcadico  1829  April.  August.  1830  Januar);  vgl.  Bullet.  1830  p.  182  ff. 

^  C.  Fea  Storia  dei  vasi  fittili  dipinti  che  da  4  anni  si  trovano  nello  stato  eccle- 
siastico  in  quella  parte  che  h  nella  antica  Etruria  colla  relazione  della  colonia  Lidia 
che  si  fece  per  piü  secoli  prima  del  dominio  dei  Romani.  Rom  1832. 

3»  Gerhard  Bull.  1829  p.  161  ff.  1831  p.  161  ff.  1832  p.  74  ff.  ann.  III  p.  5  ff. 
Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  137  ff.  arch.  Zeitg.  II  p.  335  f.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

^  -ß.  liochette  Notice  de  l'ouvrage  intitule  Catalogo  di  scelte  antichitä  etrusche 
(journ.  des  sav.  1830  Febr.  März),  ann.  VI  p.  264  ff.  lettre  k  Mr.  Schorn  p.  1  ff. 
ann.  XIX  p.  234  ff. 

^0  J.  MUlingen  On  the  late  discoveries  of  ancient  monuments  in  various  parts  of 
Etruria,  read  1830  (transactions  of  the  royal  society  of  litterature  II,  1  p.  76  ff.), 
übersetzt  mit  Zusätzen  von  Klausen,  allg.  Schulzeitg.  II  1831  p.  412  ff.  Supplement 
1834.  vgl.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  480. 

•**  C.O.  Müller  De  origine  pictorum  vasorum,  quae  per  hos  annos  in  Etruriae  agris, 
quos  olim  Voicientes  tenuere,  effossa  sunt  (comm.  soc.  Gott.  cl.  philos.  VII  p.  77  ff.), 
kl.  Sehr.  II  p.  433  ff.  480  ff.  516  ff.  692  ff. 

^2  JI,  duc  de  Liiynes  De  la  poterie  antique  (ann.  IV  p.  138  ff.). 

^3   Welcher  rhein.  Mus.  I  p.  301  ff. 

-^^  HiH  ann.  V  p.  232  ff. 

*5  Bunsen  ann.  VI  p.  40  ff. 

^^  See,  Oampanari  Intorno  i  vasi  fittili  dipinti  rinvenuti  dell'  Etruria  compresa 
nella  dizione  pontificia  (dissertazioni  della  pont.  acad.  romana  di  arch.  VII  p.  3  ff.). 

^"^  G,  Kramer  Ueber  den  Styl  und  die  Herkunft  der  bemalten  griechischen  Thon- 
geffisse.  Berlin  1837. 

'**  Fr»  Thiersch  Ueber  die  bemalten  hellenischen  Vasen  (Abhdlgen.  derk.  bayeri- 
schen Akad.  der  Wiss.  I  Cl.  IV,  1  p.  3  ff.). 

^®  W.  ÄheTcen,  Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft  p.  289  ff. 

^  Lenormant  und  de  Witte  Introduction  ä  l'dtude  des  vases  peints  (vor  der  ^lite 
c^ramographique  I  und  II). 

**  Fr.  Osann  Revision  der  Ansichten  über  Ursprung  und  Herkunft  der  gemalten 
Griechischen  Vasen  (Dcnkschr.  der  Gesellsch.  f.  Wiss.  u.  Kunst  in  Giessen  I  p.  36  ff.). 

*^  H,  W.  Schtdz  Die  Amazonenvase  von  Ruvo  p.  9  ff. 
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Es  ist  nicht  der  Zweck  der  folgenden  Uebersicht  diese  verschie- 
denen Ansichten  polemisch  zu  erörtern,  sondern  nur  die  wesentlichen 
Facta,  welche  für  die  Beurtheilung  dieser  Frage  von  Wichtigkeit  sind, 
zusammenzustellen,  so  weit  sie  aus  allen  bisher  zugänglich  gewordenen 
Vasenfunden  sich  erkennen  lassen,  und  daraus  die  wahrscheinlichsten 
Resultate  zu  ziehen. 

i. 

Zunächst  ist  es  erforderlich  eine  Uebersicht  über  die  Gegenden 
und  Ortschaften  zu  geben ,  in  welchen  Vasen  gefunden  worden  sind, 
wobei  vorläufig  die  allgemeinen  charakteii sehen  Kennzeichen  der  be- 
malten Thongefasse,  von  welchen  hier  die  Kede  ist,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  dürfen  ^3, 

L  Griechenland.  Die  unverkennbaren  Beweise,  welche  der  ge- 
sammte  Vorrath  von  Vasen  liefert,  dass  wir  in  ihnen  eine  ursprünglich 
griechische  Kunst  zu  erkennen  haben,  lassen  es  zweckmässig  erscheinen, 
mit  Griechenland  zu  beginnen,  obgleich  unsere  Nachrichten  noch  sehr 
dürftig  sind,  weil  bis  jetzt  weder  umfassende  und  planmässige  Aus- 
grabungen dort  angestellt,  noch  vollständige  Berichte  mitgetheilt  sind. 
Meistens  sind  es  Fremde  gewesen,  welche  hie  und  da  nachgraben  Hessen 
und  Sammlungen  bildeten,  die  grösstentheils  wieder  zerstreut  wurden; 
unter  welchen  Fauvel^^  Gropius^^  Litnieri^^  Burgon^'^  Prokesch- 
Osten  **  Rouen  **  Gaspari  ^  Rottiers  ^^  zu  nennen  sind  ^2.     Später  wur- 

^  Ich  werde  der  Kürze  halber  die  wichtigsten  Vasensammlungen  mit  folgenden 
Buchstaben  bezeichnen 

B     Berlin 
Br  British  Museum 

C     Museum  Etrusquc  du  prince  Canino 
D    Cabinet  Durand 
Gr  Museum  Gregorianum  II 
L     Leyden 
M    München 
N    Neapel 
P     Pourtalfes 
W   Wien 
denen  ich  die  Nummer  des  botreffenden  Gofässes,  und  in  Klammern  die  Abbildungen 
beisetze. 

"  Vgl.  Anm.  26.   Akerblad  bei  Lenz  Troas  p.  232.    Walpole  mem.  p.  326.    Ein 
Thcil  seiner  Sammlung  kam  in  die  des  Grafen  Pourtalös. 
5«  Bull.  1829  p.  126. 

^  lAJsieri  war  der  Zeichner  von  Lord  Elgin;    seine  Vasen  sind  im  britischen 
Museum. 

^^   Th.  Burgons  Vasen  sind  im  britischen  Museum. 

^  Sie  sind ,  wenigstens  zum  Thcil ,  in  die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in 
Paris  übergegangen,  ann.  XIX  p.  239. 

^  Vgl.  R.  Kochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  5.  ann.  XIX  p.  384.  Sie  ist  wenigstens 
theilweise  in  dieselbe  Sammlung  gekommen. 
""  Vgl.  R.  Rochette  ant.  ehret.  III  p.  1 7. 
^^  Seine  Sammlung  ist  in  Leyden. 
"*  Griechische  Vasen  finden  sich  besonders  in  den  Sammlungen  des  britischen 
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den  öffentliche  Sammlungen  in  Athen  und  Aegina  angelegt  <^3^  neben 
welchen  die  Sammlung  der  Königin  von  Griechenland  erwähnenswerth 
ist^;  allein  sie  sind  weit  entfernt  eine  Vorstellung  von  der  einst  in 
Ghiechenland  heimischen  Vasenfabrikation  zu  geben  ^.  Das  jetzt  gül- 
tige Gesetz,  welches  allein  der  Regierung  das  Recht  giebt  Ausgrabungen 
zu  veranstalten  und  die  Ausfuhr  von  Antiken  unbedingt  verbietet,  ist 
von  sehr  ungünstigem  Einfluss,  indem  es  nicht  nur  zweckmässig  geleitete 
Ausgrabungen  verhindert,  sondern  verursacht  dass  heimlich  auf  den 
Raub  gegraben  und  die  so  gefundenen  Antiken  heimlich  ausgeführt 
werden,  wodurch  in  der  Regel  das  für  wissenschaftliche  Untersuchungen 
nothwendige  Ursprungszeugniss  verfälscht  ist^.  Es  sollen  in  der  That 
in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Menge  von  Vasen  in  Athen  aus- 
gegraben und  ausgeführt  sein,  welche,  wenn  sie  als  solche  bekannt 
wären,  von  grossem  Gewicht  für  die  Entscheidimg  der  Fragen  sein  wür- 
den, wo  auf  eine  reiche  Induction  so  viel  ankommt  ^7.  Vorläufig  muss 
eine  Zusammenstellung  der  spärlichen  sicheren  Facta  genügen,  deren 
tJebersicht  aber  schon  ausreicht,  im  Allgemeinen  das  Resultat  festzustel- 
len dass  die  auf  griechischem  Boden  ge^ndenen  bemalten  Vasen  den 
in  Italien  gefundenen  im  Ganzen  und  Grossen  entsprechen  ®*. 

Athen  mit  der  Umgegend  hat  bis  jetzt  am  meisten  gemalte  Vasen 
geliefert.  Bekanntlich  ist  grade  für  Athen  die  Sitte  den  Todten  bemalte 
Vasen  mit  ins  Grab  zu  geben  durch  die  oft  angeführten  Verse  des  Ari- 
stophanes  (eccl.  995  f.)  bezeugt: 


Hasenms  (der  zweite  Theil  des  Catalogs  wird  sie  verzeichnen) ,  der  kais.  Bibliotliek 
in  Paris,  bei  Graf  Pourtal^s,  in  Berlin  Lejden  und  München. 

^  Vgl.  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  95  ff.  ann.  IX  p.  134  ff.  Klenze  aphorist. 
Bemerkungen  p.  167  ff. 

6*  Preller  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  18Ö2  phil.  hist.  Cl.  p.  97  ff. 

^  Die  bedeutendste  Anzahl  griechischer  Vasenbilder  ist  von  Stackeiberg  Die 
Gräber  der  Hellenen  (Berlin  1837)  Taf.  9—38.  44 — 48  herausgegeben. 

"*  Vgl.  Boss  Reisen  im  Peloponnes  I  p.  XI  ff. 

•'  Eine  grosse  Anzahl  Scherben  von  athenischen  Vasen,  welche  ich  bei  Thiersch 
und  Qattling  sah,  zeigen  deutlich,  wie  häufig  dort  Gefösse  mit  rothen  Figuren  sich 
finden,  ganz  den  in  Italien  gefundenen  entsprechend. 

®*  Gerhard  (arch.  Int.Bl.  1837  p.  95):  „In  Form,  künstlerischer  Sitte  und  Inhalt 
der  dargestellten  Gegenstände  findet  man  durchgängig  diejenigen  Besonderheiten 
wieder,  welche  aus  italischen  Ausgrabungen  bereits  zur  Genüge  bekannt  sind.** 
Aehnlich  äussert  sich  K.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schom  p.  5  ff.  Wenn  Dodwell  (class. 
tour.  I  p.  457)  dagegen  sagt:  the  vases  found  in  Etruria  have  no  resaemblance  to  thoae 
of  OreeeCf  so  ist  zu  erwägen,  dass  dies  vor  den  grossen  Vasenfunden  in  Etrurien  ge- 
schrieben ist,  Dodwell  also  nur  wirklich  etruskische  GefKsse  anderer  Art  im  Sinne 
hat ;  denn  auf  di«  Uebereinstimmung  griechischer  Vasen  mit  unteritalischen  und  sici- 
lischen  macht  er  p.  461  selbst  aufmerksam.  Unter  den  Vasen,  die  im  Allgemeinen 
als  aus. Griechenland  herrührend  bezeichnet  werden,  finden  sich  Beispiele  des  ältesten 
Stils  (IJ  1549.  1560.  1565.  1695.  B  1893.  1894.  1898.  1899. 1917—1919);  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  hellem  Grund  (L  1618  —  1620.  1661.  1672.  1679.  1681.  1688.  1692. 
1696—1708.  1714—1720.  1723—1731. 1735—1745.  1747—1751.  1753. 1782.  B  1886 
—  1888.  1912.  1913.  1920.  Luynes  vas.  15.  B.  Rochette  mon.  indd.  18,2);  mit  rothen 
Figuren  (L  1815.  1825.  1828. 1834.  1835.  1839.  1841.  1844.  1856.  1858.  1869.  1871. 
1878.  1874.  1876.  1878.  B  1889). 
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JV.  ^op  rav  Yqa^dtav  aqusxov,    Fq,  ontoq  ^  fori  t{q; 
N.  oq  tcliq  vtnqoiat  Soi^'^aftcX  taq  XtjxvO-ovq, 

Und  in  der  Thai  finden  sieb  dort  sehr  viele  Lekythoi.  Es  werden  aber 
YaQen  der  verschiedenen  Stilgattungen  gefunden;  vom  ältesten  Stil^®, 
und  mit  schwarzen  Figuren  ^^.  Unter  diesen  sind  besonders  merkwürdig 
die  durch  die  Inschrift  TON  A0ENE0EN  A0AON  EMI  als  pana- 
thenaische  Preisgefösse  bezeichneten  7^,  da  wir  durch  sie  die  Bestäti- 
gung des  Zeugnisses  beim  Pindar  (Nem.  X,  33  ff.)  finden : 

dSiial  y%  fih  afißoXddav 
iv  xtXtralq  dlq  lA&avoUotp  fnv  ofnpaX 
xiiiiwrav  fcUff  dh  xav&fürtf  Ttvgt  xa^noq  iXaiaq 
f/ioXfv''HQctq  rov  tvdvoga  Xaov  iv  dyyiotv  ^{jxftrw  nafinoixlXoiq 

Worte,  welche  jetzt  wohl  allgemein  auf  diese  bemalten  Thongetasse 
bezogen  werden  ^2,  Di©  Vasen  mit  rothen  Figuren  finden  sich  in  ver- 
schiedenen Nuancirungen  des  Stils,  in  strenger  Zeichnung ^^^  und  in 
schöner  7*,  bis  zur  zierlichsten  Anmuth  entwickelter  7^,  wobei  auch  Ver- 
goldung ^®  und  bunte  Farbe  ^"^  sich  angewendet  findet.  Ferner  kommen 
Gefösse  vor,   die  auf  weissem  Grund  Umrisse  mit  schwarzer 7*,  brau- 


••  P  182  (Taf.  15).  Stackelberg  Taf.  15  (cat.  Stackeiberg  p.  9,  47  bis).  B  1669. 

7<^  Lekythoi  mit  schwarzen  Figuren.  Millingen  vas.  Cogh.  35,3.  D  768.  B  674. 
709.  712.  716. 1675.  P  183. 137. 152. 153. 156. 212  (Taf.  8).  259  (Stackelb.  Taf.  16).  304 
(Stackelb.  Taf.  11).  Walpole  memoirs  p.  322.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207  (Stackelb.  Taf.  15). 
Bull.  1838  p.  76.  1841  p.  85.  —  Andere  Gefässe  mit  sclmarzen  Figuren  B  1647. 
1847—1849  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  60  vgl.  Bull.  1829  p.  127).  P  134.  210.  281 
(Taf.  8).  323  (Taf.  8).  Bull.  1829  p.  95.  —  Gefässe  mit  Ornamenten  B  717.  718. 

^^  Die  erste  Amphora  der  Art  wurde  von  Th.  Burgon  1813  in  Athen  ausgegraben, 
Millingen  anc.  un.  mon.  I,  1  —  3  Br  569 ;  später  ist  dort  noch  eine  zweite  gefunden, 
Bull.  1830  p.  193  vgl.  1832  p.  170. 

^'  So  erklärt  schon  der  eine  Scholiast  ycuoip  dk  xfxavfiivrjv  ttnt  rriv  v${i{av  iv  y 
ro  fXcuov'  oTnätou  ydg  6  xiga/ioq.  6td  6i  roi/rov  aij/taivn  tovq  res  llavad-iivaia  vivi- 
xfixm(%q'  TiO-ipTou  ydg  h  *A3^vaiq  iv  iTidO-Xov  td^ei  vditlai  TtX^gfiq  iXaiov  und 
dann  iv  ntnouittXftifVQu;  dyye^oiq'  i^otygd^ijvto  yaQ  al  vSgiai,  während  der  andere 
falsch  an  eherne  Gefösse  denkt.  Durch  Vergleichung  der  Burgonschen  Amphora  hat 
Welcker  bei  Dissen  die  Erklärung  festgestellt;  R.  Kochette  (peint.  aut.  p.  410)  geht 
zu  weit,  wenn  er  wegen  nafinomlXoiq  an  Gefässe  mit  bunten  Farben  denken  will. 

^^  Creuzer  ein  alt-athenisches  Gefäss  mit  Malerei  und  Inschrift  1832  (zur  Arch. 
III).  Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852  phil.  bist.  Cl.  Taf.  5.  6.  Stackel- 
berg Taf.  32  (Millingen  Vas.  44). 

w  Stackelberg  Taf.  18  (vgl.  Dodwell  cl.  tour  I  p.  457).  25.  31  (P  143)  33.  34.  37. 

78  P  142  (Taf.  33).  Stackelberg  Taf.  20.  24.  28.  36  (P  271  Taf.  29).  Flüchtiger, 
aber  geistreich  und  lebendig  sind  Stackelberg  Taf.  19  (el.  c^r.  II,  83).  21.  22.  23. 
26.  35.  36.  38  (Millingen  anc.  un.  mon.  I,  15).  Walpole  mem.  p.  322  f.  B  804  (mon. 
in.  d.  i.  IV,  24  bis)  ^1.  cer.  I,  100.  U,  19.  M  216.  arch.  Zeitg.  IV  p.  S08.  Hierher 
gehören  auch  die  häufig  vorkommenden  kleinen  Oinochoen  mit  Kiaderscenen  Ger- 
hard ant.  Bildw.  312,  3,  4,  14,  15.  Stackelberg  Taf.  17.  Bröndsted  voy.  I  p.  19d.  dl. 
cdr.  II,  89.  B  1939.  P  348  —  352.  M  192 — 196  (welche  wahrscheinlich  aus  Athen 
stammen),  und  das  kleine  Gefass  P  145. 

"^^  B  1690»  (Stackelberg  17  öl.  c6r.  I,  97).  1781  (Stackelb.  27).  Walpole  trav. 
p.  414  (Millingen  anc.  un.  mon.  I,  A).  Dodwell  I  p.  448.  P  141  (Taf.  33.  Stackelberg 
30).    Stackelberg  29.  35,  4.  M  244  (wahrscheinlich  attisch). 

"  B  1612. 

7B  B  711.  1891.  1914.  1915.  1921.  P  322.  D  768.  cat.  Beugnot  58.  66.  Dodwell 
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ner^®  oder  röthlicher^  Farbe  zeigen,  auch  wohl  mit  mehreren  Far- 
ben bunt  colorirt  sind  **.  Diese  Vasen  sind  nur  selten  von  bedeutender 
Grösse,  die  Zeichnungen  meistens  flüchtig,  aber  mit  einem  ungemein 
feinen  Gefühl  für  Schönheit  und  Grazie  ausgeführt.  Auch  an  Inschriften 
verschiedener  Art  fehlt  es  bei  den  attischen  Gefössen  nicht. 

In  Megara  sollen  nur  unbedeutende  Vasen  gefunden  sein  **. 

KoRiNTH*^  hat  bis  jetzt  nur  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thier- 
figuren  imd  Ornamenten  allein®^,  oder  mit  mythischen  Darstellungen 
vereint*^,  und  Vasen  mit  schwarzen  Figuren*®  geliefert;  zwei  sind 
durch  ihre  Inschriften  merkwürdig  *7.  Als  ein  Zeugniss  für  die  gemal- 
ten Vasen  in  Korinth  hat  man  eine  Stelle  des  Strabon  (VIII  p.  381  f.) 
betrachtet  **,  wo  er  von  den  durch  Cäsar  nach  Korinth  geschickten  Co- 
lonisten  sagt:  oj  ra  i^fhia  xirorrTtg  xui  rovg  xdrpnvg  ovvuvanxvi.movxtq 
iVQiay.ov  6(TrQaxiro)v  TOQtvf.mT(ov  nXrjS^rj  tioXA«  de  xa)  yakxmf.i(fiTu,  O'uv- 
fid^orieg  dfrfjv  xaruaxet^tjv  ovSiva  zurpov  daxtv(OQ7]rov  uaaav^  rSrrr«  frno- 
QrjaavTig  Tfov  roiovrfov  xai  diuzid^^introi  no^^Xov  vtxgoxOQtv&lon'  inXriQfo- 
aav  Trjv  "^PoffitjV  ovtm  ydg  ixdkovv  t«  Ix  t(ov  jdffiov  Xrjff&tvTa,  xai 
/.tdXtoTa  TU  6ar()dxiva.  xai  uQ/ug  uiv  ovv  ixif.itjd'ri  (T(f>66()u  of.iol(og  toi^ 
yaXxoifiaai  ToTg  xogivd'iovQyfaiv ,  ilx  tnuvaavTO  Tijg  (TTrovd^g,  fxXinor- 
T(ov  TMv  oaxQdiKov  xa)  ovde  xaT(og^(Ofi^r(or  xm»  TiXtlaxun».  Allein  mit 
Kecht  ist  dagegen  geltend  gemacht*®,  dass  xogtr^ia  nach  dem  üblichen 
Sprachgebrauch  nur  an   erhabene  Arbeit  zu  denken  gestattet^   und 


cl.  tour  I  p.  448.  M  225  (vielleicht  attisch) ;  mit  Ornamenten  verziert  Qnast  Erech- 
theion  p.  185. 

79  p.  272  (Taf.  25).  277.  M  198—202.  222—224  (vielleicht  attisch). 

^  R.  Rochette  mon.  in^d.  31  A.  ann.  XIV  tav.  L.  P  278.  Zwei  sehr  schöne  Le- 
kythoi  der  Art  sah  ich  hei  Prof.  Rosa  in  Halle. 

8»  Stackelherg  Taf.  44—48.  Englefield  Taf.  39.  P  218  (Taf.  8).  273.  B  1977. 
Bull.  1829  p.  127.  arch.  Anz.  X  p.  203  f. 

»2  Böttiger  Vasengem.  I  p.  29.  Dodwell  cl.  tour  II  p.  180.  Bull.  1829  p.  126. 

^  Arch.  Zeitg.  V  p.  9.  Eine  Sammlung  korinthischer  Vasen  ist  aus  Prokesch's 
Besitz  in  die  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris  übergegangen ;  R.  Rochette  ann.  XIX 
p.  239  f. 

8^  B  1897.  1904.  1923.  M  205.  207.  arch.  Anz.  IX  p.  39. 

85  M  211.  R.  Rochette  choix  de  peint.  p.  77. 

86  Mon.  in.  d.  inst.  IV,  40.  B  1892.  1900—1902. 

8"^  M  211  wegen  der  Paläographie ;  eine  Schale,  weil  sie  den  aus  italischen 
Ausgrabungen  bekannten  Töpfer  Tleson,  Nearchos  Sohn  nennt  (Bull.  1849  p.  73  f.). 

88  Millingen  peint.  de  vas.  p.  IX.  Kramer  und  Gerhard  arch.  Zeitg.  IV  p.  309  f. 
R.  Rochette  ann.  XIX  p.  237  ff. 

8^  Bdttiger  Vasengem.  I  p.  36  f.  Zumpt  arch.  Zeitg.  a.  a.  O.  Osann  Revision 
p.  117  ff. 

^  Martial  bezeichnet  (IV,  46,  16)  eine  aynthesis  Sagunti  als  ein  Iliapanae  ItUeum 
rotae  toreuma^  allein  er  nennt  sie  eben  vorher  craaso  ßgvli  polita  caelo  und  man  kann 
daher  auch  XIV,  102 

accipe  non  vili  calicea  de  ptdvere  natoa^ 
aed  Surrentinae  leve  toreuma  rotae 
recht  füglich  an  Becher  denken,  die  mit  Basreliefs  geschmückt  sind.     Auch  finden 
sich  ja  in  Gräbern  nicht  nur  in  Formen  gepresste  Gefasse,  wie  die  rothen  aretini- 
Bchen  und  die  schwarzen  etruskischen,  sondern  sehr  zierliche  mit  aufgesetztem  Relief, 
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daran  erinnert,  dass  Korinth  als  eine  der  ältesten  Werkstätten  der 
Thonplastik  galt  and  man  ebensowohl  Gefässe  mit  Belicf  geschmückt 
als  Thonreliefs  zur  Verzierung  der  Gräber  **  verstehen  kann  *2. 

Tenba  ist  besonders  bekannt  durch  eine  dort  gefundene  Schale  mit 
schwarzen  Figuren  ®3;  ausserdem  sind  dort  Vasen  des  ältesten  Stils  mit 
Thierfiguren  ausgegraben^. 

In  MncENAi-sind  zahlreiche  Scherben  von  Vasen  desselben  ältesten 
Stils  gefunden**. 

In  Argos  ausgegrabene  Vasen  werden  als  Prokesch  angehörig  und 
später  in  die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris  übergegangen 
erwähnt,  ohne  nähere  Angabe  ihrer  Beschaffenheit  ^. 

Eine  in  Meoälopolis  gefundene  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
ist  in  Berlin  (1887). 

Auf  dem  Parnass  in  der  korykischen  Grotte  „in  der  inneren  Kam- 
mer haben  andere  Beisende"  sagt  Boss  (Königsreisen  I  p.  63)  „antike 
Vasen  gefunden;  ich  habe  bei  dem  sorgfältigsten  Nachsuchen  nur  ein 
Bruchstück  einer  allerdings  grossen  und  schönen  Vase  entdecken  kön- 
nen." Baickes  (Walpole  mem.  p.  314)  fand  a  small  antique  patera  of  the 
common  black  and  red  wäre. 

In  AuLis  ist  eine  durch  Scrofani  bekannt  gemachte  Vase  mit 
rothen  Figuren^  gefunden  worden,  deren  auffallende  Vorstellungen 
obgleich  viel  besprochen  doch  noch  nicht  mit  Sicherheit  erläutert  wor- 
den sind**. 

Von  den  griechischen  Inseln  sind  folgende  bekannt  als  Fimdorte 
bemalter  Vasen. 

Salamis.  Eine  hier  gefundene  polychrome  Lekytlios  der  schönsten 
Art  ist  von  B.  Bochette  bekannt  gemacht  (peint.  ant.  Taf.  8 — 1 1). 

AioiNA.  Nach  dem  Bericht  von  Wolff  (Bull.  1829  p.  124  ff.)  sind 
hier  Vasen  aller  Stilgattungen  in  beträchtlicher  Zahl  gefunden,   mit 


die  als  TOQfvtdf  eaelata  ganz  richtig  bezeichnet  werden  s.  mus.  Blacas.  3.  Gargiulu 
racc.  II,  25.  26.  R.  Rochette  mon.  in^d.  49,  3.  Dubois  voy.  10, 1.  B  1967.  1968.  Bull. 
1842  p.  34.  Bnll.  Nap.  II  p.  75.  Anch  erwähnt  Plutarch  (apophth.  p.  174  D)  ffxeitj 
ufQdfjifa  fvO-qavüxa  xaX  XtTttd,  mO-av&q  61  koX  TTfQittüiq  ti^aa^iva  y^^'9^^  'p^<^^ 

91  Solche  sind  z.B.  in  Melos  (Berichte  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1848  p.  123), 
in  Capua  (R.  Rochette  fouilles  de  Capoue  p.  34  ff.)  Armento  (R.  Rochette  mon.  ined. 
p.  48.  Gargiulo  racc.  5.  6)  und  sonst  gefunden,  vgl.  R.  Rochette  ant.  chröt.  III  p.  24f. 

^  Einer  vorgefassten  Meinung  zu  Liebe  will  Kramer  das  Wort  roQevfidro)v 
streichen. 

^  Ross  Hercule  et  Nessus,  peint.  d'un  vase  de  T^n^e.  Athen  1835.  4. 

^  Ross  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  45.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1844  p.  154. 

^  Gell  Argolis  p.  42.  Dodwell  class.  tour.  II  p.  237.  R.  Rochette  Herc.  Assyr. 
p.  78  f.  408. 

9«  Bull.  1832  p.  62  f.  R.  Rochette  ann.  XIX  p.  250. 

^  Miliin  peint.  de  ras.  II  55.  56. 

^  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  435  ff.  Man  hatte  an  der  Echtheit  der  Vase  Zwei- 
fel erhoben  (ann.  I  p.  408),  gegen  welche  R.  Rochette  (ehoix  de  peint.  p.  221)  wenig- 
stens nicht  das  Zeugniss  Dodwells  (class.  tour.  I  p.  301)  hätte  geltend  machen  sollen, 
da  dieser  nicht  als  Augenzeuge  spricht ,  sondern  nur  Scrofanis  Angaben  wiederholt. 
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Thierfiguren**,  mit  schwanen  Figuren  und  zwar  in  vorwiegender  An- 
zahl 1^,  und  mit  rothen  Figuren,  von  denen  ein  sehr  anmuthiges  in  Form 
eines  Astragalos  puhlicirt  ist  ^^K  Ungemein  schön  ist  die  Vase  mit  Eu- 
ropa, buntfarbig  auf  weissem  Grunde  (M  208),  die  polychrome  Leky- 
thos  mit  Charon  M  209  (Stackeiberg  47  vgl.  mag.  encjcl.  1811  11 
p.  140);  deren  mehrere  dort  geftinden  sind. 

EuBOiA.  E.  Bochette  (lettre  k  Mr.  Schom  p.  6  f.)  erwähnt  eine  in 
Karystos  gefiindene  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem 
Grund  und  einer  Inschrift  in  sehr  alten  Zügen. 

In  Melos  sind  schon  ft'üh  Vasen  gefunden,  bereits  Hamilton  hatte 
eine  Anzahl  von  dort  erhalten  i^^;  in  späteren  Zeiten  sind  viele  dort 
ausgegraben,  so  dass  die  Ausbeute  jetzt  geringer  ist  ^^\  Vorwiegend  sind 
Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfiguren  *<>*  und  mit  schwarzen  Figu- 
ren *<>^  gefunden  worden;  eine  mit  rothen  ist  erwähnt  ann.  XVII  p.  409. 

KiMOLOS  hat  bei  früheren  Ausgrabungen  ebenfalls  Vasen  geliefert, 
über  welche  nichts  Näheres  bekannt  ist  ^^, 

Thera  zeichnet  sich  aus  durch  zahlreiche  Gefösse  des  ältesten 
Stils,  unter  denen  sichPithoi  von  ausserordentlicher  Grösse  befinden*^; 
einer  der  merkwürdigsten  ist  von  Gerhard  puhlicirt  (arch.  Zeitg.  XTI 
Taf.  61.  62). 

In  Telos  fand  Boss  (Inselreisen  IV  p.  44)  eine  kleine  Vase,  aof 
blassgelbem  Grunde  jederseits  mit  einem  Vogel,  unter  den  Henkeln 
mit  einer  Palmette  bemalt,  von  schlechter  Arbeit. 

Kypros  hat  an  verschiedenen  Orten  grosse  Pithoi,  durch  Umfang 
und  Stil  den  in  Thera  gefundenen  ganz  ähnlich,  zum  Vorschein  ge- 
bracht 108. 

In  KoRKYRA  wurden  bei  dem  Grabmal  des  Menekrates  Vasen  des 
ältesten  Stils  gefunden  (arch.  Zeitg.  IV  p.  378). 

Diese  zusammengelesenen  Notizen  würden,  wenn  genaue  Fund- 
berichte aus  Griechenland  und  zuverlässige  Verzeichnisse  so  vieler  ein- 
zelner Sammlungen  vorlägen,  nicht  entfernt  so  dürftig  ausgefallen  sein. 
So  können  sie  wenigstens  das  Vorhandensein  bemalter  Vasen  in  den 
verschiedenen  Stilgattungen  in  Griechenland  beweisen  und  werden  auch 

^  Ein  sehr  merkwürdiges  ist  von  R.  Rochette  puhlicirt  Herc.  Assyr.  Taf.  8  p.  7  7 
vgl.  lettre  ä  Mr.  Schom  p.  7. 

^^  Das  anch  durch  Inschriften  merkwürdigste  mon.  ined.  d.  inst.  III,  46  (Welcker 
alte  Denkm.  III  Taf.  6) ;  andere  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40,  4.  Gerhard  auserl.  Vasenh. 
238.  R.  Rochette  mon.  inM.  48,  3.  cat.  Beugnot  29  (Bull.  1831  p.  197).  Bull.  1830 
p.  194  (vgl.  1832  p.  170).  1832  p.  27.  1841  p.  87. 

»»  Stackelherg  Taf.  23.  Bull.  1829  p.  77.  126. 

«o*  Böttiger  Vasengem.  I  p.  29  f. 

»03  Boss  Inselreisen  111  p.  15.  18.  19. 

*®*  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schom.  p.  6. 

*<^  B  1896.  Ross  Inselreisen  III  p.  19  f.  R.  Rochette  a.  a.  O.  p.  8. 

^^  Ross  Inselreisen  III  p.  25. 

^  Ross  Inselreisen  I  p.  66.  68.  III  p.  27.  R.  Rochette  Herc.  ABsyr.  p.  79  f.  lettre 
k  Mr.  Schom  p.  6.  ann.  XIX  p.  242. 

*<»  Ross  Inselreisen  IV  p.  175.  194.  201.  206. 
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fibr  bestimmtere  Oombinationen  schon  sichere  Haltpnnkte  bilden.    Bei 
Weitem  «ngentlgender  sind  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachrich- 
ten  über  Yasenfunde  in 
n.  Kleinasiek. 

In  Lykien  hat  Fellows  bei  den  Ausgrabungen  von  Xanthos  Vasen- 
iragmente  des  ältesten  Stils,  aber  auch  des  verfeinerten,  wie  er  aus 
Nola  bekannt  ist,  gefunden  (arch.  Zeitg.  IV  p.  216). 

Smtbna  wird  als  Fundort  einer  Anzahl  von  nicht  bedeutenden 
Vasen  des  ältesten  Stils  angegeben,  welche  durch  S,  v,  Lennep,  nieder- 
ländischen Consul  inSmyma,  ins  Museum  von  Zeyden  gekommen  sind^^. 

In  loNiEK  sollen  zwei  Lekythoi  gefunden  sein,  eine  mit  schwarzen 
Figuren  auf  weissem  Grund,  die  andere  mit  eingeritzten  Umrissen  auf 
Bchwarsem  Grund  (Bull.  1882  p.  169). 

In  SiGEiOK,  in  dem  angeblichen  Grabhügel  des  Achilleus  sollen 
bei  den  von  Ohoiseul-Gouffier  angestellten  Ausgrabungen  zwei  Leky- 
thoi mit  bunten  Figuren  auf  weissem  Grunde,  wie  sie  inAttika  vorkom- 
men, geftmden  worden  sein**^.  K.  Kochette  (lettre  k  Mr.  Schom  p.  9) 
schliesst  daraus,  dass  dieser  Grabhügel  im  6ten  Jahrhundert  von  Athen 
aus  erneuert  worden  sei;  mir  scheint  eher  der  auch  sonst  erhobene  Ver- 
dacht g^en  die  Besultate  dieser  von  Fauvel  geleiteten  Ausgrabung 
dadurch  bestätigt  zu  werden. 

Lampsakos  wird  als  Fundort  bemalter  Vasen  ***  und  ebenso 

Parion  erwähnt  1*3. 
m.  Pantikapaiox  am  kimmerischen  Bosporos,  die  Hauptstadt  des 
bosporanischen  Beichs ,  jetzt  Kertsch ,  hat  in  den  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  gemachten  Ausgrabungen,  gemalte  Vasen  zu  Tage  gefördert, 
von  denen  die  meisten  und  schönsten  in  Petersburg  y  die  übrigen  in  den 
Sammlungen  von  Kertsch  und  Odessa  aufbewahrt  werden  **^  Es  sind 
bis  jetzt  in  Kertsch  und  der  Umgegend,  alle  kleinen  Gefasse  mitgerech- 
net, gegen  400  bemalte  Vasen  gefunden,  von  denen  aber  wenig  Über 
hundert  mit  nennenswerthen  Bildern  geschmückt  sind,  und  unter  diesen 
finden  sich  dieselben  Vorstellungen  mehrmals  wiederholt.  Unter  allen 
sind  mit  schwarzen  Figuren  nur  eine  kleine  Lekythos,  eine  flüchtige 
Darstellung  eines  Viergespanns,  ein  Alabastron  mit  der  Vorstellung  des 
Alkjoneus,  und  eine  späte  rohe  nicht  2  Zoll  hohe  Nachbildung  einer 


«o»  L  1647.  1548.  1660.  1661.  1662  —  1666.  1658.  1567  —  1676.  1580  —  1682. 
1584.  1607. 

"»  Choiseul-Gouffier  voy.  pitt.  II,  Taf.  30  (Taf.  115  Brüss.  A.).  Lena  Reise  nach 
Troas  p.  191  vgl.  Dnbois  cat.  d'antiq.  de  fea  M.  le  etc.  de  Choiseul-Gouffier  p.  XI. 

"*  Walpole  mem.  p.  91. 

"*  Dnbois  a.  a.  O.  p.  139. 

"3  Ein  Bericht  über  Gräberfunde  in  Kertsch  findet  sich  ann.  XII  p.  6  ff.  Eine 
Anawahl  interessanter  Vasen  ist  herausgegeben  von  Duboü  de  Montpireux  Voyage 
antour  du  Caucase  (Päd.  1843)  IV  Taf.  7 — 15.  Ächich  Bosphorisches  Reich  mit  seinen 
palaeographischen  und  Grabdenkmälern  (in  russischer  Sprache).  Odessa  1848.  49.  III 
Taf.  3 — 26;  vgl.  den  Bericht  von  Gerhard  arch.  Anzeiger  VIII  p.  193  ff.  Ich  habe 
amaerdem  die  Mittheilungen  des  Hrn.  ColLRaths  Stephan*  in  Petersburg  benutzen 
kdnnen. 
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panathenaischen  Preisampbora.  Alle  übrigen  baben  rotbe  Figuren  auf 
Bcbwarzem  Grunde  und  sowobl  die  Gefässformon,  welcbe  nicbt  sehr 
mannigfaltig  sind,  als  die  dargestellten  Gegenstände,  der  Mjtbologie 
wie  dem  tägliclicn  Lebensvcrkebr  entnommen,  und  der  Stil  entsprecben 
durchaus  den  Vasen  dieser  Art,  welcbe  in  Griecbenland  ^^^  und  in  Ita- 
lien gefunden  werden,  zum  Tbeil  so  genau,  dass  sie  wie  Wiederbolungen 
crscbeinen  11^;  obgleicb  sieb  natürHcb  aucb  Einzelnbeiten  zeigen,  die 
anderswo  nocb  nicbt  beobachtet  sind.  Mehrere  Gefösse  sind  mit  bun- 
ten Farben  und  Vergoldung  geschmückt,  unter  ihnen  eines  durch  Dar- 
stellung und  Inschriften  ^^^  sehr  interessant  ^^7.  £s  stellt  einen  Kampf 
der  Arimaspen  in  phrygischer  Tracht  gegen  Greife  und  andere  Thiere 
vor;  die  Arimaspen  sind  mit  den  Namen  AEPOKOMA23,  SEIIIAMHS^ 
ATPAMIS,  APEIOS,  EVPVAAOS,  VPOS, .  K. .  .TL  i"  bezeichnet, 
auch  der  Verfertiger  hat  sich  genannt  2EN0<[>ANT0S  ElIOIHSEN 
A0HN.  Bemerkönswertb  ist  endlich  dass  in  einem  Grabe  mit  einer 
zierlich  gemalten  Vase  auch  eine  Münze  von  Leukon  gefunden  wurde '**, 
welcher  Ol.  96,  4  bis  Ol.  106,  4  regierte  i^. 

IV.  Afrika  ^^K  An  der  Nordküste  von  Afrika  haben  sich  an  meh- 
reren Punkten  bemalte  Vasen  gefunden,  der  wichtigste  ist 

Bengazi,  die  Stadt  der  Euesperiteuj  später  J5<TemÄ;e  in  Kyrenaike  ^*. 
Bereits  in  den  ersten  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  Lemaire  **3 
hier  in  den  Gräbern  bemalte  Vasen  gefunden  ^ydont  Us  figures  sont  assez 
bien  conservSes  aussi  hien  que  le  vemis.^^     Er  beschreibt  die  merkwür- 


**^  Auch  in  Hinsicht  der  übrigen  Gegenstände,  welche  in  den  Gräbern  gefunden 
werden ,  namentlich  der  Terracottafiguren  und  des  Goldschmucks ,  ist  die  grösste 
Uebereinstimmung  mit  den  griechischen  und  italischen,  nur  dass  sich  hier  deutliche 
Spuren  lokaler  Nachahmungsversuchc  zeigen,  was  bei  den  Vasen  nicht  der  Fall  ist. 

'^^  So  ist  auch  ein  kleines  Gefass  mit  einem  Knaben,  den  Anm.  75  angeführten 
ganz  entsprechend,  dort  gefunden. 

**^  Auf  einem  Vasenfragment  des  Museums  in  Odessa  findet  sich  der  Name  des 
bekannten  Künstlers  Epihtetos,  auf  einem  Gefass  in  Petersburg  steht  K^AOJS, 
KAAEy  daneben  einjirekratzt  ^WTOC  (Dubois  IV  Taf.  14.  Achick  III ,  54  ^) ;  auf 
einem  anderen  ist  EPI  THAE  eingekratzt. 

^'^  Beschrieben  von  Kruse  Bull.  1841.  p.  108  ff.  Kölme  Bulletin  de  la  soci^t^ 
d'arch.  et  numism.  de  St.  Petersbourg  II  p.  7  ff. 

''**  Einige  dieser  Namen  haben  barbarischen  Klang,  der  erste  erinnert  an  *Aq- 
aaxofiaq  (Lucian.  Tox.  44),  Atramis  SinA(rtdfifiq  bei  Aeschylos  (Pers.  313  vgl.  Böckh 
C.  I.  Gr.  II  p.  116),  bei  dem  Hftadftriq  ebenfalls  sich  findet  (Pers.  329.  'Agadfit^q 
Pers.  303). 

»»»  Ann.  XII.  p.  13. 

*^  Diod.  XIV,  93  das.  Wessoling.  Wegen  seiner  Verdienste  um  Athen  wurde 
ihm  dort  das  Bürgerrecht  verliehen.  Dem.  c.  Lept.  29  ff. 

***  Minutoli  (verm.  Abhdlgcn  Cycl.  I  p.  184)  erwähnt  „rf««  vases  grecs  peints 
provenant  d^une  catacombe  de  la  nicropcle  d^ Alexandria  y'"''  welche  mit  anderen  Kunst- 
werken zu  Grunde  gegangen  sind;  die  einzige  mir  bekannte  Notiz  von  Vasen  in 
Aegypten. 

^^'^  Lenormant  revue  arch^ol.  V  p.  238  ff.  ann.  XIX  p.  354. 

^"^  Der  Bericht  ist  gedruckt  bei  Paul  Lucas  second  voyage  II  p.  126  Par.  p.  98 
Amst.  R.  Rochette  ann.  VI  p.  287  f.  hat  auf  diese  interessante  Notiz  zuerst  wieder 
aufmerksam  gemacht. 
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digste,  Yon  der  eine  Abbildung  mitgetheilt  ist,  eine  panathenaische 
Amphora  mit  der  Inschrift  HrHSIAS  APX2N,  TÖN  A0HNH0EN 
A©AßNi»*,  aus  Ol.  114,  1  (324  v.  Chr.).  In  den  letzten  Jahren  hat 
VcUtier  de  Bourville  am  selbigen  Ort  mehr  als  100  bejnalte  Vasen 
gefunden  ^^,  unter  ihnen  drei  ganz  entsprechende  panathenaische  Preis- 
geiUsse  mit  den  Namen  der  Archonten  Kephisodoros  Ol.  114,  2  (323  v. 
Chr.)  Archippos  Ol.  114,  4  (321  v.  Chr.)  Theophrasto»  Ol.  110,  1  (340  v. 
Chr.)  oder  Ol.  116,  4  (313  v.Chr.),  aufweiche  wir  noch  zurückkommen 
werden  *^.  Diese  sind  mit  schwarzen  Figuren  auf  rothem  Grund,  allein 
in  einem  spätem  Stil,  bemalt;  die  übrigen  Vasen  mit  rothen  Figuren 
auf  schwarzem  Grund,  gehören  einem  vollständig  entwickelten  freien 
Stil  an  *^;  dasselbe  gilt  von  einer  Anzahl  von  Vasen  die  am  selbigen 
Ort  gefunden  und  im  Besitz  von  J.  Bidwell  in  London  sind  *28. 

Aus  Tripolis  rührt  eine  Anzahl  bemalter  Gewisse  her,  welche 
durch  Clifford  Cocq  van  Breugel  ins  Museum  von  Leyden  gelangt  sind. 
Ausser  mehreren  nur  mit  Ornamenten  verzierten  *2^,  ist  eins  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  gelbem  Grund  *30  und  die  meisten  mit  rothen  Figuren 
auf  schwarzem  Grund,  dem  Stil  wie  den  Gegenständen  nach  der  spä- 
teren Zeit  angehörig  ^^K 

Den  Uebergang  von  Afrika  mag  die  Insel  Malta  machen,  wo  be- 
reits in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert«  gemalte  Vasen 
entdeckt  wurden,  den  in  Sicilien  und  Campanien  gefundenen  ganz  ähn- 
lich, darunter  eine  mit  der  Inschrift  EP05  i^a.  De  Witte  erwähnt  als 
auf  Malta  ge^nden  sowohl  Vasen  des  ältesten  Stils,  als  mit  rothen 
Figuren  dem  Stil  der  grossgriechischen  Vasen  entsprechend  ^^^, 

V.  Sicilien  hat  an  verschiedenen  Orten  erhebliche  und  dem  künst- 
lerischen Werth  nach  sehr  bedeutende  Vasenfunde  geliefert  *34.    Sowie 


^^*  Die  Inschrift  ist  durch  ein  Missverständniss  im  G.  I.  Gr.  2035  als  aus  Byzanz 
herrührend  ahgedmckt.  In  der  Amsterdamer  Ausgabe  von  P.  Lucas  fehlt  sie  ganz 
auf  der  Abbildung. 

^^  Revue  arch.  VI  p.  57.  Diese  Sammlung  ist  theils  in  die  der  kais.  Bibliothek 
zu  Paris  (ann.  XIX  p.  355),  theils  in  die  des  Louvre  (arch.  Anz.  IX  p.  85)  übergegangen. 

*2«  Revue  arch.  V  p.  230  ff.  VI  p.  56  ff. 

^^  Abgebildet  sind  vier  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40,  2.  46.  47 ;  andere  beschrieben 
rev.  arch.  VI  p.  57  f.  arch.  Anz.  IX  p.  85.  X  p.  254. 

«M  Arch.  Zeitg.  IV  p.  216. 

«»  L  1576.  1578.  1586—1592.  1602.  1603.  1766.  1767.  1799—1802.  1810. 1811. 
1885 — 1887.  1891  — 1897.  £inige  ähnliche  Gefässe  stammen  aus  Leptis  (L  1604) 
und  Karthago  (L  1593.  1595.  1599). 

»*>  L  1715. 

*3»  L  1809.  1818.  1826.  1827.  1840.  1853.  1854.  1867.  1868.  1870.  1872.  1880. 
1909.  Ein  kleines  Gefäss  (L  1877)  entspricht  den  Anm.  75  angeführten  attischen 
mit  Kinderscenen. 

*^  Riedesel  Reise  p.  74  f.  Brcs  Malta  antica  illustrata  p.  223  f.  Eine  dort  ange- 
führte Inschrift  angeblich  einer  bemalten  Vase  KACCEIOY  KAIKEAIA  ist  mehr 
als  verdächtig. 

*33  Bull.  1842  p.  43  f. 

^^  Eine  Uebersicht  über  die  sicilischen  Vasenfunde,  aber  nicht  vollständig, 
giebt  Gerhard  ann.  VII  p.  26  ff.  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  58  ff. 
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in  den  älteren  Sammlungen  Bicherlich  manche  Vasen  sich  finden,  welche 
aus  Sicilien  stammen,  ohne  dass  es  Überliefert  ist,  so  sind  wiederum 
früher  Vasen,  namentlich  Lekythoi  mit  schwarzen  Figuren ^*^,  häufig 
nach  Gutdünken  als  sicilische  bezeichnet  und  Vorsicht  ist  daher  sehr  ge- 
boten. Schlechthin  als  sicilischen  Ursprungs  werden  nicht  nur  Vasen  mit 
schwarzen  ^^,  sondern  auch  mit  rothen  Figuren  ^^  angeführt.  Auch  die 
im  öffentlichen  Museum  *3*  und  dem  des  Principe  Trahbia  in  Palermo  *••, 
im  Elloster  S.Mariino^^^,  im  Museum  Biscari  in  Catanea^^^  befindlichen 
Vasen  gehören  meistens  in  diese  Classe;  das  leider  nicht  g^ndlieh 
bekannte  letztere  hat  wahrscheinlich  auch  durch  unteritaUsche  Vasen 
Zuwachs  erhalten  und  ist  daher  für  die  Frage  nach  dem  Ursprung  nicht 
recht  brauchbar  **3. 

Die  einzelnen  Orte,  von  denen  Näheres  bekannt  ist,  sind 
Adranon  {Ademo)  am  Aetna.   Bei  den  im  Jahr  1842  veranstalte- 
ten Ausgrabungen  fanden  sich  Vasen  mit  rothen  Figuren  späten  Stilfl; 
von  Darstellungen  ist  eine  bakchische  und  eine  von  Frauen  und  Eroten 
bekannt  i*3. 

Kenturipai  (Centorbt)  wird  als  ein  Ort  genannt  wo  Vasen,  nament- 
lich späten  Stils,  häufig  gefunden  werden  ^^^,  ohne  dass  mir  Näheres 
bekannt  wäre.  Ein  durch  seine  Technik  ausgezeichnetes  Geföss,  drei 
musicirende  Frauen  vorstellend,  auf  rosenfarbenem  Grund  mit  Waohs- 
farben  ^*^  und  Vergoldung  ausgeführt,  ist  von  B.  Bochette  bekannt 
gemacht,  der  die  bekannten  Beispiele  einer  ähnlichen  Technik,  zwei 
Bruchstücke  im  Museum  Biscari,  eine  in  Kertsch  gefundene  Vase  und 
eine  vierte  der  Durandschen  Sanmilung  zusammengestellt  hat  ^^. 


13»  B  676.  Br  615.  617.  D  83.  192  (Magnonc.  28).  292  (Magnonc.  37).  371.  372. 
676.  699.  721.  813.  Bull.  1835  p.  31.  1844  p.  98. 

136  Visconti  opp.  III  Taf.  4,  3.  4  (Inghir.  v.  fitt.  44);  Christie  on  paint.  yas. 
(Welcker  Tril.  p.  261.  ^1.  c^r.  I,  51).  N  322,  146  (MUlingen  vas.  31.  32).  D  646.  Bull. 
1842  p.  170.  1834  p.  89  (Braun  zwölf  Basrel.  XI  Vign.).  Ein  Lekythos  mit  schwarsen 
Figuren  auf  weissem  Grund  D  338. 

^7  Lekythoi  Br  747.  751.  753.  Andere  Gefässe  Miliin  vas.  I  17.  O.  Jahn  Vasen- 
bilder Taf.  2.   mus.  Borb.  UI,  53.  Bull.  1845  p.  35. 

*38  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  10. 

1^  Lekythos  mit  schwarzen  Fig.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  7,  3. 

140  Vasen  mit  rothen  Figuren.  Gerhard  ant.  Bildw.  57  (vgL  arch.  Int.  Bl.  1834 
p.  60). 

^^^  Das  schöne  GefKss  Perseus  und  die  Gorgonen  vorstellend  (Miliin  vas.  II,  3.  4. 
Inghirami  v.  fitt.  70.  71)  entspricht  anderen  sicilischen  an  Grossartigkeit;  ein  ande- 
res Herakles  bei  den  Hesperiden  (d'Hancarville  III,  122.  123)  hat  grossgriechischen 
Stil ;  ein  drittes ,  eine  Parodie  des  Abenteuers  mit  den  Kerhopen  (d'Hancarville  III, 
88)  hat  gleichen  Charakter.     Von  keinem  aber  ist  der  Fundort  bekannt. 

^*^  Sicilischen  Ursprungs  ist  die  A^ase  mit  rothen  Figuren  bei  Tischbein  IV,  15. 
Guattani  all'  esimio  architetto  Sign.  L.Dufoumy  sopra  un'  antica  figulina.  o.O.  o.  J.  4. 

1«  Bull.  1842  p.  175  f.  1843  p.  129  ff. 

^**  Bull.  1833  p.  6.  1843.  p.  130.  Gerhard  arch.  Intell.  Bl.  1834  p.  55  ann.  VH 
p.  27  f.  29. 

^^^  Bei  dem  Prachtzug  in  Alexandrien  werden  erwähnt  xeQa/ita^rqicutocu»  xtxri- 
qofqa(ffifiha  ;^^ctf/(ca<i'«  na/vroCoi^  (Athen.  V  p.  200  B). 

^^^  B.  Rochette  peint.  ant.  in^d.  Taf.  12  p.  430  ff.  vgl.  Bull.  1833  p.  430  ff. 
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Leontinoi  (LeiUini)  wird  ebenfalls  eine  reiche  Fnndgmbe  von 
Vasen  genannt,  die  auch  meistens  dem  späten  Stil  angehören,  von  mat- 
tem Fimiss,  mit  mehreren  Farben,  von  lebendiger,  ziemlich  correcter 
Zeichnung  ^^^.  Ein  Krater  auf  dem  Stadthause  stellt  eine  Scone  von 
Phljaken  vor,  wie  sie  aus  unteritalischen  Vasen  bekannt  sind  ^^^.  Gerhard 
(arcäi.  Int.  Bl.  1834  p.  60)  erwähnt  noch  die  Darstellung  einer  hochzeit- 
lichen Scene  in  späterem  Stil,  Kramer  (über  Styl  undHerk.  p.  171)  eine 
Vase  mit  sehr  sauber  gezeichneten  rothen  Figuren  strengen  Stils,  Braun 
(BulL  1844  p.  81)  eine  Lekythos  mit  braunen  Figuren  auf  weissem 
Grunde. 

Strakus  hat  nicht  zahlreiche  Vasen  geliefert,  mit  schwarzen  ^^^ 
sowohl  als  rothen  Figuren  ^^. 

In  Akrai  (Palazzolo)  fand  Baron  Judica  bei  den  von  ihm  veran- 
stalteten Ausgrabungen  Vasen  verschiedener  Art  ^^K  In  seinem  Werk 
le  antichit^  di  Acre  (Messina  1819)  ist  eine  Vase  des  ältesten  Stils  mit 
Thierfiguren  erwähnt  (p.  IV) ,  abgebildet  sind  mehrere  mit  schwarzen 
(Taf.  18—30  vgl.  Br  687),  einQ  mit  rothen  Figuren  (Taf.  31.  32). 

Kamartna  hat  schöne  Vasen  geliefert,  welche  sich  im  Museum 
Biscari  und  dem  von  Syrakus  finden  ***. 

Von  grösserer  Ausdehnung  sind  die  Vasenfiinde  von  Gela  {Terra- 
nuova).  Schon  Dorville  theilt  zwei  dort  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts gefundene  Vasen  mit,  eine  mit  schwarzen,  die  andere  mit  rothen 
Figuren  (Sicula  p.  123  B);  Hamilton  berichtet  von  Vasen,  den  nola- 
nischen  ähnlich,  zum  Theil  mit  griechischen  Buchstaben,  welche  in  Tcr- 
ranuova  ausgegraben  seien  ^^K  Im  Jahr  1792  fand  Uhden  *^  dort  am 
Abhänge  des  Hügels  eine  grosse  Menge  von  Scherben  gemalter  Vasen, 
theils  von  geendigten,  theils  von  halbgebrannten,  von  verschiedenen 
Compositionen,  auch  hin  und  wieder  Haufen  Thon,  und  man  versicherte 
ihn  es  seien  dort  einige  Zeit  vorher  förmliche  Oefen  und  Vasen  gefunden. 
Von  drei  schönen  Vasen  mit  griechischen  Inschriften,  die  er  dort  sah, 
giebt  er  nähere  Auskunft  *^^.  Von  später  bekannten  Vasen  aus  Gela 
zeichnet  sich  ein  Krater  mit  Inschriften  durch  die  edelste  Schönheit 
aus*^;  andere  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  Inschriften  haben  Ger- 


^*'^  Gerhard  ann.  VII  p.  35.  Stephan!  ann.  XVI  p.  246. 

"*  Mon.  ined.  d.  inst  IV,  12.  ' 

^^9  (Jnter  diesen  ist  eine  Lekythos  mit  Inschriften ,  den  Kampf  des  Herakles  und 
Kyhnoa  vorstellend,  am  merkwürdigsten  (Bull.  1839  p.  7  f.) ;  eine  andere  stellt  Tydeu» 
nnd  Ismene  dar  (Creuzor  zur  Arch.  III  p.  193  ff.).  Ein  drittes  Geföss  ist  beschrieben 
Bull.  1832  p.  177. 

»*®  Gerhard  auserl.  Vasenb.  65,  1.  Bull.  1832  p.  177. 

»»  Gerhard  ann.  VU  p.  33. 

»**  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  59.  ann.  VII  p.  27.  Eine  Lekythos  mit 
einer  Sphinx  von  guter  Zeichnung  B  1867. 

^^  Böttiger  Vasengem.  I  p.  39. 

«*  Arch.  Intell.  Bl.  1836  p.  33  ff. 

1^  Tischbein  IV,  30.  38,  welche  zusammen  gehören;  K.  Bochette  mon.  inM. 
8,  2 ;  die  dritte  ist  nicht  publicirt  worden. 

^  M  776.  (Stackeiberg  40). 
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hard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  60.  ann.  VII  p.  40)  und  Kramer  (über  Styl 
u.  Herk.  p.  170)  angemerkt.  Vasenbilder  mit  schwarzen  Figuren  sind 
durch  Maggioro  ^^^  und  Gerhard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  95.  ann.  VII 
p.  39.  auserl.  Vasenb.  I  p.  27)  bekannt  gemacht 

In  Alicata  fand  der  Fürst  Trabbia  ein  Geföss  mit  schwarzen  Fi- 
guren ,  dessen  merkwürdige  Vorstellung  noch  nicht  sicher  erklärt  ist  *^. 

Akragas  (Oirgenti)  nimmt  durch  die  Zahl  Bedeutung  und  Schön- 
heit der  dort  gefundenen  Vasen  bei  Weitem  den  ersten  Bang  ein  *^*. 
Schon  im  Jahr  1742  wurde  ein  schönes  GefHss  mit  rothen  Figuren  ge- 
funden ^^  und  später  deren  mehrere,  so  dass  man  den  schönsten  Stil  als 
den  agrigentinischen  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen.  Es  fehlt  nun  in 
Agrigent  keineswegs  an  Gefasscn  des  älteren  Stils.  Allerdings  ist  mir 
nur  eins  jener  alterthümlichen  mit  Thierfiguren  verzierten  bekannt  *ö*, 
allein  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  nicht  selten,  namentlich  Le- 
kythoi  **2,  aber  auch  grössere,  mit  mannigfachen  Vorstellungen  ^^^,  mit 


^^"^  N.  Maggiore  Fcsta  noziale  nel  dipinto  di  nn  antico  yaso  plastico  Greco  Sici- 
liano.  Pal.  1832.  8. 

»58  Gerhard  ann.  VII  p.  38.   Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  284  f. 
^*ö  Die  bedeutendste  Sammlung  ist  die  von  Panüterij  jetzt  in  München.     Ver- 
dient bat  sich  B.  Politi  gemacht ,  indem  er  eine  Anzahl  agrigentinischer  Vasen  in 
guten  Copieen  bekannt  machte.     Ich  theile  die  Titel  seiner  kleinen,  zum  Theil  aus 
Zeitseliriften  gezogenen  Broschüren  mit,  soweit  ich  sie  kenne. 

A  Illustrazione  della  pittura  di  un  vaso  Greco-Siculo  rappr.  Nemesi.  Pal.  1826.  8. 
B  Slancio  artistico  di  R.  Politi  all'  ombra  di  Flaxman.  Girg.  1826.  8. 
C  Illustrazione  di  un  vaso  fittile  rappr.  Apollo  il  citaredo  e  la  pace.  Pal.  1826.  8. 
D  Cenni  su  di  un  vaso  fitt.  Greco-Ägrigentino  rappr.  Achille  vincitore  di  Ettore. 

Mess.  1828.  8. 
E  Illustrazione  ad  un  vaso  fitt.  rappr.  Cassandra  e  Ajace  d'Oileo.  Pal.  1828.  8. 
(zur  Vertheidigung:  Osservazioni  sulla  lettera  del  S.  K.Maggiore.  Ven.  1829. 8.). 
F  Osservazioni  critiche  sul  vaso  fitt.  esistente   in  Girgenti  nello  archivio  del 

duomo.  Ven.  1828.  8. 
O  Esposizione  di  un  vaso  fitt.  Agrigentino  nella  famosa  collez.  di  S.  M.  Lndovico. 

Pal.  1828.  4. 
//  Illustrazione  sul  dipinto  in  terra  cotta  di  un  Ercole  ed  Apollo  e  di  altre  tre 

figuline  Greco-Sicule  Agrigentine.  Girg.  1829.  8. 
/  Descrizione  di  dne  vasi  fittili  Greco-Sicoli-Agrigentiui.  Girg.  1831.  8. 
K  Esposizione  di  sette  vasi  Greco-Sicoli-Agrigentini.  Pal.  1832.  8. 
L  Due  parole  su  tre  vasi  fittili.  Pal.  1833.  8. 

M  Lettera  al  Sig.  Millingen  su  di  una  figulina  rappr.  Ercole  e  Nereo.  Pal.  1834.  8. 
N  Sulla  tazza  dell'  amicizia,  un  brindisi  al  eh.  T.  Panofka.  Pal.  1834.  8. 
0  Descrizione  d*una  deinos  o  vaso  in  terra  cotta  Greco-Siculo  Agrigentino.  Girg. 

1837.  4. 
P  Un  leckitos.  Pal.  1840.  8. 

Q  II  mostro  di  Lerna,  lekitos  Agrigentino.  Pal.  1840.  8. 
B  Anfora  panatenaica.  Girg.  1840.  8. 

8  Spicgazione  di  cinquc  vasi  di  premio  4.  (aus  La  Concordia  Pal.  1841  n.  14). 
*öo  Pancrazi  antichitä  Sic.  I,  2  p.  84, 
»6*  M  768. 

*C2  Dubois-Maisonneuve  introd.  51,  4  (R.  Rochette  mon.  in^d,  p.  417).  Maggiore 
Ercole  e  Proteo.  Pal.  1827.  Politi  D  (R.  Rochette  mon.  in^d.  18,  1).  Serradifalco 
illustr.  di  un  vaso  fittile.  Pal.  1830.  8.  (Inghirami  vasi  fitt.  173).  Politi  M.  Creuzer 
zur  Arch.  III  p.  152.  Gerhard  auserl,  Vasenb  III  p.  58,  «.  M  755.  756.  761  762.  766. 
767.  769.  773. 
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Inachriften  *^,  unter  ihnen  zwei  mit  den  Namen  der  Künstler  Talei- 
des^^  and  Nikosthenes  ^^.  Besonders  auszuzeichnen  ist  der  grosse 
Deinos,  welcher  auf  dem  Rand  kriegerische  Scenen  mit  der  grössten 
Sauberkeit  und  Feinheit  des  alten  Stils  zeigt  ^^7,  sowie  eine  panathe- 
naische  Amphora  von  kleineren  Dimensionen  ^^^.  Auch  findet  sich  eine 
Vase  mit  schwarzen  Figuren  auf 'weissem  Grund  *®®.  Sehr  überwiegend 
aber  sind  hier  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  die  Entwickelung 
des  Stils  von  ernster  Strenge  bis  zur  Zierlichkeit  und  zu  einer  Leichtigkeit, 
die  an  Flüchtigkeit  gränzt,  zum  Theil  in  den  trefflichsten  Beispielen, 
verfolgen  lässt;  Inschriften  finden  sich  dabei  verhältnissmässig  häufig. 
Das  schönste  Beispiel  des  strengen  Stils  ist  das  vortreffliche  Geföss  in 
München  *^^,  dem  sich  manche  andere  anreihen  *^*,  unter  ihnen  das  hier 
seltene  Beispiel  einer  Schale  ^7^.  Auch  hier  sind  Muster  des  grossartig 
schönen  Stils  ^^3,  denen  sich  eine  Anzahl  Vasen  von  reiner  Schönheit  an- 
schliessen  ^^^,  während  auf  anderen  zierliche  Anmuth  in  sauberster  Aus- 
führung erscheint  i^*,  und  endlich  eine  gewisse  Flüchtigkeit  in  der  Be- 
handlung diese  verschiedenen  Vorzüge  trotz  der  sorgloseren  Technik 
noch  wahrnehmen  lässt  ^7^.  Selten  sind  dagegen  die  Beispiele  einer 
nachlässigen  Darstellung,  nach  Art  der  späten  unteritalischen  Weise  ^^7. 

In  Selinüs  sollen  viele  Lekythoi  von  alterthümlicher  Manier  ge- 
funden worden  sein ,  so  dass  man  diese  Art  von  Vasen  mit  dem  Namen 
der  selinuntischen  bezeichnen  wollte  ^7^. 

In  einem  Grabe  von  Himera  ist  im  Jahr  1827  ein  zierliches  Geföss 
mit  rothen  Figuren  ge^mden  worden  *7®.   Dies  scheint  bis  jetzt  der  ein- 


^^  Miliin  vas.  I,  66  (Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  3).  Creazer  zar  Arch.  III 
p.  148.  Politi  R.  M  778.  784.  792.    Flüchtig  und  roh  sind  M  758.  765.  785. 

**^  Millingen  anc.  nned.  mon.  I,  3,  4. 

»»  Miliin  mon.  inöd.  U,  3.  4  (vas.  II,  61.  62.   Inghirami  vasi  fitt.  102.  103). 

^*»  UuBie  Blacas  Taf.  2. 

»<"  Politi  0, 

*«  M  787. 

«•»  M  772. 

"^  M  745  (Politi  G,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  20.   Welcker  alte  Denkm.  IH  Taf.  18) 

"»  Politi  S  Taf.  2,  8.  L  Taf.  2.  3.  P.  Q.  M  749. 

*«  Politi  N. 

"3  Luynes  vas.  21.  22  (mon.  ined.  d.  i.  I,  52.  53).  Politi  S  Taf.  7.  8. 

"*  Millingen  vas.  Gogh.  1 — 3.  Inghirami  vasi  fitt.  117.  Creuzer  zur  Arch.  IH 
p.  143.  Luynes  vas.  26  (Politi  O.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  8).  28.  Politi  ß  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  71).  Politi  i^.  /  Taf.  1.  K  Taf.  1.  L  Taf.  1.  M  747.  752.  753.  780 
(Politi  Jy  Taf.  4).  D  661.  Bull.  1834  p.  201. 

"«  Politi  JTTaf.  2.  M  757.  759.  760.  764.  770.  771.  774.  788. 

"•  Millingen  vas.  Gogh.  8.  16,  17.  24.  vas.  8.  transact.  of  the  soc.  of  litt.  II,  1 
p.  95.  ann.  II  tav.  H.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  17.  Politi  A.  E  (R.  Rochette  mon.  ined.  2). 
//Taf.  1.  /Taf.  2,  3.  R.  Rochette  mon.  inöd.  57  A.  M  746.  748.  751.  783.  Es  bedarf 
nicht  der  Bemerkung ,  dass  bei  einer  detaillirten  Betrachtung  der  hier  zusammen- 
gestellten GefKsse  sich  sehr  erhebliche  Nuancen  ergeben,  die  bei  der  allgemeinen 
Gharakteristik  nicht  verfolgt  werden  können. 

*"  M  779.  786. 

17^  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  ann.  VU  p.  33. 

t^  B,  Bomano  Antichitä  Termitane  (Pal.  1838)  p.  139  ff.  Taf.  1  H. 
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zige  Ort  an  der  Nordküste  Siciliens  zu  sein,  wo  Vasen  zum  Vorschein 
gekommen  sind,  denn  ein  angeblich  in  Solus  gefundenes  Gefäss^^  ist 
kaum  zu  rechnen,  da  es  ganz  verschmiert  ist. 

Ueberblickt  man  den  dargelegten  Vorrath  sicilischer  Vasen,  so  ist 
bemerkenswerth  dass  in  Ädranon  Kenturipai  und  Leontinoi  sich  über- 
wiegend Vasen  des  spätesten  Stils  zeigen,  während  im  übrigen  Sicilien  — 
die  Hauptorte  sind  Oela  und  Akragas —  diese  fast  gar  nicht  vorkommen, 
dagegen  neben  Vasen  der  älteren  Weise  hauptsächlich  die  der  vollen- 
deten Kunst  in  ihren  verschiedenen  Modificationen.  Die  Formen  der 
GefUsse  sind  nicht  mannigfaltig  und  einfach,  eigenthümlich  ist  das  häufige 
Vorkommen  einer  gewissen  Amphora  (Taf.  ü,  53)  meistens  mit  rothen, 
selten  mit  schwarzen  Figuren  ^^K  Uebrigens  aber  sind  die  in  Sicilien 
gefundenen  Vasen,  dem  Stil,  den  Gegenständen,  die  dem  Mythos  wie 
dem  täglichen  Leben  angehören,  und  den  Inschriften  nach  vollkommen 
sonst  bekannten  griechischen  Vasen  entsprechend. 

VI.  Italien.  Bei  der  Betrachtung  Italiens  bietet  sich  die  Schei- 
dung in  Ober-  und  Unter-Italien  von  selbst  dar,  da  die  Landestheile,  in 
welchen  bemalte  Vasen  gefonden  werden,  durch  einen  Landstrich  ge- 
trennt werden,  in  welchem  bis  jetzt  gar  keine  Vasen  zum  Vorschein 
gekommen  sind. 

1.  Unteritalien  **^.  Auch  hier  macht  derKeichthum  und  die  Ver- 
schiedenartigkeit der  Vasenfunde  eine  Sonderung  nöthig,  welche  nach 
den  verschiedenen  Provinzen  natürlich  vorgenommen  wird.  Leider 
muss  man  auch  hier  die  Klage  wiederholen ,  dass  genaue  Fundnotizen 
im  Verhältniss  zu  der  Masse  von  Vasen  selten  sind,  und  meistens  nur 
allgemeine  Angaben  vorliegen,  die  gewöhnlich  nur  auf  Schlüssen  aus 
dem  Stil  der  Vasen  beruhen.  Hier  können  natürlich  nur  die  bestimmten 
Ueberlieferungen  berücksichtigt  werden. 

A.  In  Beüttien  ist  Locri  der  einzige  Ort,  wo  Vasen  gefunden 
worden  sind,  meistens  von  nicht  bedeutender  Grösse,  aber  guter  Aus- 
führung. Seltener  sind  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  *^3,  unter  welchen 
sich  ein  grosser  Deinos  auszeichnet,  am  oberen  Rande  mit  zahlreichen 
Figuren  von  flüchtiger  Zeichnung  verziert  ***.  Auch  finden  sich  schwarze 
Umrisszeichnimgen  auf  weissem  Grunde  auf  zierlichen  Lekythoi  **^,  und 
als  seltene  Erscheinung  auch   auf  einem  Geföss  von  grösserem  Um- 


*«>  M  790. 

181  M  785.  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  59. 

*®2  Eine  geographische  Uebersicht  der  Vasenfiinde  in  ünteritÄÜen  gab  Gerhard 
Ballett.  1829  p.  161  fif.  Mancherlei  nützliche  Notizen  enthalten  die  Schriften  von 
Andrea  de  Jorio  Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi.  Neap.  1824. 
Raff,  Oargmlo  Cenni  sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  Italo-Greci,  sulla  loro 
coBtruzione,  sulle  loro  fabbriche  piü  distinte  e  sulla  progessione  e  decadimento  dell' 
arte  vasaria.  Neap.  1843.  4. 

"3  B  721.  725. 

*8*  Hyperbor.  röm.  Studien  I  p.  189  f.  vgl.  Anna.  167.  M  781. 

»85  D  578.  Luynes  vaa.  17.  18. 
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fang  ***.  Unter  den  Gef^ssen  mit  rotlien  Figuren  ist  eins  der  merkwür- 
digsten das  neapolitanische  mit  der  vielbesprochenen  Aufschrift  KAPE 
A0KE5^  von  sauber  ausgeführter  Zeichnung,  die  bei  einem  Anflug  von 
Strenge  die  höchste  Anmuth  verräth  **^.  Die  sonst  bekannt  gewordenen, 
von  denen  eines  (in  Karlsruhe)  mit  den  Inschriften  KLA^^TOP,  HOl^V- 
AEVKE2  versehen  ist***,  zeigen  einen  schönen  freien  Stil,  der  mit- 
unter schon  anfängt  nachlässig  zu  werden  ^^^,  von  einem  wird  bemerkt 
dass  es  den  spätesten  in  Apulien  gefundenen  Vasen  gleiche  ^^. 

Schliessen  wir  hieran  die  Musterung  der  griechischen  Städte  an  der 
Küste  des  ionischen  Meers  an,  so  sind  aus 

Mbtapont  eine  zierliche  Vase  mit  rothen  Figuren  und  der  In- 
schrift HOPAI^  KAVO^(a),  und  eine  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
auf  weissem  Grund  (b)  bekannt  ***. 

In  Tarbnt  sind  mehrfach  Vasen  zum  Vorschein  gekommen,  über 
die  wenig  bekannt  geworden  ist  i^^.  Nach  Schulz  (Amazonenvase  p.  15) 
sind  Gefässe  mit  schwarzen  Figuren  dort  selten,  eins  der  Art  befindet 
sich  in  Berlin  (665)  — ,  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  gehören  einem 
schönen  freien  Stil  an.  Belege  dafür  sind  der  schöne  Krater  des  Duc 
de  Luynes  (vas.  43)  mit  einem  Amazonenkampf  und  den  Inschriften 
avTiOIIfiA,  ^AIFjqOS,  und  die  Bruchstücke  eines  prachtvollen  Ge- 
fösses  mit  der  Darstellung  eines  Argonautenopfers  und  der  Inschrift 
miOiKET  {OdoxT^rr^g)  W3. 

Uebrigens  sind  nur  dürftige  und  ungenaue  Notizen  über  Vasen- 
frinde  in 

B.  Oalabria  bekannt.  Die  in  dieser  Beziehung  zu  nennenden 
Orte  sind 

LupiAE  (Lecce),  woselbst  nach  ßiedesel  (Reise  p.  230)  „einige  cam- 
panische Gefässe'^  gefrmden  worden  sind.  Nach  der  Aussage  der  Lec- 
cesen  werden  auch  in  Budiab  {Rugge)  und  Rocca  Vecchia  {14:^1%  Miglien 


*^  Bull.  1834  p.  165  f.,  jetzt  in  Karlsruhe;  Urlichs  Jahrb.  des  rheinl.  Vereins 
II  p.  61.  arch.  Anz.  IX  p.  33,  1. 

*^^  N  352,  61.  (Ardüi)  Ulustrazione  di  un  antico  vaso.    Neap.  1791  fol.  mus. 
Borb.  lU,  12. 

188  Urlichs  a.  a.  O.  p.  58  f.    arch.  Anz.  IX  p.  34,  12,  wo  die  Inschriften  nicht 
genau  gegeben  sind. 

18»  £1.  cor.  1, 29.  Garginlo  racc.  II,  69.  Inghirami  vasi  fitt.  364.  Laborde  I,  7. 22. 
B  841  (ann.  XVU  Taf.  C.  D).  884  (ann.  XXI  Taf.  I).  726.  728.  843.  898  (?nach  Gar- 
giulo  racc.  II,  67  aus  Basilicata).  N  329,  238. 
»«>  Bull.  1829  p.  166. 

*»*  a  monumenti  inediti  (Neap.  1820)  Taf.  2.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  37.  Scotti 
a.  a.  O.  p.  1 1 :  la  sua  patina  h  chiamata  commun^nente  Nolana ;  ma  i  pik 
esperti  conoscitori  di  sifatta  antichitä  la  credono  pivUoao  Locrese, 
h  Bonghi  mem.  d.  inst.  p.  201,  wo  die  überaus  seltenen  Yasenfunde  in  Meta- 
pont  bezeugt  sind. 
1^  Die  Sammlung  in  Kopenhagen  enthält  wahrscheinlich  in  Tarent  gefundene 
Gefässe.    Zahlreiche  Bruchstücke  von  Vasen  aus  tarentiner  Gräbern  im  Besitz  von 
Grivaud  de  la  Vincelle  erwähnt  B.  Rochette  antiq.  chröt.  III  p.  26 ;  wenig  bedeutende 
Bruchstücke  in  Tarent  selbst  Gerhard  Bull.  1829  p.  171. 

i^  Br  804  (B.  Rochette  peint.  ant.  Taf.  6.  arch.  Zeitg.  lU  Taf.  36,  2.  V  p.l55  f.). 

c* 
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von  Lecce  entfernt)  und  Väksio  (13  Miglien  entfernt)  Vasen  ausge- 
graben ^^. 

Brundisium  (Brindisi)  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  172)  eben- 
falls em  Fundort  von  Vasen,  doch  rührt  das  von  ihm  namhaft  gemachte 
Geföss  im  Museo  Borbonico  vielmehr  aus 

Uria  (Oria)  her  (mus.  Borb.  HI,  46).  Es  gehört  nach  Form  Ver- 
zierung und  Stil  einer  sehr  späten  Zeit  an;  ebensowohl  das  in  Oria  1813 
ausgegrabene  vaso  rigato  nero  a  due  manichi  con  trentasette  figure  espri- 
menti  il  tricmfo  di  BaccOy  welches  jetzt  im  Museo  Borbonico  sein  soll; 
andere  zugleich  gefundene  Vasen  wurden  zerstreut.  Auch  später  wur- 
den wiederholt  Vasen,  zum  Theil  von  geringer  Bedeutung,  gefunden 
und  zerstreut,  ohne  dass  etwas  Näheres  Über  ihre  Beschaffenheit  bekannt 
geworden  ist.  Im  Jahr  1827  glaubte  man  auch  eine  Vasenfabrik  ent- 
deckt zu  haben  i®^. 

Ceglie^  von  dem  apulischen  Ort  gleichen  Namens  zu  unterschei- 
den, hat  nach  der  Angabe  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  54  f.)  wie  jenes 
viele  Vasen  geliefert,  die  nicht  näher  bekannt  sind. 

In  Oenosa  sollen  bei  einer  Ausgrabung  von  Bald.  Sangiorgio  zahl- 
reiche und  schöne  Vasen  gefanden  worden  sein  ^^. 

In  Ostuni  sind  nach  der  Versicherung  de  Tomasis  (Bull.  1834 
p.  55)  vasi  dipinti  finissimi  e  di  specie  diversissima  zu  verschiedenen  Zei- 
ten und  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Gräbern  gefanden  worden. 

C.  Apulia  ist  reich  an  Vasen,  die  in  jeder  Hinsicht  bedeutend  und 
eigenthümlich  sind,  auch  sind  wir  hier  bei  Weitem  genauer  unterrichtet. 

Gnatia  (Fasano)  ist  erst  seit  einigen  Jahren  durch  seine  mit  Wand- 
malereien Terracotten  und  Vasen  reich  geschmückten  Gräber  berühmt 
geworden;  genauere  Nachrichten  und  Publicationen  verdanken  wir  be- 
sonders Minervini,  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  hier  gar  nicht 
gefunden,  auch  unter  den  mit  rothen  Figuren  sind  die  von  sorgfaltiger 
reiner  Zeichnung  selten  i^,  meistens  zeigen  sie  einen  leichten  freien, 
auch  nachlässigen  Stil,  der  durch  Anwendung  von  weisser  und  gelber 
Farbe  und  kleinen  Zierratheu,  auch  Vergoldung,  einen  äusserlichen 
Schmuck  erstrebt.    Die  Gegenstände  gehören  theils  der  Mythologie  *^*, 


***  Mommsen  unterital,  Dial.  p.  58.  59.  60. 

*^*  Die  Angaben  sind  einem  Bericht  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  55  f.)  entlehnt, 
wo  es  heisst :  Si  ebbe  a  discoprire  la  fucina  dei  vasi  antichi  di  ogni  qualitii ,  di  ogni 
forma  y  specialmente  con  figure  a  nerOj  piccoli  e  grandi,  come  ae  ne  trovarono  in  copia. 
n  locale  era  formato  in  guisa  di  una  vastiasima  grotta^  nelV  intemo  deUa  quäle  vedeasi 
Vopera  manu/atturata  ^  aebbene  peraltro  la  grotta  cennata,  aia  per  cagion  di  elettriche 
acosae  ricevute,  aia  per  altra  catbaa  qtmlunque,  ai  trovaaae  erollata  e  la  manifattura  dei 
vaai  frantumata  nel  fondo  calcinata. 

wo  Bull.  1829.  p.  170. 

*^'  Ein  Komos,  der  an  nolanische  Technik  erinnert.  Bull.  Nap.  VI  p.  24;  Satyr 
und  Mainade  vor  einer  Herme.   Bull.  Nap.  V  p.  36. 

*ö«  Zeus  und  Ganymedes.  Bull.  Nap.  V  p.  17  Taf.  2.  Parisurtheil.  Bull.  Nap.  V 
p.  19.  Menelaos  und  Helena.  Bull.  Nap.  VI  p.  14  (arch.  Zeitg.  VI  p.  189,  5).  Kentau- 
renkumpf.  Bull.  Nap.  VI  p.  21.  Hermes  mit  zwei  Frauen,  arch.  Zeitg.  VI  p.  189,  7. 
Bakchisch.  Bull.  Nap.  VI  p,  23. 
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theils  dem  Privatleben*^  an,  auch  zeigen  sich  jene  Vereinigungen  von 
Frauen  und  Männern  mit  mancherlei  Geräthen ,  meistens  in  Gegenwart 
des  Eros,  welche  man  wohl  als  Mysteriendarstellungen  bezeichnet 3<w. 
Die  griechischen  Inschriften  zeigen  das  spätere  attische  Alphabet  2<>*. 
Die  Anwendung  mehrerer  Farben  ist  auf  einer  Hydria  bis  zu  bunter  Co- 
lorirung  gesteigert,  wo  auf  gelbem  Grund  ein  Mann  im  grünen  Chiton 
mit  rothem  Mantel  sitzend,  vor  ihm  eine  Frau  mit  gelbem  Chiton  und 
rosafarbenem  Schleier,  die  von  ihm  Abschied  nimmt,  und  ein  Mann  mit 
rosafarbener  Chlamys  dargestellt  ist;  daneben  ein  Heroon,  rechts  ein 
Hund,  links  eine  Hydria^oa.  Eine  andere  Technik  zeigen  die  Gefasse, 
wo,  oft  mit  geriefeltem  Bauch,  auf  schwarzem  Grund  Malereien  mit 
weisser,  gelber  und  rother  Farbe  aufgetragen  sind^^^.  Die  Malereien 
sind  hier  meist  von  geringerem  Umfang,  nur  eine  oder  zwei  Figuren  2®*, 
oft  nur  ein  von  Kanken  umgebener  weiblicher  Kopf  am  Hals  eines 
grossen  Gefasses^<>^ 

Polignano  imd  Gonversano  sollen  durch  ihre  Vasen  zuerst  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  apulischen  Vasen  gelenkt  haben,  auch  waren  in 
Putignano  Vasen  ge^nden  worden,  ohne  dass  hierüber  Genaueres  be- 
kannt geworden  ist  206. 

LüPATiA  (Altamurd)  hat  schon  früher  schöne  Vasen  geliefert  207^ 
im  Jahr  1847  ist  eine  colossale  Amphora,  6  Palmi  hoch,  entdeckt, 
welche  an  der  Vorderseite  Herakles  und  Orpheus  in  der  Unterwelt,  ent- 
sprechend den  Prachtgefassen  von  Canosa  und  Buvo,  darstellt,  mit  den 
Inschriften  TPinTOAEMOS,  a/AKOS,  ^a^ttMANGTS,  MEFAPA, 
PHPAKAEIAAI,  OP€>ETS,  HOINAI,  EPMAS,  (j/ai^OS.  Am  Halse 
ist  ein  Amazonenkampf,  auf  der  anderen  Seite  die  Lichtgottheiten  dar- 
gestellt; die  Hauptvorstellung  der  Bückseite  ist  ihrer  Bedeutung  nach 
nicht  klar.  Stil  und  Technik  sind  den  schon  genannten  und  ähnlichen 
zu  erwähnenden  Prachtgefassen  entsprechend  ^*. 

Caelia  {Ceglie)  ^^  hat  früher  eine  Reihe  von  PrachtgefUssen  gelie- 


iM  Eine  Ganklerin.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  3  (Bull.  Nap.  V  p.  98).  Taf.  9. 

^'^^  Bull.  Nap.  VI  p.  24. 

20»  A0POAITH,'  KAYMENH,  APMONIA,  EYKAEA,  EYNOMIA, 
IJANNYXIS  neben  einer  Frauenversammlung.  Bull.  Nap.  V  p.  27.  HAAIH, 
JlAai&oH,  NH2AIH,  EPJ12,  KAYMENH  neben  einer  Frauenscene.  Bull.  Nap. 
V  p.  81. 

*®2  Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  190,  12,  Eine  von  OargaUo-GrwuUdo  (Su  la  pittura 
di  un  vaso  greco  inedito.  Neap.  1848.  4)  herausgegebene  Lekythos,  eine  Sirene  zwi- 
schen Eulen  vorstellend,  wird  als  polieromo  bezeichnet  ohne  nähere  Angabe  der  Farben. 

*>3  Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

*^  Eros  auf  einem  Delphin.  Bull.  Nap.  IV  p.  87.  Pan  tanzend.  Bull.  Nap.  IV 
p.  101  Taf.  4,  1.  2.  Gauklerin.  Bull.  Nap.  V  p.  97.  99.  Taf.  6,  ö. 

WS  Bull.  Nap.  rv  p.  101. 

M«  Böttiger  Vaseng.  Ip.  34.  Bull.  1829  p.  172. 

«"  Bull.  1829  p.  172. 

«*  Minervini  Bull.  1851  p.  38  ff.  vgl.  1848  p.  23.  arch.  Anz.  IX  p.  89  ff.  Welcker 
alte  Denkm.  III  p.  122  ff. 

2^  CeUa  nennt  die  tabula  Peutingeriana ,  Kcukia  Strabo  VI  p.  282  zwischen 
GnatU  und  Canusium,  s.  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  62. 
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fert,  von  denen  ein  Theil  in  den  Besitz  von  Koller  und  dann  ins  Museum 
von  Berlin  3*^,  ein  Theil  in  die  Sammlung  von  On.  Pacileo  in  Neapel  3** 
gekommen  ist.  Auch  hier  haben  sich  keine  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren gelinden,  sondern  nur  mit  rothen,  und  zwar  eines  durchaus  frei 
entwickelten  Stils,  der  sich  zur  Flüchtigkeit  neigt.  Die  Gefässe  sind 
meistens  gross  und  in  ihrer  Form  durch  das  Bestreben  nach  Schmuck 
verkünstelt  3^3.  Jeder  Baiun  ist  benutzt  um  Malereien  anzubringen,  am 
Bauch  des  Gefösses  in  mehreren  Reihen,  welche  oft  durch  Streifen  mit 
mancherlei  Thieren  geschieden  sind,  am  Hals,  selbst  am  Fuss,  auch 
die  gewundenen  oft  verschnörkelten  Henkel  sind  damit  verziert.  Beiche 
und  phantastische  Arabesken  von  Pflanzen-  und  Blumengewinden  be- 
decken jeden  freien  Baum,  aus  ihnen  kommen  namentlich  am  Halse 
Köpfe,  besonders  weibliche  (B  1000.  1006.  1008.  1010.  1011.  1018. 
1019.  1023),  schwebende  Figuren  von  Frauen  (B  lOOß)  und  Eroten 
(B  1008. 1018. 1023)  hervor.  In  Uebereinstimmung  mit  dieser  Neigung 
zu  reichem  Schmuck  ist  die  vielfache  Anwendung  der  gelben  weissen 
und  braunrothen  Farbe,  besonders  für  die  Nebendinge.  Das  schönste 
Gefass  ist  das  mit  der  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe  (B  1016), 
auch  mit  den  Inschriften  EP2S,  i/i*POS,  a^POAiTtj,  APTEMIS, 
ETNOMIH,  ETOVMIH  versehen.  Hier  ist  die  Zeichnung  von  reiner 
und  edler  Schönheit,  obgleich  von  aller  Strenge  fern,  und  nach  An- 
muth  strebend,  welches  auf  den  meisten  übrigen  zur  Weichheit  führt. 
Die  bei  grosser  Gewandheit  hervortretende  Nachlässigkeit  zeigt  sich 
auch  in  dem  sehr  verschiedenen  Werth  einzelner  Figuren  derselben 
Darstellung.  Die  Gegenstände  sind  überwiegend  mythisch,  Amazonen- 
kämpfe (B  1006.  1008.  1019.  1023),  das  Parisurtheil  (B  1011.  1018. 
1020)  wiederholen  sich,  ausserdem  sehen  wir  Orestes  (B  1003),  Aktaion 
Chrysippos  Aigina  (B  1010),  Bellerophon  Meleagros  (eine  Eberjagd 
auch  B  1003),  Medeia  Nereiden  (B  1022),  Europa  Kentaurenkämpfe 
(B  1023),  Herakles  mit  Hebe  (B  1016)  mit  Hesione  (B  1018)  mit  Om- 


910  diq  meisten  und  bedeutendsten  sind  herausgegeben  von  Gerhard  Apulische 
Vasenbilder  des  k.  Museums  zu  Berlin  (Berl.  1845  fol.),  und  zwar 

B  1000  (öerhard  Taf.  1.  2.  ann.  XVI  Taf.  I). 

B  1003  (B.  Bochette  mon.  inöd.  35.  Gerhard  Taf.  A,  6). 

B  1006  (Gerhard  Taf.  5,  1.  A,  11.  12). 

B  1008  (Gerhard  Taf.  3.  4). 

B  1010  (Gerhard  Taf.  6.  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  Taf.  1,  1). 

B  1011  (Gerhard  Taf.  13). 

B  1016  (Gerhard  Taf.  15.  B,  1—5).  Ein  später  gefundenes  Stück  ist  arch.  Ztg. 

VI  Taf.  24,  2  abgebildet. 

B  1018  (Gerhard  Taf.  11). 

B  1019  (Gerhard  Taf.  5,  2.  A,  9.  10). 

B  1020  (Gerhard  Taf.  12). 

B  1022  (Gerhard  Taf.  8—10). 
,    B  1023  (Gerhard  Taf.  7.  A,  7.  8). 

B  1024  (Gerhard  Taf.  14). 
>"  Bull.  1829.  p.  173. 

2UÖ  Vgl.  Taf.  I,  43.  44.  II,  50.  51.  52.  Ein  seltenes  Beispiel  einer  Schale  mit  dem 
Innenbilde  des  Phrixos  (B  996)  hat  (?er^r<;  publicirt,  Phrixos  der  Herold.  Berl.  1842.  4. 
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phale  (B  1024)  mit  Geryoneus  (B  1022),  Phrixos  (B  996).  Bakchisclie 
Scenen  sind  nicht  selten  (B  1000.  1003.  1006.  1008.  1010);  in  ihnen 
zeigt  sieh  die  weiche  Lebhaftigkeit  sehr  auffallend,  auch  treten  manche 
eigenthümliche  Attribute  und  Geräthe  hervor.  Diese  begegnen  uns, 
zum  Theil  durch  andere  vermehrt,  in  Darstellungen,  wo  wir  Männer 
und  Frauen  entweder  um  ein  Grab  oder  Heiligthum  (B  959. 1011. 1019) 
oder  sonst  ohne  bestimmt  zu  erkennende  Handlung  versammelt  sehen 
(B  995.  1018.  1023),  angeblich  zur  Mysterienfeier.  Dabei  sind  häufig 
geflügelte  Knaben  und  Frauen  gegenwärtig,  welche  nicht  selten  auch 
bei  mythologischen  Scenen  erscheinen ;  ihnen  sind  auch  andere  Figuren 
beigesellt,  deren  Gegenwart  dem  Mythos  ursprünglich  fremd  zu  sein 
scheint.  Auffallend  ist  auch  die  offenbar  ungriechische  Tracht,  welche 
bei  einer  wie  es  scheint  mythischen  Kampfscene  (B  1000)  die  eine 
Partei  der  Krieger  trägt. 

In  Babium  (Bart)  sind  seit  langer  Zeit  häufig  Vasen  gefunden  wor- 
den. Biedesel  (Reise  p.  241  f.)  sah  deren  von  der  schönsten  Form  und 
Zeichnung  beim  Canonico  Pedruzzi,  besonders  zwei  mit  Thaten  des 
Herakles.  Bemerkenswerth  ist  ein  kleines  Gefass  der  ältesten  Technik 
mit  einem  Schwan  (B  615).  Ein  Rhyton  mit  der  Inschrift  AIATMOS 
EÜOIESEN,  ist  zierlich  und  fein 3*^,  zwei  andere  Rhyta  sind  weniger 
bedeutend  (mus.  Borb.  V,  20,  3)  so  wie  ein  kleines  mit  einem  Pferd 
und  einem  Greif  bemaltes  Gefäss  (Miliin  vas.  I,  40).  Die  Gefasse  von 
grossem,  zum  Theil  sehr  bedeutendem  Umfang,  welche  hier  ge^mden 
werden,  sind  der  Form  wie  dem  Stil  nach  den  in  Ceglie  gefundenen 
entsprechend.  Das  berühmteste  ist  die  sogenannte  Poniatowsky-Vase, 
mit  der  Vorstellung  des  Triptolemos  auf  der  Vorderseite  21*,  im  Stil 
der  Zeichnung  reiner  und  edler  als  die  ähnlichen  Prachtamphoren  mit 
der  Unterwelt  2*^  und  Herakles  Apotheose  und  Amazonenkämpfen  216. 
Merkwürdig  ist  die  Vase  mit  der  Vorstellung  des  Kadmos  durch  die 
Inschriften  A0HNH,  KAAMOS,  InMHNOS,  KPHNAIH,  0HBH 
und  ASSTEAS  ErPAa>Eai7^  und  der  Krater  mit  der  Darstellung 
von  Phlyaken  auf  der  Bühne  und  den  Inschriften  AAIAAAOS,  HIPA, 
ENETAAI023  218.  Von  flüchtiger  Zeichnung  ist  auch  die  Vase  welche 
Herakles  oder  Theseus  mit  dem  Stier  vorstellt  (mos.  Borb.  Vm,  13). 


»*3  Mus.  Borb.  V,  20,  1.  Inghirami  vasi  fitt.  118.  Panofka  Trinkhörner  Taf.  2, 1. 
Die  Inschrift,  welche  nicht  ohne  Bedenken  bleibt,  ist  zuerst  von  Panofka  gelesen;  dass 
ihm  auch  die  Entzifferung  der  übrigen  Buchstaben  gelungen  sei,  ist  nicht  anzuneh- 
men, so  lange  man  ihm  nicht  glauben  will,  dass  IPI2  soviel  als  Uqivq  sei  und 
NA02  den  Altar  bedeute. 

sn  Visconti  Le  pitture  di  un  antico  vaso  fittile.  Rom  1794  fol.  (opp.  var.II  p.  1  ff.). 
Miliin  vas.  II,  31.  32.  Creuzer  Abbildungen  zur  Symb.  Taf.  13.  14.  Inghirami  vasi 
fitt.  11.  12,  jetzt  im  Vatican;  Braun  Ruinen  und  Museen  Roms  p.  809  ff. 

***  R.  Rochette  mon.  in^d.  45.  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  1 — 3.  arch.  Zeltg. 
U  Taf.  13.  Hyp.  röm.  Studien  I  p.  195  ff. 

«»6  Millingen  vas.  36—38.   Inghirami  vasi  fitt.  225—227. 

2"  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  27.  mus.  Borb.  XIV,  28.  N  308,  404  Rück- 
seite bakchisch.  Nach  Schulz  Amazouenvase  p.  14  stammt  das  Gefäss  nicht  aus  Bari. 

««  Mazocchi  tab.  Herad.  p.  137.  d'Hancarville  UI,  108.  i\,  c^r.  I,  36. 


Ausser  diesen  mythischen  Gegenständen  finden  sich  noch  bakchische 
Scenen  (Anm.  217.  B  729.  1012),  sowie  die  Versammlungen  um  ein 
Grabmal  (Anm.  214.  215)  und  erotische  Scenen  (Anm.  216.  Miliin  vas. 
n,  78,  10.  Laborde  I,  12.  13.  19  [W.  IV,  4,  157]  B  1012),  auch  hier  in 
jener  eigen thümlichen  Weise  aufgefasst,  die  schon  bezeichnet  wurde; 
ebenso  fehlen  auch  die  Köpfe  unter  Blumenranken  nicht  (Anm.  214. 
215.  B  982). 

EuBi  (Euvo)  soll  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Vasen  zu  Tage  gefordert  haben,  ist  aber  erst  in  neuerer  Zeit  durch  seine 
grossartigen  Vasenfunde  berühmt  geworden.  Im  Jahre  1828  wurde 
dort  ein  Grab  mit  22  Vasen  gefunden  ^*®,  seitdem  sind  regelmässig  mit 
Terracotten  Bronzen  und  Goldschmuck  auch  zahlreiche  und  bedeutende 
Gefässe  ausgegraben  ^^<^,  welche  zum  Theil  ins  Museo  Borbonico  ^^* 
zum  Theil  in  die  Privatsammlungen  von  Jatta^^^  Fenicia^^^  Caputa 
Cotugno  in  Ruvo,  Santangelo  in  Neapel  und  durch  Lamberti  Casanova 
Oargiulo  Barone  in  den  Kunsthandel  gekommen  sind.  Ausnahmsweise 
hat  sich  ein  kleines  Geföss  im  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren  gefanden  ^^, 
und  verhältnissmässig  sehr  selten  Vasen  mit  schwarzen  Figuren.  Unter 
diesen  sind  zwei  panathenaische  Amphoren  mit  der  bekannten  Inschrift 
hervorzuhebendes^  eine Lekythos Priamos  vorstellend  welcher  von  Achil- 
leus  die  Leiche  des  Hektor  erbittet,  von  treflFlicher  Zeichnungen,  eine 
Amphora  Herakles  zu  Wagen  von  Göttern  gelenket  vorstellend  ee^^  eine 
Schale  mit  bakchischen  Darstellungen  22»^  kleinere  Gefasse  mit  bakchi- 
sehen  Gegenständen  22»^  Herakles  der  einem  Satyr  droht  230^  Kriegs- 
scenen  23i^  einem  mit  einem  grossen  Fass  beladenen  Esel  239.  Auch  zwei 
kleine  -Gefasse,  welche  auf  weissem  Grund  mit  schwarzen  Figuren  ein 
Viergespann  und  einen  Zweikampf  darstellen,  sind  zum  Vorschein  ge- 


***  Sanchez  tomba  di  Ruvo  p.  4. 

'^  Allgemeine  Berichte  über  diese  Ausgrabangen  gaben  Bonghi  Bull.  1834 
p.  36  ff.  Schulz  Bull.  1836  p.  69  ff.  1837  p.  17  ff.  1842  p.  56  ff.  arch.  Int.  Bl.  1837 
p.  49  ff.  p.  75  ff.  Amazonenvase  p.  14  f.  Sanchez  Tomba  di  Buvo.  Neap.  1836.  La- 
viola  Bull.  1837  p.  81  ff. 

^^*  Einen  vorläufigen  Ueberblick  über  die  ins  museo  Borbonico  gelangten  giebt 
Gerhard  Bull.  1843  p.  187  ff. 

222  Den  Anfang  einer  Beschreibung  dieser  Sammlung  machte  Minervini  Bull. 
Nap.  III.  IV  und  Descrizione  di  alcuni  vasi  fittili  antichi  della  coUezione  Jatta. 
Neap.  1846. 

223  Die  Schriften  von  Fenieia  Kuvo  Apula.  1837.  Diana  la  gatta.  Bari  1847  kenne 
ich  nur  aus  der  Notiz  im  arch.  Anz.  VIIl  p.  76  f. 

2a<  Bull.  1836.  p.  114. 

225  Bull.  1840  p.  187.  1842  p.  69. 

226  Bull.  1834  p.  37.  1836  p.  75.  Sanchez  p.  24.  Peuerbach  kunstgesch.  Abhand- 
lungen p.  67. 

227  Bull.  1836.  p.  77.  1840  p.  189. 

228  Bull.  1836  p.  113. 

229  Bull.  Nap.  III  p.  113.  descr.  p.  39. 

230  Bull.  1836  p.  113.  1842  p.  70. 

231  Bull.  1836  p.  1 13 f.  1842  p.  70.  vgl.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  III  p.  97  Anm.  78, g. 

232  Bull.  1836  p.  113. 
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kommen  233,  j)en  eigentlichen  Bestand  der  ruvesischen  Vasen  aber 
bilden  die  des  vollkommen  freien  Stils,  wiewohl  auch  hier  mehrfache 
Unterschiede  sich  finden.  Nicht  häufig  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren von  reiner  Zeichnung  und  von  einfachen  Gefassformen  massigen 
Umfangs.  Zu  diesen  gehören  die  Schalen,  welche  meist,  wenn  auch 
hie  und  da  die  Zeichnung  flüchtig  ist,  sich  durch  Einfachheit  auszeich- 
nen *34.  bemerkenswerth  ist  eine  sehr  vorzügliche,  welche  im  Innenbild 
einen  Satyr  auf  weissem  Grund  mit  röthlichen  Umrissen  in  vortrefiPlicher 
Zeichnung  darstellt,  daneben  die  Inschrift  AIKIBIAAE5  KAI05235. 
Ausser  diesen  werden  aber  auch  andere  Vasen  angeführt  236^  welche  in 
Fimiss  und  Stil  den  schönsten  nolanischen  gleich  stehen  ^37^  namentlich 
auch  Lekythoi  ^38,  Uebenviegend  sind  aber  auch  hier  die  grossen  mit 
figurenreichen  Darstellungen  geschmückten  Gefösse.  Unter  diesen  finden 
sich  manche,  die  eine  schöne  reine  Zeichnimg,  und  einen  grossartigen 
Stil,  so  wie  gute  einfache  Composition  zeigen,  wie  die  wundervolle 
Amazonenvase,  welche  ein  unübertroffenes  Muster  dieser  Gattung  ist  ^3«^ 
der  sich  aber  manche  andere  in  verschiedenen  Modificationen  an- 
schliessen  2*0,    Auch  die  prachtvolle  Talosvase ,  so  sehr  auch  das  Be- 


«33  Bull.  1836  p.  113. 

*^  a  Penthens.  O.  Jahn  Penthens  Taf.  1.  Bull.  Nap.  IV  p.  13.  descr.  p.  66. 
b  Poseidon  und  Amymone.  O.  Jahn  Yasenb.  Taf.  4.  Gerhard  auserl.  Vasenb. 

Taf.  11,  2.  Bull.  N^p.  IXI  p.  51.  descr.  p.  13. 
c  Pentheus  (iTEiVÖJ? F2^  —  Perseus  {PEPSEVS),  arch.  Int.Bl.  1837  p.53. 
d  Satyrn  und  Mainaden.  Bull.  Nap.  III  p.  113.  descr.  p.  39. 
c  Bakchisch.  Bull.  Nap.  III  p.  115.  descr.  p.  44. 
Andere  Schalen,  deren  reine  Zeichnung  gerühmt  wird,  sind  erwähnt  Bull.  1834  p.  37  f. 
arch.  Int.  B.  1837  p.  54.  Schalen  im  späteren  Stil  B  901.  903.  905.  907.  1230. 
«3«  Bull.  Nap.  III  p.  115.  descr.  p.  46. 

^^  Erwähnung  verdienen  zwei  kleine  zierliche  Gefasse  (von  der  Form  Taf.  11, 
66)  mit  Satyrn  Bull.  Nap.  III  p.  114.  115.  descr.  p.  43. 
^  BuU.  1886  p.  114. 


a  Kainens  und  die  Kentauren  \ 

h  \   rr  '  ^,     ^  \  Bu^-  1840  p.  189. 

>  Trinkgelage  [  ^ 


d  Helena  von  Menelaos  verfolgt. 
e  Frauenscene. 
/  Satyrn  und  Mainaden. 
"«  Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  54. 

^^  Sektdz  Die  Amazonenvase  von  Ruvo.  Leipzig  1851.  fol.     Gargiulo  racc.  II, 
54—56.  Quaranta  annali  civili  XXIX  p.  129.  Bull.  1836.  p.  116.  163. 

*^  a  Helena  zwischen  Diomedes  und  Odysseus  (?)  —   Dione  neben  Dionysos, 
Thyone  und  Simos.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  3.   Weicker  alte  Denkm.  p.  136. 
Schulz  Amaz.  p.  15,  339. 
b  Marsyas  —  Palladienraub.   mon.  ined.  d.  inst.  II,  36.  37.    Minervini  IIlu- 

strazione  di  un  vaso  Ruvese.  Neap.  1851.  4. 
e  Herakles  unter  den  Amazonen  —  Bakchisch.   N  246 ,  1579    (mus.  Borb. 

VI,  6.  6). 
d  Gigantenkampf  —  Dionysos  im  Kampf ;  schönes  Bruchstück.    Bull.  1840 

p.  189.  1842  p.  56.  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  142. 
e  Eberjagd.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  Bull.  1840  p.  190.  Bull.  Nap.  p.  49. 
/  Todtang  des  Argos.  mon.  ined.  d.  inst.  U,  59.  ^1.  c^r.  HI,  101.   Bull.  Nap. 
m  p.  42.  descr.  p.  1. 
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streben  nach  reichem  Schmnck  hervortritt,  verläugnet  doch  bei  aller 
Sorgfalt  des  Details  eine  gewisse  grossartige  Schönheit  keineswegs  ^^^. 
Denn  allerdings  macht  sich  auch  bei  den  ruvesischen  Vasen  die  Vor- 
liebe für  prachtvolle  Vei'zierung  und  reichen  Schmuck  ganz  besonders 
geltend,  sowohl  in  der  Grösse  und  Form  der  GefUsse,  als  in  der  Masse 
des  malerischen  Schmucks ,  mit  welchem  sie  gleichsam  überzogen  sind, 
sowohl  mit  Pflauzenarabesken ,  zwischen  denen  auch  schwebende  Figu- 
ren **3  und  Köpfe  nicht  fehlen,  als  mit  Reihen  von  Thieren,  und  in  figu- 
renreichen Darstellungen.  Diesem  entspricht  auch  hier  die  Anwendung 
der  weissen  gelben  imd  braunrothen  Farbe  besonders  in  den  Accessorien, 
welche  in  grosser  Fülle  angebracht  sind.  Der  Stil  ist  leicht,  frei,  voll- 
kommen gewandt,  aber  meistens  flüchtig,  selbst  nachlässig,  und  die 
Vorzüge  desselben  sind  vielmehr  Lebendigkeit  und  Geist,  als  Schön- 
heit. Die  Gegenstände  sind  überwiegend  der  griechischen  Mythologie 
entnommen;  bei  Vorstellungen  die  dem  bakchischen  Kreise,  demTodten- 
cultus  angehören,  bei  erotischen  Scenen  treten  auch  hier  jene  eigen- 
thümlichen  Attribute  und  Figuren  hervor,  die  bereits  erwähnt  sind. 
Inschriften  sind  häufig  und  zahlreich;  sie  beziehen  sich  stets  auf  die 
dargestellten  Figuren,  xulog  mit  einem  Namen  findet  sich  nicht 24^;  die 
Buchstaben  sind  die  später  in  Attika  üblichen,  mit  Ausnahme  des  mehr- 
mals vorkommenden  Aspirationszeichens  P.  Besonders  zeichnen  sich 
die  grossen  Amphoren  aus,  von  zum  Theil  colossalen  Dimensionen,  mit 
gewundenen  und  verzierten  Henkeln  (Taf.  1, 4d.  II,  48 — 51),  in  der  Regel 
mit  mehreren  Vorstellungen  geschmückt,  die  zahlreichen  Figuren  in 
mehrere  Reihen  vertheilt^^.    Diesen  stehen  manche  Gefösse  in  kunst- 


g  Hektor  und  Paris  (?).  Bull.  1836  p.  116. 

h  lason  bei  den  Phaiaken  —  lason  vor  dem  Drachen  —  Aphrodite  mit  Ero- 
ten —  die  Musen  —  Kentaurenkampf  —  Wettfahren.  M  805. 
i  Phineus  und  die  Argonauten  mon.  ined.  d.inst.  III,  49  vgl.  Bull.  Nap.  II  p.  129. 
2*1  Bull.  Nap.  m  Taf.  2.  6.  IV  Taf.  5  vgl.  IV  p.  137.    ÄveUino  II  mito  di  Talo. 
Neap.  1847.  fol.    arch.  Zeitg.  IV  Taf.  44.  45.  VI  Taf.  24,  1.    MerhUn  Die  Talossage. 
Petcrsb.  1851.  4. 

^2  Sehr  reizende  Schale  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefaase  Taf.  G.    Bull. 
1836.  p.  121. 

^^^  Daher  glaube  ich  nicht,  dass  auf  einem  Krater  (Bull.  1836  p.  164)  wo  Laviola 
KPY02  gelesen  hatte,  KAA02  zu  lesen  sei. 

^^  A  Amazonenkämpfe  —  Lichtgottheiten  —  Oinomaos  und  Pelops  —  Herakles 
und  Hebe.  mon.  ined.  d.  inst.  H,  30 — 32.  Bull.  1834  p.  39.  Sanchez  p.  17. 
B  Archemoros  —  Oinomaos  und  Pelops  —  Herakles  bei  den  Hesperiden  — 
Bakchisch.  mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr.  I,  5.^.  Gerhard  Archemoros  und 
die  Hesperiden.  Berl.  1838.  4.  Gargiulo  racc.  II,  43 — 46.  Bull.  1834  p.  165. 
Sanchez  p.  11.  Bull.  Nap.  H  p.  92.  VI  p.  65. 
C  Artemis  zu  Wagen  (die  Darstellung  ist  noch  nicht  erklärt)  —  Herakles 

mit  dem  Stier.  BuU.  1840  p.  188.  1842  p.  56. 
D  Priamos  bei  Achilleus  —  Amazonen  —  lason  mit  dem  Drachen  —  Wett- 
reiten, mon.  ined.  d.  inst.  V,  11.  12.  Bull.  Nap.  I  p.  107. 
E  Kentaurenkampf  —  Pentheus.  Bull.  1842  p.  70. 

F  Bellerophon  bei  Proitos  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  21)  -r  Orestes  in  Delphi 
(B.  Rochette  mon.  inöd.  76,  8)  —  Wettfahren  —V  —  Bull.  1836  p.  117. 
Bull.  Nap.  H  p.  109.  112.  141.  V  p.  108. 
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reicli  verzierter  Lekythosform  von  bedeutenden  Dimensionen  nahe***, 
denen  sich  einzelne  andere  anschliessen  **^      Nicht  selten  sind  auch 


0  Bakchisches  Opfer  —  Herakles  mit  dem  Stier  —  Hesperiden.  Bull.  1836 
p.  118. 

H  Dionysos  und  sein  Thiasos   —   Apollon  und  Marsyas.  Bull.  1834  p.  39. 

1836  p.  122. 

1  Ausrüstung  zum  Satyrdrama  —  Bakchisch.  mon.  ined.  d.  inst.  III,  31. 
Wüaeler  das  Satyrdrama.  Gott.  1848.  Bull.  1837  p.  97.  1840  p.  188.  arch. 
Int.  Bl.  1837  p.  51. 

K  Archemoros  —  Gigantenkampf.  Bull.  Nap.  II  Taf.  5.  6. 

L  Bellerophon  —  Unterwelt,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  49.  öO. 

M  Unterwelt  —  Sepulcral.  D  202  (Beugnot  28). 

N  Unterwelt  —  Bakchisch.  arch.  Zeitg.  II  Taf.  15. 

O  Orestes  in  Delphi—  Bakchisch.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  1.  Bull.  1842  p.  70. 

Bull.  Nap.  n  p.  109. 
P  Niboiden  —  Sepulcral.  Bull.  Nap.  I  Taf.  3  p.  71. 
Q  Antigone  und  Ismene  —   Orestes  in  Delphi   —  Sepulcral.    Bull.  Nap.  II 

Taf.  7.  arch.  Zeitg.  III  Taf.  28.  Bull.  Nap.  II  p.  52.  descr.  p.  15.  122. 
B  Aktaion.  41.  c4r.  II,  103  A.  rev.  arch.  V,  100.  ann.  III  p.  407. 
8  Orestes  und  Iphigeneia  —  Erotisch,    mon.  ined.  d.  inst.  II,  43.  Overbeck 

Gall.  her.  Bildw.  I  Taf.  80,  4.  Bull.  1837  p.  17.  85.  1840  p.  188.   arch.  Int. 

Bl.  1837  p.  75. 
T  Kassandra  —  Viergespann.   Bull.  1837  p.  18.  1840  p.  188.    arch.  Int.  Bl. 

1837  p.  175. 

U  Kassandra  (R.  Rochette  mon.  in^d.  66)  —  Krieger  und  Frauen,  arch. 
Zeitg.  VI  Taf.  15.  Bull.  1837  p.  18.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  75. 

V  Pelops  opfert  mit  Oinomaos.  ann.  XXIII  tav.  Q.  B.  Sanchez  p.  4. 
W  Pelops  und  Myrtilos.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  30. 

X  Hektor  geschleift  —  Bakchisch.  arch.  Int.Bl.  1837  p.54.  Bull.  1840  p.  188. 

Y  Sepulcral?  Bull.  1837  p.  84. 

Z  Herakles  Apotheose.  Bull.  1836  p.  120 
A*  Raub  der  Oreithyia.  Bull.  1842  p.  70. 

B*  Raub  des  Palladions  —  Marsyas  und  Apollon.    Bull.  1837  p.  83.  1840 
p.  189.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  75.  Bull.  Nap.  U  p.  109.  VI  p.  28.  descr. 
p.  19. 
C*  Europa  auf  dem  Stier.  Bull.  1844  p.  94. 
D*  Herakles  mit  Füllhorn.  Bull.  Nap.  VI  p.  92. 

E*  Pelops  und  Oinomaos  wettfahrend.    Bull.  Nap.  V  p.  91.    arch.  Zeitg.  VI 
p.  222. 
*^  Schlanke  grosse  G^fasse  mit  verzierten  Henkeln  (Taf.  II,  52). 

a  Tereus  und  Philomele  —  Sepulcral.   mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr.  21.    Bull. 

1836  p.  93.  1840  p.  189.  Sanchez  p.  21. 

b  Dionysos  —  Amazonen.    Bull.  1887  p.  19.  85.  1840  p.  189.  arch.  Int.  Bl. 

1837  p.  76. 

c  Sepulcral  B  1009  (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  16). 

Bauchige  Gefässe  mit  Henkeln  (Taf.  I,  43.  U,  47). 

d  Lykurgos  im  Wahnsinn  —  Lichtgottheiten  —  Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst. 

IV,  16.  17.  Bull.  1840  p.  188.  Sanchez  p.  23. 
e  Chrysippos  Entführung    (Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  I  Taf.  1,  2)   —    Ero- 
tisch. Bull.  1840  p.  188. 
/  Hypsipyle  vor  Eurydike.  Gerhard  apul.  Vas.  T^f.  E,  10. 
g  Pelops  und  Oinomaos  opfernd  —  Erotisch,  ann.  XII  Taf.  N.  O. 
h  Bellerophon  bei  lobates.  N  291,  582; 
%  Erotisch.  N  292,  581. 
s»6  Verschiedenartige  GefSsse 

a  Odysseus  und  Diomedes  mit  den  Rossen  des  Rhesos.    Gerhard  Trinksch. 
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Krateren^*^  undHydrien***,  deren  einfacherer  Form  auch  die  einfachere 
Darstellung  zu  entsprechen  pflegt.  Bei  manchen  dieser  Gefasse  zeigt 
sich  auch  eine  grössere  Sorgfalt,  die  aber  mehr  im  Einzelnen  hervortritt 
und  mehr  auf  Zierlichkeit  als  auf  Schönheit  gerichtet  ist.  Dahin  gehört 
vor  allem  die  Karlsruher  Hydria  mit  dem  Parisurtheil ,  an  welcher,  wie 
auch  an  einigen  kleineren  zierlichen  Gefässen^®,  auch  Vergoldung  an- 
gebracht ist,  Darstellungen  von  Frauenscenen^^o^  vom  Parisurtheil  ^^ 


u.  Gef.  Taf.  K.    Overbcck  Gall.  her.  Denkw.  I  Taf.  7,  5.    arch.  Int.  Bl. 

1837  p.  75.  Ball.  1840  p.  190. 
h  SchmückuDg  der  Helena.  B.  Bochette  mon.  inöd.  49  A.  Minervini  p.  25. 
c  Marsyas  —  Bakchisch.  41.  c^ram.  II,  63.  Ball.  1836  p.  123.    Bull.  Nap.  III 

p.  77.  descr.  p.  16. 
d  Kentauren.  Bull.  Nap.  III  p.  118.  descr.  p.  54. 
e  Nereiden,  mon.  ined.  d.  inst.  III,  20.  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  I,  Taf.  18, 

13.  Bull.  Nap.  IV  p.  86.  descr.  p.  105. 
/  Hesperiden.  Bull.  1837  p.  87.  1840  p.  190. 
g  Wettfahren.  Bull.  1840  p.  90. 

h  Kybele?  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3  p.  56.  60.  descr.  p.  86. 
i  Pygmaien.  Bull.  Nap  IV  Taf.  1,  10.  VI  p.  86. 

Eros.  Bull.  Nap.  IV  p.  53  ff.  descr.  p.  77  ff. 

Bakchische  Scenen.  Bull.  1836  p.  115.  121.  arch.  Zeitg.  VI  p.  220. 

Eine  Gauklerin.  B  1454. 
Fragmente.  Amazonenkampf.    Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  1.  2. 

Herakles  bei  Atlas.  B  1841  {Gerhard  König  Atlas.  Berl.  1841.  4). 

Kleine  Oinochoei)  B  954.  956.  986  und  kleine  Gefasse  mit  Frauenköpfen 

B  936.  950.  960. 
247  Krateren 

a  Ganymedes  (?)  B  1946  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  22). 
h  Pelops  —  Lykurgos  mon.  ined.  d.  inst.  V,  22.  23. 
c  Perseus  mit  dem  Medusenhaupt,  ann.  XXII  Taf.  A. 
d  Dionysos,  ann.  XHI  Taf.  F,  A.  B. 

e  Komische  Scene.  ann.  XXV  Taf.  Q,I>,  Bull.  1836  p.  165.  1844  p.  132. 
/  Maskirter  Silen.  Bull.  1842  p.  166. 
g  Vermählung  des  Zeus  und  der  Here  —  Bakchisch.  arch.  Zeitg.  VI  p.  217. 

B.  Bochette  choix  de  peint.  p.  27.  37. 
k  Eßppolytos  auf  dem  Viergespann,  arch.  Zeitg.  VI  p.  245. 
i  Antigene  und  Kreon.  Bull.  1836  p.  210.  Schulz  Amazonenv.  p.  11. 
h  Erotisch.  B  1058. 
Die  Vase  mit  Perseus  und  der  Maske  statt  des  Medusenhaupts  (Ber.  d.  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1847  Taf.  1)  stammt  nach  Feuerbach  (kunstgesch.  Abh.  p.  67)  aus  Basilicata. 
2*®  Hydrien 

a  Urtheil  des  Paris  —  Dionysos  und  sein  Thiasos.    Braun  il  giudizio  di  Pa- 

ride.  Par.  1838.  4.    Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  D,  2.    Creuzer  zur  Arch.  HI 

Taf.  17.  Bull.  1836  p.  165. 
h  Kentaurenkampf  —  Erotisch.  Bull.  1840  p.  190. 
c  Oreithyia  und  Boreas.  Bull.  1836  p.  70.  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  1  ff. 
d  Aphrodite  und  Eros.  Minervini  descr.  p.  21. 
e  Tanzende  Frauen.  Bull.  Nap.  V  p.  98. 
/  Todtenopfer.  B  951. 
249  a  Creuzer  zur  Arch.  HI  Taf.  8.  Myth.  11,  2  Taf.  6.  ann.  XVII  Taf.  N. 

h  Bull.  Nap.  II  Taf.  1,  3.  4  p.  26.  descr.  p.  33. 
^^  a  Minervini  illustrazione  di  un  vaso  di  Buvo.  Neap.  1845.  4.    rev.  arch.  II, 

2  p.  550.  41.  cor.  II  p.  61. 
h  Bull.  Nap.  V  Taf.  1  p.  25.  iL  cor.  U  p.  280. 
2*»  Bull.  Nap.  V  Taf.  6  p.  90. 
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mit  InscliTiften  versehen.  Häufig  finden  sich  in  Ruvo  auch  Ehyta,  zum 
Theil  in  sehr  phantastischen  Formen  ^^K 

Canusium  (Canosä)  wurde  zuerst  im  Jahr  1813  durch  den  Fund 
grosser  Prachtvasen  bekannt,  welche  Miliin  herausgab  2*^,  unbedeutende 
Vasen  wurden  und  werden  dort  fortwährend  ausgegraben.  Auch  im 
Jahr  1828  wurden  treffliche  Vasen  dort  gefunden,  die  nicht  genauer 
bekannt  geworden  sind***;  dies  gilt  leider  auch  von  den  Vasen,  welche 
in  dem  Grabe  sich  fanden,  das  durch  die  Mauerinschrift 

MEDELLA.  DASM.  F 
SITA.  AN.  D.  m.  K.  lANV 

C  PISONE 
n.  ACILIO  (OS 

uns  die  wichtige  chronologische  Bestimmung  des  Jahrs  67  v.  Chr. 
giebt  255.  Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  cauusinischen  Vasen  ist  eine 
einzige  unbedeutende  mit  schwarzen  Figuren  ^56,  die  übrigen  entsprechen 
dem  schon  angegebenen  Charakter  der  apulischeii  Vasen.  Es  sind  Am- 
phoren 257  Lekythoi  2*®  Schalen  25«  von  grossem  Umfang  und  verzierter 
Form,  mit  figurenreichen  Darstellungen,  welche  den  Gegenständen,  dem 
Stil  der  Zeichnung  und  der  Anwendung  der  weissen  gelben  und  rothen 
Farbe  wie  den  Inschriften  nach  mit  den  schon  bezeiclmeten  überein- 
stimmen. 

In  Abpi  ist  eine  Hydria  mit  einer  erotischen  Vorstellung  gefunden 
(B  1069). 

Offenbar  zeigt  sich  hier  ein  sehr  bestimmter  Charakter,  der  die 
eigentlich  apulischen  Vasen  vor  anderen  auszeichnet  und  sie  als  Erzeug- 
nisse einer  gemeinsamen  Kunstrichtung  erkennen  lässt,  daher  denn  auch 
die  zahlreichen  Gefösse,  welche  nur  allgemein  als  apulische  bezeichnet 
werden,  in  den  wesentlichsten  Punkten  als  gültige  Zeugen  zu  gebrauchen 


.  **«  B  761.  780.  781.  786.  790.  811. 
^^  MxUin  Description  des  tombeanz  de  Canosa.  Paris  1816.  fol. 
*5*  Bull.  1829  p.  174.  183. 

2^  Mommsen  Bull.  1847  p.  122.  ann.  XX  p.  63  vgl.  p.  150.  uuterital.  Dial.  p.50. 
I.  B.  N.  658. 
*««  B  604. 

**'  a  Medeia  und  Kreusa  —  Amazonenkampf  —  Grabescultus   —  Bakchisch. 
M  810  (Miliin  Taf.  7—10). 
h  Herakles  und  Orpheus  in  der  Unterwelt  —   Lichtgottheiten  —  Grabes- 
cultus —  Bakchisch.  M  849.  (Miliin  Taf.  3—6). 
c  Patroklos  Leichenfeier—  Grabescultus.  Bull.Nap.  VII  p.  91.  128.  Früher 
war  Buvo  als  Fundort  angegeben  (Bull.  1852  p.  84),  daher  wahrscheinlich 
die  beiden  anderen  dort  beschriebenen  Vasen  ebendaher  stammen,  nämlich 
*^  a  Europa  auf  dem  Stier  —  Zeus  von  Göttern  umgeben. 
b  Demeter  auf  einem  Drachenwagen  —  Amazonenkampf, 
c   Grabescultus.  N  344  (Miliin  Taf.  11,  12). 

d  Lykurgos  in  Baserei  —  Grabescultus.  M  853  (Miliin  Taf.  13.  14). 
^^  a  Oinomaos  zu  Wagen.  Minervini  mon.  ined.  6. 

h  Attische  Heroen  mit  Frauen.  Bull.  Nap.  N.  S.  I  Taf.  3  p.  49. 
c  Achilleus,  dem  die  Nereiden  Waffen  bringen.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2, 1.  p.  62 
(Deckel  einer  Schale). 
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sind,  obgleich  sie  mehr  dazu  dienen  die  Ausdehnung  dieser  Fabrikation, 
besonders  in  den  mehr  untergeordneten  Producten  festzustellen,  als 
über  neue  Punkte  Aufschluss  zu  geben. 

D.  LuGANiA  ist  durch  zahlreiche  Vasen  bedeutend;  über  die  ein- 
zelnen Fundorte  sind  wir  leider  bis  auf  wenige  Ausnahmen  auf  die  allge- 
meinen Angaben  beschränkt,  welche  Lombardi  in  einem  dankenswerthen 
Bericht  über  die  Orte  in  der  Basilicata,  wo  Antiquitäten  gefunden  sind, 
uns  mitgetheilt  hat  ^^o.  Während  in  den  griechischen  Colonieen  Meta- 
pont  und  Heraklea  sehr  geringe  Spuren  von  Vasen  sich  finden,  sind  sie 
häufig  in  dem  oberhalb  derselben  gelegenen  Landstrich.  Hier  sind  zu 
erwähnen 

PomartcOy  wo  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zahlreiche 
und  bedeutende  Vasen  gefunden  sind  ^\  soviel  bekannt  nur  mit  rothen 
Figuren.  Schöne  Gefasse  der  Art  befinden  sich  im  Museo  Santangelo  ^*. 
Eine  Vase  von  merkwürdiger  Form  stellt  Palästriten  in  sorgfältiger 
Zeichnung  vor,  mit  der  Inschrift  ANTI<I>ON  KAIO^^cs^  ein  Krater  in 
flüchtiger  später  Zeichnung  die  Hesperiden,  ebenfalls  mit  Inschriften  *•*, 
eine  Amphora  Athene  mit  Nike  und  einen  Kontauren  grob  ausge- 
führt *ös,  eine  andere  eine  erotische  Darstellung  in  vernachlässigter  Aus- 
führung 266. 

Montescaglioso  ist  ein  ergiebiger  Fundort  von  Vasen. 

Pisticci  ist  reich  an  Gräbern,  in  welchen  sich  Vasen  finden.  Eine 
Scliale  im  alten  Stil  {una  eccellenta  patera  arcaica)^  jetzt  im  Museo  Sant- 
angelo, wurde  1813  in  Stücken  gefunden  in  der  Erde,  welche  ein  Grab- 
mal bedeckte,  das  über  einem  zerstörten  älteren  erbaut  war.  In  der 
Regel  zeigen  die  Vasen  den  Stil  der  späteren  Zeit,  eine  von  imgewöhn- 
licher  Grösse  kam  in  die  Sammlung  von  Capece  Latro  ^67.  Drei  später 
bekannt  gewordene  haben  Kraterform  und  zeigen  bei  einem  freien  Stil 
etwas  Grossartiges,  das  in  eine  übertriebene  Charakteristik  übergeht  ^68. 
eine  kleine  Kanne  ist  von  nachlässiger  Zeichnung  269. 

In  der  Gegend  von  S.  Venere  bei  Maratea  sind  zahlreiche  Gräber 
mit  Vasen  „di  qualche  pregio^*  gefunden  270. 

260  Lombardi  M.emoTie  dell'  instituto  p.  195  ff.,  im  Auszug  Bull.  1830  p.  17  ff. 
26»  Mcm.  p.  202  f. 

262  Bull.  1829  p.  170. 

263  B  797  (Gerhard  ant.  Bildw.  57.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  8). 

26«  N  381,  2001    (Gargiulo  racc.  II,  36.    Gerhard  König  Atlas  Taf.  2,  3.    mus. 
Borb.  XII,  37). 

265  B  731  (öl.  c4r.  1, 70).  Eine  Kanne  mit  einer  Frauenfigur  B  940;  ein  Lekythos 
952. 

266  B  1122. 

267  Mem.  p.  203  f.  Bull.  1829  p.  170. 

268  a  Odysseus  und  der  Schatten  des  Teiresias  —  ürtheil  des  Paris.  Bull.  Nap. 

I  Taf.  5.  6  p.  100.   mon.  ined.  d.  inst.  IV,  18.  19.    arch.  Zeitg.  II  Taf.  18. 
Welcker  alte  Denkm.  III  p.  452. 
b  Dolon  —  Mantelfiguren.  Bull.  Nap.  I  Taf.  7  p.  116. 
c  Poseidon  und  Amymone  —  Mantelfiguren.  Bull.  Nap.  II  p.  61. 
26ö  Panofka  Trinkhörner  Taf.  3,  1. 
2'o  Mem.  p.  204.  Bull.  1830  p.  20. 
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In  S.  ArecmgelOf  wo  Koller  erfolgreiche  Nachgrabungen  veran- 
staltete*^*, in  8.  BrancatOj  femer  in  der  Gemeinde  Moccanuova  in 
Ardarea  und  iWce,  nicht  weit  davon  in  der  Gemeinde  Castronuovo  in 
S,  Qiovanni  und  Battifarano  sind  viele  und  zum  Theil  treffliche  Vasen 
gefunden,  an  dem  letzteren  Ort  in  einem  Grabe  dodici  patere  arcaiche, 
figuraJte  e  ben  dipinte.  In  derselben  Gegend  fanden  sich  in  Timponi  in 
einem  Grabe  molte  eccellenti  stovigliefigurate,  in  frammenti  e  di  delicatis- 
simo  penelloj  unter  ihnen  ein  grosser  Krater  Artemis  auf  einem  von  Hir- 
schen gezogenen  Wagen  mit  vielen  cacciatrici  darstellend;  sowie  auch 
in  Sodano  im  Gebiet  von  8.  Giorgio  schöne  Vasen  ausgegraben  sind  ^K 

Armento  ist  eine  der  Ortschaften  in  Lucanien,  wo  die  zahlreichsten 
und  bedeutendsten  Vasen  gefunden  werden  ^3.  Unter  diesen  ist  eine 
Amphora  mit  schwarzen  Figuren  bekannt^*,  die  übrigen  gehören  der 
entwickelten  Knnstperiode  an.  Häufig  sind  hier  die  grossen  Amphoren, 
zum  Theil  von  bedeutendem  Umfang,  mit  verzierten  Henkeln  und 
fignrenreichen  Darstellungen,  von  gewandter  und  lebendiger,  aber  oft 
auch  flüchtiger  und  nachlässiger  Zeichnung  mit  Anwendung  der  weissen, 
gelben  und  rothen  Farbe  *^*,  auch  findet  sich  die  Form  des  Kraters 
nicht  selten  ^•,  ohne  dass  andere  Formen  ausgeschlossen  sind  ^77.  In- 
schriften kommen  ebenfalls  vor. 

In  der  Nähe  von  Armento  sind  Ouardia  Perticara,  besonders  der 
Platz  Penne,  und  Misanello  reiche  Fundgruben  von  Vasen  ^78. 


^^  Ball.  1829  p.  170.    Eine  Amphora  mit  einer  erotischen  Scene    (rothe  Fig.) 
B  888. 

«"  Mem.  p.  249  ff.  Bull.  1830  p.  27. 
2^3  Bull.  1829  p.  169.  Mem.  p.  243  ff.  Bull.  1830  p.  27. 
*'^  Bull.  Nap.  I  p.  116.   Herakles  mit  Triton  kämpfend  —  Bakchisch. 
^^  a  Orpheus  und  Herakles  in  der  Unterwelt  —  Amazonenschlacht,  arch.  Zeitg. 
I  p.  191.  VI  p.  220.  rev.  arch.  XI  p.  476. 
b  Tydeus  und  Deianeira  (noch  nicht  aufgeklärte  Vorstellung)  —  Herakles 
mit  dem  Kerberos.    Hyp.  röm.  Studien  I  p.  189.   arch.  Zeitg.  I  p.  191.  VI 
p.  223.  rev.  arch.  II  p.  476. 
e  Perseus  und  Andromeda.  Bull.  1842  p.  57.  arch.  Zeitg.  VI  p.  222. 
d  Poseidon  und  Amymone  —  Erotisch.  Bull,  Nap.  II  Taf.  3.  4  p.  57.  73. 
e  Dionysos  zu  Wagen  von  Gottheiten  umgeben  —  Erotisch.  N  369,  28. 
/  Adonis  und  Aphrodite  (?).  Bull.  1842  p.  33. 
^°  a  Orestes  von  ApoUon  entsühnt —  Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  48.  Feuer- 
bach kunstgesch.  Abh.  p.  67.  Bull.  1842  p.  33.  1846  p.  91. 
b  Triptolemos  —  Amymone  und  Poseidon.  N  285.  Bull.  Nap.  I  p.  53. 
c  Herakles  opfernd  —  Palästrisch.  P  198  (D  322.  Beugnot  30). 
d  Eros  und  ein  Jüngling  —  Mantelfiguren.  B  1052. 
^  Hydria.  Grabescultus,  mit  der  Inschrift  an  der  Stele  JIATPOKAO.  Mem. 
p.  248.  Bull.  1831  p.  217. 
Oinochoe.   Raub  des  Palladion.    Millingen  anc.  un.  mon.  I,  28.   arch.  Zeitg. 
VITaf.  17,  2. 
Erotische  Scene.  B  987. 
In  Armento  sind  auch  Vasen  mit  gemalten  und  vergoldeten  Basreliefs  gefunden,  Bull. 
1842  p.  34  ff.  Bull.  Nap.  II  p.  75  ff. 

«7*  Mem.  p.  248  f.    In  Misanello  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  170)  die  Vase 
Anm.  275c  gefunden. 

^^  Mem.  p.  238.  Bull.  1830  p.  22. 
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Grumentum  hat  wenige  und  nicht  bedeutende  Vasen  geliefert  27»  • 
eine  Oinochoe  stellt  in  spätem  nachlässigem  Stil  ApoUon  imd  Marsyas 
vor  ^®^. 

In  Marsiconuovo  wurden  1822  und  1823  mehrere  Gräber  geöffnet, 
in  denen  sich  Vasen  fanden,  darunter  ein  Krater  mit  einem  Amazonen- 
kampf, ein  grosser  Lekythos,  yyconßgure  sicule  (mit  schwarzen  Figuren) 
e  con  died  lettere  grecke^^  ^^K 

In  Calvello  sind  ebenfalls  Vasen  gefunden  ^^K 

Castelluccio  und  seine  Umgegend  ist  reich  an  Vasen ,  die  als  italo- 
greci  e  sicoli  d.  h.  mit  rothen  und  schwarzen  Figuren  bezeichnet  werden, 
und  ein  Theil  der  KoUerschen  Vasen  rührt  aus  hier  veranstalteten  Aus- 
grabungen her  3^3.  Panofka  hat  fünf  und  zwanzig  Vasen  aus  Castelluccio 
beschrieben,  welche  die  verschiedensten  Stile  und  Fabriken  verrathen^**. 
Es  finden  sich  unter  ihnen  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  ^^,  mit  rothen 
Figuren  in  schönem  Stil  und  correcter  Zeichnung  ä»«,  und  G^fässe  im 
späteren  nachlässigen  Stil  ^^y  mit  Anwendimg  der  weissen  gelben  und 
rothen  Farbe  2*®,  darunter  Darstellungen  von  Schauspielern  in  derPhly- 
akenmaske  28»  j  auch  kommen  Inschriften  vor  ^^, 

In  Timpani,  in  der  Gegend  von  Matera,  sind  vortreffliche  Vasen 
zum  Vorschein  gekommen  291;  ebenso  auch  in  Tricarico  und  der  Um- 
gegend ^K 


2w  Revue  arch.  II  Taf.  42.  61.  cöram.  II  p.  228. 

2"  Mem.  p.  234  flf. 

^  B  949.  1897? 

283  Mem.  p.  242.  Bull.  1830  p.  26. 

«»*  Hyperb.  röm.  Studien  I  p.  168  ff. 

2^^  10.  Amphora.  Herakles  im  Kampfe  mit  Kriegern. 

12.  Hydria.   Athene  Promachos. 

15.  Kampfscene. 

16.  Lekythos.    Sphinx. 

17.  Amphora.   Thetis  bringt  Achilleus  die  Waffen. 
280     2.  Krater.   Jünglinge  am  Wasserbecken. 

13.  Lekythos.   Satyr  neben  einer  Quelle. 

14.  Lekythos.    Geflügelte  Frau  spendend  an  einem  Grabmal. 

287  3.  4.  7.   Darstellungen  des  Herakles. 

5.  Aphrodite  mit  Eroten. 

6.  Dionysos  imter  Satyrn  und  Mainaden. 

18.  Zweigespann. 

20.  22.  Erotisch. 

21.  Skylla. 

25.  B  884  (ann.  XVI  Taf.  I)   Odysseus  und  Phoinix  bei  Achilleus. 

288  23.  Zeus  und  Alkmene  (?). 

24.  Mon.  ined.  d.  inst  II,  12.   Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  UI,  2.   Hekabe 
und  Polymestor. 
Beide  Vasen  haben  die  Form  Taf.  II,  52. 
28Ö     1.  Musicirende  Phlyakeu. 

11.  Krater.   Ein  Phlyax  als  Herakles. 
2«>     9.  Schale.    Geflügelter  Mann,  daneben  OE  JAIAAAOS  IKAPOS, 

19.  Krater.   An  einer  Stele  TEPMJIN. 
2»»  Mem.  p.  216. 

292  Mem.  p.  217.  Bull.  1880  p.  27. 
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Anxia  (Anzi)  ist  an  Vasen  ungemein  ergiebig  und  nächst  oder  viel- 
leicht vor  Armento  der  bedeutendste  Fundort  in  Lucanien.  Schon  im 
Jahr  1797  wurden  hier  erfolgreiche  Ausgrabungen  gemacht,  die  seit- 
dem nie  unterlassen  worden  sind;  das  Museo  Borbonico,  das  Museum 
Santangelo  in  Neapel,  Fittipaldi  in  Anzi^®*  und  viele  andere  Samm- 
lungen sind  von  hier  aus  bereichert.  Vasen  aller  Art  „egizi,  sicoU,  n(y- 
laniy  italo-greci^* ,  von  der  verschiedensten  Grösse  sind  hier  gefunden 
worden  ^K  Indessen  schein^i  die  Vasen  älteren  Stils  doch  seltener  zu 
sein;  genannt  wird  ,,quel  collo  di  vaso  siculo  assai  pregiato,  rappresen- 
tante  la  guerra  di  Troja^^^^^,  Häufiger  sind  die  Vasen  von  schöner 
correcter  Zeichnung  ^96,  überwiegend  aber  auch  hier  die  Gefasse,  welche 
durch  Form  und  Stil  eine  spätere  Zeit  bekunden,  in  der  Gewandt- 
heit aber  Flüchtigkeit  und  Neigung  zu  reichem  Schmuck  vorherrschen. 
Neben  mythischen  zum  Theil  figurenreichen  Darstellungen  2»7  finden 
sich  sepulcrale  ^^*  und  erotische  ^ö»  jener  schon  mehrfach  bezeichneten 
Art,  bei  denen  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  wahr- 
nehmbar ist. 

PoTBNTiA  (Potenza)  hat  unter  meist  unbedeutenden  Gefässen  auch 
einige  gute  Vasen  geliefert  ^^. 

In  der  Gegend  von  Vaglio  Oppido  und  Ruoti  finden  sich  Gräber 
mit  bemalten  Vasen  30i, 

AcERUNTiA  {Acerenzd)  hat  einige  gute  Vasen  geliefert  302^  in  Venosa^ 
Cavello  303  und  Atella  ^o*  sind  selten  deren  zum  Vorschein  gekommen, 


^  Bull.  1829  p.  166. 

2»*  Mem.  p.  230  flF.  Bull.  1830  p.  25.  vgl.  1829  p.  168. 
2^  Mem.  p.  233. 

2««  a  Hydria.  lo  und  Zeus.  B  902  {Hirt  Die  Brautschau.  Berl.  1825.  4.  Avellino 
opusc.  II  Taf.  2.  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  4,  2). 

h  Schale.  Zeus  und  Antiope  (?).  Bull.  Nap.  I  p.  25.  arch.  Zeitg.  I  p.  76. 
2^"'  a  Poseidon  und  AmTmone  —  Erotisch,  mon.  ined.  IV,  14.  15. 

h  Bellerophon  —  Tanz.  Mem.  p.  234. 

c  Lykurgos  Raserei  —  Dionysos.  N  325,  149     (Millingen  vas.  1.  2.     Zoega 
Abh.  Taf.  2,  4.  5). 

d  lo  und  Zeus  —  £)lektra  und  Orestes  —  Kampfscenen.  Millingen  vas.  Cogh. 
45.  46.  vas.  Englef.  17— -21. 

e  Hera  Herakles  säugend.  Bull.  Nap.  I  p.  6.  arch.  Zeitg.  I  p.  75. 

/  Die  Sphinx  vor  Theben.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  10.  Overbeck  Gall.  her. 
Bildw.  I  Taf.  1,  14. 

g  Theseus  und  Skirou.  mon.  ined.  IH,  47. 

h  Herakles  auf  dem  Dreifuss.  B  979. 

i  Kentaurenkampf  mit  der  Inschrift  UEIPieOOS,  Bull.  Nap.  H  p.  143. 

le  Eros.  B  978. 
«»8  Heroa  und  deren  Cultus.  B  581.  1054.  1057. 

299  Erotische  Darstellungen  ann.  XV  Taf.  A.  B.  B  880.  952 ,  auf  kleinen  Oino- 
choen  B  937.  938.  941.  —  Nike.  B  991.  1026.  ■—  Gymnastisch.  B  1071.  1072. 
»»  Mem.  p.  228.  Bull.  1830  p.  21. 
30»  Mem.  p.  221.  218.  227. 
»»  Mem.  p.  213. 
»3  Mem.  p.  208. 
»«  B  953.  Mem.  p.  225. 


eine  bedeutendere  Anzahl  guter  Vasen  ist  in  Belpoggio  bei  Barile  ge- 
funden worden  ^^ 

In  Paestum  wurden  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahr  1805  bemalte 
Vasen  gefunden,  welche  viel  Aufsehen  erregten 306.  im  Jahr  1825 
wiederum  40  Vasen  der  verschiedensten  Gestalt  und  Grösse,  mit 
schwarzen  und  rothen  Figuren,  unter  welchen  eine  ausgezeichnet  wird 
„m  cui  era  distinta  a  vari  colori  una  fanciulla  y  il  cui  volto  era  dun  con- 
torno  e  cTun  finito  prezioso;  tabbigliamento  ci  ricordava  tutta  Velegama^ 
la  grazia  ed  il  lusso  delle  veste  sibaritiche,  tanto  celebre  presso  Vanü- 
chitä"  3^.  Auch  im  Jahr  1829  wurde  eine  grosse  Schale  mit  Deckel 
gefunden ,  Aphrodite  beim  Bade  vorstellend  ^^.  Die  merkwürdigste 
Vase  ist  wohl  die  Lekjthos  mit  der  Vorstellung  des  Herakles  bei  den 
Hesperiden,  mit  Inschriften,  an  denen  wir  das  Aspirationszeichen  h  be- 
merken, und  dem  Namen  des  Malers  ASSTEAS  ErPA<I)E309.  In- 
Schriften,  (KAAE,  THAEMAXOS,  OAVSSEVS)  finden  sich  auf  einer 
Hydria  mit  einer  noch  unaufgeklärten  Vorstellung  von  ziemlich  guter 
Zeichnung  310  j  diese  ist  auch  an  einer  Schale  zu  loben,  deren  Darstel- 
lung ebenfalls  noch  nicht  sicher  erklärt  ist  ^^K  Im  übrigen  zeigen  die 
Vasen  von  Pästum  theils  eine  in  reichlichem  Schmuck  und  bunter  Fär- 
bung sich  aussprechende  Neigung  für  Pracht  ^la,  theils  gewandte,  aber 
flüchtige  Zeichnung  ^^K 

In  Eboli  sind  im  Jahre  1826  und  bei  späteren  Ausgrabungen  Vasen 
gefunden 31*;  Gerhard,  der  davon  gegen  200  untersuchte,  fand  keine 
vor  den  übrigen  lucanischen  Vasen  hervortretenden  Eigenthümlich- 
keiten,  und  keine  Vase  von  schöner  Zeichnung  3i5.  Selten  sind  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  ^iß,  unter  denen  mit  rothen  Figuren  ist  eine  Le- 


305  Mem.  p.  224. 

^^  Lanzi  Illustrazione  di  due  vasi  fittili  ed  altri  monumenti  recentemente  tro- 
vati  in  Pesto.  Rom  1809.  fol.  Franc,  Mazzarella  Farao  Lettera  suir  interpretazione 
di  due  vasi  fittili  Pestani  fatta  dal  Lanzi.  Neap.  1810. 

307  Bonucci  Bull.  1834  p.  52. 

308  Bonucci  a.  a.  O. 

309  N  353,  60  (Lanzi  a.  a.  O.  Miliin  vas.  I,  3.  Gargiulo  racc.  U,  36). 

3*0  N  260,  1347  (Dubois  Maisonneuve  introd.  66.  Panofka  rech.  Taf.  7,  1). 
3"  N  252,  1680  (Millingen  vas.  57).  Nach  Gargiulo  cenni  p.  34  ist  diese  Vase  in 
Locri  gefunden. 

3'^  a  Schale  mit  Deckel.  Marsyas,  Apollon  und  Musen.  Millingen  vas.  Cogh.  4. 5. 
b  Lekythos.  Kreusa  oder  Phaidra  (?).  N  353,  59  (Millingen  vas.  41.  Böttiger 

kl.  Sehr.  Taf.  6). 
c  Amphora,  lason  und  Medeia  vor  dem  Drachen  —   Bakchisch.  N  326,  143. 
d  Dionysos  und  ein  maskirter  Komiker.  N  359,  32  (mus.  Horb.  I,  30). 
e  Kanne.  Dionysos  und  Silenos.  N  358,  27. 
3*3  a  Krater.     Gesandtschaft  zum  Achilleus.     N  242,  1513     (B.  Bochette  mon. 
inöd.  13.  14.  mus.  Borb.  IX,  12). 
h  Hera  und  Aphrodite  (?).  d'Hancarville  II,  70.  Inghirami  vasi  fitt.  180. 
c  Polyxena  und  Pyrrhos.  Lanzi  a.a.O.  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  Taf. 27, 19. 
3**  Berichte  über  die  Ausgrabungen  von  1829  bis  1832  s.  ann.  IV  p.  296  ff.  vom 
Jahr  1836  Bull.  1836  p.  136. 
3*5  Bull.  1829  p.  168. 
3*6  a  Lekythos.  Krieger.  Bull.  1829  p.  151. 


LI 

kythos  mit  der  Darstellung  eines  Eros  als  Bogenschütz  merkwürdig  durcli 
die  eingekratzte  Inschrift  AIONTSIOT  A  AAXT0OS  TOT  MA- 
TAAOT  3*^.  Die  übrigen  zeichnen  sieh  weder  durch  die  Darstellungen 
noch  den  Stil  besonders  aus  ^^K 

Die  hier  zusammengestellten  Notizen  sind  sehr  dürftig  der  grossen 
Menge  von  Vasen  gegenüber,  welche  in  den  verschiedenen  Samm- 
lungen als  lucanische  oder  aus  der  Basilicata  herrührende  angegeben 
werden,  wobei  allerdings  oft  aus  dem  Stil  der  Fundort  gefolgert  sein 
wird.  Indessen  ergiebt  sich  doch  auch  in  den  wesentlichen  Punkten 
eine  solche  Uebereinstimmung,  dass  man  wohl  die  lucanischen  Vasen 
als  ein  Ganzes  betrachten  kann.  Sie  stehen  den  apulischen  in  der 
Hauptsache  sehr  nahe,  und  wenn  diese  sich  durch  grössere  Pracht  vor 
ihnen  auszeichnen,  so  sind  sie  den  Gegenständen  und  dem  Stil  wie  den 
Inschriften  nach  ihnen  durchaus  verwandt,  in  Ibeiden  spricht  sich  dieselbe 
Zeit  und  Kichtung  der  Kunst  aus. 

E.  Campania,  welches  nebst  Lucania  die  reichhaltige  Quelle  der 
älteren  Vasensammlungen  war,  steht  neuerdings  gegen  die  Ergiebigkeit 
anderer  Theile  von  Italien  zurück,  obgleich  es  fortwährend  Vasen  zu 
Tage  gefordert  hat.  Die  einzelnen  Ortschaften,  welche  durch  bestimmte 
Nachrichten  belegt  werden  können,  sind  folgende  ^i». 

SüKRENTUM  (Sorrento)  hat  nur  wenige  Vasen  geliefert  320^  unter 
denen  eine  Schale  mit  schwarzen  Figuren  mit  Augen  und  Kampfscenen 
auftaut  321.  Ein  Krater  mit  einem  Trinkgelage,  bei  dem  eine  Tänzerin 
den  Waffentanz  tanzt ,  mit  Inschriften ,  zeigt  correcte  Zeichnung  und 
schönen  Stil  ^22^  die  übrigen  verrathen  durch  Farbe  und  Stil  die  spä- 
tere Zeit  323. 


b  Amphora.  Dionysos  und  Satyrn,  ann.  IV  p.  296. 
c  Schale,  ebend. 
8"  Ann.  m  Taf.  D,  1.  2.  Bull.  1829  p.  152. 
«"  o  Hydria.  Aktaion.  ann.  III  Taf.  D,  3.  4. 
b  Theseus  und  Minotauros.  ann.  IV  p.  296. 
c  Krater.  Sirene.  Bull.  1829  p.  51.  1836  p.  136. 
d  Krater.  Erotisch,  ann.  IV  p.  299. 
e  Hydra.  Bakchisch.  ann.  IV  p.  298. 
/  Sepulcral.  Bull.  1836  p.  36. 
8^^  Gargiulo  cenni  p.  15  giebt  folgende  Orte  in  diesem  TheUe  des  Königreichs 
an,  wo  Vasen  gefunden  worden  seien. 

Provinz  Napoli.    Napoli.    Cuma,    Sorrento.   Massa-lAtbrense,   Marano,    QiugUano, 

8€m£  Arjpino.  A/ragola* 
Tebba  DI  Layoko.    Öapua.  Nola,  Aversa,  Acerra.   Aveüa,    Sessa»  öalvi,   Teana. 

Sant'  Agata  de*  GoH,  Cajazzo.  Teleae, 
Principato  citebiobe.  Nocera.  Santa  Lucia, 
Pbincipato  ültebiobe.    AveUino,  Montesarchio, 

8^  Die  irdenen  Becher  von  Surrentum ,  welche  römische  Schriftsteller  rühmen, 
gehören  einer  anderen,  späteren  Fabrikation  an.    Plin.  XIV,  2,  4.  XXXV,  12,  46. 
Mart.  XUI,  102.  XIV,  110. 
«»  B  691. 

^  Schulz  Bull.  1842  p.  11.  Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  224.   Vinet  rev.  arch.  II 
p.  477. 

^  a  Krater.  Sirenen.  P  187  (Taf.  23). 


NüCERiA  Alfatebna  {Nocera  d£  Pagant),  Das  einzige  mir  be- 
kannte hier  geftindene  Gewiss  ist  eins  der  schönsten  die  erhalten  sind, 
Mainaden  vor  einem  Bild  des  Dionysos  opfernd  und  schwärmend,  im 
schönsten  und  edelsten  Stil  einer  völlig  frei  gewordenen  Kunst,  mit 
den  Beischriften  AISNH,  MAINAS,  OAAEIA,  XOPEIA»»*. 

Abelunum  (Avellino),  Ein  Fragment  einer  Vase  späteren  Stils 
mit  der  Inschrift  HENOE VS  ist  hier  geftmden  ^äs. 

AbetiLA  (Ävella).  Die  hier  geftmdenen  Vasen  pflegen  eine  blasse 
Farbe  und  matten  Fimiss  zu  haben  ^^. 

NoLA  ist  ohne  Frage  rücksichtlich  der  Vasen  der  bertihmtedte 
und  bedeutendste  Ort  in  Campanien.  Obgleich  es  seinen  Ruhm  den 
durch  schöne  Form  Farbe  Fimiss  imd  Zeichnung  ausgezeichneten 
Vasen  verdankt,  welche  in  grösster  Anzahl  dort  gelinden  sind,  so 
beschränken  sich  die  dort  ausgegrabenen  Vasen  doch  keimeswegs  auf 
diese  Art,  und  die  Vielseitigkeit  der  nolanischen  Vasenfunde  würde 
ohne  Zweifel  vollständiger  constatirt  sein,  wenn  man  früher  auf 
dergleichen  geachtet  hätte;  und  allerdings  hat  die  Reichhaltigkeit  der- 
selben seit  mehreren  Jahrzehnden  gegen  die  Erfolge  früherer  Aus- 
grabungen bedeutend  nachgelassen.  Auch  so  lassen  sich  die  Haupt- 
punkte feststellen,  dass  die  in  Nola  gefundenen  Vasen  für  alle  wesent- 
lichen Entwickelungsstufen  der  griechischen  Vasenmalerei  Belege  in 
grösserer  oder  geringerer  Fülle  darbieten.  Von  dem  ältesten  Stil,  wo 
die  Vasen  mit  mehreren  Reihen  Thierfiguren  bedeckt  sind,  mit  denen 
mythische  Vorstellungen  verbunden  werden,  sind  zwei  interessante 
Exemplare  im  Museo  Borbonico.  Das  eine  hat  ausser  den  Thierfiguren 
eine  Reihe  von  Kriegern  zu  Wagen  und  zu  Fuss  mit  Inschriften  in  sehr 
alten  Zügen  327^  das  andere  stellt  Achilleus  und  Memnon^as^  eine 
dritte  Vase  dieses  Stils  Hermes  zwischen  Sphinxen  vor^^^.  Und 
jene  einfacheren  Gefasse  dieses  Stils  mit  blossen  Thierfiguren  kommen 
häufig  vor  330,     Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  ist  zuerst  die 


b  Frauen  und  Jüngling  im  Verkehr.  B  1067. 
S.  Gerhard  Bull.  1829  p.  164. 

^**  N  363,  1848  „dem  Styl  und  der  Zeichnung  nach  von  Girgenti^*,  Gargiulo  cenni 
p.  8:  „della  fabbrica  di  Nola  de^  piu  perfetti  che  st  conoscano^*,  Gerhard  Bull.  1829 
p.  162 :  ,fChe  si  mppone  nolano^  quantunque  nel  suo  diaegno  pik  si  ravvisi  il  grandioso  di 
Siciliaf  che  la  delicatezza  di  Nola.^''  (mus.  Borb.  XII,  21  —  23.  Gargiulo  racc.  II,  32). 
Früher  in  der  Sammlung  Vivenzio. 

325  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2,  3.  Minervini  p.  16.  descr.  p.  75. 
3*ö  Gerhard  Bull.  1829  p.  163.  Nachweislich  sind  mir  vier  Gefasse 
a  Kanne.  Ein  Pferdekopf.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3,  1.  2.  VI  p.  13. 
b  Krater.  Orestes  und  Elektra.  W  IV,  69  (Laborde  I,  8). 
c  Amphora.  Ein  Hund  einen  Hirsch  verfolgend  — <  Panther.  B  594. 
d  Lekythos.  Frauen.  B  976. 
^  N  324,  144.  Kramer  üb.  den  Stil  p.  52  f. 
328  Gerhard  auserl.  Vasenb.  220.  hyp.  röm.  Stud.  I  p.  161.  249. 
829  Mus.  Blacas  25. 

**>  Leky  thoi.  Frau  mit  Schwänen  Micali  stör.  Taf.  73.  Hähne  und  Schlange,  hyp. 
röm.  Stud.  I  p.  161.  Echidna  B  542.  Geringere  Gefasse  Micali  stör.  Taf.  74.  B  525. 
528.  531  fif.  544  & 
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panathenaische  Amphora  mit  dem  Bilde  der  Göttin  und  der  Inschrift 
TON  A0ENE0EN  A0ION  und  agonistischen  Darstellungen  auf 
der  Rückseite  zu  erwähnen  33i^  welcher  sich  zwei  bis  auf  die  fehlende 
Inschrift  ganz  ähnliche  anschliessen  332,  Uebrigens  sind  die  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  meistens  von  massigem  Umfang ,  Amphoren  333  ^n^ 
Hydrien334.  unter  den  Schalen,  welche  nicht  eben  häufig  sind,  finden 
sich  durch  Darstellung  und  Stil  bedeutende  ^^  neben  gewöhnlichen  336. 
Am  häufigsten  sind  die  kleinen  Lekythoi^ST  und  Oinechoen338^  welche 
in  der  Regel  flüchtig  bemalt  sind  und  gewöhnliche  bakchische  oder 
kriegerische   Darstellungen   zeigen  339.       Auch    einige   Lekythoi    mit 


881  B  644  (Gerhard  ant.  Bildw.  6.  6.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  A,  11,  12). 
M«  a  B  642  (Gerhard  ant.  Bildw.  Taf.  7  a.  b). 

b  Gargiulo  racc.  II,  29. 
88S  Amphoren  a  Herakles  mit  dem  Löwen.  B  618. 

b  Dreifassraub  —  Gigantenkampf.   B  659. 

e  Wfirfelspielende   Krieger   —  Kriegsabschied.     Arch.  Int.  BI. 

1837  p.  77.   hyp.  röm.  Stud.  I  p.  165.    Bull.  1832  p.  70. 
d  Frauenscene.  B  673. 
e  Musischer  Agon.  Br  595*. 
/  Wettrennen  —  Sirene.  B  582. 
g     Viergespann  —  Zweikampf.  B  636. 
ELleine  Amphoren  a  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.  B  641. 

b  Amazonenkampf.  B  678. 
c  Gigautenkampf.  B  584. 
d  Opfer  —  Frauenbad.  B  585. 

884  Hydrien  a  ApoUon  Kithar  spielend  mit  Leto  und  Artemis.  Br  483  (D  11.  ^I. 

cöram.  II,  78). 
b  Hydrophore.  B  682 

885  Schalen  a  A,  Perseus  und  Gorgo.    B  Reiter.    7.  Herakles  mit  dem  Löwen. 

B  1033  (Gerhard  Trinkschalen  Taf.  2.  3). 
b  I,  Odysseus  und  Polyphemos.    mon.  ined.  d.  inst.  I,  7.    Gargiulo 

racc.  II,  28. 
c  Ä,B.  Weibliche  Büste  fein  ausgeführt.  Bull.  1842  p.  15. 
d  Gorgo.  Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  77 

e  I.  Reiter.  Aussen  APXIK\E2  EP0IE2EN.  mus.  Blacas  16, 1. 2. 
/  Hirsche,  sauber  gemalt.  B  658; 

g  Hund  und  Hase,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  P  400. 
h  Viergespann,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  Gargiulo  racc.  H,  27. 
i  Obscöne  Vorstellung.   D  657  (Beugnot  11). 
*  mit  XjilPE  KAI  PIEI.  Bull.  1844  p.  86. 
«»  Reiter.  B  589.  591.  592.  595.  672.  687.  Thiere.  B  677. 

«"  Lekythoi  mit  bakchischen  Vorstellungen  B  602.  611.  639.  652.  666.  710;  mit 
Kriegsscenen  B  645.  646.  647.  668.  P.  305.    Femer 
Herakles  mit  dem  Eber.  B  613.  617. 
Peleus  und  Thetis.  P  305. 
Eros.  B  713. 

Knabenweihe.  B  1679  (Gerhard  ant.  Bildw.  52). 
^^  Oinochoen  mit  bakchischen  Vorstellungen  B  625.  627.  635.  650.     Femer 
Schlange  in  einem  Heiligthum.  B  1676  (Panofka  Asklepios  Taf.  2,  l). 

^^  Sehr  merkwürdig  ist  ein  Skyphos  (ann.  XI  Taf.  P  cat.  Magn.  50)  von  sehr 
altem  Stil,  Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrastos  vorstellend  mit  den  Inschriften 
ADRESTOS,  TVDEVS,  .  . .  OMAXDS,  und  eine  Gorgo  zwischen  Sphinxen. 
Eigenthümlich  ist  auch  die  Vorstellung  einer  stumpfen  Pinselei  auf  einem  Skyphos 
B  667  (Gerhard  ant.  Bildw.  46,  2.  3)  Athene  unter  bakchischem  Gefolge. 
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schwarzen  Figuren  auf  weissem  Grunde  haben  sich  gefunden  3*o.  Um 
das  Verhältniss  der  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zu  denen  mit  rothen 
zu  beurtheilen  muss  man  erwägen,  dass  die  angeführten  Beispiele  aus 
Mangel  an  genauen  Notizen  der  Mehrzahl  nach  der  einzigen  Berliner 
Sammlung  entlehnt  sind.  Immer  aber  bleibt  es  sicher,  dass  die  über- 
wiegende Masse  der  in  Nola  gefundenen  Vasen  dem  entwickelteren 
Stil  angehört,  dessen  äusserlichstes  Merkmal  die  rothen  Figuren  auf 
schwarzem  Grund  sind.  Die  Zahl  derselben  ist  so  gross ,  dass  für  die 
folgende  Charakteristik  immer  nur  einzelne  Beispiele  gegeben  sind, 
aus  denen  ausgewählt,  deren  nolanische  Herkunft  sicher  überliefert  ist. 
Hier  zeigt  sich  aber  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  welche  die  wesent- 
lichsten Momente  der  sich  entwickelnden  Kunst  verfolgen  lässt.  £s 
finden  sich,  obwohl  seltener,  Vasen  von  strengem  Stil,  der  schon  durch 
die  Schärfe  der  Umrisse,  die  Behandlung  der  Haare  und  Gewänder  kennt- 
lich ist.  Ein  schönes  Beispiel  ist  die  mit  Recht  gepriesene  Vase  Viven- 
zio,  welche  die  Zerstörung  Troias  vorstellt,  von  der  sorgfaltigsten 
Ausführung,  namentlich  auch  durch  die  vortreflPliche  Composition  der 
einzelnen  Gruppen  wie  des  Ganzen  und  durch  grossartigen  Ausdruck 
ausgezeichnet  3*1.  Ein  anderes  Beispiel  ist  dieHydria  mit  dem  das  Böck- 
lein am  Altar  zerreissenden  Dionysos ,  einer  Darstellung  von  grosser 
Lebendigkeit  und  feierlichem  Ernst  ^2.  Anders  modificirt  sich  diese 
Kunstübung  in  anderen  Geissen  ^*K  Auch  der  vollkommen  freie, 
schöne  Stil  zeigt  sich  in  verschiedener  Eichtung  ausgebildet.  In  man- 
chen Darstellungen  hat  er  einen  grossartigen  Charakter  3** ,  in  den 
meisten  neigt  sich  die  reine  einfache  Schönheit  3*5  ^er  Anmuth^®  zu. 


^^  a  Vermählungszug  im  Geleite  von  Gottheiten.  B  706.    Dies  Gefass  ist  über 
14  Zoll  hoch ;  kleiner  und  unbedeutender  sind 
b  Herakles  im  Amazonenkampf.  B  631. 
c  Mainade,  daneben  ILA  \^E.  Bull.  Nap.  I  p.  80. 
*»*  N  368,  1846    (Miliin  vas.  I,  25.  26  (unvollständig).     Tischbein  Homer  IX 
Taf.  5.  6.   Gargiulo  racc  H,  31.  mon.  Borb.  XIV,  41 — 43).  Man  fand  diese  Hydria  in 
einem  anderen  Gefäss  sorgföltig  verwahrt. 
342  Mus.  Blacas  Taf.  13—15. 

^3  Beispiele  a  Schale.   Parisurtheil  —  Paris  vor  Helena.  B  1029  (Gerhard  ant. 
Bildw.  33  —  35). 
b  Amphora.  Parisurtheil.    Gerhard  ant.  Bildw.  32. 
c  Hydria.  Apollon  kitharspielend.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  29. 
d  Lekythos.  Apollon  und  Artemis.  B  837.  (Gerhard  ant.  Bildw.  9). 
e  Entführung  der  Thetis.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  37. 
/  Schale.  Weinschenken.  P  180  (Taf.  35). 
g  Athenes  Geburt.  W  IV,  97  (Laborde  I,  83). 
Strengeren  Stil  zeigen  auch  mehrere  Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen.   Ma- 
zocchi  tab.  Heracl.  p.  554.  mus.  Borb.  lU,  13.    Gargiulo  racc.  U,  70,  71.  72,  73. 

**4  Beispiele  a  Krater.  Hephaistos  Rückführung  —  Mantelfigur.   Millingen  vas. 
Gogh.  6.  7.    Miliin  vas.  I,  9. 
b  Krater.  Dionysos  von  Hermes  gewartet.  P  146  (Taf.  27). 
c  Begrüssungsscene.  Millingen  vas.  55.  56.  cat.  Magn.  63. 
d  Dionysos  und  Iris.  B  810  (Gerhard  ant.  Bildw.  48). 
e  Aias  Abschied.  Gargiulo  racc.  II,  33.  B.  Bochette  mon.  in^d.  71, 2. 
^^  Beispiele  a  Hydria.  Parisurtheil.   N  366,  1854  (mus.  Borb.  I,  29.    Gargiulo 
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die  auch  da  noch  hervortritt,  wo  in  der  Ausführung  eine  gewisse  Flüch- 
tigkeit sich  geltend  macht  ^47.  Diese  Vorzüge  werden  unterstützt  durch 
lebhafte  Farbe  und  einen  glänzenden  Fimiss,  die  man  als  die  eigent- 
lichen Kennzeichen  nolanischer  Vasen  anzusehen  gewohnt  ist,  sowie 
die  einfache  aber  zierliche  und  geschmackvolle  Form  der  Gefösse. 
Vorherrschend  sind  die  Amphoren  in  verschiedenen  Modificationen 
(Taf.  I,  34  —  42),  fast  immer  schlank  in  anmuthigen  Verhältnissen, 
Hydrien  (Taf.  I,  34)  Oinochoen  Lekythoi  Schalen  und  tassenförmige' 
GefKsse.  Fast  durchgehends  Überschreiten  dieselben  einen  massigen 
Umfang  nicht,  wodurch  der  bildliche  Schmuck  bedingt  wird.  Figuren- 
reiche complicirte  Compositionen  sind  selten  3*8,  meistens  beschränken 
sich  die  Darstellungen  auf  wenige  Figuren;  zu  den  schönsten  Producten 


racc.  n,  47.  arch.  Zeitg.  III  Taf.  29,  2) ,   als  ein  Muster  reinster 
Schönheit  mit  Recht  gepriesen. 
b  Amphora.  Theseus  und  Hippolyte  —  Begrüssnng.  P  203  (Taf.  35. 

36.  Miliin  mon.  in^d.  I,  36.  vas.  I,  10.  11). 
c  Amphora.  Zeus  und  Nike.  P  124  (Taf.  1). 
d  Satyrn.    B  848. 
^^  Beispiele  a  Amphora.  Ausrüstung.  B  799. 

b  Amphora.  Dionysos  reitend.  B  806. 
c  Amphora.  Menelaos  und  Pisandros  (?)  kämpfend.  B  809. 
d  Amphora.  Amazonenkampf.  B  870. 
e  Theseus  und  Antiope.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  19. 
/  Satyr  und  Mainade.  Gargiulo  II,  47. 
**^  Amphoren  a  Perseus  (B  874.  Panofka  verl.  Myth.  Taf.  2). 

b  Dionysos  Dendrites  (?).  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  4. 
c  Nike  vor  einem  Dreifnss.  Mus.  Blacas  Taf.  1. 
d  Athene.  P  138  (Taf.  6). 

e  Frau  mit  einer  Gans.  D  419.  (Br  876.  ann.  XIII  Taf.  I). 
/  Frau  mit  einer  Gans.  Ann.  XIII  Taf.  K. 
g  Silenos  sich  rüstend.  P  158  (Taf.  19). 
h  Phrygier  auf  einem  Kamel.  Gargiulo  racc.  11,  60.  mon.  ined.  d. 

inst.  I,  50  B. 
t    Odysseus  vor  Nausikaa  (?).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  6. 
Hydrien      h  Hermes  bei  Kalypso.  B  854  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  5). 
l   Peitho  und  Eros.  Mus.  Blacas  Taf.  22  B. 
m  Spinnerinn.  Bull.  Nap.  lU  Taf.  1,  1. 
Krater         n  Apollon  Artemis  Leto  und  Hermes.  D  24  (^1.  cor.  II,  26). 
Schale         o  Hermes  und  Apollon  (?).  D  64  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  1.  Lny- 

nes  vas.  27). 
Kantharos  p  Amazonenkampf.  Gargiulo  racc.  U,  57. 

q  Orestes  in  Delphi  (?).  P  221  (Taf.  7.  R.  Bochette  mon.  in^d.  40). 
Lekythos    r  Pygmaien.  P  221  (Taf.  7). 
^^  Ausser  den  Anm.  341.  342.  343  a  b  e  347  «erwähnten  Gefassen  können  ange- 
führt werden 

a  Hydria.  Triptolemos.  mon.  ined.  d.  inst.  JI,  15.  16. 
b  Hydria.  Herakles  bei  den  Hesperiden.  D  307.  Magn.  41. 
c  Hydria.  Amazonenkämpfe.  Bull.  Nap.  I  p.  75. 

d  Hydria.  Amykos  und  die  Argonauten.  Gerhard  auserl.  Vas.  153.  154. 
e   Schale.  Begrüssnngsscene.  mon.  ined.  d.  inst.  U,  15.  16. 
Auch  kann  hier  eine  Amphora  erwähnt  werden ,  welche  ausser  auf  dem  Baucti  auch 
an  jeder  Seite  des  Halses  eine  Vorstellung  hat  (von  denen  eine  bei  R.  Rochette  mon. 
in^d.  4,  1.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  14  publicirt  ist)  P  285. 
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der  antiken  Kerameutik  geboren  die  Amphoren,  welche  auf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfältig  ausgeführte  Figur  darstellen  ^^.  Die  Darstellungen 
der  Bückseite  sind  nicht  selten  flüchtiger  behandelt.  Uebrigens  zeigt 
sich  dies  schöne  Masshalten  nicht  bloss  in  der  Zahl  der  Figuren,  es 
durchdringt  die  ganze  Auffassung  und  Behandlungsweise.  Das  Neben- 
und  Beiwerk  ist  möglichst  beseitigt  und  beiläufig  behandelt,  aber  auch  die 
Ornamente  sind  sauber  und  geschmackvoll.  Alles  ist  darauf  abgesehen, 
dass  eine  einfache  Situation  durch  wenige  schöne  Figuren  klar  und  ver- 
ständlich ausgesprochen  sei.  Dieser  künstlerischen  Richtung  entsprechen 
die  Gegenstände ;  das  Pathetische ,  Erhabene  tritt  selten  hervor.  Sehr 
häufig  sind  die  Darstellungen ,  wo  ein  Gott  oder  Heros  die  Geliebte  zu 
erreichen  sucht  in  mannigfachen  Wendungen  ^so,  so  dass  auch  feindselige 
Verfolgungen  einen  ähnlichen  Charakter  annehmen  351.  Unter  den 
Gottheiten  treten  Zeus  ^52  Athene  ^^^  Apollon  ^5*,  meist  in  ruhiger  Hal- 
tung ,  mitunter  einem  Sterblichen  gegenüber  355 ,  Dionysos  356  ^m^  g^jn 
Thiasos  357  in  heiterer  aber  massvoller  Erregtheit  hervor;  eine  Haupt- 
rolle spielt  Eros  358  und  ihm  entsprechend  Nike  359  in  mannigfachem 
Verkehr  mit  den  Sterblichen.  Von  Heroen  bemerken  wir  Tripto- 
lemos360   Orpheus  361   Oidipus  362  Herakles  363  Theseus364^    die  Ama- 

^^  Beispiele  a  Herakles  —  Kyknos.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  124. 
b  Dionysos  —  Mainade.   B  839. 
c  Athene  —  Mann.  vas.  Laynes  35. 
**o  Zeus  eine  Geliebte  verfolgend.  D  3.  208.  Miliin  vas.  I,  70.    Poseidon  P  180. 
D  207.    Bull.  Nap.  II  p.  61.  Apollon.   D  8.  Hermes.   Bull.  Nap.  I  p.  80.    Dionysos. 
Luynes  vas.  29.    Boreas  und  Oreithyia.  D  211    (R.  Rochette  mon.  ined.  44).    arch. 
Zeitg.  III  Taf.  31.  Eos  undKephalos.  D  233  (Br  869)  234.  B  866.  Bull.  Nap.  1  p.  36. 
Jüngling  eine  Frau  verfolgend  D  347.  B  808.  842. 

851  Luynes  vas.  40.  D  368  (Br  974).  Bull.  Nap.  I  p.  93. 

852  Zeus  und  Nike.  P  124  Taf.  1. 

858  Athene  und  Nike.  P  138  (Taf.  6). 

85*  Apollon  kitharspielend  P  130  (Taf.  29).  D  5,  Artemis  gegenüber.  B  837  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  9),  unter  Göttern.    Gerhard  auserl.  Vasenb.  29.  30. 

855  Poseidon  Apollon  Artemis  Athene  gegenüber  einem  Sterblichen.  Luynes 
vas.  23.  24.  25.  35.  D  24  (^1.  cöram.  I,  86). 

856  Dionysos  als  Kind  P 146  (Taf.  37),  und  Ariadne  Luynes  vas.  29,  reitend.  B  806. 
Dionysos  und  sein  Gefolge  (mus.  Blacas  Taf.  13 — 15.  B  810.  Gerhard  ant.  Bildw.  48). 
Dionysos  und  eine  Mainade  D  211  (R.  Rochette  mon.  in^d.  44).  B  839.  862,  und  ein 
Satyr  B  845.  Hephaistos  Heimführung.  Millingen  vas.  Cogh.  6.  7. 

857  Satyr  und  Mainade.  Gargiulo  racc.  II,  42.  D  132  (Br  863).  B  867.  Satyrn 
B  848,  sich  schaukelnd  D  152  (Br  996).  Satyr  sich  rüstend  P  158  (Taf.  19).  Mainade 
P  172  (Taf.  29). 

858  Eros  allein  und  in  der  mannigfachsten  Zusammenstellung  mit  Jünglingen 
und  Jungfrauen  ist  ungemein  häufig  vgl.  D  46.  47  (R.  Rochette  mon.  inöd.  44.  Ger- 
hard ant.  Bildw.  55.  56).  D  237  ff.  Bull.  1842  p.  13.  Eros  und  Peitho  mus.  Blac.  22  B. 
Eros  mit  dem  Namen  ITYAOS.  Bull.  Nap.  II  p.  14.  Vgl.  ähnliche  Darstellungen 
des  Oneiros  und  Thanatos,  ann.  XXI  p.  190. 

859  Nike  als  allgemeine  Bezeichnung  für  eine  geflügelte  Frau,  die  in  verschiede- 
nem Verkehr  mit  Jünglingen  und  Frauen  erscheint.  Mit  Namen  bezeichnet  ist  sie 
P  183  (Taf.  6).  D  307.  Nike  und  Linos  B  855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21).  Vgl.  Luynes 
vas.  36.  37.  mus.  Blacas  1.  Laborde  I,  39.  D  214  ff.  —  Wo  eine  feindselige  Verfol- 
gung dargestellt  ist,  hat  man  an  Harpyien  zu  denken,  Luynes  vas.  38.  39. 

880  Mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Laborde  I,  31. 
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Zonen  in  ihrer  geschmückten  Tri^cht  ^  einige  troische  Mythen  3W^  aber 
fast  nur  in  einfachen  Compositionen.  Mit  Vorliebe  ist  das  Privat- 
leben behandelt;  musische  ^^^^  gymnastische  3®*,  kriegerische  36»  Scenen, 
Symposien  370^  feierliche  Spenden  bei  verschiedenen  Veranlassungen  3''^*, 
der  Frauenverkehr  in  anmuthigen  Scenen  ^^  sind  sehr  häufig  darge- 
stellt, aber  immer  einfach,  gehalten,  massvoll  ^^.  Den  echt  griechischen 
Geist,  der  in  seiner  schönsten  Blüthe  in  diesen  Darstellungen  sich  kund- 
giebt,  bestätigen  auch  die  nicht  seltenen  griechischen  Inschriften.  Häufig 
ist  ein  blosses  KAAOS,  KAAE,  oder  KAAOS  HO  HAIS,  KAAE 
HE  IIAIS  —  oft  verschrieben  in  HAVS  oder  HO  AS  — ,  dann  auch 
mit  einem  Eigennamen  verbunden  3^*,  ferner  die  Namen  der  dargestell- 


^^  Orpheus  Tod  D  258  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  2). 

«««  Oidipus  vor  der  Sphinx.  B  860.  D  364. 

*^  Herakles  und  Molorchos  Bull.  1842  p.  13,  undKyknos  Gerhard  auserl.  Vaseub. 
124,  und  Busiris  D  306,  bei  den  Hesperiden  D  307. 

^^  Theseus  und  ein  Kentaur  D  342  (Gargiulo  racc.  II,  61  Beugn.  43),  und  Mino- 
tauros  D  337.  Magn.  64.  55,  und  Sinis,  Bull.  1842  p.  15. 

^^  Amazone  D  358,  im  Kampf  B  870.  Gargiulo  racc.  II,  57.  Bull.  Nap.  I  p.  75, 
mit  Theseus  P  203.   Millingen  anc.  un.  mon.  1,  19  (Br  873).  D  673  (Br.  874). 

3«6  Entführung  der  Thetis.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Parisurtheil.  B  1029.  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  32.  33—35).  N  366,  1854  (mus.  Borb.  II,  29).  Aias  Auszug.  Garg. 
racc.  II,  33.  RRochette  mon.  inöd.  71,  2.  Nereide  mit  Waffen.  P  211  (Taf.41).  Troias 
Zerstörung,  mus.  Borb.  XIV,  41 — 43.  Hermes  bei  Kalypso.  B  854. 

86'  Kitharspiel.  Bull.  1842  p.l5.  D423  (Br916).  640  (Br  983).  Flötenspiel.  D636 
(Br  896).  767.    Beides  vereinigt  B  871. 

^^  Gymnastische  Uebungen.  Mazoccbi  tab.  Heracl.  p.  654.  mus.  Borb.  III,  13. 
Gargiulo  racc.  H,  70.  71.  72.  73.  Fackelläufer.  P  279  (Taf.  5).  Bewaffnete  Wettläufer. 
D  674  (Panofka  rech.  Taf.  1,  10).  Wettreiter.  D  700  (Br  879).  Diskobolen.  D  711. 
(Br  904)  712.  Sieger.  Luynes  vas.  36.  37.  Ein  Ephebe  mit  einem  Hasen.  Bull.  Nap. 
I  p.  92.  Bad.  D  729. 

*•*  Kriegssccnen.  B  799.  Gargiulo  racc.  II  40.  D  254. 

^^  Gelage.  Bull.  Nap.  I  p.  92.  Komos.  ebend.  D  637.  Weinschenken.  P  180 
(Taf.  35).  Bull.  1842  p.  15. 

^"^^  Spendende  Frau.  Gargiulo  racc.  U,  41.  D  629.  633.  Spendende  Krieger. 
D  833.  842.  Häufig  sind  die  Spenden  bei  Scenen,  welche  auf  einen  Abschied  oder  die 
Begrüssung  bei  der  Ankunft  bezogen  werden  können,  mon.  ined.  d.  inst.  U,  15.  16. 
Millingen  vas.  Gogh.  55.  56.  P  318.  D  420.  831.  869  ff.  Bull.  1845  p.  50.  Opfer- 
spenden D  630.  634. 

'^^  Frauen  am  Brunnen.  Gargiulo  racc.  II,  65.  beim  Baden  D  764.  bei  der  Toi- 
lette, ann.  XVI  Taf.  K.  D  769  —  775.  777—779.  781  —  784.  B  1677.  Br  764.  Bull. 
1845  p.  49.  Weberinnen.  P  292  (Taf.  33).  293  (Taf.  34).  Tanzunterricht.  Gerhard  ant. 
Bildw.  66.  D  761.  Schaukel.  B  859  (Millingen  anc.  un.  mon.  30.  Gerhard  ant.  Bildw. 
55).  Weihrauchaltar.  D  639. 

"3  Obscöne  Darstellungen.  P  376. 

^*  Folgende  Namen  kommen  vor  mit  xaAd;.  ^AxforogCSfiQ  Panofka  üb.  xaAoc 
Taf.  4,  9.  l/4Xxcuoq  B  779.  'AXxCfia/oq  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9,  3.  rXamav  mus.  Bla- 
cas  1.  Luynes  vas.  25.  JioxXirjq  R.  Rochette  mon.  inöd.  44,  1  (D  47.  Br  859).  Jf(av 
[JISIE]  D  638  (Br  928).  KAAAI  JVONIS'i  Gargiulo  racc.  II,  42.  HEPA2 
(HgcUg?)  KJAE  i\,  cor.  I,  75  (D  26.  Br  857).  KaXXlaq  B  847.  Bull.  1842  p.  13. 
Kakkutltiq  Mazocchi  tab.  Heracl.  p.  138,  3.  KAAAWES  (KaXX£6rjq?)  Millingen 
anc.  un.  mon.  V,  19.  KaXXiTtTtUdTjq]  Bull.  1845  p.  49.  MfyaxXfiq  Bull.  1851  p.  122. 
MiXfjtoq  Luynes  vas.  23.  NuiijrTjq  Bull.  Nap.  I  p.  80.  NCxtav  Mazocchi  tab.  Heracl. 
p.  138,  2.  Br  887.    Luynes  vas.  37.    OiotvoxXfjq  Luynes  vas.  38.   Panofka  über  xaXoq 
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ten  Personen,  selten  eine  andere  Anfschrift^^;  einmal  hat  sich  ein 
Ktlnstlername  gefunden,  Euthymides^^.  Die  Formen  sowie  die  oft  flüch- 
tigen Züge  sind  die  attischen,  und  zwar  finden  sich  neben  den  nacheu- 
kUdeischen  Buchstaben  auch  die  voreuklideischen  gebraucht  ^7.  Wenn 
sich  diese  Kunstweise  von  der  Ausartung  ins  Weichliche  ganz  fem  hielt, 
so  verfolgte  sie  dagegen  die  Kichtung  aufs  Zierliche.  Artige  Gefllsse  in 
kleinen  Dimensionen,  besonders  kleine  Hydrien,  Kannen  und  Salb- 
gefässe  ^^,  werden  mit  fein  und  sauber  ausgeführten  Darstellungen  ge- 
schmückt, die  auch  ihrem  Inhalt  nach  meistens  leicht  und  anmuthig 
sind  37Ö.  Um  den  Schmuck  zu  erhöhen,  finden  wir  dann  auch  in  sel- 
tenen Beispielen  Vergoldung  angewendet^*®.  Und  auch  von  jener 
vollendeten  Technik,  wo  auf  weissem  Grunde  Umrisszeichnungen  mit 
bunten  Farben  colorirt  und  durch  Vergoldung  gehoben  sind,  haben  sich 
in  Nola  einige  Beispiele  gefunden  8**.     Neben  diesen  Producten  der 

Taf  4,  10.  R.  Rochette  mon.  inöd.  p.  14,  5.  Swpavriq  Bull.  1842  p.  15.  Tifioitpoq 
R.  Rochette  mon.  in^d.  44,  2  (Gerhard  ant.  Bildw.  55.  56.  D  46.  Br  858).  Xagfi£dff<: 
Luynes  vas.  39.  B  847.  Bull.  1842  p.  13.  XtoviSriq  (so,  nicht  XoiQfiidfjq  ist  zu  lesen) 
Gerhard  ant.  Bildw.  32.  Ohne  xaXöq  ferner  lAvt^fiax^^  Bull.  Nap.  I  p.  75.  JttpiXoq 
P  279  (Taf.  5).  Bitav  [BEOI]  D  628.  {2y;\(xv&oq  Bull.  1851  p.  122.  Ev6(aqa  Bull. 
1845  p.  49. 

^»  Ao  V2AI  an  einem  Wasserbecken  D  729  (Br  901).  AGB  auf  einem  Schild 
(Panofka  rech.  1,  10). 

^^  Bull.  1851  p.  121  f.  Deshalb  ist  es  noch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Panofka 
(areh.  Zeitg.  YIII  p.  180.  über  xakoq  p.  15  eine  unleserliche  Inschrift  auf  einer  Vase 
bei  Gargiulo  II,  40  richtig  gelesen  habe  KYAK02  EA  d.  i.  KvXkos  ty^eupe. 

877  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  die  voreuklideischen  Buchstaben  sich  bei  den 
Namen  mit  xaAo?  finden,  mit  Ausnahme  vonAXxaXoq  rkaintfav,  ein  Schwanken  zeigt 
sich  bei  MiXiftoq  2o)q>dv^q  und  ACoiv,  wo  ij  und  o»  neben  filteren  Formen  stehen. 
Dagegen  sind  bei  den  Namen  der  dargestellten  Personen  die  nacheuklideischen  Buch- 
staben ebenso  vorherrschend  mit  einziger  Ausnahme  von  HEPME2  (D  63)  und 
QE2EV2  (Magn.  54),  ja  es  findet  sich  sogar  11  für  O  in  JimAIl2  (P  279)  und 
ein  Schwanken  wie  JIJlNY2n2  neben  H(PME2  (P  136).  Auf  die  merkwürdige 
Erscheinung  dass  AKAMANTI2  ENIKA  ^VIE  in  älteren  Zügen  neben 
rAA  VKIIN  KAA02  in  späteren  auf  derselben  Vase  steht  (mus.  Blacas  l)  kom- 
men wir  noch  zurück. 

^"^^  Unter  diesen  sind  besonders  häufig  eine  Art  lampenartiger  Gefässe  (Taf.  II, 
69) ,  die  meistens  auf  eine  der  Form  sinnreich  entsprechende  Weise  verziert  sind ; 
Luynes  vas.  32.  P  144.  167—170  (Taf.  29).  384.  387.  397.  398.  D  142.  248.800.  883. 
886.  898.  899.  964 — 966.  969.  971.  Auch  kleine  Gefässe  mit  Kinderscenen  gleich  den 
attischen  (Anm.  75)  fehlen  nicht  B  1680.  1859.  D  799  (Br  768).  801  (Br  778).  803. 
Bemerkenswerth  sind  auch  die  kleinen  Tassen  mit  einer  Eule  zwischen  Oelzweigen 
B  825.  826.  828.  1871.  D  912—915.  921—923.  Mancherlei  ähnliche  kleine  Gefässe 
B  812—828.  1112  ff.  1854  ff. 

879  Beispiele  Mainade.  P  172  (Taf.  29).  Nike.  P  183  (Taf.  6).  Nereide  mit  Waf- 
fen. P  211  (Taf.  41).  Unbekannte  Darstellung,  mus.  Borb.  II,  30.  Frau  vor  einem 
Kalathos.  B  857.  Schaukel.  B  858.  Eros  neben  einer  Frau.  B  877.  Frau  neben  einem 
Sessel.  B  1677. 

**>  Hydria.  Eros  unter  Frauen,    mus.  Blacas  Taf.  22  A. 

«8*  Bull.   1829    p.  19  a  Schale.     /.    Schmückung   der   Pandora     (A&ENAA, 

NE2IJ0PA ,  HE0A^TO2),  A.  B,  Reiter.  Gerhard 
Festgedankon  Taf.  I.  ^1.  c^r.  II,  144.  cat.  Magn.  9. 
b  Schale.  Herakles  und  Athene, 
e  Schale.  Frauen  bei  der  Toilette. 
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Vasenmalerei,  welche  eine  Entwickelung  derselben  in  stetigem  Zu- 
sammenhang nicht  verkennen  lassen,  finden  sich  auch,  aber  im  Ver- 
hältniss  zu  der  grossen  Masse  jener  doch  nur  vereinzelte  Vasen,  welche 
den  in  Farbe  Eimiss  und  Zeichnung  vernachlässigten,  dafür  aber  mit 
mancherlei  Schmuck  überladenen  Stil  zeigen,  der  wesentlich  den 
lucanischen  imd  apulischen  Vasen  eigen  ist,  und  die  Entartung  einer 
späteren  Zeit  verräth^**.  Endlich  sind  auch  Ehyta  in  verschiedener 
Bildung  393  und  manche  andere  phantastische  Gefässformen  ^^,  meistens 
ebenso  geschmackvoll  als  sauber  ausgeführt,  in  Nola  nicht  gar  selten 
gefunden. 

In  Neapolis  sind  in  den  Gräbern  von  8.  Teresa  einige  kleine 
Gefösse  mit  rothen  Figuren  ge^mden,  deren  Fimiss  dem  der  nolani- 
schen  nicht  gleich  kommt  ^sö. 

Kyme,  Cumab  hat  bei  verschiedenen  Ausgrabungen  zwar  nicht  viele 
aber  interessante  Vasen  geliefert  386.  Es  haben  sich  Fragmente  von  Va- 
sen der  ältesten  Art  gefunden  387^  und  ganz  neuerdings  ist  zuerst  eine  Vase 
mit  schwarzen  Figuren  bekannt  geworden,  eine  grosse  Amphora  mit 
figurenreichen  Darstellungen  in  drei  Reihen  übereinander  in  sehr  altem 
Stil  388.  Ein  sonst  unansehnliches  Gefäss  ohne  bildliche  Vorstellung 
ist  interessant  durch  die  eingekratzte  Inschrift  in  alten  Zügen  Taraug 


^'^  Amphora  a  Frau  auf  einem  Stier  mit  Menschengesicht,  mus.  Blaeaa  32. 
Hydrien     b  Danaiden.  mus.  Blacas  9. 

c  Erotische  Sce%e.  ras.  Cogh.  30. 
d  Frau  mit  Kranz  pnd  Tjmpanon.  B  989. 
e  Eros  einer  Frau  gegenüber.  B  1065. 
Schalen     /  Sepulcral.  Bull.  1829  p.  166. 

g  Krieger  neben  einem  Tempel.  Bull.  1829  p.  166. 
h  Nereus.  Mus.  Blacas.  20. 
f   Stier.  Mus.  Blacas.  32. 
ib  Bakchische  Scene.  Bull,  1829  p.  166. 
Oinochoe    l  Hermes  und  Penelope.  B  910  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  3,  1). 
Lekjthos  m  Ephebe.  B  985. 
^  B  791.   D  1278  (P  160).   1303.   1304  (Br  990.  991).   P  366.  Gargiulo  racc. 
U,  17. 

^^  Krebsscheere.  P  402  (Taf.  30.  Gargiulo  racc.  II,  23).  Ente.  B 186.  Frauenkopf. 
P.  356  —  359.  B  741.  743.  747.  752.  755.  757.  D  1243.  1251.  1248  (Br  1016.  1017. 
1019).  Silenskopf.  P  360.  Mohrenkopf.  B  746. 

*^  Bull.  1829  p.  166  a  Lekythos.  Eros  mit  einer  Frau.  N  374,  8  (mus.  Borb.  II, 

30,  1.  2). 
b  Form  Taf.  U,  69.  Silen.  Br  961. 
^^  Der  Herzog  von  Blaeaa  veranstaltete  Ausgrabungen ,  über  deren  Resultate 
nichts  Näheres  bekannt  ist  (Bull.  1829  p.  163),  im  Jahr  1840  Sawtangelo  ohne  erheb- 
liche Ausbeute,  mit  mehr  Glück  L,  Correaie  (Bull.  1842  p.  9);    1843  Lord   Vei-non 
(Bull.  Nap.  II  p.  20)  und  1852  der  Graf  von  Syracus,  über  dessen  Funde  MoreUi  be- 
richtet Monumenti  antichi  posseduti  da  S.  A.  R.  il  conte  di  Siracusa.  Neap.  1853.  4. 
^  R  Rochette  Herc.  Assyr.  p.  379. 

^^  Fiorelli  p.  14  ff.  Ich  habe  die  vollständige  Beschreibung  noch  nicht  zu  Ge- 
sicht bekommen.  Dargestellt  sind  Troilos  und  Polyzena  an  der  Quelle ,  ein  Kentau- 
renkampf, Dionysos  und  sein  Gefolge ,  ein  Gelage  in  einer  Reihe ;  die  zweite  stellt 
einen  Kampf  vor. 


€^n  Xtxv&og  bg  ä  av  /hb  xXtfmi  dvq^Xog  effrai  '®^.  Die  sonst  bekannten 
Vasen  sind  mit  rothen  Figuren,  meist  in  schönem  Stil  und  nur  im  Fir- 
niss  den  schönsten  nolanischen  nachstehend^^,  mit  griechischen  In- 
schriften in  nacheuklideischen  Buchstaben  ^^^ ;  einige  verrathen  auch 
durch  Anwendung  mehrerer  Farben  und  reichen  Schmuck  '^^  Aehnlich- 
keit  mit  den  lucanischen  ^^, 

Auf  der  Insel  Aenaria  {Ischid)  ist  ein  Krater  mit  rothen  Figuren 
gefunden,  welcher  die  Uebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silenos  dar- 
stellt, und  im  Stil  eine  spätere  Zeit  verräth  ^94. 

Atella  ist  bekannt  als  Fundort  einiger  Vasen  von  spätem  Stil 
und  geringer  Bedeutung  ^«s. 

Capüa  {S*  Maria  di  Cäpua)  ist  durch  seine  Vasenfunde  sehr  merk- 
würdig. Mit  Unrecht  hat  man  freilich  in  den  Worten  Suetons  (lul. 
Caes.  81)  cum  in  colonia  Capua  deducti  lege  lulia  coloni  ad  extruendas 
villas  aepulcra  vehtstissima  disicerent  idque  eo  studiositis  facerent,  quod 
aliquantum  vasculorum  antiqui  operis  scruta7ites  reperiebant  ein  Zengniss 
finden  wollen,  dass  man  schon  damals  bemalte  Thongefässe  ausgegraben 
habe;  denn  da  bei  den  Bömem  eine  Vorliebe  für  dieselben  nirgend  sich 
zeigt,  ist  gar  kein  Grund  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung,  Gefilsse 
aus  Metall,  abzugehen  ^^ö.     Hamilton  liess  bereits  mit  Erfolg  in  Capua 


8»»  Bull.  Nap.  II  p.  50  Taf.  I,  1.  2. 

^  Erateren  a  Apollon  und  Mnsen.  B  1947  (Gerhard  Trinksch.  n.Gef.  Taf.  18). 
h  Eos  und  Eephalos.  Bull.  Nap.  I  Taf.  1  p.  5.  35.    Bull.  1842  p.  9. 
c  Triptolemos.  Bull.  Nap.  I  Ttii,  2  p.  6.  Bull.  1842  p.  9. 
d  Krieger  der  sich  rüstet.    Bull.  1842  p.  8.     Abeken  Mittelitalien 
p.  339. 
Lekythos.  e  Frau  mit  Spiegel.  Bull.  1842  p.  10. 
89»  a  AnOAAJlN,    TEPSEIX0PH2 ,    KAEIH.      b  EIIS ,  KEfPAAOS, 
KAAAIMAX02,   c  KAAE,  KAA02, 

892  a  Hydria.  Aphrodite  (?)  auf  einem  Schwan.  Gerhard  ant.  Bildw.44.  Bull.  1829 
p.  166:    la   vernice  fiacca  e  V  U80   dei  bianchi  ü  fanno  a  primo  meto  dai 
modi  nölani  distinto. 
b  Odysseus  und  Theano.   B  808   (ann.  II  Taf.  D.    Welcker  alte  Denkm.  III 
Taf.  28). 
898  In  den  Gräbern  vor  Cumae  sind  neuerdings  zierliche  Gefässe  mit  schwarzem 
Fimiss  und  Vergoldung  gefunden ,   darunter  eins  mit  einer  oskischen  Inschrift,  Fio- 
relll  p.  13  f.  Vor  allen  ausgezeichnet  ist  ein  Gefäss,  das  mit  bemalten  und  vergoldeten 
Reliefs  von  der  schönsten  Ausführung  geschmückt  ist,  im  Besitze  Campanas,  arch. 
Anz.  1854  p.  434.   —   Die  Gefösse,  welche  später  Cumae  berühmt  machten  (Plin. 
XXV,  12,  46),  die  Cumani  calices  bei  Varro  (Non.  p.  545  obba),  bei  Tibull  {II,  3,  48) 
ßctaque  Cumana  lubrica  terra  rota,  bei  Statins  (silv.  IV,  9,  43)  Cumana  patinae  in  orbe 
tortaCj  waren  wohl  ganz  anderer  Art,  Mart.  XIV,  114. 

Hanc  tibi  Cumanae  mbicundam  pidvere  testae 
municipem  miait  caata  SibyUa  suam. 

894  Bull.  1842  p.  10. 

895  Bull.  1829  p.  166.  B  953. 

896  Schon  Böttiger  (Vasengem.  I  p.  36)  hat  mit  Recht  diese  Meinung  zurück- 
gewiesen, welche  R.  Rochette  (fouilles  de  Capoue  p.6f.)  niclit  wieder  hätte  aufnehmen 
sollen.  Wenn  er  meint  vascula  würde  nicht  von  Metal  Ige  fassen  gesagt ,  so  erinnerte 
er  sich  nicht  an  die  argenti  vascula  puri  bei  Juvenal  (IX,  141,  X,  141)  und  an  die 
vaacularii,  welche  er  selbst  doch  nicht  für  Töpfer  erklärt  hat. 
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nachgraben  5*^  und  später  besonders  PatureUi^^\  seit  dem  Jahr  1843 
sind  ergiebige  Ausgrabungen  angestellt  worden  ^M.  Auch  hier  sind 
die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  die  seltneren*^,  unter  diesen  ist 
die  wichtigste  ein  Krater  mit  einer  Eberjagd  und  Inschriften  in  sehr 
alten  Zügen  *<>*,  andere  zeigen  Inschriften  in  attischer  voreuklideischer 
Schrift  ^^;  bemerkenswerth  ist  auch  eine  panathenaische  Preisamphora 
mit  dem  Bild  der  Athene,  aber  ohne  die  Inschrift,  und  mit  Wettrei- 
tem^3.  Häufiger  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  zwar  in 
verschiedenen  Stilgattungen  ^K  Eine  Schale  in  strengem  Stil  ist  wich- 
tig, weil  die  Inschrift  EVEPAIAE^  EPOI  den  Namen  des  Künstlers 
überliefert  ^®^,  ihr  schliesst  sich  ein  Gefass  von  vollendet  schönem  Stil 
mit  bakchischen  Vorstellungen  und  der  Inschrift  III5TO+^EN05 
ErOE^E  EriKTETO^  ErPA*5EN  an*06.  Auch  sonst  sind  Ge- 
fKsse  des  schönen  Stils  in  Capua  gefunden*^,  obwohl  die  flüchtigere 
und  nachlässige  Behandlung  vorherrschend  ist  ^^^  und  auch  der  in  Apu- 


^  Böttiger  a.  a.  O. 
«w  Bull.  1829  p.  165. 

^^  Die  Besultate  derselben  sind  zusammengestellt  von  E.  Eochette  Notice  sur  les 
foullles  deCapoue.  Par.  1853.  4.  Eine  Sammlung  besitzt  F.  Teti  in  S.  Maria  di  Capua. 
^^  Schulz  Ball.  1842  p.  15:  nelle  vicinanze  di  Capua  vetere^  d*  onde  s^estrassero 
awni  8ono  tra  la  gran  quantüä  di  vasi  ordinarj  deüa  fabbrica  posteriore  della  Campania^ 
alcnni  di  diaegno  arcaico  con  figure  nere  std  fondo  rosso  ora  conservate  nel  muaeo  Sant- 
angelo. 

401  Br  659  (d'Hancarville  I,  1—4.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  I,  18,  93). 
^08  a  Schale.  Auf  jeder  Seite  sind  vier  Büsten  mit  Inschriften  dargestellt.  Bull. 
1842  p.  15.    R.  Bochette  p.  45.  Panofka  Thyiaden  p.  11. 
b  Schale.  Kriegsscenen.  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 
e  Amphora.  Geburt  des  Dionysos  JI02  (P0£  —  Herkules  und  Athene.  Mi- 

nervini  mon.  ined.  Taf.  I  p.  1  app.  p.  I. 
d  Herakles  mit  Kerberos  —  Bakchisch.    Gargiulo  racc.  II,  30.  Amphora. 
^  Bull.  Nap.  VI  p.  56. 

40*  Nach  R.  Bochette  fand  man  in  einem  Grabe  5  kleine  Gefässe  nolanischer 
(p.  37),  in  einem  anderen  18  von  apulischer  (p.  38)  Fabrik,  in  einem  dritten  2  Vasen 
alten  Stils  (p.  89). 

406  Ann.  XXI  Taf.  B.  B.  Bochette  p.  66  ff.  Minervini  hatte  den  Namen  nicht 
richtig  AAUES  gelesen  (Bull.  Nap.  VI  p.  55),  Panofka  aber  zuerst  in  dem  falschen 
Namen  (über  die  Vasenbildner  p.  43),  dann  in  dem  richtigen  (arch.  Zeitg.  VIII 
p.  247)  einen  gleich  „glänzenden  Beweis  von  der  Richtigkeit  seiner  Theorie'*  gefun- 
den. Einen  glänzenderen  Beweis  für  die  Verkehrtheit  seines  Verfahrens  wird  man 
nicht  leicht  finden. 

*^  Bakchische  Vorstellung.  Minervini  mon.  ined.  p.  37.  R.  Rochette  p.  52. 

407  a  Amphora.  Eos  und  Tithonos  iflOH,  TIOONOS).  —  Mantelfiguren.  Miner- 

vini mon.  ined.  Taf.  4. 
b  Hydria.  Apollon  und  Artemis.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,5.  6. 
c  Medeia  und  die  Peliaden.  Bull.  Nap.  VI  p.  53. 
d  Amphora.  Amazonenkampf.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 
e  Amphora.  Rüstung  eines  Kriegers.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 
/  Kentaurenkampf.  Tischbein  I,  13. 

408  a  Dionysisches  Opfer.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  7. 

b  Hydria.  Frauen  und  Eroten.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  15. 
c  Hydria.  Kaineus.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,  1. 

d  Schale.  A,B,  Palästrisch.  /.  Amazone.  {KAAOS,  KAAH,  KAA02  HO 
IIAIS),  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 
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lien  übliche  Stil  zum  Vorschein  kommt  ^^.     Merkwürdig  ist  ein  GefÜss 
mit  einer  eingekratzten  etruskischen  Inschrift  ^^^. 

Plistia  (St.  Agata  de*  Ooti)  ist  nächst  Nola  der  wichtigste  Fund- 
ort bemalter  Vasen  in  Campania,  erreicht  dasselbe  aber  bei  weitem  nicht 
an  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit^^^.  Sehr  selten  sind  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren;  bekannt  ist  eine  Amphora  den  Auszug  des  Am- 
phiarros  vorstellend  mit  Inschriften  (AM©IA>A05  v,r,,  KAPOPA, 
AW5T05  V.  r.,  E>I©VIE,  KAH©0>A)*w  und  eine  grosse  Amphora 
am  Hals  mit  figurenreichen  Darstellungen  eines  Kampfes  und  einer 
Abfahrt  von  Viergespannen  in  trefflicher  strenger  Zeichnung  ge- 
schmückt ^^3.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  gehören  sämmtlich  einer 
vollkommen  entwickelten  freien  Kunstübung  an,  und  zwar  ist  eine 
sorgfältige  correcte  Ausführung  so  ungewöhnlich  wie  ein  dem  nola- 
nischen  gleicher  Firniss^^^.  Dagegen  findet  man  häufig  bei  einer 
flüchtig  nachlässigen  Ausführung  eine  lebhafte  geistreiche  Anlage  und 
ein  Gefühl  für  Schönheit  und  Anmuth;  es  fehlt  nicht  an  Sinn  oder  Ge- 
schicklichkeit, aber  an  Ernst  und  Fleiss  ^^^   Die  Eückseiten  sind  fast 


4^  a  Bakchisch.  Tischbein  I,  34.  Ingbirami  rasi  fitt.  144. 

b  Hydria.    Parisurtheil    {IIAPXS,   ABHl^AIH,    I-Hga,    A^POJITA, 
APTEMIS),  Minervini  Bull.  Nap.  V  p.  103. 
Bull.  1829  p.  165:  le  stovigUe  veramerUe  capuane  sono  d'ordinario  di  pieciola  mole,  ma 
dt  moJta  varietä  nello  forme,  di  cretaßna,  ma  di  vemice  fiacca  e  da  notarai  pel  roaso 
moUo  vivace  deUe  loro  ßgure.    Siffati  vaai  non  sono  moÜo  dissimüi  da  queüi  di  Fuglia. 
4w  Bull.  Nap.  VU  Taf.  1,  2.  p.  86. 

^^^  Die  bedeutendsten  Sammlungen  sind  im  Mtiseo  Borbonico  (Hadrawa  ragguagli 
p.  77),  bei  Catalani  in  Neapel,  F.  Bainone  in  St.  Agata  de'  Goti,  Bull.  1829  p.  165. 
^^^  (iS'com')  Illustrazione  di  unvaso  Italo-Greco.Neap.  1811.4.  Millingenvas.  20. 21. 
4«  N  323,  144. 

***  Amphora  a  Herakles  befreit  Daianeira  (JAIANEIPA  v,  r.)  von  Dexame- 

nos  {JESAMENOS  v.  r.)    in   Gegenwart  des  (OINEvq).  — 

Ein  bärtiger  Mann  (PVAAJE2)  zwischen  zwei  Frauen.  N242, 

1514  (Millingen  vas.  33.  34.  mus.  Borb.  Y,  5). 

Krateren  b  Dionysos      {JI0NVS02)    mit    Komos    (KOMOS)    Ariadne 

(APLAJNE)  und  (TPAPOUIA),  D  114  (Magn.  21,  wo  Nola 

als  Fundort  angegeben  ist,  allein  bei  Gargiulo  racc.  II,  34.  St. 

Agata  de'  Goti)  Gerhard  auserl.  Vasenb.  56,  2. 

c  Dionysos  (JIONYSOS),  mit  Komos  (KJIMOS),  Simos  (2'/- 

MOS)  und  Choiros  (XOIPOS),  N  254,  1621.  mus.  Borb.  II,  45. 

d  Herakles  opfert  der  Chryse.  W  V,  275  (Laborde  I,  23.    arch. 

Zeitg.  UI,  35). 
e  Komos.  W.  V,  83  (Laborde  I,  32). 
/  Amazonen.  Laborde  I,  20. 
g  Amazonenkampf.  N  240,  1517. 
h  Libation.  B  886. 
^^^  Krateren  a  Dionysos  mit  Satyr  und  Mainaden.  B  882. 
b  Dionysos  mit  einer  Mainade.  P  147. 
c  Dionysos  auf  einem  Greif  reitend.  P  149. 
d  Satyrn  und  Mainaden.  N  290,  577. 
e  Apollon  auf  einem  Greif,  Artemis,  Leto.  B  900. 
/  Apollon  unter  Satyrn.  B  983.  (öl.  cor.  II,  76). 
g  Apollon  auf  dem  Omphalos  in  bakchischer  Umgebung.    P  127 
(41.  cor.  II,  45). 
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immer  yemachlässigt  und  zeigen  in  der  Regel  die  sogenannten  Mantel- 
fignren.  Dazu  stimmt  es,  dass  die  eine  Form  des  Kraters  so  durchaus 
vorherrscht,  dass  andere  fast  eine  Ausnahme  bilden.  Inschriften  sind 
nicht  häufig,  sie  zeigen  attische  Schrift,  theils  vor-  theils  nacheuklidei'- 
sche.  Auch  der  Kreis  der  Vorstellungen  ist  beschränkt,  das  bakchische 
Element  sehr  vorwaltend.  Ausser  diesen  finden  sich  aber  auch  Vasen, 
die  durch  figurenreiche  Vorstellungen  *iö ,  durch  die  Anwendung  der 
weissen  imd  gelben,  sowie  der  braunrothen  Farbe  ^^"^f  dem  Charakter 
der  apulischen  Vasen  sich  nähern,  welchem  auch  die  Darstellungsart  ^^^, 
die  flüchtige  aber  auf  Schmuck  bedachte  Zeichnung  entspricht. 

In  Telgsia  (Telese)  sind  zwei  hübsche  Vasen  von   der  Art  der 
zuletzt  erwähnten  gefunden  worden  ***. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien  ist  noclf  zu  erwähnen 
Cales  (Calvt)  wo  zwei  kleine  Amphoren  mit  bakchischen  Vorstel- 
lungen (B  601.  958)  und  eine  Kanne  mit  einer  Ephebenscene  (B  1079) 
gefunden  sind. 


h  Amazonenkampf.  N  362,  1860. 

i  Herakles  mit  Nike  und  Hermes.   N  367,  1833. 

h  Tänzerin  und  Flötenbläserin.  N  308,  410. 

l  Fran  anf  einem  Viergespann.  P  184  (Miliin  yas.  II,  85). 
Amphora  m  Reitübung.  D  701  (Gargiulo  racc.  II,  59). 
Oinochoen  n  Jünglinge  im  Bade.  Gargiulo  racc.  U,  68. 

0  Heimkehrende  Saujäger.   Gerbard  ant.  Bildw.  70. 

<*•  Krateren  a  Pelops    und    Oinomaos    vor     der    Wettfahrt    {MYPTIAOS, 

UOSEUIIN,  ZEY2,  FANYMHJHS ,  OINOMAOS, 
IIEAOW,  inOJAMEIA),  N  342  (Dubois  Maisonneuve  intr. 
30.  Inghirami  mon.  etr.  V,  15.  arch.  Ztg.  XI  Taf.  55). 

b  Herakles  Apotheose.  Gerhard  ant.  Bildw.  31.  Welcker  alte 
Denkm.  HI,  p.  298. 

c  Perseus  Athene  das  Gorgonenhaupt  übergebend  —  Gelage  (Pa- 
nofka  TrinkhÖrner  Taf.  3,  2).  N  339  (mus.  Borb.  V,  51). 

d  Bellerophon  mit  den  Amazonen  bekämpft  die  Chimaiea  — 
Gymnastisch.   N  264,  1342. 

e  Triptolemos  —  Hephaistos  zu  Dionysos  geführt.  P 1 26  (Taf.  16,17). 

/  Kalydonische  Eberjagd.  P  193  (Taf.  11). 

♦"  Krateren  a  \  ^.  „*o*  a -^  -     a       iN  290,  576. 

.   >  Dionysos  unter  Satyrn  und  Mainaden.  <  -^  g^  '  ^^^ 

€  Silenos  vor  der  Sphinx.  N  267,  1473  (mus.  Borb.  XII,  9);  Miner- 

vini  mon.  ined.  p.  44. 
d  Satyr  auf  einem  Panther,  zwischen  Satyr  und  Mainade.  N  351, 

1851  (mus.  Borb.  VUI,  27). 
e  I  f  N  267,  1457. 

^  >  Satyrn  und  Mainaden,  l  ^  |^^»  ^*^^' 

hi  In  275^  1410. 

^*^  Hierher  gehören  die  parodische  Darstellung  maskirter  Phlyaken  (Gerhard 
ant.  Bildw.  73.  Welcker  alte  Denkm.  UI  Taf.  35,  1);  der  eigenthümiiche  Maskenzug 
(Gerhard  ant.  Bildw.  72) ;  die  Tracht  eines  Reiters ,  welchem  eine  Frau  eine  Schale 
leicht  (Miliin  vas.  I,  13). 

*^^  Krateren  a  Kitharspielerin  und  Nike.  B  1061. 

b  Nackte  Frau  zwischen  Silenen.  B  1081. 
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2.  Oberitalien. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien,  in  Samnium  Picenum  und  La- 
timn  sind  bis  jetzt  noch  keine  bemalten  Vasen  gefimden  worden,  allein 
nördlich  von  der  Tiber  beginnen  wiederum  die  reichhaltigsten  Vasen- 
ftinde. 

A.  Südlich  nahe  der  Tiber,  in  der  Sabina  haben  sich  zuerst  im  Jahr 
1836  bei  dem  kleinen  Orte  Poggio-Sommamlla  in  der  Nähe  von  OivÜh 
Castellana  bei  mehreren  Ausgrabungen  Vasen  gefunden^,  derenMehrzahl 
mit  rothen  Figuren  der  Arbeit  und  den  Darstellungen  nach  gewöhnlich 
war  ^^K  Bemerkenswerth  ist  ausser  einigen  kleinen  Gefässen  im  älte- 
sten Stil  mit  Thierfiguren  ^^,  eine  schwarze  Amphora  welche  Herakles 
leierspielend  vor  Zeus  darstellt  *3*.  Unter  den  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren ^^^  finden  sich  Gefässe  von  glänzendem  Fimiss  und  schöner  Zeich- 
nung, mit  griechischen  Inschriften  (a-A),  darunter  der  Künstlername  Bie- 
ron  (t),  KAIO^  (a);  andere  sind  unverständlich  (c  d).  Sehr  eigenthüm- 
lieh  durch  Stil  imd  Vorstellung  sind  zwei  Krateren  (jetzt  in  Parma),  von 
denen  der  eine  (k)  den  strahlenumgebenen  Helios  von  Satyrn  umtanzt 
und  auf  der  Rückseite  eine  strahlengeschmückte  Sphinx,  vor  der  ein 
Jüngling  flieht;  der  andere  (Q  Bellerophon  mit  strahlenumgebenem  Haupt 
die  Chimaira  tödtend  und  auf  der  Rückseite  die  Sphinx  von  Satyrn  um- 
geben vorstellt.  Die  helle  Farbe  und  der  matte  Fimiss  erinnern  ebenso 
wie  die  weiche  flüchtige  Zeichnung  an  den  Charakter  der  lucanischen 
und  apulischen  Vasen.  Noch  näher  kommt  diesem  ein  Krater,  auf  wel- 
chem eine  noch  nicht  befriedigend  erklärte  Vorstellung  des  Palladien- 
raubes sich  befindet  (m),  und  eine  Amphora  mit  einem  Amazonenkampf 
verräth  denselben  ebenfalls  durch  die  reichliche  Anwendung  der  weissen 


420  Berichte  darüber  von  Braun  Bull.  1836  p;  172.  1837  p.  70.  M.  Foasati  Bull. 
1837  p.  65.  209.  1838  p.  71. 

42*  Bull.  1837  p.  213:  üvaaellame  commune  a  figure  giaUe,  soggetH  ordinari  y  la 
piu  parte  intatto,  par  di  fahhrica  locale» 

422  Bull.  1837  p.  211. 

423  B  1707  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  16,  3.  4.  Bull.  1837  p.  66.  72). 

42^)  a  Krater.    Palästrisch  mit  eingekratzter  etrnskischer  Inschrift.    Bull.  1837 

p.  71.  72. 
b  Krater.  Gelage  —  Bakchisch.  Bull.  1837  p.  211. 

c  Schale.  A.  B,  Dionysos  und  Mainaden  —  /.  Amazone.  Bull.  1837  p.  73. 
d  Schale.  Palästrisch.  Bull.  1837  p.  212. 
e  Schale.  Athene  zu  Wagen.  Bull.  1837  p.  211. 
/  Schale.    /.  Frau  mit  Hydria  vor  einem  Brunnen  {?  Grabmal).  Bull.  1837 

p.  73. 
g  Hydria.  Opfer.  Bull.  1837  p.  213. 

h  Nike  auf  einer  Stele  einem  Jüngling  einen  Kranz  bietend.  Bull.  1838  p.  71. 
i  Bull.  1837  p.  71. 

k  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  55.  Welcker  alte  Denkm.  III,  Taf.  11. 
l   O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  5.  6. 
m  Orifi  Intorno  ad  un'  anfora  dipinta  rappr.  11  ratio  di  Palladio.  Rom  1845.  4. 

arch.  Zeitg.  VI  Taf.  17. 
n  Bull.  1838  p.  71. 
0  Bull.  1837  p.  211. 
p  B  1789. 
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und  gelben  Farbe  (n),  sowie  auch  eine  Schale  mit  dem  Innenbild  der 
'Skylla  (o)  dahin  zu  gehören  scheint.  Eigenthümlich,  aber  wie  es  scheint, 
ebendemselben  Stil  angehörig,  ist  auch  ein  Geföss  mit  bakchischen  Vor- 
stellungen (p). 

B.  Etbubien  hat,  wie  schon  bemerkt,  schon  im  vorigen  Jahrhun- 
dert bemalte  Gefflsse  geliefert,  allein  nur  vereinzelte;  erst  seit  dem  Jahr 
1828  ist  der  Reichthum  zum  Vorschein  gekommen,  der  es  Unteritalien 
zum  wenigsten  gleich  stellt.  Die  einzelnen  Fundorte,  welche  in  Betracht 
kommen,  sind  folgende. 

Veu  (Isola  Famese),  Hier  sind  zuerst  in  den  von  der  Königin 
von  Sardinien  1838  und  1839  veranstalteten  Ausgrabungen  bemalte 
Vasen  gefunden*^;  sodann  im  Jahr  1843  in  dem  von  Campana  ent- 
deckten, durch  seine  Bauart  und  die  Wandgemälde  so  merkwürdigen 
Grabmal  *26.  pi©  in  diesem  gefundenen  Vasen  gehören  dem  ältesten 
Stil  an,  sind  nur  mit  Ornamenten  oder  Beihen  von  Thierfiguren  bemalt, 
und  zeichnen  sich  durch  ihren  bedeutenden  Umfang  aus**^.  Dasselbe 
gilt  von  sechs  Amphoren  desselben  Stils,  welche  ausserdem  in  Veii  ge- 
fonden  worden  sind  *2*.  Femer  sind  mehrere  nicht  unbedeutende  Ge- 
fKsse  mit  schwarzen  Figuren  zu  Tage  gekommen  *29^  xmd.  auch  einige 
mit  rothen  Figuren,  welche  aber  sämmtlich  den  strengen  Stil  z%\- 
gen*3*>;  von  der  völlig  frei  und  schön  entwickelten  Vasenmalerei  hat 
sich  in  Veii  kein  Beispiel  ge^mden. 

In  8elva  la  Rocca  —  in  der  Nahe  von  Monteroni^  wo  Grabmäler 
der  ältesten  Gonstruction  sich  finden  —  liess  die  Herzogin  von  Sermo- 
neta  Ausgrabungen  veranstalten,  wobei  Vasen  der  verschiedensten  Art 
gefunden  wurden;  vom  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren,  mit  schwarzen  Fi- 
guren sowohl  kleine  Lekythoi,  wie  sie  in  Athen  und  Sicilien  häufig  sind, 
als  grosse  Amphoren  mit  kriegerischen  und  bakchischen  Scenen,  auch  Bei- 
spiele eines  eigenthümlich  modificirten  Stils,  von  dem  später  die  Kede 


*^  8.  Oampanari  Descrizione  dei  vasi  rinvennti  nella  escavazioni  fatta  nell' 
Isola  Famese  per  ordine  di  S.  M.  la  regina  Maria  Cristina  vedova  di  Sardegns.  Rom 
1839.  4,  mir  nur  bekannt  aus  dem  Bericht  von  W.  Abeken  Bull.  1840  p.  12  ff.  vgl. 
Bull.  1838  p.  112. 

*^  L,  Canina  L»  antica  eittk  di  Vcji  (Rom  1847.  fol.)  p.  75  Taf.  28—32.  Etruria 
maritima  I  p.  123  Taf.  34 — 38.  Dennis  cities  and  cemeteries  of  EtrurU  II  p  45  ff. 
Bull.  1841  p.  18.  1843  p.  197  ff. 

-»«^  Canina  Veji  Taf.  34,  7.  35.  Etr.  mar.  Taf.  37,  7.  38. 
4«8  Campanari  p.  16  Taf.  2.  Bull.  p.  15. 
*^  Campanari  p.  17  ff.  Bull.  p.  15. 

Amphoren  a  £Lrieger  zu  Pferde  und  zu  Wagen.  Campanari  Taf.  3.. 

b  Herakles  mit  dem  Löwen  —  Krieger  zu  Wagen.  Bull.  p.  15. 
c  Athene  und  Enkelados —  Herakles  mit  dem  Stier.  B1705  (Ger- 
hard Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  2). 
d  Achilleus  und  Memnon  —   Krieger  zu  Wagen  mit  Geleit.    Ca- 
nina Taf.  86. 
Hydria      e  Peleus  und  Atalante  ringend.  Micali  mon.  ined.  41. 
♦*>  Campanari  p.  21  ff.  Bull.  p.  16. 

a  Amphora.  Triptolemos  —  Ephebe  mit  dem  Trochos.  Campanari  Taf.  4. 
b  Rbyton.   Gelage,  mit  griechischen  Buchstaben  ohne-Bhin. 

e 
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sein  wird  (p.  LXXII),  endlich  Gefasse  mit  rothen  Figuren,  namentlich 
Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen  von  grosser  Schönheit  ^^^ 

In  Caere  (Cervetetn)  ^^  wurden  bereits  im  Jahr  1831,  dann  aber 
1834  bei  Ausgrabungen ,  welche  der  Fürst  Euspoli  veranstaltete ,  zahl- 
reiche merkwürdige  Gräber  aufgedeckt,  in  denen  sich  auch  bemalte  Va- 
sen fanden  ^^^.  In  den  folgenden  Jahren  betheiligten  sich  Alibrandi 
Galassi  Mancini  ReguUni  Calabrese  u.  a.  an  diesen  Nachforschungen,  bei 
denen  ausser  einem  sehr  alten  Grabmal  von  grösster  Wichtigkeit  *34  auch 
bedeutende  Vasenfunde  gemacht  wurden  *3^  Auch  hatte  der  Fürst  Tor- 
lonia  im  Jahr  1835  in  dem  nahe  bei  Cerveteri  gelegenen  Ort  Ceri  merk- 
würdige Gräber  entdeckt,  in  denen  ebenfalls  Vasen  zum  Vorschein  ka- 
men *36.  Nach  einer  längeren  Pause  veranstaltete  Campana  vom  Jalir 
1844  an  neue  Ausgrabungen  in  Cerveteri,  welche  in  jeder  Beziehung 
vom  günstigsten  Erfolg  belohnt  waren  *37.  Unter  den  in  Cäre  gefiindcnen 
Vasen  sind  die  des  ältesten  Stils,  theils  mit  Thierfiguren  allein *3«^  theils  in 
Verbindung  mit  menschlichen  Darstellungen  ^^^  verhältnissmässig  häu- 
fig, mehrmals  findet  sich  dabei  Mkosthenes  *^^ ^  einmal  Cliantaios^^^  und 
Äenokles  **^  als  Verfertiger  genannt,  sowie  auch  andere  Inschriften  in 
sehr  alten  Zügen  vorkommen  **3.  Abgesehen  von  einigen  Vasen ,  die 
sich  durch  eine  auffallend  fratzenhafte  Zeichnung  bemerkbar  machen  ^^, 
kennen  wir  eine  ganze  Reihe  von  stattlichen  Gefässen,  unter  welchen 
die  Form  der  Amphora  vorherrschend  ist,  mit  schwarzen  Figuren  von 
strenger  Zeichnung  und  guter  Ausfühining,  mit  überwiegend  mythologi- 
schen Darstellungen**^;    eine  Vorstellung  aus  dem  Privatleben,  eine 


*3»  Abeken  Bull.  1839  p.  84.  1840  p.  133. 

*^  Vgl.  Canina  Etr.  marit.  I  p.  173  Taf.  48  flf.  Dennis  H  p.  30  ff. 
*38  Kramer  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  35  ff.  Bull.  1834  p.  97  ff. 
^^  Bull.  1836  p.  56.    Canina  Descrizione  di  Cere  antica  ed  in  particolare  del 
monumento  sepolcrale  scoperto  nell'  a.  1836.  Rom  1838.  4.     Etr.  mar.  I  Taf.  50  ff. 
Die  merkwürdigen  dort  gefundenen  Schmneksachen  sind  im  Museo  Gregoriano. 
88Ö  Bull.  1835  p.  124.  1839  p.  17. 

*^  P,  E.  Visconti  Intorno  gli  antichi  monumenti  scpolcrali  scoperti  nel  ducato  di 
Ceri  (dissert.  della  pont.  acad.  Rom.  VII  p.  265  ff.).  Canina  Etr.  mar.  I  Taf.  69  ff. 
*37  Canina  Etr.  mar.  I  Taf.  62.  Bull.  1845  p.  224.  1846  p.  93.  1847  p.  54.  97. 
*^  Merkwürdig  ist  ein  Dinos  Gr  90;  andere  Beispiele  Visconti  Taf.  9. 
*39  Gr  23,  1.  2.  27,  1.  B  1712  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  10,  4—6).  1719. 
1720  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  24).  Br  437. 

^  Gr  27,  1.  2.    Visconti  Taf.  9,  B.    arch.  Int.  Bl.  1834  p.  43.    Bull.  1834  p.  49. 
1839  p.  65. 

*4i  Visconti  Taf.  9  D. 

**2  Arch.  Int.  Bl.  1834  p.  43. 

^^  a  Oinochoe.  Aias  und  Hektor.    mon.  ined.  d.  inst.  U,  38  A. 

b  Krater.  Achilleus  und  Memnon.  B  1580  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  B). 
c  Krater.  Hcktors  Auszug,  arch.  Zeitg.  IV  p.  302.  Mommsen  untcrital.  Dial. 
p.  35. 
***  a  Schale.  Prometheus  und  Tantalos.  Gr  67,  8.  Gerhard  auserl.  Vas.  86. 
b  Amphora.  Herakles  und  Hera  Br  427  (Birch  Archaeol.  XXX  Taf.  18.  Ger- 
hard auserl.  Vasenb.  127). 
**®  Amphoren  a  Zeus  in  Wehen  —  Auszug  zum  Kriege.  Gr  48,  2. 
h  Olgantenkampf  —  Kampfscene.  Gr  50,  1. 
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Oliveuerndte,  ist  von  den  Inschriften  (Z  Zev  naTSQ  ai'd-i  nXovaiog  yivoi- 
f.iav  und  ffiri  f.iiv,  fjdrj  nXiov'  [u\n  uQa  ßeßuxev  begleitet **<*.  DieVa43en 
mit  rothen  Figuren  sind  fast  alle  von  grosser  Bedeutung  ^*''^,  Sie  gehö- 
ren dem  freien  Stil  an,  und  während  einige  noch  an  eine  gewisse  Strenge 
erinnern***,  zeigen  andere  eine  vollkommen  entwickelte  Schönheit***, 
zum  Theil  von  grossartigem  Charakter  *^,  und  sorgfältige  Ausführung; 
seltener  treten  die  Spuren  der  Vernachlässigung  hervor  ***.  Inschriften 
sind  häufig  in  attischen,  vor-  und  nacheuklideischen  Buchstaben *^3;  als 


e  Athene   leierspielend   —  Rüstung.   B  1633     (Gerbard  aoserl. 

Vas.  I,  37). 
d  Dionysos  —  Kampfscenen.  bull.  1837  p.  50. 
e  Herakles  und  Qeryoneus  —  Krieger  zu  Wagen.  Gr  48,  1. 
/  Herakles  und  Kentauren.   B  1706  (Gerhard  auserl.  Vas.  119. 

120,  1.2). 
g  Aias  mit  Achilleus  Leiche  —  Dionysos  zu  Wagen.  Gr  50,  2. 
h  Heroen  lieim  Bretspiol —  Dionysos.  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
Taf.  E,  21,  22. 
Oinochoe    t  Eidolon  eines  Heros.  B  643  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vas.  17). 
Lekythos   ib  Ahsehied  des  Amphiareos.  Bull.  1844  p.  35. 
**«  Gr  61,  7.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  61,  1.  G.  Hermann  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1837 
p.  845  ff. 

^^  Einige  der  bedeutendsten  aus  Campanas  Sammlung  hat  Gerhard  arch.  Zeitg. 
IV  p.  285  f.  aufgezählt 

a  Krater.  Danae  auf  dem  Lager  —  Danae  und  Akrisios  neben  dem  Kasten. 

R.  Rochette  choix  de  peint.  p.  181.  189.  Bull.  1845  p.  214. 
h  Krater.  Odysseus  und  Diomedes  vor  Penelope  (?). 
c   I  (  Philoktetes  Verwundung. 

d  >  Krater  F.  86  <  Dionysos  unter  Mainaden. 
e  }  [  Dionysos  und  Hermes  auf  einem  Widder. 

/  Amphora.  Thamyras  —  Xpollon. 

**^  a  Schale.  /.  lason  im  Drachen  —  A.  B.  Palästrisch.  Gr  86,  1.  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  35. 

b  Amphora.  Herakles  und  Acheloos  —  Bakchisch.  Br  789  (Gerhard  auserl. 
Vas.  115). 

c  Amphora.  Theseus  und  Minotauros.  Gr  62,  2.  Gerhard  auserl.  Vas.  161. 

d  Amphora.  Dreifussraub  —  Komos.  Gr  54,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  126. 

e  Amphora.  Achilleus  und  Hektor  —  Achilleus  und  Memnon.  Gerhard  aus- 
erl. Vas.  204. 

/  Schale.  Kriegsrüstung.  Gr  86,  2. 

**'•*  a  Amphora.  Frauen.  B  1606. 

h  \  j  Götterversammlung,  arch.  Zeitg.  V  p.  21  *. 

c    >  Krater  F.  36  <  Opfer  des  Archenautes.  Br  804  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 
d  ]  \  Opfer  des  Diomedes.  Br  805  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 

e  Amphora.  Theseus  und  Minotauros.  Gr  62,  1. 
/  Zechende  nackte  Weiber.  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  p.  10. 
g  Lekythos.  Eine  Frau.  M  230. 
*^  Als  solchen  preist  Braun  Bull.  1852  p.  33  a  einen  Krater,  welcher  Herakles 
und  Antaios  und  auf  der  Rückseite  einen  Flötenbläser,   und  Panofka  (Namen  der 
Vasenbildner  p.  9)  h  einen  zweiten,  der  Antaios  und  Sarpedons  Leiche  vorstellt. 
^^  Amphora.  Bakchisch.  Gr  S4, 1. 

Krater.  Theseus  im  Kentanrenkampf.  Gr  25,  1. 
4fis  Voreuklideische  Inschriften  Anm.  447  a  6  </  448  ab  ^  449  af  450  6;  nach- 
euklideische  Anm.  447  o  449  e,  d, 

e* 


LXVIII 

Künstler  nennen  sich  Panphaios  (4486)  Ejpüctetos  (449  d)  und  Euphronios 
(449/4506). 

In  CivitaveccJda  haben  die  Ausgrabungen  kein  erhebliches  Resultat 
gehabt;  eine  Oinochoe  vom  ältesten  Stil  (Br  422  *)  soll  hier  gefan- 
don  sein. 

Tarquinii  {Cometojy  durch  seine  mit  Wandmalereien  geschmückten 
Gräber  schon  seit  lange  berühmt,  gehört  zu  den  etruskischen  Orten,  wo 
schon  früher  einzelne  bemalte  Vasen  ge^nden  sind  **3,  j^  neueren  Zei- 
ten ist  es  hinsichtlich  der  Beichhaltigkeit  der  Yasenfunde  hinter  anderen 
Orten  zurückgeblieben.  Die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  meist 
von  geringem  Umfang  und  auch  dem  Stil  und  den  Vorstellungen  nach 
von  keiner  grossen  Bedeutung  ^^*;  hervorzuheben  ist  eine  Schale  mit 
schwarzen  Figuren  auf  weissem  Grund,  welche  Herakles  neben  Athene 
zu  Wagen,  eine  Götterversammlung  imd  innen  ein  Gorgoneion  vor- 
stellt **>*.  Bedeutender  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  über- 
wiegend strengen  Stil  zeigen.  Dahin  gehört  eine  Hydria,  welche  mit 
einem  trefflich  ausgeführten  Gorgoneion  verziert  ist***;  eine  tiefe  Schale, 
auf  der  Perscus  mit  der  Gorgo  Hydra  und  Chimaira  zusammengestellt 
ist,  von  grossartigster  Zeichnung  **7,  und  mehrere  sehr  hübsche  Schalen, 
auf  welchen  auch  KALO^  sowohl  mit  HO  PAI^  (6  c),  als  den  Namen 
rP0T0MAX05,  KAIHOANE5,  EVKIE1AE5  (a)  verbunden  vor- 
kommt *^^,  Späten  Stil  ***  verrathen  eine  Amphora,  Achilleus,  dem  The- 
tis  Waffen  bringt  (a)  und  eine  Hydria,  Paris  und  Helena  (?)  vorstellend  (b) ; 
auch  ist  hier  eine  jener  kleinen  Schalen  gefunden  von  eigenthümlichcr 
Technik,  mit  der  Inschrift  VOICANI  POCOIOM*eo. 

VuLCEi*®*  ist  seit  den  im  Jahr  1828  begonnenen  Ausgrabungen 
der  für  die  Vasenkunde  wichtigste  Ort.  Der  Reichthum  der  hier  gefun- 
denen Gefösse,  ihre  Mannigfaltigkeit  und  Bedeutung  rücksichtlich  der 


*^  Hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  89.  134.  Eine  1809  gefundene  Vase,  Thierkämpfe 
vorstellend,  Micali  stör.  Taf.  98,  1.   vgl.  Italia  II  p.  175. 

*^  Kleinere  Amphoren  B  686.  690.  708.  Lekythoi  B  696.  700.  Grössere  Am- 
phoren B  693.705.  Becher  mit  einer  bakchischen  obscönen  Vorstellung  B  719.  Bruch- 
stück einer  Schale  mit  eingekratzter  etruskischer  Schrift  B  1620. 

*55  B  1031  (Gerhard  Trinksch.  4.  5). 

*56  Mus.  Blacas  Taf.  10. 

*57  Stackelberg  Gräber  der  Hell.  Taf.  39.  —  Bruchstück  eines  grossen  Gefösses 
mit  Schiffen.  Micali  stör.  Taf.  103,  3. 

*^^  Schalen  a  Rüstung  zum  Krieg,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  44. 
b  Wettlauf  in  Waffen.  B  887. 
e  Palästrisch.  B  887. 

d  I.  Merope.  B  1610  (arch.  Zeitg.  XI  Taf.  66). 
e  I.  Dionysos.  Hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  89. 

«9  a  R.  Rochette  mon.  inöd.  80.   b  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  36. 

*«>  B  909  (Gerliard  Trinksch.  Taf.  8).  —  Eine  kleine  Schale  von  später  eigen- 
thümlichcr Technik  B  1628. 

^^^  Es  liegt  kein  neuer  Ort  dort,  die  Nekropolis  ist  in  der  Nähe  einer  Zoll- 
station am  Ponte  della  Badia.  Tenuta  di  Ponte  Sodo ,  di  Castelluccia  di  Volci ,  di 
Campo  Morto,  Polledrara  u.  a.  sind  die  Benennungen  einzelner  Besitzungen,  mon. 
nied.  d.  inst.  40.  41.  Ouiina  Etr.  mar.  II  Taf.  104  ff.  Dennis  I  p.  397  ff. 
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Formen,  des  Stils,  der  Inschriften  und  Darstellungen  übertrifft  alle  sonst 
bekannten. Fundorte.  Die  Charakteristik  der  vulcentischen  Vasen  kann 
sich  daher  eben  wegen  dieses  Reichthums  nur  auf  allgemeine  Andeaton- 
gen  und  eine  Auswahl  von  bedeutenden  Beispielen  beschränken,  die  nur 
als  Bepräsentanten  ihrer  Gattung  gelten  können  ^^^.  Dabei  muss  man 
sich  vergegenwärtigen,  dass  neben  diesen,  immer  zahlreichen,  Beispie- 
len einer  trefflichen  Kunstübung,  welche  für  die  Kunst-  und  Culturge- 
schichte  Werth  und  Bedeutung  haben,  untergeordnete  Gefässe,  die  in 
jeder  Hinsicht  das  gewöhnliche  Handwerk  vertreten,  in  Masse  vorhan-  ' 
den  sind,  imd  durch  ihre  Masse  erst  etwas  bedeuten.  Im  Allgemeinen 
stellt  es  sich  bei  einem  Ueberblick  über  den  gcsammten  Vorrath  leicht 
heraus,  dass  der  Hauptsache  nach  die  ältere  Richtung  der  Kunst  über- 
wiegend vertreten  ist,  bis  zur  vollkommenen  Entwickelung  zur  Schön- 
heit und  Freiheit  in  den  herrlichsten  Beispielen,  während  von  Verweich- 
lichung und  Vernachlässigung,  von  Vorliebe  für  Pracht  und  Putz  so 
seltene  Beispiele  sich  finden,  dass  sie  kaum  in  Betracht  kommen.  Denn 
die  meisten  Fälle  von  Flüchtigkeit  und  Nachlässigkeit  gehören  dem  hand- 
werksmässigen  Betrieb  an,  der  für  geringe  Preise  arbeitete,  nicht  der 
Richtung  der  Kunst  —  solche  Gefilsse  sind  in  grosser  Menge  da,  kom- 
men aber  nicht  in  Betracht ,  wo  es  sich  um  den  Stil  handelt.  Dieselbe 
Richtung  spricht  sich  in  den  Formen  der  Gefasse  aus  ^^3.  Sie  sind 
ausserordentlich  mannigfaltig,  aber  durchgehends  einfach,  Amphoren 
Hydrien  Schalen  Lekythoi  in  verschiedenartiger  Bildung  sind  vorherr- 
schend, zum  grossen  Theil  von  erheblichem  Umfang,  aber  nur  in  selte- 
nen Fällen  in  einer  Weise  geschmückt  und  verziert,  die  an  die  apuli- 
schen  und  lucanischen  Gefasse  erinnern  könnte ,  deren  specifisch  eigen- 
thümliche  Formen  hier  gar  nicht  vorkommen.  Während  die  Einfachheit 
und  Reinheit  der  Formen  den  nolanischen  nahe  steht,  tritt  dagegen  in 
Vulci  ebenso  sehr  der  Sinn  für  das  Grosse  Bedeutende  und  Ernste  als 
der  vorherrschende  heraus,  wie  in  Nola  die  Richtung  auf  das  Aninuthigo 
und  Zierliche  überwiegt,  was  natürlich  die  Grundverwandtschaft  beider 
nicht  beeinträchtigt.  Beides,  Verwandtschaft  wie  Verschiedenheit,  er- 
streckt sich  über  die  Gefässformen  hinaus  auf  Stil  und  Auffassung.  Auch 
hier  ist  in  den  Vasen  von  Vulci  die  Vorliebe  nicht  nur  für  das  Alterthüm- 
liche  und  Strenge ,  sondern  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schön- 
heit für  das  Ernste  und  Grosse  ebenso  entschieden ,  wie  bei  den  nolani- 
schen für  das  Anmuthigo,  und  wir  werden  hier  oft  vielmehr  an  manche 
sicilische  Gefösse  erinnert.  Die  Sauberkeit  und  Feinheit  der  technischen 
Ausführung  ist  keineswegs  geringer.  Endlich  ist  bei  den  vulcentischen 
Vasen  aller  Art  der  grosse  Reichthum  von  Inschriften  selir  in  die  Augen 
fallend;  was  sich  sonst  derartiges  vereinzelt  findet,  ist  hier  reichlich 


*^  Gerhards  mpporto  Volcente  (ann.  in  p.  6  ff.)  ist  als  umfassende  Grundlage 
hier  glücklicherweise  vorhanden  und  immer  vorausgesetzt.  Das  Bestreben  hei  dieser 
Uebersicht  war  theils  darauf  gerichtet,  die  wichtigsten  seitdem  erfolgten  Abbildun- 
gen nachzuweisen,  theils  die  wesentlichen  neueren  Entdeckungen  nachzutragen. 

*^  S.  die  Zusammenstellung  mon.  ined.  d.  inst.  I,  86.  S7. 
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vorhanden,  und  namentlich  sind  die  Namen  von  Künstlern  so  häufig, 
dass  man  sich  von  den  Leistungen  Einzelner  eine  Vorstellung  zu  bilden 
im  Stande  ist.  Grehen  wir  auf  das  Besondere  etwas  näher  ein.  Unge- 
mein häufig  sind  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfiguren  in  mehreren 
Beihen,  denen  auch  einzelne  menschliche  Figuren,  sowie  Pflanzenorna- 
mente beigemischt  sind,  meistens  von  geringem  Umfang,  von  schweren 
gedrückten  Formen.  Die  Farben  sind  nicht  lebhaft,  der  Fimiss  matt, 
die  Umrisse  eingegraben;  aber  sehr  wohl  lässt  sich  der  Unterschied  zwi- 
schen den  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführten  Gofassen  dieser  Art,  und 
nachlässigen  ofiPcnbar  späteren  Nachahmungen  wahrnehmen,  die  häufig 
von  einem  viel  gröberen  Thon  gemacht  sind^^*.  Von  bedeutenderem 
Umfang  sind  die  Gefösse  dieser  Art,  wenn  mit  den  Keihen  von  Thieren 
selbständige  menschliche  Darstellungen  meist  mythologischen  Inhalts 
verbunden  sind ,  von  einem  ofiPcnbar  sehr  alterthümlichen  Stil  ^ö^,  womit 
es  übereinstimmt,  dass  die  Inschriften,  wo  deren  sich  finden,  sehr  alte 
Züge  zeigen  ^^.  Aber  auch  hier  finden  sich  Gefösse,  die  den  Charakter 
einer  absichtlichen  carrikaturartigen  Nachahmung  des  Alterthümlichen 
verrathen  **'.  Dieser  Gattimg  zunächst  stehen  diejenigen  Vasen,  welche 
£rei  von  den  Reihen  der  Thierfiguren  menschliche  Darstellungen  enthal- 
ten, dem  Stil  imd  dem  paläographischen  Charakter  der  Inschriften  nach 
aber  den  vorhererwähnten  unmittelbar  verwandt  sind  ^^^.     Unabsehbar 


*8*  Gr  91,  2.  4.  92,  1.  2.  Micali  stör.  Taf.  74,  5.  7.  8.  B  45ö  — 463.  46ö  — 467. 
471  —  477,  481—516.  M  173.  177.  919  —  966.  —  Gorgoncnhaupt  unter  Thieren.  Br 
422  (Inghirami  vasi  fitt.  302.  303). 

*^  Amphoren  a  Herakles  und  die  Kentanren.  6r  28,  2. 

b  Herakles  nnd  die  Hydra  —  Amazonen  —  Bakchisch  (obscön). 

Gerhard  auserl.  Vas.  195.  196. 
c  Troilos  —  Bakchisch  (obscön).  Gerhard  anserl.  Vas.  185. 
d  Herakles  nnd  die  Kentauren.  M  126. 
€  Herakles  nnd  die  Kentauren.  D  873. 
/  Zweikampf.  M  127. 
g  Zweikampf  —  Tanz.  M  150. 
h  Amphiaraos  Auszug  —  Herakles  und  die  Hydra.  M  151  (Micali 

stör.  Taf.  95). 
i  Die  Hydra.  M  155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
k  Herakles  und  die  Kentauren.  M 156  (mon.ined.  d.  inst.  1,26, 10). 
l  Amazonen  —  Bakchisch.  M  174. 
m  Obscön.  M  175. 
n  Obscön.  cat.  ötr.  15. 
0  Zweikämpfe.  B  632. 

**ö  Amphoren  a  Troilos.  M  124  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  223). 

b  Peleus  und  Atalante  —  Zeus  und  Typhoeus.   M  125  (Gerhard 
auserl.  Vasenb.  125). 
^^"^  Amphora  Parisurthcil.  M  123  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 
^^  Amphoren  a  Herakles  und  Geryoneus.      cat.  Magnonc.  38  (Luynes  vas.  8. 

Gerhard  auserl.  Vasenb.  106,  106). 
b  Kampf  um  Achilleus  Leiche,  mou.  ined.  d.  inst.  I,  51. 
c  Rüstung  der  Troer.  D  394  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 
d  Eberjagd.  Gr  17,  1. 
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ist  die  Reihe  der  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  mit  eingeritzten  Umris- 
sen und  aufgesetztem  ßoth  und  Weiss,  welche  dem  von  Kramer  so  ge- 
nannten altem  Stil  angehören,  und  uns  durch  ihre  Fülle  einen  Blick  in 
eine  reiche  und  lebendige  Entwickelung  der  Kuustübung  gestatten. 
Sieht  man  ganz  ab  von  der  grossen  Masse  kleinerer  G-efösse,  Lekythoi 
Oinochoen  Schalen,  kleiner  Amphoren  u.  dgl.,  welche  mit  gewöhnlichen 
oft  wiederholten  Darstellungen  flüchtig  bemalt  uns  eine  Vorstellung 
von  dem  ausgedehnten  Vertrieb  der  Vasen  geben,  so  bleibt  eine  aufiPal- 
lend  grosse  Anzahl  bedeutender  Gefösse  nach.  Allen  gemeinsam  ist 
die  noch  unentwickelte  Kunst,  die  in  ungelenker  Steifheit  wie  in  un- 
gestümer Bewegung,  in  der  bald  mangelnden  bald  übertriebenen  Cha- 
rakteristik zeigt,  dass  sie  ihre  Mittel  noch  nicht  beherrscht  und  von 
Schönheit  noch  entfernt  ist*6^.  Während  sich  mitunter  eine  gewisse 
Plumpheit  und  Derbheit ^^o  zeigt,  tritt  bei  weitem  häufiger  Strenge  und 
Herbigkeit  hervor,  durchweg  aber  Ernst  und  Tüchtigkeit  *'^i,  die  nament- 
lich in  der  sorgfältigen  Ausführung  ^^ä  sich  geltend  machen,  welqhe  nicht 
selten  bis  zur  peinlichsten  Sauberkeit  in  der  Behandlung  des  Details  ^'^ 
geht.  Der  Kreis  von  Gegenständen  ist  bedeutend  und  umfasst  den  My- 
thos wie  das  tägliche  Leben.  Unter  den  mythischen  Darstellungen  tre- 
ten die  feierlichen  Versammlungen  oder  Processionen  von  Gottheiten 
hervor,  femer  sind  die  Vorstellungen  des  bakchischen  herakleischen 
troischen  Kreises  bevorzugt,  neben  denen  andere  nur  vereinzelt  er- 
seheinen; auch  sind  es  vorzugsweise  die  Begebenheiten,  in  denen  sich 
die  Kraft  und  Tüchtigkeit  der  Helden  bewährt.  So  tritt  auch  in  den 
Darstellungen  des  Lebens  die  Ausbildung  der  männlichen  Kraft  im  Krieg, 
auf  der  Jagd,  in  der  Palaestra  hervor,  wiewohl  daneben  Gelage,  Lie- 
besscenen,  besonders  feierliche  Hochzeitsprocessionen,  aber  auch  derb 
sinnliche,  und  mancherlei  ^^^  Beschäftigungen  des  Lebens  nicht  fehlen.  Die 
Formen  der  Gefasse,  welche  besonders  hervortreten  sind  die  Amphoren, 
unter  welchen  die  Preisgefasse  der  Panathenaien  nicht  selten  sind  *'^'», 


e  Tanzende  Satyrn  und  Mainaden.   L  1626  (Janssen  inscr.  mos. 

Lugd.  Bat.  Taf.  8,  2). 
/  Obscöner  Tanz.  D  660. 
Hydria  Rüstende  Krieger.  B  164,  8. 

Schale  Arkesilas  als  Silphionverkftufer.  D  422  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  47. 

Micali  stör.  97.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  24). 
*^^  Vgl.  indess  eine  Darstellung  wie  die  bei  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  D. 
*'®  Vgl.  Micali  stör.  Taf.  87.    Gerhard  auserl.  Vas.  132.  133.    etr.  u.  kamp.  Vas. 
13.  Br  564  (mon.  ined.  d.  inst.  lU,  44.  45).  588  (das.  IV,  11). 

^'»  Vgl.  Gerhard  auaerl.  Vas.  6.    etr.  u.  kamp.  Vas.  1 — 4.  15.  16.  17.  18.    M  9. 
65.  379.  409.  Br  667. 

*"  Vgl.  Br  45Ö  (Micali  stör.  Taf.  89).  Gerhard  auserl.  Vasenb.  138,  M  114.  130. 
380.  442.  452.  567.  573.  650.  719.  1117.  1244.  1337.  D  91, 

*'3  Vgl.  Gerhard  auserl.  Vag.  108.  122.  123.  149.  150.  Luyncs  vas.  1.  11.  12;  die 
Vasen  des  Amasis  (484)  und  Exekiaa  (485). 

*'*  P  296.  382.  383.  B  1649.  M  185.  Magnonc.  42.  Beugnot  10.  11.  12.  13.  D  145. 
*"  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  1.  AB.  CD.  Gr  42.  43.  Br  571—573*.  M449. 
498.  544.  655.  656.  657.  P  139  (Beugnot  60).  140.  Beugnot  61. 
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Hydrien,  oft  mit  Scenen  der  Hydrophone  bemalt  ^7^,  und  namentlich 
Schalen.  Diese  sind  mitunter  von  einem  beträchtlichen  Umfang  und 
mit  lahlreichen  Figuren  geschmückt  ^^7,  aber  anch  oft  nur  klein  und  auf 
das  zierlichste  bemalt  ^^^  Als  eine  eigenthümliche  Erscheinung  treten 
die  grossen  Augen  besonders  an  dem  Schalen  hervor,  an  denen  sie  eine 
fast  stehende  Verzierung  sind,  oft%  phantastischer  Weise  ^^•j  ohne  dass 
ihre  Bedeutung  bisher  sicher  ermittelt  ist.  Eine  nicht  minder  häufige 
Verzierung  der  Schalen  sind  die  alterthümlichen  Gorgomasken,  nament- 
lich im  Innern  der  Schalen.  Sehr  häufig  sind  bei  aller  Art  Vasen  die 
Inschriften  in  attischen  voreuklideischen  Buchstaben,  welche  theils  die 
dargestellten  Figuren  bezeichnen,  theils  Namen  mit  KAI^O^  beglei- 
ten, unter  denen  manche  wie  Leagros  Memnon  auffallend  oft  vorkommen, 
theils  die  Verfertiger  angeben.  Selten  sind  Inschriften  anderer  Art,  ob- 
gleich manche  Schalen  neben  zierlichen  Ornamenten  nur  einen  Trink- 
spruch *w  als  Schmuck  haben  oder  die  Inschrift  ihres  Verfertigers,  von 
denen  namentlich  Tl/E^O^  HO  ^EAP+0«l  und  HEPMOrENE^  «« 
sich  häufig  finden  ^^^,  Auf  diese  Weise  lernen  wir  denn  manche  Künst- 
ler, von  denen  mehrere  Gefässe  uns  erhalten  sind,  in  ihrer  Besonderheit 
kennen  z.  B.  Amasis  ***  Exekias  *®^  Nikosthenes  ^^  Xenokles  *^.  Unter 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zeichnet  sich  eine  nicht  bedeutende 
Anzahl  ziemlich  grosser  Amphoren  durch  eine  eigenthümliche  Zeich- 
nung aus,  welche  bei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des  Details 
ein  oflFenbares  Bestreben  verräth  durch  Uebertreibung  gewisser  Eigen- 
heiten des  alten  Stils  denselben  wiederzugeben,  was  dann  Steifheit  und 
Trockenheit  zur  Folge  hat  ^®®.  —  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  auf  wei- 
ssem Grunde  sind  verhältnissmässig  viel  seltener;  es  sind  fast  immer 


*76  M  116.  118.  120.  122.  Gr  9,  2.  10,  2.  11,  2.  Br  475  —  482.  Bröndsted  descr. 
2  7.  32.  vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  30. 

*77  Gr  67.  68.  Gerhard  auserl.  Vas.  61.  62.  M  333.  337.  339.  1028.  1035.  Bull. 
1847  p.  124. 

^"^^  So  die  mit  Brustbildern  und  Köpfen  bemalten  Schalen  Gr  66,  3.  M  36.  553. 
630.  1098.  Br  690  (D  1007). 

*79  Micali  stör.  84,  3.  99,  2. 

*8o  Gr  64,  1.  B  1594.  1779.  M  35.  37.  38—41.  Br  684  (D.  1003). 

*«»  B  1741.  1742  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  30,  5.  7).  M  17  —  19.  32  —  34. 
Br  682.  de  Witte  revue  de  phil.  II  p.  503. 

482  B  683.  M  28.  29.  30.  1082.  Br  685  (D  1000).  D  1001.  Feoli  161.  de  Witte 
revue  de  phil.  II  p.  473. 

*83  Andere  Namen  auf  solchen  Schalen  sind  Ainiadea  D  1002.  Archehles  D  999 
(B1163).  Glauhytes B159S.  Exehia8'M.25.  Ergoteles ^ohn  des Nearchos Bill 9.  Eucheros 
Sohn  des  Ergofimos  Br  701  (Micali  mon.  ined.  42).  B  1934.  Zakonfdes  M27.  Nikosthenes 
Feoli  162.  XenoUes  B  1^62  (Gerhard  Trinksch.  Taf.  1).  M31.  Priapos  D  882.  Taleides 
B  685.  Typheithides  D  893.  Tlenpolemos  B  1597.  Tychios  B  1664.  Sehr  oft  sind  bloss 
Reihen  unverständlicher  Buchstaben  gemalt,  welche  einer  solchen  Inschrift  gleichen. 

*8*  Panofka  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  Taf.  39. 

*»5  Panofka  Namen  der  Vascnbildner  p.  19  Taf.  8. 

480  De  Witte  revue  de  philol.  n  p.  483.  514. 

*87  De  Witte  revue  de  philol.  II  p.  506. 

*88  Micali  stör.  75—78.  Gr  30.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B  634.  M  72. 
74.  75.  77.  79.  81.  82.  84. 
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Geftsse  von  geringem  Umfang,  Lekythoi***  Oinochoen*^  Tassen  ^•^ 
seltener  von  anderer  Form  *^,  mitunter  von  grosser  Sauberkeit  und  Fein- 
heit der  Zeichnung  **3^  öfter  flüchtig.  Unter  den  dargestellten  G-egen- 
ständen  sind  die  bakchischen  sehr  überwiegend.  —  Die  grosse  Beihe 
der  Vasen  mit  rothen  Figuren  er^Bhet  in  gleicher  Weise  einen  freien 
Blick  in  die  Entwickelung  der  Kunst;  doch  gilt  auch  hier  dieselbe 
Beobachtung,  dass  der  Sinn  für  das  Ernste  Tüchtige  und  Grosse  vor- 
wiegt und  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schönheit  sich  vor  dem 
Streben  nach  Anmuth  und  Zierlichkeit  geltend  macht.  Eine  interea-^ 
sante  Erscheinung  sind  die  Vasen,  an  welchen  Darstellungen  mit  schwar- 
zen und  rothen  Figuren  vereinigt  sind.  Einige  grosse  Amphoren  zeigen 
grosse  Sorgfalt  und  Vollendung  in  der  Ausführung  und  ein  Bestreben 
den  Stil  der  rothen  Figuren  durch  Strenge  und  Genauigkeit  dem  der 
schwarzen  möglichst  zu  nähern  ^®^;  während  bei  einigen  Schalen  die 
Aussenseiten  mit  rothen  Figuren  sorgfaltig  behandelt  sind,  das  Innen- 
bild mit  schwarzen  Figuren  aber  vernachlässigt  ist  ^^^.  Von  dem  stren- 
gen Stil  der  rothen  Figuren  liegt  eine  ßeihe  der  herrlichsten  Beispiele 
vor,  welche  von  der  frischen  Bewegung  einer  lebenskräftigen  Kunst  in 
verschiedenen  Nuancirungen  Zeugniss   ablegen  *•*.      Die  Formen  der 

*«>  Luynes  vas.  16.  Gerhard  auserl.  Vas.  69.  70,  5.  cat.  ^tr.  72.  M  1330.  B  1692. 
^^  D  413  (Bengn.  55.     R.  Rochette  mon.  in^d.  58,  2).     cat.  ^tr.  136.  B  1639. 
M  117.  268. 

^«1  D  125.  Bengn.  18.  M  344.  346.  .S48.  350.  417.  419.  1311. 
*^  Amphoren  D  69.  89. 90.  Hydria  Magnonc.  10  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  19, 1). 
Schale  D  10. 

*^  Z.  B.  Luynes  vas.  16.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  60.  M  177.  344.  346.  Ein  unge- 
mein zierliches  Gefäss  ist  M  355.  —  Eine  Schale  (D  807)  hat  schvvarze  Figuren 
aussen  auf  weissem,  innen  auf  rothem  Grund. 

^^  a  As,  F,  Herakles  zu  Wagen  —  B  r,  F.  Dionysos  gelagert.  M  373. 

b  A  8.  F.  Heroen  beim  Bret«piel  —  B  r.  F,  Dionysos  unter  Mainaden.  M  376. 
c  A  8.  F,  Herakles  gelagert  —  Br.F.  Dionysos  gelagert.  M  388.  cat.  ötr.  48. 
d  As,  F.  Herakles  den  Stier  führend  —  B  r.  F.  Dieselbe  Vorstellung.  Bull. 

1842  p.  187. 
e  As,  F,  Dionysos  unter  Mainaden  —  B  r,  F.  Apollon  mit  Artemis  und  Leto. 

ANJOKIJES  ETIOIESEN,  Bull.  1845  p.  29. 
f  As,  F,  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden  —  B,  r,  F.  Herakles  mit  dem 
Kerberos.  arch.  Anz.  XI  p.  399. 
An  einer  treffllehen  Amphora  (M  411)  sind  die  Darstellungen  mit  schwarzen  Figuren 
am  oberen  Theil  angebracht  und  untergeordnet,  aber  gut  ausgeführt.  Bloss  die  Or- 
namente sind  schwarz  ausgeführt,  während  die  Hauptdarstellungen  roth  sind  auf 
einer  Amphora  (D  317). 

*»*  M  1021.  1232.  1240. 

^^  Als  Beispiele  mögen  dienen 

Amphoren  a  Kroisos  —  Amazonen.  D  53  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  55). 

b  Theseus  und  Helena   —   Antiopeia.    M  410  (Gerhard  auserl. 

Vas.  168). 
c  Eomos.  P  321  (Magnonc.  81). 
Hydrien      d  Apollon  Delphinios.  Gr  16,  1.    Micali  stör.  Taf.  94.  mon.  ined. 
d.  inst.  I,  46. 
e  Poseidon  und  Aithra.  Gr  14,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  12. 
Krater        /  Aithra  mit  Akamas  und  Demophon.  Br  786  (D  411.  mon.  ined. 
d.  inst,  n,  25. 
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Gefasse  sind  auch  hier  meistens  einfach,  wenn  gleich  zum  Theil  sclilan- 
ker  und  eleganter,  als  die  früheren  und  vorherrschend  von  einem  erheb- 
lichen Umfang,  dem  dann  sowohl  die  räumliche  Grösse  als  der  Stil  der 
Zeichnungen  entspricht.  Bei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des 
Einzelnen,  z.  B.  der  Haare  und  Gewänder,  tritt  doch  dieses  nie  als  die 
Hauptsache  hervor,  es  spricht  sich  dirin  wohl  ein  treuer  und  liebevoller 
Fleiss  aber  keine  Vorliebe  für  Putz  und  Zierrath  aus,  wie  sich  dies  auch 
darin  zeigt,  dass  ausser  der  glänzenden  schwarzen  Farbe  nur  höchst 
selten  ein  dunkleres  Eoth  benutzt  ist.  Die  Technik  aber  des  Töpfers 
wie  des  Mg,lers  ist  höchst  vollkommen  und  sorgfältig.  Wenn  sich  nun 
auch  die  strenge  Herbigkeit,  welche  Anfangs  vorherrscht,  im  Verlauf 
der  Entwickelung  zur  Schönheit  ^^  ausbildet,  so  behält  sie  doch  den  Cha- 


Schaleü       g  I.  Achilleus  und'Patroklos  —  A.  B.  Herakles  Einführung  in  den 
Olymp.  B  1030  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  24,  25.  Gerhard  Trinksch. 
6.  7. 
h  Gigantenkampf.  Luynes  vas.  19.  20. 
i  I.  Eos  —  A.  B,  Gigantenkampf.  B  1002.  Gerhard  anserl.  Vas. 

8.  10.  11). 
ifc  /.  Peleus  und  Thetis  —  A,B,  Erotisch.  B  1005  (Gerhard  auscrl. 

Vas.  3.  14.  15). 
l  I,  Peleus  und  Thetis   —   A.  B.  Rückführung  des  Hephaistos. 

Luynes  vas.  33.  34. 
m  I.  Prometheus  —  A.  B.  Rückführung  des  Hephaistos.    mon.  d. 
inst.  V,  35. 
Vgl.  ausserdem  die  Schalen  B  1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4,  5.  11,  12.  M  273. 
275.  371.  402.  404.  418. 

*'•*''  Amphoren       a  Musaios  und  die  Musen,  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37. 

b  Parisurtheil.   Gerhard  auserl.  Vas.  176. 
c  Hermes  und  Achilleus.  Gerhard  auserl.  Vas.  200. 
d  Telephos.  D  68  (O.  Jahn  arch.  Aufs.  Taf.  2). 
e  Nausikaa.  M  420  (Gerhard  auscrl.  Vas.  218). 
/  Nike.  M  4,  16. 
Vgl.  Gr  54—57. 
Hydrien  g  Triptolemos.  M  340  (inghirami  vasi  fitt.  35). 

h  Eirene  mit  Plutos.  M  291  (Gerhard  auserl.  Vas.  83). 
i  Iris.  M  351  (Gerhard  auserl.  Vas.  82). 
Tc  Herakles  und  Busiris.  M  342  (Micali  stör.  Taf.  90,  2). 
l   Theseus  und  Ariadne.  M  329. 
Krateren  F.  36  m  Erichthonios  Geburt.  M  345  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  11). 
n  Die  Peliaden.  M  343. 

0  Achilleus  und  Rektor.  M  421  (Gerhard  auserl.  Vas.  201). 
p  Nike  mit  einem  Stier.  M  306  (Gerhard  auserl.  Vas.  81). 
q  Nike  mit  einem  Stier.  Br  755  (Gerhard  auserl.  Vas.  243). 
r  Begrüssung.  M  356. 
s  Spende  beim  Abschied.  M  382. 
t   Komos.  M  296. 
u  Frauen  beim  Baden.  M  349. 
Krater  v  Aithra  und  Theseus.  Gerhard  auserl.  Vas.  158. 

Schalen  lo  A.  Epeios    —    B.  Abschied.    M  400   (Gerhard   auserl.   Vas. 

229.  230). 
X  A.  Alkyoneus  —  B.  Dreifussraub  —  /.  Satyr.  M401  (Ber.  der 
k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.  hist.  Cl.  1853  Taf.  5.  6). 
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rakter  des  Ernsten  bei,  welcher  sich  zum  wahrhaft  Grossartigen  ^^*  stei- 
gert, und  die  grössere  Freiheit  zeigt  sich  besonders  in  der  Wahrheit  und 
Energie  mit  welcher  die  Gemfi thsbewegungen  und  Leidenschaften  aus- 
gedrückt werden,  zumeist  in  Haltung  und  Bewegung  des  Körpers,  aber 
auch,  obwohl  viel  massiger,  im  Ausdruck  des  Gesichts  ^^^.  Während  auf 
diesem  Wege  eine  reine  und  selbst  anmuthige  und  gefällige  Schönheit 
erreicht  wird,  welche  sich  dem  Charakter,  der  bei  den  nolanischen  Vasen 
sich  als  der  specifische  erwies,  so  sehr  nähert,  dass  erfahrne  Kenner  vom 
nolanischen  Stil  vulcentischer  Vasen  sprechen  ^^o^  so  tritt  doch  bei  die- 
sen durchgehends  eine  ernstere  Richtung  hervor  und  sie  verläugnen  nur 
selten  ganz  die  Spuren  der  strengeren  Kunst.  Damit  soll  keineswegs  ge- 
läugnet  werden,  dass  beide  derselben  Kunstentwickelung  angehören,  son- 
dern nur  die  verschiedene  Nuancirung  innerhalb  derselben  hervorgeho- 
ben werden.  Dieser  Fortschritt  gegen  die  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren überhaupt  und  die  allmählige  Entwickelung  innerhalb  der  Gattung 
lässt  sich  nach  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  verfolgen.     Schon 


y  Skythenkampf.  Gerhard  auserl.  Vas.  166. 
z  Peleus  und  Thetis.  D  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179. 
*••  Amphoren         a  Boreas  und  Oreithyia.  M  376  (mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr. 

22.  23). 
b  Boreas  und  Oreithyia.    B  1602  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 

26.  29). 
c  Hektors  Rüstung.  M  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188). 
d  Küstung  eines  Kriegers.  M  374. 

e  Hektors  und  Achilleus  Zweikampf,  mon.  ined.  d.  inst.  1, 35. 36. 
/  Psychostasie  (Bruchstück),  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10. 
g  Götterversammlung.  M  405  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  7). 
h  Apollon  und  Tityos.    Beugnot  4    (Gerhard  auserl.  Vasenb. 

22.  ^1.  c^r.  II,  56). 
i  Athenes  Geburt  Br  741*  (Beugnot  1.  Gerhard  auserl.  Vas. 

34.  iL  Gir.  I,  64.  65). 
h  Argos  —  Herakles  und  Hyllos  D  318  (Panofka  ArgosPan- 

optes  Taf.  3.   Gerhard  auserl.  Vas.  116). 
l  Theseus  und  Antiope.  M  7. 
Hydrien  m  Theseus  und  Ariadne.  B  844  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vas.  6. 7). 

f»  Amazonen  rüstend.  M  406  (Gerhard  auserl.  Vas.  103). 
KraterenF.36  o  Orestes  den  Aigisthos  tödtend.    B  1007    (Gerhard   etr.  u. 

kamp.  Vas.  24). 
p  Herakles  mit  dem  Löwen  —  Poseidon  und  Herse.  M  416. 
q  Gelage.  M  354. 

r  Herakles  Schlangen  tödtend  —  Götter.  D  264. 
8  Nike  einem  Krieger  spendend.    Gr  63,  2.     Gerhard  auserl. 

Vas.  150. 
t  Herakles  zu  den  Göttern  geleitet.    Br  721  (Gerhard  auserl. 

Vas.  146.  147). 
u  Parisurtheil.  Gerhard  auserl.  Vas.  174.  175. 
Schalen  v  Herakles  im  Sonnenbecher.  Gr  74, 1 .  Gerhard  auserl.  Vas.  109. 

w  Herakles  im  Amazonenkampf.  Luynes  vas.  44. 
X  Bekränzung  eines  Siegers.  Luynes  vas.  45. 
****  Man  vergleiche  nur  die  lebendigen  Darstellungen  eines  bakchischen  Thiasos 
M  184.  408,  schwärmender  Männer  M  296,  des  Kentaurenkampfs  M  368. 

^^  Vgl.  de  Witte  cat.  Durand  6. 18.38.84.708.  cat.  ötr.68. 186.  cat.  Beu^otSS« 
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wenn  man  der  äusserlichen  Kücksicht  auf  die  GefösBformen  nachgeht, 
kann  man  innerhalb  einer  jeden  der  häufig  angewandten  Gattungen,  Am- 
phoren ^^  Hydrien  Krateren  (F.  36)  ^*  Schalen  *®3  de^  Entwiekelungs- 
gang  nachweisen.  Weit  anschaulicher  und  bedeutender  stellt  sich  der  Fort- 
schritt dar,  wenn  man  die  Gegenstände  ins  Auge  fasst.  Der  Kreis  der 
mythischen  Stoffe  ist  sehr  erweitert,  die  Gegenstände,  für  welche  dort 
eine  Vorliebe  war,  treten  eher  zurück  oder  wenigstens  nur  in  gleiche 
Kechte  mit  allen  durch  die  Poesie  ausgebildeten  Gegenständen.  So 
wird  auch  die  Auffassung  freier,  reicher  und  belebter,  der  typische  Cha- 
rakter verschwindet,  die  individuelle  Daistellung  macht  sich  geltend, 
anstatt  Zusammenstellungen  von  einzelnen  Figuren  ohne  Thätigkeit  oder 
in  gewaltsamer  Action  und  steifer  Processionen  bilden  sich  lebendige  und 
durch  eine  Handlung  motivirte  Compositionen  immer  mehr  aus.  Man 
darf  nur  die  bakchischen  oder  herakleischen  Vorstellungen  mustern  um 
hiervon  eine  klare  Anschauung  zu  gewinnen.  Und  so  wie  hier  die  Ein- 
flüsse einer  reich  ausgebildeten  Poesie  nicht  zu  verkennen  sind,  welche 
die  bildende  Kunst  allmälig  durchdringt,  so  tritt  in  den  sehr  reichhalti- 
gen Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nach  seinen  verschiedenen  Rich- 
tungen fast  noch  greifbarer  die  fortschreitende  Veränderung  in  den  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  in  der  Bildung  hervor,  die,  wie  sie  an  Feinheit  und 
Bequemlichkeit  gewinnen,  an  Ernst  und  Tüchtigkeit  verlieren.  Wäh- 
rend also  die  vulcentischen  Vasen  in  ihrer  Gesammtheit  auch  in  ihrer 
späteren  Eutwickelung  den  Charakter  des  Zierlichen  im  Allgemeinen 
nicht  verfolgen  ^ö^,  finden  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  eine  reine  an- 
muthigc  Schönheit,  welche  von  Rcminiscenzen  an  Strenge  des  Stils  ganz 
frei  ist  ohne  weichlich  geworden  zu  sein^®*,  obgleich  sie  uns  gewahren 


^^  Auch  hier  zeichnen  sich  die  Amphoren  aus,  welche  auf  jeder  Seite  nur  eine 
Figur  darstellen,  im  strengen,  wie  im  schönen  Stil.  M  1.  2.  5.  8.  9.  54  (Micali  mon. 
ined.  44,  3).  297.  1186  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  244).  Gr  58.  59.  Br  803  (Gerhard 
auserl.  Vas.  187).  797  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  10).  B  1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Inghirami  vasi  fitt.  347.  348.  Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14).  Gerhard 
auserl.  Vasenb.  18  (41.  c^r.  I,  86).  cat.  ötr.  786.  P  123.  öl.  c4r.  II,  16. 

^^  Diese  Gefassform  ist  in  Vulci  verhältnissmässig  häufig  und  meistens  durch 
treffliche  Malereien  ausgezeichnet.  Gr  18 — 22.  Panofka  Dionysos  n.  Thjriaden  p.  3. 

«>»  Bei  der  vorwiegenden  Menge  trefflicher  Schalen  (Gr  70 — 87.  Br  811  ff.)  ist 
es  interessant,  die  sehr  oft  vorkommenden  mit  Vorstellungen  des  tllglichen  Lebens, 
besonders  den  Gymnasien ,  den  Symposien  und  dem  Verkehr  mit  Frauen  entnommen, 
mit  den  nolanischen  zu  vergleichen,  welche  dieselben  Gegenstände  in  ganz  ver- 
wandtem Sinne  behandeln.  M  272.  274.  275.  277  —  281.  504.  505.  507.  510.  513. 
515.  516.  562.  565.  596.  603.  627.  669.  673.  676.  679.  705.  793—799.  801—804.  1101. 
1164.  1168.  1229.  1234.  1238.  1245.  1299.  1309.  1316.  P  288.  324.  327.  332. 

5^  Zierliche  Gefässe  von  geringem  Umfange,  den  nolanischen  ganz  verwandt, 
sind  selten  z.  B.  eine  Schale  mit  dem  Parisurtheil  B  1851  (ann,  V  Taf.  E);  mit  Tha- 
ten  des  Theseus  M  301 ;  Lekythos  ann.  XXII  Taf.  L.  M  238 ,  Oinochoen  mit  einem 
Komos  arch.  Zeitg.  X  Taf.  37,  3,  mit  gymnastischen  M  262.  281,  ein  Becher  mit 
bakchischen  Vorstellungen  M  240.  Auch  die  zierlichen  Oinochoen  Gr  4,  obgleich 
eigener  Art,  gehören  hierher. 

^^  a  Schale.  A  Aias  Abschied  —  £  Theseus  Abschied  —  /  Kodros.  Braun  Die 
Schale  des  Kodros.  Berl.  1843.  fol. 
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lassen,  wie  auf  diesem  Wege  durch  Erschlaffung  des  inneren  Sinns  und 
der  Tüchtigkeit  in  der  Technik  die  Kunst  verfallen  konnte.  Beispiele 
einer  wirklichen  Vernachlässigung  und  Flüchtigkeit  sind  sehr  selten  ^ 
und  Anklänge  an  jene  Richtung  der  Vasenmalerei ,  welche  in  Lucanien 
und  Apulien  herrschend  ist,  sind  in  Vulci  eine  befremdende  Ausnahme  '*^. 
Dagegen  finden  sich  auch  hier  in  seltenen  Exemplaren  Zeichnungen  auf 
weissem  Grund  mit  bunten  Farben  colorirt  ^*,  und  mitunter  ist  Vergol- 
dung angebracht,  nicht  bloss  an  sehr  zierlichen  Geissen  ^o^,  sondern  auch 
bei  grossartigen  Darstellungen  ^^^.  Beides  findet  sich  nur  bei  vollendetem 
StiL  Inschriften  sind  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren  nicht  minder 
häufig  als  bei  den  mit  schwarzen  Figuren,  und  zwar  sind  sie  in  derselben 
Weise  angebracht,  sowohl  die  dargestellten  Personen  zu  bezeichnen,  als 
mitKAK)5  verbunden,  oder  um  den  Meister  anzugeben.  Dieser  ist  eine 
beträchtliche  Zahl,  von  denen  wir  manche  in  ihren  Eigenthümlichkeiten 
kennen  lernen,  wie  Epiktetos^^^  Euthymides  Euphronios^^^  Hieron^^^ 
Pamphaios  ^*^.  —  Neben  diesen  zahlreichen  Erscheinungen  einer  in  sich 


b  Schale.  Gigantenkampf.  B  1756  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  2.  3). 

c  Schale.  /.  Themis  und  Aigeus.   B  1762.    Gerhard  Das  Orakel  der  Themis, 

Berl.  1846.  4. 
d  Oinochoc.  Menelaos  nnd  Helena.  Gr  5,  2. 
€  Hydria.  Kadmos.  B  1749  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  C). 
/  Hydria.  Parisurtheil.  B  1750  (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  C). 
g  Hydria.  Apollon  und  die  Musen.  B  1751  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  17. 18). 
h  Hydria.  Herakles  Apotheose.  M  384  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41). 
«*  Schalen  a  I.  Triptoleraos   —   A.  Fackelläufer  —  B.  Bakchisch.  Gr  76,  2. 
Gerhard  auserl.  Vas.  45. 
b  I.  Eros  und  Gaia.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  39,  1. 
c  I.  Eros  und  Gaia  —  Ä.  B.  Epheben.  M  558. 
d  Gymnastisch.  Gr  71,  3. 
e  Gymnastisch.  M  504. 
Hydria  /  Perseus.  B  872  (ann.  XXIII  Taf.  O). 
^"^  a  Amphora.  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.  ^^Style  de  S.  Agata  de*  Goti.*'^ 
cat.  ^tr.  43. 
b  Krater  F.  36.  Bakchisch.  ,f8tyle  ressemblant  ä  celui  de  la  Basüicate.^'  D  429. 
e  Schale.  Frauenscene.  B  1611  (Gerhard  Trinksch.  16,  4). 
^^  Schalen  aoMen  mit  rothen  Figuren ,  innen  mit  bunten  Gemälden  auf  weissem 
Grund 

a  Aehilleiifl  nndDiomede.  B  1780  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gkf.  14). 
b  Hera.  K  836  (Thiersch  über  bem.  Vas.  Taf.  3). 
e  Akamas  und  Aithra.  M  341. 
Krater.  Silenos  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Gr  26. 
Hier  ist  auch  das  treffliche  Monochrom  einer  Bakchantin,  braun  auf  weissem  Grunde, 
im  Innern  einer  Schale  zu  erwähnen  M  332  (Thiersch  üb.  bem.  Vas.  Taf.  4). 
«»  a  Lekythos.  Eros  und  Paidia.  M  234. 

b  Oinochoe.  Apollon,  Artemis  und  Leto.  cat.  ötr.  1. 
**^  Schale  von  grossem  Umfang.    Achilleus  und  Penthesileia.    M  370  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  C,  4,  6). 

ß"  De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  409. 

^^^  Panofka  Die  Vasenmaler  Euthymides  und  Enphronios  (Abhdlgen  der  Berl. 
Akad.  1848). 

*»3  De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  475. 

^**  Pano/ka  Der  Vasenmaler  Panphaios  (Abhdlgen  der  Berl.  Akad.  1848). 
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zusammenhängenden  griechischen  Kunstentwickelung  föUt  eine  Anaahl 
von  GefHssen  auf,  welche  durch  etruskische  Inschriften  und  gewisse  un- 
verkennbare Eigenthümlichkeiten  der  Technik  und  des  Stils  sich  als 
locale  Nachahmungen  der  griechischen  Kunstübung  zu  erkennen  geben, 
lieber  diese  wird  später  zu  reden  sein;  so  wie  über  die  kleinen  Schalen 
mit  lateinischer  Inschrift  gleich  dem  schon  p.  LXYUI  erwähnten. 

In  Viterbo  waren  bereits  vor  den  vulcentischen  Ausgrabungen  einige 
Amphoren  mit  schwarzen  Figuren  ausgegraben  ^^^,  ohne  dass  sonst  von 
ausgedehnten  Vasenfunden  dort  etwas  verlautet  ist,  und  später  eine 
Schale  mit  dem  Künstlernamen  Euphronios^^^, 

In  Bomarzo  ^^^  sind  zuerst  im  Jahr  1830  Vasen  gefunden  worden, 
die  im  Ganzen  den  vulcentischen  verglichen  wurden,  mit  schwarzen  und 
rothen  Figuren  ***,  die  letztere  Gattung  mit  gewöhnlichen  Vorstellungen 
aber  glänzendem  Fimiss  war  vorherrschend  *i®.  Die  nicht  sehr  ergie- 
bigen Ausgrabungen  haben  später  ausser  einigen  nicht  unbedeutenden 
Gefössen  mit  schwarzen  *^®  und  rothen  Figuren  ^^^  mit  Inschriften,  unter 
denen  auch  die  Künstlernamen  Euphronios  und  Hieron  ^^2  sich  finden, 
eigenthümliche  Erscheinungen  gebracht.  Es  finden  sich  hier  Vasen, 
welche  theils  durch  Inschriften  ^^^^  theils  durch  Vorstellungen  und  Stil  ^^^ 
sich  als  etruskisches  Fabrikat  kund  geben,  und  zum  Theil  ofiPenbar  apu- 
lische  Vasen  nachahmen  ^25, 


*"  o  Herakles  mit  dem  Eber  —  Olivenlese.  B  638  (Micali  stör.  Taf.  92). 
b  Athene  und  Enkelados  —  Apollon.  B  680  (Hicali  stör.  Taf.  93). 
e  Herakles  mit  dem  Eber;  Dionysos  unter  Satyrn,  mus.  Thorvaldsen  p.  56, 
38  (Inghirami  vasi  fitt.  231). 
6»«  Bull.  1830  p.  233.  243. 

^"  Die  Schrift  von  L.  Vüton  Memorie  archeologico-storiche  sulla  cittk  di  Poli- 
marzio  oggi  Bomarzo.  Rom  1846  kenne  ich  nur  aus  der  Anzeige  Bull.  1846  p.  105. 
Dennis  I  p.  212  ff. 

Ö18  Bull.  1830  p.  233. 
ö*9  Bull.  1831  p.  6. 

^^  Amphoren  a  Tod  des  Afftyanax  —  Troerinnen.  Gerhard  auserl.  Vas.  214. 
b  Dreifussraub  —  Ringer.  B  1587. 

Schale  /.  Aktaion  —  A.  B.  Palästrisch.  ^1.  c^r.  H,  103  C. 
^^*  Amphoren  a  Peleus  und  Thetis.  P  205  (Magn.  58).  Diese  oder  eine  ähnliche 

Vase  wurde  in  einer  Grotte  mit  der  etruBkisofaen  Inschrift  Pele 
gefunden  (Bull.  1831  p.  6),  was  von  anderer  Seite  geläugnet 
wurde  (Bull.  1831  p.  90). 
b  Abschiedsspende.  Beugnot  67  {stylt  de  Nola), 
*^22  Ausser  Öfterem  KAAOS  HO  HAIS,  auch  neben  einem  Amazonenkampf 
EVMAKE,  JIOMAXOS. 

^^  Schale.  /.  Athene  mit  der  etruskischen  Inschrift  Menrfa. 
024  a  Krater  P.  36.  Leichenzug.  B  1621  (Ambrosch  de  Charonte  Etr.  Taf.  2.  3). 
b  Ganz  entsprechendes  Gefass  im  archäologischen  Institut  in  Rom. 
Einander  entsprechende  Krüge  von  eigenthümlicher  Form 
c  mit  einem  Frauenkopf.  B  1626. 
d  mit  einem  Brunnen.  B  1627. 
***  Zwei   einander    genau  entsprechende   grosse   Amphoren    mit   gewundenen 
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In  Orte  sind  zwei  bemalte  Schalen  mit  lateinischen  Inscluriften,  den 
p.  LXVni.  LXXVIU  erwähnten  gleich,  gefunden  ^aö. 

Orvieto  hat  bei  -einer  Ausgrabung  im  Jahre  1830  in  mehreren  Grä- 
bern Bruchstücke  von  bemalten  Vasen  zum  Vorschein  gebracht,  von 
denen  ein  Krater  mit  schwarzen  Figuren,  eine  Procession  und  Satyrn 
vorstellend  und  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren ,  ein  Gelage  ^^7  ^nd 
palästrische  Scenen  vorstellend,  wieder  zusammengesetzt  werden  konn- 
ten 028. 

Clusium  (Cfhiust)  hat  seinen  alten  Kuhm  als  eine  der  Hauptstädte 
Etruriens  auch  durch  die  Bedeutung  seiner  Kunstwerke  gerechtfertigt, 
und  die  dort  gemachton  Vasenfunde,  wenn  sie  gleich  an  Umfang  Vulci 
nachstehen,  sind  von  grosser  Wichtigkeit.  Bereits  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  waren  in  Chiusi  Vasen  gefunden  (s.  p.  IX),  im 
Jahr  1 826  waren  deren  zum  Vorschein  gekommen  ^^^  und  nach  den  vulcen- 
tischen  Entdeckungen  wurde  auch  in  Chiusi  fortdauernd  mit  Erfolg  ge- 
graben ^^.  Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  welche  hier  in 
geringerer  Zahl  als  die  mit  rothen  Figuren  vorkommen,  finden  sich  so- 
wohl kleine  Gefässe  des  ältesten  Stils,  nur  mit  Thicrfiguren  verziert  *3i^ 
als  grosse  mit  mythischen  Darstellungen  neben  den  Thicrfiguren  *^. 
Diesen  schliesst  sich  die  nach  ihrem  Entdecker  benannte  Fran^ois-Vase 
(jetzt  in  Florenz)  an ,  wo  die  Thierdarstellungen  den  figureureichen  my- 
thischen Vorstellungen  untergeordnet  sind,  mit  welchen  dasselbe  be- 
deckt ist,  die  von  zahlreichen  Inschriften  in  alten  Zügen  begleitet,  in 
jeder  Beziehung  eins  der  lehrreichsten  Monumente  für  die  Kenntniss  der 
ältesten  Kunst  ist^^s.  Sonst  finden  sich  Inschriften  bei  schwarzen  Fi- 
guren selten;  AIA^,  A+IIEV5  neben  den  Bretspielem  und  IV5I- 
11AR5  KAI05  auf  einer  Amphora  ^34  und  ANAKIE5  ErOIE<EN  auf 
einer  zierlichen  Schale  mit  einem  Hirsch  ^^5  gjnd  dJe  einzigen  mir  be- 


a  Bakchisches  Opfer —  Wettrennen  —  Bakchisch  —  Thiere.   B  1624  (Ger- 
hard Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  29.  30,  13.  14). 
b  Wettrennen  —  Bakchisch  —  Thiere.  B  1625  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
Taf.  30,  15.  16). 
s*6  Bull.  1837  p.  130. 

^^  Das  Innonbild  bei  Panofka  über  xaXoq  Taf.  1,  10:  eine  erotische  Scene,  da- 
neben HIKETfiq  KAAOS. 
«28  Bull.  1831  p.  85  ff. 
^^  Micali  storia  HI  p.  186. 

^**  Sammlungen  in  Chiim  sind  ausser  der  öffentlichen,  die  von  Casucctm,  Pao- 
lozzij  Mazzetti;  im  nahe  gelegenen  Sarteano  von  ßoraelU  und  Lmighini.  Eine  Anzahl 
Vasen  ist  herausgegeben  von /n^Aeram»  Etrusco  Museo  Chiusino.  Fies.  1832.  2  Bde.  4. 
Dennis  II  p.  325  ff. 

^^  Micali  stör.  74,  6.  82,  4.  mus.  Chius.  98. 

"*  a  Amphora.  Kalydonische  Jagd  —  Heiter  (mit  alterthümlichen  Inschriften). 
B  524  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1.  2). 
b  Amphora.  Amazonenkampf  —  Tanz.  B  622  (Micali  stör.  83). 
533  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  54—  58.  arch.  Zeitg.  VIII  Taf.  23.  24. 
»3*  Bull.  1850  p.  162.  1861  p.  52. 
^  Bull.  1835  p.  186. 


kannten  Beispiele.  Amphoren  ^^  Schalen  ^^  Oinochoen  ^'*  sind  die 
gewöhnlichen  Formen  ^^^;  auch  die  Gegenstände  treten  aus  dem  sonst 
bekannten  Kreise  nicht  hervor,  die  Vorstellungen  des  Herakles  und 
Dionysos  walten  vor.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  obgleich  sahireich, 
sind  bei  weitem  nicht  so  reich  an  bedeutenden  Beispielen  des  strengen 
und  schönen  Stils  als  die  vulcentischen,  gewähren  aber  ein  eigenthtimli- 
ches  Interesse.  Vor  allen  andern  vorherrschend  sind  die  Schalen,  ver- 
hältnissmässig  selten  aber  sind  die,  welche  aussen  und  innen  mit  glei- 
cher Sorgfalt  behandelt  sind  ^®;  gewöhnlich  ist  nur  das  Innenbild  im 
strengen ^^^  oder  zierlichen  Stil^^  besser  ausgeführt,  die  Vorstellungen 


^^  Amphoren.  Athenes  Geburt.  Micali  stör.  79.  mus.  Cfaias.  119.  Apollon  — 
Kentauren.  Bull.  1840  p.  48.  Herakles  und  lolaos  —  Athene  zu  Wagen.  Bull.  1840 
p.  48.  Herakles  mit  dem  Eber  —  Herakles  Hermes  und  Apollon.  Bull.  1850  p.  162. 
Herakles  und  Pholos.  Bull.  1850  p.  162.  Herakles  mit  Eerberos  —  Bakchisch.  Inghi- 
rami  lett.  di  etr.  erud.  Taf.  5.  6.  vasi  fitt.  40.  Herakles  befreit  Prometheus.  B  1721 
(0.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  8.  Bull.  1840  p.  148).  Aias  mit  Achilleus  Leiche  —  Rüstung 
B  1927.  Aias  und  Eassandra.  Bull.  1850  p.  162.  Bakchisch.  Bull.  1836  p.  27.  36. 
1839  p.  50.  Rüstung.  Micali  stör.  Taf.  82,  1.  2.  Auszug  zum  Krieg.  Bull.  1843  p.  5. 
Obscön.  Bull.  1837  p.  196.   Vgl.  auch  Passeri  246.  247: 

'^  Schalen  mit  Augen,   mus.  Chius.  120.  Bull.  1843  p.  4.     Gorgomaske.  Bull. 
1836  p.  36.  Kentauren.  Bull.  1840  p.l.  Krieger  B  670.  Kampfscenen.  Bull.  1843  p.  6. 
'^  Oinochoen.   Bakchantin  auf  einem  Stier  Bull.  1836  p.  30.  1840  p.  149.  auf 
einem  Bock  mus.  Chius.  113.  Bakchisch  mus.  Chius.  74.  113.  140.  158. 

'^  Becher.   Herakles  mit  Athene  kämpfend.  Gerhard  auserl.  Vas.  H  p.  151,  33. 
Lekythos.  Männer  und  Frauen  in  Unterhaltung  —  Bakchisch.  ann.  XXII  p  l49. 
^^  a  Gigantenkampf,  mus.  Chius.  171.  172. 
b  Palästrisch.  mus.  Chius.  109 — 111. 
c  Kampfund  Palästra.  mus.  Chius.  85—87. 
d  Thaten  des  Theseus.  Bull.  1840  p.  149. 
e  Komos.  ann.  XXII  p.  149. 
/  Kampfscenen.  Bull.  1850  p.  163. 
g  Jünglinge  im  Bad.  B  1943. 
Nachlässig  bemalte  Schalen 

a  Palästrisch.  mus.  Chius.  194 — 195. 
ß  Erotisch,  mus.  Chius.  197 — 199. 
r  Erotisch.  B  891. 

6  Satyrn  jagend,  mus.  Chius.  205 — 207. 
e  Manteltiguren.  mus.  Chius.  200 — 202. 
£  Nike  mit  Frauen,  mus.  Chius.  114. 
5*»  a  Thoas  (?).  B  1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  6.   ann.  XIX  Taf.  M). 
b  Peleus  (?).  B  1765  (Gerhard  Trinksch.  u.  "Gef.  Taf.  9,  3). 
c  Hermes  den  Widder  tragend,  mus.  Chius.  35.  Panofka  üb.  xakoq  Taf.  2,  2. 
d  Krieger,  mus.  Chius.  165. 
e  Krotalistria.  mus.  Chius.  177. 
^'  a  Satyr  auf  einem  Schlauch,  mus.  Chius.  47. 
b  c  d  Epheben.  mus.  Chius.  137.  154.  175. 
e  Reiter,  mus.  Chius.  152. 
/  Bogenschütz.  mus.  Chius.  153. 
g  Krotalistria.  mus.  Chius.  133. 
Ji  Frau  im  Bad.  mus.  Chius.  1 64. 
tk  Frauen,  mus.  Chius.  134.  141. 

l  Herakles  bei  den  Hesperiden.   B  1764  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  10,  1), 
merkwürdig  wegen  des  dem  apulischen  ähnlichen  Stils. 
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der  Seitenfläche  aber  mit  einer  Nachlässigkeit  behandelt,  die  bis  zur 
Bohheit  geht.  In  ähnlicher  Weise  wie  die  Innenbilder  der  Schalen 
sind  die  Darstellungen  auf  flachen  Schüsseln ,  die  in  Chiusi  häufiger  als 
anderswo  sind,  meist  sauber  ausgeführt ^3.  Sonst  sind  die  Darstellun- 
gen im  strengen  Stil  und  haben  meist  etwas  Eigenthümliches  ^^^.  Durch 
Schönheit  der  Vorstellungen  sind  auch  hier  melirere  Krateren  F.  36  ^^  aus- 
gezeichnet, so  wie  einige  tiefe  Tassen  ^^^;  die  Freiheit  der  Darstellung 
neigt  sich  aber  nicht  selten  zur  Flüchtigkeit,  welche  verbunden  mit  der 
Neigung  zum  Schmuck  schon  einen  Eindruck  macht,  dem  der  apulischen 
Vasen  ähnlich  ^^7.  Inschriften  sind  nicht  grade  häufig^  am  meisten  KA- 
10^  mit  HO  TAI^  &«  und  Eigennamen  &*»,  auch  KAIOS  EI  wo  und 
AISIMIAES  KAIOS  AOKEI  SV....wi,  einmal  finden  sich  noch  nicht 
ganz  erklärte  Inschriften  ^2,    einmal  der  Künstlername  Panphaios^^y 


f.  2. 1 


^'  a  Hermes  Argos  tödtend.  arch.  Zeitg.  V  Taf. 

b  Amazone.  }  Bull.  1840  p.  2. 

c  Diskobol. 

d  AatyaBai  Tod.  J  BuU.  1843  p.  6. 

e  Dionysos  unter  einer  Laube.  )  ^ 

/  Theseus  und  der  Minotauros.  Bull.  1843  p.  89. 

g  Endymion.  arch.  Ztg.  V  p.  17,  merkwürdig  durch  die  schattirte  Zeichnung. 
^^  a  Amphora.  Pelens  und  Thetis.  mus.  Chius.  45.  46.  Inghirami  vasi  fitt.  77. 78. 
h  Amphora.  Herakles  Poseidon  Artemis  —  Jünglinge,  mus.  Chius.  169.  170. 
c  Oinochoe.  Frauenscene.  mus.  Chius.  68. 
d  Hydria.  Amazonenkampf,  mus.  Chius.  60. 
^°  Krateren  F.  36  a  Herakles  und  die  Hydra.  Gerhard  auserl.  Vas.  148. 

b  Orpheus  Tod.    Gerhard  Trinksch.  u.  Gof.  Taf.  J,  3.    Bull. 

1846  p.  86. 
c  Dionysosopfer,  arch.  Anz.  V  p.  19*. 
d  äilenos  vor  Midas.  ann.  XVI  Taf.  H. 
e  Räthselhafte  Darstellung,  ann.  XX  Taf.  K. 
^^  Tassen    a  Silen  schaukelnd  —  Silen  mit  Sonnenschirm.    B  1937  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  27). 
b  Tydeus  und  Lykurgos  (?).  B  1936.  arch.  Zeitg.  XU. 
^"^  Krater    a  Boreas  und  Oreithyia.  Bull.  1837  p.  195,  doch  wohl  der  bei  Ger- 
hard auserl.  Vas.  152,  3.  4.  Boulez  m^l.  III,  11  abgebildete. 
b  Herakles  bei  Pholos.  mus.  Chius.  80. 
e  Gelage  —  Epheben.  mus.  Chius.  104.  105. 

d  Erichthonios  Geburt,   mon.  ined.  d.  inst.  lU,  30.  i\,  c^r.  I,  85  A. 
Hydrien  a  Parisvrtheil.  Braun  laber.  di  Porsenna  Taf.  5. 

ß  Erichthonios  (Dionysos)  Geburt.  Gerhard  auserl.  Vas.  151.  i\,  cär. 
1,85. 

Herakles  und  Kyzikos  (?).  arch.  Zeitg.  IX.  Taf.  27. 
Ganz  ähnlich  den  apulischen  Vasen  ist  die  Schale  Anm.  542  l,  Beachtenswerth  sind 
auch  die  auf  einer  chiusinischen  Vase  bemerkten  Keulen  mit  Guirlanden  umwunden, 
wie  sie  sonst  nur  auf  apulischen  Vasen  beobachtet  sind  (arch.  Anz.  V  p.  19*),  so  wie 
die  sonnenschirmartigen  Geräthe,  auf  welche  Braun  (Bull.  1840  p.  149.  1843  p.  90) 
aufmerksam  gemacht  hat 

^^  Mus.  Chius.  195.  196.  209-211.  Bull.  1836  p.  26. 

^*^  Jw^o&ioqf  Sepo^mp  Bull.  1840  p.  2.  "HQiXkoq  mus.  Chius.  35.   Nutoatgoffoq 
mus.  Chius.  45.  IJavaCrtoe  mus.  Chius.  47.  OhdvO^  Gerhard  auserl.  Vas.  151. 
<»^  Mus.  Chius.  194. 
<»*  B  1936.  arch.  Zeitg.  XII. 
wa  B  1937  EI  AJSIA  AAH. 
^  Mus.  Chiiu.  183. 

f 


mitunter  die  Namen  der  dargestellten  Personen^  Neben  diesen 
Zeugnissen  griechischer  Kunst  finden  sich  aber  in  Chiusi  ebenso  un- 
zweideutige Beispiele  einer  localen  Fabrik ,  welche  theils  mit  grosser 
Sorgfalt ^^,  theils  mit  ungeschickter  Plumpheit*^  griechische  Muster 
nachzubilden  suchte,  und  sich' durch  Stil  und  Darstellungen  verräth^^. 

In  Lucignano  (zwischen  Chiusi  und  Arezzo)  entdeckte  man  im  Jahr 
1843  „molti  vasi  dt  terra  afondo  nero  conßgure  gialledihel  disegno,  rap- 
presentanti  scene  eroichey  ed  un  solo  con  pittura  di  carattere  scandalosa- 
mente  erotico^^  ***.  Eine  Vase  mit  rothen  Figuren  von  der  flüchtigsten 
Zeichnung  und  offenbar  localer  Fabrik  ist  allein  bekannt  gemacht  ^^. 

Abretium  (Arezzo),  später  so  berühmt  durch  seine  zierlichen  mit 
Beliefs  verzierten  Thongefässe^®^,  hat  nur  sehr  selten  bemalte  Vasen 
zum  Vorschein  gebracht.  Ausser  zwei  längst  bekannten  Vasen  mit  rothen 
Figuren  öö*  und  einer  neuerdings  gefundenen  *^2  i^  schönem  Stil  sind 
nur  einige  kleine  Gefilsse  mit  rohen  Nachahmungen  in  schwarzen  ^^^ 
und  rothen  Figuren  ^^  bekannt. 

In  der  Nähe  von  Perusia  (Perugia)  wurden  bereits  im  Jahre  1720 
drei  Vasen  von  untergeordneter  Bedeutung  gefunden,  welche  nach  Rom 
kamen  *öö;  auch  später  noch  häufig  Bruchstücke  von  Vasen  ^0.  Zwei 
durch  Umfang  und  Darstellung  bedeutendere  Vasen  geben  sich  durch 
eigenthümliche  Form  und  Verzierung,  Stil  und  Auffassung  als  locale 
Nachbildungen  zu  erkennen  ^ß^. 


<^  PeleuB  Thetis  Chiron,  mus.  Chius.  45.  Nike.  Bnll.  1840  p.2.  Ghorillos  (Satyr). 
B  1937  vgl.  arch.  Anz.  IX  p.  38. 

*^*  Schalen,  Dionysos  mit  einer  Mainade  vorstellend.  B  1761  (Gerhard  Trinksch. 
n.  Gef.  10,  3.  Bull.  1840  p.  149).  mus.  Chius.  48. 

656  Mus.  Chius.  160.  162.  167.  168  vgl.  50.  69.  78.  95,  sowie  205—207.  214.  215. 

^'  Z.  B.  das  Hals-  und  Armband  des  Satyrs  auf  der  Schale  B  1760  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  10,  1).  O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  9.  18. 

^^  Bull.  1843  p.  83.  Die  Vasen  waren  im  Besitz  von  AUottiin  Arezzo.  Micali 
mon.  ined.  p.  213. 

559  Micali  mon.  ined.  Taf.  35,  2. 

560  Müller  Etrusk.  II  p.  243  f.  Fahroni  Storia  degli  antichi  vasi  fittili  Aretini. 
Arezzo  1841.  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1844  p.  241  ff.  Jetzt  wird  Niemand  mehr 
dabei  an  bemalte  Vasen  denken. 

561  Passeri  pict.  vasc.  68.  163.  Ueber  den  Stil  lässt  sich  nach  der  Abbildung  gar 
nicht  artheilen. 

56»  Amphora  (?).  Rüstung  —  Abschiedsspende.  Bull.  1838  p.  74. 
563  Inghirami  mon.  etr.  V,  4,  3—6.  vasi  fitt.  186.  Micali  stör.  Taf.  98,  2. 
56*  Inghirami  mon.  etr.  V,  1.  2. 

5®5  Die  Schrift  von  Passeri  De  tribus  vascnlis  etruscis  encaustice  pictis  a  de- 
mente XIV  P.  O.  M.  in  musaeum  Vaticanum  inlatis  dissertatio,  kenne  ich  nur  aus  der 
Notiz  bei  Inghirami  mon.  etr.  V  p.  41 ,  wo  Taf.  5,  2.  4  eins  dieser  GefÜsse  abge- 
bildet ist. 

566  Lanzi  de'  vasi  ant.  dip.  p.  24.  Bruchstücke  von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren 
giebt  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  3.  6.  Einige  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  im  Mu- 
seum zu  Perugia,  indicaz.  antiq.  p.  60,  360 — 368. 

56'  a  A.  Meleagros  und  Atalante    —  B.  ßakchische  Badescene.    VermiglioU  le 
erogamie  di  Admeto  e  di  Alccste.  Perugia  1831.  4.  ann.  IV  Taf.  G.  Inghi- 
rami vasi  fitt.  1,  13.  Ind.  ant.  p.  60,  359. 
h  lason  (oder  Herakles)  im  Rachen  des  Drachen  —  Herakles  und  Hesione. 
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An  der  Westseite  Etruriens  sind  noch  als  Fundorte  von  Vasen  zu 
nennen 

Orbetello,  wo  mehrere  Vasen  mit  rothen  Figuren  von  der  äussersten 
Rohheit  provincieller  Technik  gefunden  worden  sind  0^,  welcher  Art 
auch  zwei  kürzlich  ins  britische  Museum  gekommene  zusein  scheinen  ^^; 
neuerdings  fanden  sich  dort  auch  „bellissime  tazze  di  terra  cotta,  con  di" 
pinti  di  una  squisitezza  grande  con  fondo  nero  a  figure  rosse  ^  come  pure 
aUri  vasi  con  figure  bacchiche^^  ^'^^. 

In  BusELLAE  {Roselle)  fanden  sich  bei  neuerlichen  Ausgrabungen 
vasifittili  neri  con  figure  rosse,  tazze  egualmente  dipinte^'^K 

VoLATERßAE  ( Volterra)  ist  schon  früh  als  Fundort  bemalter  Vasen 
bekannt  *72  und  hat  deren  fortwährend  geliefert  ^^3.  Die  meisten  mit 
rothen  Figuren  ^7*  zeigen  in  der  Form  und  Verzierung  der  Gefasse,  der 
Behandlung  der  unbedeutenden  Gegenstände  imd  der  Zeichnung  eine 
übereinstimmende  plumpe  und  schwerfällige  provincielle  Technik  ^^ö; 
doch  sollen  auch  einzelne  Vasen  von  gutem  Stil  zum  Vorschein  gekom- 
men 8ein*76, 

Aehnliche  Vasen  in  Sena  (Siena)  gefunden  führt  Lanzi  (de'  vasi 
ant.  dip.  p.  24)  an. 

In  Pisa  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  Töpferwerkstatt 
entdeckt,  wo  sich  unter  andern  bemalte  Vasen  mit  rothen  Figuren  fanden, 
welche  nach  Florenz  gebracht  sind;  bekannt  gemacht  ist  davon  eine  zier- 
liche Hydria  s"^.  Später  sind  ebenfalls  Vasen  mit  rothen  Figuren,  theils 
in  strengem,  theils  im  schönen  Stil  dort  zum  Vorschein  gekommen ^7^. 

In  Etruria  drcumpadana  sind  die  Vasenftinde  sehr  beschränkt. 

BoNONiA.  In  Bologna  wurden  im  Jahr  1805  mehrere  Vasen  gefun- 
den, di  bei  disegno  nach  Lanzi  (de'  vasi  ant.  dip.  p.  25)  ^'^^,  und  im  Jahr 
1817  in  einer  Bronzecista  eine  kleine  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
von  nachlässiger  Zeichnung  ^^o. 


mon.  ined.  d.  inst.  V,  9,  2  (ann.  XXI  Taf.  A).  Welcker  alte  Denkm.  III 
Taf.  24, 2.  Nach  Henzen  (Ball.  1850  p.  164)  ist  das  Original  roher  als  die 
Abbildang.  Vgl.  Wieseler  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1851  p.  318  ff. 

<^  Inghirami  vasi  fitt.  127.  188.  189.  Bull.  1851  p.  37. 

'^  Birch.  arch.  Ana.  IX  p.  188. 

»'0  Bull.  1851  p.  148. 

»7*  BuU.  1851  p.  4.  « 

^^'  Gori  mos.  Gnamacc.  82.    Passeri  pict.  vasc.  139.     Cavedoni  mon.  ant.  del 
Catajo  p.  86. 

*^78  Bull.  1829  p.  203.  204.  1830  p.  236.  1832  p.  162.  163. 

'^"^  Ein  Alabastron  mit  Thierfiguren ,  Inghirami  mon.  etr.  V,  60.     Bruchstücke 
von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  Inghirami  mon«  etr.  V,  55,  3.   Bull.  1830  p.  236. 

»^»  Inghirami  mon. etr.  V, 3. 5, 3, 5.  vasi  fitt.  67.68.100.130.131.185.271.357.358. 

*'«  Bull.  1830  p.  236.  1832  p.  163. 

6"  Inghirami  vasi  fitt.  355  vgl.  IV  p.  82. 

6™  Bull.  1849  p.  23. 

^^^  Die  Schrift  von  SeUaasi  Sopra  alcuni  antichi  vasi  dipinti  lettere  due.  Bologna 
1805  kenne  ich  nur  dnreli  B.  Bochette  lettre  h,  M.  Schorn  p.  13. 

^^  Scliiassi  Lettera  sopra  una  cista  misticha  trovata  nel  Bolognese  Panno  1817 
(opnsc.  lett.  di  Bologna  I  p.  72  Taf.  4).  Inghirami  mon.  etr.  V,  62. 

f* 
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Mutina  {Modena)^  das  wegen  seiner  den  aretinischen  ähnlichen 
zierlichen  ThongefHsse  bei  den  Körnern  in  Ansehen  stand  ^^\  hat  anch 
einige  bemalte  Vasen  geliefert  **2. 

In  der  Gegend  von  Mantua  ist  eine  Vase  geftmden,  welche  Perseus 
und  Andromeda  vorstellt,  nach  der  Beschreibung  zu  urüieilen,  im  freien 
Stil  &83. 

Adria  ist  reich  an  Vasen,  die  aber  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen 
nur  in  Scherben  gefunden  werden,  welche  schon  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert Aufmerksamkeit  erregten  ^^  und  neuerdings  öfter  behandelt 
worden  sind*®^,  da  man  zu  verschiedenen  Zeiten  deren  ausgrub**®. 
Unter  den  hier  gefundenen  Vasen  sind  die  mit  schwarzen  Figuren  sel- 
ten ^7,  die  mit  rothen  Figuren  tiberwiegen,  besonders  die  Schalen.  Fast 
alle  sind  durch  feinen  Thon,  glänzenden  Fimiss,  sorgfältige  Malerei 
ausgezeichnet.  Nicht  so  häufig  sind  die  Beispiele  des  strengen  Stils  ***, 
als  die  des  freien,  welcher  die  anmuthigste,  und  bei  aller  Feinheit  selbst 
grossartige  *^  Schönheit  erreicht.  Mythologische  Gegenstände  kommen 
seltener  vor*^  als  Darstellungen  des  täglichen  Verkehrs,  palästrische  *•* 


^^  lieber  diese  handelt  Cavedoni  Bull.  1837  p.  10  ff.  1841  p.  144. 

^^^  Cavedoni  ossorv.  sopra  un  sepolcreto  etrusco  scoperto  nella  collina  Modenese 
(Mod.  1842)  p.  4.  29,  welches  Citat  ich  R.  Röchelte  a»  a.  O.  entlehne. 

»w  Bull.  1848  p.  62. 

^^  Mario  Negri  comm.  geogr.  (Basel  1557)  p.  125 :  Adhas  paludes  XII nuU.  pasa. 
a  lütoi'e  marü  Adria  urba  Qraeca  Adriano  infuaa  amne  aita  fuit ,  Atria  priiia  appellata, 
quo  in  loco  mvlta  vetusta  aane ,  ttt  murorum  fragmenta  ac  marmora  vhique  iacentia  indi- 
cant  vasaque  complura  tum  vitrea  tum  teatacea  aevi  illiuSy  forma  aäne  admiranda ,  quae 
vel  effodiuntitr  vel  a  piscatoribus  immissis  retibtis  per  paludea  eoetrahuntur, 

***  Bericht  erstatteten  Bocchi  saggi  di  dissert.  dell*  acad.  di  CortOna  III  p.  79  ff. 
Taf.  8—10.  Lanzi  de'  vasi  dip.  p.  25  f.  giorn.  ital.  lett.  1808,  XX  p.  180.  Gerhard 
Bull.  1832  p.  205  f.  Ambrosch  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  97  ff.  Welcker  Bull.  1834  p. 
134  ff.  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Sehern  p.  17  ff.  Micali  mon.  ined.  p.  279  ff.  Taf. 
45—47. 

^^  Aus  früheren  Ausgrabungen  sind  Vasen  in  venezianische  Sammlungen,  beson- 
ders die  Grimanische,  übergegangen;  wir  erfahren  dass  1712,  1738,  dann  1805,  1811 
Vasen  gefunden  sind.  Seit  1815  ist  regelmässig  auf  öffentliche  Kosten  nachgegraben 
und  eine  Sammlung  im  Stadthaus  angelegt  worden.  Eine  bedeutende  Sammlung  ist 
die  der  Familie  Bocchi. 

«"  Beispiele  bei  Lanzi  de'  vasi  ant.  dip.  Taf.  I,  1.  2  p.  25.  120.  Das  von  R.  Ro- 
chette angeführte  Beispiel  (Gori  mus.  etr.  II,  165.  Muratori  149,  4)  beruht  auf  einem 
Irrthum.  —  Auch  von  dem  p.  LXXII  bezeichneten  Stil  haben  sich  einige  Beispiele 
gefunden,  Micali  47,  4.  5.  6. 

f^  Schale.  Jüngling  mit  Halteren.  Giorn.  dell'  ital.  lett.  1815,  XXXIX  p.  57  ff. 
Welcker  Zeitschr.  Taf.  3,  12.  Micali  46,  1.  47,  1. 

"0  Micali  45,  1  (arch.  Zeitg.  X  Taf.  44,  1).  5.  mus.  Nann.  417  (arch.  Zeitg.  VIII 
Taf.  8).  Creuzer  zur  Arch.  III  p.  67  Taf.  2,  d.  Diss.  Cort.  Taf.  9  (Inghirami  mon.  Etr. 
V,  55,  5). 

*«>  Bruchstücke  mit  der  Inschrift  KAAAIOPA  Micali  35,  1.  oIJIIIOJAS 
(Bull.  1834  p.  136)  ArAAVPOS.  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  5.  Apollon  und  Nike. 
Diss.  Cort.  Taf.  8.  Herakles  mit  dem  Stier.  Micali  46, 3.  B^ohisch.  Micali  45,  4. 46,8. 

^^1  Die  Darstellung  Diss.  Cort.  Taf.  8.  mus.  Etr.  188.  Passer!  pictt.  vasc.  165  ist 
eine  palästrische  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  97).  Micali  46,  7. 
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musische  ^^  erotische  **3  imiiposische  ^®*.  Inschriften  sind  sehr  häufig, 
besonders  KAM)5  mit  HOFAI^*®^  und  Eigennamen  ^^^  verbunden, 
auch  Namen  der  dargestellten  Personen,  und  ein  Künstlernamen  Euthy- 
mides  ^^,  Interessant  sind  auch  die  unten  eingekratzten  Inschriften  ö**. 
Diese  mühsame  und  lästige  Aufzählung,  bei  der  mir  sicherlich  gar 
Manches  entgangen  ist,  wird  dem  unermesslichen  Yasenvorrath  gegen- 
über mit  Becht  dürftig  erscheinen.  Doch  war  es  durchaus  nöthig  sich 
auf  die  Belege  zu  beschränken,  für  welche  sichere  Fundnotizen  vor- 
lagen,—  und  auch  hier  wird  noch  manches  Zweifelhafte  mit  untergelaufen 
sein.  Sind  aber  wenigstens  feste  Ausgangspunkte  gewonnen,  so  wird 
auch  von  dem  weniger  sicheren  Material  vorsichtig  Gebrauch  gemacht 
werden  können. 


n. 

Bemalte  Vasen  sind  fast  ohne  alle  Ausnahme  nur  in  Gräbern  ge- 
funden ^^.  Nur  ausnahmsweise  sind  sie  zu  Aschengefassen  benutzt  wor- 
den *®®;  gewöhnlich  findet  man  sie  um  die  Leiche  umhergestellt  oder 
gelegt,  oder  auch  an  den  Wänden  des  Grabmals  aufgehängt.  Aus  mehr 
reren  Stellen  des  Aristophanes  ^^*  geht  hervor,  dass  bei  der  feierlichen 


«»  Micali  46,  2.  4,  471. 
«»  Micali  46,  1.  6.  10. 
»w  Micali  45,  2.  3. 

«»  Welcker  Zeitschr.  DI  Taf.  12.  Micali  46,  9. 

^  jiTiTtlodatQoq  (so)  Micali  46,  7.    Xougiaq  Micali  46,  4.    Attn/ioq  Bull.  1834 
p.  136.  XcugiatQünog  giom.  d.  ital.  lett.  XX  p.  181. 

'^  So  hat  Müller  de  vas.  Yolc.  p.  18  die  von  Lanzi  a.  a.  O.  mitgetheilte  In- 
schrift EFPA^E  E  VON  MI  wahrscheinlich  hergestellt. 

*^  Diss.  Cort.  Taf.  11.  Ambrosch  a.  a.  O.  p.  97.  B.  Bochette  ann.  VI  p.  293. 
'^  Im  Allgemeinen  s.  B.  Bochette  ant.  chröt.  möm.  HI  p.  56  ff. 
*^  Berühmte  Beispiele  der  Art  sind  die  Burgonsche  Vase  aus  Athen  (Anm.  71), 
und  die  Vivenziosche  aus  Nola  (Anm.  341.    Böttiger  Vaseng.  I  p.  64) ;  andere  s.  M 
782.  BulL  1829  p.  185  f.  B.  Bochette  a.  a.  O.  p.  60.62.  Gerhard  auserl.  Vas.  I  p.  193. 
•Ol  Arist.  eccl.  536    ^   ^  ^ 

dJlX'  f/i  oaioSvaouT,  inißaXovaa  rovyxvxXov 
vxov  xftftoXaiova  waitegd  nooxilfMvov, 
ftwov  ov  at€<parttiaour  ovo   tnt&fura  Afixv&-op. 
wozu  das  Scholion  sagt :  elto&oun  ydg  inl  t^v  vixgciv  rovto  nouip, 
ebend.  1030  an  eine  steinalte  Frau  gerichtet 

vnoatoQsaal  vvr  nqwia  rijq  oQtydrov 
xal  xXfifioifS'*  vTto&ov  trvyxldaoura  rerraga, 
xoU  rouviatrai  xal  nagd&ov  rdq  X^xv&ovq. 
ebend.  995  (p.  XXIII).    Vgl.  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C  p.  136  B.   Xtixv&ov  dk 
dyjr€l6p  xl  (founp  oi  [Amxoi,  iv  ^  rolq  pexgolq  fqxgop  ro  fivQov,  rtiv  dXdßaatqov, 
Daraus  erklärt  sich  der  Scherz  des  Alexis  (Athen.  Vin  p.  365  D) 

fl^»  ^il^vaa  trvußoXdq  rolvvv  ä/ia. 
B.  nm^  avußoXaq;  A.  xdq  rcuWaq  oi  XaXxiäfXq 
xai  tovg  üdaßdoTQovq  av/ißoXdq  xaXovtrt,  ygav. 
In  den  Versen  der  Alkmaionis  (Atiien.  XI  p.  460  B) 
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Ausstellung  der  Leiche  {ngSd'eoig)  Salbgefasso  (Xi^KvO-ot)  neben  dieselbe 
gestellt  wurden  ^^,  wie  denn  auch  das  Salben  des  Leichnams  zu  den 
wesentlichen  Gebräuchen  der  Bestattung  gehörte  ^^.  So  wie  die  Leiche 
ausgestellt  war,  wurde  sie  beerdigt,  und  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
in  Griechenland  undSicilien  gerade  die  kleinen  Lckythoi  in  dergrössten 
Anzahl  und  fast  regelmässig  gefanden  werden;  dass  die  in  der  älteren 
Weise  mit  schwarzen  Figuren  bemalten  vorwiegen  erklärt  sich  leicht 
daraus  dass  bei  einem  alten  Gebrauch  auch  die  alt  tiberlieferte  Form 
und  Verzierung  der  GefUsse  beibehalten  wurde.  Für  die  Sitte  das  Grab 
auch  mit  anderen  Gefflssen  verschiedener  Form  und  Grösse  auszu- 
schmücken, ist  mir  nur  ein  schriftliches  Zeugniss  bekannt  ^^;  einer 
Bestätigung  bedarf  auch  die  Thatsache  nicht  ^o^,  so  wünschenswerth  eine 
Belehrung  darüber  wäre,  in  welchem  Sinne  eine  solche  Ausschmückung 
des  Grabes  üblich  war.  Bei  dem  Bestreben  sich  hierüber  aufzuklären 
wird  man  zunächst  auf  die  Frage  nach  dem  Gebrauch  und  der  Benen- 
nung der  Gefasse  geführt. 

1.  Um  die  ausserordentlich  mannigfaltigen  Formen  der  Vasen  ^^ 
zu  unterscheiden  hat  sich  im  neapolitanischen  Kunsthandel  eine  ziem- 
lich constante  Nomenclatur  gebildet,  welche  nur  für  praktische  Zwecke 
bestimmt  gewisse  äussere  Merkmale  ins  Auge  fasst  und  auf  die  Ueber- 
lieferung  antiker  Gefassnamen  gar  keine  Rücksicht  nimmt.  Den  Ver- 
such durch  eine  vergleichende  Untersuchung  der  schriftlichen  Zeugnisse 

vdxvq  dk  /a/cai(rT()(tfToi/?  int  ttvcu: 
evQttfjq  arhßddo(i  Ttooi&tjx  avtoXat  ^dltuxp 
daira  Ttori^Qux  tf  arsipdvovq  t  inl  xQccatv  tOiptBv 
hat  Welcker  (ep.  Cycl.  II  p.  397)  aindUji.  auf  die  Lebenden  bezogen,  was  wohl  mög- 
lich ist,  doch  erwartet  man  dann  ain oiq  öL    Im  ersten  Vers  liest  Dindorf  inuiXCvaq, 
Welcker  (ep.  Cycl.  II  p.  554)  /a^a*(rT^ojTou  ^th  ttCvaq.    Vgl.  Gr  49,  2. 

**2  Auf  der  Archemorosvase  (Anm.  244,  B)  werden  zu  der  auf  einer  Kline  aus- 
gestellten Leiche  mancherlei  Gefässe  hinzugetragen;  auf  anderen  Vasenbildern 
welche  eine  TTQod-iGiq  vorstellen,  fehlen  sie  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  60).  Bei  den  sepul- 
cralen  Vorstellungen  der  griechischen  Lekythoi  sieht  man  immer  die  gleichen  Leky- 
thoi  zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt ;  Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  44.  45. 
B.  Rochette  peint.  ant.  Taf.  11. 

^^  Lucian  de  luctu  10:  fivQi^  i^  xaXXiatw  /^^(TotvTf?  to  ffäifia  TiQoq  dvam^lav  ^Sfj 
ßux^ofifvov  xat  (rrf(pavw(TavT€(;  tolq  dtQaCoiq  av&^eat  TtgottS^tvrai, 

^^  Nach  Plutarch  (de  genio  Socr.  5  p.  577  E)  wurden,  als  man  ein  Grab  öffnete, 
welches  für  das  der  Alkmene  galt,  in  demselben  gefunden  ipkkXiov  /otAxoD»'  oi'>  ^Uya 
xal  dvo  otfKpoqhq  xtgd/ieioi  yti^  ^x^^^^  ^vtoq  vno  xQOfov  XeXiOiOfjiii'rjf  ijöij  xai  av/i- 
TtiTtrjyvlav, 

^'^  Auf  unteritalischen  Vasen  ist  es  nichts  seltenes  verschiedenartige,  meistens 
bemalte  Vasen,  zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt  zu  sehen.  Miliin  vas.  II,  51. 
Millingen  vas.  14.  26.  45.  mus.  Borb.  VII,  32.  Inghirami  vasi  fitt.  32.  154.  M  814.  847. 

®^  Fast  bei  allen  Publicationen  und  Verzeichnissen  von  Vasen  finden  sich  Ab- 
bildungen der  Formen  zusammengestellt,  sehr  vollständig  bei  den  Verzeichnissen  des 
Berliner  Museums.  Die  in  Unteritalien  vorkommenden  Formen  finden  sich  bei  Gar- 
giulo  cenni  Taf.  2 — 5.  11 — 16,  die  in  Etrurien  gewöhnlichen  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26. 
27.  Die  beigegebenen  Tafeln  I.  II  sollen  nur  die  Hauptformen  versinnlichen ,  deren 
Modificationen  sich  schon  aus  den  Angaben  der  Maasse  abnehmen  lassen.  —  Eine 
Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  auf  Münzen  vorkommenden  Gefasse  giebt 
Thiersch  Taf.  2. 
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und  Kunstwerke  wie  der  GefHsse  die  im  Alterthum  gebrauchten  Benen- 
nungen der  Vasen  zu  bestimmen  machte  zuerst  Panofka  ®^  und  glaubte 
wirklich  eine  bis  ins  geringste  Detail  gehende  Nomenclatur  als  die  wahre 
antike  mit  Zuverlässigkeit  festgestellt  zu  haben.  Gerhard  ^^^  fasste  bei 
seiner  auf  denselben  Gegenstand  gerichteten  Untersuchung  besonders 
auch  das  Verhältniss  bestimmter  Gefassformen  zu  den  dargestellten 
Gegenständen  und  der  Anwendung  bestimmter  Stilarten  ins  Auge  — 
Beobachtungen,  deren  Wichtigkeit  und  Bedeutung  nicht  geläugnet  wird, 
wenn  auch  die  von  ihm  gefundenen  Resultate  nicht  als  durchaus  sicher 
und  allgemein  gültig  angesehen  werden  können.  Bei  der  Bestimmung 
der  einzelnen  Namen  ging  er,  obgleich  er  sich  vorsichtiger  beschränkte, 
doch  auch  zu  weit;  dass  er  von  Panofka  öfters  abwich,  lag  schon  in  der 
Natur  der  Aufgabe.  Nachdem  Letronne^^  erwiesen  hatte,  nicht  allein 
dass  die  Untersuchungen  Panofkas  ungründlich  und  unzuverlässig  seien, 
sondern  dass  die  Aufgabe  so  gefasst  wissenschaftlich  nicht  zu  lösen  sei, 
haben  Müller  ^*®  Thiersch  ^^^  Ussing  ®^2  sich  beschränkt  die  allgemeinen 
Vorstellungen  von  den  Gefassen  der  Griechen  nach  ihren  wesentlichen 
Kategorien  und  Hauptnamen  genauer  zu  bestimmen  ^^^, 

Die  Erwägung,  dass  bei  den  Griechen  wie  noch  heutzutage  die  Be- 
nennungen für  die  mancherlei  Gefasse,  welche  man  im  Gebrauch  hatte, 
nach  Zeit  und  Mode  wie  nach  den  Ortschaften  veränderlich  und  über- 
haupt ihrer  Natur  nach  schwankend  waren,  genügt  schon  um  die  Erwar- 
tung nicht  aufkommen  zu  lassen,  dass  eine  ins  Einzelne  gehende  sichere 
Bestimmung  der  Gefassformen  möglich  sei.  Dazu  kommt  dass  bei  Schrift- 
stellern, wenn  es  nicht  etwa  technische  sind,  namentlich  bei  Dichtem 
diese  Ausdrücke  noch  schwankender  sind  als  in  der  Verkehrssprache, 
weil  es  ihnen  in  der  Regel  nur  auf  eine  allgemeine  Bezeichnung  an- 
kommt, und  auch  die  Andeutungen  über  Form  Grösse  u.  dgl.  halten 
sich  meistens  ganz  im  Allgemeinen.  Daher  sehen  wir  denn  dass  die 
alten  Grammatiker  bei  ihren  Versuchen  die  Namen  der  Gefässe  bei  den 
Schriftstellern  zu  erklären  und  auf  bestimmte  Formen  zu  bringen  mei- 
stens in  Verlegenheit  und  in  Widersprüche  gerathen,  welche  deutlich 
zeigen,  dass  sie  selbst  keine  klare  Vorstellung  davon  hatten  und  ent- 
weder aus  der  zu  erläuternden  Stelle  abstrahirten  oder  eine  zu  ihrer 


^^  Panofka  Recherches  sur  les  v^ritables  noms  des  vases  grecs  et  aar  lenr  dif- 
f^rens  usages  d*apr&s  les  autears  et  les  monuments  anciens.  Par.  1829.  fol. 

^^  Gerhard  ann.  III  p.  221  ff.  und  in  Erwiederung  gegen  Letronne  Berlins  ant. 
Bildw.  I  p.  342  ff.  ann.  VIII  p.  147  ff. 

^^  Letronne  Observations  philologiques  et  arcböologiques  sur  les  noms  des  vases 
grecs  k  Toccasion  de  Touvrage  de  Mr.  Tb.  Panofka  intitule  Recberches  etc.  Paris 
1833.  4.  (aus  dem  Journal  des  savants  Mai — December) ,  und  gegen  Gerhard  Supple- 
ment. Par.  1838.  4.  (aus  dem  joum.  des  sav.  1837  No.  Dec.  1838  Jan.). 

«w  MüUer  Archäol.  f  298—301. 

^^^  Thieraeh  über  die  helleniscben  bemalten  Vasen  (Abhdlgen  der  k.  bayerschen 
Akad.  I  Cl.  IV,  1)  p.  96  ff. 

^^  Ussing  De  nominibiu  vasorum  Graecomm  disputatio.  Kopenh.  1844. 

618  £|uQ  unkritische  Bammelei  findet  sich  bei  Krause  Angeiologie.  Halle  1854. 
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Zeit  gäng  und  gäbe  Bedeutung  dem  Schriftsteller  aufzwängten  •**.  Unzu- 
sammenhängende Excerpte  dieser  Grammatiker  ^^^  sind  aber  neben  den 
einzelnen  Erwähnungen  bei  erhaltenen  Schriftstellern  und  in  Inschrif- 
ten unsere  litterarischen  Quellen  und  es  müsste  ein  wahres  Wunder 
sein,  wenn  diese  trümmerhafte  Ueberlieferung  mit  den  zufällig  erhalte- 
nen Gefässen  so  glücklich  zusammenstimmte,  dass  Form  und  Name  in 
den  meisten  Fällen  ermittelt  werden  könnte  —  ein  Wunder,  das  wie  die 
meisten  nur  durch  unrechtfertige  Interpretation  zu  Stande  gebracht  wird. 
Die  Darstellungen  auf  Kunstwerken  sind  nützlich  um  den  Gebrauch  der 
Gefässe  kennen  zu  lernen,  nicht  aber  ihre  Namen  **•.  Ueber  die  allge- 
meine Einsicht  hinauszukommen  wird  daher  nur  in  den  seltenen  Fällen 
möglich  sein,  wo  eine  genaue  Beschreibung  mit  einer  Abbildung  oder 
einem  erhaltenen  Gef^ss  übereinstimmt,  oder  wo  ausserordentliche  Hülfs- 
mittel  eintreten,   z.  B.  bezeichnende  Inschriften  an  einem  Gef^ss^^^^. 


^^*  Schlagend  hat  dies  z.  B.  Letronne  von  der  xfXlßfi  nachgewiesen,  deren  Form 
nachzuweisen  Gerhard  sich  vergebens  bemüht  hat. 

615  Das  elfte  Buch  des  Athenaios,  PoUuz  Onomastiken,  besonders  X,  62  ff.,  die 
Lexikographen  und  Scholiastea  sind  die  hauptsächlichsten  Quellen.  In  den  unter  dem 
Fuss  eingekratzten  Inschriften,  welche  ich  (Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854 
phil.  hist.  Cl.  p.  37  f.)  zusammengestellt  habe,  kommen  folgende  Namen  vor,  welche 
also  in  den  Töpfereien  sicher  im  Gebrauch  waren,  darunter  einige  sonst  nicht 
bekannte 

ßaS-ia  (nouv.  ann.  I  p.  499). 

oQvafSfq  (mus.  ötr.  1710). 

yXavx  (Bull.  Nap.  lU  Taf.  3,  18). 

yvdXou  (?  cat.  Magnonc.  35). 

IX&vat  (P  463). 

xQartJQfc;  (nouv.  ann.  I  p.  499.  ^1.  c^r.  II  p.  166.  W  V,  16). 

xvd&sa  (cat.  Beugn.  22). 

xvlifpa  (Br  603). 

XfTiadtfdfq  (B  1935). 

Ai}xi»^ot  (Br  463.  717.  M  4.  501.  693.  731). 

Avdia  fifCCta  (B  1935). 

fiaxQo.  (P  318). 

ft^ydXou  (Bull.  Nap.  V  p.  22). 

of/tffS  (nouv.  ann.  I  p.  499.  ^1.  c^r.  II  p.  166). 

oivßoKpot  (el.  cer.  II  p.  166.  Br  459.  Panofka  rech.  Taf.  6,  8). 

mXnoi.  (Bull.  Nap.  II  Taf.  1,  6). 

vd{)(av  (nouv.  ann.  I  p.  503.  Panofka  rech.  Taf.  6,  3). 

Xx^tfjla  (Br  459). 
^^^  Interessant  sind  die  Vorstellungen  eines  mit  Gefassen  besetzten  Schenktisches 
auf  dem  Relief  bei  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  p.  42 ,  der  Pariser  Onyxschale  (Clarac 
mus.  de  sculpt.  125.  Wieseler  Denkm.  alt.  Kunst  II,  50,  626),  und  den  Silbergefässen 
von  Berthouville  (Pr^vost  m^m.  Taf.  11.  12),  wie  des  mit  vielen  Vasen  geschmückten 
Grabmals  auf  einer  Vase  (Inghirami  vasi  fitt.  1 54). 

^^"^  Bei  manchen  Gefassen  finden  sich  unter  dem  Fuss  ausser  einzelnen  Buch- 
staben und  Chiffern  auch  die  Namen  von  Gefassen  mit  Angabe  einer  Zahl,  auch  wohl 
des  Preises  eingekratzt.  Panofka  glaubte  hierin  ein  Beweismittel  für  den  Namen  des 
so  gezeichneten  Gefässes  zu  finden.  Allein  Lctronne  (journ.  des  sav.  1837  p.  750  ff. 
oder  nouv.  ann.  I  p.  497  ff.  und  journ.  des  sav.  1840  p.  427  ff.)  hat  augenscheinlich 
erwiesen,  dass  dies  Bemerkungen  sind  über  Bestellungen  u.dgL,  welche  in  der  Fabrik 
notirt  wurden,  ohne  Beziehung  auf  das  Gefäss,  in  dessen  Fuss  sie  eingekratzt  sind. 
Vgl.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  phil.  hist.  Cl.  p.  36  ff. 


LXXXIX 

Und   grade   diese  haben  bis  jetzt  nur  bekannte  Gefössformen  bestä- 
tigt 6". 

Allerdings  ist  es  für  die  wissenschaftliche  Praxis  bequem,  wenn 
man  sich  einer  allgemein  gültigen  Nomenclatur  bedienen  kann,  allein 
auf  keinen  Fall  darf  die  Befriedigung  dieser  Forderung  vermischt  wer- 
den mit  der  wissenschaftlichen  Aufgabe  die  im  Alterthum  üblichen 
Namen  der  Gefasse  und  ihre  Formen  so  weit  es  geschehen  kann  zu 
ermitteln  ß^*.  Hier  mag  es  genügen  an  einer  Orientirung  über  die  haupt- 


•"  "Wie  schwankend  die  Benennungen  im  gewöhnlichen  Gebrauche  waren,  kön- 
nen inscripta  vascula  zeigen,  bei  denen  kein  Zweifel  möglich  ist.  Die  gleiche  Inschrift 
Poeolom  findet  sich  an  Schalen  (Volcani,  Kerif  Lavemai,  SaltOeSf  Aicetiai  pocolom) 
und  an  einem  Krug  mit  einem  Henkel  (Saetumi  pocolom).  BitscfU  De  fictilibus  litte- 
ratis  Latinorum  antiquissimis.  Bonn  1853. 

^*°  Dies  hat  Gerhard  nicht  vermieden,  indem  er  Benennungen,  die  auf  rein 
empirische  Beobachtungen  gegründet  sind ,  mit  den  aus  den  Zeugnissen  der  Alten 
geschöpften  in  eine  Reihe  stellt ;  z.  B.  eine  ägyptisirende ,  tyrrhenische  Amphora  u. 
ähnl.  annimmt ,  noch  dazu  zum  Theil  Benennungen ,  die  auf  sehr  problematischen 
Vermnthungen  beruhen.  Uebrigens  ist  es  gewiss  nicht  bequem ,  wenn  verschiedene 
Nomenclaturen  neben  und  durch  einander  in  Gebrauch  sind,  die  sämmtlich  nicht 
sicher  begründet  sind.  —  Es  wird  manchem  erwünscht  sein  hier  eine  Uebersicht  der 
wichtigsten  Formen  (nach  den  Nummern  von  Taf.  LH)  mit  den  Benennungen  Panofkas 
Gerhards  und  der  Italiäner  zu  finden 


Fano/ka 

Gerhard 

Italiäner 

3 

Phiale 

Patera  senza  maniche 

5 

Lepaste 

Lepaste 

Patera  con  maniche 

6 

Kotyle. 

Skyphos 

Zuppiera 

8 

Lckane 

9 

Skyphos,  panathenaischer 
(onychinos) 

10 

Kfttylos 

Kotyle 

11 

Kylix 

Kylix 

Patera  con  maniche 

15 

Holkion? 

18 

Kyathis 

26 

Depas.  Karchesion 

Karchesion 

28 

Kantharos 

Kantharos 

Calicetto 

30. 

31 

Kyathis 

• 

32 

Kissybion 

Kyathis 

33 

Kyathis 

34 

Hydria,  korinthische 

Hydria 

Vaso  a  tre  maniche 

35 

Kalpis 

Urna  a  tre  maniche 

36 

Stamnos 

Stamnos 

011a 

38 

Hydria,  panathenaische 

Pelike 

Mezzanella  (Idria)j 

40 

Amphora,  panathenai- 

Amphora, ägyptisirende, 

sche  und  Isthmion 

tyrrhenische,   panathe- 
naische 

41 

Amphora,  bakchische 

42 

Amphora,  nolanische 

Langella 

45 

Amfora 

46 

Nestoris 

Amphora  mit  Bäderhen- 
keln 

Vaso  a  bottoni  (girelle) 

47 

Vaso  a  tromba 

48. 

51 

Amphora  mit  Gk>rgonen- 
henkeln 

Vaso  a  mascheroni 

xc 


sächlichsten  Punkte,  wobei  ich  mich  im  Wesentlichen  an  Ussing  an- 
schliessen  werde. 

A.  Vorrathsgeffisse.  Unter  diesen  steht  der  niS-og  (doUum)  oben  an, 
welche  von  ganz  ausserordentlicher  Grösse  gemacht  020  ^nd,  wie  es 
scheint,  gewöhnlich  zum  Theil  in  die  Erde  gegraben  wurden.  Die  Vor- 
stellungen von  dem  71/^0^  der  Danaiden®^*,  des  Pholos*^,  des  Eury- 
stheus  •äs  auf  Vasenbildem  geben  uns  davon  eine  Vorstellung.  Das 
Wort  ni&dxvi]  oder  q>iddxvi]  scheint  nur  eine  andere  Namensform  zu 
sein,  wenigstens  tritt  es  nirgend  als  Bezeichnung  eines  verschiedenen 
GefHsscs  hervor  *2*. 

2vd/itvog  ist  ebenfalls  ein  grosses  Vorrathsgefass  für  Wein*^  und 
Oel,  wenn,  es  auch  meistens  weniger  umfangreich  und  leichter  zu  transpor- 
tiren  wair  als  der  nlS'og,  Wenn  der  äft(poQevg  erkläi:t  wird  als  to  *xa- 
r^QCüd-ev  diunov  ardfiviov  (Etym.  m.),  so  giebt.  das  über  die  Gestalt  so 
wenig  Aufschluss  als  wenn  ara/tvo^,  vd^lu,  xdXnr],  xdXud^og  bei  Hesy- 
chius  zusammengestellt  werden ;  nur  die  Art  des  Gefösses  ist  dadurch 


Panqfka 

GerJiard 

Italiäner 

49. 

50 

Amphora  mit  Voluten- 
henkeln 

Yaso  a  volute 

52 

Amphora,  kandelaber- 
förmig 

Incensiere 

53 

Kelebe 

Kelebe 

Vaso  a  colonette 

54 

Ozybaphon 

Oxybaphon 

Vaso  a  campana 

56 

Krater  Therikleios 

Krater 

Vaso  a  calice 

57 

Olpe 

Oinochoe 

Misura 

58 

Olpe,  ägyptisirende 

60. 

61.  62 

Oinochoe 

64. 

68 

Oinochoe 

Nasiterno 

65 

Oinochoo 

Oinochoe 

Prefericulo 

66 

Olpe 

69 

Chonc  kothonides 

Askos 

Bicchiere 

70 

Lekythos 

Lekythos 

Lagrimalc.  Balsamario. 
Unguentario 

73 

Aryballos 

76 

Alabastron 

77 

Aryballos 

Aryballos 

• 

78 

Lagynos 

Fiasca 

79 

Bombylios 

Bombylios 

80 

Tripus 

Tripus 

82 

Deinos 

Skaphe  oder  Holmos 

83 

Lekane 

Stamnos,  apulischer 

Urna  col  coverchio  a 
manlchi  alzati 

85 

Skyphos  onychinos 

86 

Krater,  lakonischer 

620  s.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  phil.  bist.  Gl.  p.  40. 
62»  M  153.  mus.  Blacas  Taf.  9. 

622  M  435.  622.  746. 

623  M  394.  1219.  1325.  Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  46.' 

62*  Wie  gross  sie  mitunter  waren  zeigt  Aristophancs  (eqq.  792)  toinov  oqwp 
oixovvx  iv  tdic;  TttO^dxvaKTi,  Hesychios  Erklärung  kann  daher  nur  sehr  bedingt  gelten 
(piddxvri'  nt&dgwv  (Ltixgov,  (Ttevov^     Sonst  kommen  sie  als  Weingefässe  vor. 

625  Daher  heisst  Dionysos  bei  Aristophanes  (ran.  22)  vioq  Sxa^uvCov, 
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ganz  allgemein  bezeichnet  ^26,  ^jg  ©ine  Art  des  Stamnos  wird  auch 
ßtxog  genannt  ^27^  ein  früher  üblicher  Name  für  Gefasse  in  denen  Wein 
Oel  Feigen  und  Salzfische  aufbewahrt  wurden;  und  dem  ßtyog  wird 
wiederum  die  vqxi]  (orca)  verglichen  ^2*,  die  zu  gleichen  Zwecken 
diente,  woraus  man  wohl  abnehmen  kann,  dass  sie  keinen  sehr  engen 
Hals  hatten  629. 

Zunächst  stehen  die  Gefasse,  welche  den  zum  augenblicklichen 
Verbrauch  bestimmten  Vorrath  enthielten,  und  deshalb  von  geringerem 
Umfang  und  zum  Transport  bequem  eingerichtet,  also  mit  Henkeln  ver- 
sehen sein  mussten.  Als  Bezeichnung  solcher  Gefasse  finden  sich  be- 
sonders xdSog  a(.i(fOQtvg  {dinq^i(pOQevg)  vÖgia  xuXntg  xQioooog.  Allein 
Benennung  und  Gebrauch  ist  bei  allen  so  schwankend,  dass  es  nicht 
möglich  ist  ihnen. bestimmt  geschiedene  Formen  zuzusprechen  6^^. 

Kdöog,  nach  Kleitarchos  ursprünglich  ein  ionischer  Name^^i^  vfii^ 
auch  als  eine  ältere  Bezeichnung  für  äfiffOQfvg  angeführt ^32  und  kommt 
gewöhnlich  als  das  grössere  Gefass  vor,  in  dem  der  Wein  beim  Mahl 
aufbewahrt  wird.  Auch  der  Eimer  zum  Schöpfen  hiess  xudog  ^33.  Dass 
er  nicht  nothwendig  immer  dieselbe  Gestalt  haben  musste,  kann  der 
Gebrauch  des  deutschen  Eimers  deutlich  machen.  Piaton  kennt  xuöoi 
die  man  einen  in  den  andern  schieben  konnte,  die  also  eine  weite 
Oefinung  und  an  den  Seiten  keine  Henkel  hatten  ^34.  ^in  andermal  wer- 
den Henkel  erwähnt  635. 

*®®  Der  Versuch,  welchen  Panofka  (Dionysos  und  die  Thy laden  p.  44  f.)  neuer- 
dings wiederholt  hat,  den  Gefassen  n.  36.  37  die  Benennung  atdfivoq  zu  vindiciren 
beruht  auf  einer  Reihe  von  willkührlichen  Annahmen  Missverständnissc)i  und  sprach- 
lichen Verstössen. 

^^"^  Hesych.  ßtxoq'  (Ttdftvoq  wra  fx^^*  Athen.  XI  p.  465  D  ^(TT*  6i  q)Mtliädfq 
noxiiQutv  xard  tov  JlaQMivov  ]lokvd(vy.i]v,  Anecd.  Bekk.  p.  226,  16  ßlxov*  (pidltiv.  oi 
dh  dfißixov  xcu  xt'tQov, 

628  Poll.  VI,  14  *i  dh  xcd  uiguTtoipdy^q  wvoficuTiv  v()xaq  oivov,  drjXol  f.th  «  Aif*? 
TW  ßtxiij  TTQotreoixoq  xiqdfuov'  ftrr»  di  AioXixiv  rovvofia.  Schol.  Arist.  vesp. 676  vqx^^' 
xfQdftfia  dyytla  vnoSfxtixd  tat^fxoiv,  6vo  ona  ^orra. 

^^  Man  würde  sonst  Feigen  und  Salzfische  nicht  darin  haben  verpacken  können. 
Und  doch  sagt  Persius  (III,  5p)  angustae  collo  non  fdüier  orcae.  Allein  man  muss  sich 
hüten  daraus  dass  die  Römer  den  griechischen  Namen  eines  Gefässes  gebrauchten 
auf  die  Identität  der  Form  zu  schliessen.  So.  wie  wir  heutzutage  französische  Benen- 
nungen von  Geräthen  u.  dgl.  anwenden ,  welche  die  Franzosen  gar  nicht  oder  anders 
gebrauchen,  so  war  es  bei  den  Römern  mit  griechischen  Modeausdrücken,  ganz 
abgesehen  von  der  dichterischen  Sprache.    Dies  gilt  auch  für  amphora^  lagona,  eeidus. 

^^  Nicht  allein  bei  dem  Gebrauch  für  verschiedenartige  Flüssigkeiten  und 
Lebensmittel,  auch  beim  Loosen,  Abstimmen,  bei  der  Aufnahme  der  Asche  kommen 
diese  Ausdrücke  ohne  wahrnehmbaren  Unterschied  vor. 

®^*  Athen.  XI  p.  473  KXikagxoq  d*  iv  tolq  yXmaacuq  t6  xegdfitov  q)fiaiv  ^Jotvaq 
xddop  xailfli'. 

®^*  Poll.  X,  71  0tX6xoQoq  di  iv  rjj  l4T&{di  Tiagd  toilq  naXouöiq  (prjal  tov  d/4(pogia 
xctXiUr&cu  xddov, 

^^  Arist.  eccl.  1002.  Athen.  III  p.  125  A  i9v  tov  Xditxov  xddov  Xvaaaa  xal  tov 
tov  (fQeatoq,  Hes..  vTtobvtXfla '  /aAxa  dyysla,  xddoi.  Auch  werden  xoc^oc  und  yavXoi 
gleichgestellt ;  yavXoq  aber  ist  nach  Suidas  o  tov  qigiatoq  ditli^Ttig  1/  oivtjQov  dyyilov 
ix  ivXfav  xtntaxfvaafUvov,  Bei  Homer  (Od.  I,  223)  ist  yavXoq  der  Milchkübel. 

^^  Fiat  rep.  X  p.  616  D  xa&dntg  oi  xadot  oi  iq  dXX^Xovq  dg/nottontq.    Dazu 
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l4fiqiOQfvg  {dfxq>iq)ogevg)  wird  erklärt  o  ixaT^Qüjd-iv  xarik  ra  oira 
dvvufuvog  (f^^ßtad-ai  (Athen  XI  p.  501  A)  und  kommt  ungemein  häufig 
als  gewöhnlicher  Behälter  für  Wein,  Oel,  Honig  u.  a.  vor.  Einen  ufKpo^ 
Qivg  für  das  Oel  bestimmt  sieht  man  auf  einem  Vasenbild  ^^,  in  der  Form 
(40)  übereinstimmend  mit  den  Gefässen,  welche  durch  die  Inschrift  xuiv 
l^&fjvTjd-ev  Sd-Xwv  tlf.ii  oder  tü5v  'A&rjyrjd'ev  ä&laiv  als  Preisgefösse  be- 
zeichnet werden,  in  denen  das  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumen  den 
Siegern  in  den  Panathenaien  zugetheilt  wurde  *^.  Diese  werden  zwar 
mit  dem  Namen  af,i(fogfvg  bezeichnetest,  allein  da  man  sie  auch  vSgiu 
xuXnig^^  nannte,  so  sieht  man  dass  auch  hier  der  Name  nicht  streng 
eine  bestimmte  Form  angiebt.  Auch  ist  die  Form  der  in  Berenike 
gefundenen  PreisgefUsse  (p.  XXIX)  bedeutend  modificirt,  sowie  auf  den 
attischen  Münzen  auch  das  OelgefÜss  auf  dem  die  Eule  sitzt,  das  doch 
wohl  gewiss  die  Preisgefässe  vorstellt,  eine  sehr  verschiedene  Gestalt 
hat«^o. 

'Ydgla  wird  mit  xdXmg  als  identisch  gebraucht  ^i,  ohne  dass  Über 
die  Form  etwas  überliefert  wäre.  Auf  Yasenbildem  ist  ein  Gefilss  mit 
zwei  kleinen  Seitenhenkeln,  und  einem  grossen  hinten  angebrachten 
(34.  35)  das  gewöhnliche  beim  Wasserholen  vom  Brunnen  **2,  obgleich 
es  nicht  ausschliesslich  dazu  gebraucht  wird  ^^.  Man  hat  daher  dasselbe 


passen  die  Worte  des  Plinins  XXVII,  4,  5  in  turbinibus  cadorum  aloen  aerunt  tU  aizoum 
maiuSf  wo  nur  der  untere  spitze  Theil  gemeint  sein  kann.  Ein  junger  Weinstock  ist 
in  einer  zerbrochenen  Amphora  gepflanzt  anth.  Pal.  IX,  232.  "Otrrgaxa  als  Blumen- 
töpfe waren  bei  den  Adonisgärten  und  sonst  üblich  (Theophr.  bist.  pl.  VI,  7,  3.  Bath- 
geber  Bull.  1838  p.  17  ff). 

^^  Athen.  XI  p.  473  C  xaStaxov  xacfoi'  dtonov, 

«38  Gr  61,  7.  mon.  ined.  II,  61,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 

«^  Das  Nähere  s.  unten. 

638  Simonides  213  (anth.  Pal.  XIII,  19) 

"jiv&ijxfv  roS'  äyalfia  KoQ(v&-toq  oaTieg  ivlxa 

iv  JiXq)6i<;  Tiori  Nixok^da(: 
xat  riava&Tivalovq  ffTf(pavovq  Xdßf,  Tzevr  in  di&Xoi^ 
l^fjq  dfKpKpogelq  ika^ov. 
Im  schol.  Arist.  nubb.  1001  heisst  es  allgemein  xioafiov  y^  ikatov  iXdfißavop  ol 
vMtavtf^f  wofür  Bröndsted  (sur  les  vas.  panath.  p.  33)  xfQdfiiov  lesen  wollte,  vgl. 
Dioscor.  mat.  med.  V,  71  eiq  yXfvxovq  ducpoqiob  o  itrtt  xfgdfuov,  Hes.  KtQxvgaUn  dfi- 
(poQflq  *  rd  l/iÖQiavd  xfgdfiia. 

^^  Schol.  Pind,  Nem.  X,  64  (Tijftai'vti  rovq  td  Uava&i^vata  V€vtxfix6r(tq'  rC&ep- 
TCM  ydg  h  *A&4ivcuq  iv  eTtd&lov  rd^ti  vSqCai  TtXfiQsv;  iXafov,  Sio  xoU  KalUfiaxoq 
(fr.  122) 

xat  Ttag  ui&iji'aioiq  ydg  int  (rtiyoq  Itgov  tjvrat 
xdXntdeq,  ov  xoafiov  <TVfißoXov  dXXd  ndXrjq, 

6*®  Mon.  ined.  d.  inst.  II.  56.  ann.  X  p.  38  f. 

«**  Z.  B.  Arist.  Lys.  327  viir  drj  ydg  if^inXtitra^uii^ri  rriv  vögCav  und  gleich  darauf 
358  0-o)^if(Tt9a  drj  to?  xdXnidaq  ;f^/ert?  ;fa^ajf .  Pind.  Ol.  VI,  40  xaXnfda  t  dgyvgiav. 
Schol.  tfiv  vögCav.  Der  Unterschied,  dass  P.  35  Hydria  und  F.  34  Kalpis  sein  soll,  ist 
ganz  willkührlich ;  hier  ist  nur  ein  Unterschied  der  Mode/und  des  Geschmacks,  F.  35 
scheint  später  mehr  beliebt  gewesen  zu  sein. 

6**  Anm.  476.   Auf  der  Fran9oi8vase  (Anm.  533)  steht  vdgla  daneben. 

®*'  Kadmos  hat  ein  zweihenkliges  Gefäss  mit  Fuss  F.  40  beim  Wasserholen  (Mil- 
imgen  anc.  uned.  mon.  I,  27) ;  ein  zweihenkliges  unten  spitz  zulaufendes  F.  45  (Miliin 
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nicht  unpassend  Hydria  genannt.  Dass  die  Hydria  nicht  bloss  zum 
"Wasser  gebraucht  wurde  ist  bekannt. 

Kgmaaog  wird  in  ganz  ähnlicher  Weise  gebraucht;  Sophokles  sagt 
(Oed.  Col.  472) 

ngcvttiQiq  it<Ttv  dvSgoq  ivxftQoq  ri/^fj, 
tav  Kgär  ffgtxpov  xoU  Xotßikq  afMpi^nofiovq 

und  bald  darauf  (478) 

97  töUrde  xgoxFffolq  oiq  Xiytv;  x^(o  rdSe; 

so  dass  auch  hier  die  Benennungen  ganz  allgemein  sind. 

aufwog,  in  der  Kegel  von  massigem  Umfang,  als  ein  Weingeföss 
das  den  Qästen  bei  Tisch  vorgesetzt  wurde,  heisst  areivuvxrjv  (anth.Pal. 
VI,  248,  4).  Mit  Wahrscheinlichkeit  hat  K.  Fr.  Hermann  ^  das  Epi- 
gramm (anth.Pal.V,  135)  auf  die  Xdyvvog  bezogen,  in  welchem  es  heisst 

argoyyvXfj,  evrogvonf,  fiovot'icvre,  fioatQorgdxfi^e, 

Gerhard  hat  dabei  nach  Letronne  (obs.  p.  52)  an  die  heutigen  Orvieto- 
fiaschen  erinnert  (vgl.  F.  74.  75)  ^**  sowie  an  die  tivtIvt}  ^^  oder  ßv- 
TiViy**^,  eine  mit  Korbwerk  umflochtene  Xdyvvog^  welche  Suidas  auch 
durch  (pXaaxiov  erklärt  ^®.  Dazu  passt  es  vortrefflich  dass  in  der  Fabel 
vom  Fuchs  und  Kranich  dieser  dem  Fuchs  das  Mahl  vorsetzt  iv  Xayvvldi 
XinTov  i/ovarf  xaJ  ^axQov  TQd/rfkov  ^^, 

KmO-cov  ist  geeignet  von  den  Soldaten  auf  dem  Marsch  mitgeführt 
zu  werden  •^,  auch  konnte  man  mit  demselben  schöpfen  0**;   wer  aus 


mon.  inöd.  11,  26),  ein  gleiches  die  Argonauten  (Gerhard  anserl.  Vas.  153.  154)  und 
dasselbe  wird  auch  sonst  oft  zum  Wasserholen  benutzt  (O.Jahn  ficor.  Cista  p.  18).  Aus 
demselben  giessen  die  Nymphen  den  Scheiterhaufen  der  Alkmene  aus  (mon.  ined.  d. 
inst.  sect.  fr.  10),  während  sie  sich  beim  Scheiterhaufen  des  Herakles  einer  Hydria 
dazu  bedienen  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41).  Häufig  sieht  man  diese  spitz  zulaufen- 
den zweihenkligen  Gefasse  F.  45  auch  von  zechenden  Männern  getragen  (Tischbein 
IV,  43.  Gerhard  auserl.  Vas.  126.  Gr  71,  4.  84,  2)  wie  sie  ja  auch  unter  den  bemal- 
ten Vasen  nicht  fehlen  (B  1602.  M  376)  und  auf  den  Münzen  von  Chios  regel- 
mässig sind. 

^  Arch.  Zeitg.  VHI  p.  159. 

^^  Um  so  unbegreiflicher  ist  es,  dass  die  unbegründete  Benennung  Lagynos  für 
F.  78  ^zunächst  nicht  wohl  zu  entbehren^^  sein  soll,  wenn  die  richtige  Form  der 
Lagynos  gefunden  ist. 

**•  Phot.  ninCvfi'  TtXexrti  Xdywoq.  Idguno^dt^^q.  Hesych.  nmCmj'  nXtxtfi  Aa- 
yitvoq  oTfvv  *  tmXtnov  dh  raitaq  ^q  int  noXif  oi  Sia/iöncu  xal  anvgtdctq  xcd  td  totavta. 

lj  ^  dfttq, 

^"^  Hesych.  ßinhti  •  Xdyvvoq  1}  d^(q,  TobgoMtivou  ijyovv  ata/ivlov.  Die  Erklä- 
rung mit  dfilq  bezieht  sich  gewiss  auf  eine  Stelle,  worin  ein  Excess  in  der  Trunken- 
heit geschildert  war;  dies  wurde  verallgemeinert,  wodurch  auch  andere  Gefässnamen 
zu  gleich  ehrenvoller  Bedeutung  kamen,  und  die  Erklärung  mit  araf*Wov  dazu  gesetzt. 
Ein  Nachtgeschirr  s.  Gr  85,  2.  not.  ötr.  174. 

®*®  Suid.  TtirtCvri,  OTttg  X^ttou  nag  vfiiv  qtXcumlov. 

*"^  Plut.  symp.  qu.  I,  5  p.  614  E.  Phaedrus  I,  26,  8  hat  lagona,  deren  eoUum  Pli- 
nins  XXVIII,  11,  48  erwähnt;  und  aus  Juvenals  Ausdruck  (XII,  60)  cumpahe  et  venire 
lagotiae  sieht  man  dass  sie  bauchig  war. 

*«>  Kritias  bei  Athen.  XI  p.  483  B.  Plut.  Lyc.  9.  Als  ein  Vorzug  wird  gerühmt, 
dass,  wenn  es  nur  trübes  Trinkwasser  gebe,  dfißdvaq  6  xd&iav  ^x^)v  vTtoXtCnu  ro  ov 
xct&iotQiyi'  h  aiir^.    Was  dfißwvfq  bedeute  ist  nicht  klar. 

^.^  Xenoph.  Cyrop.  I,  2,  8  xw&wva  <»q  dno  rov  notafiov  dgvcaa&fu. 
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demselben  trinken  wollte,   mnsste  den  Kopf  stark  znrückbiegen ^^. 

Nimmt  man  dazu  die  Beschreibung  •** 

Xaßwf  ßi^axv«no¥  xuxilorf^  naxwnofiov 

SO  erhält  man  das  Bild  einer  Flasche  mit  starkem  Bauch  und  einem 
Henkel  ^^  zum  bequemeren  Transport. 

Aehnlichc  Gefasse  waren  auch  ßtjau^^^y  ein  ägyptischer  Name, 
und  ßo^tßvXrj  oder  ßofißvXiog  ^  aus  denen  man  ausschenken  aber  auch 
trinken  konnte.  Ihnen  nahe  verwandt  sind  daher  auch  die  QeBUme  für 
Oel  und  Salbe  von  geringem  Umfang,  welche  man  mit  sich  fthrte  mm 
augenblicklichen  Gebrauch. 

^riKv&og  ist  die  allgemein  übliche  Benennung,  von  dem  Gterftnsch 
entnommen,  welches  das  aus  dem  schmalen  Halse  tropfenweis  hermcis- 
laufende  Oel  verursachte**^.  Verschiedene  Gefässe,  welche  dem  ent- 
sprechen, sehen  wir  auf  Yasengemälden  da  verwendet,  wo  die  Xriitvd'oi 
gebraucht  wurden  (F.  70 — 73)**®.  Auch  haben  wir  hier  durch  die  auf 
einem  solchen  GefUsse  (F.  72)  eingekratzte  Inschrift  Jiovvölov  a  Xd/ih 
d-og  Tov  MavdXov  ein  bestimmtes  Zeugniss**^.  Allein  eine  ähnliche 
Inschrift  Turairjg  elfil  Xijxv^oc,  og  d^  uv  (At  xX^xl/j]  Tvq^Xog  larui  ist  an 
einem  Gefass  von  etwas  anderer  Form  (58)  eingekratzt  ***  und  beweist 
von  Neuem  die  Freiheit  in  der  Anwendung  dieser  Benennungen  *•*.  Sie 
wurden  von  verschiedenen  Stoffen  gemacht,  auch  von  Leder  ^2,  und 
häufig  an  einem  Band  um  die  Handwurzel  getragen  ^^.  So  sehen  wir 
besonders  häufig  kleine  Xrjxvd-ia^  welche  der  Beschreibung  die  Apuleius 
von  einer  ampulla  macht  (flor.  H  p.  34  Oud.)  lenticulari  formal  tereti 
amhitUf  pressula  rotunditate  entsprechen  ^m. 


052  Theopompos  bei  Athen.  XI  p.  483  E 

iyoi  yciQ  oiv  xia&ovoq  ix  (rrgtxfjavxivoq 
7tlo^f.u  tov  tQoix'fiXov  dvaxfxXcuTfiivfj; 

«53  Heniochos  bei  Athen.  XI  p.  483  E. 

0*^  Polemon  bei  Athen.  XI  p.  484  C  xwO-otva  ftovonov  gaßdonov  xQatwv. 

0^  Athen.  XI  p.  784  B  ßf}(Taj  TtotfjQMv  nag  ^AXt^avSqivawj  TtXaxxnfQov  ix  rüv 
xwrttififQÜv,  i(TT(v  /fVoj/  oivo)&iv.  Der  Scholiast  zu  Arist.  Ach.  1048  nennt  ßijaiop 
was  dieser  1053  dXdßaatQov  nennt. 

0^  Schol.  Apoll.  Rh.  II,  569  ßoftßvXti  —  TtorrjQfov  fldnq'  —  litrr*  6^  rovto  anvo- 
tQOkXflXov,  Hesych.  ßo/ußvXti'  X'tixv&oq.  Bekker  Anecd.  p.  220  ßofißvXioq  —  TroTTjgCov 
T*  e^oq  <rttvo7t6gov  xal  to  iXcurjQov  di  dyytlov  xaS^  6fioi6Tf}ta  tov  noxriqCov  ßofißv-» 
Xtoq  inX'^O^, 

"^  Vgl.  gloss.  p.  105  H.  St.  gutum^  Xrixv&wv  *IovßivaX(o).  Schol.  luv.  III,  264 
gvto,  quxa  guttam  mittit,  Varro  L.  L.  V,  124.  Es  ist  daher  begreiflich  wenn  es  durch 
Xdytwoq  erklärt  wird  (seh.  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C  p.  137  R.);  auch  konnte  man 
natürlich  daraus  trinken  (Poll.  X,  67). 

0^  So  beim  Todtencult,  s.  Anm.  602. 

«»  Ann.  III  Taf.  D. 

000  Bull.  Nap.  II  Taf.  1. 

001  Ganz  entsprechend  wird  Xtixv&oq  durch  TtQoxoCSiov  erklärt,  et3rm.  M.  p.  563, 39. 
oo>  In  Hungersnoth  ass  man  sie.  Flut  Sulla  13.  Athen.  XIII  p.  584  F. 

000  Harpocrat.  axnoXrixvd^oi,*   ort  6h  XvffatTtq  rrfv  X^'jxv&ov  ixQ^*^'^  '^V  ^I"«»^* 

ro  /Liaari^oiiv,  Mivavdgoq  TQOffwvlta.  Bekk.  ann.  p.  465,  24.  Athen.  X  p.  451  D. 

*  Letronne  röcomp.  prom.  p.  18.  R.  Rochette  möm.  de  num.  p.  216  ff.   O.  Jahn 
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^OXnrj  oder  oXnig  ^^^  wurde  an  verschiedenen  Orten  in  der  Bedeu- 
tung von  Xrjxvd-og^^  oder  olvo^oi]  gebraucht  ß^^,  was  nach  dem  Gesagten 
begreiflich  ist;  über  die  Form  ist  Näheres  nicht  bekannt. 

^AXaßaaxQOV  oder  aXdßaarov  wird  erklärt  als  X'^xvd^og  fj  tov  fnv- 
Qov^^»  Die  Gestalt  wird  durch  Plinius  veranschaulicht,  der  von  den 
Perlen  sagt  (IX,  35,  56)  elenchos  appellant  fastigata  longitudine  aldba- 
strorum  ßgura  in  pleniore  orhe  desinentisy  und  von  der  Kose  (XXI,  4, 10) 
germmat  omnis  primo  inclusa  granoso  cortice ,  quo  mox  intumescente  et  in 
viridM  alabeuftros  fastigato  dehiscit  in  calyces,  Gefasse  dieser  Form  ^* 
finden  sich  in  unseren  Sammlungen  (F.  76),  und  auf  Vasenbildem  sehen 
wir  sie  namentlich  bei  Frauen  sehr  häufig  ^7^.  Da  sie  nicht  stehen  kön- 
nen, ist  es  li^eiflich  dass  grade  uXußaaTo&ijxai  erwähnt  werden,  in 
denen  mia  sie  aufbewahrte  ^'^K 

B.  Mischgefässe,  welche  beim  Mahl  benutzt  wurden,  um  den  Wein 
zu  mischen,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  sie  auch  ungemischten 
Wein  enthielten,  den  man  in  den  Bechern  mischte.  Der  allgemeine 
Name  ist  xQutiJQy  eine  Menge  verschiedener  Beinamen  werden  überlie- 
fert ohne  nähere  Angabe  der  Form  ^^2 ^  a^g  der  Bestimmung  ergiebt 
sich,  dass  sie  einen  ziemlich  bedeutenden  Umfang  und  für  den  beque- 
men Gebrauch  einen  weiten  Hals  haben  mussten,  meistens  auch  zwei 
Handhaben.  Geisse  der  Art  sind  vorhanden  und  in  entsprechender 
Weise  verwendet  auf  Vasenbildem  zu  erkennen  (F.  49^^^,  53*^*.  54.  55. 


ficoron.  Cista  p.  27  f.  Vielleicht  sind  mit  den  &vQMKal  rwv  fftgoyyvXwv  XfinvO-Oi  bei 
Theophrast.  char.  21  ähnliche  gemeint.  Sehr  oft  sind  sie  mit  der  Strigilis  (ßwrtgoXfj^ 
xvS-Mv  Letronne  röcomp.  prom.  p.  16  f.)  und  dem  Schwamm  verbunden,  Panofka 
Bilder  ant.  Leb.  Taf.  I,  8.  9. 

^^  Die  Unterscheidung  bei  Hesych.  oXntj,  Xijxv&oq'  oXmqf  oivoxotj  hält  nicht 
Stich.  Barker  annott.  in  Etym.  M.  p.  1112  ff. 

®®®  Nach  schol.  Theoer.  II,  156  wäre  oXtiij  xvgCotq  -tj  dfgfiattvrj  Xi^xv&-oq.  Sie  wer- 
den aus  verschiedenen  Stoffen  erwähnt.  Nach  dem  Vers  des  Kallimachos  (fr.  181) 
xcU  ga  Ttagd  axcuolo  ßgaxiovoq  ffinXtor  oXniv  trug  man  sie  ebenfalls  am  Arm. 

^^  Athen.  XI  p.  495  B  vatsgov  Sh  ftr/«»'  oivoxoijq  (Txijfict,  oTot  dffiv  oi  iv  ty  hgry 
TtagcKi&ifitvoi  o/to^ovq  dij  Tiore  oXttok:  ixdXoitv,  x^^l*^'*'^^  Ttgoq  rrii>  tov  oXfov  IfyX^^^'^' 
—  T^i»  d\  okjifiv  KXfiragxoq  KogwB-lovq  fikv  g)i/<rt  xct*  Bvl^avttovq  xcU  Kvnglovq  ifjr 
Xi^xv&op  oLTioSidovakf  &f(T(T€iXov<;  dk  riyy  ngoxoov. 

**•  Suid.  8.  V.  Xiixv&ov,  Creuzer  zur  Archäol.  HI  p.  28  ff. 

^^  Sie  haben  keine  Handhaben  (Bekk.  an.  p.  374,  6  aXdßctargov  äyyoq  fivgov 
fiTj  Ifxop  Xixßaq)f  nur  mitunter  zwei  Knöpfe  oder  Zapfen  um  das  Band  festzuhalten. 
Schon  die  Alten  erklärten  den  Namen  äyyoq  fivgov  fitj  fyov  Xaßdq  (Suid.  s.  v.  dXd^ 
ßaargov) ,  oder  leiteten  es  ab  Ttagd  ro  Xdßo)  fitrd  rov  atfgfirixov  äX(pa  dkdßtiavop, 
xai  nXtovcuffiw  rov  g  dXdßourxgov,  ov  Xaßiadtu  dtd  xv{v  Xewrtjta  ddvvcvtov  (Etym.  M. 
p.  55,  37  vgl.  schol.  Arist.  Ach.  1051). 

«"o  Tischbein  I,  2.  II,  9.  lU,  57.  IV,  30,  54.  Miliin  vas.  II,  74.  öl.  cor.  H,  23  a. 
m,  8.  15.  24.  27.  Eros  mit  einem  Alabastron.  O.  Jahn  Peitho  p.  25. 

^^  Demosth.  de  falsa  leg.  237.  Poll.  X,  121.  Harpocr.  Said.  dXaßaaro&^xm. 
Oft  sieht  man  sie  im  Kalathos  der  Frauen.  M  341.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  23.  Ein 
Kästchen  mit  Alabastren.     Millingen  vas.  58. 

®^>  Lesbische  Herod.  IV,  61.  argolische  Herod.  IV,  152.  lakonische,  korinthische 
Athen.  V  p.  198  D. 

«7«  Gr  81,  1. 

«7*  P  180  (Tat  35). 
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56  «^^  36. 37  «7^.  Eine  besondere  Art  war  der  xIwxtijq^,  berühmt  durch 
die  Stelle  des  Piaton  ®7*,  bestimmt  den  Wein  kühl  zu  erhalten.  Hesychius 
identificirt  ihn  mit  dem  xuXad-og  ^'^^ ,  was  auf  eine  dem  Gesagten  ent- 
sprechende Gestalt  führt  ^^,  Nach  Anderen  entsprach  der  xfwxrriQ  dem 
irvoc^**,  welcher  oben  weit,  nach  unten  rund  war  oder  spits  zulief  *** 
und  deshalb  auf  einem  Untersatz  stehen  musste^^,  wie  dies  an  erhalte- 
nen Gefössen  der  Art  (F.  82)**^  und  aus  Vasenbildem**»  klar  ist,  oder 
auch  unten  mit  Ejiöpfen  oder  Würfeln  versehen  wurde  ^^.  ^ÜMUMeht 
daraus ,  dass  auch  riwxTtjQ  wie  xqut7jq  eine  allgemeine  BenMmng  mVi 
die  keine  bestimmte  Form  bezeichnete.  ' 

Die  Gefösse  zum  Wärmen  und  Kochen,  namentlkih  iJflflC  vaoA 
XyfQay  können  wir  hier  übergehen,  da  sie  sich  unter  den  beulten  Thoft^ 
gefassen  nicht  finden.  ' ' '    .     *  * 

C.  Schöpfgefasse.  Die  Gefässe,  welche  gebraucht  wurden,  um  aus 
den  Yorraths-  und  Mischgefässen  die  Flüssigkeit  zu  schöpfen  und  in  die 
Trinkgefässe  auszugiessen,  sind  natürlich  von  kleinerem  Umfang  und 


«75  Tischbein  H,  54.  ni,  15.  MilÜDgen  vas.  2. 

^^  Panofka  Dionysos  u.  die  Thyiaden  Taf.  1,1.  2,  1,  wo  mit  der  Schöpfkelle 
daraus  geschöpft  wird ,  die  in  dem  Vivenzioschen  Gefässe  (Anm.  324)  noch  geftmden 
wurde. 

^^  Statt  des  tpvmtiQ  bei  Phylarchos  (Athen.  IVp.  142  D)  nennt  Plutarch  (Oleom. 
13.)  einen  KQouttiq, 

^^  Plato  symp.  p.  213  £  aXka  ipiqt  Ttai,  qtdvcu,  rov  ipvietiJQa  iiUivov,  iSorra  av- 
rov  TtXiov  ^  oxT(u  xorvXaq  x^Qovyra,  rovtop  ifiTtXijadfievov  7tqw€0v  /th  avtop  ixttuir, 
tTttvtob  tw  Sianqdtn  xfXtviiv  iy/^^^*  Athen.  X  p.  431  F  Xovrgop  i<mv,  ov  notoq,  yfvx- 

^^  Hesych.  x(iXa&-oq*  Ttortigtov  o  xal  i//i;xt^^  —  xcU  ywouxilov  axtvoq  ih  ^Qtiav 
naqdd-idiv,  Verg.  ecl.  V,  71  vina  novum  fundam  calathis  Arvuaia  nectar.  Bfart. 
XIV,  107. 

^^  Die  Gestalt  der  oben  weiten,  nach  unten  sich  verengenden  Arbeitskörbe  der 
Frauen  ist  bekannt.  Böttiger  Vasenb.  III  p.  40  ff.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  305.  Nach 
dieser  Andeutung  hat  Ussing  (ann.  XXI  p.  139  ff.)  den  yfvxriJQ  in  gewissen  eimer- 
artigen Gefassen  erkannt,  die  allerdings  dazu  gedient  haben  können. 

^*  Poll.  VI,  99  6  öi  tfßvxtijQ  TtoXi'&QvXijroq,  ov  xal  Sivov  ixdXovv,  iv  w  ijv  6  äxga- 
To?.  Athen.  XI  p.  503  C  ror  ipvyea  ixaXovv  ol  do/cuoi  dlvov, 

^*2  Schol.  Arist.  vesp.  617  Slvoq  di  itmv  dyytiov  t»  xtgd/inov  oHpoh  olov  nqo- 
Xv/Mt,  ßdair  ovx  ^/of ,  dXXd  xdiotd-tv  vnoxqoxov.  Schol.  Arist.  nubb.  380  xfgaftioifv 
iart  ßaS-v  tzot^^mv,  o  xaXfX/rai  Slvog,  oTtfg  dro)  ivgitfQov  ov  xdtui  iq  o^v  Xi^yn. 

^^  Die  Beschreibung  beim  schol.  Clem.  Alex.  p.  122  Kl.  lässt  das  Richtige 
wenigstens  ahnen,  ^vxti^q,  xvXwdQixov  ffx'^ffonoq  xarocTo/f^,  xd/TuO-ff  xiovfdi  inl  ng^ff- 
fiovti  xvXirdiitxw  idoai^ofiivfj.  Ein  solches  t^Trox^ar^oeoi',  ^/r/'crrcvrot' und  ähnl.  kommt 
nicht  selten  vor,  Franz  elem.  epigr.  Gr  p.  79.  Dasselbe  bezeichnet  ^yyv&i^xr]  (Athen. 
V  p.  209  F.  210.  Bekk.  anecd.  p.  245,  29)  incäega  Paul.  Dlac.  p.  107  M.  Sehr  häufig 
waren  sie  dreifüssig  {rQinodiq). 

88*  Gr  90.  M  781. 

«85  Gr  65,  2.  M  254.  388. 

*®8  Poll.  VI,  99  ov  ftTjv  ^**  TivO-itii'a  dXX*  dati^ayaXlaxovq ,  womit  Letronne 
obsB.  p.  59  richtig  zusammengestellt  hat  den  tpvxtfjQ  ßaQ^agixoq  XiO-oxoXXoq  —  fx^^ 
dnoTifTirojxora  xdgva  ^Ttrd  (C.  I.  Gr.  2852);  denn  ßdXavoi  xdgva  darQdyaXot  dienten 
anstatt  der  Füsse  (rhein.  Mus.  N.  F.  VI  p.  476  f.).  So  begreift  man  auch,  dass  die 
Kyrenaier  den  nodavinr^^q  älvoq  nennen  konnten  (Athen.  XI  p.  467  P). 
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entsprechender  Gestalt;  dass  man  gelegentlich  aus  denselben  trinken 
kann,  wie  man  mit  den  Trinkgeschirren  schöpfen  konnte,  versteht  sich 
von  selbst 

Den  Begriff  des  Schöpfens  drücken  die  Namen  uqvxuivu  ägvoii- 
/og  aQvßuXXog  und  verwandte  aus.  uitgiratva  und  aQvßak'kog  kommen 
als  ziemlich  grosse  Gefasse,  das  letzte  als  das  grössere  bei  Aristophanes 
(eqq.  1090  ff.)  vor.  Die  uQvxmva  wie  der  uQvßaXXog  war  beim  Bade 
g^MMMlUch,  also  kein  ganz  kleines  Gefass^^^;  der  uQvßuXXog  wird 
lem  Geldbeutel  mit  Schnüren  verglichen  ^*®,  der  uQvoiiyog 
lOTvXr^y  xvu&og  als  oho/otj  erklärt  ^89. 
des  Ausgiesseus  und  Einschenkens  drücken  dagegen  die 
TCQo/ovg^^^  in(/vmg^^^  oho/otj  aus,  welche  häufig  ge- 
len  ohne  bestimmte  Angabe  der  verschiedenen  Form;  doch 
ist  kein  Zweifel  dass  F.  57 — 66  denselben  entsprechen  ^^K 

KotvXtj  und  xorvXog  bezeichnen  ebenfalls  ein  Ge^s  zum  Schö- 
pfend^*, das  aber  auch  zum  Trinken  besonders  bequem  war^^^.  Es 
hatte  einen  Henkel  ^*6  m^d  war,  wie  der  Name  andeutet,  tief  ausge- 
höhlt ^^. 


^^  Poll.  VII,  166  rd  rwv  ßaXarffatr  dyytla  diJvßaXXoq  aQVTcui'a,  X,  63  ßaXor- 
wis*  S*  ti&-fl  raiq  d(jmatrai(:,  xal  av  TtdXiV  hlta  xarcuTTtevdav  xard  tiJi;  xecpaXijq 
d^i'ßdXXof.  Tbeophr.  char.  9.  Auf  einem  Vaseiibild  begiessen  sich  die  Frauen  aus 
einer  dreihenkeligen  Hydria,  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  18,  10.  Auf  einem  ande- 
ren (Tischbein  I,  51)  giesst  ein  Ephebe  Wasser  aus  einem  Eimer  zu;  eine  Frau  aus 
einer  Hydria  (Tischbein  II,  15). 

^  Athen.  XI  p.  783  F  di^vßaXXoi  TtottiQiov  xdt(aS-fv  fvgiirtgov  ävio  6^  Gvvtjy- 
fi^rop  «?  T«  (Tvairourtd  ßaXdiTia,  vgl.  schol.  Ar.  eqq.  1094.  Hesych.  dqvßaXda, 
li'ixv&or  JiüQiilq,  oi  d^  fid(jav7t7gor. 

***  Schol.  Arist.  vespp.  855  dQvatf/ov(;'  dyyflnv  ifftt  o)  ^ativ  dgvffoff&'ou,  xotvXti 
^  x{*a&oi,  —  a^i/<rT(jfoi>g<Toi;;  oivoxoovq  (rdq  oivo/oaq)  Xiyti,  Hierher  gehört  auch 
die  o/ri/^i»(rw,  nach  seh.  Arist.  Ach.  1067  »/  tov  oXpov  xorvXri  i)  dQvovtou. 

^'^  Ejates  bei  Athen.  XI  p.  495  A.  ol  xotq  7g(XCx€u  —  favo(id^ovto,  o  6^  tvno^ 
lyi»  xov  dyytlov  Ttgotff/or  fikv  tolq  riai'a&Tji'cuxo'iq  iouwq,  tivUa  ixaXflrn  TreX^xij,  vffrf- 
oop  Sh  faxf>  oiroxotji;  (rx^fia,  olo( ila^f  oi  h  rjj  iogrp  TtctQar^&i/dfvoi,  onoCovq  d»}  noxs 
oXirctq  iMoXovy,  XQ^f***'^^  Ttgoq  rtiv  tov  eXvov  iyxvaiv.  —  mvi  äi  ro  fih  toioitov  dy- 
ytUiP  xa9%(Qtaftfrov  rivd  tqoTtov,  iv  ti}  ioQttj  na^axC&itou  fiovov,  to  d'  ^  rijfy  /§£Ä»f 
nlxtow  funaxtifid/rustou,  d^vrafvi^  fidXujta  ioixoq,  o  d^  xaXoVfitv  xoa.  Die  Stelle 
ist  sehr  lehrreich  für  den  Wechsel  der  Formen  und  Benennungen  im  Alterthum, 
leider  auch  dafUr ,  wie  wenig  selbst  eine  so  genaue  Auseinandersetzung  uns  hei  dem 
Mangel  an  Anschauung  wirklieh  aufklärt. 

^*  Der  TtQoxovq  dient  schon  bei  Homer  sowohl  zum  Eingiessen  des  Wassers  als 
des  Weins.  Suidas  erklärt  X'^xvO^oq  durch  ro  Ti^oxovSiov. 

••*  Bekk.  an.  p.  294,  32  nfjoxotq'  t/  In^x^taiq  xaXovfjiivri,  Vgl.  schol.  Clem.  Alex. 
p.  122  Kl.  TtQoxofq  tj  xcu  oivoxofi,  a^aiiJtxov  n  axevoqf  intarlSi  ^lu  xal  avXCaxm  hi- 
ffxtvaauiptj ,  dip'  utp  rtj  fih  inunCdi  Xafjßdi'oiToUj  tw  öi  avXlaxi^  to  TtO^aavgur^hof 
iiygor  anoxghup  fivxginiatou,  vgl.  F.  68.  Eine  iXfwuqd  htlxvmq  wird  erwähnt  Pol]. 
VI,  103.  X,  92. 

^^  Nichts  ist  häafiger  als  die  Darstellungen  der  I^ike  oder  sterblicher  Frauen, 
welche  aus  einer  Oiesskanne  in  die  Schalen  einschenken. 

•"  Schol.  Arißt.  vespp.  855.  Ach.  1067. 

*^  Eratosthenes  nennt  die  xoti^Xot  xdXXuftcb  xaX  evTtoxwrara  ixTr<it/4wt(ay  (Athen. 
XI  p.  482  B). 

*^  Athen.  XI  p.478  rec  /*6vana  /tortiQta  xotvXo*,  Nach  Diodoros  (eb.  E.F)  hatt^ 

ff 
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Kvudog  wird  mit  xoTvltj  verbunden  ••*  und  zu  den  Schöpfgefössen 
gereclmet®^*;  der  Name  war  auch  bei  den  Körnern  sehr  gebräuchlich. 

D.  Trinkgefassc,  unter  denen  ich  zuerst  die  Schalen  anführe. 

0iuXt]  ist  die  runde  flache  Schale,  welche  einem  Schild  verglichen 
wird  ^^,  ohne  Handhaben  7®*,  in  der  Mitte  meist  mit  einem  d^iquXo^  ver- 
sehen ^^2,  um  sie  bequemer  anfassen  und  halten  zu  können  (F.  3)  oder 
mit  einem  Fuss  (F.  4)  ''^K  War  sie  von  grösserem  Umfang,  konnte  sie  zu 
verschiedenen  Zwecken  dienen  z.B.  als  u7TO^()uvTfj()iov''^^  auf  oMMMKr^s 
gestellt;  in  kleineren  Dimensionen  gebrauchte  man  sie  sijfi^  ^rinjöiM 
und  besonders  zur  Spende  ^^^  Dabei  sehen  wir  sie  so  oft.ii%ebfldet^, 
dass  über  die  Gestalt  kein  Zweifel  ist.  ... 

Kvftftf]  oder  xvfißiov  ^^  wird  als  eine  längliche  tieflji|khale  olplf 
Henkel  charakterisirt  und  einem  Nachen  verglichen  7®*.  ^Ai.-  ;-=:; '»■'^ 

Kih'^  ist  die  übliche  Trinkschale  ^^,  mit  Henkeln  und  einem 
Fuss  7^0  versehen.  Unter  dem  Fuss  einer  xvXi^  war  die  Inschrift  ein- 
gekratzt (C.  I.  Gr.  545)  Kr](piao(i torjog  fj  xiJAi§*  iuv  öi  xig  y.uiai^rjy  ^Q^'/r 
ftifV  (lnoTeiat[i]y  dofQOf  ov  nagu  Hfvi"^A[o]i;.  Leider  ist  die  Form  nicht 
genauer  angegeben;  allein  die  Schalen,  welche  wir  auf  Vasenbildem  in 
den  Händen  der  Trinker  sehen,  stimmen  mit  den  zahlreichen  erhaltenen 
so  gut  tiberein ,  dass  hier  kein  Zweifel  sein  kann  ^^*.    Unterschiede  in 


der  xotvXoq  bei  den  Aitolem  und  Tonern  einen  Henkel ,  die  xnriO.rj  keinen,  naganX^- 
aiov  S*  vna{)/fu'  XoiirriQio)  ßad-fi.  Vorher  (p.  478  Bj  sagte  er  vom  xotvXoq:  f/ht  d^ 
xal  ovq  ivtax^»  Panofka  (Dionys.  u.  die  Thyiaden  p.  46  ff.)  erklärt  P.  22.  7.  10,  welche 
oft  in  den  Händen  der  Zecher  sind  (Tischbein  II,  34.  P  178  (Taf.  41).  Gr  78,  2.  79, 
1.  89,  2),  Ussing  F.  18  für  Kotylen. 

^'-^"^  Athen.  XI  p.  479  A  '^TioXkadotoo;;  J^  ttotz/o/oi»  ti  yfvoq  {nf'fjXoi*  xai  fyxoiXor. 
nav  öl  To  xoiXov  xorvlriv,  (prjffli;  h.äXnvv  ni  naXaiofy  wq  xalro  ron»  Xfiooir  xnlXov, 

^'^  Athen.  XI  p.  482  13  xvdO^(f)  /(h^  ovdfp  i/oüiitn  ovöl  xorvXfj,  Schol.  Arist. 
vespp.  855.  Athen.  XI  p.  480  B  xvaOfq'  xorvXo)dfq  oLyynor. 

ßö«  Poll.  VI,  19.  Schol.  Arist.  Ach.  1053  xvaO-ot"  oW«  n.fyf  xo/Xtagiov  Hv, 

"'^  Arist.  rhet.  III,  4,  11.  poet.  21,  12. 

"^^^  Hesych.  dft<pfO(tnq  q/idlfj  —  nvO-fifva  (J/ovad)  ävfv  Mtmy. 

"^^  Athen.  XI  p.  501  D,  wo  er  die  Ausdrücke  ßaXavttoftqjaXoq  fAiüo^tqtaXoq  o^/- 
{f)aXon6q  erklärt. 

■^03  Auch  ßaXavonai  xaQvonaC  werden  erwähnt.  Athen.  XI  p.  502  B.  s.  Anm.  686. 

■^0*  C.  I.  Gr.  138. 

'^  Plato  Grit,  p.  120  A  /QVffoiq  ipiaXatq  ix  rov  xgariJQoq  dgvTOftfvoi  xard  rov 
TtvQoq  (TTifrdovtfq. 

^^  Tischbein  II,  31.  48.  III,  55.  Gerhard  auserl.  Vas.  28.  30. 

'07  Haupt  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1846.  47  p.  411  ff. 

™®  Athen.  XI  p.  481  D  yiroq  TtorrjQto)!'  ßa&fMv  rd  xvfißfa  xal  ogd-oiv y  nvO-^tiva 
fifi  «jfOVTw»'  ftriöf  o)ta.  F  iTttf^trjxtq  TtoTtjgior  xat  (Ttevor  tw  (T/f'if4arif  TtaQo/mtov  TrXofw. 
Macrob.  Sat.  V,  21.  Schol.  Lucian.  IV  p.  152  Jac.  xv^tßfa  d>  rd  arqoyyvXa  f(h'j  ßad-ia 
dlf  xat  qiiaXidiq  rd  argoyyvXa  xat  dßa&Tj.  —  Aehnlich  mag  das  axaq>fov  gewesen 
sein,  an  dessen  Stelle  bei  Phylarchos  (Athen.  IV  p.  142  D)  Plutarch  (Cleom.  13)  die 
fpidXri  setzt. 

"^^  Athen.  XI  p.  470  E  -^  OrjgfxXeioq  <ara  ^/et  ßga/ia  wq  oir  xvXi^  ovffa.  vgl. 
p.  479  E.  Deshalb  konnte  man  sie  aufhängen.  Athen.  XI  p.  480  E. 

'''o  Poll.  X,  79  dnvrödxonoq  ov  tgamt.ovxai  xvXi^. 

'"  Tischbein  I,  49.  IV,  43.  Miliin  vas.  II,  58.  63.  vas.  Cogh.  8.  Gr  81,  1.  83,  1. 
Gerhard  auserl.  Vas.  126.  195.  196. 
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der  Form  zeigen  sich,  abgesehen  von  der  verschiedenen  Grösse  und 
Tiefe,  besonders  in  der  verschiedenen  Höhe  des  Fusses  (F.  5.  12)  und 
im  Bande  (F.  11);  darauf  einzelne  der  alten  Beinamen  ^*2  anzuwenden 
ist  kein  Anhalt  da. 

Zu  den  Bechern  gehören 

^xüifog^  ein  grosses  Trinkgefass  mit  Henkeln  ^^^^  das  ursprünglich 
bei  Hirten  und  Landleuten  im  Gebrauch  war  7**  und  als  der  eigentliche 
Becher  des  Herakles  bezeichnet  wird  ^i*.  Daher  hat  man  wohl  den 
zw^henkligen  Becher  ohne  Fuss  für  einen  Skyphos  zu  halten,  den 
Herakles  auf  späteren  Marmorreliefs  hält  7^^;  denn  aufVasenbildem  hat 
er  den  Kaathai-os  ^^7. 

KurduQog,  ein  Becher  mit  hohem  Fuss^**  und  Henkeln^*®,  dessen 
Gestalt  dadurch  festgestellt  wird ,  dass  er  der  Becher  des  Dionysos  ^^ 
genannt  wird,  in  dessen  Hand  wir  bei  weitem  am  häufigsten  Becher 
F.  28  sehen  721. 

KuQ/jfOtov  scheint  nach  der  Beschreibung  bei  Athenaeus  (XI  p. 
474  E)  norrjgiov  inifitjxeg,  avt'Tfy/.i^voi'  tig  fitoov  initixuig^  tlna  i'/ov 
fit'/Qi  Tov  nv&(.tivog  xaSi^xorva  eine  dem  Kantharos  verwandte  Form 
gehabt  zu  haben,  und  wird  als  ein  kostbares  Trinkgefass  genannt. 

Endlich  gehört  noch  hieiher  das  Trinkhom,  xf(i«^,  welches  haupt- 
säclilich  auf  Vasen  alten  Stils  Dionysos  zu  halten  pflegt  ^22  ^nd  das 


^^^  AfTTctarri  Athen.  XI  p.  485  A,  yO-oiq  Athen.  XI  p.  502  C^  XaßqfovCa  Athen. 
XI  p.  484  C  u.  a. 

^'^  Athen.  XI  p.  498  E  2i/totvCdrii  S*  ovarofvta  axvqtov  fq>r},  vgl.  p.  500  A. 

'^^*  Athen.  XI  p.  498  F  tw  aHvg>ei  xou  tw  xioav^ifo)  toiv  ithv  iv  aartu  xal  fffrgffov 
ovSftq  i/fjtjTo ,  (Tvßöitai  d>  xal  rn/telq  xat  oi  h  OLy{to).  p".  499  P  to  dh  axvtpoq  wvn- 
ftda&ti  dno  rtjq  trxoKptSoq,  xal  rovto  d*  iffrlv  ofiotwq  dyyflov  ^vXirov  atQoyyvXov,  ydka 
xal  otjor  di/ofitfoy. 

''^^  Athen.  XI  p.  500  A  TtQwtoi  fihv  iyivovro  xal  xXt^oq  tXaßov  ni  Botom-ni  Xtyo- 
fifrMf  x^'H^^H^*'^^*  ^^  '^^  (TT^arftaq  ngonov  'H^axltovq  tw  ytra,  Macrob.  Sat.  V,  21 
scyphoa  Hereulis  propritis  est,  Verg.  Aen.  VIII,  278  das.  Servius.  Lucian.  conv.  14. 
Böttiger  opp.  p.  36.  Alexander  d.  Gr.  hatte  einen  'Hqaxkiovq  axvifjoq  (Plut.  Alex.  75). 

''^^  Zoega  bass.  68.  69.  70.  72.  mus.  Pio  Cl.  V,  14.  mus.  Chiar.  I,  42.  Zoega  bass. 
II  p.  136.  Müller  hat  ihn  wieder  erkannt  in  dem  Thongefäss  mit  der  Inschrift 
NJKui  I-HPAKAH2  N  350,  99  (Dubois  Maia.  introd.  Taf.  50.  Inghirami  mon.  etr. 
V  Taf.  42).  Ein  ähnliches  hat  Dionysos  auf  den  Vaseubildern  Tischbein  II,  18.  37.  — 
Den  nodus  Herculeus  am  Henkel  des  axvq)oq  'Hgaxleonixoq  (Athen.  XI  p.  500  A)  bat 
Migliarini  nachgewiesen  (ann.  XXIV  p.  105  ff.). 

'"  Tischbein  11,  43.  Miliin  vas.  II,  41.  Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.  Ueber  die 
unten  spitz  zulaufenden  wo<Txvq>ta  (Athen.  XI  p.  488  F.  503  E.  und  477  E.  nach  Us- 
sings  Emendatiou)  s.  arch.  Zeitg.  IV  p.  371  f. 

'»«  Athen.  XI  p.  488  F. 

'»»  Verg.  ed.  VI,  17. 

"20  Macrob.  Sat.  V,  21  Liberi  patria  cantharus.  Plin.  XXXIII,  11,  63. 

"21  Tischbein  I,  31.  II,  44.  III,  39.  IV,  11,  28.  Miliin  vas.  I,  9.  30.  U,  66.  Miüin- 
gen  vas.  Cogh.  23.  31.  37.  anc.  uned.  mon.  I,  26,  34.  Gerhard  auserl.  Vas.  17.  32. 
35  ff.  47.  56.  57.  —  Satyrn  mit  dem  Kantharos.  Tischbein  III,  6.  Gerhard  auserl. 
Va8.  41.   Zecher  mit  dem  Kantharos.   Gerhard  auserl.  Vas.  188. 

""  Auf  Vasen  schönen  Stils  Tischbein  I,  54.  Miliin  vas.  I,  27.  Gerhard  auserl. 
Vaa.  77. 
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aueh  noch  später  im  Gebrauch  blieb  ^^3,  BesonderB  liebte  man  es  später 
das  spitze  Ende  mit  mancherlei  Thierköpfen  zu  verzieren,  nach  denen 
dann  das  Geföss  seinen  Namen  erhielt  ntjyaaog  iXicpag  ygitp  u.  s.  f.  '^^K 
Man  durchbohrte  das  spitze  Ende  uüd  Hess  die  Flüssigkeit  in  einem 
feinem  Strahl  sich  in  den  Mund  rinnen,  wovon  die  GefUsse  den  Namen 
^vTfi  erhielten  7^.   Sie  aufzustellen  gebrauchte  man  eigene  Gestelle  7^^. 

Von  Essgeschirren  sind  nur  einige  Teller  {niva'ij  d(axog)  und  einige 
mit  Fischen  bemalte  Schüsseln  7^,  vielleicht  l/&vai  (Anm.  615),  unter 
den  bemalten  Vasen  nachzuweisen;  die  verschiedenen  zum  WMwluni 
bestimmten  Gef^sse  finden  sich  unter  ihnen  gar  nicht  und  kS^aeii  daher 
hier  übergangen  werden. 

Man  sieht  dass  für  die  verschiedenen  Formen  der  bemalteiL  Yaaen 
nur  im  Allgemeinen  der  Gebrauch  und  die  Benennungen  fesimstellen 
sind.  Wie  gross  auch  der  Keichthum  derselben  ist,  so  ergiebt  sich  doch 
dass  sie  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  nur  für  das  Mahl  und  das  Bfid 
bestimmt  sind;  aus  welchem  Grunde  diese  Beschränkung  bei  den  Ge- 
fässen,  die  man  den  Todten  ins  Grab  stellte,  eingetreten  sei  ist  nicht  zu 
ermitteln.  Wollte  man  überhaupt  untersuchen,  ob  mit  bestimmter  Ab- 
sicht diese  oder  jene  Gefasse  dazu  ausgewählt  worden  seien,  müsste  viel 
genauer  beobachtet  werden,  in  welcher  Zusammenstellung  sie  sich  in 
den  Gräbern  finden. 

Die  Frage,  ob  die  Vasen  für  den  Zweck  der  Beisetzung  in  Gräbern 
gemacht  oder  ob  sie  im  Leben  wirklich  gebraucht  worden  seien,  lässt 
schwerlich  eine  entscheidende  Antwort  zu.  An  und  für  sich  ist  kein  Grund, 
warum  man  nicht  bemalte  Thongefässe  gebraucht  haben  sollte,  wie 
wir  deren  auch  auf  Vasenbildern  im  Gebrauch  ^^8  oder  zum  Schmuck 
aufgestellt "^29  sehen  und  wie  noch  jetzt  in  Griechenland^^  und  man- 
chen Gegenden  Deutschlands  bunt  bemaltes  Thongeschirr  mit  Vorliebe 
zum  Aufputz  der  Wohnungen  verwendet  wird.  Auch  haben  wir  einen 
bestimmten  Beweis  dafür,  dass  man  gebrauchte  Gefasse  beisetzte,  theils 
in  manchen  eingekratzten  Inschriften,  theils  in  den  Vasen  welche  restau- 


"^^^  Das  Missverständniss,  als  sei  dasselbe  eine  Erfindung  des  Ptolemaios  Phila- 
delphos,  hat  Krämer  (über  Stil  u.  Herk.  p.  125  ff.)  beseitigt  nnd  gezeigt  dass  dies  vom 
dtxfgaq  gelte. 

'^  Athen.  XJ  p.  496  F.  Panofha  Die  griechischen  Trinkhörner  und  ihre  Ver- 
zierungen Berl.  1851.  4. 

'*^  Athen.  XI  p.  497  E.  Joigo^-ioq  tf*  6  2töiavb6<;  girjat  rd  gvtd  xigcKTiv  ofiota 
ilvai  ötcuTirgrifiiva  S'  tlvai*  i^  <av  xqovv^ovxmv  XfTttMq  xdrtaS-tv  nlvovaw.  So  sehen 
wir  es  auf  Vasenbildern  Tischbein  I,  36.  Laborde  I,  62.  mus.  Borb.  V,  51.  Miliin 
vas.  II,  58.  76. 

726  Prdvost  m^m.  sur  les  vases  de  Berthouville  Taf.  11.  12.  14. 

'27  B  762—771. 1688.  W  II,  38—42. 

'28  Krater  mit  Figuren  bemalt.  Millingen  vas.  Taf.  2.  W  IV,  26.  Amphora  mus. 
Blacas  31.  M  423.  Trinkschale  mit  Augen  bemalt  ann.  XXIV  Taf.  F,  4. 

'^^  Ein  mit  GefSssen  verschiedener  Art  aufgeputzter  Schenktisch  in  dem  Grab- 
gemälde von  Tarquinii,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  33.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  442.  702. 
Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  328. 

'^  Ross  Inselreisen  IV  p.  67. 
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rirt  in  den  Gräbern  gefunden  sind.  Dies  sind  meistens  schöne  Gefässe, 
auf  die  man  also  Werth  legte ;  um  so  auffallender  ist  es  dass  die  Eestau- 
ration  gewöhnlich  plump  und  ungeschickt  mit  metallenen  Klammem 
gemacht  ist  ^3*.  Auf  der  anderen  Seite  sind  die  Vasen  zum  Theil  eben- 
sowohl zu  gross  als  zu  klein  für  den  wirklichen  Gebrauch,  zeigen  auch 
durch  die  Beschaffenheit  des  Thons  dass  sie  in  der  That  nicht  gebraucht 
worden  sind,  ja  sie  sind  mitunter  so  eingerichtet,  dass  sie  nicht  ge- 
braucht werden  konnten  z.  6.  innen  nicht  gefimisst,  die  Bhyta  nicht 
gebohrt  und  ähnl.  ^^2,  Man  wird  also  je  nach  den  Umständen  verschie- 
den verfahren  sein  und  bald  aus  dem  vorhandenen  Hausrath  ausge- 
wählt bald  flir  das  Grab  besondere  Gefasse  gekauft  haben  ^33, 

Erwägt  man,  dass  in  den  Gegenden  wo  bemalte  Vasen  gefunden 
werden,  sich  die  herrschende  Sitte  zeigt  die  Grabkammer  oder  auch 
nur  den  Sarg  des  Todten  mit  mancherlei  Geräth  Waffen  Schmuck  in 
einer  Weise  auszustatten,  dass  demselben  eine  Wohnung  bereitet  werde, 
in  der  für  seine  persönlichen  Bedürfnisse  und  Gewohnheiten  Sorge  ge- 
tragen sei''^,  so  wird  Niemand  bezweifeln  dass  auch  die  bemalten 
Vasen  in  demselben  Sinne  dort  beigesetzt  sind.  Man  hat  aber  auch 
angenommen,  dass  sie  dem  Todten  mitgegeben  sind  als  besonders  liebe 
Andenken,  indem  sie  theils  Preisgefasse  theils  Geschenke  bei  Hoch- 
zeiten und  ähnlichen  Gelegenheiten  seien. 

Den  Ausgangspunkt  geben  die  panathenaischen  Preisamphoren. 
Es  ist  bekannt  dass  den  Siegern  in  den  panathenaischen  Spielen  als 
Preis  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumen  {uo^iai)  gegeben  wurde ''^^  in 
bemalten  Thongefössen  ^^ö,  und  zwar  je  nach  Verschiedenheit  des  Prei- 
ses 6  bis  140  Amphoren  ^37,     d^j.  Sieger  verkaufte  also  dieses  treff- 


7«»  C«70.  1757.  B  1599.  M  408.  Br  967.  Gr  24,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  145. 
Bnll.  1840  p.  16.  1844  p.  100.  Anf  Thera  fand  sich  auch  eine  ganz  gemeine  Amphora 
mit  Blei  genietet  (Boss  Inselreisen  I  p.  67),  wie  es  Sitte  war  (Bull.  1846  p.  34). 

''^  Lucanien  eigenthümlich  sind  die  Vasen  ohne  Boden  (Winkelmanns  W.  I  p.27. 
VHp.  68.  D  432.  537.  547 --549.  587.  590.  595.  597.  599.  601.  603.  607.  609.  619. 
620.  625) ,  in  welchen  der  Duc  de  Luynes  eine  Anspielung  auf  das  Danaidenfass  ge- 
sehen hat,  ann.  V  p.  318  ff.  R.  Rochette  ant.  ehret.  III  p.  63. 

^'^  Man  yerhrannte  auch  mitunter  die  Vasen,  wie  die  vom  Feuer  heschädigten 
Scherben  beweisen;  auch  hier  hat  man  beobachtet  dass  es  Vasen  von  trefflicher 
Fabrik  und  Zeichnung  waren.  Bull.  1829  p.  19.  1830  p.  72.  ann.  VII  p.  70.  Stackel- 
berg  GrSber  der  Hell.  p.  37.  cat.  Magnonc.  41.  B  867.  R.  Rochette  ant.  chr^t.  III  p.  61. 

^^  Man  sehe  die  ausführliche  Darstellung  von  R.  Rochette  ant.  chr^t.  III  p.  3  ff. 

""^  Schol.  Soph.  Oed.  C.  701  o  6h  ^uiQKTtoTiXtjq  xal  rolq  vix^aaai  rd  Tlavad-iivaun 
ikcUov  tov  hl  fioQfttv  yiro/^irov  d(doadcu  ipriaCr.  Lucian.  Anach.  9  aö^Aa  —  nctQ  tj/uv 
To»?  JJava0^cUo$q  t6  V.aiov  ix  t%  ftogtaq.  Suid.  ftogtai'  ikaiai  itgat  rrjq  *A&^voiq  If 
m¥  to  f/ia&Xor  idCSoro  xolq  rtxoJat  td  flava O^rivoua.  Hieher  gehört  auch  wohl  was 
Plinius  (XIU,  1,  2),  wo  er  vom  unguentum  handelt,  sagt  Fanathenaicon  suum  Athenae 
per$everanter  optinttere,  S.  Bröndated  Memoire  sur  les  vases  Panath^naiques.  Paris 
1833.  4 

■"•  Pind.  Nem.  X,  64  das.  schol.  (s.  p.  XXIII).  schol.  Arist.  nubb.  1005  xigafiop 
ydg  iXatov  iXdftßavov  oi  vixoivrfq. 

"^^  Nach  einer  von  Böckh  (Staatshaush.  I  p.  61.  300)  angeführten  Inschrift  in 
der  i^iifi»  dgx»  1839  S.  167  n.  136,  die  ich  so  wie  sie  dort  in  Minuskeln  abgedruckt 
ist  wieder  gebe 
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liehe  und  gesuchte  Gel  und  darin  bestand  der  Werth  des  Preises,  nicht 
im  Gefösse  '^3*.  Es  ist  unbezweifelt,  dass  die  an  den  verchiedensten  Orten, 
wo  Vasen  gefunden  werden  ^3«^  zum  Vorschein  gekommenen  Ampho- 
ren "^^^^  mit  dem  Bild  der  streitbaren  Pallas  Athene  auf  der  Vorder- 
seite*^*^ und  den  Darstellungen  verschiedener  Wettkämpfe  auf  der  Rück- 
seite ^*^  eben  solche  Preisgefässe  sind  oder  doch  vorstellen  sollen.  Dies 
wird  bei  den  grösseren  Vasen  durch  die  Inschrift  TO?^  AGEI^EGiy 
AGPO^:  KM]  (•y.r.)743  oder  wie  sie  meistens  lautet  TON  AGENEGEN 


[{TTal^tOy  VIXWVTl 

.  .  .  o  dfiq>ogflq 

Ttoudi  nivraO-Xov  vixöivti 
5  JJ  dftqiOQflq  iXafov 

TCaidl  7taXat4jrfl  vutontt 
AJJ  d^tpogng  ikaiov 

PI  SfiirfQw 
10       Trat  dt  7ii<xtfi  vwwvtt 
AAA  df(q>0Qflq  iXaiov 

Ttaiöl  Ttayxgdtiov  vtxmTi^ 
JJJ  dfiq>oi^elq  ^Aa/ou 
15       l'Jfl  Snn:i(jw 

dy(Vf{o)  (TtdStov  vixoiiti 
F'  A  dftqiOQflq  ilafov 
AH  6*\n4qM 

dyft'fio)  TiivraO-kov  vixwm 
20  AAA  djitq)oqfl^  OmCov 
Pili  devre(JO) 

dytvfiw  TtaXaujtfl  vixmti 
[AA]AA  dfiqiOQflq  iXafov 

25  Ttvxrtj  vixoßtTi 


[Afvtigw] 

i'nTtwv  maXiMw  ^fvyn 
AAA  dfiq>oQBlq  iXafov 
rUII  devti{tw 

inntav  ^({»ytt  ddtjqidytff 
HAAAA  dfKfOQflq  ilia(ov 
AAAA  Sfit(Q(o 

7loXfjLltaTf]Q^Ot<: 

iJiTtf^  xfXri'n  vixwpti 
ATII  dfnpoQflq  iXoUov 
IUI  dfittioo) 

inno}v  L,fvyft  vtxotvti 
AAA  dfJtpoQflq  iXaCov 

PI  öfintQw 
^(vya  Ttofintxq)  'vuiwrxh 
III  dfKpoQflq  iXatov 
II  öfinkQO) 

'Aq){n7tov  dxovx^ovt^ 
P  dftqiOQflq  IXaCov 

I  Sfvti(}b) 

JVixtjri^QLa 

II  Jiaiaiv  TriniQ^/urrat  ßovq 
II  dyfvftotq  7rv(J(}/'/*(j"Ta*  ßovq 
II  dvdqdai  TCiulgfxtiT'tav  ßoTiq 


80  ! 


10 


15 


80  ! 


20 


so! 


80! 


25 


Böckh 


H  fvavdglif,  tpvXJi  vixo')aft  ßovq 
H  g)vXTj  vixo)(Tf}  ßovq 

738  Vielleicht  hatten  die  Sieger  freie  Ausfuhr  für  das  gewonnene  Oel. 
a.  a«  v/. 

■^39  Athen  (Anm.  71),  Pantikapaion  (p.  XXVII  f.),  Berenike  (p  XXVIII  f.),  Akra- 
gas  (Anm.  168),  Rubi  (Anm.  225),  Nola  (Anm.  33t.  332),  Vulci. 

^*«  Gerhard  ann.  II  p.  209  ff.  Prodromus  p.  117  ff.  etr.  u.  kamp.  Vas.  p.  42  ff. 
Vgl.  Müller  Panathenaica  p.  63  ff.  Abbildungen  mon.  ined.  d.  inst.  I,  21.  22.  Gerhard 
ant.  Bildw.  Taf.  5.  6.  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A.  B,  wo  eine  reiche  Uebersicht  ge- 
geben ist. 

"^^^  Das  Bild  der  Gottheit  mit  gezückter  Lanze  ist  meist  alterthümlich  und  bi« 
auf  die  wechselnden  Schildzeichen  im  Wesentlichen  übereinstimmend;  erst  auf  den 
späteren  aus  Berenike  ist  mit  anderen  Neuerungen  auch  die  Darstellung  der  Göttin 
etwas  geändert.  Gewöhnlich  steht  sie  zwischen  Säulen,  auf  denen  verschiedene  Em- 
bleme (Hähne  Eulen  Vasen)  angebracht  sind;  auf  der  Burgonschen  Amphora  fehlen 
die  Säulen  ganz. 

^*2  Es  sind  sowohl  palästrische  (Ambrosch  ann.  V  p.  64  ff.)  als  musische  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vas.  p.  3). 

"^^^  So  hat  allein  die  Burgonschc  C.  I.  Gr.  33  vgl.  p.  450.  488.  Durch  ein  Ver- 
sehen ist  in  ASENE(r)N  das  E  vor  N  ausgefallen,  weshalb  man  A(')ENEON  lesen 
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A0PON,  deren  Lesung  durch  die  späteren  aus  Berenike  TßN  AGH- 
NH0EN  A0AQN  ^4*  festgestellt  ist^ift,  bezeugt.  Auch  sollen  diese  Ge- 
fösse  offenbar  das  Mass  des  attischen  Metretes  darstellen,  obgleich  sich 
bei  denen,  welche  gemessen  worden  sind,  ein  beträchtliches  Schwanken 
gezeigt  hat  ^^e.  Zugegeben  aber  dass  alle  wirkliche  PreisgefUsse  wären, 
so  ist  es  freilich  wohl  denkbar,  dass  man  einem  Siegor  an  den  Pana- 
thenäen  eine  Preisamphora  ins  Grab  stellte;  allein  die  befremdliche 
Erscheinung  dass  deren  in  Yulci  so  sehr  viele  gewesen  sein  müssten 
hört  erst  auf  dies  zu  sein,  wenn  die  Preisgefasse  mit  ihrem  Inhalt  ein  Oe-  ^ 
genstand  des  Handels  waren,  also  nicht  entfernt  ehi  höchstpersönlicher 
£hrenschmuck  wie  etwa  unsere  Orden.  Es  war  also  Sache  des  Ge- 
schmacks für  den  Inhalt  oder  die  Form  und  Verzierung  dieser  Ampho- 
ren sich  deren  zu  verschaffen  und  beliebig  zu  bedienen.  Kleinere 
Amphoren  derselben  Form,  mit  demselben  Bilde  der  Pallas  und  agoni- 
stischen  Darstellungen  verziert,  aber  ohne  die  Inschrift,  stellen  in  ihren 
Massen  die  Theile  des  Metretes  vor^**^;  offenbar  war  dieser  Schmuck 
eine  Art  von  Etikette  für  das  auserlesene  Oel  geworden,  welches  den 
panathcuäischen  Siegern  zu  Theil  wurde,  aber  nicht  allein  durch  sie 
sondern  auch  sonst  zu  einem  Handelsartikel  unter  Aufsicht  des  Staats 
wurde  ^48,  Gerhard  "^49  bat  nun  vermuthet,  dass  diese  Get<ässe  dem 
Sieger  nicht  von  Staatswegen  sondern  von  Freunden  und  Verwandten 
zum  Andenkon  an  den  Sieg  geschenkt  worden  seien;  wofür  ich  nicht 
nur  jeden  Beweis,  sondern  selbst  die  Analogie  einer  antiken  Sitte 
vermisse —  hier  widerspräche  es  sogar  dem  Sinne,  in  dem  die  öffentliche 
Belohnung  ertheilt  wurde.  Noch  weiter  ist  diese  Vermuthung  gespon- 
nen''^*^, indem  er  ähnliche  Amphoren,  welche  zwischen  Säulen  nicht 
Athene  sondern  andere  Gottheiten  zeigen'^*'»*,  als  Preisgefasse  für  andere 


^^  Revue  arch.  V,  1  Taf.  93. 

''**  Auf  einer  einzigen  Goldmünze  von  Metapont  bei  Millingcn  anc.  coini  (Titel- 
vign.)  suppl.  aux  considerat.  Taf.  I,  1  steht  ncljcn  dem  Acheloog  die  Inschrift  AXE- 
AOJO  ASAON,  An  Agonen,  welche  dem  Achcloos  in  Akarnanien  gefeiert  wurden 
(8choI.  II.  Jly  616),  erinnert  Gerhard  (auserl.  Vasenb.  II  p.  112).  Ohne  Zweifel  war 
der  Agon  in  Metapont  ein  dfjyvQfrfjq  und  die  Preismtinzen  sind  also  den  Preisampho- 
ren gleich;  dass  man  sie  getragen  habe,  wie  bei  uns  die  Verdienstmedaillen,  ist 
nicht  bekannt.  —  Auf  den  herrlichen  Münzen  von  Syrakus  bezieht  sich  die  Inschrift 
ABAA  auf  die  daneben  dargestellten  Waffen,  welche  den  Siegespreis  ausmachten 
(mon.  ined.  d.  inst.  I,  19.  ann.  II  p.  85  f.  R.  Rochettc  lettre  k  Mr.  le  duc  de  Luynes 
p.  28.  arch.  Zeitg.  V  p.  41  *). 

''^«  Böckh  raetrol.  Unters,  p.  279  f. 

^*^  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vasenb.  Taf,  B. 

''«"  Böckh  Btaatshaush.  I  p.  60  ff. 

''*®  Gerhard  ann.  II  p.  221.  Die  Stelle  bei  Photius  ntgtayeigofifvoi  beweist  hierfür 
nichts.  Böckh,  der  diese  Vermuthung  billigt,  hat  zu  ihrer  Begründung  nichts  bei- 
gebracht (ind.  lectt.  Berol.  1831.  32.  Bull.  18»2  p.  94  ff.);  denn  das  Vascnbild  mit 
i\Q.r  angeblichen  Inschrift  xikfjn  /iaftoxX^Stxq  (Waliioie  memoirs  p.  322),  welche  mit 
einer  Steinschrift  (C.  I.  Gr.  141 G)  übereinstimmen  soll,  beruht  auf  einem  Versehen 
(arch.  Zeitg.  X  p.  413). 

"^^  Gerhard  ann.  III  p.  86.  Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  löl. 

^*»  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  18—19. 
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Agonen  ansieht.  Auch  hier  fehlt  die  Begründung  dessen,  vr&s  als 
factisch  vorausgesetzt  wird,  um  die  Vorstellung  der  Vasen  darauf  zu 
deuten  ^^2.  Allerdings  kommen  Gefasse  mancherlei  Art  als  Siegespreise 
auf  Vasenhildem  vor^^Sj  allein  es  ist  kein  Grund  vielmehr  an  Thonge- 
fHsse  als  an  metallene  zu  denken,  und  wir  wissen  nicht,  ob  tlberhaupt  be- 
stimmte, ob  nicht  mythische  Agonen  gemeint  sind.  Wenn  nun  auch 
hoch  palästrische  Vasen  als  Erinnerungszeichen  für  Jünglinge  und 
Knaben  angenommen  werden  ^5*,  so  hat  das  kaum  so  viel  Grund  als 
wenn  früher  die  Mantelfiguren  der  unteritalischen  Vasen  als  Beweismit- 
tel dienen  sollten,  dasa  den  Jünglingen  beim  Anlegen  der  toga  pura 
oder  der  Einkleidung  zum  Epheben  zum  Andenken  ThongefHsse  ver- 
ehrt worden  seien  7ö&,  etwa  wie  es  bei  uns  Confirmationstassen  giebt. 
Nicht  besser  ist  die  Voraussetzung  begründet,  dass  die  Vasen  zum 
Theil  Hochzeitsgeschenke  und  als  solche  den  Todten  mitgegeben 
seien  7&6.  Wenn  bei  Pindaros  (Ol.  VII  z.  A.)  der  Brautvater  dem  Schwie- 
gersohn eine  goldene  Schale,  ein  kostbares  Besitzthum,  voll  schäumen- 
den Weins  zutrinkt  und  sie  ihm  schenkt,  so  beweist  das  natürlich  nichts 
für  bemalte  Thongefasse.  Ebensowenig  nützt  hier  die  Sitte  dass  man 
in  irdenen  Schüsseln  den  Neuvermählten  Backwerk  brachte  "^^^j  oder 
die  junge  Frau  in  einer  solchen  Räucherwerk  und  einen  Rocken  dem 
Mann  ins  Haus  brachte  '^^*.     Wenn  auch  die  Frau  dieses  Geföss  aufbe- 


''M  panofka  gründete  darauf  sein  Werk  Vasi  di  premio.  1826.  fol.  vgl.  Vasen- 
bildner  p.3  f.  Da  Gerste  beim  eleusinischen  Agon  als  Preis  vertheilt  wurde,  erschien 
ihm  die  Darstellung  des  Triptolemos  (Ä)  und  eines  Rhabdophoren  neben  einer  Stele 
mit  der  Inschrift  2TAJI0N  (B)  als  ein  vollgültiger  Beweis ,  dass  das  betreffende 
Gefäss  ein  eleusinisches  Preisgefäss  sei  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  110). 

"^^^  Auf  einem  attischen  Vasenbild  (Stackeiberg  Gräber  d.  Hell.  25)  reicht  Nike 
NIKE  einem  Manne  eine  tiefe  Schale  ,  daneben  steht  eine  Hydria.  Auf  einem  ande- 
ren Vasenbild  (M538),  wo  der  Wagen  und  die  bekränzten  Pferde  heimgeführt  werden, 
trägt  ein  Mann  ein  Gefass  ihnen  nach,  gewiss  den  Siegespreis,  wie  ein  andermal  den 
Dreifuss  (Gerhard  auserl.  Vas.  247).  Ebenso  mögen  auch  die  Gefässe  neben  den 
Dreifüssen  bei  einem  Wettlauf  Bewaffiieter  anzusehen  sein  (Gerhard  auserl.  Vas. 
156.  157).  Auch  können  die  Vasen,  welche  zwischen  Ringenden  stehen  (Tischbein 
IV,  44.  M  593)  dieselbe  Bedeutung  haben.  —  Dass  in  Aigina  bei  dem  dywv  dfi^o- 
qlrrifi  ein  Krater  als  Preis  gesetzt  war,  kann  man  dem  späten  Scholiasten  kaum  glau- 
ben ,  da  der  Name  sonst  anders  erklärt  wird,  Müller  Aegin.  p.  24. 

"^54  Gerhard  ann.  III  p.  89.  Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  152. 

^^  Böttiger  Raub  der  Cassandra  p.  76  ff.  opp.  p.  211  ff.  Vasengem.  II  p.  36  ff. 
Archäol.  der  Malerei  p.  209  ff. 

7^0  Gerhard  ann.  III  p.  92.  Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  152. 

^^"^  Hesych.  Xtxavtdfi;'  xffjäfncti,  XoTtddfq'  xal  iv  alq  h'O-^VTtia  i'qiBQov  toiq  vto- 
yd^oiq.  Bei  Suid.  Etym.  M.  i/tavXta  ijftiQa.  Eust.  II.  Jl  p.  1337,  43  gehören  sie  unter 
die  verschiedenen  meist  zum  Putz  gehörigen  Gegenstände,  die  man  der  jungen  Frau 
im  feierlichen  Zuge  brachte.  Vgl.  auch  Hesych.  ydfißoiov*  rqvßklov» 

758  phot.  xigaftov  klytrai.  tnl  tmv  Xfxavldwv.  aitat  de  dmv  ai  hxarfdfq  xt^- 
fifCUf  7ta(ja7tXfja(ai  tij  xaTaffr-fufj  y.(fatijut,  äv  i>vy  oipoSoxag  al  yvvaixfq  xakoif(Ti>p'  d^w^ 
fiata  ovv  elq  rajTa?  i^ißdXXovai  xal  arrjftovaqy  xoft/Qovai'  dh  avtdq  al  vv^qfou  fiq  rdq 
rüiv  vvf(q>fo}v  oixtaq.  Offenbar  ist  dies  eine  ganz  andere  Ceremouie  als  die  von  He- 
sychios  erwähnte.  Mir  scheinen  hier  die  d(}0)fiaxa  anstössig,  obgleich  sie  an  sich  für 
die  Hochzeit  passend  wären.    Da  aber  durch  atrifiovaq  (oder  (Ttfjftot'a'^)  die  Hausfrau 
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wahrte  damit  man  ihr  es  ins  Grab  mitgeben  sollte,  was  folgt  daraus  für 
eine  angebliche  Sitte  verschiedenartige  Thongeftlsse,  mit  Vorstellungen 
bemalt,  die  auf  Liebe  und  Ehe  anspielen  sollten,  als  Hochzeitsgeschenke 
darzubringen  und  im  Grabe  beizusetzen? ''^^ 

2.  Ueber  die  Bedeutung  der  bemalten  Vasen  dürfen  wir  zunächst 
erwarten  durch  die  Inschriften  Aufschluss  zu  erlangen.  Es  ist  schon 
bemerkt  worden,  dass  dieselben  auf  den  in  Etrurien,  vorzüglich  den  in 
Vulci  gefundenen ,  ungleich  häufiger  sind  als  auf  den  übrigen.  Indessen 
hat  es  sich  doch  herausgestellt  dass  sie  nirgends  ganz  fehlen,  auch  in 
Griechenland  nicht.  Im  Folgenden  werde  ich,  wo  es  nöthig  ist,  die 
Verschiedenheiten  hervorheben ;  übrigens  darf  man  annehmen,  dass  die 
zu  erwähnenden  Facta  zwar  am  reichlichsten  durch  vulcentische  Vasen, 
aber  keineswegs  durch  sie  allein  bestätigt  werden. 

Indem  wir  zuerst  die  Inschriften  betrachten,  welche  die  Verfertiger 
von  Vasen  bezeichnen,  bemerken  wir  dass  ihre  Namen  sowohl  mit 
Inoh^atv  als  mit  tyQaxjJtv  verbunden  werden.  Demgemäss  gebe  ich  zu- 
erst ein  kurzes  Verzeichniss  der  Künstler  von  vulcentischen  Vasen, 
welchen  die  anderswoher  bekannten  gegenüber  gestellt  sind^*®. 

A-     Namen  mit  inoitjaev  (inolei). 

Z^fiaoig  (s,  F,), 

L4vaxXi}g  {s.  F.)  Tarquinii. 
^AvSoxtdfjg  [s.  F.;  r.  F.;  r.  w.  s.  F.).     Wvöoxid't]g  (r.  u.  s,  F,)  Chiusi. 
JgxiTfjg  {s.  F.)  7«*. 
^Q/jxXrjg  {s.  F.). 

^Q/ixXfjg  {s.  F.).  lAQyixXrig  {s.  F)  Nola. 

BgiXog  (r.  F)  7«a.  jB^^^o^  (r.  F.)  Tarquinü. 

FXavxvrr^g  {s.  F.). 
Juviddr^g  (r.  F.), 

/jidvfiog  (r.  F.)  Bari. 
JovQtg  (r.  F,)  763. 
"E^fjxiug  (r.  F.), 
^Eniyivfjg  (r.  F,), 
'EniTifiog  {s.  F.). 

als  Weberin  charakterisirt  wird,  erwartet  man  sie  in  der  Eigenschaft  als  (rvroxoUq 
bezeichnet  zu  sehen  (Becker  Charikl.  II  p.  477).  Daher  möchte  ich  ßgofftctta  lesen. 
Aach  nach  römischem  Ritus  wurde  der  Nenvermählten  colua  et  fiitnm  und  das  ev^ne- 
rum  mit  Getreide  (Rossbach  röm.  Ehe  p.  320)  nachgetragen. 

759  Vgl.  Welcker  rhein.  Mus.  1  p.  325  ff, ,  welcher  sich  gegen  diese  Theorie  von 
Preisgefassen  und  Gesehenken  überhaupt  erklärt. 

700  Verzeichnisse  sind  gegeben  von  Campanari  (diss.  dell'  accad.  pont.  Romana 
di  arch.  VII  p.  87  ff.),  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  31  ff.  de  Witte  (revue  de 
phil.  n  p.  377  ff.  473  ff.).  Auf  diese  sorgfältige  Arbeit  beziehe  ich  mich  hier  im  Allge- 
meinen, ohne  die  einzelnen  Zeugnisse  jedesmal  anzuführen.  Einige  neue  Künstler- 
namen, die  Panofka  gefunden  haben  will,  sind  unhaltbar  (arch.  Zeitg.  VII  p.  79.  1^0, 
VIII  p.  191). 

'«*  Panofka  üb.  d.  Vasenbildner  p.  31. 

7«s  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  12. 

7^  So  ist  der  Name  JOPIS  mit  Müller  zu  lesen. 
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^Egyivog  (r.  F,). 

^EgyarlXtig  o  Nedg/ov  {s.  F.)^**. 
~EQ/.iaiog  (r.  F.). 
EQfioyhrjg  {s.  F.). 


c  t? 


Ev^id^eog  (r.  F,). 
EitfQoviog  (r.  F,  6). 

EvytQog  o  ^EgyoTiftov  viog  {s.  F.). 
G€ol;oTog  {8.  F.)  76&. 
Gvq^etTidrjg  {s.  F.), 
^Uqmv  (r.  F.  9). 


^la/vXog  (r.  F.;  s.  F.). 
KayxQvXiwv  (r.  F.  6;  s.  F.  1)766. 

J5rdX;joc  («.  F.). 


NiuvÖQoq  {s.  F.). 

Niy.oad^tvfjg  {s.  F,  31;  r.  F.  2;  5.w. 

r.  F.  1). 
SivoxXrjg  {s,  F,). 


Ilufiacpiog  (r.  jP.). 
navcputog  {s.  F.  4;  r.  F,  12). 

FlQianog  (s.  F.), 

Ilvd^wv  (r.  F.). 

^waiag  (r.  i^.). 

TaXeidrig  {s.  F.), 

l^.r]VT[6Xef.iog  {s.  F). 

T)J]awv  6  NeuQ/ov  (s.  F.  17). 

XuQiTuiog  {s.  F.). 

\/hg  (s.  F.;  r.  F.;  r,  u,  s,  F,). 

B,     Namen  mit 
Jth'tdöiig  (s.  F.), 


^EQyoTifiog  {s.  F.)  Aigina.  Chiusi. 

EviQyidfjg  (r.  F,)  Capna. 

EiffQOviog  (r.  F.)  Caere.  Tarquinii. 

Viterbo. 


<T/ 


IfQiov  (r.  F.)    Sabina.   Tarquinii. 

Bomarzo. 
IXivog  (r.  F.)  Athen. 


KXeotpQudfjg  {s.  F.)  Tarquinii. 

Meid  tag  (r.  F.)  wahrscheinlich  un- 
teritalisch. 

Nixoo&evtjg  (s.  F.)  Agrigent.  Caere. 

SevoxXrjg  {s.  F.)  Caere. 
Sevo(pdvrjg  lAd-tivatog  (r.  F.)  Pan- 

tikapaion. 

Tlavcputog  (r.  F.)  Caere. 
Tliaro'^evog  Caere,  (r.  F.)  Capua. 


TaktlSrig  {s.  F.)  Agrigent. 

TXrjaMv  0  Ntdg/ov  {s.  F.)  Korinth. 
Tv/jog  (s.  F.)  Tarquinii. 
XaQixaTog  {s.  F.)  Caere. 


yQuxpiv  (JyQdffv). 
^'J(.iaaig  (s.  F.)  Tarquinii. 


'•■»^  B  1779. 

"•'^  Rhein.  Mus.  IV  p.  1.^9  ff.  Keil  anall.  cpigr.  p.  104  ff.,  welcher  p.  173  f.  den 
folgouden  Nuiiicii  in  (')ivq>fifi{ihi(;  ändert, 

'^''•«  Dieser  und  der  folgende  Name  sind  ^A^PVVION  und  ^OV^OS  ge- 
schrieben. 
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l.^Qi(TTO(favfjg  (r.  F,), 

JovQig  (r.  F,), 

'E^iixlaq  (r.  F,). 

^EnixTt]Tog  (r.  F.  19;  r.  m.  ä.  /l  2). 

Ev9-v/,itdf]g  6  Hoh'ov  (r.  jP.). 
Ei'ifQortog  (r.  /^.). 
Zaxcüvidrjg  {s.  F.). 
2ax(ovidrig  {s,  F,), 


l^ooT^ag  (r.  F,)  Bari.  Paestum. 


^EnixTfjTog   (r.  /l)    Capua.   Panti- 

kapaion  '^®''. 
Evd^vuldr^g  (r.  jP.)  Nola.  Adria. 
EvipQoviog  (r.  jP.)  Caere. 


^Hylag  (r.  i^.)  Athen. 
JDuriug  {s.  F.)  Chiusi. 

u4(AGt(,iog  (r.  i^.)  unteritalisch. 


Uvd^cov  (r.  i^.)  unteritalisch. 


KQiTiag  (r.  /l). 

nei&ivog  (r.  F.). 
IloXvyvwrog  (r.  i^.). 

''  rt///^  (r.  F.). 
(Dddmnog  (r.  F.). 
(Z)iXT/a?  (r.  jP.)  768. 

W«5  (r.  F.)  Athen  769. 
Man  merkt  diesen  Namen  770  ^  unter  denen  sich  verhältuissmässig 
viele  seltene  und  manche  sonderbare  finden ,  an  dass  wir  uns  unter 
Handwerkern  befinden ,  von  denen  es  auch  nicht  zu  verwundern  ist, 
wenn  sie  nicht  immer  orthographisch  schreiben  771«  wie  z.  B.  Epiktetos 
fast  regelmässig  ly^exaciiv  schreibt.  Gewöhnlich  steht  die  Inschrift 
neben  der  bildlichen  Darstellung  im  Felde,  einige  schreiben  sie  auch 
am  Fuss  an  wie  Amasis  Brylos  Exekias  Kanchrylion  Nikosthenes  Sosias, 


"^^"^  S.Anm.  116. 

768  2i),av(oiv  (r.  F.)  wird  ohne  nähere  Angabe  erwähnt  ob  iTTo^tjafv  oder  fyQaifjev 
dabei  steht.  0  VT02  mit  ^ygaxpfv  (B  1767)  ist  wohl  verstümmelt. 

769  j^faxX^q  («.  F.)  wird  in  gleicher  Weise  angeführt  aus  Chiusi. 

"^■^^  Nur  mit  einem  Wort  gedenke  ich  der  „Entdeckung ,  dass  die  griechischen 
Vasenbildner  nicht  selten  eine  Beziehung  auf  ihren  Namen  entweder  in  der  Wahl  des 
Gegenstandes  überhaupt,  oder  in  der  Aufnahme  gewisser  Figuren,  oder  in  der  An- 
wendung gewisser  Attribute  auszudrücken  beliebten/^  welche  Panofka  im  Jahr  1829 
zuerst  kund  gab  (Bull.  1829  p.  141)  und  die  dann  immer  mehr  in  Saat  geschossen  ist; 
vgl.  von  einer  Anzahl  Weihgeschenke  (Abhdlgen  der  Berl.  Akad.  1839);  von  den 
Namen  der  Vasenbildner  (ebend.  1848);  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  flF.  VII  p.  ö  f.  VIII 
p.  191.  246.  Niemand  wird  bezweifeln  dass  es  einem  griechischen  Künstler  einmal 
einfallen  konnte,  zum  Scherz  auf  seinen  Namen  anzuspielen,  was  immer  von  unter- 
geordneter Bedeutung  ist;  allein  die  Behauptung  dass  dies  durchgehends  der  Fall 
sei,  und  die  Forderung  dass  eine  „gründliche"  Exegese  zu  ihrem  Hauptaugenmerk 
das  Errathen  solcher  Spielereien  machen  solle,  sind  an  sich  verkehrt,  und  die  Durch- 
frihrung  Panofkas  ganz  geeignet  die  Verkehrtheit  im  Einzelnen  zu  beweisen. 

"»  Z.B.  Eiv/ffi&fq  at&tt  EvxffiO-eoq  (B  1767);  ^QX^Xtq  für  u4QxtxX(q'^  HVIHVS 
für  HV102  (Micali  mon.  ined.  Taf.  42,  2)  und  EV^EPSEPOIOESENHYPrO- 
TJM0HVJH2  statt  EvxfQoq  inoifjaev  Vvqyotifiov  moq  (B  1934);  'IffaxvXoq  für 
7<r/i/Ao?  (M  1160). 
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oder  an  der  Mündung  wie  Exektas^  am  Henkel  wie  Bryloa  Euocitheos] 
Hieron  hat  seinen  Namen  am  Henkel  eingeritzt,  Ändokides  am  Fnss. 
Auch  in  den  Wendungen  sind  kleine  Unterschiede.  Nach  einer  den 
Griechen  geläufigen  Auffassung  den  mit  der  Inschrift  hezeichneten  Ge- 
genstand selbst  reden  zu  lassen  ^7»^  schreiben  sie  /.linoifjtrev''^^,  inolr^oev 
if.ti''^^  ^liyQaipev'^^,  i'yQarpiv  if.ii'^'^^,  und  Exekias  lässt  sich  mit  einem 
Trimeter  vernehmen  'E'^t]xiag  lygaipB  xunofjtrd  f.u.  Grosse  Selbstzufrie- 
denheit drückt  sich  in  der  Inschrift  aus  coq  oiölnoxe  EvffQOvioq  ^  wäh- 
rend eine  andere  Bescheidenheit  auszudrücken  scheint  . . .  inolfjatv  log  tjv 
ot'v^*.  Auch  Charitaios  schrieb  an  eine  Schale  XagtruTog  inoifjfjBv  t/ni  tv. 
Wichtiger  ist  der  Unterschied  der  hier  zwischen  noutv  und  ygafitv 
gemacht  wird.  Dabei  muss  man  beachten  dass  nicht  selten  zwei  Namen 
auf  derselben  Vase  vorkommen,  der  eine  mit  inoitjaiy  der  andere  nüt 
iyQWipiy  und  zwar 

mit  inolfjae  mit  tyqaxjJt 

^uviadrig  u4fxaaiQ 

^Egyivog  l^Qiarotpdvtjg 

^EoyoTijuog  Kkixlag 

EiipQoviog  OiXriag 

^XTvog  ^Ovi^ai^og 

Kay^QvXtMv  EvcfQOviog 

Kktoqtgddfjg  Via^ 

TkijvnoXe/Liog  ^EnixTtjTog 

Nixoad^ivtig  ^EntxTtjrog 

üiaTol^evog  ^  EnlxTfjrog 

Ilvd-wv  'EnlxTtjTog 

Uafiacpiog  ^En/xrijrog 

^Ta/vXog  Otiöinnog 

^Ig/vXo  g  2ax(ovidr]g 

^JayvXog  Zaxcoviöfjg 


''''*  O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  61. 

"^"^^  Amaaia  Archekles  Olauhytee  Kolchos  Panphaios  Theottotos  TlenpoUmos, 

"^^  Hermogenes  Charitaios, 

"8  Klitias. 

"^"^^  Zakonides. 

"^"^"^  Welcker  rhcin.  Mus.  I  p.  323  verglich  den  bekannten  Vers  des  Zeuxis  oder 
Apollodoros  fjoy^nraeraf  riq  fidXXov  ^  /iifi^aitat.  Er  fasst  die  Worte  als  einen  Ans- 
spruch  des  Euthymides,  dessen  Name  mit  iTtottjatv  an  dem  GefUss  steht,  welcher  mit 
Enphronios  gewetteifert  habe;  ihm  sind  Gerhard  auserl.  Vasenb.  II  p.  82  f.  Bergk 
Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  169.  Panofka  üb.  Euthymides  u.  Euphronios  p.  3  ge- 
folgt. Da  Euphronios  auch  mit  fygaiftf  und  mit  Kanchrylion  verbunden  vorkommt, 
kann  man  auch  diesen  als  den  Redenden  ansehen. 

"8  Auf  einer  Kylix  aus  Vulci  (r.  F.)  steht  NOS.VNeWS  EPOIENOS 
ENON.  Der  Name  ist  nicht  errathen,  das  übrige  ist  von  Welcker  a.  a.  O.  so  erklärt. 
Panofka  (der  Vasenbildner  Panphaios  p.  19)  —  und  dies  genüge  als  Beispiel  —  liest 
und  erklärt  No<TTVfi(pioq  (,, der  Heimkehrsänger,  von  v6<Ttofi  und  i//*g»«)?  äolisch  für 
6fiipio(;**)  voafTtnv  („der  Krankheitsfolger ,  von  voaoq  und  f/rw"),  oder  No<nvftq>iO(; 
(„der  Sinnschläger,  von  voos  und  axvfAquoi; ^  gleich  ri'^g)M>9  von  rv^joi?,  Ti'»^rr«")  6 
NoatjTtwvoq  („der  Sinnverfauler"). 


%  CDL 

So  wie  hier  Euphronios  sowolil  mit  inoitjoev  als  lygatjJiv  erscheint,  so 
gilt  dies  auch  von  Duris,  und  Anums  Duris  und  Exekias  verbinden  aus- 
drücklich beides  lyQatpev  xinoiTjOi.  Dagegen  sieht  man,  wie  Epiktetos, 
der  nur  mit  iygatpev  bezeichnet  wird ,  mit  fünf  verschiedenen  Namen  in 
Verbindung  tritt,  und  wiederum  BischyloSy  der  nur  inoirjaev  hat,  mit  drei 
Künstlern  zusammengestellt  wird,  die  mit  iygayjev  bezeichnet  sind. 
Panofka  hat  daher  vermuthet  dass  inoiTjoi  den  Töpfer  und  iy^axf/e 
den  Maler  bezeichne  ^^®,  was  allgemein  angenommen  ist^*^  und  allen 
Schein  der  Wahrheit  hatte  bis  eine  Schale  gefunden  wurde  welche  die 
Namen  Olaukytes  und  Archikles ,  jeden  mit  inoii](T€  verbunden ,  zeigt 
(M  333),  und  zwar  eine  Schale,  welche  sehr  reich  und  sorgfältig  bemalt 
ist^**.  Bergk  ^^^  hat  daher  darauf  aufmerksam  gemacht ,  äa^ß  yQacf^^ftv 
zwar  bestimmt  die  Thätigkeit  des  Malers  bezeichne,  nouTv  aber  allge- 
mein das  Verfertigen.  Ursprünglich  war  der  Töpfer  auch  der  Maler, 
später  war  es  wenigstens  oft  der  Fall,  und  so  konnte  man,  wo  man  nicht 
bestimmt  den  Maler  auszeichnen  wollte,  immer  den  allgemeinen  Aus- 
druck wählen,  der  daher  viel  häufiger  ist. 

Noch  ist  ein  anderer  Unterschied  zu  beachten.  Es  findet  sich  statt 
des  ungleich  häufigeren  inolr^atv  und  iyQottfjev  einigemal  das  Imper- 
fectum  inoiu  und  iygacpev.  Bekanntlich  hatte  Letronne^^^  behauptet, 
dass,  während  der  Aorist  inottjatv  in  Künstlerinschriften  beständig  im 
Gebrauch  gewesen,  das  Imperfectum  inolti  erst  seit  Alexander  auf- 
gekommen sei,  und  E.  Eochette^^*  die  Eichtigkeit  dieser  Beobachtung 
heftig  und  ausführlich  bestritten,  so  dass  es  schien  als  ob  dieselbe  besei- 
tigt sei.  Indessen  hat  Brunn  ^*^  durch  eine  Zusammenstellung  der- 
jenigen Beispiele,  welche  nach  Beseitigung  aller  unsich^m  oder  unklaren 
als  factische  Zeugnisse  gelten  können,  —  es  sind  etwa  fünfzig  —  fest- 
gestellt, dass  in  den  Inschriften  der  Bildhauer  Inoiu  nicht  vor  Ol.  150 — 
160  gebraucht  worden  ist^®*.  Die  Frage,  ob  diese  Beobachtung  auch 
auf  die  Vasen  Anwendung  leidet,  ist  sonach  unabweisbar.  Die  Form 
inoUi  findet  sich  in  drei  sicheren  Beispielen ''*''  mit  Chelis  Duris  und 

^*  Panofka  Bull.  1829  p.  137.  ann.  II  p.  362.  mus.  Blacas  p.  11. 

^^  Anch  von  R.  Bochette  lettre  k  Mr.  Schorn  p.  64 ,  der  früher  (notice  8ur  le 
Catalogo  p.  8  f.)  gemeint  hatte  inotnat  bezeichne  den  Urheber  der  Zeichnung, 
Myqct^i  den  ausführenden  Arbeiter;  eine  auch  von  Stephaifi  (über  Laokoon  p.  18. 
Kdhlers  ges.  Sehr.  III  p.  222)  ausgesprochene  Ansicht ,  gegen  die  schon  Clarac  m^ 
langes  d'ant  p.  40  iL  sich  erklärte. 

^^^  Die  gehäuften  Beispiele  solcher  Inschriften  hat  Panofka  Üb.  die  Vasenbildner 
p.  3  leider  nicht  namhaft  gemacht;  mir  sind  sie  unbekannt  geblieben. 

^^  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1847  p.  169.  Dieselbe  Ansicht  ist  dann  auch  von 
de  Witte  rev.  de  phil.  II  p.  378  ff.  und  Panofka  a.  a.  O.  ausgesprochen. 

^^  Letronne  Explication  d'une  inscription  grecque  trouv^e  dans  Tint^rieur 
d'nne  statue  antique  de  bronze.  Paris  1843.  4. 

7^  B,  BochetU  Questions  de  Thistoire  de  Tart.  Paris  1846. 

'•*  Brunn  rhein.  Mus.  N.  F.  Vm  p.  234  ff.  Bull.  1^52  p.  61  f.  81  f. 

''^  Bei  den  Münzstempelschneidem  und  den  Steinschneidern  findet  sich  nur 
htoUiy  and  bei  den  ersten  ist  jene  chronologische  BestimmuDg  nicht  anwendbar. 

7^  Zu  diesen  kann  ich  nicht  rechnen,  wenn  einmal  neben  Andohides  (C  24),  ein- 
mal neben  Nihoithene$  (D  418  Beugnot  57)  EPOIE  steht,  da  wahrscheinlich  SEN 
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Panphaios  verbunden,  Namen  neben  welchen  wir  auf  anderen  Vasen 
tnoir^atv  lesen  '^^^.     Brunn  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese 
Namen  auf  Vasen  verschiedenen  Stils  vorkommen,  also  einer  Zeit  ange- 
hören, wo  man  mit  Bewusstsein  nachahmte;  Bestimmteres  ist  hier  nicht 
auszumitteln.     Etwas  anders  ist  es  mit  iyQucf't,  welches  sich  sicher  ^^^ 
neben  Asteas  dreimal  und  neben  Python  findet,  auf  Vasen  die  in  Unter- 
italien gefunden  der  spätesten  Periode  der  Vasenmalerei  angehören.  Dann 
erscheint  es  aber  auch  neben  Pheidippos  in  Vulci  und  neben  EutJiymides 
auf  einer  in  Nola  "und  wahrscheinlich  auch  auf  einer  in  Adria  gefun- 
denen Vase.  Jene  ist  von  sorgfiiltigem  und  strengem  Stil,  wie  die  in  Vulci 
gefundenen,  mit  demselben  Namen  bezeichneten '^^•,  es  liegen  also  bei 
der  geringen  Zahl  von  Beispielen  hier  noch  keine  klaren  Kesultate  vor. 
Zum  Theil  finden  sich  diese  Künstlernamen  in  der  That  auf  Ge- 
fassen,  die  durch  ihre  Grösse  oder  die  Sorgfalt  und  Schönheit  der  Male- 
rei wohl  geeignet  sind  die  Verfertiger  zu  empfehlen.     Allein  nicht  nur 
ist  die  grösste  Anzahl  der  vortrefflichsten  Ge^se,  die  allen  Anspruch 
auf  eine  solche  Auszeichnung  haben,  ohne  Inschriften  der  Art,  sondern 
wir  sehen  dieselben  an  Gefassen,  die  sich  durchaus  nicht  auszeichnen, 
z.  B.  den  sehr  häufigen  Schalen,  die  ausser  einer  solchen  Inschrift  gar 
keine  oder  nur  sehr  geringe  Verzierungen  haben  (p.  LXXII).      Man 
sieht  also  dass  hier  nicht  bloss  der  Zufall  in  dem  was  erhalten  ist,  son- 
dern schon  im  Alterthum  die  Mode  Einfluss  geübt  hat.     Man  war  ge- 
wohnt solche  Inschriften  anzubringen  ohne  auf  viel  mehr  Acht  zu  geben 
als  dass  sie  da  waren,  oder  auch  nur  da  zu  sein  schienen;  denn  nicht 
selten  ist  auf  der  einen  Seite  solcher  Schalen  eine  lesbare  Inschrift,  auf 
der  anderen  eine  Reihe  von  Buchstaben  oder  buchstabenähnlichen  Zei- 
chen, die  bei  flüchtigem  Ansehen  einen  ähnlichen  Eindnick  macht  '^^*, 
oft  sind  auch  auf  beiden  Seiten  scheinbare  Inschriften  der  Art  792,     So 
ist  es  ja  heute  noch  bei  manchen  Handelsgegenständen  üblich,  ihnen 
englische  oder  französische  Stempel  und  Inschriften  zu  geben,  die  Nie- 
mand liest  oder  beachtet,  und  die  doch  dazu  gehören. 


zu  ergänzen  ist,  das  entweder  verlöscht,  oder  wegen  Mangel  an  Platz  weggeblieben 
ist,  wie  man  sich  auch  mit  EPOl  begnügte  (Anm.  405). 

"^^^  Es  ist  aber  zu*  beachten  dass  Duria  in  allen  anderen  Fällen  J0R12  mit  R 
geschrieben  ist,  in  diesem  mit  P.  Ebenso  ist  der  Name  Panphaios  hier  fI*u4N*It^I()^ 
gcsclirieben ,  sonst  stets  mit  7'.  Da  beidemal  mehrere  Fälle ,  die  eine  bestimmte 
Gewohnheit  constatiren,  einem  einzelnen  gegenüberstehen,  so  muss  man  wohl  eher 
verschiedene  Personen  annehmen. 

"^"^  Ich  glaube  nicht  dass  dazu  das  Beispiel  des  Aristophanes  gehört  (B  175G). 
Allerdings  steht  deutlich  tyqaqi  da,  allein  unmittelbar  daneben  Eoyivoc;  fTTotfav. 
Gerade  diese  Wörter  sind  auch  sonst  fehlerhaft  geschrieben  z.  B.  fy^jaqai'  (C  1184), 
fTToifffr  (not.  (itr.  180),  fTTouf  (B  17G8)  fnoi^avfv  (B  1598). 

71H)  Uoc'h  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  dass  der  Zusatz  o  floUoVf  den  die  vul- 
centischen  Vasen  haben,  auf  jenen  fehlt,  so  dass  die  Identität  bezweifelt  werden  kann. 

^•"  B  1CG2.  1663.  1664. 

''-''^  Feoli  157.  160.  not.  ötr.  283.  B  1599.  M  11—16.  20—24.  26.  Gargiulo  racc. 
II,  27.  Mitunter  steht  auch  bloss  iTiottjafi'  ohne  einen  Namen  C  793.  1824.  Gr  84,  2. 
D  143.  Gerhard  auserl.  Vas.  195.  196. 
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Andere  Inschriften  sind  bestimmt  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch 
der  Gefö.sse  zu  bezeichnen.  Unter  diesen  stehen  oben  an  die  schon 
besprochenen derpanathenaischenPreisgefösse Tiov\4d^rivri&tv  u&Xcüv  fifii 
oder  TMv^A&rivri&iv  a&hov.  Bedeutsam  sind  auch  die  Inschriften  Jioq 
^(tnr,Qog  am  Halse  eines  zierlichen  Gefässes^^s  undi^y«^[ot;  dalf.io\voq 
an  einem  slcilischen  Krater  7®*,  da  man  zum  Beschluss  des  Mahles  den 
Trunk  des  Zeus  Soter  oder  Agathodaimon  zu  thun  pflegte  "^^^  Glei- 
chen Sinn  hat  wahrscheinlich  auch  die  Inschrift  auf  einem  schon  er- 
wähnten Skyphos  NIKA  fHPAKTVH^  ^96.  Herakles  ist  der  tapfere 
Trinker  und  bleibt  im  Zechen  Sieger,  wie  die  es  sich  wünschen  welche 
ihn  anrufen.  Ungleich  häufiger  sind  eigentliche  Trinksprüche  "^^"^  wie 
XaiQi  Tfi^t^^^^y  ^aiQt  xui  nu'^^^,  xuT(je  xui  nie  ev^^,/juQ€  gv  xal  nie 
ev^\  /at^e  xai  nie  if.ie^^,  /jaTqb  xut  nie  rijvde^^^,  yj^iQe  xui  nie  xrjdi^^^ 


'®3  Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  246.  Es  ist  eines  jener  späten  Gefasse,  deren 
Körper  durch  einen  modellirten  und  bemalten  Satyrkopf  gebildet  wird. 

'^  Gerhard  ann.  VII  p.  40  f.  „M  Hcordo  di  aver  veduto  tra  gli  oggetti  dcl  Sign, 
Pctsqtude  lelo  un  simüe  vaso^cotUenente  in  carratteri  egualmente  grandi  edi  poca  eleganza 
una  aogmüiante  dedica  a  Venere^  ma  confesao  di  non  averne  pref^enfi  i  caratteri  originali". 
Athen.  XI  p.  487  A  erwähnt  die  ft.frari7Tr(}(q  ^YyifCaq, 

■'^  Alexis  (Athen.  XI  p.  487  D)  erwähnt  ein  notriQiov 

t/ov  xvxko)  Tf  y()oiftf^tat'  B  aQa  y  fvSexa 

XQvaa  Ji6<;  aunriQoq;  A  ovx,  aXXov  fth  ovv, 
und  Achaios  (Athen.  XI  p.  466  P)  einen  Skyphos  mit  der  Inschrift  JI0NY20Y. 
Vgl.  Athen.  XI  487  A  J£q>iXoq  Santfoi 

u4^XtXo/(,  df'^ai  rt'jvSf  tt)i>  ftftavi7tt{t(Sa 

ftffftfjv  Jwq  ao}t^(}oq  ayctS^ov  öai'/itovoq, 
O.  Müller  zu  Aesch.  Eumeniden  p.  186.    Osann  Beiträge  I  p.  102  ff.    Gerhard  Aga- 
thodaemon  p.  17.         - 

"^  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  II  p.  60. 

''^  Es  ist  nicht  ohne  Interesse ,  die  Sprüche  auf  römischen  Trinkgefassen  damit 
zu  vergleichen  (Jahrbb.  des  rheinl.  Vereins  XIII  p.  105  ff.) ,  sowie  die  christlichen 
(R.  Rochette  ant.  chr^t.  II  p.  28  ff.). 

"^^  M  333 ,  wo  zweimal  HE  JE  geschrieben  ist.  Es  ist  bei  diesen  Inschriften 
sehr  oft  zweifelhaft ,  was  mangelhafter  Orthographie  oder  incorrecter  Sprache  zuzu- 
schreiben ist. 

7w  p  462.  D  1007  (Panofka  üb.  xaXoq  Taf.  4,  3).  Gr  66,  3.  67,  2  (Vulci);  Secchi 
illostr.  d'ant.  mon.  del  mus.  Kirch,  p.  26  (Caere);  Bull.  1844  p.  86  (Nola).  Dass  man 
sich  /ou^f  beim  Trinken  zurief  belegt  Panofka  (hyper.  röm.  Stud.  I  p.  320  f.)  durch 
die  Worte  des  Alexis  (Athen.  VI  p.  254  A) 

Xotlqtt  cird^eq  ffVf^TZotai 
o<T(ov  ayaO-wv  tijv  xvXixa  /uffftiiv  TZtoficu 
und  Schol.  Pind.  Nem.  III,  132  iml  iffojq  ol  TiQonivovtfg  fXfynv  ro  x^uf^^'  Sehr  auf- 
fallend ist  die  Uebereinstimmung  mit  welcher  in  allen  Formeln  stets  fflEI  geschrie- 
ben ist.  Dies  lässt  sich  nur  gezwungen  erklären ,  wenn  man  es  als  zweite  Person 
nehmen  will;  allein  eine  genügende  Erklärung  dieser  seltsamen  Erscheinung  ist 
noch  nicht  gegeben.  M  39  ist  XAIPE  KAI  PIEIS  geschrieben. 

«»  Mus.  Blacas  Taf.  16.  Gr  64.  Beugnot  75.  M  35.  38.  41.  arch.  Zeitg.  IV  p.207. 

®***  M  40.  Aehnlich  B  1778  av  /al^«  xoti  nlt  tv  toi. 

«»  Br  648  (D  1003),  wo  PID  geschrieben  ist. 

W3  B  1594.  M  37.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207.  Bull.  1850  p.  125. 

«>*  M  27  (wo  NEJI  geschrieben  ist)  arch.  Zeitg.  IV  p.  207. 
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Xaige  fir,Vy  x^*^^^  ^"^  ^^^  ^^  val^i  ^^  Mitunter  sind  dieselben  so  ange- 
bracht dass  man  sie  auf  die  Darstellung  beziehen  kann,  so  mvi  xui  nv 
neben  einer  Frau,  welche  einer  Flötenbläserin  eine  Schale  darreicht  ^ 
XaT^e  xui  nie  neben  Dionysos,  der  einem  Satyr  einen  Becher  hinhält  ^^, 
dbg  Tip'Se  EiO'v/Lud'H  neben  zechenden  Frauen  (M  6).  Auch  der  Zuruf 
/uTq€,  XftiQi  or,  wo  er  nicht  an  Trinkschalen  angebracht  ist*<^*  von  allge- 
meinerer Bedeutung  ^  kann  neben  Begrüssungsscenen  auch  auf  diese 
bezogen  werden  ^^%  wie  denn  auch  mitunter  Namen  hinzugesetzt  sind 
z.  B.  /«r()€  Qrjatvg  *** ,  ;?««!?«  A'«^«?,  vat  yaigtuo  Ev&vftiätjg  '^^  JtifiO" 
arguTt  yaiQi  **3,  XuiQt  xolTqb  Kvöiag  •**.  Eine  ähnliche  Bedeutung  wie 
yaiQt  hat  das  auf  mehrere  Schalen  geschriebene  ngoaayoQevu)  „ich 
grüsse  dich"  ***. 

Andere  Inschriften  enthalten  eine  Sentenz,  wie  im  Innern  einer 
vulcentischen  Schale  otXaybg  Hqtkov,  tjävg  o  otvog  ***.  Aehi^lich  wäre 
die  Beiöchrift  einer  vulcentischen  Amphora  beim  Kaube  des  Tlthonos 
durch  Eos  ov  navxog  iazi  Kogivd^og,  wenn  sie  richtig  gelesen  wäre  **^. 
Was  hier  zweifelhaft  sein  kann,  ob  die  Inschrift  nicht  den  dargestellten 
Figuren  in  den  Mund  zu  legen  sei,  ist  in  anderen  Fällen  sicher  der 
Fall  ***.  Dahin  gehört  vor  allen  der  Dialog  der  drei  Leute,  welche  die 
ankommende  Schwalbe  gewahren  auf  einer  vulcentischen  Amphora 
A  fdüVy  /(Xiötiv.   B  vfj  Tov  ^ÜQaxX^a,  FuiTrii'  laQ  ijät]^^^.    Femer  die 


8Ö8  D  21  (^1.  c^r.  I,  56).  Die  Ingchrift  HAAE  HOPOX  IIIESSQE  ist  früher 
erklärt  uaXii  o7to)q  ntria&i  (ann.  III  p.  187.  780),  Welcker  (rheio.  Hus.  V  p.  129) 
erkennt  in  dem  ersten  Wort  xaili},  Panofka  las  (Ball.  1829  p.  140  über  naXoq 
p.  3)  onox;  n(i}<;  SO-ivot  naXti, 

806  Bull.  1844  p.  101. 

807  Bull.  1845  p.  37. 

808  Mehrere  nolanische  Schalen  mit  diesem'  Trinkspruch  erwähnt  Panofka  Bull. 
1829  p.  140. 

809  M  4.  621  (Micali  stör.  76,  2).  1324.  not.  ^tr.  56. 
8»o  M  356.  Gr  54,  2.  ;fa/(»*T«  not.  ötr.  (1845)  43. 
8"  M  410  (Gerhard  auserl.  Vas.  168). 

8»  Cat.  4tr.  71.  not.  ^tr.  56. 

81*  Gerhard  auserl.  Vas.  22  {Beugnot  4). 

81*  P  321  (Magn.  81). 

815  C  563  (not.  ÜT.  218).  not.  etr.  (1845)  104  (Vulci).  ^l.'  c^r.  II,  37  (Nola).  Bekk. 
anecd.  p.  14,  4  dandttad-ai  xal  Tt^oaayoofvftv  inl  rov  aitrov  ti&iaa^,  Lenormant 
und  de  Witte  (^l.  c^r.  II  p.  118  f.)  ergänzen  a^  y.aX6v  j,je  proclame  que  tu  es  ieaw", 
Panofka  (Bull.  1829  p.  140)  erklärte  ,Jc  saluSy  je  fiUcite  le  vainqueur^*  ohne  Veran- 
lassung. 

816  M  331.  Ich  glaube,  dass  ffiXaroq  hier  in  der  Bedeutung  von  Quellsprudcl 
gefasst  werden  muss,  die  allerdings  erst  aus  römischen  Schriftstellern  nachgewiesen 
ist  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  25). 

817  So  las  Panofka  (ann.  XXI  p.  231  ff.  arch.  Zeitg.  VI  p.  22*)  und  erkannte 
darin  eine  andere  Wendung  des  bekannten  oi*  ^rat^o?  dvd^q  fiq  K6^tv&6v  iff&-*  6 
TtXovq  (Strabo  VIII  p.  378.  Gell.  I,  8.  Hör.  epp.  I,  17,  36),  der  er  einen  wunder- 
lichen Sinn  unterlegt.  Allein  Braun  (Bull.  1848  p.  41.  arch.  Anz.  VIU  p.  212)  las 
TTaito^fva  xaAa  Ko(ji,v&oi,  welche  Inschrift  in  eine  andere  Kategorie  gehört. 

818  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  llß. 

81»  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  24.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  6.  ann.  VII 
p.  238  ff.,  der  an  Arist.  eqq.  416  ff.  und  das  Chelidonisma  der  Rhodier  erinnert  hat. 
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Inschriften  neben  dem  Oelh&ndler  vor  der  Ernte  oi  Zev  nureQ,  ai'&t 
nXovaiog  y€v[oiiLiav],  und  nach  derselben  rjdri  fii^v,  ijdtj  7iXhv[u]n  äga 
ß^ßaxev  auf  einer  Amphora  aus  Caere  ^^,  Ebenso  die  Anrede  an  einen 
Jüngling  in  der  Palästra  änoöog  to  öia  jLiriQuov  auf  einer  attischen 
Lekythos^*^,  der  Ausruf  eines  heimkehrenden  Siegers  ATNEIKETV: 
mnog  vixa*^,  der  Zuruf  +H^AN  jnoi  räv  a(f[a]iQav  neben  Eros  der 
mit  zwei  Mädchen  Ball  spielt  *23^  und  die  Worte  [xXi;]^i  noxvia  ^eXdva 
neben  einer  Zauberin,  die  den  Mond  herabzieht  ^24^  beide  auf  unterita- 
lischen Vasen.  Auch  die  nach  vielen  Versuchen  noch  nicht  sicher  er- 
klärte Inschrift  HOAErOTENTVPIZOI  neben  einem  Flötenbläser 
auf  einer  vulcentischen  Vase  gehört  hieher  ®25.  ^e  denn  noch  in  anderen 
Fällen  sowohl  die  flüchtige  und  incorrecte  Schreibweise  der  Vasenmaler 
als  die  schwierige  und  imsichere  Lesung  eine  befriedigende  Feststellung 
mancher  Inschriften  erschwert  oder  vereitelt  ^26.  Allein  auch  hier  findet 
man  sehr  häufig  nur  Buchstaben  oder  buchstabenähnliche  Zeichen,  oft 
in  grosser  Fülle  zusammengestellt  ^^7^  ^as  theils  zu  wunderlichen  An- 
sichten^*  theils   zu   halsbrechenden   Erklärungen *29   veranlasst   hat; 


«*»  Gr  61.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  44  b.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 
Ritschi  ann.  IX  p.  183  ff.    G.  Hermann  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1837  p.  845  ff. 

«**  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  12.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  51,  1.  O.  Jahn  Zeitschr. 
f.  Alterth.  Wiss.  1841  p.  753  ff.  Nicht  ganz  sicher  erscheint  mir  die  von  Welcker 
(rhein.  Mus.  IV  p.  478.  alte  Denkm.  Ul  p.  528)  vorgeschlagene  Ergänzung  der  zwei- 
ten verstümmelten  Inschrift  dyt[Coq  aov]  Haftai. 

®^  Br  673**  (Gerhard  aaserl.  Vas.  247).  Der  Name  ist  nicht  sicher,  Gerhard 
meint  Jvavtxfitov» 

®*^  N.  347,  74  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  12.  mus.  Borb.  III,  12).  Das  erste 
Wort  ist  nicht  erklärt.  Millingen  las  li\aav,  Panofka  ;if^i/(7av  für  xQ^f^oi^  oder  xQ^'^^v. 

«**  Tischbein  lU,  44.  61.  cdr.  H,  118.  Visconti  cab.  Pourtalfes  p.  20. 

8i6  B,.  797  (mon.  irffed.  d.  inst.  V,  10).  Die  verschiedenen  Deutungen  s.  arch. 
Zeitg.  X  p.  414  f.   arch.  Anz.  X  p.  188. 

®**  Dahin  gehört  die  vielbesprochene  Inschrift  bei  Tischbein  I,  23.  C.  I.  Gr.  5. 
Berichte  der  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853  bist.  phil.  Cl.  p.  25  f.  Zweifelhaft  ist  mir 
ob  KAITRI  vor  der  Sphinx  (Gr  80,  1)  zu  ergänzen  sei  xal  tqCnovq  als  Ausspruch 
der  Sphinx;  sicher  scheint  mir  auch  nicht  Welckers  (alte  Denkm.  II  p.  511.  Bull. 
1851  p.  185)  firklärung  der  Inschrift  bei  einer  Schaukelscene  (B  1937.  Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  27)  tl  adiXa  aXti,-  so  wie  die  ebenfalls  einer  Schaukelscene  bei- 
geschriebenen Worte  APXEJIA  HOS  NATIAAINA  (Gerhard  ant.  Bildw.  63. 
Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  18,  3)  noch  nicht  sicher  gedeutet  sind  (Welcker  rhein. 
Mu8.  I  p.  331).  Auch  die  von  Bergk  (rhein.  Mus.  N.  F.  IV  p.  131  ff.)  versuchte  Deu- 
tung der  Inschriften  neben  Hermes  als  Rinderdieb  (Gr  81.  arch.  Zeitg.  II  Taf.  20) 
atpnala  und  vonq  dyiXijv  scheint  mir  höchst  problematisch.  Ebensowenig  kann  ich 
die  Deutung  L.  Scbönidts  (ann.  XXIV  p.  345)  der  Inschriften  neben  den  Hunden  firi 
ahcUij  (non  preght)  und  i(a  Jto^oi  (dia)  billigen.  Das  erste  ist  gewiss  MfXirait,  das 
zweite  verstehe  ich  nicht.    Sicher  erklärt  ist  auch  EIJONBEMEN  (M  410)  nicht. 

^^  Dies  ist  nicht  selten  neben  ganz  deutlichen  Inschriften  der  Fall  z.  B.  M  333 
(Gerhard  auserl.  Vas.  135.  136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59).  Meistens  sind  dieselben 
Züge  oft  wiederholt  und  zwar  solche  die  bequem  zu  schreiben  waren.  Gerhard  ann. 
lU  p.  70  ff. 

«M  Der  Fürst  von  Ganino  nahm  eine  unbekannte  Ursprache  an.  Gerhard  (neuerw. 
Denkm.  I  p.  21  f.),  der  diese  Schreiberei  „Geheimschrift**  nennt,  —  Scheinschrift 
schlug  Welcker  (rhein.  Mus.  V  p.  148)  vor  —  glaubt  es  könne  zugestanden  werden 
„dass  eine  Schrift  von  verständlicher  Form  und  unverständlicher  Deutung  den  Zweck 
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wfthrend  es  doch  klar  ist,  dass  man  in  Ermangelung  wahrer  Inschriften 
auch  sinnlose ,  nur  scheinhare  Inschriften  als  einen  Schmuck  dieser  Ge- 
fässe  ansah,  den  man  nicht  missen  wollte.  Nicht  selten  sind  auch  einzelne 
Ausrufe  der  dargestellten  Personen,  wie  TQiu,  xiaaaQa  nehen  Aias  und 
Achilleus,  welche  Würfel  spielen*^,  tka,  iXa  neben  einem  Wettfah- 
rer*3i^  n^ag  neben  Läufern  ^3^,  Z%v  q^iXe  neben  dem  erstaunten  Hera- 
kles, der  in  den  Olymp  eingeführt  wird*33^  o/vqov  und  ^deiv  beim 
Silphionverkauf*^. 

Viel  häufiger  dienen  die  Inschriften  zur  Deutung  der  dargestellten 
Gegenstände  und  Figuren;  zwar  nur  selten  so  dass  sie  im  Allgemeinen 
die  Darstellung  bezeichnen®^  wie  üaTQOxXov  rucpog^^^  axaöiov  ulvöqmv 


eines  feierlichen  Ansehens  unterstützte'*;  und  wie  die  Kunst  bemüht  gewesen  sei 
Götter  Heroen  und  sterbliche  Sieger  in  den  Formen  einer  übermenschlichen  Bildung 
darzustellen,  scheine  man  es  angemessen  befunden  zu  haben  „auch  den  Schrift- 
zeichen die  eine  Erläuterung  versprachen,  das  Ansehen  einer  Über  die  Laute  der 
Gegenwart  hinausliegenden  Sprache  einzuverleiben/*  Lewezow  nahm  an,  solche 
Inschriften  sollten  bei  einer  Procession  von  Musikern  (B  626)  die  Melodien  vor- 
stellen; R.  Rochette  (mon.  in^d.  p.  294)  war  geneigt  in  einem  andern  Falle  sie  für 
heilige  Formeln  zu  halten ;  vgl.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  524.  Bull.  1844  p.  87. 

^^  Einige  Beispiele  werden  genügen.  Visconti  (opp.  III  p.  264)  erklärte  die 
Buchstaben  neben  einer  Hydrophore  JEXE  TEJK  PAEO  durch  6^x^  trgt  ndeo, 
accipe  serva  posside ;  Kopp  (palaeogr.  crit.  III  p.  482)  die  Anm.  826  z.A.  erwähnte  In- 
schrift —  die  Vorstellung  deutete  er  auf  den  von  den  Schiffern  bedrohten  Arion  —  so 

JI2  nEnvr  uos  to  ion  nv  eiiasat     oxeen 

dtq      7iB(pvy        i^oq,    to    Xov      pv      inaaon*  oxhp 

bis  effugii  mortem  qvi  unum  nunc  Carmen  cednü  wt  aveheretur, 
de  Witte  cat.  ötr.  15  (neben  einer  obscönen  Vorstellung)  POE  enchanterease,  NOET\0 
{vioq  tA^)  lejeune  komme  a  eu  du  courage,  rOEPO-{'S  enchanteur,  lAOSO  {iav  ff<a) 
age  dum  tiiol—PAGE  ((oya&i)  o  boncy  ElOVASE  («?  ä  "ya&i)  »,  o  bone,  N0E£GE2 
(v&i?,  &l(;)  pone  intus,  pone.  ElOEI  {de  atCm)  agita,  TAE^OEI  (i:Xä  aelf)  per/er^ 
agitay  POEPOS  enchanteur^  T,,0010T()S  TAESONOS  {un  tel) ßU  de  Tleson,  90 
(neben  Herakles  im  Gigantenkampf)  2KE/IV{(Txid(v  aaxfddto))  disperse  leSy  SXFVA 
(ifxiva)  pripare  toi,  JEJIOX  {didoata)  j'ai  ptur,  SKEJEO  {axfSdffo))  Je  te  chas- 
serai,  Lenormant  cat.  Durand  249  EJ02ZT0A0EN  (h'doq  iaz*  okoiv)  c'est  un 
mauvais  endroit,  cat.  etr.  159  HOJOI  AOE  (oSot  A&rivijai)  les  courses  ä  Athines. 
Panofka  (arch.  Zcitg.  U  p.  325)  hielt  eine  Deutung  der  Inschrift  neben  Hermes  dem 
Rinderdieb  yofi?  dyeXriv  „du  betrügst  mich  um  meine  Herde^*,  oder  AvyfffXlov  eia" 
ayyfXla  für  möglich.  Derselbe  erklärt  die  Inschriften  einer  Amphora  (vasi  di  prem.  6) : 
„Athene  ruft  ihrem  Gegner  zu  KA&JE  (für  xa&tft)  wirf  heraus,  Ares  erwiedert  ihr 
KEOMI  (für  xiofiou,  xtlftcu)  ich  liege  aus*^^ ;  und  bestätigt  dies  durch  eine  zweite  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  124):  „Herakles  ruft  A0ETSENYOE2  (für  «^«r»  fy/o?)  sende  ab 
den  Speer,  worauf  Ares  antwortet  KAON  (für  xiaov)  er  senkt  sich  schon^*  (arch.  Zeitg. 
VI  p.  352). 

880  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  10,  10. 

«81  C  11.   Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  330. 

882  Feoli  130. 

883  B  130.  Gerhard  Trinksch.  Taf.  6.  7.   Welcker  alte  Denkm.  UIp.  419. 
83*  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  491  ff. 

83^  Räthselhaft  ist  die  Inschrift  IJatQoxkfla  neben  einer  Darstellung  vom  Raube 
der  Thetis  M  380,  welche  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1850  p.  407)  für  den  Titel 
eines  Gedichtes  erklärt,  unerklärlich  ist  mir  auch  JIONVSIAA  M  1152  und 
riESOMA  M473.  Das  vielbesprochene  VIOVONOXEI  M  471  giebt  so  wenig 
einen  Sinn  als  JVJVNAMOV  M  371. 

886  Auf  einer  Prachtamphora  von  Canosa  s.  Anm.  257  c. 
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vUri  s^,  meistens  beziehen  sie  sich  auf  die  einzelnen  dargestellten  Gegen- 
stände, nach  einer  Sitte,  welche  die  alte  Kunst  zu  keiner  Zeit  aufge- 
geben hat.  Indessen  sucht  man  vergebens  nach  einem  bestimmten 
Princip  dieser  Namensertheilung.  Man  hat  keineswegs  durchgehends 
die  Absicht  gehabt  diejenigen  Personen  zu  bezeichnen,  welche  entweder 
einer  Deutung  zu  bedürfen  schienen,  oder  eine  besondere  Wichtigkeit 
haben ;  man  findet  im  Gegentheil  sehr  oft  die  deutlich  charakterisirten 
wie  Herakles,  Athene  mit  Inschriften  versehen,  andere  schwer  zu  erra- 
thende  aber  nicht,  und  ebenso  auch  Nebenpersonen  benannt,  die  ent- 
scheidenden Hauptpersonen  aber  nicht.  Mitunter  ist  mit  grossem  Fleiss 
gesorgt  dass  jede  Figur  ihre  Inschrift  habe,  ja  es  sind  noch  andere 
nebenher  dazu  geschrieben,  auch  sinnlose  und  nur  scheinbare;  meistens 
aber  ist  eine  Anzahl  von  Inschriften  angebracht,  nicht  immer  mit  ge- 
nauer Berücksichtigung  der  Stelle,  wohin  sie  gehören,  was  die  Deutung 
nicht  selten  zweifelhaft  macht;  ja,  es  kommen  ausser  versetzten  auch 
verkehrte  Inschriften  vor^^s,  ^^g  alle  dem  erhellt  wiederum,  dass 
wenigstens  in  vielen  Fällen  die  Inschrift  eben  so  sehr  als  ein  Zierrath 
betrachtet  wurde,  denn  als  ein  Mittel  zum  Yerständniss.  Zu  bemerken 
ist,  dass  die  Namen  nicht  selten  im  Genetiv  gesetzt  werden  ®39  xmdi  dass 
sie  oft  in  derselben  Richtung  geschrieben  sind,  wie  die  Figuren,  zu 
denen  sie  gehören. 

Nicht  allein  die  Personen  sondern  auch  die  Localität  **ö,  leblose 
Gegenstände***   und  Thiere**^  werden  mit  Inschriften  versehen,  und 


^^  Auf  einer  panathenaischen  Preisamphora  aus  Vulci  M  498. 

®^  So  sind  die  Namen  des  Teukro8  und  Telamon  verwechselt  (R.  Bochette  mon. 
indd.  71,  2).  Aus  Irrthum  ist  der  Name  Hektor  statt  Memnon  gesetzt  (Millingen  anc. 
uned.  mon.  I,  4) ,  wahrscheinlich  auch  Telephos  statt  Troüos  (Br  835.  D  385.  Ger^ 
hard  auserl.  Vas.  186).  Vgl.  Anm.  854. 

**  8.  F,  l4(fT^fMSoq,  Aijtovq  Feoli  12  ^Gerhard  auserl.  Vas.  25).  l^QtifiiSoq, 
jiS^i^dotq  Bt  599.  l47t6kX<avoq ,  l4grifiiSoq,  Egfiov,  Afitovq  D  14  (Gerhard  auserl. 
Vas.  20.  21).  "ATtoXktavoq,  'Egfiov,  "H[Q]f}q  Roulez  möl.  III,  9  Taf.  2  (O.  Jahn  arch. 
Aufii.  p.  92).  ^Aq^dfjudoqy  *A7i6kk(oyoq,  'A&ijva^aq  M  694.  AnöXXmvoq  M  452.  'Aqti" 
fitSoq  G  1890.  uia)(^o6iTf]q  f  UofftiSm'oq  Bröndsted  yas.  Campan.  29  (^1.  cer.  III,  15). 
Iloatidäivoq  M  7.  H^aq  Br  580*.  TqCtm'oq  B  697  (Gerhard  etr.u.kamp.  Vas.  p.  15. 16). 
*Hf^Xiovq,  *Ay6go/idxV^  B  688.  'H(^axk^ovqj  'EgfioVf  M  373.  ^loXfüxq  Minervini  vaso 
Volc.  p.  5.  "ExtoQoq  M  53.  !///«AA^?  M  380.  'A/dkiotq,  Ilfvd-iaiXtCaq  M  478  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205).  lAx^^^iotq,  Ai'avtoq  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  AXavtoq 
Bull.  1839  p.  23. 

R,  F.  jinoXXwoq  Br  791.  Aijtovq  Beugnot  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  22).  *E(nCaq 
B  1030  (Gerhard  Trinksch.  6.  7).  "Axf^-wov  Br  789  (Gerhard  auserl.  Vas.  115).  '^xa- 
ßfiq  Gerhard  auserl.  Vas.  203.  Oxigav^fjq  Minervinl  vaso  Ruv.  Taf.  2.  —  Alle  diese 
Beispiele  bis  auf  das  letzte  finden  sich  auf  Vasen  die  in  Etrurien  gefunden  sind. 
Uebrigens  stehen  oft  der  Genetiv  und  Nominativ  nebeneinander  auf  demselben  Vasen- 
bild. —  Zu  vergleichen  ist  der  Accusativ  AlixerUrom  auf  einem  Spiegel  und  Voleanom 
auf  Münzen  von  Aesemia  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  57  f.). 

^^  So  KgeovTfM,  M  810  (Canosa).  KakXiQ[6]ri  xgrivfi  Bröndsted  vas.  Camp.  27 
(Vulci).  xgtivri  Fran9oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Mit  Tgtotap  neben  dem  Brunnenhaus 
(ebend.)  ist  Not^tuw  neben  Dionysos  und  Ariadne  auf  einer  unteritalischen  Vase  (Mil- 
lingen anc  uned.  mon.  I,  26)  zu  vergleichen. 

^^  So  &öutoq,  ß(a[f.i6q]  vSqCa  Fran9oisva8e,  Anm.  533  (Chiusi).  ßwfioq  M  124. 
Ivga  M  333.  [(Tr]a&fi6q  D  422  (Vulci). 
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aswar  bekommen  Hunde  ^'  und  Pferde  ^^  ihre  individuellen  Namen,  wo 
nicht  mytholo^sche  überliefert  sind,  frei  erfundene;  indessen  finden 
diese  Bezeichnungen  sich  überwiegend  häufiger  auf  Vasen  alten  Stils  ^ 
Eine  ins  Einzelne  gehende  Betrachtung  der  mythologischen  Namen 
würde  zu  weit  führen  und  kann  hier  auch  entbehrt  werden;  es  genügt 
darauf  hinzuweisen  dass  sie  für  eine  ausgebreitete  und  lebendige  Kennt- 
niss  der  Sagen,  wie  sie  durch  die  Dichter  ausgebildet  waren,  bis  in  die 
einzelnen  Züge  und  Motive  und  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin 
vollgültiges  Zeugniss  ablegen,  und  zwar  auf  allen  Entwickelungsstufen 
der  Vasenmalerei.  Bemerkensworth  sind  besonders  die  auf  den  späteren 
Vasen  häufigen  Personificationen  von  Eigenschaften  und  Zuständen,  die 
meistens  nicht  durch  eine  bestimmte  Charakteristik,  sondern  durch  die 
Inschriften  kenntlich  sind,  weil  dies  deutlicher  als  manches  andere  den 
echt  griechischen  Sinn  und  die  echt  griechische  Empfindung  gewahren 
lässt,  aus  denen  allein  derartige  Erscheinungen  hervorgehen  konnten. 
Aus  dem  lebendigen  Verkehr  mit  griechischer  Sage  und  griechischer 
Poesie  lässt  es  sich  ebenfalls  allein  erklären,  wenn  uns  statt  bekannter 
mythischer  Namen  andere  dieselbe  Person  bezeichnende  begegnen, 
welche  entweder  aus  Dichtem  entlehnt  oder  sonst  erfunden  sind  ^^.  So 
heissen  Nereus  SiXiog  yi^wv^^,  Polyneikes  [(DiAjo^a;^©^*^,  Dionysos 


"«  So  V?,  (r(pfy^  M  333.  y^aPf  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vaa.  22).  rai>Qoq 
Feoli  3  (Gerhard  auserl.  Vas.  90)  [das  daneben  stehende  ^oqßaq  halte  ich  für  einen 
Eigennamen  wie  auf  der  Bückseite  'Poaavtddti(i].  innoq  D  328  [das  daneben  stehende 
JirVOIAZ  KAVOS  ist  ein  cormpter  Eigenname;  de  Witte  erklärte:  U  beau 
cheval  deux  foia  vainqueur  aux  jeux  pythiens]  (alle  aus  Vulci).  VTiTtoq  N  324,  14  Anm. 
327  (Nola). 

.848  ^fi'xto?,  nodri^y  Xd{)0)Vy  Qriqfo,  HodaqY^^  M  333  (Vulci).  AdßQoq,  Me&e- 
Tiüiv,  "ÖQ/iifvoq,  Bofjd^,  EaefTteq  [lAyt^rjq?],  E[v]ßoXoq,  E[v]nSoq,  Ma(j\ff[d]q  Fran- 
9oisva8e  Anm.  533  (Chiusi).  Vgl.  Keil  anall.  epigr.  p.  188  ff.  Die  Namen  der  Hähne 
XAIT02,  PEXK02,  XAIT02 ,  SfPEKIS  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit 
schwarzen  Figuren  (L  1625)  sind  mir  sehr  bedenklich. 

®**  KvkXaiioq  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II  22  (N  324,  145  ist  der  Name  durch 
Restauration  unsicher).  Htjftoq,  IIv(}oox6f(fi,  KaXXtxofiij,  KnXXitpoga  D  296  (Gerhard 
auserl.  Vas.  107).  KaXXiq)6^a,  fPdXioq  B  651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12).  Zdv- 
&oq,  P0DI02 p  394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191).  Sdve^[oq]  M  130.  UiQxoqy 
*Aq£u)v  D  332.  'AQtrijf  G^d[ff]wv  Gr  8,  2  (sämmtlich  aus  Vulci).  Ko^a^ ,  Sdy&oq 
Anm.  443  c  (Caere).   KaXXKpo^a,  KaXtand  Anm.  412  (S.  Agata  de'  Goti). 

^^  *'OXvf47toq  als  Bezeichnung  des  Locals  auf  der  ruvesischen  Vase  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  37,  wie  Minervini  illustr.  di  un  vaso  Ruvese  p.  8  annimmt,  ist  mir  wie  tevxij 
(Waffen)  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit  rothen  Figuren  M  4  sehr  zweifelhaft.  — 
Der  Name  für  das  Pferd  der  Eos  findet  sich  auf  einer  Vase  der  Art  Ad[fi]7nav  D  231 
(Hertz  p.  117,  61.  Gerhard  auserl.  Vas.  80).  Die  Inschriften  ebend.  79  sind  unsicher 
in  jeder  Hinsicht.  MfXirdioq  als  Hundenamen  s.  Anm.  826. 

^^  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff.  Ich  glaube  mit  Stephani  (Köhlers  ges.  Sehr. 
UI  p.  259)  dass  man  äusserst  streng  bei  der  Annahme  solcher  Fälle  sein  muss.  Vor 
allen  Dingen  ist  genaue  Prüfung  der  Inschriften  nothwendig,  die  früher  selten  ge- 
schah. Daher  habe  ich  noch  Misstrauen  gegen  die  Bezeichnungen  *AXxoq  und  M6~ 
Xxoq  für  Apollon  und  Marsyas  bei  Tischbein  I,  33  (vgl.  Weicker  alte  Denkm.  III 
p.  323  f.)  und  AMq  für  Penelope  bei  Tischbein  I,  10  (de  Witte  ann.  XXUl  p.  269). 

^"^  Gerhard  auserl.  Vas.  122.  123  (Vulci). 

^  Anm.  339  (Nola). 
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Jiog  (pwg^^  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren;  Artemis  AJdoig^^y 
Pandora  [l4]vfj<Tid'(üQa^\  Argos  llavonTTfg  ^^^,  Hephaistos  Jaidakog^^ 
auf  Vasen  mit  rothen  Figuren  ***. 

Eine  ganz  verwandte  Freiheit  ist  es,  wenn  bei  mythologischen  Dar- 
stellungen in  dem  Bestreben  jede  einzelne  Figur  zu  benennen*^  der 
Maler  diejenigen  welche  nicht  in  der  Sage  überliefert  waren  mit  einem 
erfundenen  Namen  bezeichnete.  Allerdings  können  wir  nicht  mehr  ent- 
scheiden, ob  in  solchen  Fällen  der  Maler  seinen  Namen  nicht  einem 
Dichter  oder  Sagenerzähler  entlehnt  hat,  die  sich  in  demselben  Bestre- 
ben bei  ausführlicher  Darstellung  einer  einfach  überlieferten  Sage  durch 
Individualisirung  der  Motive  und  Personen  ihre  Erfindung  zu  beleben 
nicht  scheueten  auch  Namen  zu  erfinden.  Dass  die  Künstler  kein  Beden- 
ken trugen  dem  Beispiel  der  Dichter  zu  folgen,  zeigt  Polygnotos  der,  wo 
bei  seinen  grossen  Compositionen  Motive  darzustellen  waren,  die  er  aus 
der  Sage  herausgedichtet  hatte,  oder  sonst  ein  Bedürfiiiss  neuer  Figuren 
sich  geltend  machte,  selbsterfundene  Namen  unter  die  von  den  Dichtem 
entlehnten  mischte,  wie  wir  dies  von  Pausanias  erfahrenes«.  Begegnen 
uns  also  ähnliche  Erscheinungen  auf  Vasenbildern,  so  sind  auch  diese 
Namen,  mögen  sie  aus  Dichtern  entlehnt  oder  von  den  Malern  erfunden 
sein,  ein  interessanter  Beleg  für  das  lebendige  und  unmittelbare  Ver- 
ständniss  der  Sage,  aus  welchem  diese  Darstellungen  hervorgegangen 
sind.  Am  nächsten  lag  es  bei  solchen  mythischen  Figuren,  welche  in  Masse 
auftreten,  auch  eine  Fülle  von  Namen  zu  erfinden,  die  meistens  den  Cha- 
rakter im  Allgemeinen  bezeichnen  z.  B.  für  die  Satyrn  und  Mainaden  im 
Gefolge  des  Dionysos  **^,  für  Nereiden  ®s*  Nymphen  ^^  Kentauren  ^^  Ama- 


»*ö  Anm.  402  c  (Capua). 

***  Bengnot  4  (Gerhard  aoserl.  Vas.  22.  Vulci).  Ich  hatte  vermuthet,  es  sei  jigre- 
fAlJOS  zu  ergänzen,  allein  de  Witte  versichert  nach  genauer  Untersnchnng  die 
Inschrift  sei  zweifellos  und  vollständig  (ann.  XYII  p.  401). 

w»  Anm.  381  a  (Nola). 

***  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  3  (Vulci). 

«*3  Anm.  218  (Bari).  Birch  Bull.  1850  p.  9  hält  die  Inschrift  für  verdächtig. 

^^  Etwas  anders  ist  der  Fall ,  wenn  auf  der  Meidiasvase  ^iXoxrritfjq  erscheint 
an  der  Stelle  lasons ,  also  der  Name  eines  bekannten  Heros  statt  eines  nicht  minder 
bekannten;  hier  fragt  es  sich,  ob  nicht  ein  Versehen  des  Malers  anzunehmen  sei. 
Vgl.  Anm.  838. 

^^  Deshalb  sind  Collectivnamen  selten;  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren 
JIqou,  Molfiou,  SiXfjvoi,  NvfJKpa^  Fran^oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Ntj^dfqBr  584; 
auf  Vasen  mit  rothen  Figuren  ^flgai  B  1030  (Vulci).  ]Vv[jLi]q)ai  D  669  (^1.  cor.  II,  94. 
Apnlien).  Iloivaf,  'HQotxXdSou  Anm.  208  (Lupatia).  'Yadtg  (?)  Luynes  vas.  28. 

**•  Welcker  die  Composition  der  Polygnot.  Gemälde  p.  32  flf.  60  ff. 

**"'  Ein  Verzeichniss  habe  ich  Vasenbilder  p.  17  ff.  gegeben,  bei  dem  ich  mehr 
zu  verbessern  als  nachzutragen  hätte ;  vgl.  arch.  Aufs.  p.  141  f.  Welcker  alte  Denkm. 
III  p.  125  ff. 

8»  Nereiden.  8.  F,  novt[o]fiida  M  380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227.  Vulci).  — 
B.  F.  XoQO},  KakvKa,  'Egcnw,  Elq^ata,  Kv/iato&fa  M  331  (Vulci).  Kvfio&otj.  JVaw 
(oder  Soua?).  FXavxri.  VajLtd&rj.  Kvfionokfiyfi,  MfXttf},  Snnui  Feoli  100  (mon.  ined. 
d.  inst.  I,  38.  Vulci).  MtXCtri  Gerhard  auserl.  Vas.  180.  181.  Wafid&fj,  Kvfio[S]6x'fl 
Millingen  anc.  uned.  mon.  I  Taf.  A.  (Athen).  l4XCt}.  NriaaCfi.  na[if67t]tj.  KXvfAiini 
Bull.  Nap.  V  p.  81  (Gnatia).  Kvfio&ia  ann.  XXU  Taf.  H  (Vulci).  Ev6m  Bull.  Kap. 
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Zonen  ^K  Interessant  ist  es  auch  die  Namen  welche  auf  mehreren  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  den  athenischen  Jünglingen  und  Jungfrauen 
gegeben  werden,  die  Theseus  nach  Kreta  begleiteten,  unter  sich  und  mit 
anderen  Ueberlieferungen  zu  vergleichen  ••*.  Die  Fran^oisvase,  welche 
uns  so  manche  Aufklärung  in  dieser  Rücksicht  gebracht  hat,  bietet 
auch  die  interessante  Erscheinung  dass  bei  den  Leichenspielen  des  Pa- 
troklos  unter  den  Wettfahrem  neben  Odysseus  Automedon  und  Diome- 
des  auch  der  attische  Heros  Hippothoon^^  und  ein  unbekannter  Dama- 


tV  Taf.  2  (Canosa).  Man  vergleiche  damit  die  Verzeichnisse  bei  Hom.  II.  S,  39  ff. 
H68.  theog.  243  ff.  Apollod.  I,  2,  7.  Hygin.  Fab.  p.  7  ff. 

*^  Nymphen.  R.  F.  'AiiiOitvaa,  IlQtfAvovaCa  M  384  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41. 
Vulci).  Dahin  gehören  die  Namen  der  Hesperiden  KaXviffw.  "jiv&tta,  Mikiaaa,  "E(^ 
/iijffffa,  uiuantq,  Joroutfq  N  353,  60  (Paestum).  *Aat€ij6/rij,  Xqvaod-fftvi,  AkntkQa 
Gerhard  Midiasvase  Taf.  2.  ^AqiO-ovea,  jityXtj  (sehr  unsicher)  mus.  Borb.  XII,  37.  — 
Auch  ungewöhnliche  Musennamen  kommen  vor  Stijff^xoQij  Fran9oi8Ya8e  Anm.  533 
(Ghinsi).  Mekekotra  oder  MthSoffa  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37  (Vulci).  Xogovtxtj  (Gr 
13,  2.  mon.  ined.  d.  inst  U,  24.  Vulci). 

^^  Kentauren.  S.  F,  'YXoüoq,  "Ay^ioq,  "Affßokoq.  Ufrocuoi.  Mtkcty[xoU\rfiq, 
Ogoßtoq  Fran9oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  "Ogtioq.  Uergaloq.  AaßoXoq  B  1588  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Taf.  13).  —  R,  F.  Jtidfitvoq  Anm.  414  a  (St.  Agata).  Vgl.  Hesiod. 
Beut.  184  ff. 

^^  Amazonen  1.  mit  Herakles.  S.  F,  'At'Sgo/idxV'  AvdXxij.  lAvtagCarij,  Idgfra. 
AivCnnri,  'Ava^tkfia  Bröndsted  vas.  Camp.  28.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207  (Vulci).  AvSgo- 
udxn  B  699  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  17,  3.  Vulci).  —  R,  F.  'Avdgoftdxfl- 
iTtJtia.  Evoni].  *I[7i7io]Xitrij,  Srjgta  Br  820.  D  293  (Vulci).  *AvSgofidxfi.  AifxwTtiq 
C  798  (Vulci).  AvxwTiiq  Br  821.  D  428  (Vulci).  Sav&CTtntj  Luynes  vas.  44  (Etr.). 

2.  Mit  Theseus.  R.  F.  *AvTi6ntu3b  M  7.  410.  AvrioTtfia  Br  827.  cat.  ^tr.  115. 
*AvTi6nti  D  421.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  55  (sämmtlich  aus  Vulci).  [*Avt]i67t[fi]a  Luy- 
nes vas.  43  (Tarent).  AvTi6[7tna\,  Avdgolfidxtl]'  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  1.  2 
(Ruvo).  ^InnoXiiTTj.  Jdvof^dxf}  Anm.  345  b  (Nola). 

3.  In  Troja.  S.  F.  llivd^iaCXita  M  478  (Gerhard  auserl.  Vas.  205  (Vulci).  Br 
554  (D  389.  Gerhard  auserl.  Vas.  206.  Vulci).  'InnoXirri  D  394  (Gerhard  auserl. 
Vas.  190.  191.  Vulci).  —  R.  F.  ApSgofidxrj.  cat.  6tr.  145  (Vulci). 

4.  Unbestimmt.  -S*.  F.  'Avögofiaxi]  [das  daneben  stehende  JIPEllO  ist  viel- 
leicht /«!()«  77o...]  C  527.  Hertz  p.  115,  29  (Gerhard  auserl.  Vas.  199.  Vulci).  — 
R.  F.  AväQOju.dx'f].  Attiomtm,.  'Yi/uTivXri  M  4  (Vulci).  'InnoXinri.  Avdgofidxij  [das 
daneben  stehende  '\'V2I2  ist  nicht  erklärt,  dass  es  Xmtq  „Versöhnung"  bedeute, 
glaube  ich  nicht]  N  349,  98  (mus.  Borb.  X,  63  Nola).  Ev/ndxti  (gegen  Jnvofiaxoq 
fechtend)  Beugnot  41. 

863  fpatdiunq.  'InTtoädfiiia,  Jatdoxoq.  Mfvf(T&oj.  [E]vQV(T&^ivriq.  KoQ[(üvyq. 
Ev^Cargoi/toq.  Jafiaaiargdtri,  Avtloxoq,  Aangta,  EgviTtTioq  ('EgaiTtnoq),  Avfftd^xfj. 
[n]g6xgi,Toq.  'Enißoia  (Eqfßota)  Fran9oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Evdv&fj.  Avxivoq. 
AvS-vXa.  Avrlaq.  rXvxfj.  2lfio}v,  ^E(i7tfdfä.  Avxioq.  EitpUij.  26Xwv.  Ti/tm  .... 
M  333  (Vulci).  KaXXtxgdT[ri]q.  Ilgöxgtxoq.  ^aCviTtnoq.  ^Aaxvöa^ia,  Ti\fiod]Cx7i  L  1625. 
Janssen  inscr.  p.  52  Taf.  8,  3  (Vulci).  Hiermit  vergleiche  man  die  Stelle  des  Servius 
zu  Verg.  Aen.  VI,  21,  welche  ich  so  weit  sie  hergestellt  ist  (arch.  Beitr.  p.  453)  mit- 
theile: Quidam  Septem  pueros  et  Septem  puellas  accipi  volunty  quod  et  Plato  dicit  in 
Phaedone  et  Sappho  in  lyricis  et  ßacchylides  in  dithyrambis  et  Furipides  in  Herctdef  quos 
liberavit  secum  Theseus^  quonim  haec  nomina  fenmtur.  Ili  pueri  Phorbas  Aethliij  Idas 
Argadis,  Antimachus  Euandri^  Menestheus  Suniani^  Daidocus  Rhamnuntis ,  Demoleon 
Cydantis.  Puellae  hae  Periboea  Alcathoi,  Medippe  Pyrrhi  (Rarif)^  Hesione  Celei,  An- 
dromache  Eurymedontis^  Meditsa  Polyxeni,  Europe  Laodici,  Melite  Thriagoni. 

803  Der  Name  ist  aus  HIP . .  .  ON  ergänzt.  Der  Thrakerfürst  'Innoxom'  (II.  K, 
518)  würde  hier  gar  nicht  am  Platz  sein. 
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sippos  erscheinen,  und  dass  ausser  den  bekannten  Theilnehmem  an  der 
kalydonischen  Eberjagd  eine  Anzahl  sonst  nicht  überlieferter  thätig 
sind*^*.  Wenn  uns  unter  diesen  Namen  manche  begegnen,  welche  ihrem 
Charakter  nach  mehr  dem  gewöhnlichen  Leben  als  dem  Mythos  ange- 
messen erscheinen^  so  ist  das  bei  der  Art  der  griechischen  Namen  wohl 
erklärlich.  Natürlich  sind  ganz  abstracte  oder  bedeutungslose  Namen 
selten,  da  sie  dem  Zweck  nicht  entsprechen,  um  dessentwillen  man  die 
Namen  beischrieb  ^^^;  aber  man  wählte  auch  keineswegs  immer  solche 
Namen  ^  die  prägnant  die  Situation  ausdrückten  in  der  sie  erscheinen, 
sondern  begnügte  sich,  wenn  der  Name  überhaupt  nicht  unpassend  war. 
Jenes  ist  der  Fall  wenn  ein  Troer  der  Geschenke  zur  Lösung  Hektors 
herbeiträgt  ^HgoöotQog  genannt  ist*^,  der  Hirt  welcher  den  kleinen 
Oedipus  trägt  Evq^ogßog  ®®^,  vielleicht  auch  wenn  ein  Genosse  des  von 
Eos  verfolgten  Kephalos  KulXif.ia/og^^^,  der  Genosse  des  Abschied 
nehmenden  Achilleus  OvxaXeywv  heisst  ***.  So  ist  es  auch  leicht  ver- 
ständlich wenn  ein  Troer  ^xafxuvÖQocpiXog^^  genannt  ist,  die  meisten 
Namen  aber,  welche  gewöhnlich  auf  Muth  Tapferkeit  Kampf  und  Ge- 
fahr hindeuten,  haben  schwerlich  einen  tieferen  Sinn  ^K 


®®*  S(aQot^.  "jivravdgoq,  El&vfiaxoq.  * AQlffxav$QO(:,  AqnvXia.  Ktfi/i^gioq,  To^ot- 
/iv;,  ^Avt(ftaxoq,  Slfimv.  Tlava^Ximv.  Kvvo^ijq.  Auf  der  vulcentischen  Vase  M  125 
(Gerhard  auserl.  Yas.  237)  erscheint  Kkvttoq  als  Theilnehmer  der  Eberjagd.  Eber- 
jagden sind  mehrfach  auf  Vasen  des  alten  Stils  vorgestellt  mit  Inschriften,  welche 
zam  Theil  neben  bekannten  mythischen  Namen  andere  gewöhnliche  zeigen  z.  B.  Sio- 
ffavSgoq,  ^CXtav,  Adxmv.  ^AvSgvtaq,  JogCfia/oq.  'Aya^Uftvatv  M  211  (Eorinth).  Ev- 
düi)Qoq,  noXv(paq,  *AvTt(pdraq,  IlokvSaq.  IldviTtTioq.  IIoXvStaQoq  Br  559  (Capua). 
noXv(f)afioq,  JCmv,  Xagtav,  IIoXvatQcnoq.  Koqd^  Gr  17,  2.  Abeken  ann.  VUI  p.  310 
(Caere).  Um  Achilleus  Leiche  kämpfen  unter  den  Troern  Aeddoxoq  und  'j&/*;r7ro? 
mon.  ined.  d.  inst.  I,  51  (Vulci). 

^^  Dahin  gehört  es  wenn  im  Amazonenkampf  neben  Nestor  NiavCaq  auftritt 
(cat.  4tr.  45.  Yulci) ,  wie  bei  einem  Eomos  neben  IJatdv  und  Koifioq  auch  DTtavCaq 
erscheint  (arch.  Zeitg.  X  Taf.  37,  3.  4.  Vulci).  Eine  ähnliche  Bezeichnung  scheint  es 
mir,  wenn  ein  gefallener  Bogenschütz  neben  Hektor  und  Diomedes  JSxv&tiq  heisst 
D  387  (Gerhard  auserl.  Vas.  192.  Vulci),  wie  einer  Eampfscene  SfiUvO-oq  und  Sxih- 
id^q  beigeschrieben  ist  (not.  ^tr.  118),  vgl.  arch.  Beitr.  p.  398.  Welcker  alte  Denkm. 
ni  p.  443  f.  Nicht  ganz  so  ist  es  mit  der  Benennung  BaaiXivq  und  BccaiXtq  {BafftXiq 
oder  BaatXriCq)  auf  einer  vulcentischen  Vase  (Gr  4,  2) ,  da  hier  ohne  Zweifel  der  Per- 
serkönig  gemeint  ist ,  vgl.  Lenormant  ann.  XIX  p.  370  ff.  Auffallend  aber  ist  die 
Bezeichnung  TQwmv  Ugeia  (W  IV,  100.  arch.  Zeitg.  VI  Taf.  13,  6)  und  die  Inschrift, 
welche  eingekratzt  ist,  nicht  frei  von  Verdacht.  Etwas  anders  ist  Iloudayiafoq 
Anm.  244  B  (Bnvo). 

<^  M  404  (Vulci).  Wenn  die  Figuren  auf  der  Rückseite  KaXXtq,  Nvtpriq,  JTaA- 
Xur&ipijq,  wie  es  scheint,  zu  derselben  Darstellung  gehören,  so  ist  hier  keine  gleiche 
Rücksicht  wahrzunehmen.    Vgl.  Panofka  über  xaXoq  p.  58. 

^  Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14.  Vulci). 

^  Bull.  Nap.  I  Taf.  1  (Cumae). 

^  Ann.  XXn  Taf.  H.  I.  (Vulci).  vgl.  arch.  Zeitg.  XI  p.  128.  169. 

"0  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  22). 

^^  So  erscheinen  bei  Rüstungen  der  Troer  neben  den  Priamiden  'iTtTtofiaxoq. 
Sdvd-oq  Anm.  443  c  {Caere);  neben  Glaukos  und  Hippolyte  JJoXvßoq,  UtqCfpokq, 
Tol^[fvq\.  Tvxtq,  Jfi/i66oxoq.  KXvtw  D  394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191.  Vulci). 
Als  troische  Helden  finden  wir  bei  der  Zerstörung  Troias  Av&iXoxoq  (A/ji<pCXoxoq 
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Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  bei  historischen  Darstellun- 
gen. Neben  Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  ist  der  Name  Evdvfuog  für 
den  Priester  wohlgewählt  um  die  Zuversicht  auf  die  Hülfe  des  Gottes 
auszudrücken  ^^,  wie  in  einem  ganz  anderen  Kreise  beim  Silphionhandel 
des  Arkesilas  ^Xiq^ofidxljog  (für  JS'/Ag>o/i.),  JSwq^ogrog,  ^iQftofpogog ,  (Di- 
X«xog*'^3,  w^ährend  neben  Anakreon  ein  Jüngling  Nvfptjg  genannt  ist 
ohne  eine  besondere  Beziehung  *^*. 

Nun  finden  wir  aber  auch  bei  den  verschiedenartigsten  Darstellun- 
gen des  täglichen  Lebens  und  Verkehrs  eben  so  gut  wie  bei  mythologi- 
schen bestimmte  Namen  beigeschrieben.  Mitunter  ist  es  nicht  zu  verken- 
nen dass  diese  Namen  mit  absichtlicher  Beziehung  auf  die  dargestellte 
Situation  gewählt  sind,  wie  wenn  bei  def  Beschäftigung  mit  Pferden  sich 
Namen  finden,  die  mit  ^Innog  zusammengesetzt  sind*^^,  wenn  neben 
einem  Bogenschützen  EvB^'jßoXog  ^'^^  oder  EvftoXog  ^'^'^ ,  neben  einem 
Gymnasten  Hivja&'kog^^^  neben  einem, Hornbläser  NtxavXog^''^  bei- 
geschrieben ist,  oder  die  Zusammenstellung  der  Namen  den  Sinn  der 
ganzen  Darstellung  aufklärt  s^.  Indessen  sind  in  den  meisten  Fällen 
bei  gymnastischen  ***  und  kriegerischen  ***  Darstellungen,  bei  den  Sce- 
nen  eines  heiteren  Beisammenseins  im  Symposion  8*3^  im  schwärmenden 


arch.  Zeitg.  XI  p.  128)  B  1643.  'Avdgoftaxoq  Bull.  1843  p.  71  (alle  aus  Vnlci). 
Unter  den  Söhnen  des  Eurytoß  kämpften  mit  Herakles  *Avri'<poi>oq,  Jrj^wv  Minervini 
illastr.  di  nn  vaso  Vulcente  p.  8.  Mit  Amazonen  kämpfen  Jtivofiaxoq  Beugnot  41 
(Vulci).  *Avt(f(axo<;  Bull.  Nap.  I  p.  75  (Nola).  Als  Freier  der  Hippodameia  wird 
neben  niXd[YO)v\  auch  IliQffpcK;  genannt  ann.  XII  Taf.  N  (Ruvo).  Neben  Helena  ilhd 
Timandra  erscheint  als  Schwester  oder  Dienerin  Evwntq  B  1766  (Gerhard  Trinksch. 
u.  Gef.  Taf.  11.  12.  Vulci). 

8''2  Anm.  496  a,  Welcker  alte  Denkm,  III  p.  484. 

873  Anm.  468.   Welcker  alte  Denkm.  III  p.  489  ff. 

8'^*  Br  821.  D  392.    Anders  Panofka  üb.  xaAo?  p.  57. 

8*^^  KdkXiTiTioq.  AifdTiTtoq,  ^E(pi7t7toq  mit  Anschirren  beschäftigt  M  64  (Vulci). 
^Jnnotffüv,  *Ava^(6fjit(oq  ebenso  M  130  (Vulci).  HXri^inTtoq  neben  einem  Wagenlenker 
M  1104  (Vulci);  einem  Pferdebändiger  Br  832  (Vulci).  ann.  XXI  Taf.  B  (Capua). 
'l7t7t6y.Qi.roq  neben  einem  Pferdebändiger  Roulez  mel.  IV,  4. 

87^  Daneben  Q(aqa>i(o)v  (oder  &o)Qvx{o)v)  der  sich  den  Harnisch  anlegt  M  374 
(Vulci). 

877  M  1229  (Vulci). 

878  Daneben  ^OQffifUvfjq.  (PdvXkoq  M  374  (Vulci). 

879  Daneben  XaQtdrj/Ltoq.  *Efi7tidoxQdrriq.  Gerhard  auserl.  Vas.  238  (Aigina); 
vgl.  arch.  Zeitg.  XII  p.  168. 

88<>  So  die  von  Welcker  (alte  Denkm.  III  p.  342  ff.)  erklärte  Libationsscene  mit 
den  Namen  JJoXfrfjq,  J(ivoi(dxrj,  fPvXovotj;  vgl.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15. 

881  JSorivoq  (^o)rif(oq).  XdQtjq.  SdiGt^aroq.  Beugn.  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  22, 
Vulci).  Av(T(oi>.  fpotvi^  cat.  dtr.  159.  * Avrifiaxoq.  ^A(To)7toxXijq.  —  'Avt^aq,  *A/i- 
ßqoaioq.  J(ou60-foq.  BdtQaxoq.  ^OXvf47ti6Sü)(>oq.  —  (jPoi'ri^.  KXftßovXoq.  Ev[a]y6gaq. 
KXio)y.  'ETtixdqtjq.  'EQaroa&ivfjq.  KXc((TO(f)oq.  C  1645.  not.  ötr.  219  (Vulci).  —  Ogot- 
avHXi{8r]q.  Jtoytrijq.  'Avrif(ii'o)v  im  Gespräch  D  430  (Vulci). 

882  ['^((sijijjfaq.  'Ap6(J0<T&^iv[fjq].  * Ai'SQo[xg]drf}[q],  —  n[f^&-avd'[Q]oq.  "AvSqo- 
x[X^oq  Gr  74,  2  (Vulci). 

888  Klfoqxoi'tq,  JfifjtrixQioq.  KX(6(f,aq  Gerhard  ant.  Bildw,  71  (Agrigent).  Nixo- 
fiaxoq,  KXioSo^a  Br  740.  Jrjf^öi'ixoq.  ^ Aqiazoxqdtriq.  fl*CXi7t7tos.  KaXXiatio  Br  852* 
(Vulci). 
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Komos  bei  dem  Musik  nicht  fehlt  8^,  mit  Hetairen  ^^,  bei  dem  Verkehr 
der  Frauen  unter  einander  am  Brunnen*®^,  im  Frauengemach ^^  nur 
Namen  von  gutem  Klang  und  guter  Bedeutung  ohne  unmittelbare  Be- 
ziehung auf  die  Darstellung  selbst  gewählt.  Offenbar  beabsichtigte  man 
damit  nur  diesen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  gegriffenen  Scenen  ein 
mehr  individuelles  Leben,  einen  Schein  von  historischer  Wahrheit  zu 
geben ;  denn  dass  es  sich  hier  nicht  um  wirkliche  Personen  handelt  und 
dass  wir  auch  da  wo  uns  bekannte  Namen  begegnen  deshalb  nicht  stets 
an  die  bekannten  Personen  zu  denken  haben,  leuchtet  bei  aufmerksamer 
Betrachtung  der  einzelnen  Fälle  leicht  ein  ^**. 

Die  Erklärung  dieser  Namen  aber  scheint  sich  durch  das  denselben 
oft  beigesetzte  xaXog  zu  verwickeln.  Ungleich  häufiger  nämlich  finden 
sich  auf  den  Vasen  Namen,  männliche  und  weibliche,  mit  hinzugefüg- 
tem xuXög^  xaXfj  als  ohne  dieselben.  Nicht  selten  sind  auch  beiderlei 
Inschriften  zugleich  derselben  Vorstellung  beigeschrieben,  namentlich 
bei  mythologischen  Namen  ohne  xaXog  andere  gewöhnliche  mit  xa^og, 
ein  andermal  finden  sie  sich  getrennt.  Sehr  oft  kann  man  diese  so 
ausgezeichneten  Namen  auf  die  dargestellten  Personen  beziehen,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheint,  viel  öfter  aber  ist  dies  nicht  möglich, 
und  die  Namen  mit  xaXog  gehen  die  Vorstellung  selbst  offenbar  gar 
nichts  an.  Dies  wird  besonders  da  klar,  wo  an  die  Stelle  eines  bestimm- 
ten Namens  das  allgemeine  o  nuTg  xaloQy  fj  natg  xaXrj  oder  auch  nur 
xaXog^  xaXrj  tritt.  Beides  findet  sich  unzähligemal,  oft  auf  demselben 
Gefass  mehrmals  wiederholt.  Dabei  kann  man  beobachten,  dass  dieses 
xuXog  auf  den  in  Etrurien  und  Campanien,  besonders  in  Vulci  und 
Nola,  gefundenen  Vasen  sehr  häufig,  auf  den  in  Griechenland  und  Sici- 
lien  gefundenen  verhältnissmässig  nicht  selten,  dagegen  auf  den  in  Apu- 
lien  und  Lucanien  ausgegrabenen  sehr  selten  und  nur  in  bestimmten 
Fällen,  auf  den  diesen  Provinzen  eigenthümlichen  Vasen  aber  so  wenig 
als  auf  den  Vasen  von  etruskischer  Provinzialtechnik  vorkommt. 


«»*  Xäoiv,  SoXfüv,  SaXXlvot;.  Sdv&oq  Br821*.  S(iUv&oq.  TkfifiTtoXtfioq.  Ev- 
d-vfiCO^q  M  7.  MfCXix^i.  TfiXoxlrjq.  Mov<rdo)v.  JmSo}(jo(;.  Xg^fitiq  M  379.  KfafnxQ^ 
Xoq.  'EXiSij/ioq,  TiXriq  M  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188).  KvStaq.  KaXX(aq . . , Xtjq 
M  1096  (alle  ans  Vulci).  —  Mit  den  Vorbereitungen  zu  einem  Satyrdrama  beschäftigt 
EiKkyutv  (oder  EvaCutv),  Xa^Caq,  Evvixoq.  KaXX(aq,  ÜiJovoftoq.  Xaglvoq.  JCotv.  ^tr- 
Xlvoq*  Nixofi^diiq.  Ji^urir^ioq,  Nixofiaxoq.  AoiQo&toq  mon.  ined.  d.  inst.  III,  31  (Buvo). 

**  j4it^(pdvij-;.  KaXXiorM.  —  NUmv,  IVixoffrgdrij.  EvxX^q,  KaXXujxQatri,  HeXec^. 
NixoaO-ivriq.  —  XoQtvCdriq.  'AtpQodujia.  AiovviTtyivrjq.  Av(ixCaq.  NavxXna  cat.  ^tr.  12. 
KaXXfaq.  NtxojtoXiq,  [K\Xfo66^a.  Jof^xa.  SiXfvixoq,  IlriyouTlq  H,  c^r.  II,  80.  arch. 
Zeitg.  VIII  Taf.  21.  vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  Lenormant  rev.  arch.  VI 
p.  605  ff.  41.  cor.  II  p.  246  ff.  Panofka  arch.  Zeitg.  VIII  p.  225  ff.  'Aitfoxoq.  KXvftimj, 
riavdCitiv.  *En(x"-{}v;,  NtxoTtoXiq.  MvQQtvtffxrj,  Bull.  Nap.  N.  8.  Taf.  3  (Canosa). 

***  Am  Brunnen  SifivXCq,  'ETtfiQaTf},  Kvavij,  Eurjvrj,  XoQovfxfj.  Bröndsted  vas. 
Camp.  27  (Vulci).  ...iOTr^.  Podmntq.  KXtKo  Br  481  (Vulci). 

'^  Xtovr],  'PoSa,  SaXla  cat.  4tr.  59  (Vulci).  KaXXtana,  *Av&{n7tri,  MtXCxtfi 
^A{ix^(Tr(jdtf]  (?).  AvffHTTQdrtj,  MvQQfvtj.  Bull.  Nap.  V  Taf.  1  (Gnatia). 

**•  Welcker  rhein.  Mus.  I.  p.  330  ff.  Ich  werde  anderswo  ausführlicher  hierüber 
handeln. 
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Um  die  vielbejsprochene  Inschrift  ^^^  zu  erklären  hat  man  längst 
auf  die  Sitte  hingewiesen,  dass  bei  den  Griechen  das  Lob  eines  schönen 
Jilnglings  oder  Mädchens  mit  der  Formel  u  deTvu  xulog  nicht  bloss  bei 
ihrem  Anblick  ausgerufen  wurde  *^,  sondern  dass  begeisterte  Verehrer 
und  Liebhaber  8^*  dasselbe  an  die  Wände  *®2  und  Thüren  ^^^  und  wo  sonst 
Platz  war^w,  besonders  an  vielbesuchten  Orten  ^^^j  anschrieben  oder  in 


^^  Mazoccbi  tabb.  Heracl.  p.  139.  552.  Arditi  esposizione  p.  68  ff.  Lanzi  de* 
vasi  ant.  p.  193  ff.  Böttiger  Vasengem.  III  p.  64  ff. 

«»  Theoer.  VIII,  73.  Xenoph.  Ephes.  I,  2. 

^^  So  erhält  xaAo«,  xah'i  gradezu  die  Bedeutung  des  Geliebten  und  wird  dem 
^^aoTi/;  gegenübergestellt.  Suid.  MiXtiroq.  Ael.  v.  h.  III,  10.  Pbilostr.  epp.  5.  Daher 
der  ironische  Trinkspruch  des  Theramenes  Kqnlu  rovr  f&rm  rw  xaX^  (Xen.  bist, 
gr.  II,  3,  56.  Cic.  Tusc.  I,  40,  96). 

«»  Arist.  Ach.  142  ff. 

xat  dijra  tpiXa&^vaioq  ijr  vntooiviiq 

v/töiv  T  igaatriq  ijv  dkijOi^qf  taati  xcd 

h  tdiffi.  ro^xotq  fyQa<p *  *Ji&-ijvaloi  xakot, 

Plat.  Gryll,  7  p.  990  E  if  dh  tJ  &6Xw  rov  Urtjov  ^AnoXkiavoq  Xa&dv  r*?  vfioiv  (Odys- 
seiis  spricht)  hiyqaxpfv  ^jixtXXivq  xaXoq,  Lucian.  am.  16  ^di/  6i  nXiov  avt^  lov 
nd&ovq  igtS-it^o/ihov  roT/o?  änaq  ixcLgdafftro  xal  näq  /4,aXaxov  6Mqov  q>Xoi6q 
*ji<fQod(xfiv  KaXfiv  ix'^QVfffftv.   Anth.  Pal.  XII,  130 

Ehta,  xal  av  TtdXiv  flna'  xaXoq,  xaXoq.  dXX*  hi  (pijffti» 

<aq  xaXo? ,  a>?  /a^/«K  Ofiftaai  JtaaCO-toq, 
ov  dgvoqf  ovd*  iXdtfiq  ^x^y^^f*^"  ^^'^*  ^^*  rofyov 
xoTn*  tnoq*  aAA*  h  ifijj  Tö'jifiT*  fgotq  xqadCt^, 
vgl.  XII,  49  ovxhi  ^Oi  &^Q(ov  ygdqxrcu  xaÄo?. 

^^  Arist.  vespp.  97 

xal  vfj  AI  r[v  I6t]  yi  nov  ytyQafif^ivov 

viov  IIvQtXdfÄTtovq  iv  &v(jtf  Arifiov  xaAoi', 

imv  Tiagiygaifjf  Ttkrjatov  xrj/noq  xaXoq, 
Plaut,  merc.  II,  3,  74  inpleantur  meae  fores  elogiorum  carbonibtis  (weil  er  eine  schöne 
Magd  hat). 

®®*  Schol.  Ar.  vesp.  98  iniyQatfov  6^  oi  *u4&-rjrdioi,  td  roiv  xaX(av  ovofiata  ovrws* 
o  dnva  xaXöq.  l'ygatpov  6^  xal  iv  tofxoK;  xal  iv  &vQaiq  xal  onov  tvxj]'  Daraus  hat 
Hesych.  Jtjftoc;  geschöpft.  Ueb  er  einstimmend  berichten  Suidas  xaXoL  6  Selva  xaXoq. 
Eust.  U.  Z  p.  633,  31.     Anth.  Pal.  XII,  129 

^jigytioq  fPiXoxX^q  ^Agyfi  xaXoq'  ai  6^  KoqlvS^ov 
at^Xat  xal  Mfyagiojv  ravta  ßoojffc  tdcpoi 

y^yganrai  xal  ju-i/Qt  Xottgiav  'Aftiptagdov 
wq  xaXöq, 
Bekannt  ist  die  Anekdote  von  Phidias  der  Ilavtdgxtjq  xaXoq  an  den  Finger  seines 
olympischen  Zeus  angeschrieben  habe  (Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstler  I  p.  160  f.). 
So  hat  ein  Arbeiter  auf  einem  Ziegel  die  Worte  eingekratzt  'iTtTttvq  xaXoq  AgKTto- 
fiTidfi  doxd  (C.  I.  Gr.  541).  —  Empfindsame  Liebhaber  schrieben  mit  Blut  den  Na- 
men der  Geliebten  mit  diesem  Beiwort  xaXoq  ans  Grabmal  (lamblichos  bei  Phot.  bibl. 
94  p.  77  Bk.),  bei  Theophrast  (eh.  21)  schreibt  der  fuxgoqjdortftoq  auf  das  Grabmal 
eines  Hündchens  xaXoq  MfXtraloq  (nach  der  Verbesserung  von  Toup  emendatt.  II 
p.  130  vgl.  jedoch  Keil  anall.  epigr.  p.  192). 

^^^  In  Athen  war  dies  der  Kerameikos ,  wo  man  an  die  Mauern  allerlei  Scandal 
anschrieb  (xaratoixoygaiinv  Luc.  dial.  mer.  4.  10  vgl.  Strabo  XIV  p.  674  f.).  Eine 
lebendige  Vorstellung  geben  uns  die  Mauer  in  Schriften  in  Pompeji,  von  denen  inter- 
essante Beispiele  Wordsworth  giebt  Inscriptiones  Pompeianae.  Lond.  1837. 
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die  Rinde  der  Bäume  einschnitten  ^^.  Indessen  erhielt  dies  xaXog  eine 
Bedeutung,  die  über  die  blosse  Schönheit  hinausging  und  das  umfasste 
was  zusammen  den  Eindruck  des  Liebenswürdigen  macht,  der  allerdings 
zunächst  auf  dem  Beiz  der  Schönheit  beruht,  aber  keineswegs  aus- 
schliesslich und  nicht  einmal  mit  Nothwendigkeit  überwiegend  ^^,  Vor- 
zugsweise in  den  Gymnasien  heimisch***  wurde  dieser  Zuruf  überall 
vernommen,  wo  persönliche  Grewandtheit  und  Tüchtigkeit  das  Publicum 
zum  Enthusiasmus  hinriss  *^. 

Dass  diese  Ausbrüche  der  Liebe  oder  einer  enthusiastischen  Be- 
wimderung  in  der  That  allenthalben  angebracht  wurden  lehren  uns  auch 
die  Vasenbilder.  Wir  sehen  nämlich  auf  denselben  an  verschiedenen 
Gegenständen  Inschriften  angebracht,  wo  man  sie  in  Wirklichkeit  anzu- 
bringen pflegte ,  um  auch  dadurch  den  Schein  einer  individuellen  Wahr- 
heit zu  erhöhen.  So  finden  wir  auf  Schriftrollen  Buchstaben  angebracht 
um  sie  als  beschriebene  zu  bezeichnen  ^  auf  Schilden  ^i  und  Schläu- 
chen ^^  sind  bald  lesbare  bald  scheinbare  Inschriften  angebracht;  sehr 
häufig  ist  an  einer  Stele  der  Name  einer  Person  ^3,  eines  Gottes  dem 
sie  geweiht  ist  ^*  oder  sonst  eine  Bezeichnung  ihres  Zweckes  ^*  ange- 
schrieben, an  einem  Wasserbecken  steht  dijfnoaia^^,  Idia^^^  an  einem 


®^  Schol.  Ar.  Ach.  144  Xdiov  igaatoiy  tjv  rd  rwv  igotfiivMv  ovo fiovra  Ygdfpuv  iv 
Tolf  xoCyoui  ^  SMgotq  ^  (pvXkotq  oitax;'  o  delva  xaX6<:,  xcd  naqd  Kalhfidx^  (fV.  101) 

dXX'  ¥vi  dfi  fpvXXonr$  xexofi/Upa  rdo'd'a  (pigoire 
yqdfifiaraf  KvS^nnijv  oaa  igionffi  xaXi^v, 
Aristaen.  epp.  I,  10.  Valckenaer  Callim.  p.  211.  Voss  zu  Yerg.  ecl.  X,  53. 

^^  Besonders  bei  den  Attikem ,  namentlich  Plato ,  ist  es  in  diesem  Sinne  ge- 
bräuchlich ,  was  dann  später  die  Nachahmer  bis  zum  Ekel  übertreiben.  Heindorf  zu 
Plat.  Hipp.  maL  p.  281  A.  Boissonade  zu  Philostr.  her.  p.  306.  Aristaen.  p.  295. 
Ast  zu  Plat.  Phaedr.  p.  247.  Winckelmann  zu  Plut.  amat.  p.  105.  203. 

^^  Akerblad  sopra  due  lam.  p.  22.  Weicker  Zeitschr.  p.  258  ff. 

"*^  So  rief  man  dem  als  Kitharoden  auftretenden  Nero  zu  o  xaAo?  KaUrag  (Gass. 
Dio  LXI,  20).  Binden,  Kränze,  Werfen  mit  Blumen  und  Aepfeln  galt  in  gleicher 
Weise  der  Schönheit  wie  dem  Siege.  Vgl.  Weicker  alte  Denkm.  III  p.  411  ff.  Schnei- 
dewin  Ibyc.  p.  120.  Plut.  qu.  symp.  VIU,  4  p.  723  C. 

«»  Br  903  (d'HancarvUle  II,  101  —  103.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  4,  2. 
Noia).  B  871  (Panofka  a.  a.  O.  Taf.  4,  5.  Nola).  B  1751  (Gerhard  Trinksch.  u.  Oef. 
17.  18.  Vuld).   B.  Rochette  mon.  inöd.  p.  269. 

"Ol  AGE  Br  595  (D  412  Vulci).  D  674  (Panofka  rech.  1,  10.  Bilder  ant.  Leb. 
Taf.  1,  10).  ME  B  1958.  'AnoXvfitvoq  Feoli  130.  Sinnlose  Inschriften  Br  759.  Inghi- 
rami  vasi  fitt.  261  (Agrigent).  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 

*^  Unleserliche  Inschriften  M  332.  mus.  Thorwal dsen  p.  84,  115.  Gerhard 
auBerl.  Vas.  77. 

«»  "JSat;  Tischbein  IV,  49.  4»oCvt^  Millingen  vas.  18.  TfqfAWf  D  570.  N  348,  68. 
hyperb.  rom.  Stud.  I  p.  177,  19.  S6(pwv  B  850.  Vasen  mit  einfachen  Stelen  der  Art 
und  einem  Namen  daran  sind  nur  in  Apulien  und  Lucanien  gefanden.  —  An  Grab- 
säulen finden  wir  die  Namen  TQottXo[q]  (Millingen  yas.  17)  Ayaftiftvoiv  (N  306,  405. 
Millingen  vas.  14.  —  Gargiulo  racc.  II,  38)  angeschrieben. 

^  Jm  Ann.  XII  Taf.  N.  EvxvxCa  D  434.  NUa  MiUingen  vas.  48  (4och  kann 
dies  ein  Zuruf  sein). 

«»  StdSiov  areh.  Int  Bl.  1833  p.  110. 

«»  Tischbein  I,  58. 

*^  B.  Rochette  mon.  in^d.  p.  236,    Ich  bin  nicht  sicher ,  ob  die  clort  erwähnt« 


CXXIV 

Altar  drj[^i]ot7/a  ®^,  an  einem  Bücherkasten  zur  Bezeichnung  des  Inhalts 
Xftgdveiu  ^  Das  merkwürdigste  Beispiel  aber  ist  gewiss  die  Vorstel- 
lung eines  Dreifasses,  an  dessen  Basis  •'^  die  Inschrift  steht  AKAMAN- 
TIS  ENIKA  (DVIE^ii,  offenbar  die  Nachahmung  eines  Dreifusses 
wie  sie  in  Athen  vom  siegreichen  Choregen  aufgestellt  wurden  mit  einer 
Inschrift,  in  welcher  die  Phyle  für  die  er  aufgetreten  war  als  Siege- 
rin genannt  wurde  •^*.  Diesem  kann  sich  eine  unteritalische  Vase  an- 
schliessen  auf  welcher  eine  Stele  zwischen  zwei  Mantelfiguren  vorge- 
stellt ist  mit  der  Inschrift 

vwTio  f^tiv  fiaXd/rjv  xt  xa)  acrq^oStXov  noXvQil^v, 
xokn^i  J*  01St7E6Sav  ^aiov  v\ov  i/(o  ^^K 

Höchst  wahrscheinlich  ist  dieses  Epigramm  aus  dem  Peplos  des  Aristo- 
teles entlehnt***,  der  also  zu  der  Zeit,  da  dies  Vasenbild  gemacht 
wurde,  ein  bekanntes  Buch  war. 

Häufiger  als  alle  anderen  Inschriften  findet  sich  nun  xuX6g  bald 
allein,  bald  mit  o  natg  oder  einem  Namen  verbunden  an  den  verschie- 
denartigsten Gegenständen  angebracht.  An  einer  Stele  lesen  wir  Xag- 
fiidfjg  xaXo^,  FXvxfo  xuXt}^^^,  an  Schilden  Evq)tX7]Tog  xaXog^^^  Kriq^tno- 
q^üiv  xaXog^^''  naig  xaXog^^^y  femer  xaXog  f?***  an  einem  Wasserbecken  a, 
einer  Stele 5,  einer  Basis c,    an  einem  Becher  KaXXiag  x(f\X6g\^^^  an 


Durandsche  Vase  nicht  identisch  ist  mit  D  729.  Br  901,  wo  die  Inschrift  YSAI 
vielmehr  Xovaai,  ergänzt  wird.  Aber  die  Inschrift  PPONAU  an  einem  Wasser- 
becken (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  9)  ist  nicht  7r(>o?  aTtoXovffiv  zu  ergänzen, 
sondern  TlQovoiTzijq, 

^  Welcker  alte  Denkm.  lU  Taf.  32,  2.  Geschrieben  steht  JHAOSIA  Welcker 
das.  p.  479. 

^  B  1852  (Micali  stör.  Taf.  103, 1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1, 11).  O.  Jahn 
Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1843  p.  222  ff.  Braun  Bull.  1849  p.  82  f. 

ö*o  An  einer  Basis  neben  Euploia  ist  eine  unleserliche  Inschrift  K02I2T  B  835 
(Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  17,  1). 

ö"  Mus^e  Blacas  1  (Nola).  Vgl.  Böckh  ind.  lectt.  Berol.  1831—32  p.  10  ff. 

®**  C.  I.  Gr.  I  p.  217  ff.  Schneider  att.  Theaterwesen  p.  123  ff.  Wieseler  Satyr- 
drama p.  24  ff.  Böckh  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sowohl  die  Form  der  Buch- 
staben als  die  Formel  selbst  dem  älteren  Brauch  vor  Ol.  86  entspreche ,  indem  man 
später  *Axa/Liavriq  ivlxa  und  Axafiavvlq  q>vlri  ivtxa  sagte. 

^^^  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  36.  mus.  Borb.  IX,  28.  Die  Schreibfehler 
NJITJIIMOAAXHN ,  ASfbOAOAON ,  AAIOYION  zeigen,  dass  die  ältesten 
Handschriften  nicht  immer  die  besten  sind. 

014  Eustath.  Od.  X  p.  1698,  25  w?  d»/AoZ  xaf  tt  riav  naga  tw  UoQgntgfw  iTttygaft- 
fidt(0Vf  ?Jynv  cw?  «xTro  rivog  tdtpov  ort  Nüno)  fji-^v  ^aXd^tiv  rt  xal  dtKpoSfXov  TtoXvQ^- 
^ov,  xoXtzo)  6^  ror  dflra  f/o).  Da  nun  Eustathios  zu  IL  B  p.  285,  14  Porphyrios  als 
Gewährsmann  für  den  aristotelischen  Peplos  anführt,  dessen  Epigramme  er  mitgetheilt 
habe,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  dieses  daher  entlehnt  und  den  von  Schneidewin 
gesammelten  beizufügen  sei. 

ö*s  a  B  847.  b  Panofka  Griechinnen  18.  über  xaAo?  p.  3   „rfte  selige  Olyho**, 

ö*6  Br  573  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  5  Vulci). 

öl'  Not.  ^tr.  219  (Vulci). 

918  Not.  ötr.  (1845)  124  (Vulci). 

91»  a  Tischbein  IV,  30.  öl.  cor.  IV,  20.  {KaXoq  TloXfftav  M  349).  b  Tischbein  IV, 
38  (arch.  Int.  Bl.  1836  p.  34).  —  c  Br  797  (arch.  Zeitg.  X  p.  415). 

9«>  Bull.  1845  p.  37.  arch.  Zeitg.  lU  p.  143. 
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einem  Schemel  ^vatg  xaXo^,  o  nuTg  xaXog^^^  an  einem  Pfeiler  o  naVg 
vui/i  xaX[og]  ®^.  Das  einfache  xaXog  oder  xaX^  aber  findet  sich  sehr 
oft  an  Stelen  »23  Säulencapitälen  »24  Wasserbecken  »25  Altären  »26  Ka- 
sten »27^  an  Schilden  928  Schläuchen  »29  Gefössen930^  am  Diskos  »31  Ko- 
rykos  »^  und  Diptychon  angeschrieben  »33, 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  man  Ausrufe  die- 
ser Art  allenthalben  angeschrieben  zu  sehen  gewohnt  war,  daher  auch 
schwerlich  denselben  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben 
wird.  Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  des  Zurufs  klärt  uns ,  wenn  dies 
ja  noch  nöthig  ist,  der  Dialog  auf,  welcher  als  einzige  Verzierung  an 
eine  vulcentische  Oinochoe  geschrieben  ist  »34,  A  KaXog,  Nixokay 
diOQod-tog.  —  B  xakog  xinfioi  doxei,  vaL  —  A  /ÜTeQog  naig  xu^og, 
Mf/iivwr.  —  B  xäfioi  xaXbg  (filog.  Mit  derselben  Wendung  heisst  es 
auf  einer  chiusinischen  Vase  (r.  F,)  Aiaifiidi]g  xaXog  öoxeT  ^vvr...»^, 
und  auf  einer  vulcentischen  (s.  F.)  ist  xuXog  doxtT  noch  zu  erkennen, 
während  die  Namen  nicht  mehr  zu  entziffern  sind  »3^.  Danach  hat  denn 
die  vielbesprochene  Inschrift  auf  einer  Lekythos  aus  Locri  xaXt]  doxtig^^ 
neben  einer  Kitharspielerin  gar  keine  Bedenken  mehr.  Sehr  nahe  steht 
derselben  der  öfter  vorkommende  Ausruf  xuXog  «?  »3®.   Nicht  selten  wird 


Ö21  Not.  ötr.  263. 

MS  B  1773  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  13,  6.  Vulci).  Auffallend  ist  Adxn^: 
xalot;  angeschrieben  an  dem  Schenkel  eines  nackten  Jünglings  B  1773  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  13,  16.  Vulci),  wie  xakoq  am  Schenkel  einer  nackten  Frau  Feoli 
143  (Vulci). 

^>^  Arch.  Int.  Bl.  1836  p.  34.  M  294.  Hier  ist  noch  flüchtig  ein  Kopf  und  ein 
Fnss  dazu  gezeichnet,  wie  B  1752  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  28)  ein  Kopf  an  eine 
Thnr  gezeichnet  ist.    Undeutliche  Inschrift  Janssen  inscr.  mus.  Lugd.  p.  57,  7. 

w*  KaXfi  Feoli  144.  Avxoq  not.  ^tr.  233. 

Ö25  D  62  (R.  Rochette  lettres  arch.  1  Taf.  1.  ^1.  c^r.  III,  80). 

^  L  1806.  M  1022,  wahrscheinlich  auch  Panofka  Trinkhörner  Taf.  2,  1.  vgl. 
Anm.  213. 

^  B  1852  (Micali  stör.  Taf.  103,  1.  Panofka  Bilder  aut.  Leb.  Taf.  1,  11).       ' 

J«8  Br  837.  M  1305.  W  IV,  67  (Laborde  I,  41.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  7). 
Kal6<:  olfoq  cat.  Magnonc.  30. 

^  Mus.  Chius.  48.  M  139.  332.  Bull.  1851  p.  68.  KaXd  cat.  ^tr.  176. 

^^  KaX'tj  an  der  Hydria  der  Eos.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  6.  KcÜLoq  an  einer 
Amphora  W  IV,  72. 

^^  Kolli  —  Hk  Hiq  an  einem  Diskos,  not.  ^tr.  245. 

»8»  M  795.  • 

»88  P  332. 

»8*  M  334  (mon.  ined.d.  inst.  1, 39).  Man  hat  verschiedene  Abtheilungen  versucht, 
von  denen  mir  Gerhards  die  wahrscheinlichste  ist.  Sollte  man  Anstoss  daran  neh- 
men,  dass  zwischen  xdfioC  und  xakoq  der  leere  Raum  ist,  so  kann  man  allenfalls 
beginnen  xo^loq  (ptkoq  xaXoq,  wie  xaAo?  nicht  selten  mehrfach  wiederholt  wird ,  und 
mit  xdfiol  schliessen,  wobei  es  freilich  auffallend  bleibt,  dass  nicht  doxcl  hinzuge- 
fügt ist. 

^85  B  1936  (arch.  Zeitg.  XII).  Vgl.  die  Anm.  894  erwähnte  Inschrift  eines 
Ziegels. 

»8«  Br  668  (Welcker  alte  Denkm.  Ul  Taf.  36). 

»87  Anm.  187.  So  wird  auch  die  Inschrift  Ucurto^iva  xaXd  Koq/v&i^  (Anm.  817) 
zu  erklären  sein. 

»88  Neben  badenden  Frauen  Br  729;  neben  einer  Frau,  welche  Gänse  füttert 
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das  xaXog  noch  durch  eine  Betheuemngspartikel,  besonders  val,  vcUx^ 
verstärkt <»39,  wie  bei  Kallimachos  (epigr.  29.  anth.  Pal.  Xu,  43) 
ytvaavia,  av  ye  yci//i  xaA^Ci  xaAoc*  aXAcc  nglr  eineiv 
TOVTO,  auifiog  ^H^dt  (fr^al  Tig'  aXXoq  6/*i**®, 
seltener  durch  xaqxa^K    Vereinzelt  ist  das  Beiwort  x«XXi(rroc***  oder 
andere  ehrende  Pr&dicate  wie  d/xmog  ***  xQvaovg  •^*. 

In  manchen  Fällen  kann  man  diesen  Ausruf  als  einen  den  darge- 
stellten Personen  in  den  Mund  gelegten  ansehen  ^^,  andremal  bezieht 
sich  der  mit  xalog  verbundene  Name  auf  die  dargestellte  Person  selbst  •*•, 
wie  denn  auch  Götter-  und  Heroennamen  mit  beigesetztem  xaXo^  vor- 
kommen ^7.  Weshalb  nun  eine  oder  einige  Personen  durch  diesen 
Beisatz  ausgezeichnet  wurden  ^^,  dafür  ist  ein  wahrscheinlicher  Grund 


B  1777  (Gerhard  TriDksch.  u.  Gef.  13,  4);  neben  zechenden  Jünglingen  M  272;  bei 
einem  Opfer  C  1378  (Inghirami  vafii  fitt.  37) ;  sämmtlich  ans  Vnlci  (r.  F,)  Kal6(:  e2 
angeschrieben  8.  Anm.  919. 

^^  Jioyirnq  xctJlo?,  y«//*  —  o  ntuq  xotAö?,  vtUxi  B  1608  (Gerhard  Trinkseh.  12. 
13).  SioSmi^oq  xodo?,  o  nodq  xodo?,  y»//»  —  o  now;  naX6(:,  vcUxh  "/«JTTa/o?  xaX6q  M 
331.  6  Ttcuq  xaXoq,  yct//*  —  6  Ttalq  xaloq,  voUtl  1168.  o  Ttouq  m//*  Ka[Ao9]  (an  einer 
Sftnie  angeschrieben)  B  1773  (Gerhard  Trinkseh.  n.  Gef.  13,  6).  xaXoqf  vcUx*  ttaloq 
Bull.  1851  p.  68.  rafyi  xaXoq  C  1184.  M  515.  795.  arch.  Zeitg.  IV  p.  342,  13.  xcdoq, 
ra^x^  cat.  4tr.  147.  Magn.  33.  xakoq,  vaCTA  1324. 

****  Hesych.  fot(jf»*  yal,  jitrutcHq,  Phot.  voUx^'  foinry  /^ciüyrcu  triivix^q»  Valcke- 
naer  (Callimach.  p.  20  ff.)  wunderte  sich  darüber,  da  sich  ra//«  bei  den  attischen 
Schriftsteilem  so  gut  wie  nie  finde.  Die  Vasen  lehren ,  dass  diese  Bethenernng  im 
Monde  des  Volks  war ;  deshalb  gebraucht  sie  der  Skythe  bei  Aristophanes  (thesm. 
1183.  1196),  dessen  Griechisch  von  der  Strasse  ist,  und  Kallimachos  in  dieser  Formel. 

®**  £faarQcnoq  xaXoq,  xdqta  cat.  etr.  89  (Magn.  40).  o  naiq  xaiXöq  —  »'»Of* 
xd{yta  M  1238.  xakoq,  xoc^[ra]  Br  599. 

»**  "InnöxQvtoq  xdlXurroq  B  1746  (Gerhard  auserl.  Vas.  61.  62).  Bull.  1847  p.  125, 
beides  Schalen  aus  Vulci,  8.  F, 

^^  DffxaQXoq  xdqra  SCxawq  neben  einem  Flötenbläser  P  321  (Magn.  81).  Ich 
glaube  mit  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845  p.  979)  dass  $(xaioq  hier  „tüchtig" 
bedeute. 

®*^  Xqvari  fpiXofifiXf}  Gerhard  ant.  Bildw.  59.  Ueber  das  namentlich  den  Atti- 
kem  geläufige  /^vaovq  s.  anth.  Pal.  V,  201  riyQVTtvrjaf  Aiovrlq  —  t^  xQ^'^^V  "^fQ^o- 
fdvri  2!&fvf(i)»  Jacobs  anim.  anth.  Gr.  U,  1  p.  9.  AusU.  Plat.  Phaedr.  p.  235  £. 

***  Dies  gilt  besonders,  wo  die  Form  der  Anrede  deutlich  hervortritt;  beweisen 
lässt  es  sich  wohl  selten.  Welcker  Zeitschr.  p.  263.    alte  Denkm.  III  p.  337  f. 

®*®  Z.  B.  C  1547,  wo  das  auf  dem  Hochzeitswagen  fahrende  Paar  mit  Avatnni- 
dtjq  xaXoq,  Podov  xaXrj  bezeichnet  ist  und  sonst.  Dass  mitunter  die  Bedeutung  des 
Namens  zum  Gegenstand  passe,  wie  wir  das  auch  oben  sahen,  ist  begreiflich  z.  B. 
N(x(iiv  xa^o?  vor  einem  von  Nike  bekränzten  Sieger  (Luynes  vas.  28) ,  *AXxC/naxoq 
xaXoq  (Millingen  vas.  9.  mon.  ined.  d.  inst,  I,  9)  NtxoatQoroq  xaXoq  (Gr.  41,  1)  Xou- 
(^forgaroq  xaXoq  (arch.  Zeitg.  III  p.  287)  neben  Eampfscenen,  u.  ähnl.  Wohin  es  aber 
führt,  solche  Anspielungen  zur  Regel  zu  machen  zeigt  Panofha  Die  griechischen 
Eigennamen  mit  xaXoq.  Berl.  1850.  4. 

^■^  Den  von  mir  (arch.  Aufs.  p.  80  f.)  gesammelten  Beispielen  habe  ich  hinzu- 
zufügen Niaxo)Q  xaXoq  B  1945  (rev.  arch.  II  Taf.  40),  Ildgtq  xaXoq  Gerhard  auserl. 
Vas.  III  p.  192. 

***  So  ist  unter  sechs  bekränzten  Frauen  eine  (Bull.  Nap.  V  Taf.  1),  unter  vier 
(Bull.  Nap.  VII  Taf.  3)  eine  mit  xaXt'j  bezeichnet,  und  unter  vier  Hydrophoren  (Brönd- 
sted  vas.  Camp.  27)  drei  und  eine  nicht.  Von  zwölf  Personen  sind  nur  zwei  mit 
xaXoq  bezeichnet  cat.  ^tr.  12  u.  ähnl. 
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nicht  auBzumitteln  ^^.  Die  bei  weitem  meisten  Fälle  aber  lassen  eine 
solche  Erklärung  nicht  zu  und  der  Name  mit  xaXog,  6  naig  xaXog,  xaXog 
stehen  in  keinem  sichtlichen  Zusammenhang  mit  der  Darstellung  selbst. 
Man  hat  daher  angenommen,  dass  entweder  der  Maler  einen  schönen 
Knaben  oder  ein  schönes  Mädchen  verherrlicht  habe  oder  dass  bei  der 
Bestellung  des  Gefösses,  besonders  wenn  es  zu  einem  Geschenk  be- 
stimmt gewesen  sei,  der  Name  dessen  angeschrieben  sei,  dem  es  zuge- 
hören sollte*^.  Die  Gefässe,  welche  mit  einem  blossen  6  natg  xuX6g 
oder  xaXog  bezeichnet  waren,  konnten  als  im  Voraus  für  den  Verkauf 
verfertigte  gelten  »si.  Dass  jene  beiden  Fälle  möglich  und  gewiss  auch 
oft  eingetreten  sind  ist  kaum  zu  bezweifeln;  allein  sie  setzen  griechische 
Bevölkerung,  griechischen  Verkehr  und  griechische  Sitten  voraus.  Nun 
sind  aber  die  Vasen  zum  grössten  Theil  in  Etrurien  und  Campanien 
unter  nichtgnechischer  Bevölkerung  gefanden;  die  Namen,  welche  auf 
den  Vasen  gelesen  werden,  waren  dort  so  wenig  üblich  als  die  Beiworte 
und  Zurufe,  mit  denen  sie  geehrt  werden;  eine  unmittelbare  Beziehung 
der  Namen  auf  Besitzer  und  Besteller  ist  daher  ganz  undenkbar,  und 
man  muss  also  auch  hier  annehmen,  dass  die  Inschriften  in  diesen  Ge- 
genden nur  den  Schein  griechischer  Sitte  und  Bildung  hervorrufen,  die- 
selbe nur  repräsentiren  konnten  ®^2,  "[Jm  so  misslicher  wird  also  die 
Annahme,  welche  diese  Beziehung  der  durch  xaXog  hervorgehobenen 
Namen  auf  die  Besitzer  noch  mehr  zu  individualisiren  sucht,  indem  sie 
die  Hypothese  von  Preisgefassen,  palästrischen  Hochzeits-  und  Myste- 
rienvasen hiermit  in  Verbindung  setzte  ^^^.  »Wer  durch  die  oft  wieder- 
kehrenden Namen  geleitet"  sagte  Panofka  im  Jahr  1828  ^^  „die  Vasen 
mit  ihren  Darstellungen  genauer  ins  Auge  fasste,  den  würden  diese 
Monumente  leicht  zu  Biographien  von  Timaxenos  Charmides  Oionokles, 
dem  Flötenspieler  Kallias  und  anderen  Bewohnern  Campaniens  veran- 
lassen, da  die  verschiedensten  Darstellungen  auf  die  wichtigsten  Lebens- 
momente der  Personen  bezüglich  als  sichere  Quellen  dazu  sich  benutzen 


*^  Italinsky  nahm  an ,  der  Maler  habe  so  die  Figuren  aasgezeichnet ,  die  ihm 
besonders  geglückt  seien;  Vivenzio  sah  darin  die  Approbation  der  Behörde. 

*^  Bfazocchi  nahm  beides  als  möglich  an,  und  ihm  ist  man  später  meistens  ge- 
folgt; Lanzi,  Arditi,  Böttiger,  Miliin  mon.  indd.  II  p.  36  ff.  Zannoni  illustr.  di  dne 
nme  etmsche  p.  104  ff.  Für  den  Besitzer  erklärten  sich  Millingen  (vas.  III  p.  III), 
Visconti  (opp.  lU  p.  264),  für  den  Maler  Bergk  (allg.  Litt.  Zeitg.  1846  n.  132). 

^^  Visconti  (mus.  Pio  Gl.  V,  13  p.  85)  glanbte,  man  habe  den  Namen  freige- 
lassen am  ihn  beim  Verkauf  auszufüllen ,  wogegen  sich  Böttiger  mit  Recht  erklärt 
(Vaseng.  III  p.  74). 

•**  Darauf  wies  besonders  Müller  hin  (de  orig.  vas.  pict.  p.  94  ff.),  auch  Gerhard 
giebt  es  zum  Theil  zu  (Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  163.  246). 

»"  Böttiger  „Zerbrechliche  Liebesbriefe"  (Sabina  U  p.  69  ff.).  Gerhard  ann.  III 
p.  78  f.  Panofka  (üb.  xaAo?  p.  70)  hat  entdeckt  dass  xaXoq,  xaXij  stets  die  Person 
bezeichnet,  für  weiche  das  Gefäss  bestimmt  ist,  und  die  Bestimmung  der  Vasen  zu 
Geschenken  beweist,  auch  unterscheidet  er  Preisgefässe  für  Sieger  bei  öffentlichen 
Spielen  und  im  Gymnasion,  Privatgeschenke  bei  gleichem  Anlass,  Liebesgaben, 
Hochzeitsgeschenke,  Entbindungsgeschenke,  Grabgeschenke. 

^  Neapels  ant  BUdw.  p.  885  f.  Wieder  abgedruckt  1850  (üb.  wMq  p.  76). 
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Hessen/^  Gegenwärtig,  wo  so  viele  Namen  auf  Yasenbildem  an  ver- 
schiedenen Orten,  in  der  buntesten  Mischung  zum  Vorschein  gekommen 
sind ,  wird  Niemand  so  sanguinisch  sein  noch  die  Hoffnung  auf  einen 
klassischen  Nekrolog  aus  Yasenbildem  festzuhalten.  Da  bereits  darauf 
hingewiesen  ist,  dass  die  vorausgesetzte  Sitte  bemalte  Vasen  bei  feier- 
lichen Gelegenheiten  zu  verschenken  bisher  durch  kein  Zeugniss  oder 
Factum  erwiesen  ist^^^,  so  kann  es  sich  hier  nur  fragen,  ob  die  Inschrif- 
ten mit  xaXog  dieselbe  erweisen  oder  nur  wahrscheinlicher  machen  kön- 
nen. Dass  man  mit  xaXo^  einen  Liebling  oder  einen  Sieger  bezeichnete 
genügt  dazu  noch  nicht  ®*®.  Wohl  aber  zeigen  sich  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten, indem  verschiedene  Namen  auf  demselben  Geisse  mit  xnX6g 
bezeichnet  sind  —  wem  z.  B.  gehörte  das  oben  erwähnte  Gefäss ,  Doro- 
theos  oder  Memnon?  ^^^  Auch  begreift  man  dann  nicht,  wie  das  allgemeine 
xaXog  0  nuTg  unmittelbar  neben  die  individuellen  Namen  gesetzt  wer- 
den konnte  ^^^.  Wir  sehen  uns  daher  auch  hier  zu  der  Ansicht  genöthigt, 
dass  diese  Inschriften,  aus  griechischer  Sitte  hervorgegangen,  bei  diesen 
Gefässen^  die  in  Menge  fabricirt  und  zum  grössten  Theil  in  nicht  grie- 
chischen Ländern  gebraucht  wurden,  nur  im  Allgemeinen  die  Vorstel- 
lung griechischer  Cultur  lebendig  hervorrufen,  als  ein  charakteristisches 
Kennzeichen  griechischen  Ursprungs  gelten  sollten  •**. 


^^  Das  Beispiel ,  welches  man  besonders  geltend  gemacht  hat ,  ist  die  schon 
erwähnte  nolanische  Vase  (mos.  Blacas  1),  welche  eine  spendende  Nike  vorstellt 
neben  einem  Dreifnss  auf  drei  Stufen,  auf  deren  oberster  mit  voreuklideischen  Buch- 
staben geschrieben  ist  ' Axafiavtlq  hUa  <pvk-^  (p.  CXXIV)  während  auf  der  untersten 
mit  uacheuklideischen  Buchstaben  flüchtig  angeschrieben  ist  Fkammv  xaAo?.  Böckh 
(ind.  lectt.  1831.  32  p.  11  f),  der  von  der  Voraussetzung  ausging,  mit  Glaukon  müsse 
der  nolanische  Besitzer  der  Vase  bezeichnet  sein,  nahm  an,  ein  älteres  attisches 
Vasenbild  sei  später  in  Nola  copirt  und  damals  der  Name  des  Glaukon  hinzugefügt 
werden.  Beweiskraft  hat  dieser  Erklärungsversuch  nicht ,  und  er  ist  nicht  einmal 
sehr  ansprechend,  obgleich  er  O.  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  446.  486  f.  497)  überzeugt 
hatte.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Annahme  Kramers  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  158  ff.) 
dass  das  Denkmal  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift,  wie  es  war,  dargestellt  sei,  und 
die  erste  Inschrift  ist  in  sehr  scharfen  und  bestimmten  Zügen ,  wie  eine  in  Stein  oder 
Erz  gehauene ,  geschrieben.  Die  flüchtig  gemalte  spätere  rXavxtav  xoeAo?  ist  eben 
einer  jener  überall  angeschriebene  Ausrufe,  die  das  Monument  als  solches  nichts 
angeht  und  von  den  anderen  zahlreichen  Beispielen  nicht  verschieden  ist. 

^^  Dass  xaXoi  bedeute  dass  jemand  in  die  Mysterien  eingeweiht  sei  ist  ein  ganz 
unbegründeter  Einfall  Passeris  (pictt.  vasc.  III  p.  16).  Für  Böttiger  aber  war  es  die 
„unzweideutigste  Bestätigung,  dass  die  meisten  dieser  Vasen  ausschliesslich  den 
Epheben  nach  ihrer  ersten  Bacchusweihe  geschenkt  wurden''  (Arch.  d.  Mal.  p.  224). 
So  fassten  xobXoq  dann  auch  R.  Kochette  mon.  ined.  p.  225  und  ähnlich  Creuzer  praep. 
Plotin.  de  pulcr.  p.  LXI.  Symb.  III  p.  515. 

^^^  Gerhard  (ann.  III  p.  82)  suchte  dies  durch  die  Vermuthung  zu  erklären ,  aus 
Zartgefühl  habe  man  auch  die  Concurrenten  neben  dem  Sieger  oder  Geliebten  geprie- 
sen, was  doch  zu  fein  gesponnen  ist. 

®^  Vergl.  Bergk  a.  a.  O.  Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  330  f.  Wenn  Panofka  an- 
nimmt dass  der  auf  einer  Vase  dargestellte  Gegenstand  eine  Beziehung  1)  zu  der 
gegebenen  Veranlassung  des  Geschenks  2)  zu  dem  Namen  des  Besitzers  3)  zu  dem 
Namen  des  Verfertigers  enthalten  musste,  so  sieht  man  wohl  was  für  ein  Rattenkönig 
von  Bezügen  und  Anspielungen  herauskommen  muss. 

^^0  Ein  Verzeichniss  der  mit  naXoq  bezeichneten  Namen  werde  ich  anderswo 
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Sichere  Angaben  eines  Besitzers  finden  sich  nur  in  einigen  einge- 
kratzten Inschriften  wie  die  bereits  mehrfach  erwähnten 

KrjffiottipfovTog  tj  xvXi^*  ^«v  Öe  xig  xaragi;,  dgay^firiv  dnorelarj,  dw^ 
QOp  ov  Tcagä  SiviXX\o\v  ••^. 

/Jiovvalov  ä  Xa/vd-QQ  jov  MardXov  ••*. 

Taraifjg  dfil  Xi^xv&og '  og  Ö^  av  /w«  xXixptj  Tvq^Xog  iarai  ••*. 
Der  letzten  Form**^  entsprechen  die  kürzeren  Inschriften  Tge^iov 
«/^/••*,  XuQMvog  ilf^l^^^  auch  wohl  Fgatäg^^.  Wiederum  in  anderer 
Weise  wird  der  Besitzer  angezeigt  durch  eine  längere  Inschrift  2jaTi , . 
igYOVy  KXoLdxo)  övjqov  ^^,  welche  auch  als  ein  Beleg  für  unteritalische 
Fabrication  interessant  ist.  Dass  uns  hier,  abweichend  von  der  Masse 
der  gemalten  Inschriften^^  die  deutlichen  Spuren  der  Landessprache 
entgegentreten  kann  natürlich  nicht  be&emden,  so  wenig  als  dass  wir 
auch  rein  etruskische  ^^  Inschriften  eingekratzt  finden. 

Den  Besitzer  bezeichnen  ohne  Zweifel  auch  eingekratzte  Namen 
im   Nominativ *^ö,   wie   XaghcDv^^   JwTog^^    XaQfuvog   QtorpufxiÖa 


mittheilen,  da  es  zu  manchen  interessanten  Beobachtungen  Veranlassung  giebt; 
namentlich  stellt  sich,  worauf  schon  Müller  nachdrücklich  hinwies,  das  entschiedene 
Uebergewicht  attischer  Namen  heraus. 

«»  C.  I.  Gr.  646  (Athen). 

»•»  Ann.  m  Taf.  D  (Eboli). 

•«  Bull.  Nap.  U  Taf.  1  (Gnatia). 

'^  Ebenso  auf  einem  in  Athen  gefundenen  Scarabäus  KjQiovrCda  flfil  (Bull.  1840 
p.  140);  auf  einer  Gemme  neben  einer  Maus  Sfilv&twq  tifit  (arch.  Anz.  XII  p.  431). 
Vgl.  Stephan!  in  Köhlers  ges.  Sehr.  III  p.  228.  —  Ich  möchte  bezweifeln  dass  die 
Inschrift  S02TPAT0  EIMIy  welche  unter  mehreren  verstümmelten  (gemalten) 
Inschriften  einer  Vase  (cat.  Panckouke  68)  aliein  noch  erkennbar  sein  soll ,  wirklich 
recht  gelesen  ist 

***  TPEMIO  EMI  in  der  Sammlung  Blacas.  B.  Bochette  notice  sur  le  Cata- 
logo  p.  6. 

^  KAPONOS  EMI  (v.  r.)  ehemals  im  Besitz  von  Carelli.  R.  Bochette  a.  a.  O. 
Aehnliehe,  aber  verstümmelte  Inschriften  SOAEIO  EMI,.,,  JA  EMI,  in  GefKsse 
eingeritzt,  die  in  Adria  gefunden  sind,  führt  B.  Bochette  ann.  VI  p.  293  an. 

*^  Minervini  mon.  ined.  p.  69.  Hier  erwähne  ich  auch  die  auf  zwei  kleinen  Ge- 
Ossen  in  Gestalt  eines  Delphins  (D  1310  und  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  2)  gemalte 
Inschrift  JASTAS  HMIy  welche  Panofka  (hyperb.  röm.  Stnd.  I  p.  323)  durch  Xriff- 
Ttli;  ttfU  erklärte.  Bichtiger  erkannte  Minervini  (a.  a.  O.  p.  67  ff.  app.  p.  IX)  einen 
Namen,  für  den  sich  Analogien  unter  den  messapischen  Inschriften  finden  (Mommsen 
unterit.  Dial.  p.  76). 

^  Bull.  Map.  IV  p.  104.  arch.  Zeitg.  V  p.  190  (Basilicata).  Bemerkenswerth  ist 
hlTov,  was  in  derselben  Weise  sich  bis  jetzt  nur  auf  der  Stele  des  Aristion  nach- 
weisen Usst  'Af^taroxkiovq  ¥Qyov  (Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstler  I  p.  107). 

*^  Die  seltenen  gemalten  oskischen  und  etruskischen  Inschriften  werden  später 
zur  Sprache  kommen. 

»»  C  198.  cat.  etr.  198.  M  162.  402.  452  (Vulci).  B  1620  (Tarquinii).  Bull.  1887 
p.  71  (Sabina).  Merkwürdig  sind  die  etruskischen  eingekratzten  Inschriften  auf  Ge- 
fassen  die  in  Campanien  gefanden  sind,  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  6.  313  ff.  Bull. 
Map.  M.  S.  I  p.  84. 

^^  Hieher  gehört  natürlich  nicht  die  von  Campanari  (diss.  deir  acad.  pont.  VII 
p.  62)  angeführte  Inschrift  einer  anfara  vinaria  ANTIMA-^-OS  EIII  ABANO- 
JOTOY  BAJPOMIOY,  einer  der  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen  Stempel  der 
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Kfoog^^  l4g(aTaQxo[g]  jiglaroavog^^  Jioixidiav^K  Die  letaten  drei 
Inschriften  finden  sich  an  gleichartigen,  zierlichen  GefUssen  mit  gerie- 
feltem Bauch,  die  offenbar  einer  späten  Zeit  angehören,  womit  es  über- 
einstimmt, dass  in  ihnen,  wie  auch  in  dem  Namen  Jwxoq  die  Formen 
6CCD  erscheinen  ®7*.  ' 

Selten  sind  Sprüche  eingekratzt  wie  tv/ji  dyadij^^,  nQonivt  fjiri 
xaT&j]g  ^^, 

Merkwürdig  sind  die  leider  grösstentheils  verstümmelten  und  nur 
in  unzuverlässigen  Abschriften  überlieferten  Inschriften,  welche  in  Ge- 
fässe  eingeritzt  sind,  die  man  in  Adria  gefunden  hat.  In  mehreren  ist 
das  Wort  dv^d-rjxiv  deutlich  zu  erkennen  ^®,  die  längste  lautet 

TV+ON  :  ENEOH  TV+ONANEOEKE  TOnOAAON«8o 
wovon  die  letzten  Worte  Tv^iov  äv^&f]xe  jdnoXXMvi  klar  sind.    Nicht 
so  leicht  einzusehen  ist  es,  wie  ein  solches  Gef^ss  in  ein  Grab  gelangen 
konnte.  Einer  Deutung  entzieht  sich  auch  die  verstümmelte  Inschrift  ^^^ 

. . .  EN  TAIS  OP  . . . 

.  . .  EN  TAI  H/     ... 

...SSKVOOU      ... 

Unter  dem  Boden  eines  anderen  Gefösses  hat  sich  ein  unvollständiges 

griechisches  Alphabet  gefunden  ABrEEHIGIKANM,  für  mehr 

Buchstaben  war  nicht  Platz  da  ö*^. 

Endlich  sind  hier  zu  erwähnen  die  unter  dem  Fuss  vieler  GefHsse 
eingekratzten  Inschriften  ^^3,   welche  Gefässnamen  mit  hinzugefügter 


Wein-  und  Oelgefässe.    Franz  (C.  I.  Gr.  III  p.  Vi)  führt  ihn  mit  auf,  aber  mit  Un- 
recht als  in  Sicilien  gefunden. 

971  Millingen  vas.  Coghill.  Taf.  11. 

»■'ä  Anm.  116.  .       » 

»■^a  N  348,  32,  mus.  Borb.  IV,  5,  1.  C.  I.  Gr.  5365  (Karthago). 

97*  Arch.  Zeitg.  IV  p.  216  (Berenike). 

975  Longpörier  Bull,  de  l'acad.  de  Bruxelles  XIX,  2  p.  400  (Berenike). 

976  Die  vielversuchte  Inschrift  EITTfLS  HO  KAI  AYMA  (N  270,  1428.  R. 
Rochctte  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  66.  Letronne  ann.  XVII  p.  262  f.)  gehört  doch  wohl 
auch  hierher. 

977  TVXEI AFATIE.  hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  321  (Nola). 

978  D  1006  (Panofka  rech.  Taf.  5,  75).  hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  318.  —  Die  ein- 
gekratzte Inschrift  MAMO  (mus.  Blacas  Taf.  16,  3)  verstehe  ich  nicht.  Panofka 
erklärte  es  aaao  von  am^o^iai,  vivatj  und  stellte  sie  später  mit  der  Inschrift  einer 
vulcentischen  Vase  (cat.  6tr.  50)  MAME  KAI  IIOTEO  zusammen,  welche  er  „mit 
Ausgleichung  einiger  sprachlichen  Schwierigkeiten  dem  bekannten  ;ifO(?^£  xcU  nUi 
ama  me  (/)  et  bibe^^  anreihete  (arch.  Zeitg.  V  p.  16). 

979  Ambrosch  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  98  führt  noch  die  Inschrift ..  bOANEBE^ 
KEEDI..  und  ein  drittes  ANEGEKE  an. 

980  Die  Abschriften  bei  Ambrosch  und  R.  Rochette  ann.  VI  p.  294  weichen  nicht 
wesentlich  von  einander  ab. 

9^^  R.  Rochettes  Deutung  f^qui  semblent  indiquer  que  ce  vase  dtaü  employe  dana  la 
cilibratüm  de  certainea  fetea  aolennelles^  iv  rat?  &akf^ouq"  ist  keine. 

982  Saggi  deir  acad.  etr.  di  Cortona  III  Taf.  11.  Bekanntlich  ist  in  Caere  eine 
Vase  gefunden,  der  ein  altgriechisches  Alphabet  und  Syllabarium  eingekratzt  ist, 
Gr  103.  ann.  VIII  Taf.  B.  vgl,  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  8  ff. 

9^3  Manches  ist  im  mus^e  dtrusque  des  Fürsten  von  Canino  mitgetheilt;  voll- 
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Zahl ,  mitunter  auch  einer  Preisangabe  enthalten.  Letronne  hat  erwie- 
sen, dass  dies  Notizen  waren,  welche  der  Töpfer  um  sie  nicht  zu  ver- 
gessen während  der  Arbeit  machte,  Bestellungen  u.  ähnl.  wie  es  in 
einer  Werkstatt  vorkommt  öm,  Theils  mit  ihnen  vereinigt,  viel  häufiger 
aber  allein  finden  sich  monogrammartige  Züge  und  verschlungene  Buch- 
staben, die  gewiss  auch  auf  die  Fabrik  sich  beziehen,  vielleicht  die 
Arbeiten  der  einzelnen  Töpfer,  die  zusammengehörigen  Theile  von  Ge- 
fässen  u.  dgl.  bezeichnen.  Vielleicht  wird  eine  umfassende  Beobachtung 
und  Yergleichung  dieser  Zeichen,  die  ganz  gleich  oder  sehr  ähnlich  sich 
oft  wiederholen,  Resultate  in  Beziehung  auf  die  Herkunft  der  Vasen 
ergeben;  jetzt  scheint  das  noch  nicht  möglich.  Indessen  kann  man  doch 
sagen  dass,  obgleich  Inschriften  der  Art  in  Yulci  am  häufigsten  sich 
finden,  sie  auch  bei  campanischen  Vasen  vorkommen  ^^;  aus  Lucanien 
und  Apulien  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt,  auch  in  Griechenland^^ 
Pantikapaion  und  Sicilien  sind  sie  noch  nicht  beobachtet  ^^7. 

So  lassen  uns  die  verschiedenartigen  Inschriften  auf  Vasen  in  den 
Verkehr  des  täglichen  Lebens  bei  den  Griechen  nach  mehr  als  einer 
Seite  hin  interessante  Blicke  thun. 

3.  Bei  der  Frage,  wie  weit  die  Vorstellungen  der  Vasenbilder  über 
die  ehemalige  Bestimmung  der  Geisse  Aufschluss  geben,  ist  es  natür- 
lich von  wesentlichem  Einfluss,  ob  man  mit  der  anderweitig  sicher  be- 
gründeten Voraussetzung  an  sie  herantritt,  dass  sie  für  bestimmte  Ver^ 
anlassungen  und  Personen  verfertigt  seien,  oder  ob  diese  Annahme  erst 
aus  den  Vorstellungen  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen  ist  —  denn 
von  einer  Beweisführung  dürfte  kaum  die  Rede  sein.  Die  Vorstellungen 
zerfallen  in  zwei  grosse  Abtheilungen,  die  welche  sich  auf  Götter  und 
Heroen,  Cultus  und  Mythos  beziehen  und  die  welche  das  tägliche  Leben 
darstellen.  Nach  beiden  Seiten  hin  entfalten  sie  uns  einen  ausser- 
ordentlichen Reichthum  und  die  lebendigste  Mannigfaltigkeit  und  lehren 
uns  in  einer  früher  so  nicht  geahnten  Weise,  mit  welcher  Fülle  von 
poetischen  und  künstlerischen  Anschauungen  das  griechische  Leben 
selbst  bei  der  dem  Handwerk  zufallenden  Befriedigung  der  täglichen 
Bedürfiiisse  durchdrungen  und  gesättigt  war.  Wir  können  hier,  wo  e 
auf  den  allgemeinen  Charakter  ankommt,  die  verschiedenen  Nuanci- 
rungen,   welche  die  allmählige  Entwickelung  in  Auffassung  und  Dar- 


stindlg  und  genau  sind  die  des  britischen  MoBeums  and  der  münchner  Sammlung 
bekannt. 

••*  Letronne  joum.  des  sav.  1837  p.  750  ff.  (oder  nouv.  ann.  I  p.  497  ff.)  1840 
p.  427  ff.  Eine  vervollständigte  Uebersicht  habe  ich  gegeben  Berichte  der  k.  s&chs. 
Gesellscfa.  d.  Wiss.  1854  p.  36  ff.  Vgl.  p.  LXXXVIU. 

^  WVy  16.  —  Nola  P  205.  318.  463.  Br  871.  929. 1217.  B  1605.  Magnonc.  64. 
Bull.  Nap.  III  p.  71.  y  p.  22.  —  Cumae  Bull.  Nap.  II  p.  23. 

^^  Eingekratzte  Buchstaben  auf  griechischen  Gefässen  bei  Janssen  inscrr.  mos. 
Lugd.  Taf.6,  A.B  p.  59  f.  zeigen  wenigstens  keins  der  sonst  bekannten  Monogramme. 

^^  Mitunter  sind  auch  einzelne  Inschriften,  welche  die  dargestellten  Figuren 
angehen,  eingekratzt.  Zum  Theil  sind  dieselben  nicht  ganz  frei  von  Verdacht  (M  373, 
W  IV,  100),  bei  anderen  ist  dazu  kein  Grund  vorhanden  (M  810.  Anm.  208). 
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stelluug  hervorrief  übergehen,  so  lehrreich  und  anziehend  es  auch  ist, 
dieselbe  zu  verfolgen. 

Die  mythischen  Darstellungen  umfassen  den  ganzen  Kreis  der 
griechischen  Sage,  so  weit  wir  sie  als  eine  durch  die  Poesie  zu  allge- 
meiner Geltung  gebrachte  erkennen  können.  Vorstellungen,  welche 
auf  den  Cultus  zurückgehen,  fehlen  zwar  nicht,  allein  sie  treten,  und 
zwar  je  mehr  die  Kunst  sich  entwickelt  um  so  mehr  vor  den  heroischen 
Darstellungen  zurück,  imd  die  Götter  erscheinen  auf  den  Vasenbildem 
ungleich  seltener  in  ihrem  bleibenden  Verhältniss  zum  Menschen  über- 
haupt als  persönlich  eingreifend  in  die  Vorgänge  der  Sagengeschiphte. 
Und  doch  sollte  man  erwarten  dass,  wie  in  so  vielen  Votivdarstellungen 
die  Götter  als  die  Personification  der  über  und  in  den  Menschen  walten- 
den Macht  (des  numen),  wie  sie  in  einem  individuellen  Falle  zur  Er- 
scheinung kommt,  aufgefasst  werden ,  so  auch  in  den  Vasenbildem  eine 
ähnliche  Anschauungsweise  sich  kund  geben  müsste,  wenn  sie  in  ähn- 
licher Weise  auf  besondere  Verhältnisse  und  Personen  Beziehung  hät- 
ten. —  Die  Sagengeschichte  selbst  ist  in  einer  Fülle  dargestellt, 
welche  eine  umfassende  Kenntniss,  ein  eigentliches  Leben  mit  der  poe- 
tisch ausgebildeten  Sage  bei  den  Darstellenden  wie  beim  Publicum 
voraussetzt.  Aber  irgend  welche  Besonderheiten  individueller  Vorliebe, 
welche  nothwendig  zum  Vorschein  kommen  müssten,  wenn  die  einzel- 
nen Vorstellimgen  besonderen  Veranlassungen  und  Personen  zu  Liebe 
erfanden  wären,  treten  nirgends  hervor.  Das  einzige  was  der  Art  bemerk- 
bar wird,  dass  imverkennbar  die  attische  Auffassung  der  Sagen  sich 
vorwiegend  geltend  macht,  ist  nichts  Individuelles  in  diesem  Sinne  und 
findet  in  jedem  Fall  durch  das  Ueberge wicht  attischer  Bildung  seine 
Erklärung.  Und  wenn  in  verschiedenen  Zeiten  für  einzelne  Sagenkreise 
z.  B.  den  dionysischen  oder  herakleischen  sich  eine  Vorliebe  zeigt,  so 
ist  eine  solche  Erscheinung,  die  sich  in  der  Litteratur  wie  in  der  Kunst 
—  und  nicht  allein  im  Alterthum  —  wiederholt,  wohl  begreiflich;  allein 
man  würde  mit  Recht  erwarten,  dass  die  Anwendung  der  mythischen 
Darstellungen  auf  die  persönlichen  Verhältnisse  eine  sehr  mannigfaltige 
und  im  einzelnen  Fall  sprechende  sein  würde.  Es  liegt  im  Wesen  des 
griechischen  Mythos,  dass  er  von  einem  unverrückbar  festen  Kern  aus, 
auf  dem  der  Glaube  an  seine  Wahrheit  beruhte  und  welchen  die  Grie- 
chen in  ihrem  Gefühl  stets  sicher  festhielten,  ein  freies  und  bewegliches 
aber  darum  nicht  willkührliches  Spiel  in  der  Entfaltung  und  Ausbil- 
dung der  einzelnen  Motive  zuliess  —  wie  aus  einem  Grundton  eine 
Fülle  wechselnder  Harmonien  hervorstrahlt,  die  bei  aller  Mannigfal- 
tigkeit durch  den  gemeinsamen  Grund  aus  dem  sie  hervorgehen  und  zu 
dem  sie  zurückkehren  innig  verwandt  und  mit  einander  einig  sind.  Man 
konnte  daher  für  die  individuellsten  Verhältnisse  im  Mythos  Analogien 
finden,  die  eine  poetische  Ausführung  gestatteten.  Allein  man  vergleiche 
die  feine  und  tiefe  Auffassung  der  Elemente  der  mythischen  Ueberlie- 
ferung  durch  welche  z.  B.  die  lyrischen  Dichter  diese  mit  den  realen 
Verhältnissen  zu  einer  poetischen  Einheit  zusammenzuschmelzen  ver- 
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mögen,  mit  den  Anspielungen,  welche  man  in  den  mythischen  Darstel- 
lungen der  Vasenbilder  finden  will  988.  Man  wird  dieselben  in  der  Kegel 
so  dürftig  und  frostig  oder  so  gezwungen  finden,  dass  man  nicht  begreift, 
wie  ein  phantasiereiches  Volk  daran  habe  Behagen  finden  sollend 
Denn  in  allen  Fällen  der  Art  kommt  und  kam  es  nicht  darauf  an,  dass 
überhaupt  eine  Anspielung  gemacht  werde,  sondern  dass  sie  treffend 
fein  und  geistreich  sei  9^.  Wer  ohne  vorgefassto  Meinung  den  reichen 
Schatz  mythischer  Vorstellungen  auf  Vasen  mustert,  wird  darin  nur  das 
lebhafte  Interesse  wieder  erkennen ,  welches  die  Griechen  an  der  stets 
wiederholten  Erzählung  imd  poetischen  Darstellung  der  Sagen  hatten. 
Dieses  belebte  die  bildende  Kunst  zu  einer  stets  sich  erneuernden  Schö- 
pfangskraft  und  rief  einen  grossen  Theil  ihrer  bedeutendsten  Werke 
hervor;  und  was  in  den  höchsten  Leistungen  derselben  ein  Gemeingut 
aller  geworden  war,  damit  wünschte  der  Einzelne  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen sein  Haus  und  Geräth  geschmückt  zu  sehen,  es  erfreuete  ihn 
dadurch  lebendig  an  das  erinnert  zu  werden,  was  den  Haupttheil  seiner 
geistigen  Bildung  ausmachte.  Weshalb  sollte  er  da  noch  das  Bedürfniss 
empfunden  haben  sich  und  anderen  Käthsel  aufzugeben? 

Es  verhält  sich  mit  den  Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nicht 
anders.  Auch  sie  umspannen  den  Kreis  des  Lebens  so  weit  er  darstell- 
bar schien.  Eanderspiele,  der  Verkehr  der  Jünglinge  und  Männer  in 
der  Palaistra,  beim  Symposion  und  Komos,  musische  Unterhaltung, 
Cultushandlnngen,  das  Leben  der  Frauen  untereinander  und  mit  Män- 
nern —  Alles  ist  in  mannigfaltigen,  lebendigen  Zügen  geschildert ;  und 
gewähren  uns  diese  Darstellungen  meistens  ein  Bild  guter  Zucht  und 
Sitte,  so  ist  doch  auch  der  Excess  nicht  ausgeschlossen,  in  ausgelassener 
Lustigkeit  und  sogar  in  Kohheit  und  Unsittlichkeit.  In  diesem  Ejeise 
nun,  sollte  man  denken,  müssten  die  Hindeutungen  auf  die  individuellen 
Verhältnisse  besonders  häufig  und  bestimmt  erkennbar  sein.  Allein 
alle  diese  Vorstellungen  sind  in  einer  durchaus  gleichmässigen ,  typi- 
schen Auffassung  gehalten,  die  wohl  einen  bestimmt  ausgeprägten  Ch»- 


^^  Dagegen  vergegenwärtige  man  sich  auch ,  wie  einfach  und  bezeichnend  die 
Vorstellangen  der  panathenaischen  Preisamphoren  sind:  auf  der  einen  Seite  das  Bild 
der  Athene,  auf  der  anderen  die  Wettkämpfe,  welche  an  den  Panathenäen  gehalten 
worden,  —  gar  keine  versteckte  Anspielung,  keine  tiefe  Symbolik,  und  dennoch  ist, 
damit  kein  Zweifel  sei,  die  ausdrückliche  Inschrift  noch  hinzugefügt.  Wie  sehr 
unterscheidet  sich  dies  von  allen  sonst  vorausgesetzten  Beziehungen  der  bildlichen 
Darstellungen  zur  ursprünglichen  Bestimmung  des  Gefasses. 

***  Wer  sich  die  Classification  der  Vasen  und  ihrer  Vorstellungen  bei  Panofka 
(mus.  Blacas  p.  3  ß.)  näher  ansieht,  wird  gestehen  dass  auf  diese  Weise  jeder  My- 
thos auf  jedes  Verhältniss  anspielen  könne.  Kommt  nun  noch  die  absurde  Wort- 
spielerei hinzu,  wie  wenn  ein  Hase,  kaytaq,  auf  den  Xoyoq  der  Mysterien  anspielen 
soll  (Lenormant  cat.  ^tr.  129),  oder  ein  Löwenkopf  an  einem  Felsen  {„le  demi-lion 
Xi[o}v]  et  le  rocher  fgvoq**)  auf  Lernae  (Panofka  ann.  IV  p.  373),  so  kann  freilich  von 
wissenschaftlicher  Deutung  nicht  mehr  die  Bede  sein. 

*^  Eine  Schwierigkeit  machen  dabei  auch  die  verschiedenen  Vorstellungen  auf 
einer  Vase,  für  die  man  verschiedene  combinirte  Veranlassungen  oder  sonst  einen 
künstlichen  Zusammenhang  ersinnen  muss.  Wie  misslich  das  sei  bemerkt  auch 
Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  330. 
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rakter  der  Lebensweise  und  Gesittung  erkennen  lässt,  aber  keine  indi- 
viduellen Verhältnisse.  Ja,  wir  finden  in  diesen  Darstellungen  nicht 
einmal  die  Bestätigung  der  zu  ihrer  Deutung  vorausgesetzten  Gebräuche. 
So  sehen  wir  bei  erotischen  Scenen  dass  schönen  Jünglingen  Bälle 
Wachteln  Hähne  Hasen,  oder  den  Mädchen  Blumen  Früchte  Tauben  ge- 
schenkt werden ,  aber  keine  bemalten  Gefösse ;  jene  Geschenke  werden 
auch  bei  den  Schriftstellern  als  üblich  ei'wHhnt,  diese  nie:  sollte  das 
alles  Zufall  sein^^?  Kurz,  es  zeigt  sich  auch  in  den  dem  täglichen  Ver- 
kehr angehörigen  Darstellungen  nichts,  was  anzunehmen  nöthigte  oder 
auch  nur  wahrscheinlich  machte,  dass  die  Vorstellungen  mit  Rücksicht 
auf  eine  bestimmte  Veranlassung  gewählt  seien,  bei  welcher  man  die  Vasen 
verschenkt  habe.  Wir  finden  auch  hier  nur  die  künstlerische  Spiegelung 
der  wirklichen  Verhältnisse,  an  der  man  sich  zu  allen  Zeiten  erfreut 
hat.  Dass  dabei  eine  Uebereinstimmuug  des  zu  schmückenden  Gegen- 
standes mit  dem  Schmuck  statt  finden  konnte,  dass  man  z.  B.  an  einer 
Hydria,  in  der  man  Wasser  holte,  wasserholende  Jungfrauen,  an  einer 
Trinkschale  symposische  Darstelhmgen  anbrachte,  ist  sehr  bogreiflich, 
aber  auch  von  jener  Hypothese  weit  entfernt.  Hier  sind  aber  noch  zwei 
Punkte  ins  Auge  zu  fassen. 

Bei  GefUssen,  welche  in  Gräbern  beigesetzt  wurden,  liegt  es  am 
nächsten  zu  vermuthen,  dass  man  sie  mit  Vorstellungen  schmückte, 
welche  auf  Trauer  Bestattung  Grabescultus  hinwiesen.  Mit  Recht  hat 
Gerhard  wiederholt  betont,  dass  unter  der  grossen  Menge  von  Vasen, 
die  in  Etrurien  Campanien  Sicilien  gefunden  sind,  sich  keine  finden, 
welche  Grabgebräuche  oder  mythische  Gegenstände  vorstellen,  die  un-^ 
mittelbar  auf  sepulcrale  Vorstellungen  hinweisen  ^^.  Man  hat  daraus 
richtig  geschlossen,  dass  sie  nicht  in  der  Absicht  verfertigt  sind  als 
Symbole  der  Trauer  zu  dienen,  sondern  vielmehr  als  Erinnerungen 
an  das  Leben  mit  ins  Grab  gegeben  wurden. 

Hiervon  sind  aber  zwei  Ausnahmen  zu  machen ,  welche  sich  auch 
in  anderer  Hinsicht  wichtig  erweisen  werden. 

Die  bisher  nur  in  Attika  und  Aigina  gefundenen  Lekythoi,  welche 
auf  weissem  Grunde  Zeichnungen  in  Umrissen  oder  bunt  colorirt  zei- 
gen, sind  fast  ausnahmlos  mit  sepulcralen  Vorstellungen  verziert,  ent- 
weder Cultushandlungen  an  einem  GrabmaP^^^  oder  unzweideutigen 
Darstellungen  z.  B.  Charon,  der  die  Todten  aufnimmt  ö^.  Grade  hier 
sind  wir  unterrichtet,  dass  es  Sitte  war  den  Todten  bemalte  Lekythoi 
ins  Grab  mitzustellen.  Man  darf  also  schliessen  dass  diese  Lekythoi 
ausschliesslich  zu  diesem  Zweck  verfertigt  wurden. 


»91  Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  333. 

^2  Gerhard  ann.  III  p.  51.  auserl.  Vas.  III  p.  121.  Trinksch.  u.  Gef.  p.  27. 
apul.  Vas.  p.  III.  arch.  Zeitg.  IV  p.  310  f.  Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  325.  Müller  kl. 
Sehr.  II  p.  442.  Eine  weitgreifende  Deutung  der  Vorstellungen  auf  Vasenbildern  in 
sepulcralem  Sinn  ist  dagegen  angedeutet  el.  cöram.  I  p.  21  ff. 

Ö08  Anm.  78—81. 

^  M  209  vgl.  p.  XXVI.  Stackelborg  Grab.  d.  Hell.  Taf.  48. 
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Die  in  Lucanien  und  Apulien  gefundenen  Vasen,  welche  sich  durch 
so  manche  Besonderheit  auszeichnen,  sind  in  der  Mehrzahl  auf  der 
Bückseite  mit  Vorstellungen  von  imzweifelhaft  sepulcraler  Bedeutung 
geschmückt.  Sehr  häufig  ist  ein  Heroon  mit  einem  Aetoma  auf  ioni- 
schen Säulen  vorgestellt,  mit  dem  Bilde  des  Verstorbenen  geschmückt, 
der  nicht  selten  von  den  Attributen  seiner  Stellung  im  Leben  umgeben 
ist^^;  oft  ist  es  auch  nur  eine  Stele,  meistens  mit  Taenien  geschmückt, 
die  den  Mittelpunkt  der  Vorstellung  bildet  *^.  In  der  Regel  ist  das  Grab- 
mal umgeben  von  Jünglingen  und  Frauen  mit  verschiedenen  Attributen, 
unter  denen  Blumen  Trauben  Elränze  Lorbeerzweige  Binden  Schalen 
Eimerchen  Körbe  Spiegel  die  gewöhnlichsten  sind.  Dass  hier  ein 
Todtencultus  dargestellt  sei,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  obgleich 
wir  von  aller  bestimmten  litterarischen  Ueberlieferung  verlassen  weder 
die  Handlung  noch  die  Attribute  ^^  im  Einzelnen  sicher  deuten  kön- 
nen^9*.  Mitunter  ist  dieses  Zusammentreffen  mehrerer  Personen  an 
einem  G-rabmal  so  dargestellt,  dass  man  sich  gedrungen  fühlt  eine  be- 


***  S.  die  reiche  Zasammenstellung  bei  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  42.  M  81Ö. 
847.  852.  Merkwürdig  ist  es  wenn  an  einem  solchen  Heroon  das  Bild  der  Athene 
(^1.  c^r.  I,  67  vgl.  N  335,  192)  oder  des  'ArX^otjq  und  AivfCaq  (B  1944.  Gerhard 
Trinksch.  n.  Gtef.  Taf.  23 — 26)  dargestellt  ist,  wo  sonst  nur  unmittelbar  den  Todten 
und  die  Seinigen  angehende  Vorstellungen  sich  finden.  Die  nahe  Verwandtschaft 
derselben  mit  den  Vorstellungen  der  attischen  Grabreliefs  ist  in  die  Augen  fallend 
und  Ifingst  bemerkt  (Gerhard  apul.  Vas.  p.  27  f.).  Vgl.  auch  Paus.  VlI,  22,  4  TtQiv  $i 
^  i<;  r^v  Ttoliv  iatkO-flf  /uv^fid  iari  Xevxov  kC&ov  O-taq  xat  iq  ra  akXa  a^wv  xai  oi'/ 
ijxMTra  inl  ralq  y^ayat?,  a'i  eimv  int  rov  rarpov,  ri/vt}  NucCoVy  &(}6roq  rt  iXiqiavtoq 
xcU  yvpii  v4a  xal  eXSovq  fv  K^ovaa  int  toi  d-govw,  O-fganouva  Sh  avxtj  Ttgoaiatijxt 
muadtov  tpkQovira,  xou  viavCaxoq  6q&6q  ovx  ^/mv  nw  yivfui  iari  /irdiva  ivSeSvxwq  ttai 
xXafivöa  int  rw  x^^^^  (poivutijp  *  nagd  dh  avtov  oix^ttjq  dxoprta  f/fop  iatt  xat  äyti 
Mvrctq  invrijSffaq  &rigf{>ov<Ttv  dvO-gunotq.  nv&^i<r&ou  fi^v  Stj  td  ovo/uara  ax>r(av  oim 
iXxofUv*  ra(prjvcu  dh  dvSga  xat  yvvouxa  iv  xotv^  nagürtaro  dna<Tw  dxdJl^av,  VII,  25,  7 
a^fM  Tc  iv  dt^Uf  ti]q  odov  xat  dvdga  (vgtiGHq  int  rw  fip^fian  l'nnw  nagtatSra, 
dftvSgdp  ygatpfiv. 

^  Passeri  29.  191.  193.  195.  Tischbein  IV,  53.  Miliin  vas.  I,  16.  tomb.  de  Can. 
12.  R.  Rochette  mon.  in^d.  78.  Inghirami  vasi  fitt.  247.  Gerhard  Mysterienb.  Taf.  8. 
Bull.  Kap.  n  Taf.  7.  D  580  ff.  M  853.  Auch  eine  ionische  Säule  kommt  als  Grabmal 
nicht  selten  vor  N  262,  1344.  294,  556.  M  845.  Miliin  vas.  II,  51.  Inghirami  vasi  fitt 
321  (vgl.  Stackeiberg  Apollotempel  p.  40  f.  R.  Rochette  mon.  inöd.  p.  110. 141.  304). 

*^  Räthselhaft  ist  besonders  das  einer  kleinen  Leiter  ähnliche  Geräth  welches 
sehr  häufig  in  den  Händen  der  Frauen  erscheint,  und  das  Miliin  (vas.  II  p.  29)  fUr 
ein  Instrument  zum  Weben,  Millingen  (ann.  XV  p.  86  ff.)  für  die  xt((q  erklärte, 
worunter  man  ein  Webegeräth  (Poll.  VII,  35)  und  die  weibliche  Scham  (Poll.  II, 
174)  verstand,  welche  als  ein  Symbol  der  Mysterien  erwähnt  wird  (Clem.  AI.  protr. 
p.  6.  Theodoret.  Serm.  III  p.  521.  VII  p.  583).  Ich  theile  die  Bedenken  Gerhards 
(apul.  Vas.  p.  12)  dagegen,  und  es  lassen  sich  noch  andere  geltend  machen. 

®^  Als  mystisches  Symbol  sind  besonders  die  Spiegel  betrachtet,  R.  Rochette 
a.  a.  O.  p.  187.  Creuzer  zur  Arch.  I  p.  193  f.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  416  sagt  mit 
Recht  von  denselben :  „Sieht  man  in  solchen  Darstellungen  nichts  als  den  einfachen 
Todtendieust  (und  hoffentlich  wird  diese  Ansicht  immer  mehr  durchdringen),  so  wird 
man  sich  nicht  wundern,  unter  den  Grabgeschenken,  wie  bei  Helden  und  Streitern 
Waffen  Panzer  und  Helme ,  so  in  einem  Zeitalter  der  Verweichlichung  und  Ueppig- 
keit  Spiegel  zu  finden.'*  Auch  hat  R.  Rochette  seine  Ansicht  später  modificirt  (ant. 
chr^t.  m  p.  33  ff.). 
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stimmte  mythologische  Scene  anzunehmen  und  man  hat  auch  häufig  an 
Elektra  und  Orestes  gedacht,  ohne  doch  diese  Deutung  überall  genü- 
gend motiviren  zu  könnend  Wie  dem  auch  sei,  die  unmittelbare 
Beziehung  aller  dieser  Darstellungen  auf  Grabescultus  ist  einleuchtend 
und  man  muss  annehmen  dass  diese  Gefasse  ebenfalls  ausdrücklich  für 
den  Gebrauch  in  Gräbern  verfertigt  sind;  wie  denn  auch  auf  diesen 
Gemälden  die  bemalten  Vasen  als  Schmuck  der  Gräber  nicht  fehlen  *^ 

Dieselben  zum  Theil  räthselhaften  Geräthe  und  Attribute,  welche 
wir  in  den  Händen  der  ums  Grab  versammelten  Personen  sehen,  begeg- 
nen uns  auf  lucanischen  und  apulischen  Vasen  noch  sonst.  Häufig  sind 
auf  denselben  Versammlungen  von  Jünglingen  und  Mädchen,  die  in 
verschiedener  Weise  sitzend  stehend  laufend  mit  einander  gruppirt 
sind  und  in  heiterer  Unterhaltung  begriffen  scheinen.  Sie  halten  jene 
Geräthe  in  Händen  imd  reichen  dieselben  einander  dar,  so  wie  auch 
andere  Gaben  z.  B.  Vögel  ^^K  Eine  Handlung  von  bestimmtem  Cha- 
rakter ist  nirgend  ausgesprochen  *<*<^  und  jene  Attribute  können  sie  uns 
so  wenig  aufklären  als  die  häufige  Anwesenheit  geflügelter  Frauen  und 
Knaben,  die  sich  durch  weichliche  Bildung  und  weibischen  Putz  aus- 
zeichnen. Wenn  man  auch  kein  Bedenken  trägt  diese  Nike  ^^^  und 
Eros  *<^  zu  benennen ,  so  sind  damit  eben  auch  nur  sehr  vage  Bestim- 
mungen gewonnen;  im  Allgemeinen  aber  machen  diese  Scenen  aller- 
dings den  Eindruck  von  erotischen  *005, 

Endlich  finden  wir  diese  Geräthe  zum  Theil  auch  bei  bakchischen 


**  Durch  die  beigeschriebenen  Namen  ist  diese  Deutung  gesichert  N  306,  405 
(Millingen  vas.  14).  Aehnliche  Darstellungen  mit  verschiedenen  Nebenumstimden 
M  814.  R.  Rochette  mon.  incd.  34.  vas.  Coghill.  45.  vgl.  Rochette  a.  a.  O.  p.  157  ff. 

1000  Anm.  605. 

1001  Ausser  den  Darstellungen  bei  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  5 — 11  vgl.  mon. 
ined.  d.  inst.  IV,  15.  17.  23.  24.  ann.  XII  Taf.  N.  O.  XV  Taf.  A.  B.  Bull.  Nap.  II 
Taf.  4.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  22.  M  806.  809.  D  431  ff. 

*oo2  Selbst  Ritschi  hat  (ann.  XII  p.  185  ff.)  auch  unter  der  Voraussetzung  von 
Mysterien  ihnen  keine  sichere  Deutung  geben  können. 

1003  Gerhard  (Prodrom,  p.  210,  36.  auserl.  Vas.  II  p.  10  f.)  und  andere  haben  fBr 
diese  geflügelten  Frauen  den  Namen  Telete  in  Anwendung  gebracht.  Da  sie  nirgend 
als  solche  durch  ein  sprechendes  Attribut  oder  eine  deutliche  Handlung  bezeichnet 
ist,  so  beruht  diese  Benennung  nur  auf  der  Voraussetzung  von  Mysterien,  kann  sie 
also  nicht  erweisen. 

1004  p(|,.  diese  hat  Miliin  (mon.  in^d.  I  p.  122)  den  Namen  ginie  hacehique  oder 
(vas.  I  p.  77  ff.)  ginie  des  mystkrea  erfunden,  welcher  besonders  auf  Böttigers  Empfeh- 
lung (Arch.  d.  Mal.  p.  224  ff.)  gangbar  geworden  ist  (Gerhard  hyperb.  röm.  Stud.  II 
p.  145).  Ein  Beleg  für  diese  Beucniiuiig  ist  so  wenig  beigebracht  worden ,  als  eine 
Belehrung  was  man  sich  darunter  zu  denken  habe.  Sein  weibisches  Ansehen  hat  ver- 
anlasst, dass  man  ihn  für  hermaphroditisch  erklärt  hat  (Böttiger  Amalth.  I  p.  354), 
wofür  auch  Blumenbach  sich  ausgesprochen  hat  (spec.  bist.  nat.  ant.  art.  opp.  ill.  p. 
14  f.  Amalth.  II  p.  XVII  f.) ;  die  Deutung  wird  dadurch  nur  noch  erschwert.  Die  Be- 
nennung eines  mystischen  Eros  fördert  auch  nicht,  da  sie  ebenso  wenig  begründet 
und  um  nichts  deutlicher  ist,  so  lange  nicht  erwiesen  ist,  welche  Mysterien  über- 
haupt gemeint  sind  und  welche  Bedeutung  Eros  in  denselben  hatte. 

1006  Eg  jgt  schon  p.  CXXI  als  etwas  Eigenthtimliches  hervorgehoben  worden, 
dass  bei  diesen  Darstellungen  nie  xaAog,  xaAi/  beigeschrieben  ist. 
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Darstellungen  wieder  *öO*,  die  im  Costum  auch  sonst  manches  Abwei- 
chende von  den  übrigen  Vasen  haben  *ö07.  Hieraus  so  wie  aus  der  wirk- 
lichen oder  scheinbaren  Uebereinstimmung  dieser  Gegenstände  mit  den 
in  der  mystischen  Cista  aufbewahrten  *ö08  hat  man  geschlossen,  sie  seien 
ein  Zeichen  der  Einweihung  in  die  Mysterien,  wo  sie  vorkämen  seien 
Scenen  aus  den  Mysterien  dargestellt,  und  die  betreffenden  Gefösse  den 
Mysten  bei  der  Einweihung  geschenkt  *009, 

Allein  diese  Annahmen  und  alle  weiter  daraus  gesponnenen  Resul- 
tate sind  ohne  sicheren  Grund  und  fruchtlos  ^^lo.  Jene  Uebereinstim- 
mung erstreckt  sich  nur  auf  Gegenstände  welche  keine  Beweiskraft 
haben ,  weil  sie  überall  vorkommen ,  und  was  auf  den  Y asenbildern  un- 
erklärt ist  erhält  auch  aus  der  mystischen  Cista  keine  Deutung.  Von 
nnteritalischen  Mysterien  und  ihren  eigenthümlichen  Gebräuchen  ist 
nichts  bekannt  *öii^  y^  würden  daher  für  die  Deutung  der  Vasenbilder 


»«w  MilUn  vas.  H,  16.   Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  1—4.  M  808.  847.  850. 

^^^  Dahin  gehört  die  eigenthümliche  Form  des  Thyrsos,  der  aus  einer  Art  von 
Halm  gebildet  zu  sein  scheint,  vielleicht  die  rdy&ri^ ,  fenUa,  Schöne  de  person. 
habitu  in  Enrip.  Bacch.  p.  95  ff. 

1008  Clemens  Alex,  protr.  p.  6  führt  als  die  ayia  und  ägiJtira  der  mystischen 
Cista  an  oi'  <rfi<raji(di  raita  yal  7tvQafi{d«i  xal  toXvnat  xal  nonava  7roXv6fi<pa).a 
XopSqoi  re  dXoiv  xcd  SQoixo)v ,  ogyta  /iwvviTov  BaaaaQov;  ov/l  S^  qoiou  ngnq  T€iUr<h 
xal  xQitSffU  vdQ&ijxig  rt  xal  xittol;  TtQoq  S^  xcu  (pO-oiq  xal  u'^xcDVfq;  ravr*  bgxIv  ait- 
raprdäyia,  xal  Tigoairi  riig  S^fiiäoq  rd  dnoQqrita  (Tv/ußola  ogfyavov  Ai'/fo?  ^^(poq 
xtdq  yvraixfloq,  o  fattv  tvcp-^jttvtq  xal  fivanxotq  einnv  fioQMv  ywaixelov.  Die  d&vg- 
fiwta  des  Dionysos  aber,  welche  dann  r^q  tiXtr^q  avfißoXa  wurden,  sind  dGtqdyaXoq 
axqoßiXoq  afpcuQa  fi^Xa  ^ofißoq  fffOTtrgov  noxoqj  Clem.  Alex,  protr.  p.  5.  Lobeck 
Aglaoph.  p.  699  ff. 

1000  Dies  ist  besonders  von  Böttiger  ausgeführt  in  dem  Excnrs  über  die  italisch- 
griechische Bacchanalienfeier  (Arch.  d.  Mal.  p.  173  ff.),  den  ich  mit  Kramer  „voll 
Hypothesen'*  nennen  muss,  während  ich  die  von  Gerhard  ihm  nachgerühmte  Fülle 
von  Thatsachen  (apul.  Vas.  p.  H)  gänzlich  vermisse.  Der  erste  welcher  entschieden 
in  Abrede  stellte ,  dass  die  Vasen  als  Zeichen  der  Einweihung  dienten  war  Millingen 
(vas.  p.  IV) ,  obgleich  er  nicht  längnete ,  dass  Mysteriendarstellungen  auf  einzelnen 
vorkommen  könnten  (eb.  p.  VII.  X);  ihm  sind  Kramer  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  138), 
Thiersch  (üb.  bem.  hell.  Vas.  p.  57)  und  andere  „Aufklärlinge"  gefolgt,  denen  Creu- 
zer  (zur  Arch.  IH  p.  257)  auch  Gerhard  zurechnen  möchte,  da  er  auf  Unterscheidung 
verschiedenartiger  Vasen  gedrungen  hatte.  Auch  ich  trage  kein  Bedenken  die  My- 
sterienbeziehung der  unteritalischen  Vasen  ganz  zu  längnen  —  was  Gerhard  Kramer 
doch  nicht  zutrauen  mochte  — ,  so  lange  sie  unerwiesen  ist. 

1010  Gerhard  hat  auf  einem  nolanischen  Vasenbild  B  805  (ant.  Bildw.  50)  die 
Einweihung  eines  Kindes  erkannt,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit.  Auch  die  Deutung 
welche  R.  Rochette  (mon.  in^d.  p.  409  f.)  einem  Vasenbild  (eb.  Taf.  78)  auf  die  Ein- 
weihung eines  nalq  dtp  latfaq  gegeben  hat,  ist  von  Müller  (kl.  Sehr.  11  p.  461)  und 
Welcher  (rhein.  Mus.  lU  p.  626)  mit  Recht  zurückgewiesen,  wie  ich  auch  nach  seiner 
Vertheidigung  (lettr.  arch^ol.  I  p.  160  ff.)  überzeugt  bin. 

*®"  Mit  Recht  bemerkt  Ritschi  (ann.  XV  p.  186)  dass  hier  von  eleusinischen 
orphischen  samothrakischen  Mysterien  nicht  die  Rede  sein  könne,  sondern  nur  von 
grossgriechischen.  Von  diesen  ist  aber  nichts  bekannt ,  und  unmöglich  ist  es  gestat- 
tet, einzelne  Züge  aus  verschiedenen  Mysterien  willkührlich  auf  die  unteritalischen 
zu  fibertragen,  wie  es  Creuzer  (Abbild,  zur  Symb.  p.  34  ff.),  der  auch  in  Passeris 
Deutungen  der  Vasenbilder  aus  den  Mithrasweihen  „viel  Gründliches*'  fand,  mit 
„argolischen  Mysterien",  Gerhard  (Prodrom,  p.  76)  in  Beziehung  auf  die  Thesmo- 
phorien,  R.  Rochette  (mon.  in^d.  p.  230.  335)  mit  den  Isismysterien  bei  Apuleius   met. 
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nichts  gewinnen,  selbst  wenn  der  Znsammenhang  beider  feststände; 
umgekehrt  ist  es  ebenso :  die  an  sich  unverständlichen  Vasenbilder  können 
ebensowenig  etwas  für  die  Kenntniss  der  Mysterien  ergeben,  auch  wenn 
man  sie  als  Quellen  dafür  ansehen  dürfte.  Aus  diesen  Factoren  aber  ist 
Alles  ermittelt,  was  man  über  diese  Mysterien  zu  wissen  glaubt;  bloss 
erfunden  ist  auch  die  Meinung  von  bemalten  Vasen  als  Einweihungs- 
geschenken. Wenn  nun  vollends  diese  Mysterientheorie  auch  auf  andere 
Vasen  als  die  apulischen  und  lucanischen  ausgedehnt  wird,  bei  denen 
auch  nicht  einmal  ein  scheinbarer  Grund  da  ist,  so  weiss  man  nicht,  was 
man  sagen  soll.  Widerlegen  lassen  sich  nur  Behauptungen,  die  durch 
Gründe  unterstützt  sind;  rein  ersonnenen  Combinationen  in  jedem  ein- 
zelnen Punkte  zu  widersprechen  lohnt  sich  nicht.  Wer  aber  die  Vasen- 
bilder mit  den  Mysterien  in  Verbindung  bringen  will  wird  noch  den 
ersten  haltbaren  Grund  beizubringen  haben. 

Es  hat  sich  durch  diese  Betrachtungen  ergeben,  dass  weder  äussere 
Zeugnisse  i^och  sichere  Folgerungen  aus  den  Formen  und  dem  Gebrauch 
der  Vasen  oder  aus  den  Inschriften  und  Vorstellungen  derselben  an- 
nehmen lassen,  dass  die  Vasen  ursprünglich  zu  Geschenken  bei  ge- 
wissen Veranlassungen  bestimmt  und  mit  Rücksicht  darauf  den  Todten 
ins  Grab  mitgegeben  worden  seien,  dass  also  auch  eine  Deutung  der 


XI  p.  805)  versucht  hat ,  dieser  um  eine  couronne  mysHq'ue  zu  beweisen ,  die  Creuzer 
(zur  Arch.  I  p.  221)  auch  von  ihm  annimmt.  Auf  keinen  Fall  können  aber  für  die 
Vasenbilder  Inschriften  der  spätesten  Kaiserzeit  etwas  beweisen,  wo  man  eine  Restau- 
ration der  verschiedenartigsten  Mysterien  vornahm,  auf  welche  sich  von  unseren  Nach- 
richten über  dieselben  mehr  bezieht  als  man  gewöhnlich  annimmt.  —  Für  die  unter- 
italischen Mysterien  bietet  das  SCtum  de  Bacchaualibus  und  die  Erzählung  bei 
Livius  XXXIX,  8  ff.  die  einzige  Gewähr,  aber,  wie  Kramer  (a.  a.  O.  p.  138  f.)  richtig 
bemerkt,  bei  weitem  nicht  von  dem  Gewicht  welches  Gerhard  ihnen  beilegt.  Von 
Etrurien,  wohin  ein  Gracculus  ignobilis  diese  bakchischen  Mysterien  gebracht  hatte, 
waren  sie  nach  Kom  gekommen  und  dort  zu  dem  scheusslichen  Muckerthum  aus- 
geartet, welches  die  Consuln  zu  so  energischen  Massregeln  veranlasste.  Dass  die 
Urheberin  dieserAusartung  aus  Campanien  gebürtig  war  beweist  noch  nicht,  dass  dort 
ähnliche  Mysterien  zu  Hause  waren ;  ebensowenig ,  dass  von  dem  für  ganz  Italien 
erlassenen  Beschluss  ein  Exemplar  zufällig  in  Bruttien  erhalten  ist.  —  Indessen 
zugegeben,  dass  in  Campanien  Mysterien  gefeiert  wurden  und  bei  der  üeppigkeit 
der  Bevölkerung  leicht  entarten  konnten:  so  ist  doch  zu  bedenken,  dass  diese  angeb- 
lichen Mysterienvasen  sich  ausschliesslich  in  Lucanien  und  Apulien  finden.  Sodann, 
dass  weder  von  den  Ceremonien  und  Attributen  jener  Vorstellungen,  noch  von  der 
eigenthümlichcn  Auffassung,  die  ihnen  zu  Grunde  liegt,  auch  nur  wahrscheinlich 
gemacht  ist,  dass  und  wie  sie  mit  Mysterien  in  Verbindung  ständen.  Von  dem  „lie- 
derlichen Mysterienwesen'*,  von  dem  die  Vasen  Grossgriechenlands  durchgängig 
erfüllt  sind,  wie  Gerhard  (etrusk.  Spiegel  p.  42  f.)  sagt,  kann  ich  nichts  entdecken. 
Einen  verweichlichten  üppigen,  zum  Theil,  wie  in  den  Prauenbädern,  auch  sinnlich 
reizenden  Charakter  haben  diese  Scenen  allerdings  —  allein  von  der  Rohheit  und 
Brutalität,  wie  sie  auf  Vasen  des  alten  Stils,  und  selbst  von  der  natürlichen  Derbheit 
einer  aufgeregten  Sinnlichkeit ,  wie  sie  auf  Vasen  des  schönen  Stils  im  Excess  bak- 
chischer  Schwärmerei  bemerklich  sind,  geben  grade  die  apulischen  und  lucanischen 
Vasen  nur  ausnahmsweise  vereinzelte  Beweise.  So  bleibt  eigentlich  nur  der  von  den 
übrigen  Vasenbildern  und  anderen  Kunstwerken  abweichende ,  deshalb  befremdliche 
und  für  uns  unverständliche  Charakter,  der  aber  in  vielen  anderen  Dingen  begründet 
sein  kann  als  in  den  Mysterien. 
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Vorstellungen,  die  von  dieser  Voraussetzung  ausgeht,  einer  sicheren 
Grundlage  entbehrt.  Wo  nicht  die  Darstellungen  beweisen  dass  die 
Gefösse  unmittelbar  für  den  Grabescultus  bestimmt  gewesen  sind,  kann 
man  nur  annehmen  dass  bemalte  Geisse  wie  WafPen  Geschmeide  und 
ähnliche  werthvolle  Gegenstände  den  Todten  ins  Grab  gestellt  wurden, 
als  eine  Erinnerung  an  das  wirkliche  Leben,  dessen  Scheinbild  das 
Grab  als  die  Wohnung  des  Todten  auch  sonst  darbot,  wie  man  in  einem 
ähnlichen  Sinn  die  Tempel  als  Wohnungeuf  der  Götter  ausschmückte. 
Diese  AufPassung  ergiebt  sich  aus  einer  umfassenderen  Betrachtung  der 
Vasen  so  einfach  und  natürlich,  sie  schliesst  sich  der  ganzen  Gräbersitte 
des  Alterthums  so  passend  an,  dass  sie  einer  so  umfänglichen,  polemisch 
gerüsteten  Auseinandersetzung  nicht  zu  bedürfen  scheint.  Allein  wie 
auf  anderen  Gebieten  so  haben  auch  hier  unbegründete  Voraussetzun- 
gen, die  nur  bei  dürftigem  Material  und  mangelhafter  Methode  über- 
haupt entstehen  konnten,  durch  den  Schutz  der  Tradition  Gültigkeit 
erlangt.  Anstatt  mit  dem  neugewonnenen  reichen  Material  und  bewuss- 
ter  Methode  die  Untersuchung  von  Neuem  zu  beginnen  und  jenen  Tra- 
ditionen auf  den  Grund  zu  gehen,  hat  man  sich  mit  ihnen  zu  vergleichen 
gesucht  und  lieber  neue  Hypothesen  ersonnen  um  die  alten  zu  stützen, 
als  die  Thatsachen  rein  und  unverfälscht  verfolgt,  selbst  auf  die  Gefahr 
dass  die  unvermeidlichen  Lücken  unseres  Forschens  und  Wissens  klar 
zu  Tage  kämen.  Und  die  einmal  festgewurzelte  Ueberlieferung  ist  so 
zähe  dass  auch  von  den  Forschem,  welche  die  oben  bekämpften  An- 
nahmen verwerfen,  nur  wenige  sich  ganz  frei  von  ihrem  Einfluss  erhalten 
haben;  wider  Wissen  und  Willen  machen  sie  sich  hie  und  da  geltend. 

Ein  anderes  von  Niemand  mehr  bestrittenes  Kesultat  ist  es,  dass 
die  grosse  Masse  der  Vasen  griechisch  ist.  Griechische  Sage,  griechi- 
sche Poesie  und  Kunst,  griechische  Sitte  und  Sprache  sind  es,  die  uns 
überall  entgegentreten,  in  einer  Koinheit  und  Fülle,  welche  ihren  grie- 
chischen Ursprung  ausser  Zweifel  stellt.  Diese  Erscheinung  aber  wird 
dadurch  zu  einem  merkwürdigen  Problem,  dass  wir  diese  Vasen  zwar 
auch  bei  Griechen,  aber  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  bei  nicht- 
griechischer Bevölkerung  finden. 

m. 

Die  technische  Arbeit  ^^^^  der  bemalten  Thongefasse  ist  bei  der 
überwiegend  grösseren  Mehrzahl  vortrefflich.  Nicht  allein  die  Formen 
sind  geschmackvoll  und  dem  Zweck  entsprechend,  der  bildliche  Schmuck 


^*'  Ueber  das  Technische  ist  hauptsächlich  zu  vergleichen  Jorio  Sul  metodo 
degli  antichi  nel  dipingere  i  vasi.  Neap.  1813.  G.  de  Bossi  Lettres  ä  Mr.  Millingen 
(vas.  Coghill.  p.  III  £f.).  Haumnann  De  confectione  vasorum  antiquorum  fiotilium 
quae  vulgo  Etrusca  vocantnr.  Gott.  1823.  4.  D.  de  Luynes  De  la  poterie  antiqne 
(ano.  IV  p.  139  ff.).  John,  Malerei  der  Alten  p.  170  ff.  Gargiulo  cenni  p.  20  ff.  Die 
Hanptresultate  scheinen  danach  ziemlich  festzustehen;  vgl.  Abeken  Mittelitalien 
p.  363  ff.  413  ff. 
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geschickt  angebracht,  auch  der  Fimiss  und  die  eigentliche  Töpferarbeit 
zeichnen  sich  aus.  Wo  Ausnahmen  sich  finden,  da  entsprechen  in  der 
Kegel  einander  grober  Thon,  plumpe  Form,  schlechter  Fimiss  und  un- 
geschickte Malerei  und  legen  Zeugniss  ab,  dass  man  es  mit  Nach- 
ahmungen jener  ausgebildeten  Technik  zu  thun  hat. 

Der  Thon  ist  sehr  sorgfslltig  zubereitet  und  von  grosser  Yeior 
heit^o^s,  seine  Farbe  ist  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Roth*®**. 
Die  Gefösse  sind  sämmtlich,  selbst  die  von  beträchtlichem  Umfang,  auf 
der  Töpferscheibe  gearbeitet  ^<^**,  die  Henkel,  oft  auch  der  Fuss  und 
der  Hals ,  für  sich  gemacht  und  mit  dem  Bauch  des  Grefässes  auf  der 
Scheibe  vereinigt.  Bewundernswürdig  ist  die  Dünnheit  und  Feinheit, 
zu  welcher  die  Wände  der  Gcfässe  bearbeitet  sind,  und  die  Glätte  der 
Oberfläche,  welche  auch  da,  wo  der  Thon  weniger  fein  ist,  durch  sorg- 
fältige Politur  hergestellt  ist.  Um  die  Lebhaftigkeit  der  rothen  Farbe 
zu  erhöhen  bestrich  man  die  äussere  Oberfläche  mit  einem  Fimiss,  dem 
auch  wohl  ein  rothes  Pigment  beigemischt  war,  trocknete  die  Vasen 
und  brannte  sie  dann. 

Nachdem  sie  einmal  gebrannt  waren,  wurden  sie  bemalt.  Haupt- 
sächlich besteht  die  Bemalung  in  dem  Auftragen  einer  schwarzen  glän- 
zenden Farbe;  und  auf  dem  Contrast  derselben  mit  der  natürlichen 
rothen  Farbe  des  Thons  beruht  die  Wirkung  der  Vasenbilder  *ö**.    Die 


1013  £;g  jgt  2a  bedauern,  dass  man  nicht  den  Thon  der  an  verschiedenen  Orten 
gefundenen  OefSsse  und  den  dort  noch  vorhandenen  in  grosserem  Umfang  genaa 
untersucht  hat.  Miliin  (vas.  I  p.  VII)  theilt  die  Analyse  mit ,  welche  Vauquelin  mit 
einigen  Scherben  unteritalischer  Vasen  vorgenommen  hat;  Gargiulo  (cenni  p.  21) 
Hess  durch  Nie.  Covelli  den  Thon  von  S.  Agata  de'  Goti  untersuchen,  welcher  dem 
von  Nola  und  Capua  ähnlich'  sei  und  mit  dem  der  antiken  Vasen  übereinstimme ;  ein 
gleiches  Resultat  fand  nach  Campanaris  Aussage  (p.  56)  Lor.  Valeri  bei  der  Unter- 
suchung des  Thons  von  Vulci  und  dort  gefundener  Vasen.  Eine  Analyse  sicilischer 
Gefasse  hat  Abeken  (p.  864)  aus  dem  giornale  delle  scienze  ed  artif.  XXVIII  p.  58 
mitgetheilt.     Ich  stelle  die  Resultate  hier  zusammen 

M  Unterit.    G 

Kiesel  53  48 

Alaun  15  16 

Kalk  8  8 

Eisensäure  9 

Eisenoxyd  24  16 

Residuum  unbest.  Theile  3 

*****  Dieses  scheint  besonders  von  der  geringeren  oder  grösseren  Menge  des 
Eisenoxyds  abzuhängen;  vielleicht  hat  man  auch  andere  Pigmente  zugesetzt,  John 
a.  a.  O.  p.  176.  Suidas  rühmt  den  Thon  vom  Vorgebirge  Kolias,  er  sei  von  allen  Arten 
der  vorzüglichste,  oiatf  xal  ßdntia&ai  vno  rij^  ftCXrov.  Nach  Plinius  XXXV,  12,  42 
war  es  die  Erfindung  des  Butades  ruhncam  addere  mit  ex  rubra  creta  fingere.  Indessen 
hat  John  a.  a.  O.  p.  173  f.  keinen  Mennig  angewendet  gefunden. 

1015  j)je  Nachrichten  über  die  Fabrication  der  Thongefässe  bei  den  Griechen 
habe  ich  zur  Erläuterung  eines  Vasenbildes,  das  eine  Töpferei  vorstellt  (M  731)  in 
den  Berichten  der  kön.  sächs.  Gesells.  d.  Wiss.  1854  bist,  pliil.  Cl.  p.  27  ff.  zusam- 
mengestellt. 

1016  Einige  architectonische  Verzierungen  aus  Terracotta,  welche  in  Athen  ge- 
funden sind,  zeigen  nicht  nur  dieselben  Ornamente,  welche  uns  auf  den  Vasen  begeg- 
nen, sondern   auch   dieselben  Farben   des  röthlichen  Thons   mit  einem  schwarzen 
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Bestandtheile  dieses  schwarzen  Firnisses  hat  man  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmen  können  ^^^^;  er  ist  entweder  bräunlich  oder  tiefschwarz,  auch 
wohl  etwas  ins  Grünliche  spielend,  und  meistern^  von  einem  ausser- 
ordentlich schönen  Glanz.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die  Ge- 
fässe,  nachdem  diese  Farbe  aufgetragen  war,  von  Neuem  dem  Feuer 
ausgesetzt  wurden,  so  dass  der  Firniss  in  Fluss  gerieth  und  sich  mit 
dem  Thon  innig  verband. 

Bei  der  Bemalung  wurden  zuerst  mit  einem  spitzen  Instrumente 
die  Hauptumrisse  leicht  angedeutet,  die  sehr  offc  noch  zu  erkennen 
sind,  namentlich  da,  wo  bei  der  Ausführung  mit  der  Farbe  der  Maler 
von  diesen  Umrissen  abwich  ^^i».  Diese  Ausführung  aber  war  eine  ver- 
schiedene, je  nachdem  die  Figuren  sich  schwarz  von  der  natürlichen 
Farbe  des  Thons  abheben,  oder  auf  dunklem  Grund  in  jener  röthlichen 
Farbe  hervortreten  sollten. 

Bei  jenem  ersten  Verfahren,  welches  das  ältere  ist,  musste,  da  das 
Geföss  wesentlich  schwarz  war  *öi9^  der  rothe  Grund  für  die  Hauptvor- 
stellung ausgespart  und  durch  eine  omamentale  Einfassung  abgegränzt 
werden.  Nachdem  dann  die  Umrisse  eingeritzt  waren,  füllte  man  die 
Fläche  innerhalb  derselben  mit  schwarzer  Farbe  aus  i^ao.  Später  wur- 
den alle  Linien,  durch  welche  die  einzelnen  Körpertheile,  die  Muscu- 
latur,  die  Gewänder,  sowohl  der  Faltenwurf  als  ihre  Verzierungen  be- 
zeichnet wurden,  mit  einem  scharfen  Instrument  eingeritzt,  so  dass  die 
hellere  Farbe  des  Thons  wieder  zum  Vorschein  kam  ^^^i.  pieg  geschah 
bei  sorgföltig  behandelten  Geissen  mit  grosser  Genauigkeit  und  Sau- 
berkeit und  der  gewissenhaftesten  Ausführung  des  kleinsten  Details. 

Bei  der  zweiten  Methode  wurden  die  Umrisse  auf  dem  ungefimiss- 
ten  Thon  nicht  eingeritzt  sondern  nur  angedeutet,  und  dann  mit  dem 
von  der  leicht  flüssigen  schwarzen  Farbe  vollem  Pinsel  in  feinen  Linien 
rasch  umzogen,  deren  Sicherheit  und  Freiheit  bewundernswürdig  ist  ^^22, 
Sodann  wurde  der  ganze  Contour  nach  aussen  hin  mit  breitem  Pinsel 


Firniss,  denen  nar  ein  dunkleres  Roth  beigegeben  ist,  das  auch  auf  den  Vasen  nicht 
fehlt.    Poppe,  Sammlung  von  Ornamenten  Taf.  4.  10.  14. 

1017  ]|{jm  i^^i  Asphalt  und  Naphtha,  auch  Eisenoxyd  zu  finden  geglaubt. 

1018  Vgl.  vas.  Cogh.  8.  14.  15.  24.  N  366,  1854  (vgl.  Abeken  a.  a.  O.  p.  414). 
M  309. 

1010  £;g  finden  sich  in  den  Gräbern  auch  Gefasse,  die  bloss  mit  einem  schwarzen 
Firniss  überzogen  sind,  wie  auch  auf  Yasenbildern  die  Vasen  bei  einem  Grabmal 
mitunter  schwarz  gemalt  sind  (vas.  Cogh.  26.  45.  R.  Bochette  mon.  indd.  30).  Vgl. 
Hesych.  Atßvotq'  tdq  fitXaivaq  vSqlai  ini  toiq  rci<poiq  riO-ffiivaq,  Domitian  lud  die 
Senatoren  zu  einer  Mahlzeit  ein,  bei  der  Alles  so  eingerichtet  war  als  befänden  sie 
sich  im  Grabmal  und  TidvO-*  ötra  7t fQ  iv  rolq  ivaytcrfioMTt  xad-ayCC^ttcu  xat  ixdvotq 
ttiXara  iv  axfvfaiv  ofioCov;  nQoatvfx^  (Cass.  Dio  LXVll,  9). 

^^^^  Nach  Hausmanns  Versuchen  (a.  a.  O.  p.  24)  müssen  die  Gefässe  erwärmt 
sein,  wenn  sie  gefimisst  oder  bemalt  werden. 

1081  j)|^  igt  was  Plinius  (XXXV,  3,  5) ,  nachdem  er  als  ersten  Anfang  der  Ma- 
lerei bezeichnet  vmbra  hominis  lineis  cirevanducta^  als  zweite  Entwickelungsstufe 
angiebt  tine  ullo  etiamnum  coiore  iam  tarnen  sjpargentes  lineas  irUtu. 

^'"^  John  a.  a.  O.  p.  180  glaubt  beobachtet  zu  haben,  dass  man  sich  auch  einer 
Bohrfeder  zum  Ziehen  der  Contouren  bedient  habe. 
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umfahren,  damit  er  beim  Firnissen  des  ganzen  Gefösses  nicht  verletst 
wtLrde  ^^^^ ;  weshalb  an  diesen  Stellen  öfter  eine  Ungleichheit  der  schwar- 
zen Farbe  bemerkbar  ist.  Die  Ausführung  des  Einzelnen  geschah  nun 
ebenfalls  durch  feine  Linien  der  schwarzen  Farbe,  welche  mit  dem 
Pinsel  gezogen  wurden;  nur  selten,  wie  z.  B.  beim  Haar,  wird  sie  voll 
aufgesetzt. 

Nebenher  werden  allerdings,  nach  Massgabe  der  verschiedenen 
Stilarten  in  verschiedener  Weise  und  Ausdehnung,  noch  andere  Farben 
angewandt,  hauptsächlich  um  mancherlei  Accessorien  hervorzuheben. 
In  früherer  Zeit  ist  dies  besonders  ein  dunkles  Koth,  welches  mitunter 
ins  Violette  spielt,  und  Weiss;  später  kommt  noch  Gelb  Braunroth, 
auch  Grün  hinzu.  Diese  Farben  sind  sämmtlich  Deckfarben  und  erst 
aufgetragen  nachdem  das  bemalte  Gei^ss  wieder  gebrannt  war;  sie  sind 
nicht  mit  eingebrannt,  haben  sich  daher  auch  nicht  so  fest  mit  dem 
Thon  verbunden  und  blättern  leicht  ab  *^2*. 

Eine  andere  Methode  ist  verhältnissmässig  selten  angewandt  wor- 
den, wobei  man  das  Geföss  mit  weissem  Kaolin  oder  Pfeifenthon  über- 
zog, der  vor  dem  Brennen  gut  geglättet  wurde,  so  dass  dieser  Grund 
einen  bemerkbaren  Schimmer  erhielt.  Auf  diesem  wurden  dann  ent- 
weder blosse  Contourzeichnungen  ausgeführt,  oder  man  colorirte  die- 
selbe mit  bunten  Farben,  wobei  man  aber  aus  der  silhouettenartigen 
Behandlung  nicht  heraustrat.  Nur  ausnahmsweise  und  in  sehr  beschränk- 
tem Maasse  ist  eine  Art  von  Schattirung  angewendet  worden.  Wenn 
Gold  zur  Verzierung  angewandt  ist,  so  ist  es  Blattvergoldung  mittelst 
eines  feinen  Stucks  aufgesetzt. 

Was  die  Ausführung  der  Malereien  anlangt,  so  ist  nicht  anzuneh- 
men dass  die  Schablone  oder  das  Pausblatt,  wie  einige  angenommen 
haben,  dabei  viel  in  Anwendung  gekommen  sei;  es  müssten  dann  bei 
der  grossen  Anzahl  von  Vasenbildern  vollständig  genaue  Wiederholun- 
gen in  Menge  vorgekommen  sein,  was  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 
Unverkennbar  ist  es,  dass,  namentlich  für  oft  wiederkehrende  Vorstel- 
lungen, gewisse  Vorbilder  in  den  Werkstätten  current  waren,  die  mit 
mehr  oder  weniger  Freiheit  nachgeahmt  wiu'den,  daher  bei  grosser 
allgemeiner  Uebereinstimmung  sich  Abweichungen  im  Einzelnen  finden ; 
man  setzte  zu,  liess  weg,  änderte  je  nach  dem  augenblicklichen  Be- 
dürfniss.  Dass  nur  sehr  ausnahmsweise  namhafte  und  bedeutende  Künst- 
ler in  den  Vasenfabriken  verwandt  werden  konnten  ist  einleuchtend, 
und  man  würde  einen  verkehrten  Maassstab  anlegen,  wollte  man  etwas 
anderes  erwarten  als  die  Leistungen  von  tüchtig  durchgebildeten  Tech- 
nikern.  Die  Grösse  des  Alterthums  in  seinen  künstlerischen  Leistungen 


1023  Qft^  vielleicht  gewöhnlich,  wurde  das  Ueberziehen  mit  Firniss  von  anderen 
Arbeitern  besorgt  als  dem  der  die  Figuren  malte;  und  es  erklärt  sich  leicht,  dass 
bei  mangelhafter  Zeichnung  oft  der  Firniss  vortrefflich  ist  und  umgekehrt. 

^^^  Nach  John  a.  a.  O.  p.  173  ist  braunrothes  Eisenoxyd  für  gelbe  rothe  und 
bräunlich-violette  Nuancen,  weisse  Thonerde  und  namentlich  Kaolin  Porzellanihon 
Pfeifenthon  und  bunter  Thon  für  weisse  Farben  benutzt. 
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bemlit  nicht  zum  geringsten  Theil  darauf,  dass  es  eine  so  strenge  Schei- 
dung zwischen  Kunst  und  Handwerk,  wie  sie  heutigen  Tags  besteht, 
nicht  kannte.  Auch  in  der  musischen  Kunst  galt  technische  Durchbil- 
dung und  Tüchtigkeit  für  ebenso  unerlässlich  imd  wichtig  als  die  poe- 
tische Begabung  —  daher  das  öiddayMv  dort  eine  so  grosse  Bolle 
spielt  — ,  und  die  bildende  Kunst  betrachtete  das  vollkommen  tüchtige 
Handwerk  als  die  nothwendige  Bedingung  ihrer  Existenz,  als  Ihre  un- 
veräusserliche Hälfte.  Dadurch  wurde  das  Handwerk  in  eine  höhere 
Sphäre  gehoben  und  wurde  fähig  künstlerisch  zu  empfinden  und  mit 
Freiheit  auszuführen,  wenn  auch  nicht  schöpferisch  zu  erfinden.  Nir- 
gend zeigt  sich  diese  Wechselwirkung,  getragen  von  einer  Zeit  die  von 
poetischen  Anschauungen  aller  Art  belebt  war,  deutlicher  als  in  den 
Vasenbildem.  Abgesehen  von  den  zahlreichen  Beispielen  einer  ausge- 
bildeten Technik,  einer  grossen  Geschicklichkeit  im  Aneignen  und 
Wiedergeben,  tritt  uns  eine  Fülle  von  Erscheinungen  entgegen,  in 
welchen  sich  eine  grossartig  und  vielseitig  schaffende  Kunst  nach  ihren 
verschiedenen  Bichtungen  spiegelt,  mit  lebendigem  Sinn  für  das  Schöne 
und  Poetische  aufgefasst.  Daher  vermissen  wir  fast  überall  eine  voll- 
ständige Correctheit,  eine  gründliche  Durchbildung,  wie  sie  den  Meister 
bekundet,  aber  sehr  selten  die  natürliche  Empfönglichkeit  für  das  Künst- 
lerische, welche  jetzt  am  meisten  vermisst  wird.  Wie  weit  von  eigener 
Erfindung  bei  diesen  Darstellungen  die  Bede  sein  kann,  dürfte  schwer 
auszumitteln  sein.  Sehr  oft  sind  die  Compositionen  in  sich  so  abge- 
rundet, so  dem  gegebenen  Baum  entsprechend,  dass  man  glauben  muss, 
sie  seien  für  diesen  Fall  entworfen,  während  andere  sich  als  entlehnt 
und  angewendet  verrathen.  In  jedem  Falle  dieses  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  bedarf  es  eines  feinen  und  geübten  Sinnes,  und  auch  dieser 
wird  leicht  Täuschungen  ausgesetzt  sein  1025,  Eine  Annahme,  zu  welcher 
man  früher  sehr  geneigt  war,  dass  die  Vasenbilder  Copien  berühmter 
Kunstwerke  seien  ^^^^,  ist  schon  durch  die  grosse  Fülle  und  Mannig- 
faltigkeit derselben  in  sich  unwahrscheinlich  geworden  und  die  Ver- 
suche, ein  bestimmtes  Original  nachzuweisen,  werden  dadurch  immer 
bedenklicher  ^®27,  Vielmehr  werden  wir  uns  damit  begnügen  müssen 
in  den  Vasenbildem  zu  erkennen,  wie  eine  durchgebildete  und  lebendig 
schaffende  Kunst  bei  einem  empfanglichen  Volk,  das  namentlich  durch 
die  von  den  Dichtern  nach  allen  Seiten  hin  ausgebildete  Sage  einen 
Schatz  poetischer  Anschauungen  und  die  Fähigkeit  überhaupt  poetisch 
aufzufassen  gewonnen  hat,  auch  die  Productionen  des  Handwerks  mit 


««*  D.  de  Luynes  ann.  II  p.  242  f.  IV  p.  144  f.  Kramer  a.  a.  O.  p.  13  S. 

lOM  Vgl.  Meyer  in  Winckelmanns  W  III  p.  447  ff.  Raub  der  Cassandra  p.  11  f. 
14  ff.  de  Rossi  a.  a.  O.  p.  IX  ff. ,  welcher  annahm  kleine  Nachbildungen  berühmter 
Meisterwerke  in  Thon  hättlen  in  den  Werkstätten  als  Muster  gedient;  wobei  also 
die  Q«mftlde  grade  ausgeschlossen  werden. 

^^^  Z.  B.  die  neuesten  Versuche  Panofkas  (Zur  Erklärung  des  Plinius  p.  4  ff.) 
die  Gemälde  des  Kleanthes  „Zeus  als  Niederkömmler  mit  Athene"  und  die  Zerstö- 
rung Troias  auf  Vasenbildem  nachzuweisen. 
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ihrem  Geiste  durchdringt  und  belebt.  Fehlen  uns  gleich  bei  der  man- 
gelhaften Tradition  die  Anhaltspunkte  um  bestimmte  Keminiscenzen 
und  Einfltlsse  naclizuweisen,  so  können  wir  doch  von  dem  künstleri- 
schen Geist,  der  sich  in  den  Vasenbildem  kund  giebt,  und  von  den  vor- 
züglicheren Leistungen  derselben  aus  unsere  Vorstellung  von  den  wahiv 
haft  grossen  Kunstwerken  jener  Zeit  läutern  und  lebendig  machen. 
Dass  die  bildende  Kunst  —  wie  das  Drama  in  seinen  verschiedenen 
Richtungen  die  Sage  und  das  Leben  der  Gegenwart  poetisch  gestaltete 
—  auch  das  tägliche  Leben  nach  allen  Seiten  hin  zum  Gegenstand  ihrer 
Darstellungen  machte,  würden  wir  ohne  die  Anschauung  der  Vasen- 
bilder nicht  ahnen.*  Nicht  geringer  ist' es  anzuschlagen  dass,  wie  uns  die 
Inschriften  im  Gegensatz  gegen  die  Litteratur  Sprache  Denkungsart 
und  Sitten  des  Volkes  im  gewöhnlichen  Verkehr  zeigen,  so  auch  die 
Vasenbilder  uns  klar  machen,  in  welcher  Ausdehnung  und  in  welcher 
Weise  die  künstlerische  Durchbildung  des  in  der  Sage  wie  im  wirk- 
lichen Leben  liegenden  Stoffes  die  Masse  durchdrungen  hatte  und  ein 
allgemeines  geistiges  Lebensbedürfniss  geworden  war.  So  gewähren  uns 
diese  im  Ganzen  unscheinbaren  und  untergeordneten  Erzeugnisse  der 
alten  Kunst  eine  anschauliche  Vorstellung  von  dem  Boden,  der  durch 
grosse  Dichter  und  Künstler  gepflegt,  allein  die  stetige  Entwickelung 
einer  blühenden  Kunst  zu  tragen  und  zu  zeitigen  fähig  war. 

Bei  dem  Versuche  die  Vasen  nach  den  verschiedenen  Stilgattungen 
zu  charakterisiren  und  die  Frage  nach  Ort  und  Zeit  ihrer  Verfertigung 
zu  beantworten,  werde  ich  die  Unterscheidung  nach  localen  Fahrten, 
wie  sie  früher  angenommen  wurden,  deren  Unsicherheit  und  Unzuver- 
lässigkeit  Kramer  erwiesen  hat,  aufgeben,  und  seiner  Methode  folgend 
auf  dem  von  ihm  gelegten  Grunde  fortzubauen  suchen  ^^^. 

1.  Allgemein  hat  man,  und  gewiss  mit  Recht,  eine  Gattung  von 
bemalten  Gefässen  als  diejenige  betrachtet,  welche  den  ältesten  Stil 
repräsentirt.  Sie  zeichnen  sich  aus  durch  die  blassgelbe  Farbe  des 
Thons,  auf  welchen  die  Malereien  mit  einer  schwärzlichen  oder  noch 
häufiger  bräunlichen  Farbe  aufgetragen  sind,  oft  mit  Hinzufügung 
von  violetten  und  weissen  Tinten,  und  haben  meist  einen  schwachen 
Glanz.  Den  wesentlichen  Theil  der  Verzierungen  bilden  Thiergestalten, 
Löwen  Panther  Hirsche  Böcke  Widder  Schwäne  Hähne,  femer  Wun- 
derthiere  Sphinxe  Sirenen  Greife.  Sie  sind  einfach  nebeneinander  ge- 
stellt in  einem  Streifen,  der  rund  um  das  Gefass  läuft,  oder  wenn  das- 
selbe von  grösserem  Umfang  ist  in  mehreren  Streifen  übereinander. 
Dazu  kommen  noch  phantastische  Blumen,  und  wo  daneben  noch  Platz 
ist  —  denn  offenbar  ist  es  die  Absicht  die  Gefässe  mit  diesem  Schmuck 
zu  übersäen  —  Ornamente  von  kleinerem  Umfang,  namentlich  Rosetten 
Kreuze  u.  älml.  von  eigenthümlicher  Form.  Die  Umrisse  dieser  Figuren 
und  die  inneren  Linien  sind  eingeritzt,  und  zwar  mit  grosser  Sicherheit 
und  Sauberkeit,   wie  überhaupt  viele   dieser  Gefösse  grosse  Sorgfalt 


102«  Kramer  a.  a.  O.  p.  25  ß. 


CXLV 

verrathen.  Aach  die  Thierfiguren  sind,  obwohl  nicht  nach  der  Natur 
sondern  nach  einem  phantastischen  aber  bestimmten  Typus  gebildet, 
nicht  ohne  Lebendigkeit  und  Charakter  und  zeugen  von  einer  mit  Sicher- 
heit geübten  Technik  ^^  Die  Geftlsse  sind  —  ausser  grossen  Pithoi 
welche  sich  in  Thera  finden  —  gewöhnlich  von  massigem  Umfang, 
hauptsächlich  Lckythoi  (F.  76.  77.  79),  Oinochoen  (F.  58.  66),  tiefe 
Schalen  (F.  6.  81)  und  von  breiter,  gedrückter  Form.  Vasen  dieser  Art 
sind  in  Griechenland  (Athen  Korinth  Tenea  Mjkenai  Aigina  Thera 
Melos  Kypros  Korkyra)  häufig,  in  Sicilien  (Akrai  Agrigent  Selinus)  und 
Apulien  (Bari  Rubi)  selten,  in  Nola  aber  und  besonders  in  Etrurien 
(Veii  Monterone  Caere  Vulci  Ghiusi)  sehr  häufig  *ö30. 

Das  alterthümliche  und  fremdartige  Gepräge  dieser  Vasen  veran- 
lasste die  neapolitanischen  Kunsthändler  und  Liebhaber  sie  ägyptische 
zu  nennen  ^^^1;  Gerhard,  um  den  Gedanken  an  wirklich  ägyptischen 
Ursprung  zu  beseitigen ,  bezeichnete  sie  als  ägyptisirende  oder  pseudo- 
ägyptische  ^^^.  Indessen  ist  hier  eine  Aehnlichkeit  mit  ägyptischer 
Kunst  nicht  zu  finden,  wohl  aber  haben  die  neuerdings  genauer  bekannt 
gewordenen  Monumente  von  Babylon  und  Niniveh  eine  unverkennbare, 
namentlich  von  R.  Kochette  *^33  näher  nachgewiesene  Verwandtschaft 
sowohl  in  der  Thierbildung  als  auch  in  den  Ornamenten  erkennen  las- 
sen *ö^,  wodurch  es  wahrscheinlich  wird ,  dass  diese  Art  der  Verzierung 
aus  Babylon  und  Assyrien  nach  Griechenland  gekommen  ist  ^^,  Man 
hat  femer  daran  erinnert,  dass  mehrere  Orte  in  Griechenland,  wo  Vasen 
der  Art  gefunden  sind,  als  Handelsplätze  der  Phöniker  bekannt  sind 
und  yermuthet,  dass  durch  diese  die  Einfuhr  derartiger  Gefasse  ver- 
mittelt worden  sei  *®^.    Dies  ist  sehr  wohl  möglich,  obgleich  für  die 


Es  bedarf  nicht  einmal  eines  geübten  Blicks  nm  späte  Nachahmungen  za 
erkennen ,  die  sich  durch  schweren  Thon ,  harte  und  dunkle  Farbe  und  eine  geflis- 
sentlfehe  Sohheit  der  Malerei  von  jenen  Gkfassen  unterscheiden,  die  keineswegs  roh, 
sondem  in  ihret  Art  sauber  und  zierlich  sind.  Vgl.  die  Zusammenstellung  M  919— r966. 

*<*^  Beispiele  Micali  stör.  Taf.  74.  mon.  ined.  5.  Interessant  ist  eine  in  Aigina 
gefundene  Vase,  auf  welcher  eine  eigen thüml ich  geformte  Säule  zwischen  zwei  Löwen 
und  zwei  Sphinxen  steht,  so  dass  man  an  das  mykenftische  Löwenthor  erinnert  wird, 
B.  Rochette  Herc.  assyr.  Taf.  8. 

*^^  Dagegen  protestirte  schon  Munter  Nachrichten  p.  62. 

»»  Vgl.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

*<*^  B.  Bochette  jonrn.  des  sav.  1835  p.  214.  1836  p.  246.  lettre  k  Mr.  Schom 
p.  3  ff.  choiz  de  peint.  p.  76.  ann.  XIX  p.  235  ff. 

lOM  Durean  de  la  Malle  (bei  B.  Bochette  lettre  k  Mr.  Schom  p.  4)  nach  genauer 
Untersnchung  dieser  Vasen  sous  le  rapport  des  formes  ePanimaux  domeatiques  qu*ü 
reeammiit  eomme  itant  de  race  asiatique,  Ueber  die  Bosette  vgl.  ann.  XIX  p.  240 ,  das 
Kreuz  {croix  ansie)  Hercule  assyr.  Taf.  9,  8.  9,  die  Lotusblume  ann.  XIX  p.  242  f. 
Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  2,  4.  arch.  Zeitg.  V  p.  167. 

*^  Dieser  Ansicht  stimmen  Mfiller  kl.  Sehr.  II  p.  518,  Walz  Philol.  I  p.  742 
und  jetzt  auch  Gerhard  ann.  XIX  p.  409  f.  arch.  Zeitg.  XII  p.  181.  Kunst  der  Phon, 
p.  17  f.  40  f.  bei. 

1036  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  168),  der  diese  Ansicht  billigt,  glaubt 
Oaza  als  die  eigenthümliche  Heimath  dieser  Vasen  bezeichnen  zu  können ,  einen  in 
der  CnltorgeBchichte  des  Alterthums  wichtigen  Punkt,  wo  namentlich  auch  ägypti- 
sche und  syrisch -phönikisehe  Elemente  lusanunentrftfen.    Sehr  richtig;  allein  von 
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Hauptfrage  damit  nichts  Wesentliches  gewonnen  ist,  so  lange  nicht 
erwiesen  ist,  dass  phönikische  Kunst  und  Technik  einen  Einfluss  darauf 
geäussert  hahen  ^^^,  In  welche  Zeit  man  den  Anfang  dieser  Kunstübung, 
oder  die  Verpflanzung  derselben  nach  Griechenland  setzen  könne,  dürfte 
schwerlich  auszumitteln  sein^^^^;  unbezweifelt  ist  dass  man  dieselbe 
noch  lange  beibehielt,  nachdem  die  Vasenmalerei  schon  in  verschiede- 
nen Kichtungen  fortgeschritten  war,  wie  sich  das  aus  dem  Vorkommen 
derselben  unter  verschiedenen  Umständen  ergiebt. 

Neben  die  Thiergestalten  treten  nun  auch  menschliche  Figuren, 
die  ebenfalls  zum  Theil  ein  bestimmt  orientalisirendes  Gepräge  haben, 
geflügelte  Frauen  die  mit  beiden  Händen  Thiere  gefasst  halten  *<^*', 
Männer  und  Frauen  welche  in  einen  Schlangenleib  ausgehen  ^^  theils 
griechischen  Charakter,  z.  B.  Hermes  zwischen  zwei  Sphinxen  i^ii. 

Dann  erscheinen  aber  auch  neben  den  Thiergestalten  und  Orna- 
menten Darstellungen  von  mehreren  zu  einer  Handlung  verbundenen 
Figuren  *o*ä.  Der  Stil  derselben  ist  unbeholfen^  steif  bei  ruhiger  Stel- 
lung, ungelenk  und  gewaltsam  in  der  Bewegung,  aber  nicht  roh.    Bei 


einem  Verkehr  mit  Thongefassen  ist  mir  nichts  bekannt  als  die  Erwähnung  bei  Steph. 
Byz.  FaC«*  —  ol  x^ga^oi  FaCirai  nal  jityivaUn,  welche  ich  lieber  auf  den  Wein- 
handel von  Gaza  (Stark  Gaza  p.  561)  beziehe. 

1037  Daher  ist  auch  die  Bezeichnung  phönikischer  Vasen,  welche  früher  in  Sici- 
lien  üblich  war  und  von  R.  Uochette  vertheidigt  wurde,  nicht  empfehlenswerth. 
Müller  schlug  die  Benennung  phönikisch- babylonisch,  Ross  ägyptisch  -  babylonisch 
vor.  Benennungen  der  Art,  die  auf  ziemlich  allgemeinen  und  vagen  Combinationen 
beruhen,  können  für  den  Augenblick  bequem  erscheinen,  werden  aber  bald  lästig 
und  leicht  schädlich,  weil  sie  manchen  als  Beweis  gelten. 

1038  Ross  (allg.  Monatsschrift  1852  p.  361),  nach  dessen  Hypothesen  über  die 
älteste  Geschichte  ägyptisch  babylonisch  phönikisch  ziemlich  identisch  ist,  schreibt 
die  Einführung  der  Vasen  den  ersten  Einwanderungen  syrisch  -  semitischer  Stämme 
(Pelasger  Karer  Leleger  Kureten)  aus  Aegypten  und  Phönicien  und  dem  frühesten 
Handelsverkelir  der  Phönicier  zu,  und  setzt  sie  von  den  ältesten  Zeiten  bis  nach  dem 
troischen  Kriege ,  bis  um  den  Anfang  des  ersten  Jahrtausends  vor  Chr.  Wir  hätten 
demnach  in  den  ältesten  Vasenbildern  fast  gleichzeitige ,  also  wie  autl^entische  Dar- 
stellungen des  troischen  Krieges ! 

1039  j^a^n  vergleiche  die  beiden  im  geringsten  Detail  übereinstimmenden  Leky- 
thoi  von  Tarquinii  B  541  (Micali  stör.  73.  arch.  Zeitg.  XII  Taf.  63,  6)  und  Nola 
mus.  Borb.  VI,  56 ;  wo  eine  geflügelte  Frau  mit  Schwänen  vorgestellt  ist.  Ganz 
verwandt  ist  die  geflügelte  Frau  mit  einem  Löwen  auf  dem  Gefäss  von  Thera, 
arch.  Zeitg.  XII  Taf.  61.  Auch  auf  der  Fran9oiävase  sind  ähnliche  Figuren,  ebend. 
Taf.  63,  7.  9,  wo  Taf.  61  —  64  eine  lehrreiche  Zusammenstellung  derartiger  Figuren 
gegeben  ist.  Man  hat  nicht  versäumt  die  Artemis  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  zu 
vergleichen,  von  der  Pausanias  (V,  19,  5)  sagt  ovx  olöa  i(p  o'tw  Aoyw  nrigi*ya(: 
^/oixrM  iari  ini  töjv  wfiwv  xal  rji  ^h  öt^tt^  xaxixfi'  nd^daXtv  xji  dh  hii/^  xwv  /f»^>wy 
Xiona. 

1040  a  Männer.  Stackeiberg  Gr.  d.  Hell.  Taf.  15  (el.  c^r.  III,  32.  Athen).  P  182 
(Taf.  15  (51.  cer.  III,  31.  Athen).  B  480  (Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  7,  1.  el. 
cer.  III,  32  A.  Etrur.).  M  176  (Micali  mon.  ined.  43, 2).  b  Frau.  B  542  (Gerhard a.a.O. 
Taf.  7,  2.  ^1.  cer.  lU,  32.  Nola). 

JOii  Mus.  Blacas.  25  (Nola).  Vgl.  Gr  29,  3  (Vulci). 

10^  Ein  sehr  merkwürdiges  Beispiel  ist  das  korinthische  Gefäss  bei  R.  Rochette 
choix  de  peiut.  p.  73,  auf  die  Geburt  des  Dionysos  gedeutet,  nüt  welchem  das  nola- 
nische  bei  Gerhard  auserl.  Vas.  220  verglichen  werden  kann. 
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mehreren  derselben  finden  sich  Inschriften  nnd  durch  diese  werden 
die  an  den  verschiedensten  Orten  gefundenen  Vasen  als  zusammen- 
gehörig erVnesen.  Sie  stellen  theils  mythische  Gegenstände,  das  Aben- 
teuer des  Herakles  mit  der  Hydra  ^^^^  den  Auszug  des  Hektor  und  der 
Priamiden  **^,  Hektor  und  Aineias  ^^*,  den  Zweikampf  des  Achilleus 
und  Memnon  ^<^,  theils  Gegenstände  von  allgemeiner  Bedeutung,  Eber- 
jagden «>«r  Rüstungen  10^8  Krieger  au  Wagen  ^o*»  und  zu  Pferde  1000 
ver.  Das  Alphabet,  welches  sich  in  diesen  Inschriften  gleichmässig 
angewendet  findet 
a       bgd^vhd'i       hlmnopqr 

AirC<A^i:FB0i^K     /^MKO     V    9    n 

IM  T  vr  *  »0  X 

stimmt,  wie  Mommsen  (unterital.  Dial.  p.  35)  gezeigt  hat,  mit  dem  eigen« 
thümlichen  Alphabet  der  auf  Korkyra  entdeckten  alten  Inschriften  *ö5i 
überein  ^^^^^  wozu  die  in  den  Namen  deutlich  hervortretenden  dorischen 
Formen  vortrefflich  passen.  Diese  Uebereinstimmung  in  der  Technik 
und  dem  paläographischen  Charakter  der  Inschriften  weist  sicherlich 
darauf  hin,  dass  die  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  und  Italiens 
gefundenen  Vasen  aus  einer  Fabrik  hervorgegangen  sind ,  wo  dorische 
Sprache  und  Schrift  heimisch  waren,  und  Kramer  hat  emf  Korinth  als 
den  Ort  hingewiesen,  der  durch  seine  altberühmten  Töpferwerkstät- 
ten *063  und  Handelsverbindungen  mit  dem  Orient  wie  mit  Italien  *0ö4 


'<**^  Atgina.  Herakles  nnd  die  Hydra.  FtoXaFoq,  Tet^votog,  Ht[Qa]Mlkt]oq  .mon. 
ined.  d.  inst.  III,  46.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  6. 

^^^^  Oaere,  Rüstung  der  Troer.  Uqtavoq.  Hfxaßa,  ExtoQ.  HtJtxoftaxoq.  Ktß^io- 
retq,  Sap&oq,  /tou<pnvoq,  lloXv^fva,  KfaavSga,  Aivoi,  Ktartq,  Anm.  443  «. 

^^*^  Caere,  Kampf  des  Hektor  und  Aias.  HtxtoQ.  AiFaq,  Aivtctq,  Gr  1,  3. 
'^'^  Oaere,    Zweikampf  des  Achilleus  und  Memnon.   Mtftvov,  Axi-Xivq,    B  1680 
(mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  a). 

1*^^  Ebeijagd.  a  KoruUh.  0tg<fat9Qoq,  0ilov.  Awnw,  AtSgittotq.  Satti^q,  AXxa. 

Jofiifiaxoq,  Ayaf€ifivo¥,  M  811. 
b  öapua,  EvdoQoq,  FIoXiKpaq.  Arr^tpcnotq,  IloXvdaq.  Unm^nnoq, 

lIoXv^oQoq.  Br  659  (d'Hancaryille  I,  1—4). 
e  Caere.  llöXvqxiftoq,  Jtmf,  Xo^of.  TIoXvaTQcnoq,  JSCo^ei|.  Ftov, 
Fiov,  Fmv,  Gr  17,  2  (Abeken  ann.  VIII  p.  310). 
1048   y^i^  Evfiaxoq.    SavS-oq,   AyawöQ  (?).     Andere  Namen  sind  nicht  lesbar. 
B  1648  <C  2141.  Kramer  a.  a.  O.  p.  62). 

***•  Ndia,  Hii^iKroK  (?)•  Hutoq,  Aa^oi,  Ketoq,  Jafio^  EvqvXoxoq,  Htn .... 
N  324,  145  (Kramer  a.  a.  O.  p.  52). 

><^  Karystos,  HircTtoßataq  (nicht  HuitTrol^etre^),  HiTtTioargoipoq.  B.  Bochette 
lettre  k  Mr.  Sehom  p.  6  f. 

><»*  C.  I.  Gr.  20.  arch.  Zeitg.  IV  Taf.  48.  Vischer  rhein.  Mus.  N.  P.  IX  p.  383  ff., 
wo  unter  8  noch  eine  neue  Inschrift  mitgetheilt  ist.  Boss  Jahns  Jahrbb.  f.  Phil.  u. 
Pädag.  LXIX  p.  536  ff.  Erwfihnen  will'  ich  auch  eine  in  Etrurien  (Gerhard  auserl. 
Vas.  248,  1)  gefundene  Vase,  welche  einen  Wettlauf  bewaffneter  Männer  darstellt 
mit  den  Namen  Jiov  Xa^p  Etow,  wo  das  IX  und  wie  es  scheint  E  dem  obigen 
Alphabet  entspricht. 

^^^  Kur  bei  Anm.  1046  und  1047  «  seigt  steh  dies  Alphabet  nicht  mehr  ganz  rein. 
^^  Welcker  (kl.  Sehr.  UI  p.  499  ff.)  hat  die  im  Alterthwn  berühmten  theriklei- 
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durchaus  geeignet  erscheint,  für  den  Sitz  einer  solchen  Fabrik  xu  gel- 
ten ^^^,  Diese  Vermuthung  hat  sehr  allgemeine  Billigung  gefunden  *<>*•, 
und  findet  keine  geringe  Stütze  in  der  Uebereinstimmung  des  Alphabets 
dieser  Vasen  mit  dem  korkyräischen ;  denn  ohne  Zweifel  ist  es  doch 
dorthin  von  Korinth  gebracht  und  wir  dürfen  es  mithin  als  korinthisch 
in  Anspruch  nehmen ,  wenn  es  auch  dort  noch  nicht  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist;  auch  hat  es  nichts  Auffallendes,  wenn  in  der  Colonie  das 
alterthümliche  Alphabet  länger  im  Gebrauch  geblieben  wäre  als  in  der 
Mutterstadt.  Einen  bestimmten  chronologischen  Anhalt  gewinnen  wir 
aber  damit  noch  nicht,  da  nicht  ermittelt  ist,  bis  wann  dieses  Alphabet 
üblich  gewesen  ist  i^**^. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Gefasson,  welche  in  ähn- 
licher Weise  mit  Streifen  phantastischer  Thiere  und  mythischen  Dar- 
stellungen bemalt  sind,  würde  man  auch  ohne  dass  Inschriften  dabei 
sind,  derselben  Fabrik  zuschreiben  können,  und  die  unverkennbare 
Wahrnehmung,  dass  bei  manchen  sowohl  in  der  Behandlung  der  Thier- 
figuren  als  im  Stil  der  menschlichen  Figuren  nicht  das  echte  Gepräge 
des  Alterthums,  sondern  eine  Nachahmung  desselben  zum  Vorschein 
kommt,  durch  den  mit  der  fortschreitenden  Zeit  sich  geltend  machenden 
Einfluss  erklären  ^^^^    Allein  es  finden  sich  Vasen,  welche  den  eben 


sehen  Gefllsse  f&r  diese  mit  Thieren  verzierten  Vasen  und  ihren  angeblichen  Erfinder, 
den  korinthischen  Töpfer  Therikles,  für  eine  mjrthische  Figur  erklärt.  80  wichtig 
dies  für  die  Annahme  des  korinthischen  Ursprungs  der  fraglichen  Vasen  sein  würde, 
habe  ich  doch  nicht  alle  Bedenken  gegen  diese  Annahme  beseitigen  können. 

io'^  Jedermann  denkt  an  Demaratos  mit  seinen  Eucheir  Diopos  und  Engrammos, 
d.  i.  einer  ganzen  Vasenfabrik. 

1056  Osann  (Revision  p.  54  ff.)  hat  allerdings  ganz  Recht,  wenn  er  behauptet, 
dass  kein  Zeugniss  für  Fabrikation  bemalter  Vasen  in  Korinth  spreche ,  dass  Piinius 
XXXV,  12,  43  von  Plastik  in  Thon  rede,  und  die  Stelle  Strabos  (s.  p.  XXIV)  nichts 
beweise ;  allein  er  ist  offenbar  mit  den  Vasen  selbst  zu  wenig  vertraut  und  hat  des- 
halb kein  sicheres  Urtheil. 

1066  Müller  kl.  Sehr.  H  p.  öl  7  f.  Abeken  Mittelitalien  p.  290  f.  R.  Rochette  lettre 
k  Mr.  Schorn  p.  5.  ann.  XIX  p.  235  ff.  Gerhard  ann.  XIX  p.  411  f. 

1067  Pur  die  Frage,  ob  diese  Art  der  Vasenfabrikation  ausschliesslich  in  Korinth 
geübt  wurde,  wäre  es  sehr  wichtig,  dass  in  Tbera  und  Melos  Vasen  mit  Inschriften 
zum  Vorschein  kämen,  da  bekanntlich  dort  eigenthüm liehe  Alphabete  in  Gebrauch 
waren. 

1058  Y^i^   a  Geburt  der  Athene.  B  1699. 

b  Herakles  mit  Hera  kämpfend  (?).  Br  427  (Gerhard  auserl.  Vas.  127). 

c  Herakles  und  die  Hydra  —  Amazonen  —  Bakchisch  obscÖn.  Ger- 
hard auserl.  Vas.  95.  96. 

d  Herakles  und  Kentauren.  M  126. 

e  Herakles  und  Kentauren  —  Amphiaraos  Auszug.  M  151  (Micali 
stör.  Taf.  95). 

/  Herakles  und  Kentauren.  M  156  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,  10). 

g  Kentauren  —  Hydra.  M  155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 

h  Kentauren.  Gr  28,  2. 

t    Troilos  —  Bakchisch  obscön.  Gerhard  auserl.  Vas.  185. 

k  Kampfscenen  —  Tanz.  B  632. 

l  Kampfscenen  —  Leichenspiele  —  Bakchisch  obscön.  Inghirami 
vasi  fitt.  301.  303—307. 
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erwähnten  durchaus  gleich  stehen,  mit  Inschriften,  die  weder  den  For- 
men noch  den  Zügen  nach  dorischen  Charakter  zeigen ,  sondern  attisch 
sind,  wie  sich  nachher  noch  bestimmter  zeigen  wird  *ö59. 

Hier  müssen  aber  auch  diejenigen  Vasen  erwähnt  werden,  welche, 
obgleich  die  Reihen  von  Thierfiguren  sehr  zurücktreten  oder  ganz  ver- 
schwinden, durch  den  alterthümlichen  Stil  ihrer  Darstellungen  den  bis 
jetzt  besprochenen  sehr  nahe  stehen^  und  mit  Inschriften  versehen 
sind  *®*®,  deren  Alphabet 

a         ^9         ^  evzk&iklm        n       o 

AAA     b?C(     Ä>V       E    C    I    B    ®    I    IC     ^    VM    ^N    0 

p       q         r  s       t      u      X     q^         y^ 

r     9    ►R  h<#   T    VY  +  (DO    M/r 

in  mancher  Hinsicht  dem  oben  angeführten  verwandt  sich  doch  bestimmt 


m  Zweikampf.  Gr  28,  2. 

n  Gorgo.  Inghirami  vasi  fitt.  302.  308. 
Caere,   o  Eberjagd.  B  1712  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  4 — 6). 

jp  Eberjagd  —  Kampfscene.  Gr  90. 

q  Zweikampf.  Gr  91. 

r  Zweikampf  —  Reiter.  Gr  23. 

8  Beiter  —  Procession.  Gr  23. 
Chitui.  t  Amazonen.  B  622  (Micali  stör.  Taf.  83). 

low  ^   Ftt/ci.    Mord  des  Troilos.    Heg/iiq.    Axt^fvq.  Hfttrog,    TgoiXoq,    Bofioq, 
Airfaq,  /ttKf,vrnq,  M  124  (Gerhard  auserl.  VaB.  223). 
b  Ckiuii,  Kalydonische  Eberjagd.   IlfXfvq.    [M]eXfayQoq,  Avxaoq,  Io).aoq, 
Kiuncq,  —  Beiter.  B  523  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1 — 3). 

*®**   V%Uci.  a  Zeus  und  Typhon  Zfvq  —  PeleuB  und  Atalante  [n\(Xtvq,  Atalartf, 
MaoqxToq,  KXurtoq.  M  125  (Gerhard  auserl.  Vas.  237). 
b  Kampf  um  Achilleus  Leiche.  ^O-fffXoq,  Jtoftfdtq.  AxiXXfvq.  Autq. 
rX[a]vxoq.  Ilotgiq.  Atvttq,  E/iTtTroq,  Aeodoxoq.  mon.  ined.  d.  inst. 
1,51. 
c  Büstung  der  Troer  und  Amazonen.  Jffio6oxoq.  HmnoXvxi,  Tit^tq, 
To^[fvq],    KXvTo,   Ihgitpaq,  IloXvßoq,  fXavxoq,  Sav&oq.  PoTTioq, 
D  394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191). 
d  Chiron  Xigov,  AxiXtt  [A/iXtq],  —  Peleus  rhXtt  [IlfXfq],  yASQE. 

C  1500. 
e  Satyrn  und  Mainaden.  Mvqo,  [S\ifAoq.  Fio,  AiTttq,  MoXrct,  Pavov 
(oder  Javov),   KXvto,  H^TtTtouoq,  Savd^,  Jooxiq,  Xo^.  OFatuq. 
L  1626.  C  802.  Janssen  inscr.  Taf.  8,  2. 
/  Herakles  und  Geryones.  AS-fvau,   HtgaxXtq,  ragvFovtq,  Evqv^ 

tMf.  Luynes  vas.  8.  Gerhard  auserl.  Vas.  105.  106. 
g  Arkesilas  als  Silphionhändler.  *Agx«FtXaq.  Socpogroq,  [tTT]a9-ftoq, 
Jgftofpoijoq,    Oqv^o.    2Xi<pofiaxoq.    0vXaxoq,    fiatv.    D  422  (mon. 
ined.  d.  inst.  I,  47.    Micali  stör.  Taf.  97.    Welcker  alte  Denkm.  III 
Taf.  34). 
h  Gerüstete  Figur.  Ardqofiaxf*  C  1499. 
Nola,     i  Polyneikes  und  Tydens  bei  Adrast.   [^iX]o^iaxoq,  Tvdevq,  Adgt- 
atoq,  Anm.  339. 
Auch  mögen  noch  die  sinnlosen  Inschriften  Br  429  erwähnt  werden  auf  denen  einzelne 
Buchstaben  diesem  Alphabet  angehören.   Der  Name  Hmoaxfvtq  scheint  unter  densel- 
ben kenntlich,  allein  mehr  als  gewagt  ist  die  Annahme  es  sei  der  Spartaner  Hippo- 
sthenes  gemeint,  der  Ol.  37  in  Olympia  zuerst  im  Bingkampf  der  Knaben  siegte. 
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von  ihm  unterscheidet,  wie  die  Formen  des  h^^^  e  v  i  s  x  /  ud  das 
hinzugekommene  z  lehren.  Ln  Wesentlichen  ist  dies  Alphabet  das  ältere 
dorische  und  unterscheidet  sich  von  dem  ältesten  attischen  hauptsäch- 
lich durch  die  Anwendung  des  Digamma  und  Koppa  und  die  verschie- 
denen Formen  von  /  und  §  ^^  Allein  die  Formen  der  Namen  sind 
keineswegs  durchstehend  dorisch.  Zwar  FoQvfovrig  jiQxtaiXug  sind- 
dorisch und  Muocpaog  scheint  so  zu  klingen,  allein  t^raXuvxrj  *^InnoXvTfj 
MoXnTj  \4&r]va{i]  sind  ebensowenig  dorisch  als  ^etoSoxo^  ^r^/^odoxog 
^■^d(triaTog  ^  sondern  weisen  nach  Attika.  Auch  Ahirig  oder  Alvtirjg, 
was  sonst  nicht  vorkommt,  und  die  unverständlichen  Namen  Aviteg^ 
OFarug  haben  wenigstens  ganz  bestimmt  keinen  dorischen  Charakter. 
Hier  ist  also  an  dorischen  Ursprung  nicht  zu  denken,  sondern  man  ist 
anzunehmen  gedrungen,  dass  man  bei  der  Nachahmung  der  älteren 
Technik  auch  den  Inschriften  einen  ähnlichen  Charakter  zu  geben  ver- 
sucht habe,  wobei  natürlich  weder  paläographische  noch  dialectologische 
Studien  angestellt  wurden.  Darin  wird  man  besonders  durch  den  Um- 
stand bestärkt,  dass  auf  der  Arkesilasvase  statt  des  l  ein  A  vorkommt, 
welches  dem  dorischen  Alphabet  fremd  geblieben  ist  und  auch  im 
attischen  erst  spät  zum  Vorschein  kommt  *^3,  "[Jnd  grade  diese  Vase 
ruft  durch  den  Stil  wie  durch  den  Gegenstand  sehr  bestimmt  den  Ver- 
dacht hervor,  dass  sie  später  verfertigt  ist,  als  auf  den  ersten  Blick 
scheinen  kann.  Mit  dem  vollsten  Hecht  hat  Welcker  den  absichtlich 
karrikirten  Charakter  der  Darstellung  hervorgehoben,  der  nicht  eine 
Folge  der  Unbeholfenheit  ist,  sondern  eine  beabsichtigte  komische  Wir- 
kung haben  soll  ^<^.  Auch  ist  der  Gegenstand  selbst,  König  Arkesilas 
welcher  dem  Abwägen  des  Silphions  vorsitzt,  umgeben  von  Thieren 
welche  das  afrikanische  Local  andeuten  *ö®*,  schwerlich  ein  der  ältesten 
Kunst  angemessener.  Nachdem  das  Silphion  als  Arznei  und  als  Ge- 
würz unentbehrlich  geworden  und  durch  einen  lebhaften  Verkehr  mit 
Kyrene  ein  näheres  Interesse  und  genauere  Kunde  der  dortigen  Ver- 
hältnisse verbreitet  war*^^^,  war  es  begreiflich  dass  man  an  solchen 


1061  Dieser  Buchstabe  ist  unsicher  und  beruht  nur  auf  einem  nicht  ganz  deut- 
lichen Zug  auf  Anm.  1060  c. 

1062  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  35  f. 

1063  Mommsen  a.  a.  O.  p.  36.  Die  Annahme  des  A  bietet  auch  Welckers  An- 
nahme eine  Stütze  dass  -f-  für  /  und  *  für  W  zu  nehmen  sei  (alte  Denkm.IIIp.  491  f.). 

1064  Denselben  Eindruck  machen  auch  andere  Vasen  dieser  Art ,  am  schlagend- 
sten vielleicht  die  Vorstellung  des  Parisurtheils  M  123  (Gerhard  auserl.  Vas.  170), 
wie  Welcker  bemerkt  (ann.  XVII  p.  161)  und  Panofka  (Parodien  und  Karrikaturen 
p.  11  ff.),  dem  ich  nur  darin  nicht  beistimmen  kann,  dass  die  Thiere  wiederum  eine 
Parodie  der  Hauptvorstellung  sein  sollen,  so  dass  drei  Stiere  die  Göttinnen  (!),  ein 
Babe  den  Paris,  ein  Hund  der  die  Zunge  ausstreckt  Hermes  vorstelle. 

1065  ^Qq  un(j  Panther  oder  Tiger  sind  leicht  verständlich,  Tauben  und  Kraniche 
sind  noch  in  Cyrenaika  häufig,  —  in  Libyen  kämpften  ja  die  Pygmäen  mit  den  Kra- 
nichen — ,  Eidechsen  sind  im  Süden  überall  häufig.  Es  ist  unglaublich  was  Panofka 
(Parodien  und  Karrikaturen  p.  20  ff.)  aus  diesen  Thieren  und  mit  ihrer  Hülfe  aus 
den  Inschriften  gemacht  hat. 

1066  Das  Silphion  erwähnt  als  ein  gesuchtes  Gewürz  schon  Solon  fr.  39  B ;  häufig 
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DarsteUvigen  Vergnügen  fand,  die  unter  den  von  der  ältesten  Kunst 
behandelten  Gegenständen  einzig  dastehen  würde.  Obgleich  sich  mit 
Sicherheit  nicht  angeben  lässt,  welcher  Arkesilas  von  den  vier  Königen 
dieses  Namens  gemeint  sei,  so  ist  am  wahrscheinlichsten  der  vierte 
von  ihnen  zu  verstehen,  der  wegen  eines  bei  den  Pythien  gewonnenen 
Sieges  von  Pindar  (Pyth.  IV.  V)  gepriesen  wird,  und  Ol.  80  auch  bei 
den  olympischen  Spielen  Sieger  wurde,  also  eine  bekannte  Person 
war  *067;  wir  würden  daher  ungefähr  um  OL  80  die  Verfertigung  der  Vase 
setzen  können  ^^\  Wenn  nun  gleich  der  beabsichtigte  karrikaturhafte 
Charakter  dieser  Darstellung  eine  eigenthümliche  Stellung  anweist  und 
auf  andere  nicht  ohne  Weiteres  einen  Eückschluss  zulässt,  so  lassen 
doch  die  angeführten  Beispiele  es  nicht  bezweifeln,  dass  man  auch  in 
nicht  dorischen  Fabriken  Gefasse  machte,  denen  man  jenen  eigenen 
alterthümlichen  Charakter  zu  geben  sich  bemühete,  und  die  bereits 
Anm.  1059  erwähnten  Vasen,  welche  bei  einem  höchst  alterthümlichen 
Aussehen  Inschriften  haben,  die  sich  durch  nichts  von  den  voreuklidei- 
schen  attischen  unterscheiden,  schliessen  gewissermassen  diese  ßeihe  ab. 
Im  Verhältniss  zu  jenen  dorischen  Vasen  gewahrt  man  hier  eine 
bedeutende  Erweiterung  namentlich  der  mythischen  Stoffe.  Dort  sind 
es  ausser  den  Eberj^den  imd  Kriegsrüstungen  drei  Darstellungen  des 
troischen  Kreises  und  ein  Abenteuer  des  Herakles.  Hier  finden  wir  auf 
einer  ziemlich  gleichen  Anzahl  von  Vasen  mit  Inschriften  ebenfalls  drei 
Darstellungen  aus  dem  troischen  Kreise  und  ein  Abenteuer  des  Hera- 
kles, zwei  verschiedene  Scenen  der  kalydonischen  Jagd,  die  Amazonen, 
eine  Scene  der  Thebais,  Zeus  mit  Typhon  kämpfend,  eine  bakchische 
Darstellung,  einen  Keiterzug;  ihnen  gegenüber  steht  die  Arkesilasvase. 
Zieht  man  die  gleichartigen  Vasen  ohne  Inschriften  mit  hinzu,  so  wird 
der  Mythenkreis  nicht  sehr  wesentlich  erweitert.  Herakles  tritt  mehr  in 
den  Vordergrund,  sein  Kampf  mit  Hera,  der  Hydra,  den  Amazonen  und 


wird  es  bei  den  Komikern  genannt.  Wie  grosse  Vorstellungen  man  sich  davon 
machte ,  beweisen  die  Bedensarten  Bavrov  aCkfphov  (Arist.  Plut.  926.  app.  paroem. 
I,  51),  atXfpiov  Jüifivp  (app.  paroem.  IV,  70). 

1007  Er  wurde  später  ans  Kyrene  vertrieben  (Her.  IV,  163);  wann  dieses  ge- 
schehen sei  ist  nioht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln,  Thrige  res  Cyren.  p.  183  ff. 
Böckh  expl.  Find.  p.  266. 

'^^  Ross  (allg.  Monatsschr.  1852  p.  358)  behauptet,  dies  sei  aus  kunstgeschicht- 
lichen und  palAographisohen  Ghründen  nicht  möglich  und  die  Verfertigung  der  Vase 
könne  nicht  weit  nach  dem  ersten  Arkesilas ,  wo  der  Verkehr  mit  dieser  Küste  Li- 
byens den  Griechen  noch  etwas  Neues  und  Befremdendes  gewesen  sei,  also  erst  nach 
Ol.  45  gesetzt  werden.  Dass  paläographische  Gründe  gegen  das  hohe  Alter  sprechen 
ist  schon  bemerkt.  Wenn  aber  Boss  fragt:  Wie  kann  die  Schale  des  Arkesilas  mit 
den  Bildwerken  am  Niketempel  und  am  Parthenon  in  dieselbe  Zeit  oder  auch  nur  in 
dasselbe  Kunstalter  gesetzt  werden?  so  ist  es  zu  verwundern,  dass  er,  der  den 
Vasenmalern  am  wenigsten  geneigt  ist  irgend  eine  Prätension  auf  Künstlerschaft  zu 
gönnen,  sie  nun  mit  Phidias  rivalisiren  lässt.  Dass  damals,  namentlich  in  unter- 
geordneten Zweigen,  noch  viel  Alterthümliches,  zu  allen  Zeiten  aber  viel  Unge- 
schicktes gearbeitet  worden  ist,  leidet  gewiss  keinen  Zweifel.  Deshalb  würde,  abge- 
sehen von  dem  Charakter  der  Karrikatur,  ein  Vasenbild  dieser  Art  selbst  um, diese 
Zeit  nicht  unerhört  sein. 
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Kentauren  —  dieser  dreimal  —  ist  dargestellt,  Kentauren  und  Hydra 
kommen  auch  sonst  vor ,  zwei  Darstellungen  aus  dem  troischen  Elreise, 
eine  aus  der  Thebais,  eine  mit  Amazonen,  eine  Darstellung  von  der 
Geburt  der  Athene,  drei  bakchische;  ausserdem  finden  sich  mehrmals 
Eberjagden  Kampfscenen  Küstungen  Tänze.  Man  sieht,  auch  in  dieser 
Hinsicht  schliessen  sich  diese  Vasen  zusammen.  Die  heroischen  Gegen- 
stände gehören  dem  troischen  ^^^  herakleischen  thebanischen  kaljdo- 
nischen  Kreise  an,  welche  durch  das  älteste  Epos  mit  Vorliebe  ausge- 
bildet sind,  dem  auch  die  einfache  Auffassung  und  Darstellung  der 
Vasenbilder  entspricht.  Es  sind  meistens  Kampfscenen,  das  Kräftige 
und  Gewaltsame,  ja  Ungeheuerliche  ^^^  tritt  besonders  hervor;  auch  in 
den  Processionen  und  Tänzen  herrscht  eine  gewaltthätige  Bewegung, 
die  in  den  bakchischen  Tänzen  zu  einer  obscönen  Brutalität  ausartet. 

Indessen  gewahren  wir  hier  schon  eine  sich  erweiternde  Bekannt- 
schaft mit  den  wichtigsten  Sagenkreisen  und  die  unverkennbaren  Spuren 
einer  freieren  Bewegung  über  die  Grenzen  einer  einzigen  localen  Fabrik 
hinaus,  die  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  weiter  verfolgen  können. 

Hier  haben  wir  ein  unschätzbares  Document  an  der  schon  oft 
erwähnten  Fran^oisvase ,  welche  im  Jahr  1844  in  Chiusi  gefunden  ist 
und  jetzt  eine  Zierde  des  Museums  in  Florenz  bildet  ^^K  Es  ist  eine 
Amphora  von  bedeutendem  Umfang,  die  schon  durch  ihre  gedrückte 
bauchige  Form,  selbst  durch  die  gewundenen  Henkel  den  bisher  bespro- 
chenen Vasen  nahe  steht.  Sie  ist  mit  figurenreichen  Darstellungen 
überreich  geschmückt,  drei  Streifen  umgeben  den  Bauch,  zwei  den  Hals, 
einer  befindet  sich  am  Fuss,  auch  die  beiden  Henkel  sind  mit  Figuren 
verziert;  allenthalben  sind  mit  der  grössten  Sorgfalt  Inschriften  ange- 


1069  Ejn  bestimmter  Einfluss  der  Ilias  tritt  nicht  hervor,  theils  liegen  die  darge- 
stellten Scenen  vor  derselben,  wie  Aehilleus  Erziehung,  Troilos  Ermordung  (zwei- 
mal), theils  nach  derselben,  wie  Aehilleus  Zweikampf  mit  Memnon,  die  Amazonen, 
der  Kampf  um  Aehilleus  Leiche.  Der  Kampf  zwischen  Aias  und  Hektor  (Anm, 
1045)  ist  abweichend  von  der  homerischen  Tradition ,  die  Rüstung  der  Troer  (Anm. 
1044)  erinnert  in  keinem  charakteristischen  Zug  daran. 

1070  Yqjt^  Herakles  Abenteuern  sind  die  mit  der  Hydra  —  die  auf  einer  anderen 
Vorstellung  gefüttert  wird  —  mit  Geryones,  den  Kentauren  und  Amazonen  gewählt; 
Zeus  kämpft  mit  Typhon.  Auch  die  Ermordung  des  Troilos,  der  Ringkampf  von  Pe- 
leus  und  Atalante  sind  herbe  Züge  alter  Dichtung.  Dahin  gehören  auch  die  geflügel- 
ten Gestalten  welche  uns  auf  diesen  Vasen  begegnen;  weibliche  mit  gorgonenartigem 
Antlitz  (Anm.  1060  *)»  welche  später  durch  die  Inschrift  EPIS  bezeichnet  werden, 
schwerlich  eine  allgemein  gültige  Bezeichnung  (Gerhard  Flügelgestalten  Taf.  2); 
männliche  als  Kampfdaimonen,  gewöhnlich  für  Deimos  und  Phobos  erklärt  (Gerhard 
auserl.  Vas.  220.  Flügelgestalten  Taf.  3,  3.  4.  5).  Dabei  mag  man  wohl  au  die  "Ett^f; 
aiaxi(TTvi  to  ftdo-;  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  (Paus.  V,  19, 1)  und  an  die  Schreckens- 
gestalten auf  dem  Schilde  des  Aehilleus  (II.  .T,  535  ff.)  und  Herakles  (Hes.  sc.  154  ff.) 
denken 

IV  d^  n<jofo)^(^  T«  y.ai  TlaUot^d  tc  ritvxxo 
l'i'  6*  "Ofiaöo:;  tf  *I»oßoq  t*  *Av6{)0xtaaCrj  tf  di<^ft' 
tv  ()'*  ^Eui^y  h  S^  KvSoi'/n6<;  id-vreov,  Iv  6^  oXoi]  Ktj()* 
'071  Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  54  —  57.     arch.  Zeitg.  VllI  Taf.  23.  24. 

Vgl.  Braun  ann.  XX  p.  299  ff.    Gerhard  arch.  Zeitg.  VIII  p.  257  ff.   Birch  Bull.  1850 

p.  7  ff. 
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bracht.  Bo  giebt  uns  diese  Vase  eine  anschaulichere  Vorstellung  vom 
Kasten  des  Kypselos,  dem  amykläischen  Thron  und  ähnlichen  Kunst- 
werken der  ältesten  Zeit,  deren  Ueberftille  von  bildlichem  Schmuck  uns 
in  Erstaunen  setzt,  als  wir  sie  sonst  gewinnen  konnten.  Die  Thier- 
figuren,  welche  auf  jenen  Vasen  den  Hauptschmuck  bildeten,  sind  hier 
auf  den  untersten  Streif  am  Bauch  des  Gefasses  beschränkt,  auch  sind 
sie  nicht  bloss  nebeneinander  gestellt,  sondern  es  sind  sehr  lebendige 
Gruppen  von  Löwen  die  Eber  und  Stiere,  und  von  Panthern  die  Hirsche 
und  Stiere  anfallen  *<^ä.  Aber  die  Sphinxe  und  Greife,  welche  auf  bei- 
den Seiten  in  der  Mitte  und  am  obersten  Streifen  sitzen ,  als  ob  sie  ein 
zierlich  ausgef^ihrtes  Ornament  bewachten  das  zwischen  ihnen  ange- 
bracht ist,  haben  ganz  jenen  alterthümlichen  Charakter  und  ebenso  das 
Ornament  selbst,  das  auch  auf  den  Henkeln  ähnlich  wiederkehrt.  Dort 
finden  wir  ebenfalls  die  schon  erwähnten  geflügelten  Frauen  mit  Thie- 
ren  in  den  Händen  (Anm.  1039)  und  die  gorgonenartigen  Gestalten  (Anm. 
1070);  also  alle  eigenthümlichen  Bildungen  jener  Vasen  sind  erhalten, 
aber  auf  einen  omamentalen  Charakter  beschränkt.  Desto  mehr  treten 
dagegen  die  mythischen  Darstellungen  in  den  Vordergnmd. 

Die  Hauptvorstellung,  welche  auf  einem  Streifen  um  das  ganze 
Gefllss  läuft,  ist  der  feierliche  Zug  der  Gottheiten  zur  Vermählung  der 
Thetis.  Sie  sitzt  bräutlich  verschleiert  in  einem  Gebäude  *^'  vor  wel- 
chem ein  Altar  steht;  Peleus  empfängt  den  Cheiron  der  die  Stelle  des 
Brautvaters  vertritt,  von  Iris  geleitet.  Hinter  den  Gottheiten  welche 
sich  unmittelbar  auf  den  häuslichen  Ehesegen  beziehen,  Hestia  Deme- 
ter —  denen  Chariklo  beigesellt  ist  —  und  Dionysos  folgen  sieben 
Viergespanne,  auf  jedem  ein  Götterpaar,  von  denen  Zeus  und  Hera,  Po- 
seidon- und  Amphitrite,  Ares  und  Aphrodite,  Hermes  und  Maia  durch 
Inschriften  kenntlich  sind  *^^,  geleitet  von  den  Hören ,  den  neun  Musen 
und  den  Moiren  *075.  ^en  Beschluss  machen  Okeanos  auf  einem  Seeun- 
geheuer und  Hephaistos  auf  einem  Maulthier  *076,  Diese  feierliche  Pro- 
cession  der  Götter,  für  welche  andere  alte  Kunstwerke  uns  wohl  Analo- 
gien aber  kein  Beispiel  von  solchem  Umfang  bieten,   kann  uns  eine 


''^  Es  bedarf  nicht  der  Erinnening  dass  die  epische  Poesie  von  diesen  Thier- 
kimpfen  mit  Vorliebe  ihre  Gleichnisse  entlehnt.  Auch  auf  dem  Schild  des  Achilleus 
(II.  2^,  579)  war  eine  Ahnliche  Darstellung^,  wie  wir  sie  auch  auf  dem  alterthümlichen 
Fries  von  Assos  finden  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  34). 

"^^^  Es  ist  wie  ein  dorischer  Tempel  in  antis  gebildet;  die  Säulen  und  das  Ge- 
bälk sind  dorisch,  auch  ist  am  Geison  eine  kymationartige  Verzierung  angebracht; 
das  Dach  aber  ist  gewölbt.    Aehnlich  ist  auch  das  Quellgebäude  der  Troer. 

^^*  Als  die  fehlenden  werden  Apollon  und  Artemis,  Athene  und  Herakles,  Kro- 
nos  und  Rhea  oder  Nereus  und  Doris  vermuthet. 

^^^  Ohne  Zweifel  sind  mit  einigen  Viergespannen  auch  geleitende  Göttinnen 
zerstört.  Den  Moiren  ist  noch  eine  weibliche  Gottheit  zugesellt,  die  man  für  Themis, 
Tyche  oder  Eileithyia  gehalten  hat. 

107«  Die  heigeschri ebenen  Namen  sind  Sftv;.  UfXevq,  Iqiq*  Xioov,  /tfft[freQ], 
HfiFTta,  Xa^Ao.  Jtorvfro^,  Ho^fu.  KaXioni,  OQarta.  Zivq,  Htga.  Mfkxoftepf, 
Klto.  Et^fQTtf.  Sedita.  Arqttvfittt.  \nna\(tdor.  JSxnf^x^o^'  Ega\rti\,  UoXvftrtq. 
Afftq»  Aqifoitfti,  .  •  Vf.  Jlfo[«]^«].  Jfioua.  HiQfttq,  lO]Mtapoq,  Ht<paufro<:. 
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Vorstellung  davon  geben ,  mit  welcher  Ausführlichkeit  und  Pracht  im 
alten  Epos  die  Theilnahme  der  Götter  an  dieser  Hochzeit  geschildert 
war,  wovon  uns  in  der  Poesie,  die  später  andere  Motive  hervortreten 
liess,  nur  Anklänge  erhalten  sind. 

Auf  der  vorderen  Seite  ^^^  igt  unter  der  Hauptdarstellung  Achilleus 
vorgestellt,  der  an  def  von  Apollou  und  Khodia  (der  Nymphe  des  H. 
M,  20  erwähnten  Flusses)  umgebenen  Quelle  Troilos  und  Polyxena 
verfolgt,  von  Hermes  Athene  und  Thetis  beschützt,  während  Priamos 
und  Antenor  mit  Entsetzen  zuschauen,.  Hektor  und  Polites,  die  Brüder 
des  Troilos,  aus  dem  Thor  zu  Hülfe  eilen  ^^^.  Auch  diese  Darstellung 
ist  die  vollständigste  dieses  auf  alten  Vasenbildem  häufigen  Gegen- 
standes, wodurch  wir  über  seine  Bedeutung  im  Epos  erst  aufgeklärt  sind. 

Am  Halse  sind  die  Wettfahrer  bei  den  von  Achilleus  zu  Ehren  des 
Patroklos  angestellten  Leichenspielen  dargestellt;  Dreifüsse  und  Ke^ 
sei  sind  als  Preise  ausgestellt  ^^^,  Auch  hier  ist  bemerkenswerth,  dass 
die  Dai'stellung  nicht  mit  der  Ilias  stimmt.  Von  den  dort  genannten 
Heroen  i^^  ist  hier  nur  Diomedes  genannt;  Odysseus  und  Automedon 
sind  bekannt,  Damasippos  und  Hippothoon  eri^ndene  Namen  *^*. 

Ueber  dieser  Darstcllimg  ist  der  kalydonische  Eber  vorgestellt  den 
von  beiden  Seiten  Jäger  und  Hunde  angreifen,  die  alle  benannt  sind  ^^ 
Auffallend  sind  unter  diesen  besonders  die  Bogenschützen,  welchen 
To^afitg  und  Kif-tfiigiog  beigeschrieben  ist  ^^^3,  Namen  die  auf  einen 
Verkehr  mit  dem  Norden  hinweisen  und  schwerlich  so  dem  Epos  ent- 
lehnt sind. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  unter  dem  Hauptstreifen  Hephaistos  auf 
dem  Maulthier  dargestellt,  welchen  Dionysos  in  den  Olymp  zurückführt, 
von  Silenen  *ö8i  und  Nymphen  geleitet.     Aphrodite,  welche  vor  dem 


*<*■'■'  Hier  ist  Thetis  vorgestellt,  üebrigens  greifen  die  Vorstellungen  beider 
Seiten  mitunter  in  einander  über. 

1078  Inschriften  IIoXtTtq.  HexroQ,  ^axoq.  Ugtaunq.  ArtfvoQ.  [I7oAi»/]o"*i'[i;]. 
HvÖQia.  Toodoq,  u4«9'fi'a[*a].  HfQf4f[(;].  Sfriq.  PoSta.  xQtvf,  Tqoov.  ÜItzoXov. 

1079  Ebenso  beim  Wettlauf  M  476  (Gerhard  auserl.  Vas.  256.  257,  3,  4).  In  der 
Ilias  sind  unter  den  Preisen  auch  tQlnovq  und  Hßri4  (^,  264.  267). 

1080  £1^  qt^  287  ff.  werden  Eumelos  Diomedes  Menelaos  Antilochos  Meriones 
genannt. 

*^i  Inschriften  A[x]''Xivq.  Olmfvq»  Amoufdov,  Jtojutdeq,  Ht7r[o^o]o>'. 

1082  Inschriften,  Jäger  Avraioq.  MfXeayooq,  TlfXivq.  EvO-vfia/oq.  Soga/q-  Avt- 
ai'ÖQoq,  AQMxavÖQoq.  A{i7iv).fa.  TlokvSfvxfq,  XarTtoft.  Axaaxoq.  Afffifroq.  Ki-ftf- 
(ji>oq,  Amfia/oq.  2!v((ov,  To/aatuq,  Kvvootfq,  HavGiXeov.  Hunde  McLQrp[(Ta,^q,  Oq- 
^Ufvoq,  JMfO-fTTov,  AaßQoq,  Pofja/q,  EafQTfq.  EHoSoq, 

1083  Dqy  Name  To^afuq  erinnert  an  den  bekannten  Tn^agtq;  die  Endung  findet 
sich  in  "Argaiu;  (Anm.  118).  Jdvöattiq  (Luc.  Tox.  38).  Kift/aettioq  findet  sich  später 
als  Name  in  Ephesos  (Paus.  X,  9,  9).  Auf  einer  Vase  ist  ein  Bogenschütz  über  dessen 
Leiche  Diomedes  und  Hektor  kämpfen  ^xi'O-rjq  benannt  (Anm.  865).  Nach  Luciau 
(Scyth.  1  fr.)  gab  es  in  Athen  das  Denkmal  eines  Skythen  Toxaris,  der  als  ^f'voq 
iaigo^  verehrt  wurde ;  aber  ich  bezweifle  sehr,  dass  dies  alte  Ueberlieferung  war. 

1084  Djg  silene  haben  nicht  bloss  Pferdeschwänze,  sondern  auch,  was  selten 
vorkommt,  Pferdebeine  (Gerhard  auserl.  Vas.  I  p.  184).  Sie  sind  wie  meistens  auf 
alten  Kunstwerken  ithyphallisch ,  einer  trägt  einen  Schlauch,  der  zweite  bläst  die 
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thronenden  Zeus  und  Hera  steht,  empf^lngt  ihn,  während  Athene  Arte- 
mis Apollon  und  Hermes  um  den  gedemüthigten  Ares  beschäftigt  sind  ^^85. 
Auch  diese  Sage  würde  uns  fast  nur  aus  spätem  dichterischen  Bearbei- 
tungen bekannt  sein ,  fände  sie  sich  nicht  auf  alten  Kunstwerken  dar- 
gestellt *^  Auch  hier  tritt  sie  mit  einem  gewissen  humoristischen  Cha- 
rakter zwischen  die  ernsten  Darstellungen,  wie  sich  das  Satyrdrama  der 
Tragödie  anreiht,  oder  wie  das  scherzhafte  Lied  von  Ares  und  Aphro- 
dite in  die  Odyssee  verflochten  ist  i^^. 

Am  Halse  ist  der  Kampf  der  Kentauren  mit  den  Lapithen  vorge- 
stellt, deren  Vorkämpfer  Theseus  ist;  die  Gruppe  des  unter  Steinen 
begrabenen  Kaineus,  welche  später  so  oft  vorkommt,  fehlt  auch  hier 
nicht.  Die  Kentaui*en  sind  nicht,  wie  auf  anderen  Kunstwerken  der 
ältesten  Zeit,  mit  vollständigem  Menschenleib  gebildet  dem  das  Hinter- 
theil  eines  Pferdes  angefügt  ist,  sondern  nur  mit  einem  menschlichen 
Oberleib  ^^. 

Im  obem  Streifen  ist  Theseus  an  der  Spitze  der  attischen  Jüng- 
linge und  Jungfrauen,  die  sich  als  ein  /oQog  wie  im  Beigen  bei  der  Hand 
gefasst  haben,  mit  der  Leier  als  t^uQ/mv  vorgestellt,  gegenüber  der 
Ariadne  und  ihrer  Amme  ^^^^.  Daneben  ist  das  Schiff  dargestellt  und 
ein  im  Meere  Schwimmender  - —  leider  ist  hier  eine  Lücke  und  die  Be- 
deutung der  Scene  nicht  klar  ^^^. 

Unter  jedem  Henkel  ist  Aias  vorgestellt,  der  den  nackten  Leich- 


DoppelflSte,  der  dritte  hSlt  eine  Nymphe  im  Arm ,  wie  auf  alten  Münzen  von  Thasos 
und  Thrakien.    Eine  der  Nymphen  hält  Kymbala  in  den  H&nden. 

^^'^  Der  Umstand  dasa  der  prahlerische  Ares ,  der  sich  vermass  Hephaistos  mit 
Gewalt  znrückzubrinf^en ,  Yon  diesem  im  Kampf  besiegt  wurde  (arch.  Zeitg.  XI 
p.  167  f.),  genfigt  vollkommen  um  diese  Situation  zu  erklären.  Wenn  Aphrodite  den 
Hephaistos  empfängt,  entspricht  das  dem  Charakter  dieser  Sage  sehr  wohl  und 
ieh  kann  keine  Schwierigkeit  darin  finden,  dass  sie  bei  dem  Hochzeitszug  der  Götter 
als  Genossin  des  Ares  erscheint,  nach  einer  in  ihrem  Grunde  verschiedenen  mythi- 
schen Ueberliefenmg  (O.  Müller  Arch.  %  98,  3). 

'^"^  Ann.  XXUI  p.  280  ff.  Wenn  Gerhard  Epicharmos  und  Achaios  als  Quelle 
des  Vasenbildes  annimmt  (p.  278) ,  so  rfickt  er  es  wohl  zu  weit  hinab.  Allerdings 
sieht  man  dass  der  ursprüngliche  Sinn  des  Mythos  (ann.  XXHI  p.  286  ff.  Preller 
griech.  Myth.  I  p.  117  ff.)  schon  vor  einer  humoristischen  Auffassung  gewichen  war. 

^^'^  Inschriften  /Itovi^oq.  Httpaiaxoq.  SiXfvoi.  Nv(pai,  HarpQoSvts,  Zivi,  Hc^a. 

***  Inschriften,  Griechen  Arttfia/oq,  Seatvq,  Kaivfvq,  HoTtkov,  aQv . .  Ken- 
tauren HuXouoq.  jiyQioq,  Haaßoloq.  liergai^oq.  IIvQoq,  MfXarl/a]yteq.  Oooßinq. 

'**•  Inschriften  ^()(a}'f.  GQo<foq,  Statvq,  .niHoia.  [/ZJ^ox^urog.  AvtriSixt,  H(q- 
(Tt2Zo[q2.  jiattQia,  jivtioxoq.  Jaficunancnt.  H(vxfTKf{taxo[q].  Koqovvq.  Evad-fviq. 
Jcudo^oq.  Ht7ro6af*fia,  ^atdifioq. 

i^'M  Gerhard  ninunt  mit  Lloyd  an ,  es  sei  Glaukos ,  von  dessen  Bewerbung  um 
Ariadne  Theolytos  von  Methjrmna  und  Euanthes  berichteten  (Athen.  VH  p.  296  A.  G). 
Allein  diese  Erzählungen  scheinen  ziemlich  jung ,  und  eine  Darstellung  des  Glaukos 
in  reiner  Menschengestalt  ist  ebenso  unwahrscheinlich,  als  es  ungeschickt  wäre  ihn 
als  Liebhaber  der  Ariadne  hier  schwimmen  zu  lassen.  Da  das  Schiff  vollständig 
besetzt  ist,  kann  es  nicht  das  sein,  welches  die  Tanzenden  verlassen  haben,  und  die 
lebhaften  G«berden  der  im  Schiffe  Befindlichen  zeigen  dass  etwas  Ausserordentliches 
vorgegangen  sem  muss.  Deshalb  glaube  ich  mit  Braun,  dass  der  im  Wasser  Schwim- 
mende Aigeos  ist  and  xwei  verschiedene  Svenen  hart  an  einander  gerückt  sind. 
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nam  (lea  AchilleuB  auf  der  Schultor  forttrÜRt,  eine  beliebte  Darstellung 
der  altcHton  Kunttt  '<*'.  Endlich  läuft  um  den  Fnas  eine  lebendige  Dur- 
stclluiig  de  Kani|ifc3  der  l'ygmnien  mit  iloii  Kranichen,  gewiHsermasBen 
eine  l'arodio  jonpr  HeldonkNmjife,  ihnen  beifrespllt,  wie  man  dem  Homer 
neben  den  prroüücn  Kpopöen  auch  Bcherzhaflo  Epyllien  wie  die  Batra- 
chomy omachic  zuschrieb. 

Ueberblickt  man  die  Oesammtheit  diener  Darstellungen,  so  finden 
wir  nus  wiederum  weHCutlicb  in  demselben  Kreise  mythischer,  dem 
Kltestcn  Epos  angehüri^er  Begebenheiten.  Die  'Wahl  derselben  scheint 
nicht  zufällig  zu  sein;  mindestens  ist  klar,  dass  neben  der  Hauptror- 
stellung  auf  der  Vorderseite  den  Achilleufi  und  Pclens  verherrlichende 
Sagen,  auf  der  Kflcksoite  attische  zusammen^stellt  sind;  denn  wieTbe- 
8CUS  der  Heros  "*•*,  so  ist  Hephaistos  eine  Hauptgnttheit  der  Athener. 
Diese  bewusste  Zusummenstellung  erliilliet  noch  unsere  Vorstellung 
von  der  Freiheit  mit  der  die  bildende  Kunst  damals  den  von  der  Poesie 
vorgebildeten  Stoff  beherrschte  "**.  Wie  die  Mythen  uns  auf  das  Epos 
zurdckweisen,  so  liat  auch  die  bildliche  Darstellung  einen  epischen  Cha- 
rakter. Es  ist  ein  breiter  Vortrag,  der  bei  den  Einzelheiten  gern  ver- 
weilt, nicht  die  Handlung  in  einen  Hauptmoment  auf  den  Alles  sich 
bezieht  kurz  zusiimmendrKngt,  sondern  die  einzelnen  Momente  nach 
einander  entwickelt  und  dem  Beschauer,  wie  er  rund  um  das  Gefkss 
geht,  immer  etwas  Neues  bietet.  Dem  entspricht  ein  gewisser  Paralle- 
lismus oder  geradezu  ein  Wiederholen  der  Motive,  welches  dasPassende 
und  Treffende  am  geeigneten  Ort  wiederbringt  ohne  um  eine  Abwechs- 
lung Ängstlich  besorgt  zu  sein,  mit  einer  Naivet&t  welche  Lange- 
weite verhütet.  Im  Einzelnen  ist  die  Darstellung  noch  unbeholfen  und 
weiss  zwischen  gewaltsamer  Bewegung  und  steifer  Starrheit  selten  die 
rechte  Mitlo  zu  finden,  die  Bewegungen  sind  eckig  und  hart,  die  Ge- 
sichter ohne  Ausdruck  und  dennoch  ist  das  Ganze  keineswegs  ohne 
Leben  und  Empfindung  "**.  Die  Ausffihmng  ist  mit  der  grössten  Sorg- 
falt und  Treue  gemacht;  die  Urariaso  scharf  und  sauber,  das  Detail  der 
Haare,  der  reich  verzierten  Gewänder,  alles  Beiwerk,  die  Ornamente 
genau  und  zierlich  gearbeitet.  Die  Verfertiger  dieses  Prachtgeffisses 
haben  sich  in  der  Inschrift  Kiir/a^  ft  tytfaAptf  'Royörifiog  fi  inofijatv 
genannt  •*•*. 


'<^  B(!9Di]derB  elu>r«ll«sihHs^jtot  te  BeBennutig  aller  JüngÜDBa   oiid  Jnng- 

[Uea  Mythen  und   ihre   Beilehung  in 
lermuth^te,  rin  Gedicht  TorantinsetMD, 
^SHimnieDhiinge  behandelt  habe. 
■i    die  einieliien  ZDge  vortrefflich  hervorge- 

aBHrl.  Vau.  338)  bat  die  iDsehrift 


holiBi. 
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Das  Alphabet  welches  aus  den  zahlreichen  Inschriften  vollständig 
hergestellt  wird 

a        h       g        d        e      z        h  &       i     k  l         m        n 

AÄ     B     A     AV    E     I     B      OeO    I    K      LI-     MM     W 

o     p      r       8       tu       U     y, 

0    r     P    h^    T    VY    ♦    + 

ist  das  älteste  attische,  welches  bis  gegen  Ol.  80  im  Gebrauch  wari<>^. 
Damit  stimmt  es  dass  o  ftir  ot7  {Ovaria),  e  für  ii  {KXto,  neben  (^alsia), 
t»  ftir  (t  {Xipov,  2tXitoi)  steht,  ferner  v  statt  f.i  vor  (p  {ÄrcfijQtti) ,  statt 
y  vor/  {l^JeXurxunec),  einfache  Consonanten  statt  der  doppelten  ^/j- 
Xfvg  KaXioni  Anokav  Kififgtog  llvQog,  Bequemlichkeit  der  Aus- 
sprache seigt  sich  in  jJuftaaia^ure  Hiv/oiogaTog  ji^tari  u4iuhaxe, 
Nrffai  Aa^uTog.  Alle  diese  Eigenthümlichkeiten  werden  uns  auch 
sonst  auf  Vasen  b^egnen.  Wenn  sie  ebenfalls  auf  attischen  Inschriften 
nachgewiesen  werden  können,  so  erscheint  dagegen  die  auffallende  An- 
wendung des  Spriritus  asper  {\4ufloXog  Aq^odiit  Evtio joaxog)  gradezu 
als  eine  Eigenthümlichkeit  der  attischen  Aussprache,  der  auch  Xaaiof^ 
und  ä^gfHfog  xufallen  mögen  i<^.  Attisch  ist  auch  die  Form  A^t^vutu^ 
wie  ^^uMog ;  besonderer  Art  aber  Okmvg  (fiftr  Odvaang)  —  und  grade 
diese  Form  findet  sich  auf  Vasen  öfter.  Absichtlich  veränderte  Namens- 
formen  sind  flokvftng  2T€at/o^t',  verschrieben  ist  Arruiog  (für  Ar- 
xaiog)  und  auch  wohl  Atonaog. 

Sehr  nahe  steht  der  Fran^isvase  eine  vulcentische  Amphora  ^^^^ 
welche  mnf  der  einen  Seite  die  Geburt  der  Athene,  auf  der  anderen  den 
AuBm^  eines  Kriegers  auf  seinem  Viergespann  vorstellt;  unt^i  läuft 
ringahenuB  ein  Streifen  mit  Thieren.  Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eber- 
■wj  Hirschjagd  ebenfalls  von  einem  Streifen  mit  Thieren  umgeben. 
Diese,  sowie  die  Ornamente,  auch  die  bauchige  Form  der  Amphora, 
halMBB  gaiiB  den  alterthfimlichen  Charakter.  Der  Stil  der  Darstellung  in 
OenpoatioB  vnd  Formbildung,  die  Sorgfalt  in  der  Behandlung  des 
DiitsHs  eatapridit  dem  der  Fran^oisvase  genau.  Auch  die  Inschriften 
Vb  Zfigen  und  Formen  nach  dieselben  Eigenthämlichkeiten ; 
der  Spiritus  die  Form  H  hat,  welche  aber  nicht  später  als  jene 


bif  aaf  das  H,  welche  Form  aber  gleidizeitig  im  GebrtacL  war. 
igt  die  attifrelje  Form  Xa^druoi. 
epigr.  Gr.  p.  97  iL 

cer  sebcfl  oft  an  daai  die  Anlker  dawrrra/  eciexiL  t^L  PierMn 
W^W^UKm  ^  1«9.  VD  Koch  Xaiüdae  n  Ew.  Hee.  1143.  BaitmacD  gr.  Gr.  11  p.  ift 

cpigr.  Gr.  p.  111.    Uer  Xame  EHOJOS  ist  geviu  zücLi  ricLtig. 
KTMOMßX  Tennaiben.  wo  jmmm  dann  eia  Beiepiel  d«r  IziVrnicpiratk« 
Ari«ai«b.  p.  &&&.    FTUjiZ  el.  «pisr.  gr.  p.  12«  i.    I>M^t^tJi  icx  IllHOIA 
M^iiB  Mm^^m  AB  Iamb.  wm§  eise  ueut  Form,  za  'E^f^oaa,  /Jf^i'^omb,   ^*^*^' 
VUkm  AörtBch.  ^  Ml^t  acia  varöe,  veaa  aicbi  aacb  itier  'E^ißota  gemeizit  iR. 
«H  1^  IM.  aw.  ned.  d.  iwx.  m,  44.  4i. 
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ist;  vom  Namen  Zevg  ist  grade  noch  das  X  erhalten  ^<^.  —  Die  Form 
llliElOVA  erweist  sich  wieder  als  eigentlich  attisch  **oo. 

2.  Wir  sind  in  allmähligem  Fortschritt  bis  zu  einer  Classe  von 
Vasen  gelangt,  die  bei  einer  grossen  Fülle  und  mannigfaltigen  Modiii- 
cationen  im  Einzelnen  doch  als  im  Wesentlichen  zusammengehörig 
betrachtet  werden  müssen:  es  sind  die  Vasen  mit  schwtirzen  Figuren  auf 
rothem  Grunde,  deren  Stil  Kramer  als  den  alten  bezeichnet 

Im  Verhältniss  gegen  die  vorher  betrachteten  ünden  wir  hier  die 
Formen  der  GefUsse  mannigfaltiger  und  schöner.  Vorherrschend  sind 
zweihenklige  Amphoren,  dreihenklige  lijdi'ieu,  Schalen  Oinochoen 
Tassen  Lekythoi,  abgesehen  von  den  letzteren  meistens  von  einem 
beträchtlichem  Umfang.  Die  Formen  derselben  haben  nicht  mehr  das 
Gedrückte  Breite,  sie  werden  schlanker,  aber  nur  soweit  als  der  Cha- 
rakter des  Kräftigen  und  Tüchtigen  es  zulässt,  welcher  sich  sehr  be- 
stimmt in  diesen  edlen  Formen  ausspricht.  Die  Töpferarbeit  ist  durch- 
gehends  ebenso  solid  als  fein;  der  Firuiss  glänzend,  die  schwarze  Farbe 
tiefschwarz,  das  natürliche  Eoth  des  Thons  durch  einen  Zusatz  erhöhet. 

Die  Technik  mit  der  die  Malereien  ausgeführt  wurden,  ist  von  der 
der  vorher  erwähnten  Classe  nicht  verschieden.  Die  Contouren  sind 
eingeritzt,  dann  mit  vollem  Pinsel  ausgefüllt  und  alles  Detail  der  Aus- 
führung mit  einem  scharfen  Griffel  eingeritzt.  Dazu  kommt  dann  noch  die 
Anwendung  der  dunkleren  rothen  und  weissen  Farbe,  welche  aber  nicht 
um  irgend  welche  Illusion  zu  erreichen,  sondern  als  ein  charakteristischer 
Schmuck  nach  bestimmten  künstlerischen  Normen  verwandt  werden. 
£s  ist  daher  darauf  gesehen,  dass  die  Abwechslung  und  Zusammen- 
stellung der  Farben  einen  gefalligen  Eindruck  macht,  weshalb  z.  B. 
die  Pferde  abwechselnd  weiss  und  schwarz,  die  Schildränder  mit  ver- 
schiedenen Farben  bemalt  sind  u.  ähnl.  Auch  bei  der  Ausführung  der 
gewürfelten  geschuppten  oder  gestickten  Gewänder  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt beachtet  dass  neben  den  sauber  emgeritzten  Linien  auch  die  ab- 
wechselnden Farben  den  Schmuck  erhöhen.  Im  Allgemeinen  wird  die 
Farbe  benutzt  um  einzelne  Theile  besonders  hervorzuheben:  Binden 
Wehrgehenk  Waffen  Helmbüsche,  Säume  der  Gewänder,  an  Wagen 
Sesseln  u.  dgl.  einzelne  charakteristische  Stücke,  am  Körper  die  durch 
den  Haarwuchs  ausgezeichneten  Theile,  daher  das  Haupt-  und  Bart- 
haar, die  Brust  der  Männer,  die  Mahnen  und  zottigen  Körpertheile  der 
Thiere  roth  angedeutet  werden.  Die  weisse  Farbe  wird  vorzüglich 
benutzt  um  alle  nackten  Theile  der  Frauen,  ausnahmsweise  jugend- 
licher Körper  überhaupt  i^oi^  ^n  bezeichnen,  ferner  gewisse  Gewänder 

low  Inschriften  Ad^fvaia.  Z[iv(;\,  HiXuO-va,  AnoXov.  IloaftSov.  Hf^a,  Hfcpai- 
axo:;,  —  KaXi . . .  KaXiaq,  jivdvnoc;.     Die  Bnchstaben  (nfonkot  geben  keinen  Sinn. 

^1^  Hier  können  auch  noch  zwei  einander  genau  entsprechende  Amphoren  ange- 
führt werden,  deren  gedrückte  Form  und  Ornamente,  welchen  der  Stil  der  Darstel- 
lungen entspricht,  den  alterthümlichen  Charakter  zeigen  (mon.  ined.  d.  inst.  111,  24). 
Auf  dem  einen  erscheinen  zwischen  Kampfscenen  jene  gorgonenartigen  Frauen- 
gestalton,  auf  dem  anderen  die  männlichen  Daimonen.  Anm.  1070. 

»»*>»  M  124. 
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z.  £.  die  der  Wagenlenker,  wo  es  charakteristisch  sein  mnss,  weisse 
Haare,  Schildzeichen  n.  a.  m.  Es  ist  leicht  wahrzunehmen  dass  der  An- 
wendung dieser  Farben  dieselben  Gesetze  zu  Grunde  liegen,  welche 
für  die  Poljchromie  der  Sculptur  und  Plastik  galten.  Was  dort  von 
Bronze  angesetzt  oder  durch  Vergoldung  und  Farbe  hervorgehoben 
wurde,  ist  auch  hier  durch  Farbe  ausgezeichnet.  Bei  Bronzestatuen 
sind  bekanntlich  die  Brustwarzen  oft  versilbert;  auf  Vasenbildem  durch 
einen  rothen  Kreis  oder  Punkt  angegeben.  Lippen  und  Augenbrauen 
hervorzuheben  unterliess  man  bei  den  kleineren  Figuren,  allein  der 
Augapfel  ist  auf  den  weissen  Gesichtern  der  Frauen  immer  roth  ge- 
malt ^^^^.  Dass  die  nackten  Körpertheile  der  Frauen  weiss  gemalt  wer- 
den stimmt  ganz  mit  jener  Sitte  überein,  die  nackten  Theile  der  Statuen 
ans  Marmor  oder  Elfenbein,  die  Bekleidung  aus  bemaltem  Holz  oder 
Metall  zu  bilden;  und  noch  näher  kommt  es  wenn  auf  den  selinunti- 
schen  Scolpturen  die  nackten  Theile  der  Frauen  aus  Marmor,  die  Ge- 
wänder auA  demselben  gröberen  Stein  gearbeitet  sind  wie  die  nackten 
Eiöiper  der  Männer  1^03. 

Die  weisse  Färbung  der  Frauen  war  aber  sicherlich  auch  eine  Aus- 
hülfe für  mangelhafte  Charakteristik ;  und  in  der  That  würde  man  mit- 
unter wo  Jünglinge  langbekleidet  sind,  oder  bei  Amazonenkämpfen 
Männer  und  Frauen  kaum  unterscheiden.  Man  hat  daher,  weil  man  sich 
nicht  zutraute,  den  Unterschied  in  der  Körper-  und  G^sichtsbildung  im 
Allgemeinen  und  Ganzen  bestimmt  und  klar  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen, noch  zu  anderen  willkührlich  festgesetzten  einzelnen  Unterschei- 
dungen seine  Zuflucht  genommen.  So  sind  die  Augen  der  Männer  und 
Frauen  regelmässig  verschieden  gebildet;  jene  eingeritzt,  ein  runder 
Stern  mit  zwei  Strichelchen,  diese  langgeschlitzt,  weissgemalt,  mit 
rother  Pupille  **<>*.  Auch  hat  Braun  (ann.  XX  p.  323.  339  f.)  hervor- 
gehoben, dass  auf  der  Fran^oisvai^  der  EUnbogen  der  Männer  anders 
gebildet  ist  als  bei  den  Frauen,  was  so  entschieden  anderswo  nicht  her- 
vortritt. Solchen  Nothbehelfen ,  die  eine  feste  Geltung  erlangt  hatten, 
gegenüber  begreift  man  wie  imter  den  Notizen  welche  Plinius  (XXXV, 


^^  Feoerbach  Bnll.  1840  p.  125. 

^'^  Sehr  selten  sind  noch  andere  Farben  angebracht,  z.  B.  Grfin  an  der  Stelle 
des  gewöhnlichen  Weiss  M  1035  (Vulci).  Auf  den  Tasen  des  ältesten  Stils  ist  mitunter 
eine  grössere  Buntfarbigkeit  angewendet  z.  B.  M  123.  Ganz  abweichend  aber  von 
allen  jBonst  bekannten  in  Stil  und  Färbnng  sind  die  merkwürdigen  in  der  PoUedrara 
(Vnlei)  gefondenen  Gefftsse  (Micali  mon.  in  ed.  Taf.  4.  5).  Die  mit  rother  Farbe 
gezogenen  Umrisse ,  die  Anwendung  der  blauen  Farbe  sind  den  Vasen  ganz  fremd ; 
in  den  Darstellungen,  deren  Bedeutung  nicht  klar  ist,  in  den  Ornamenten  erkennt 
man  deatlich  die  Nachahmung  jener  wohlbekannten  Vasen.  Dagegen  zeigt  grade  die 
Färbnng  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mit  der  Golorirung  der  Wandgemälde  in  den 
etmsklsehen  Gräbern  und  die  Bildung  der  Thiere  erinnert  sehr  an  die  Wandgemälde 
▼on  Veii  (Micali  ebend.  Taf.  58).  Hier  hab^n  wir  also  ohne  Zweifel  etmskisehes 
Fabrikat. 

^^^  Micali  storia  III  p.  134.  Braun  ann.  XII  p.  168.  Ausnahmen  sind  sehr  selten 
s.  B.  B  1801  (Geriiard  Trinksch.  4.  5.  Tarquinii),  wo  die  Frauen,  auf  weissem  Grund, 
schwarz  gefärbt  und  ihre  Augen  denMi  dar  Mänaer  gleich  gebildet  sind;  M  988. 
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8,  34)  über  die  erste  Entwickelung  der  Malerei  g^ebt  benrorgehoben 
wird  gut  primus  in  pictura  tnarem  a  feinina  discreverit  Eumarum  Ätlie- 
nierisem  Jiguras  omnis  imitari  ausum.  Auch  was  als  ein  grosser  Fort- 
schritt an  Kimon  von  Kleonai  gerühmt  wird  hie  ccUoffrapha  invenit  hoc 
est  obUquas  imagines  et  vane  forniare  voltus  respicientig  nupieietitis  vel 
despicientut^  articulis  membra  distinxity  venaa  protuUt  praeiergue  in  veste 
rugas  et  sinua  invenit  gewinnt  durch  diese  Vasenbilder  helles  Licht, 
da  von  diesen  Vorzügen  hier  noch  wenig  zu  spüren  ist.  Denn  das 
linecu  intus  spargere  um  den  Körperbau  und  die  Musculatur  anzudeuten 
ist  von  einem  eigentlichen  articulis  membra  distinguere  sehr  yerschieden. 
Don  deutlichsten  Beweis  geben  Hände  und  Füsse ,  die  auch  auf  sorg- 
fältig behandelten  Vasen  Üüchtig  dargestellt  sind.  Ebenso  wenig  kann 
von  einem  eigentlichen  Faltenwurf  die  Kede  sein,  insofern  derselbe  die 
Formen  des  Körpers  ausdrücken  soll;  wo  das  Gewand  nicht  als  eine 
leblose  Masse  behandelt  ist,  folgt  es  höchstens  in  seinen  Umrissen  den 
allgemeinen  Bewegungen  der  Glieder.  Am  weitesten  zurückgeblieben 
ist  die  Behandlung  des  Gesichts.  Die  Formen  sind  unschön,  entweder 
unbedeutend  oder  durch  zu  hartes  Henrorheben  der  charakteristbchen 
Theile  abstossend,  ohne  individuelle  Bildung  und  ohne  lebendigen  Aus- 
druck. Sie  sind  immer  im  Profil  gezeichnet,  eine  Wendung  des  Gesichts, 
wie  Plinius  sie  andeutet,  ist  kaum  versucht  und  Gesichter  von  Tom 
gezeichnet  stets  missrathen  ^^^^ 

Ausdruck  und  Leben  kann  daher  nur  in  die  Bewegung  des  Körpers 
gelegt  sein.  In  der  Bildung  derselben  tritt  unverkennbar  das  Streben 
hervor  Tüchtigkeit  und  Derbheit  auszudrücken,  gewisse  Theile,  wie 
Schultern  Htii'ten  Schenkel  und  Waden  werden  absichtlich  hervorge- 
hoben, der  Leib  ist  ganz  eingezogen.  Treffend  hat  Kramer  (a.  a.  O. 
p.  75)  bei  diesen  Gestalten  an  die  Beschreibung  erinnert,  welche  der 
Öixuiog  koyog  bei  Aristophanes  (nubb.  1011  ff.)  von  den  Anhängern  der 
alten  Zucht  macht 

X^oiav  XevxtiVf  cS/foc^  fttyäXovi; 
y/.o'jrrav  ßatär,  nvyriv  fieydXrir, 
nöffO-tiv  jinxudf  "*^. 

Auch  die  Bewegungen  sind  meistens  gewaltsam  und  übertrieben  lebhaft;, 
und  im  Einzelnen  eckig  und  hart,  der  Ausdruck  der  Ruhe  dagegen  pflegt 
steif  zu  sein.  Dadurch  ist  indessen  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
sich  ein  wahres  und  eigenthtimliches  Leben  in  diesen  Darstellungen 
ausspreche;  im  Gegentheil   wird,  wer  sich  mit  dem  Interesse  für  die 


1105  Plinius  übersetzt  catagrapha  durch  ohliquae  imagines,  d.  i.  Profilzeichnung, 
was  auch  an  sich  nicht  falsch  ist.  Allein  die  Prohlzeichnung,  von  der  alle  Zeichnung 
ausging,  kann  hier  nicht  gemeint  sein;  es  scheint  ein  allgemeiner  Ausdruck  zu  sein 
für  ein  irgendwie  gewendetes  Gesicht.  Vgl.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1860. 
phil.  hist.  Ci.  p.  138. 

1100  Wenn  man  die  Stele  des  Aristion  vergleicht,  wird  man  dieselbe  Auffassung 
des  männlichen  Körpers  nicht  verkennen,  wenn  gleich  dort  die  Uebertrcibungen  der 
meisten  Vasenbilder  nicht  zum  Vorschein  kommen. 
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allmählige  Entwickelung  der  Kunst  in  sie  hineinsieht,  auch  in  dem  Man- 
gelhaften dieser  Versuche  das  lebhafte  Streben  einer  kräftig  sich  ent- 
wickelnden Kunst  sich  aller  ihrer  Mittel  zu  bemächtigen  entdecken, 
und  gewahren  dass  in  denselben  nicht  allein  Unbeholfenheit  und  Unge- 
schicklichkeit sondern  eine  auf  der  ganzen  Bildung  der  Zeit  beruhende 
Anschauungsweise  lebendig  und  wahr  sich  ausspricht.  Charakteristisch 
ist  es,  dass  in  den  Thiergestalten,  wo  kein  Streben  nach  individuellem 
Ausdruck  den  Darsteller  beirrte,  der  Ausdruck  körperlicher  Kraft  und 
Lebendigkeit  natürlicher  und  freier  ist,  als  in  der  menschlichen,  wo  der 
Ausdruck  des  Ethos  und  Pathos  den  Künstler  noch  hemmte. 

In  gleicher  Weise  stellt  sich  auch  die  Composition  dar,  welche  im 
Allgemeinen  den  Gesetzen  des  Heliefs  folgt.  Häufig  ist  sie  nur  ein 
wohlgeordnetes  Nebeneinanderstellen  der  Figuren,  wobei  ein  genauer 
Parallelismus  in  Haltung  Bewegung  und  Geberden  beobachtet  wird,  der 
wo  es  der  Gegenstand  mit  sich  bringt  so  weit  geht,  dass  dieselben  Um- 
risslinien  nebeneinander  gestellt  werden,  gewissermassen  Beduplicatio- 
nen  der  einen  Figur.  Processionen,  Kampf-  und  Jagdscenen,  Wett- 
rennen und  ähnliche  offc  wiederholte  Darstellungen  haben  gewöhnlich 
diesen  Charakter.  Wo  eine  eigentliche  Gruppirung  statt  findet,  be- 
schränkt sie  sich  meistens  auf  zwei,  'höchstens  drei  Personen  und  sehr 
häufig  ist  eine  Gruppe  von  reihenweis  zusammengestellten  Figuren  ein- 
geschlossen, in  welche  sie  sich  verläuft  oder  aus  denen  sie  sich  heraus- 
arbeitet. Sind  mehrere  Gruppen  vereinigt,  so  sind  sie  nebeneinander 
gestellt,  aber  nicht  als  TheUe  einer  einzigen  grossen  Gruppe  wahrhaft 
mit  einander  verbunden;  was  sie  zusammenhält  ist  die  Emheit  der  Be- 
gebenheit, nicht  der  künstlerischen  Composition. 

Dabei  zeigt  sich  eine  grosse  Treue  und  Sorgfalt  in  der  Ausfüh- 
rung. Die  Kunst  sollte  schmücken,  zieren  —  auch  ein  bemaltes  Thon- 
gefass  war  in  seiner  Weise  ein  ayakfxa  —  und  in  diesem  Sinne  wurde 
das  Einzelne  behandelt.  Mit  dem  grössten  Fleiss  wurde  eine  Menge 
kleiner  Figuren  rings  um  eine  Schale  ^^^  oder  auf  den  Hand  eines 
Dinos  ^^^^  gemalt,  —  kämpfende  oder  sich  rüstende  ELrieger  in  Gruppen 
und  Reihen  die  sich  wiederholen — ;  jeder  Figur  in  allem  ihrem  Detail  ist 
ihr  Recht  geschehen,  die  Graffirungen,  die  verschiedenen  Farben,  alles 
ist  mit  Sorgfalt  und  Liebe  ausgeführt,  wie  für  die  genaueste  Prüfung. 
Ebenso  die  Muster  und  Stickereien  der  Gewänder,  das  Detail  an  Rü- 
stungen Waffen  und  Geräthen,  der  schuppige  Leib  des  Triton; —  überall 
Fleiss  und  Sauberkeit,  und  grade  die  letzterwähnten  Darstellungen  kön- 
nen daran  erinnern,  dass  diese  Sorgsamkeit  im  Einzelnen  Kraft  und 
Lebendigkeit,  man  darf  sogar  sagen,  Grossartigkeit  nicht  ausschliesst  ^^^. 

Natürlich  können  diese  Züge,  welche  die  Richtung  der  Kunstthä- 
tigkeit  charakterisiren,  nicht  von  der  Masse  flüchtig  und  rein  handwerks- 


*«"  M  333.  1035. 

"«  Politi  Anm.  1Ö9  A,  Vgl.  Luynes  vas.  1. 

\w»  Vgl  B  697  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  16.  16,  ö).   M  134.  161. 
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miMig  Atr  einen  billigen  Prris  Ikbrieirtei^  Gtoftaie  entnommen  weniriL 
sondern  von  denen,  at^  welehe  eine  gewisse  BoigAdt  venraadt  ist  me 
Zahl  derselben  ist  aber  aaeh  jener  Masse  gegenüber  so  bedeotenddass 
ein  sieberes  Urtheil  aas  einer  Ffllle  einielner  ESrscheinimgen  gesoh(^ft 
werden  kann.  Die  oben  angedmiteten  Zflge  sind,  wie  Jeder  weiss,  die 
für  eine  sieb  entwickelnde  und  nach  FreUieit  und  Behönheit  mgende 
Kunst  ttberbanpt  eharakteristisehea,  die  wir  daber  in  der  grieebisehen 
Senlptnr  imd  Plastik  gleiobmMssig  ansgeprigt  finden;  nnd  gewiss  iat.es 
ein  Beweis  für  die  Kraft  nnd  WahAeit  der  griechiseben  Ejmstebt- 
wickelting,  wenn  wir  aaeb  in  den  imtergeordneten  Prodneten  des  Hand- 
werks dieselben  Begangen  and  Kimpfe,  den  gleichen  Fortschritt  finden« 
Es  li^  in  dem  Ghaarakter  dieser  Btafe  der  kttnstlerischeii  Bnt- 
wiekelong  dass  das  Individnelle  vor  dem  Allgemeinen  Irischen  m- 
rttcktritt;  in  noch  höherem  Grade  moss  dieses  der  Fall  sein  bei  dea 
Eneognissen  nicht  freier  Kanstübong  sondern  der  FabiieatioB,  auf 
welche  die  Hode  Binfloss  hat,  das  Begebren  der  Menge,  die  nnr  eJaem 
gegebenen  Impols  folgt  Daher  finden  wnr  auch  bei^  tei  YaaeB  män 
bloss  in  den  oben  aagedeateten  allgemalneB  Momenten  *der  kftnstlerir 
sehen  Biehtang  wesentliche  üebereinstimmmg;  in  der  Wahl  dtivjQmpBnr 
stinde,  in  der  Aof&ssong  vssti  DarsteHongsweise  dersdben  aeigt^ich 
dnrchgreifend^yerwandtschaft.  Was  Qeltang  erlangt  hatte,  was  beliebt 
war  wtirde  festgehalten  and  der  VerUndernng  blieb  ein  verhilfaiiss» 
missig  geringer  l^ielraum.  Das  tritt  mitoater  faiKleinigkiiiten  am  deot- 
Bdisten  hervor  a.B.  in  der  Art  wie  maa  die  Schalen  m  venierea*lidbt& 
Dörchstebend  ist  bei  denselben  das,  meistens  bärtige,  GKugoneion  im 
Innern  and  fast  ebenso  bäofig  an  den  Aassenseiten  die  grossen  Aogen, 
welche  von  den  Henkeln  aas  den  anderen  Darstellongen  aar  Einfassung 
dienen  and  die  sich  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  tassenförmigen  Geflissen 
(F.  18)  fast  regelmässig  finden.  Die  Vorstellung,  welche  dieser  für  uns 
seltsamen  Verzierung  zu  Grunde  lag  i^^,  ebenso  wie  der  Typus  der.  Dar- 
stellung, welche  überall  gleichmässig  ist,  müssen  also  eine  allgemeine 
G«ltnng  gehabt  haben,  aber  für  eine  gewisse  Zeit,  denn  nur  in  dieser 
Weise  und  bei  diesem  Stil  sind  sie  gewöhnlich  ^m.  Aebnlicher  Art 
ist  die  Sitte  neben  den  Henkeln  Sphinxe  oder  Sirenen  anzubring^i;  auch 
die  Schalen  welche  mit  einem  Brustbild,  mit  zierlichen  Thierfiguren,  mit 
der  Inschrift  des  Verfertigers,  oder  einem  Trinksprach  verziert  sind, 
und  zwar  stets  in  derselben  Weise,  geben  schlagende  Belege  daftir,  dass 
eine  bestimmte  Tradition  und  Sitte  im  Künstlerischen  und  Technischen 
streng  beobachtet  wurde.    Viele  andere  Beispiele  nach  den  verschie- 


iiio  Ich  zweifle  nicht  dass  beiden  die  Vorstellung  von  der  Abwehr  eines  bösen 
Zaubers  zu  Grunde  liegt,  welche  sich  auch  kund  giebt,  wenn  im  Innern  der  Schale 
gorgonenartige  Gestalten,  aussen  der  Trinkspruch  /a7()<  xat  nU  iv  angebracht  ist 
(Gerhard  Flügelgestalten  p.  17  Taf.  2,  2.  5). 

^***  Auf  dem  Anm.  1103  erwähnten  etmskisohen  Gefass  sind  aaeh  diese  Augen 
in  seltsamer  Weise  nachgebildet. 
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densten  Seiten  hin  ergeben  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtung  von 
selbst 

Indess  würde  man  irren,  wenn  man  die  Uebereinstimmung  in  der 
Anpassung  und  Darstellung  als  eine  die  individuelle  Lebendigkeit  und 
Freiheit  unbedingt  fesselnde  ansehen  wollte;  es  zeigt  sich  vielmehr 
innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  regsames  Streben.  Wenn  man  die  Ge- 
fasse  des  Exekias  ^^^^  und  Aniasis  ^^^^  mit  einander  vergleicht,  die  durch 
sorgfaltige  Ausführung  sich  auszeichnen,  wird  man  den  bedeutenden 
Unterschied  nicht  verkennen,  und  sehr  verschieden  sind  wiederum  die 
Schalen  des  Xenokles  i^**.  Und  so  tritt  überhaupt  in  der  mehr  breiten 
und  derben  oder  scharfen  und  straff  angezogenen  Körperbildung,  in  den 
mehr  eckigen  und  gemessenen  oder  gewaltsamen  Bewegungen,  in  der 
mit  ängstlicher  Sorgfalt  ausgeführten  oder  mit  kräftigen  Pinselzügen 
rasch  hingeworfenen  Malerei  —  die  bis  zu  solcher  Flüchtigkeit  geht  dass 
der  Maler  nur  den  Pinsel  ausgewischt  zu  haben  scheint  —  eine  viel- 
seitig strebende  Kunstrichtung  hervor,  die  doch  von  einem  Sinn  und 
Geiste  belebt  ist. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  dieser  Classe  von  Yasenbildem 
gewöhnlichen  Vorstellungen  i**^,  so  haben  gleich  die  Darstellungen  der 


""  Amphoren  a  A.  Aias  (-^tarro?)  und  Acliilleus   {ji/iXXtoq)  am  Würfeltisch 

(t()m».  x(Got^a),  (Jv(roQi,d(q  xakog,  Exfffxictq  fnouafv.     B.  Tyn- 
dareos  (TvvSoQeoq)  und  Leda  {Atda)  empfangen  Kastor  {Ka- 
axoq)  mit  einem  Pferde  (KvXa^o<;)  und  Polydeukes  (nolvdtv- 
r.fq).    OvfTOQi^fq  xakoq.  E/fffxtaq  tj^QaqxTf  xanotGs  /i((.    6r  53. 
mon.  ined.  d.  inst.  II,  22. 
b  Ä,  Herakles  mit  dem  Löwen    (HfgaxXeq,  A&fvoua,  lokaoq), 
B,  Demophon  (.  .fiocpoi')  und  Akamas  (Axaftaq)  mit  ihren  Pfer- 
den (Kakiq>oQa.  fPaXioq).   OvfroQ&dfq  xalnq,  E/ffixiaq  ifqacptTf 
xaTtotffs  ffif.  B  651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12), 
e  A.  Herakles  (HsQctxXtq)  kämpft  gegen  Geryones    {riQV0¥([q]) 
und  Eurytion  (Ev{}\nwv),     S^tarnq  xaXoq.    E/dfxiaq  tnouaf. 
B,  Anchippos  (Avxi-Tioq)  auf  einem  Viergespann  {JSffjioq,  JJvqö- 
xofit.  Kaü(poqa.  KaXtxofit),  D  296  (Gerhard  auserl.  Vas.  107). 
d  A,  Achilleus  {A/ikevq)  und  Penthesileia  (IJft'O-faikta),    Ori- 
TOQiStq  xaXoq,    Ex*T(xiaq  tTtoufff,    B.  Dionysos  und  Oinopion 
(Oivomor),   Ex<rextaq  tnohtae.    Br  654.  D  389  (Gerhard  auserl. 
Vas.  206). 
Schale  e  A.  B,  Kampfscenen.    /.  Dionysos  im  Schiff.    Exfffxtaq  fTtoftrr, 
M  339  (Gerhard  auserl.  Vas.  49). 
SftmmtHch  aus  Vulci;  zusammengestellt  Panofka  Vasenbildner  Taf.  2. 

111^  a  Amphora.  A.  Athene  (A&evoua)  und  Poseidon  (UnfffiSop),  Aftourtq  fit- 

Ttotffftv,  B,  Dionysos  {Jiovvffoq)  mit  zwei  Mainaden.    A^aaiq  ^inouasp, 

b  Amphora.    A,  Achilleus  und  Penthesileia.    B.  Memnon  zwischen  Mohren. 

Aftaaiq  [t]no^faf,  Br  554*  (Gerhard  auserl.  Vai.  207). 
e  Oinochoe.  Herakles.  A/Liourtq  enoutrev.  Micali  stör.  Taf.  76. 
Sämmtlich  aus  Vulci  zusammengestellt,   arch.  Zeitg.  IV  Taf.  39. 

"**  a  A.  Achilleus  (Axi'Xfvq)  und  Troilos.     B.  Herakles  mit  Kerberos.   /.  Her- 
mes mit  den  drei  Göttinnen.  D  65.  R.  Bochette  mon.  in^d.  99,  1. 
b  A.  Zeus  Poseidon  und  Hades.  B.  Dionysos  und  Kora.  Mus.  Blacas  19. 
11^  Weder  eine  yollständige  Aufzählung  noch  eine  Angabe  der  einzelnen  Belege 
kann  hier  gegeben  werden ;  fUr  die  meisten  Fälle  genügt  es  auf  Gerhards  auserlesene 
Vasenbilder  zu  vorweisen. 

1* 
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Götter  eiiion  eigcuthümlicheu  Charakter.  Sehr  häufig  sind  dieselben  in 
vcrschiedeuer  Zahl  und  Auswahl  zusammengestellt,  bald  um  eine  Haupt- 
person gruppirt,  bald  paarweise  geordnet,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Handlung  ausgesprochen  wäre;  es  ist  nur  ein,  meistens  freundliches, 
Begegnen,  Abschiednehmen  und  Begrüssen  ausgedrückt.  Diesen  reihen 
sich  die  feierlichen  Proccssionen  an,  wo  eine  oder  mehrere  Gottheiten 
zu  Wagen  von  anderen  geleitet  werden.  Das  Verständniss  dieser  Vor- 
stellungen ist  dadurch  noch  wenig  gefördert  dass  wir  durch  Inschrift 
und  Attribute  einzelne  Gottheiten  kennen,  da  der  Gedanke,  welcher 
diesen  oft  auffallend  zusammengestellten  Göttervercinen  zu  Grunde  liegt, 
nirgend  klar  zu  erkennen  ist;  vor  andern  tritt  der  delphische  Drei- 
verein ,  ApoUon  kitharspiolend  mit  Artemis  und  Leto,  hervor.  Das  ent- 
schiedenste Uebergewiclit  aber  haben  die  bakchischen  Vorstellungen, 
die  sehr  häufig  auf  der  Kehrseite  mit  den  verschiedensten  Darstellungen 
verbunden  sind,  aber  dennoch  auf  sehr  einfache  Elemente  zurückgehen. 
Gewöhnlich  ist  Dionysos,  stets  bärtig,  lang  bekleidet,  mit  Trinkhom 
oder  Kantliaros  und  Hebzweig,  stehend  sitzend  oder  auf  einem  Maul- 
thier  reitend  ^*l*,  in  der  Mitte  von  Satyrn  und  Mainaden  vorgestellt,  die 
lustig  tanzen  und  musiciren,  einander  jagen  und  Kurzweil  treiben,  wo- 
bei es  auch  zu  derben  Obscönitäten  kommt.  Eine  bestimmte  Handlung, 
die  den  Mittelpunkt  bildet,  ist  gewöhnlich  nicht  dargestellt,  sondern  nur 
die  allgemeine  Vorstellung  von  der  ausgelassenen  Lustigkeit,  welche  die 
Anwesenheit  des  Gottes  unter  seinen  Thiasoten  hervorruft,  ausge- 
drückt. Die  einzelnen  Motive  sind  äusserst  einfach,  wiederholen  sich 
und  weder  ein  individueller  Ausdruck  noch  eine  kunstreiche  Gruppirung 
kommt  in  diesen  oft  figurenreichen  Darstellungen  zur  Geltung  ^^^7.  Die 
mythische  Begebenheit,  welchen  sie  sich  mitunter  anschliessen,  ist  die 
Rückführung  des  Hcphaistos.  Sonst  sind  es  die  Gigantenkämpfe  in 
welchen  die  Götter  thätig  erscheinen;  diese  aber  sind  ohne  besondere 
individuelle  Charakteristik  als  Kämpfe  gewappneter  Kjrieger  dargestellt. 
Am  häufigsten  erscheinen  Athene  und  Hermes,  weil  sie  schützend  und 
geleitend  den  Heroen ,  vor  allen  dem  Herakles ,  zur  Seite  stehen ;  doch 
ist  Hermes  auch  als  Hirt  dargestellt  und  als  Argostödter.  Eine  der 
beliebtesten  Vorstellungen  ist  der  Mythos  von  der  Geburt  der  Athene, 
der  in  grosser  Ausführlichkeit  und  Feierlichkeit  dargestellt  wird.  Die 
einzelnen  Gestalten  der  Götter  sind  durch  Attribute  —  sehr  häufig  sind 
die  den  Gott  begleitenden  Thiere  —  meist  kenntlich  genug,  von  einer 
eigentlich  künstlerischen  Ausbildung  ihrer  Individualität  gewahrt  man 
erst  einzelne  Griindzüge.  Wassergottheiten  erscheinen  als  fischleib  ige 
Menschen,  was  die  spätere  Kunst  auf  die  untergeordneten  beschränkte. 
Unter  den  heroischen  Mythen  stehen  die  des  Herakles  allen  ande- 


^^'®  Dionysos  im  Schiff  (Anm.  1112  c)  ist  eine  vereinzelte  Vorstellung. 

"^^  Benaerkenswerth  ist  eine  Frau  mit  einem  oder  zwei  Kindern  auf  dem  Arm, 
welche  unter  dem  bakchischen  Thiasos  erscheint,  für  welche  noch  keine  sichere 
Deutung  gefunden  ist.   O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  68  flf. 
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ren  weit  voran.  Von  den  ud-Xoi  sind  die  Bewältigung  des  Löwen  ^*^8, 
des  Stiers,  des  Ebers  ***ö  und  des  Kerberos  sehr  häufig,  sowie  die  Kämpfe 
mit  Geryones  und  den  Amazonen,  seltner  die  Besiegung  der  Hydra  und 
der  Stymphaliden,  in  eigenthümlicher  Weise  aufgefasst  das  Abenteuer 
mit  der  Hindin  und  den  Hesperiden.  Als  gewaltigen  Kinger  sehen  wir 
ihn  im  Kampf  mit  Triton  Antaios  Acheloos,  als  Bogenschützen  und 
Krieger  im  Streit  mit  Kyknos  Eurytos^^^o^  mit  den  Kentauren  ^^^i  xmä 
dem  Giganten  Alkyoneus  **22.  als -ein  heiteres  Intermezzo  so  ernster 
Kämpfe  erscheinen  die  Kerkopen,  auch  die  Entdeckung  heisser  Quellen. 
Aber  von  allen  Abenteuern  der  Art  ist  das  gefeierteste  der  Kampf  mit 
ApoUon  um  den  Dreifuss  ^^^K  In  diesen  Darstellungen  des  streitbaren 
Helden,  der  von  Athene  und  Hermes  stets  beschützt  u^d  gewöhnlich 
von  lolaos  begleitet  ist,  treten  durchaus  die  Ueberlieferungen  der  älteren 
hauptsächlich  epischen  Sagen  hervor,  von  denen  manche  Züge  uns  in 
ihrer  Bedeutsamkeit  erst  durch  die  Tradition  der  Vasenbilder  klar  ge- 
worden sind;  sie  sind  vorherrschend,  aber  auch  andere  Momente  der 
Heraklessagen  sind,  zum  Theil  in  eigenthümlicher  Weise  dargestellt. 
Wir  finden  ihn  von  seinen  Mühen  ausruhend,  beim  Pithos  des  Pholos, 
und  zum  Mahle  gelagert,  selbst  im  Beisein  der  Götter;  Athene,  wie 
sie  ihn  auf  seinen  Zügen  geleitet,  schenkt  ihm  ein  und  führt  ihn  endlich 
im  feierlichen  Zuge  den  Göttern  zu  **^.  Im  Gegensatz  zu  dem  allezeit 
rüstigen  Kämpfer  sehen/ wir  ihn  auch  als  Kitharoden  und  mit  Opfern 
beschäftigt.  Die  Tracht  desselben  ist  von  der  später  üblichen  verschie- 
den ;  er  trägt  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  fest  um  den  Leib  gegür- 
tet, und  ist  nicht  nur  mit  der  Keule,  sondern  auch  mit  Bogen  und  Pfeilen 
und  dem  Schwert  ausgerüstet. 

Von  den  Übrigen  heroischen  Mythenkreisen  ist  der  troische  mit 
Vorliebe  behandelt.  Die  demselben  entlehnten  Vorstellungen  sind  die 
Entführung  der  Thetis,  als  ein  Ringen  des  Peleus  mit  der  Gx)ttin  dar- 
gestellt; die  Uebergabe  des  Knaben  Achilleus  an  Chiron;  das  Urtheil 
des  Paris;  der  Auszug  des  Achilleus;  Achilleus  und  Aias  beim  Brettspiel; 
der  Tod  des  Troilos;  Zweikampf  des  Hektor  imd  Diomedes;  Schleifung 
der  Leiche  des  Hektor;  Priamos  bei  Achilleus;  Achilleus  Kampf  mit 
Memnon;  mit  Penthesileia;  Kampf  um  die  Leiche  des  Achilleus;  der 


**w  Dqy  Kampf  mit  dem  Löwen  ist  auf  verschiedene  Weise  dargestellt,  jede 
aber  ist  wieder  typisch  geworden  und  oft  wiederholt.  Ein  recht  alterthümlicher 
Nebenzweig  ist  die  Ausweidung  des  Löwen  M  563. 

"*®  Gewöhnlich  erscheint  dabei  Eurystheus  der  sich  ins  Fass  verkrochen  hat. 

****  ifin^nnm  Illustrazione  d'un  vaso  Voicente.  Neap.  1851.  4. 

mi  Das  Abenteuer  mit  dem  Kentauren  der  die  Frau  entführt  ist  abweichend 
von  der  späteren  Nessossage  dargestellt  (Qerhard  auserl.  Vas.  II  p.  122) ,  offenbar 
nach  einer  älteren  Tradition. 

»»«»  O.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853.  phil.  hist.  Gl.  p.  135  ff. 

"«3  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  268  ff. 

'"^  Das  Verhältniss  der  Athene  zum  Herakles  zeigt  sich  als  ein  ganz  besonders 
inniges  in  manchen  eigenthümlichen  Zügen.  Welcker  alte  Dcnkm.  III  p.  31  ff.  — 
Hermes  trägt  ihn  schon  aU  Knaben  in  den  Olymp  M  611. 


-**^'^-.^ 
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Mord  des  AstTaiua:;  der  Frerel  an  KjuHumdra;  die  Opfemng  ier  Sft- 
^ena;  AindM  Flucht  mit  Anehises;  der  Streit  der  Atriden  ^^\  OäyB- 
fem  bei  Polyphemos. 

Ans  der  Thebais  ist  die  Spiiiiix,  AmphianuM  Atuung  und  TjdeiiB  der 
limeiie  auflanemd  yorgeetellt;  aus  der  Aigonaate&sage  die  Aiukodnmg 
desPeleoB;  TonattisdienHeroenTheieiitimtdemlfinotaiixosedirliflii^ 
dann  Akamaa  und  Donophon,  Khnlich  dargestellt  wie  die  Diosknren. 

Ein  häufig  yoigesteUter  Mythos  ist  der  Ton  Persens  und  den -Gor- 
gonen;  die  kalydonisbhe  Jagd  und  der  Ringkampf  des  Peleos  mit  jier 
Atalante  sind  nicht  selten.  Eigenthtimliich  «ifgefasst  sind  die  Danttf- 
limgen  des  Triptolemos  nnd  des  bflssenden  Promethens  imd  Sii^hos* 

Europa  aof  dem  Stier  ist  nicht  Tersehieden  dargestellt  Yon  einer 
Bakchantin  auf  dem  Stier*  Ueberhanpt  tritt  der  Mangel  an  einer  indrn- 
dnellen  Charakteristik  yielfaeh  hervor«  Sowie  dieselben  Motive  4n  den 
Terschiedenen  Sagen  sich  wiederholen,  so  sind  sie  auch  in  den  Daistel- 
hmgen  ohne  unterscheidende  Charakteristik  wiedeiholt;  daher  die  vielen 
SeUachtscenen,  ZweQEltmpfe,  oft  Aber  einem  Ge&Uenen,  Bfistangen  mid 
AastUge,  das  Znrttcktragen  grfsllener  Krieger  ans  der  Schlaeht,  die 
-EntfHkmngen  von  Erauen  dimfa  Kriegte  i^^,  die  Heimf)ilnrang.ge£sn- 
gener  Eranen  i^*^  —  lauter  Scenen  die  sich  von  einander  meirt  nnr  dnreh 
die  grössere  oder  geringere  Anaahl  von  Figuren  untersdieiden,  in  denen 
aber  dieselben  Motive  sich  wiedeiholen.  Daher  ist  man  nicht  berech- 
tigt für  dieselbe  immer  die  gleiche  ngrihische  Detitnng  ansuwenden, 
sdbst  dann  iiicht,  wenn  sich  bei  einielnen  Darstellungen  Namen  beige- 
schrieben finden  wie  z.  B.  bei  den  bretspielenden  Heroen.  Selbst  bei 
Scenen  von  bestimmter  ausgeprägtem  Charakter  finden  sich  die  ähn- 
lichen Motive  in  gana  gleicher  Weise  wiederholt  2.  B.  das  Auflanom 
am  Brunnen  bei  Ismene  und  Troilos.  Es  hängt  mit  dieser  Richtung 
zusammen  dass  nicht  selten  mythische  Vorstellungen  in  eine  Umgebung 
von  Personen  verlaufen,  die  als  theilnahmlose  Zuschauer  der  Begeben- 
heit erscheinen  und  oft  nicht  einmal  äusserlich,  durch  Tracht  Bewaff- 
nung n.  dgl.  als  der  dargestellten  Scene  angehörig  bezeichnet  sind, 
welche  man  nicht  ganz  treffend  dem  Chor  verglichen  hat.  Zunächst  ist  das 
Bedürfiiiss  des  Baums  wohl  die  Veranlassung  gewesen  und  von  einigen 
Fällen  aus,  wo  eine  solche  Beduplication  entfernterer  Theilnehmer  pas- 
send war  z.  B.  beim  Kampfe  mit  dem  Minotauros ,  ist  daraus  ein  Noth- 
behelf  von  allgemeiner  Geltung  geworden.  Ja  es  sind  sogar  manche 
mythische  Vorstellungen  allmählig  ihres  mythischen  Charakters  fast 
entkleidet  und  zu  ganz  allgemeinen  Darstellungen  herabgedrückt  worden 
z.  B.  Herakles  Kampf  mit  dem  Löwen,  die  Verfolgung  des  Troilos. 

Wenn  man  schon  in  manchen  dieser  Züge  eine  Verwandtschaft 
mit  der  epischen  Poesie  erkennen  kann,  sogar  mit  der  Bequemlichkeit 


i«5  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  25  ff.     - 

^^^^  Sie  werden  gewöhnlich   auf  die  Entführung   der  Helena   durch  Theseus 
gedeutet. 

*^  Man  erklärt  sie  meist  für  Helena,  welche  Menelaos  fortführt. 
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ihrer  Phraseologie,  so  tritt  dieselbe  auch  noch  in  anderen  Dingen  hervor. 
ELanptsächlich  darin  dass  die  Darstellung  sich  auf  den  einfachsten  Aus- 
druck  der  wesentlichen  Thatsache  concentrirt  und  die  ganze  Composi- 
tionsweise  einen  man  möchte  sagen  erzählenden  Charakter  dadurch 
erhält  dass  sie  nicht  künstlich  verschlingt  sondern  neben  einander  stellt. 
Wenn  die  ktinstlerische  Darstellung  die  dichterische  weder  im  Aus- 
druck der  ethischen  Motivirung  noch  der  individualisirenden  Charak- 
teristik erreicht,  so  liegt  das  theils  darin  dass  die  bildende  Kunst  der 
Poesie  nachgeht,  theils  darin  dass  wir  keine  Kunstwerke  grosser  Mei- 
ster vor  uns  haben.  Darin  zeigt  sich  wieder  ein  ganz  epischer  Cha- 
rakter dass  in  den  Aeusserlichkeiten  der  Darstellung  eine  bestimmte 
fast  gesetzmässige  Sitte  sich  ausspricht.  Vorherrschend  ist  die  Kich- 
tung  auf  das  Tüchtige  und  Kräftige ;  so  sind  die  Heroen  fast  alle  als 
kräftige  Männer  und  bärtig  dargestellt,  auch  solche,  die  wie  Achil- 
leus  als  Ideale  jugendlicher  Schönheit  erscheinen.  Die  Frauen  sind 
stets  vollständig  bekleidet  —  überhaupt  herrscht  die  Bekleidung  imd 
zwar  reiche  Bekleidung  vor  —  von  einem  Versuche  den  sinnlichen  Keiz 
auszudrücken  ist  keine  Spur.  Gewisse  Züge  kehren  fast  regelmässig 
wieder,  z.  B.  die  Wagenlenker  in  ihrem  langen  Chiton,  neben  den 
Schwerbewaffneten  Bogenschützen  als  Begleiter,  die  stets  in  derselben 
skythischen  Tracht  erscheinen  ^^^.  Auch  die  stets  gleichmässig  wieder- 
kehrende Gestalt  des  Eidolon  als  eine  kleine  geflügelte  Menschen- 
figur i'^®  und  so  manches  Verwandte  weisen  auf  eine  Kunst  hin,  die 
unter  dem  Einfluss  einer  bestimmt  ausgeprägten  Sitte  und  Tradition  mit 
Lebendigkeit  und  Kraft  sich  ihres  Stoffes  und  ihrer  Mittel  zu  bemei- 
stem  strebt. 

Eine  Musterung  der  dargestellten  Mythen  ergiebt,  dass  sie  über- 
wiegend den  durch  das  alte  Epos  berühmt  gewordenen  angehören;  unter 
den  troischen  treten  wiederum  die  eigentlich  homerischen  zurück.  Die 
wenigen  Darstellungen ,  welche  einen  localen  Charakter  verrathen ,  sind 
attisch;  vor  allem  die  Geburt  der  Athene,  Demophon  und  Akamas,  die 
in  der  allgemeinen  epischen  Sage  keine  grosse  Rolle  spielen,  Mene- 
Btheus,  der  beim  Auszug  des  Achilleus  ausgezeichnet  ist  i^^,  und  viel- 
leicht noch  einige  Züge,  die  aber  weder  sehr  auffallend  noch  in  Menge 
hervortreten. 

Nicht  unbemerkt  darf  die  U  eher  eins  timmung  bleiben,  welche  zwi- 
schen den  Vorstellungen  der  Vasen  dieser  Classe  (auch  denen  der  älte- 
sten Technik)  und  den  ältesten  Kunstwerken  von  denen  wir  wissen 
sich  zeigt.    Perseus  und  die  Gorgonen  und  der  Kentaurcnkampf  sind 


****  So  bezeichne  ich  sie  wegeu  der  skythischen  Namen  der  Bogenschützen 
(Anui.  1083),  wobei  man  sich  erinnern  darf  dass  in  Athen  die  Bogenschützen,  welche 
als  Polizeisoldaten  dienten,  2y.v(hav  genannt  wurden  (arch.  Bcitr.  p.  398).  Aach  die 
Amazonen  haben  eine  ähnliche  Traclit,  die  Überhaupt  das  Fremdartige  bezeichnet. 

*^  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff. 

^^^  B  1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13).  Die  Vase  hat  einen  sehr  altertbüm- 
lieben  Charakter,  der  aber  absichtlich  zu  sein  scheint. 


•< 
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'n  •_     ■■  ■ 


«m  Sehfld  des  Herakles  gebfldet  (Hesiod.  soat  178  ff.  216  ff,)^  imd 
.  die  Dantellimgeii  «n  Kasten  des  Eypselos  (Paiuu  Y,  17  ft)  und  dem 
«myklaeiseheii  Thron  (Paiis.111, 18  ft)  sind  nieht  nur  snm  gröiisteaTlieil 
ani  den  alten  V asenbfldem  nachweisbar  oder  diesen  duiBhaiis  analogy 
sondern  das  Wenige  was  ttber  dieselben  beiiehtet  ist  beweist  «oeh  die 
Yerwandtsehaft  in  der  AnfFassong  nnd  DarsteUmg  dieser  Bagen^^. 
Auch  darans  ergiebt  sieh,  wie  die  VasenbQder  ans  einer  fisstgegründe- 
tän,  allgemein  gtlltu^  KonstObnng  herrorgegangen  sfaid. 

In  dem  KrSse  &t  Vorstellnngen  des  tigliehen  Lebens  nehmen  die 
agonistischen  den  bedentcindsten  Plata  ein.  Hier  sind  es  besonders  cBe 
panathenaisehen  PreisgefkesOf  welche  sowohl  die  gymnastischen  als, 
obgldch  seltener,  die  musischen  Uebnngen  nnd  Wetikimpfe  in  grosser 
Vollstftndigkeit  darstellen,  nnd  Omen  sehliessen  sich  andere  an;  äaeh 
fehlt  es  nieht  an  ffindentnngen  anf  die  in  den  Gymnasien  groes  ge- 
sogene EnabenHebe.  Femer  sind  Jagden  verschiedener  Art,  Kriegs- 
rflstongen,  aber  anch  Symposien  nnd  Zechgelage  dargesteOt  Die 
^r  r:.  Wranea  sind  gewöhnlich  am  Brunnen  Wasser  holend  daa^^tellt,  sel- 
v'-  teer  im  Bade^^,  Obst  pflückend  ^i«,  bei  GnltnsTerrixätongen  &>**. 
die  Hochseit  ist  oft  nnd  stets  alif  die  feierliche  Ftocession  daigesteUt, 
in  weleher  Brintigam  nnd  Brant  nach  Hanse  geleitet  werden  ^^*';  wie 
solche  schon  anf  dem  Schild  des  Achilleus  (IL  Sj  491  ff.)  nnd  Herakles 
(Hesiod«'  sent;  272  ff.)  dargestellt  waren.  Seltener  sind  die  das  Ge- 
werbe angehenden  doch  findet  sich  Ackerbau  ^^^  und  Olxvenemte  ^^^ 
Töpferei  iiM  und  Exagiesserei  *M,  auch  Schifffahrt  «M9  yorgestellt. 
Endlich  sind  auch  Opfer  und  andere  Cultushandlungen  zwar  nicht  httnfig 
dargestellt,  fehlen  aber  doch  nicht,  so  dass  der  ganze  Exeis  des  Yer- 
kelurs  im  täglichen  Leben  umspannt  ist.  Auch  in  diesen  Darstellungen 
spricht  sich  derselbe  Sinn  nnd  dieselbe  Auffassung  aus;  eine  einfache, 
streng  bewahrte  Sitte  giebt  auch  dem  täglichen  Leben  einen  typischen 
Charakter  und  schliesst  die  freie  Begung  des  Individuellen  aus. 

Darstellungen  von  Thieren  nehmen ,  wo  sie  vorkommen,  einen  nur 
omamentalen  Platz  ein ;  oft  sind  es  Thierkämpfe  (p.  CLIQ).  Die  In- 
schriften, welche  auf  den  Vasen  dieses  Stils  häufig  sind,  zeigen  das 


iisi  Die  alterthümliche  Bildung  der  Kentauren ,  die  naive  Andeutung  der  Ver- 
wandlungen der  Thetis  durch  die  ihr  beigegebenen  Thiere  findet  sich  anf  dem  Kasten 
des  Kypselos  wie  anf  den  Vasen. 

1^  B  671  (Gerhard  Trinksch.  30).  ^1.  c^r,  IV,  17. 

iiM  M  142.  640. 

"3<  Gerhard  auserl.  Vas.  74.   ^1.  c^r.  HI,  36  B. 

"35  o.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  92  ff. 

"3«  B  1695  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  1). 

"^  B  638  Micali  stör.  92).  Anm.  820. 

"38  M  731.    arch.  Zeitg.  VI  p.  108*,  5. 

"»  Welcker  alte  Denkm.  lU  p.  523  ff. 

"^  M  781.  Politi  (Anm.  159  0).  Micali  stör.  Taf.  103.  Auch  am  Schild  des 
Herakles  war  ein  Fischer  dargestellt  (Hesiod.  scut.  207  ff.) ,  und  Scenen  des  Acker- 
baues am  Schild  des  Achilleus  (II.  JSy  451  ff.)  wie  des  Herakles  (Heaiod.  sent.  386 -ff.) 


CLXIX 

Alphabet  welches  in  den  attischen  Inschriften  bis  Ol.  86  Üblich  ist,  wo 
die  Form  5  verschwindet  und  S  üblich  wird. 

abgdezhd'iklm      n     o   p       r      st      u     (f>  x 
A  B  ^A  A  E  I  H  0  I  K  P  MM  I^N  0  r  R>P   ^  T  VY  «>  X. 

Einzelne  Abweichungen  sind  so  selten  dass  sie  kaum  in  Betracht  kom- 
men können.  Dreimal  findet  sich  9,  PATP09I0^  auf  einer  Vase  die 
einen  alterthtimlichen  Anstrich  affectirt  neben  entschieden  attischen 
Formen  ****,  KAH90ME  auf  einer  Vase  des  Exekias  der  sonst  immer 
attisch  schreibt  1**3^  9V9NV5  {Kvxvog)  auf  einer  nicht  bedeutenden 
Vase  ***^.  Eine  Vase  aber,  in  deren  Inschriften  sich  HS2AS  finden,  ist 
offenbar  mit  absichtlicher  Rohheit  in  späterer  Zeit  als  Nachahmung 
gemalt****.  Sonst  findet  sich  auch  in  anderer  Hinsicht  Uebereinstim- 
mnng  mit  den  attischen  Inschriften  dieser  Zeit,  a  ftlr  £i  ****,  o  für 
ov  ***•,  i  für  fi  ***^,  femer  einfacher  Consonanten  statt  der  doppelten  ^**8, 
V  statt  y  vor  x  ***^,  statt  fi  vor  ßnq^  **^.  Die  Formen  der  Namen  sind 
durchgehends  attisch-ionisch  z.  B.  I4d-7jvuiu  ^^^^  'lokewg^^^^  Mevd- 
Xea}g  ***3   TvvSdQtcog  **^*    Nr^ideg  **^*    [^veaiXiwg  **^     Nix7jainnog  **^^. 


*«*  Anm.  1130. 

"*»  Anm.  1112  c. 

"*3  M  1108.  Wie  Osann  (Revision  p.  58)  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  166,  worin  das 
Koppa  sich  findet ,  nach  Böckhs  Bemerkungen  als  eine  attische  anfiUiren  konnte ,  da 
Alphabet  und  Formen  dorisch  sind,  ist  unbegreiflich.  Die  eingekratzte  Inschrift 
p.  LIX  f.,  in  der  Xfjxv&-oq  mit  Koppa  geschrieben  ist,  ist  in  ionischem  Dialect,  aber 
in  Cumae  geschrieben. 

"**  HJli:,  MEMNJßN.  AKIAEV.  ANTIAOXOS.  SETJS.  Magn.ö9  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205,  3  Vulci). 

"*5  (fu  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  1.  KXto  Br  481.  Ilev&fadfa  M  478  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205).  Br  554*  (Gerhard  a.  a.  O.  207).  Ainaq  M  380  (Gerhard 
a.  a.  O.  227). 

>^  OToSto  M  498.  Aeroq  Feoli  4.  HfQ/no  M  371.  Mo<raov  M  379. 

"*^  Xtgof  M  380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227).  Mdixoq  M  378. 

»»«  Axi-^vq  Beugn.  48.  (R.  Rochette  mon.  in^d.  49, 1).  M  478.  567.  Br  554  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  206).  567.  Anm.  1130. —  AnoXov  Feoli  12  (Gerhard  auserl.  Vas.  25). 
D  14  (Gerhard  a.  a.  O.  20.  21).  M  452.  694.  •—  KaUx^qa  Bröndsted  vas.  Camp.  7. 
KütXmt  Bröndsted  28.     KaXt7zno>;  M  64.    KalurtapS-e  M  36.    KaXitpoga  Anm.  412. 
1112  b.  c.  KaXixofie  Anm.  1112c.  KvkocQoq  Anm.  1112  a.  KaXiaroq  Bull.  1847  p.  126. 
HutoxgcbTfq  Bröndsted  vas.  Camp.  27.  M  373.  HiTioxgnoq  Bull.  1847  p.  125. 
Hmoptxoq  not.  ^tr.  197.    HiTtorfXfq  M  10.  Hmotiov  M  130.    AwiTtf  Bröndsted  vas. 
Camp.  28.  KaXiTte  Bröndsted  32.  Avx^noq  Anm.  1112  c.  Nuntamoq  not.  ^tr.  81.  Aitüi^ 
ntStq  Br  460.  Bull.  1851  p.  52. 
TJvQoxofjK  Anm.  1112  c. 
Tfffotga  Anm.  1112  a. 

"«  EvxtXaöoq  D  18  (Gerhard  auserl.  Vas.  6). 

"^  EvTtido  M  333.  Avfdoxoq  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 

"^*  Ausnahmsweise  A&^fvout  Br  584.  A&ivaa  Br  599.  D  387  (Gerhard  auserl. 
Vas.  192).   AO-Bva  Br  567  ist  wohl  verstümmelt. 

^^^  Ausnahmsweise  EioXfoq  Br  454  (Micali  stör.  Taf.  89).  loXaoq  B  651  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vas.  12). 

»«»  B  1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13).  M  380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227). 
Gr.  6,  2. 

"«  Br  584*. 

"»  Er  684. 


■»  ■.'    ■•*  m  f. 


AuffttUende  Formen  sind  das  «ach  hier  wiederkehrende  OAvrcvc  '^ 
femer  Kataviga  ^^^  *Ekuya  i*^,  die  aber  keineswegs  eigentlich  dori- 
sche sind.  Wirkliche  Dorismen  smd  in  dem  Dialog  QL  334  p.  CXXV), 
der  sonst  keine  dorischen  Formen  leigt,  NiniXa^  und  in  deii  beidtti 
Versen  (p.  CXm)  cu^,  ytpU^iav,  ßtßuxw^  wo  aber  pi^v  (UBN)  statt 
fiay  geschrieben  ist»  Bigenthtimlich  attisch  ist  dagegen  die  Jkspiratioii, 
die  wir  auch  hier  in  Fällen  finden,  wo  sie  sonst  ungewttlmlitfli  ist  ^^. 
Attisch  sind  auch  die  nichtmythisehen  Namen  der  flberwi^gend  grOdseren 
Mehraah]  nach  und  namentlich  neben  den  Oberhaupt  ttbliohen  die  sel- 
teneren Namen. 

Sowie  die  bisher  betrachteten  Vasen  sich  in  jeder  Benehmg  «Is 
eine  ihrem  Wesen  nach  sosammengehörige,  aus  einer  und  derselben 
Sichtang  des  Lebens  und  der  Konst  hervorgegangene  Masse  erweyseui 
so  sind  sie  auch  nach  d^i  Fandorten  nicht  in  besthmnt  gesdnodene 
Arten  su  trennen.  Ein  Unterschied  iwar  ist  darin  an  finden,  dass-groase 
Gefitose  nnd  om&ssende  Darstellongen  in  Etrarien  and  besonders  in 
Vald  am  hitnfigsten  gefimden  werden,  demnttchst  aach  in  Oampanjen 
and  Sicilien,  während  in  Griechenland  die  kleineren  Qefässe,  beson- 
ders Lekythoi,  vorhersehend,  and  in  Lacanien  and  Apalien,  Pantika- 
paion  Vasen  mit  schwarzen  Figoren  eine  Seltenheit  sind.  Hiervon  ab- 
gesehen aber  leigen  die  Vasen  dieser  Classe,  wo  sie  sieh  aoch  finden, 
dieselbe  Technik,  dieselbe  Aaffassang  and  DarsteUnng.  Schon  Dodwell 
(dass.  toar  I  p.  461)  machte  auf  die  genaue  TJebereinstimmaAg  kleiner 
Lekythoi  der  verschiedensten  Fundorte  aufmerksam;  dass  es  Icleine, 
verhältuissmässig  unbedeutende  GefUsse  waren  verringert  den  Werth 
der  Beobachtung  nicht,  die  sich  seitdem  in  zahlreichen  Fällen  bestätigt 
bat,  denn  grade  in  diesen  rein  fabrikmässigen  Producten  zeigt  sich  am 
deutliclisten  der  gemeinsame  Ursprung.  Nicht  allein  die  gewöhnlichen 
Vorstellungen  des  täglichen  Lebens  oder  des  dionysischen  Kreises  — 
obgleich  auch  in  ihnen  die  Uebereinstimmung  der  Sitte  und  der  Dar- 
stellungsweise sprechend  genug  ist  ***^  — ,  auch  heroische  Vorstellungen 
wie  Herakles  Kampf  mit  Triton,  mit  Alkyoneus,  Peleus  und  Thetis, 
Troilos  Verfolgung,  die  bretspielenden  Heroen,  die  SchleiAmg  Hektors, 
Tydeus  und  Ismene  sind  auch  in  den  Nebenumständen  so  tibereinstim- 
mend, wo  sie  auch  zum  Vorschein  kommen,  in  den  Inschriften  zeigt 
sich  der  oben  angedeutete  Charakter  allenthalben  so  gleichmässig  ^i^^, 


""  B  697  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  16). 

"ß'  Not.  ötr.  81. 

i»68  B  1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13). 

»«»  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 

"«>  Arch.  Zeitg.  V  p.  24*. 

^^^^  Im  Nameu  des  Vasenfabrikanten  '/(r/tUo?.  'Hw?  Millingen  anc.  uned.  mon. 
1,  5.    Auch  B'Q6(fO(;  M  133,  wie  die  Künstlernamen  XoXxot;,  XaxQvUtav, 

^^°^  So  findet  sich  in  ganz  gleicher  Weise  ein  Pferdekopf  als  einzige  Verzierung 
von  Vasen  die  in  Korinth  und  Vulci  gefunden  sind.  M  738  und  die  Anm. 

1163  Kramer  p.  136  f.  Bemerkenswerth  ist  es  bei  der  geringen  Anzahl  von  Fabri- 
kantennamen auf  Vasen  die  ausserhalb  Etrurien  gefunden  sind,  dass  TUMon  in  Ko- 


GLXXI 

dass  sie  ein  äusserliches  Zeugniss  für  den  gemeinsamen  Ursprung  ab- 
legen, welches  auch  den  überzeugen  müsste,  der  auf  die  innere  lieber- 
einstimmung  im  Ganzen  und  Grossen  weniger  Gewicht  legen  wollte. 
Diese  Zusammengehörigkeit  tritt  noch  deutlicher  gewissen  Ausnahmen 
gegenüber  hervor. 

Eine  eigenthümliche  Gruppe  bildet  eine  nicht  sehr  zahlreiche  Classe 
von  Gefassen,  welche  eine  absichtliche  Nachahmung  des  alten  Stils 
deutlich  zeigen.  Es  sind  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen  ^^^  nur  zweihenk- 
lige Amphoren  von  feiner  Thonarbeit  und  glänzendem  Fimiss.  Die  Aus- 
führung ist  sehr  sorgfaltig  und  sauber  im  Detail,  die  Darstellung  zeigt  die 
charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  des  alten  Stils,  aber  übertrieben, 
und  in  einer  Weise  trocken,  geistlos  und  unlebendig,  dass  es  gar  nicht 
zweifelhaft  sein  kann,  dass  diese  Darstellungen  nicht  aus  unmittelbarer 
Anschauung  hervorgegangen,  sondern  absichtlich  nachgeahmt  sind;  so 
schwer  das  durch  Beschreibung  anschaulich  zu  machen  ist,  so  schlagend 
ist  der  Anblick  dieser  Vasen  selbst.  Die  Gegenstände  beziehen  sieh 
auf  Mythen  des  Dionysos  ^^^^  Herakles  ^^^  Theseus  **ö'',  sind  aber  häu- 
figer kriegerische  *i^*  gymnastische  ^^^^  und  einige  andere  Scenen  indi- 
vidueller Bedeutung  ^^^o,  in  der  Auffassung  und  Behandlung  derselben 
tritt  das  Fremdartige  ebenso  sehr  hervor,  es  fehlen  die  charakteristi- 
schen Züge,  wie  sie  aus  dem  unmittelbaren  Vertrautsein  mit  griechi- 
scher Sage  und  Sitte  hervorgehen,  andere  abweichende  sind  dafür 
eingemischt  1^*7^;  kurz,  die  Muster,  welche  man  nachgeahmt  hat,  sind 
in  den  Vasen  des  alten  Stils  ebenso  sicher  zu  erkennen,  als  jene  sich 
selbst  als  Producte  einer  nachahmenden  Kunst  verrathen  i*^^.  Inschrif- 
ten haben  sich  nie  gefunden.  Vasen  der  Art  sind  hauptsächlich  in  Vulci 
(p.  LXXV),  dann  in  Selva  la  Rocca  i'^^^  aber  auch  in  Adria  zum  Vor- 
schein gekommen,  wo  sonst  fast  nur  Vasen  des  entwickelten  Stils  vor- 
kommen (p.  LXXXIV). 

In  anderen  Gefassen  tritt  nicht  sowohl  der  Charakter  einer  fleissi- 
gen  und  sorgfaltigen  Nachahmung  der  früheren  Kunst  hervor,  als  sie 


rinth ,  ErgcÜmos  in  Aigina ,  Taleides  und  Nikosthenes  in  Agrigent ,  Archikles  in  Nola 
wieder  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

"«*  Eine  Hydria  ist  in  Vulci  gefunden.  Bull.  1845  p.  21. 

1««  Micali  stör.  Taf.  77.  M  75.  77.  BuU.  1839  p.  84. 

"**  Herakles  und  Geryones  —  und  Kyknos  if  81;  und  Kentauren  Cterhard 
auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4. 

1167  Theseus  und  Minotauros  M  74.  Kentaurenkampf  M  84.  Bull.  1845  p.  21. 

"6«  Zweikampf  Micali  stör.  Taf.  78.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B  634. 
M  79.  —  Frau  zwischen  Kriegern  M  75.  —  Ausziehende  Krieger  Micali  75.  76.  Bull. 
1845  p.  21.  Auch  die  geflügelten  Kampfdämonen  (Anm.  1070)  finden  sich  in  eigen- 
thümlicher  Weise  hier.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  M  74. 

"<»  Gr  30.  B  634.  M  82.  84.  Micali  mon.  ined.  47,  4.  5.  6.  Es  treten  manche  Spu- 
ren von  päderastischer  Sitte,  aber  in  eigenthümlicher  Art,  dabei  hervor. 

»"0  Opfer  M  77.  Olivenernte  Bull.  1839  p.  84. 

*"'  Hermes  in  einer  nicht  deutlichen  Umgebung  M  72. 

^"^  Gerhard  bezeichnet,  sie  (ann.  111  p.  22  f.  Berlins  ant.  Bildw.  p.  201)  als 
Denkmäler  eines  verkünstelten  alterthümlichen  tyrrhenischen  Stils. 

>"«  Bull.  1839  p.  84. 
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ridi  als  Veraudie  danteUen  eine  firemde  Technik  nadumahmen.  Sie 
unterscheiden  sich  von  der  Masse  griechischer  GMksse  schon  dnreh  Thon 
Farbe  nnd  Fimiss,  in  der  DarstaUimg  dnrch  eifie  Auffisssnng  der  For- 
men, die  von  dem  der  alten  griechiisohen  Knnst  yersehieden  ist,  nnd 
plumpe  AnsfÜhrong.  Die  G^^goistSnde  leigen  keine  Vertrantheit  weder 
■dt  griechischer  Sage  noch  griechischer  Sitte,  dagegen  ein  nnwillkllhr- 
Hehes  Hineintragen  etmskischer  Weise  in  Tracht  nnd  Kleidang,  jn  der 
Neigiing  rar  Befltlgelnng  nnd  ähnL  Man  kann  hier  absehen  von  fielen 
Gteftssen  die  nnr  durch  Bohheit  nnd  Plumpheit  den  Verdacht  nicht- 
griechischen  Ursprungs  rege  machen  ^^\  da  dergleichen  Erscheinungen 
im  Handwerk  stets  nnd  an  allen  Orten  vorkommen,  allein  es  finden 
sich  charakteristische  Beweise  fltr  die  Yersuche  welche  man  in  Btnuien 
anstellte  diese  Art  ron  griechischen  GMkssen  nachsumacken»  Dahin 
gehört  die  merkwürdige  Vorstellung  einer  Amphora  auf  welcher  «an 
Paar  einmal- Ton  ApoUon  verfolgt  und  auf  der  anderen  Seite  ihm  (Von 
gefltlgelten  Daimonen  lugeftthrt  wird^^^*,  eine  Vorstellung  die  noch 
nicht  aufgeklärt  ist  Im  Stil  und  Oostnm  dieser  entspreoh^d  sind  an- 
dere in  denen  yerschiedene  GWtter  Menschen  und  geflügelte  Daimonen 
iMMammengestellt  sind,  ohne  dass  man  bestimmte  Mytiien  nadhweisen 
konnte  ^^*;  die  Art  der  Beflflgehmg  an  Schultern  Brust  und  Httften, 
die  monstii^sen  Thierbildungen  würden  allein  ausreichen  den  etmski- 
sohen  Charakter  in  erweisen,  der  auch  in  anderen  Einaelheiten  unrer- 
kennbar  ist  Anch  dass  diese  Darstellungen  meistens  kernen  Inhalt 
haben^  sondern  «uf  eme  Znsammenstellung  seltsamer  Gestalten  hmaus- 
lanfen,  giebt  einen  Beweis  ab  dass  dies  bloss  äusserliche  Nachahmungs- 
yersuche  einer  fremden  Kunst  sind,  die  man  nicht  rein  wiedergeben 
konnte  und  die  noch  weniger  so  weit  Wnrzol  geschlagen  hatte,  dass  sie 
eine  wahrhaft  nationale  Beprodnction  hervorbringen  konnte  ^^^.  Inschrif- 
ten finden  sich  bei  diesen  Vasen  nie,  die  nur  in  Etrorien,  fast  nur  in 
Vnlci,  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Dagegen  befinden  wir  uns  wiederum  ganz  auf  griechischem  Grebiet 
bei  einer  Classe  von  Vasen,  die  durch  eine  etwas  modificirte  Technik 
sich  eigenthümlich  unterscheidet.  Sie  haben  ebenfalls  schwarze  Figuren, 
die  aber  nicht  auf  den  Thon  in  seiner  natürlichen  Farbe,  sondern  auf 
einen  auf  denselben  aufgesetzten  weissen  Kreidegrund  aufgetragen  sind, 
wobei  auch  die  dunkebothe  Farbe  in  gleicher  Weise  angewendet'  ist. 


1174  jgijje  ZusammenstoUnng  wie  M  982 — 1019  ist  geeignet,  den  Eindruck  einer 
provinciellen  Fabrik  lebendig  hervorzurnifen ,  den  einzelne  Vasen  nicht  machen 
können.  Merkwürdig  ist  M  152,  welche  durch  etruskische  Inschrift  nnd  etmskisches 
Costum  ihren  Ursprung  klar  angiebt,  übrigens  TOp  der  äussersten  Kohheitw 

"■"^^  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  18.  Luynes  vaSe  6.  7.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  83. 
Hieher  gehört  auch  die.  mythische ,  durch  die  etruskische  Darstellungsweise  verdun- 
kelte Vorstellung  Feoli  73  (Gerhard  auserl.  Vas.  194). 

»"8  inghirami  vasi  fitt.  109.  Gr  31,  2.  Micali  mon.  ined.  36. 

11^  Auch  für  diese  Art  von  GefSssen  ist  die  Zusammenstellung  M  1038  — 1077 
lehrreich  durch  ihre  Zahl.  Eine  Vorstellung  geben  einzelne  Abbildungen  bei  Micali 
stör.  Taf.  82.  mon.  ined.  39.  43,  2  3. 
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In  der  Regel  sind  es  nur  Gefasse  von  kleinen  Dimensionen,  Schalen 
Oinochoen  Tassen  und  Lekythoi,  die  in  dieser  Weise  bemalt  sind,  und 
zwar  vorwiegend  in  einer  so  feinen  säubern  und  sorgfaltigen  Ausfüh- 
rung ^*^8  dass  es  scheint,  als  habe  man  auf  sie  einen  besonderen  Werth 
gelegt;  indess  fehlt  es  auch  an  flüchtig  behandelten  Exemplaren  keines- 
wegs. Uebrigens  stehen  sie  den  vorher  charakterisirten  Vasen  in  allen 
Beziehungen  gleich;  im  Stil,  in  den  Gegenständen,  in  der  Auffassung 
und  Darstellung  derselben  zeigen  sich  nur  Modiflcationen,  welche  das 
Wesentliche  nicht  treffen.  Auch  die  Inschriften  haben  den  Zügen  und 
Formen  ^^^^  nach  denselben  Charakter  *i*^.  Endlich  finden  sich  Vasen 
dieser  Art  überall  da  wo  Vasen  alten  Stils  gefunden  werden,  in  Grie- 
chenland *18^  Sicilien  (Anm.  169)  Unteritalien  ^^^^  —  namentlich  sind 
sie  verhältnissmässig  häufig  in  Locri  (Anm.  185),  sehr  selten  aber  in 
Apulien  (Anm.  233)  und  Lucanien  —  und  Etrurien  **^3,  ^jj.  haben  sie 
daher  nur  als  eine  eigenthümliche  Modification  jener  griechischen  Vasen- 
fabrication  anzusehen. 

Um  für  diese  eine  Zeitbestimmung  zu  gewinnen  bieten  die  Inschrif- 
ten sowie  die  wesentlichen  Merkmale  des  Stils  einen  Anhaltspunkt. 
Jene  sprechen  bei  ihrer  vollständigen  Uebereinstimmung  mit  den  atti- 
schen Inschriften  dafür  dass  sie  vor  Ol.  86  verfertigt  sind,  um  welche 
Zeit  sich  in  diesen  Veränderungen  der  Buchstaben,  namentlich  2  anstatt 
S  zeigt.  Da  dergleichen  Aenderungen  sich  im  Privatverkehr  allmählig 
vorbereiten  ehe  sie  in  den  officiellen  Urkunden  eingeführt  werden,  so 
ist,  da  sich  in  den  Vaseninschriften  die  ältere  Orthographie  und  Paläo- 
graphie  consequent  festgehalten  zeigt,  ihre  Verfertigung  nicht  grade  bis 
zu  dem  äussersten  Punkt  hin  anzunehmen.  Damit  stimmt  es  überein, 
dass  der  Stil  der  Vasen  dem  der  älteren  Kunst  überhaupt  in  den  wesent- 
lichen Punkten  entspricht.  Nim  ist  allerdings  die  an  sich  richtige  Beob- 
achtung dass  man  den  älteren  Stil  in  späterer  Zeit  theils  aus  indi- 
vidueller Liebhaberei,  theils  weil  man  ihn  für  Cultusgegenstände 
geeignet  hielt,  nachgeahmt  hat,  auch  auf  die  Vasen  alten  Stils  ange- 
wendet. Mit  Eecht  aber  hat  Kramer  darauf  aufmerksam  gemacht  dass 
im  Ganzen  sich  in  diesen  Vasenbildern  eine  lebendige,  wahre,  aus  ihrer 
Zeit  hervorgehende  Kunst  ausspricht,  während  Nachahmungen  sich 
als  solche  deutlich  verrathen,  da  man  namentlich  in  den  Nebendingen 
sich  freier  geben  liess  und  nicht  ängstlich  an  einer  historisch  treuen 
Keproduction  festhielt  Er  verlangt  daher,  dass  die  Annahme  einer 
Nachahmung  im  einzelnen  Falle  zu  erweisen,  nicht  im  Allgemeinen  zu 
postuliren  sei«  Die  Richtigkeit  dieser  Betrachtung  haben  die  panathe- 
naischen  Preisgefässe  erwiesen.    Bei  diesen,  da  sie  einem  öffentlichen 


"^^  Z.  6.  Luynes  vas.  16.  Gerhard  auserl.  Vas.  19.  M  344.  346.  355. 

"'^  Z.  B.  Luynes  vas.  15.  Gerhard  auserl.  Vas.  69.  70,  5. 

iMO  Z.  B.  M  334.   Anm.  934. 

"«»  Athen.  B  674.  709.  711.  712.  716—719.  P  322.  Euboia  p.  XXVI. 

"««  Nola.  Anm.  340. 

«w»  Tarquinii.  Anm.  455.   Vulci.  Anm.  489—498. 
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Zweek  dienten  und  einer  veligiösen  Feierlichkeit  angehörten,  Hess  sich 
erwarten,'  dass  in  Stil  Darstellnng  und  Inaohriften  JUe  alte  Weiae  feat- 
gehalten  worden  seL  Nun  finden  sich  nicht  allein  bei  den  Preiiampho- 
ren  entschieden  dten  Stils  schon  wiielne  Modificationen-,  die  beweiaen 
dass  anch  hier  eine  gewisse  Freiheit  der  Bewegung  war,  sondern  die  in 
Borenike  geAindenenPreisyasen  (p.  XXVJUl  f.)  welche  aus  OL  114 — 116 
stammen,  aeigen,  dass  man  den*  allgemeinen  Charakter  in  den  sehwanen 
Figuren  und  den  Darstellungen  festhielt,  aber  in  der  Form  der  Vaaen« 
dem  Stil  der  Zeichnung,  der  Paläogn^hie  und  Orthographie  der  In- 
schriften ICodificationen  der  damals  herrschenden  Sitte  gemäss  eintreten 
Ueas*  UmwievielmehrlMsst  sich  diese  Freiheit  also  I>Bi  den  Vasen  Tor- 
änssetaen,  die  keine  hieratische  Bedeutung  hatten.  In  der  That  finden 
sich  auch,  wo  mit  Sicherheit  Nachahmungen  angenommen  werden  kUn- 
nen,  in  der  R^^l  susammenstimmende  Merkmale  einer  späteren  Zeit 

Ein  sicherer  Anhaltspunkt  um  au  bestimmen,  wie  weit  man  die 
Verfertigung  dieser  Vasen  surttcksetaen  könne,  ist  noch  nicht  ermitfedt 

8.  Dieser  CHasse  Ton  Vasen  steht  die  aweite  noch  aahlreiehere  mit 
rothen  Figuren  auf  schwanem  Grunde  gegenüber.  Die  Technflc  der- 
selben ist  schon  vorher  beschrieben  worden,  yermOge«  weleher  die 
Spuren  umrissen  und  dann  beim  Firnissen  ausgespart  werden,  so  dass 
sie  sich  mit  der  röthlichen  Farbe  des  Thons  auf  dem  glAnaend  schwanen 
Fimlss  abheben*  Die  Farbanwirkong  ist  eine,  sehr  ▼erschiedene,  der 
Bindruck  um  Vieles  heiterer  und  leUiafter.  Die  Detailansfthnmgen  amd 
'Wt*  dunkler  Farbe,  nicht  durch  eingeritxte  Linien  gemaoht  Dia  An- 
wendimg  anderer  Farben  wird  sehr  sparsam  und  das  Streben  nach  Bunt- 
heit tritt  nirgends  mehr  hervor;  Anfangs  ist  das  dunklere  Boih,  dann 
Weiss  massig  gebraucht  nm  Nebendinge  hervorzuheben,  später  kommt 
anch  Gelb  vor  und  erst  am  Ende  macht  sich  wieder,  aber  in  einer  gana 
anderen  Weise,  die  Lust  an  bunten  Farben  geltend.  Aber  nicht  allein  in 
der  verschiedenen  Anwendung  der  Farbe,  sondern  in  mannigfachen  Be* 
aiehungen  zeigen  sich  in  dieser  umfassenden  Classe  von  Vasen  Unter- 
schiede und.  Wandelungen,  welche  bei  genauerer  Prüf  img  sich  als  Kenn- 
seichen  einer  stetig  und  zusammenhängend  fortschreitenden  Entwiche* 
lung  ergeben,  die  ungleich  reicher  imd  freier  als  die  bisher  beobachtete  ist 

Für  die  Frage  wie  früh. die  Vasen  mit  rothen  Figuren  in  Gebrauch 
kamen,  ist  das  von  Ross  ^^^  constatirte  Factum  von  grosser  Wichtigkeit 
dass  bei  den  Ausgrabungen  an  der  Südseite  des  Parthenon  im  Jahr  1835 
und  1836  Vasen  und  Vasenscherben  gefrmden  wurden.  „Diese  kost- 
baren Bruchstücke"  berichtet  er  „wurden  aus  grosser  Tiefe  (10  bis  12 
FuBs)  am  Unterbau  des  Tempels  aus  einer  Erdschicht  hervorgezogen, 
die  mit  Kohlen,  zerbrochenen  archaischen  Erzfigürchen,  zerbrochenen 
bemalten  Dachziegeln  und  andern  Trümmern  gemischt  war;  es  war  der 
Kehricht  von  den  durch  die  Perser  zerstörten  Heiligthümern  und  Ge- 
bäiiden  auf  der  Burg.    Darüber  lag  zunächst  eine  mächtige  Schicht  von 


11^  Allg.  Monatsschr.  1862  p.  85»  f. 
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Marmorsplittem ,  der  Abfall  {XaTvnrj)  von  dem  Bau  des  Perikleischen 
Parthenon;  es  konnte  demnach  kein  Zweifel  bleiben,  dass  jene  Ueber- 
reste  wenigstens  aus  der  persischen  Zeit,  aus  Ol.  74  oder  noch  vor  der- 
selben herrührten.  Die  Vasen,  von  denen  ein  kleiner  Skyphos  mit 
einem  Käuzchen  ganz  erhalten  ist^**^,  haben  rothe  Figuren  auf  schwar- 
zem Grunde.  Einige  Köpfe  und  andere  Bruchstücke  von  runden  Thon- 
figuren  sind  bei  strenger  archaischer  Zeichnung  in  lebhaften  Farben 
bunt  bemalt.^' 

An  und  für  sich  spricht  nichts  dagegen  dass  die  verschiedenen 
Arten  der  Vasenfabrikation  zu  gleicher  Zeit  neben  einander  geübt  wor- 
den seien.  Es  finden  sich  auch,  obwohl  verhältnissmassig  selten,  Vasen 
mit  Malereien  beider  Art  *i*6.  Bei  diesen  lässt  sich  aber  wahrnehmen, 
dass  mit  Absicht  und  Bewusstsein  beide  Stilgattungen  so  angewandt 
sind,  dass  zwar  charakteristische  Merkmale  beider  beibehalten,  übrigens 
aber  beiden  eine  entsprechende  Haltung  gegeben  ist,  hauptsächlich 
indem  man  die  Vasenbilder  mit  rothen  Figuren  in  strengem  und  alter- 
thümlichem  Charakter  hielt.  Die  Absichtlichkeit  tritt  sehr  deutlich 
z.  B.  M  375  hervor,  während  andere  Mal  z.  B.  M  373.  388  grosse  Sorg- 
falt angewandt  ist  die  verschiedenen  Stilgattungen  mit  einandei*  in  Ein- 
klang zu  bringen.  Besonders  merkwürdig  ist  eine  Amphora  welche  auf 
beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung,  Herakles  der  einen  Stier  vor  sich 
hertreibt,  A  mit  schwarzen,  B  mit  rothen  Figuren  hat  ^i*^.  Die  Augen 
des  Herakles  sind  verschieden  gebildet;  auf  il  rund  und  eingeritzt,  auf 
B  der  Natur  gemäss  gemalt.  Man  sieht  daraus ,  wie  das  was  ursprüng- 
lich einNothbehelf  war,  zu  einem  typischen  Charakterzug  eines  bestimm- 
ten Stils  geworden  war.  Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  Namen 
der  Künstler  die  uns  hier  begegnen.  Epiktetos  ist  der  Vasenmaler,  von 
welchem  die  meisten  Vasen  bekannt  sind,  sie  sind  mit  Ausnahme  der 
hier  erwähnten  mit  rothen  Figuren,  fein  und  sauber  ausgeführt,  im  Stil 


"«*  Ganz  ähnliche  Gefösse  sind  in  Noia  (Anm.  378)  und  Vulci  (M  1178.  1188. 
1249)  häufig  gefunden. 

1186  Zu  den  Anm.  494  angeführten  Beispielen  kommen  nocli  hinzu  folgende 
Schalen 

VfOeu  a  I,  «.  F.  Satyr  mit  Rhyton  -^-EMS  EVOJEÜN,  —   A.  r.  F.  Jüngling 
mit  Stab  zwischen  Augen.    —    B.  r.  F.  Ornament  zwischen  Augen. 
C  1915.  not.  ^tr.  180. 
h  L  s,  F,  Reiter.  H/2'+  V\OS  EP0JE2EN.  —  A.  B.  r.  F.  Satyr  mit 
Pelta  zwischen  Augen.  E11JKTET02  EFPA^SEN,  de  Witte  revue 
de  phil.  II  p.  414. 
c   /.  r.  F.  Jüngling  mit  Sehale.  —  A,  $.  F.  Satyr  von  vorne  gesehen  zwi- 
schen Augen.  EPIKTETOS  ETPAS^bEN.  —   B,  #.  F,  Pferd  zi- 
schen Augen.  NIKOSeENES  EnOIESEN.  Feoli  58. 
d  7.   8.  F.  Laufender  Mann.    —    A,  r.  F,  Jüngling  zwischen  Augen.  — 
B.  r,  F.  Widder  zwischen  Augen.  [Nl^KOSBENES  El'OI , .  C  273. 
not.  4tr.  236. 
Chiusi,  e  Unter  jedem  Henkel   ein  Zweikampf  über  einem   Gefallenen  (f.  F,) 
A,  s,  F,  Zwei  Bogenschützen  zwischen  Augen.  —  B,  r.  F.  Trompeter 
Bwisehen  Augen.  [ar]doHtdei  (notctv,  Braun  Bull.  1838  p.  83  f. 
"«^  Bull.  1842  p.  187. 
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derlich,  aber  mit  einer  gewissen  Strenge,  welche  sieh  so  gklA  bleibt, 
dass  man  sie  als  eine  ihm  eigenthttmliche  ansehen  moss.  AnMpide$  hat 
ausser  den  hieher  gehörigen  beiden  Gteflisseii  swei  AnphareH'ait  roihen 
Figaren  bemalt,  von  denen  die  eine  mir  ndierbekuiritta^i^Mt  in  gtil 
nnd  Ansftlhning  wie  in  den  Zügen  der  Inschrift  iainea  Mkr  herrortretend 
alterthttmlioheh  Charakter  hat  Ansseidem  kennt  man  von  ihm  eine 
iLmiphora  am  Hals  mit  schwanen  Figaren  veniert  Ißt  ^dem.  Namen 
OIMb  sind  noch  awei  Schalen  mit  rothen  Figuren  Torhanden,  beide 
Tortrefflich  nnd  im  strengen  Stil  i^^.  Der  Name  des  NQeoMmet  findet 
sich  an  j^hr  sahireichen  Geftssen,  der  sehr  ttberwiegendea  Mehnahi 
ittsch  mit  schwanen  Figaren;  nur  iwei  sind  mit  rothen  Frören  bemalt,- 
tter  deren  Stil  nichts  (Jenaneres  bekannt  ist  ^^ 

Ausser  diesen  finden  sich  noch  drei  Namen  mit  inöiff<m^  auf  Tasen 
mit  schwanen  sowohl  als  mit  roihen  Figuren.  Buckiflof  ist  md  fünf 
Schalen  genannt;  von  diesen  sind  iwei  mit  rothen  Figuren,  als  deren 
Maler  P^düppos^^^^imiL  B^pScMo8^^!^  genannt  sind;  swei  mit  scbwap- 
gj^tifs^  von  denen  eine  vim  Scäcomdi^^^^  gemak  ist;  die  flttfte  mit 
sdiwanen  nnd  rothen  Figaion,  wiederom  von  Ep3Uet09  gemalt^  ist 'schon 
angeftthrt.  'KanckryUon  ist  dnrdh  sieben  Vasen  bekannt,  Toa  denen 
todis  mit  rothen  Figaren  im  strengen' Stil,  eine  mit  schwanen  Figaran 
Ueinalt  ist.  Den  Namen  Ptmphmoa  tragen  ausser  einer  namhaften  An- 
■dd  von  GFefUssen  mit  rothen  vier  mit  sdiwanen  Figaren.  IMe  liQtateMD 
sind  alle  soigftltig  nnd  fein  aosgefHhrt,  jene  sind  Terschiedenärlig,'  iheils 
in  strengem  Stil  von  sorgMtiger  Ansftihrang,  theils  mehr  derb  ix^  Zeiek- 
nong  nnd  AnsfQhnmg.  Da  wir  sehen  dass  die  Fabrikanten  yerschiedene 
Maler  anwendeten,  dürfen  wir  ans  nicht  wandern,  wenn  anch  da  wo 
diese  sich  .nicht  genannt  haben,  yerschiedene  Behandlang  bei  einem 
nnd  demselben  Fabrikantennamen  sichtbar  wird. 

Durch  diese  Beispiele  ist  festgestellt ,  dass  die  verschiedene  Tech- 
nik der  schwarzen  und  rothen  Figuren  zu  gleicher  Zeit  angewendet 
worden  ist  und  dass  man  mit  bewusster  Absicht  jeden  Stil  seiner  Art 
gemäss  behandelte.  Da  der  Stil  mit  schwarzen  Figuren  viel  schärfer 
bestimmt  und  ^iger  begränzt  war,  so  ist  es  begreiflich  dass  man  die 
Darstellungen  mit  rothen  Figuren  diesem  zu  nähern  suchte  ^^^K  Allein 
man  darf  daraus  ^icht  zu  rasch  schliessen  dass  nun  die  Anwendung  die- 


1^  B  1754  (Qerhard  Trinksch.  n.  OeC  Taf.  19.  30.  C  1181).  —  Die  zweite 
C  1881.  not.  ^tr.  79.  * 

»»•  M  736  und  C  1915.  not.  *tr.  180. 
•     ^^  B  1652  und  P  377  (D  662). 

"»1  C  558.  not.  6tr.  204. 

"W  C  1115.  de  Witte  cat.  ötr.  78. 

1193  B  1740. 

^^^  Arch.  Zeitg.  III  p.  206.  Zdkonides  findet  sich  auf  einem  Gefüss  mit  schwar- 
zen Figuren  M  27. 

^^'  So  finden  sich  auch  auf  den  angeführten  Schalen  die  groseen  Augen  mit  der 
dadurch  bedingten  Anordnung  der  Figuren,  welche  sonst  auf  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren sehr  selten  sind. 
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ser  yerschiedenen  Stilarten  etwas  rein  Conventionelles  gewesen  sei  und 
dass  man  zu  allen  Zeiten  beide  neben  einander  angewandt  habe  i^^. 
Erwägt  man  dass  in  allen  genauer  bekannten  Fällen  die  in  Frage  kom- 
menden Künstler,  wo  sie  rothe  Figuren  allein  malten,  den  strengen  Sül 
als  den  ihnen  eigenthümlichen  zeigen,  dass  in  den  Zügen  und  Formen 
der  Inschriften  nichts  eine  jüngere  Zeit  als  Ol.  86  verräth,  so  erkennt 
man  wohl,  dass  die  erste  Entwickelung  der  Vasenmalerei  mit  rothen 
Figuren  noch  mit  der  schon  in  Uebung  bestehenden  Malerei  mit  schwar- 
zen Figuren  gleichzeitig  ist;  allein  die  beschränkte  Zahl  und  der  eigen- 
thümliche  Charakter  der  Vasen,  an  denen  beide  Arten  der  Technik 
vereinigt  sind,  lässt  uns  vielmehr  annehmen,  dass  dieser  Versuch  einer 
Vereinigung  und  Ausgleichung  zu  einer  Zeit  gemacht  ist,  wo  beide  in 
Anwendung  waren,  aber  aufgegeben  wurde,  als  vor  der  freier  und  leben- 
diger sich  entwickelnden  Malerei  mit  rothen  Figuren  die  ältere  Weise 
mehr  und  mehr  zurücktrat.  Damit  stimmt  es  auch  sehr  wohl  überein, 
dass  man,  als  man  die  schwarzen  Figuren  mehr  als  eine  abstechende 
ungewöhnliche  Verzierung  ansah,  diese  flüchtig  hnd  selbst  plump  be- 
handelte, während  die  rothen  Figuren  sorgfaltig  und  genau  gemalt  wur- 
den ^^^.  In  diesem  Sinne,  als  eine  Abwechslung  zum  Schmuck,  wurden 
dann  später  Nebenvorstellungen  oder  Ornamente  mit  schwarzen  Figuren 
flüchtig  dargestellt  neben  den  Hauptdarstellungen  mit  rothen  Figu- 
ren **•*.  Die  Verschiedenheit  dieser  äusserlichen  Zusammenstellung  von 
der  ernsten  und  treuen  Sorgfalt  jener  oben  erwähnten  Versuche  die  ver- 
schiedenen Stilgattungen  zu  verschmelzen  ist  für  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Technik  sehr  belehrend. 

Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  nicht  bloss  an  Zahl  umfassen- 
der als  die  mit  schwarzen  Figuren,  sie  lassen  uns  auch  eine  Entwickelung 
verfolgen,  die  in  jeder  Beziehung  reicher  und  freier  ist.  Wie  es  das 
Wesen  jeder  lebendigen  Entwickelung  ist,  dass  sie  die  Individualität  den 
Satzungen  der  Tradition  gegenüber  frei  macht,  so  arbeitet  sich  auch 
hier  das  Individuelle  in  der  Auffassung  mehr  und  mehr  heraus ;  die  unbe- 
dingte Geltung  der  in  einem  ausgeprägten  Typus  fixirten  Ueberlieferung 
weicht  vor  einer  Anfangs  allerdings  noch  strengen  Gesetzmässigkeit  des 
Stils,  welche  der  freien  und  selbständigen  Gestaltung  des  Stofi^es  durch 
den  einzelnen  Künstler  immer  weiteren  Spielraum  liess.  Der  mythische 
Stoff  wurde  durch  die  lyrische  und  dramatische  Poesie  wieder  in  Fluss 
gebracht  und  durch  eine  auf  gänzlich  veränderter  Anschauungsweise 
beruhende  Motivirung  geistig  umgestaltet  und  neu  belebt,  der  erweiterte 
Verkehr,  die  allgemein  eindringende  philosophische  Bildung  übten  auf 
die  Lebensweise,  die  Sitte,  die  ganze  Lebensauffassung  einen  tief  ein- 
greifenden Einfluss.  Die  Rückwirkung  auf  die  bildende  Kunst  konnte 
nicht  ausbleiben,  Wahl  und  Behandlung  der  Gegenstände,  AufPassung 


"«»  Braun  Bull.  1842  p.  187. 

"^  So  die  Anm.  495  angerührten  Schalen,  wo  M  1023  ausgefallen  ist. 

»**  Vas.  CoghUI  18  (ünteritaüen).  D  317  (Vulci).  M  411  (Vulci). 
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und  Darstellung  der  Form  worden  allmählig  wesentlich  anders.  Diese 
Umbildung  in  ihren  einzelnen  Stufen  lassen  die  Vasenbilder  deutlich 
erkennen  und  geben  bei  aller  Unscheinbarkeit  für  die  geistigen  Momente 
der  griechischen  Kunstgeschichte  in  ihrem  Zusammenhange  einen  be- 
scheidenen aber  sicheren  Massstab  und  füllen  manche  Lücke  zwischen 
den  grossen  Epoche  machenden  Erscheinungen  der  Kunstgeschichte  aus. 
Allein  das  immer  reicher  und  vielseitiger  sich  entwickelnde  individuelle 
Leben  lässt  ein  Verfolgen  des  Einzelnen  nicht  mehr  zu  und  macht  eine 
Beschränkung  auf  das  Wichtigste  nothwendig. 

Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Vasen  mit  schwarzen 
Figuren  gewahrt  man  darin,  dass  alle  von  aussen  entlehnten  conven- 
tionellen  Nothbehelfe  aufgegeben  sind;  Männer  und  Frauen  sind  weder 
durch  die  Farbe  noch  durch  die  verscMedene  Bildung  der  Augen  unter- 
schieden, sondern  durch  die  gesammte  Körpergestalt  und  Physiognomie. 
Auch  ist  die  Anwendung  der  Farbe  soweit  wie  möglich  beschränkt  und 
es  tritt  in  dieser  Beziehung  wie  in  anderen  das  echt  griechische  Gesetz 
des  Masshaltens  und  der  Selbstbeschränkung  ein.  Es  ist  nicht  mehr 
darauf  angelegt  die  Gefclsse  mit  möglichst  vielen  Figuren  9u  schmücken, 
sondern  die  Figuren,  welche  nothwendig  sind  den  künstlerischen  Ge- 
danken auszudrücken,  klar  und  effectvoll  hervortreten  zu  lassen;  und 
die  Vasen,  welche  nur  mit  einer  oder  zwei  Figuren  bemalt  sind,  ge- 
hören zu  den  allerschönsten.  Dasselbe  Mass  zeigt  sich  auch  darin,  dass 
mehr  und  mehr  die  schmuckreiche  Verzierung  der  Nebendinge  zurück- 
tritt und  die  einfache  Darstellung  der  menschlichen  Gestalt  zur  Haupt- 
sache wird. 

Die  Formen  der  Gefösse  sind  schlanker  und  leichter,  aber  stets 
einfach;  charakteristisch  ist  besonders  die  immer  feiner  ausgebildete 
Form  der  zweihenkligen  Amphora,  und  die  gefallig  abgerundete  der 
dreihenkligen  Hydria  (34)  statt  der  bei  den  Malereien  mit  schwarzen 
Figuren  üblichen  mit  scharf  angesetztem  Hals  (35);  jetzt  werden  auch 
gewisse  Mischgefässe  von  einfach  schönen  Verhältnissen  (36.  37)  häufig. 
Die  Schalen,  welche  sehr  gewöhnlich  sind,  haben  auch  in  der  Form 
einen  besonderen  Reiz  und  dasselbe  gilt  von  den  kleineren  Gefassen 
Oinochoen  Lekythoi  Tassen  und  ähnl.,  die  sehr  zierlich  gebildet, 
sind.  Dem  entspricht  die  sorgfaltige  und  feine  Töpferarbeit,  die  schöne 
Farbe  des  Thons,  welche  milder  zu  sein  pflegt  als  bei  den  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren,  aber  warm  und  dem  Auge  wohlthuend,  und  der  tief 
schwarze  glänzende  Firniss. 

Den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  am  nächsten  stehen  diejeni- 
gen, deren  Stil  Kramer  passend  den  strengen  nennt.  Die  Auffassung 
der  Körperformen  zeigt  noch  eine  gewisse  Härte  und  Schärfe  in  den 
Umrissen,  die  Gesichtsbildung  erinnert  noch  in  den  stark  hervorgeho- 
benen Formen,  so  wie  in  dem  ruhigen  mitunter  etwas  lächelndem  Aus- 
druck an  die  der  schwarzen  Figuren,  doch  ist  sie  nicht  in  der  Weise 
unschön.  Die  Behandlung  des  Haupt-  und  Barthaars,  das  meist  sorg- 
faltig gepflegt  und  zierlich  geordnet  ist,  und  der  sorgsam  in  symmetri- 
sche steife  Falten  gelegten  Gewänder  zeigt  den  strengen  Charakter  am 
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angenfölligsten.  Die  Frauen  sind  durchgängig  mit  einem  langen  feinen 
Aermelchiton,  oft  noch  mit  einem  Ueberwurf  oder  Schleier  bekleidet, 
im  Haar  pflegen  sie  eine  Binde  oder  einfache  Haube  zu  tragen.  Die 
Männer,  namentlich  die  jüngeren,  sind  mit  einem  kurzen  Chiton  und 
einer  Chlamys,  ältere,  besonders  manche  Grötter,  Zeus  Poseidon  Diony- 
sos, mit  einem  langen  Untergewand  und  reichen  Mantel  bekleidet.  Diese 
Gewänder  sind  meistens  nicht  mehr  so  reich  mit  Stickereien  und  kleinen 
Verzierungen  geputzt  i*'®,  an  deren  Stelle  vielmehr  der  zierlich  geord- 
nete Faltenwurf  tritt,  der  mit  dem  grössten  Fleiss  ausgeführt  ist  so  dass 
der  verschiedene  Stoff  der  feinen  Untergewänder  imd  der  derberen  Män- 
tel bestimmt  angedeutet  ist.  Obgleich  sie  im  Ganzen  sich  den  Bewe- 
gungen des  Körpers  anschliessen,  so  ist  doch  eine  völlig  freie  Behand- 
lung derselben  keineswegs  erreicht,  der  Körper  und  die  Bekleidung 
bestehen  noch  selbständig  neben  einander,  was  besonders  da  zum  Vor- 
schein kommt,  wo  durch  die  durchsichtigen  Gewänder  der  Körper  voll- 
ständig durchscheint,  um  Bau  und  Bewegung  desselben  klar  vor  Augen 
zu  legen  **oo,  J)iq  Behandlung  der  Körperformen  ist,  wenngleich  auch 
hier  noch  das  Bestreben  vorherrscht  die  charakteristischen  Theile  stark 
hervorzuheben,  wodurch  die  Zeichnung  hart  wird,  doch  viel  freier  na- 
türlicher und  im  Einzelnen  mehr  durchgebildet ,  was  sich  namentlich  in 
den  Extremitäten  verräth^^oi^  obgleich  diese  auch  hier  oft  noch  ver- 
nachlässigt sind,  und  in  der  sorgfältigen  Angabe  der  Musculatur.  Mehr 
noch  tritt  der  Fortschritt  in  der  Darstellung  der  Bewegung  hervor. 
Zwar,  zeigen  die  ruhig  stehenden  oder  schreitenden  Figuren  noch  eine 
gewisse  steife  feierliche  Würde  ^202^  allein  diese  erscheint  vielmehr  als 
ein  Ausdruck  einer  eigenthümlichen  Strenge  in  Sitte  und  Betragen, 
denn  als  ein  Unvermögen  der  Darstellung;  daher  namentlich  Frauen 
selbst  in  leidenschaftlich  bewegten  Scenen  diese  ernste  Würde  in  ihren 
Bewegungen  nicht  verläugnen,  wie  auch  der  wohlgeordnete  Faltenwurf 


iiM  Eine  Anenahme  macht  die  schon  erwähnte  Vase  des  Andohtdea  (Anm.  1188), 
welche  auch  darin  dem  alten  Stil  näher  steht.  Auch  auf  B  1004  (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  24)  sind  die  Gewänder  reicher  verziert  als  gewöhnlich.  Als  charakte- 
ristische Unterscheidung  sind  aber  gestickte  oder  buntfarbig  gewebte  Kleider  f&r 
Barbaren  z.  B.  Amazonen,  Skythen  angebracht.  Eigenthümlich  bunte  Mäntel  als 
barbarische  Tracht  Gr  18, 1.  Gerhard  auserl.  Vas.  152. 164.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.T,  2. 

>*»  B  844  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  6.  7).  1005  (Gerhard  Trinksch.  14.  15). 
M  410  (Gerhard  auserl.  Vas.  268)  Vnlci.  M  753  Agrigent.  Gerhard  auserl.  Vas.  78 
Unteritalien. 

*^*  Als  Muster  sorgfältiger  Behandlung  des  Details  der  Körper  kann  die  Schale 
des  Sosias  dienen  B  1030  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  25.  Gerhard  Trinksch.  6.  7);  vgl. 
D.  de  Luynes  ann.  II  p.  238  ff. 

*^^  Man  darf  nur  an  die  zierliche  Art  der  Frauen  einen  Zipfel  des  Gewandes 
SU  fassen,  das  Halten  und  Darreichen  einer  Blume,  die  Bewegungen  beim  Einschen- 
ken u.  ähni.  sich  erinnern.  Wenn  man  die  thronenden  Götter  der  Sosiasschale  mit 
der  ähnlichen  Götterversammlung  eines  viel  späteren  Vasenbildes  (Br  811*  Gerhard 
Trinkseh.  xu  Gef.  Taf.  H)  vergleicht ,  wird  man  den  grossen  Unterschied  der  künst- 
lerischen Auffassung  empfinden.  Sehr  charakteristisch  ist  die  Darstellung  der  Lie- 
be^»aare  B  1005  (Gerhard  Trinksch.  14.  15),  wo  selbst  der  Ausdruck  unsittlicher 
Zögellosigkeit  in  einer  strengen  Form  erscheint. 
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dar  Qewioder  unverseiut  Umbt^^  Auf  der  anderen  Seite  sind  die 
Bewegongen  wiedenun  nech  genmltsam,  ein  ttberm&stiges  Aniadbreiten 
der  Ffltse  nnd  Auaholen  mh  den  Annen  erinnert  an  den  altenStQ;  allein 
▼ergleieht  man  eniapreehende  Dantellnngen  beider  Stilarten  i*^,  so  nebt 
man,  wie  dort  die  einielne  kdiperliehe  Bew^ong  fbst  nnr  ein  Sym- 
bol der  ent^rechenden  Tbtttigiceit  war,  wibrend  sie  bier  der  kUrperliebe 
Anadmck  des  WoUens  nnd  Empfindens  ist,  wenn  anob  die  roUendete 
Harmonie  noeb  nicbt  erreiobt  ist;  nnd  dnrcbgebends  erbftlt  man  den 
Eindruck,  dass  die  kttnsüeriscbe  Damtellnng  yielmebr  dnrcb  die  ge- 
sammte  Biobtnng  nnd  Anffiusmxg  der  Zeit  als  die  mangelhafte  Bildnng 
des  Künstlers  bescbränkt  nnd  gebunden  ist  Dies  tritt  am  meisten  in 
den  KiSpfen  bervor,  in  weloben  ein  Ausdruck  der  Leidenaebaft  und  der 
Empfindung  selten  ^^^  und  nur  in  geringem  Ghrade  bervortritt,  indem  er 
sieb  fkst  allein  in  den  Bewegungen  des  KOzpers  ausspriebt.  Das  Streben 
näeb  Obarakteristik  aeigt  sieb  sunäebst  in  Kussezlieben  Momenten  ■.  B. 
dem  starken  Hervorheben  barbariscber  Gesiobtaaflge  4^^,  tibrigens  leigt 
sieh  der  allmüblige  Fortscbritt  mdir  in  der  Ausbildung  der  Formen  au 
karmoniseber  Sebönbeit  als  im  Ausdruck  des  geistigen  Lebens« 
r:  Mit  der  sunebmenden  Fveibeit  und  Lebendigkeit  in  der  Darstelr 
long  der  kSxperlioben  Bewegung  musste  auefa  die  Kunst  der  Qrnspfirvcag 
und  Oomposition  fortschreiten.  Die  handelnden  Figuren  werden  nicht 
mehr  neben  einander  oder  einander  gegenttber  gestellt,  sondern  an  aber 
Handlung  rerbunden.  Indem  man  durnuf  yezaiohtete  eine  Menge  Ton 
Figuren  neben  einander  aufimstellen,  und  die  mttssigen,  nur  den  Baum 
ausfUlenden  Zuschauer  ganz  yerbannte,  beschränkte  mau  sich  auf  die 
fttr  die  Handlung  nothwendigen  Figuren  tmd  suchte  diese  zu  einem 
Ghmzen  zu  vereinigen;  auch  da  wo  mehrere  Gruppen  firiesartig  an  ein* 
ander  gereihet  werden,  sind  sie  nicht  unverbunden  geblieben  ^^  Im  Gan- 
zen aeigen  sich  in  der  Gomposition  die  Symmetrie  und  der  Parallelismus, 
welche,  aus  bestimmt  umgränzten  architektonischen  Käumlichkeiten 
mit  Nothwendigkeit  hervorgegangen,  die  strenge  Zucht  begründeten 
unter  der  die  griechische  Kunst  stark  und  tüchtig  heranwuchs. 
Auch  ftlr  die  Vasenbilder  sind  die  räumlichen  Verhältnisse  architekto- 
nisch bestimmt  und  das  künstlerische  Gefühl  wird  vornehmlich  durch 


^^^  So  Leto  Yon  Tityos  (Bengnot  4  Gerhard  auserl.  Vas.  83.  öl.  cor.  ü,  56), 
Korone  von  Theseus  (M  410  Gerhard  a.  a.  O.  268),  Thetis  von  Peleus  (Anm.  1204) 
geranbt;  Helena  von  Menelaos  verfolgt  (Gerhard  a.  a.  O.  164).  Vgl.  auch  M  745. 

^^  Herakles  mit  dem  Löwen  M  415.  Peleus  und  Thetis  B  1005  (Gerhard 
Trinksch.  9).  Lujnes  vas.  34. 

1205  Jq  ^gf  Sosiasschale  ist  der  Schmerz  im  Gesicht  des  verwundeten  Patroklos 
sehr  stark  ausgedrückt. 

1206  Diese  werden  theils  durch  stark  gebogene  Nase  bezeichnet,  wie  bei  Boreas, 
bei  den  Skythen  (Gerhard  auserl.  Vas.  166),  theils  durch  die  aufgestülpte  Nase,  die 
namentlich  bei  Silenen  und  Satyrn  aber  auch  z.  B.  bei  Acheloos  (Gerhard  auserl. 
Vas.  115)  hervortritt.  Negerphysiognomien  finden  sich  schon  bei  schwarzen  Figuren 
(Gerhard  auserl.  Vas.  207.  M  541). 

^^  Man  vergleiche  die  Gigantenkämpfe  der  Schalen  B  1002  (Gerhard  Trinksch. 
10.  11),  Luynes  vas.  19. 
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die  harmonische  Uebereinstimmung  der  Form  des  Gefasses  mit  dem 
bildlichen  Schmuck  befriedigt.  Am  meisten  an  den  Eaum  gebunden  ist 
das  Innenbild  einer  Schale  und  hier  tritt  die  grössere  oder  geringere 
Gewandheit  des  Malers  am  schlagendsten  hervor,  allein  auch  übrigens 
sind  die  räumlichen  Bedingungen  nicht  minder  massgebend.  Und  zwar 
ist  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren,  deren  Darstellungen  in  der  Regel 
nicht  wie  die  mit  schwarzen  Figuren  durch  einen  Kahmen  zu  einem 
Bilde  abgeschlossen  sind,  sondern  frei  auf  der  Oberfläche  des  Gefösses 
sich  abheben ,  mit  der  grösseren  Freiheit  auch  die  schwierigere  Aufgabe 
gewonnen,  die  bildliche  Darstellung  als  einen  integrirenden  Theil  des 
Gefasses  zu  behandeln,  dass  sie  demselben  nicht  wie  ein  Bild  aufgelegt, 
sondern  wie  von  innen  heraus  gewachsen  an  seiner  Oberfläche  erscheine. 
Es  ist  nur  naturgemäss  dass  sich  strenge  Gesetzmässigkeit  zuerst  zeigt, 
und  wir  finden  Oompositionen  die  in  ihrer  symmetrischen  Kegelmässig- 
keit  den  Gruppen  der  Giebelfelder  entsprechen  ^^08.  auch  bei  mehr 
und  mehr  sich  entwickelnder  Freiheit  tritt  der  Parallelismus  der  ein- 
zelnen Glieder  lange  noch  sehr  bemerkbar  hervor  1209,  d^j.  feine  Sinn 
aber,  mit  welchem  die  bildliche  Darstellung  der  Form  des  Gei^sses 
angepasst  und  namentlich  auch  der  rein  omamentale  Theil  der  Ver- 
zierung, der  gewissermassen  das  Verbindungsglied  ausmacht,  indem  die 
Ornamente  einfacher  und  massiger  gehalten  sind ,  angewandt  wird  um 
Einheit  imd  Harmonie  herzustellen,  wird  auch  für  den  der  an  den  Un- 
Vollkommenheiten  der  Zeichnung  Anstoss  nimmt  von  einem  durchge- 
bildeten künstlerischen  Geschmack  Zeugniss  ablegen.  Denn  allerdings 
wird  die  Kunst  der  Composition  durch  die  noch  nicht  völlig  entwickelte 
Freiheit  der  Zeichnung  noch  mannigfach  beschränkt.  Die  Darstellung 
der  Figuren  beschränkt  sich  fast  ganz  auf  Profllzeichnung;  schon  die 
Vorderansicht  eines  Gesichtes  ist  sehr  selten ,  imd  noch  seltener  gelun- 
gen, Verkürzungen  aber  und  "Stellungen ,  welche  durch  Wendungen  des 
Körpers  herbeigeführt  werden,  sind  nur  in  sehr  beschränktem  Masse 
und  auch  da  meistens  ungeschickt  angewandt.  Wie  sehr  aber  dadurch 
auch  die  Composition  vereinfacht  und  beschränkt  wurde,  ist  einleuchtend. 
Die  Hauptzüge,  welche  bis  jetzt  hervorgehoben  sind,  treten  in  den 
Werken  der  noch  alterthümlichen  aber  in  lebendiger  Entwickelung  sich 
entfaltenden  Sculptur  in  ganz  ähnlicher  Weise  hervor  und  mit  Recht 
hat  Kramer  den  Stil  der  aiginetischen  Bildwerke  verglichen.  Das  seit- 
dem aufgefundene  Harpyienmonument  von  Xanthos  ^^^  und  mehrere  in 
Attika  zum  Vorschein  gekommene  Werke  dieses  Stils  ^^^^  lehren  dass 


^^^  Ein  anschauliches  Beispiel  giebt  der  Kampf  um  einen  Gefallenen  B  1004, 
von  Panofka  (der  Tod  des  Skiron  Taf.  2)  mit  der  aiginetischen  Giebelgruppe  zusam- 
mengestellt; vgl.  Gerhard  drei  Vorlesungen  Taf.  1.  auserl.  Vasenb.  202. 

^^^  Zum  Beispiel  die  ag^igentiner  Vase  M  745 ,  die  Vivenziovase  mit  der  Zer- 
störung Troias  (Anm.  341) ,  wo  auch  der  Parallelismus  in  der  geistigen  Beziehung 
der  einzelnen  Gruppen  auf  einander  so  schön  hervortritt. 

**io  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  3.  Welcker  in  Müllers  Arch.  §  90*. 

^^^  Besonders  das  Belief  einer  Göttin,  welche  den  Wagen  besteigt,  SohöU  arch. 
Mitth.  p.  85,  Taf.  8,  4.  Fellows  Lycia  p.  171. 


«aoh  in  der  DanteUung  wcfblieher  OMtalteiii  in  der  Behandlung  der 
GewHnder,  in  dem  Anadmek  des  Zarten  nnd  Zierlichen  sieh  diMelbe 
Biditong  der  AuffiMfoiig  in  der  Soolptnr  mid  in  den.yasenbildem  leigt, 
die  wir  lomit  als  ebenbürtige  Kinder  jener  ernst  nnd  lebhaft  strebenden 
Zeit  betrachten  dttrfJen* 

Mit  jenen  Senlptoren  theilen  die  Yasenbilder  auch  den  Heiss  nnd 
die  Borg&lt  womit  allesDetail  behandelt  ist  DieHaare  und  die  Mnaeor 
latar,  die  Faltoi  der  yerschiedenen  Gewebe,  Waffen  Sessel  Lagersttttten, 
maneherlei  Gkcäth,  aneh  die  Thiere  sind  mit  Anfineifcsamkeit  nnd  San* 
bericait  ani^fefllhrt,  so  dass  man  tiberall  eine  im  Kleinen  sieh  gleich  blei- 
bende Treue  gewahrt,  ohne  dass  das  Beiwerk  nnd  der  Sdbmnck  aar 
Hauptsache  gemacht  wire.  Dies  wird  technisch  besonders  durch  die 
Terschiedene  Anwoidung  der  Farbe  erreicht  Da  die  Figuren  hell  auf 
dem  dunkeln  Qrund  henrortreten,  katm  fast  alles  Detail  mit  der  sehwai^ 
aen  Farbe  ansgeftihrt  werden,  welche  kräftig  absticht  ohne  einen  bunten 
Bindmck  an  machen.  Ausser  dieser  ist  eine  etwas  dunklere  Bchatti- 
mng  der  röihlichen  Themfarbe  angewendet  um  die  Muacnlatar  nnd 
andere  Details  der  nacktoi  KOiper,  sohwicheren  Haarwuchs,  lodernde 
Flammen,  die  kleinen  Falten  der  feinen  durdudchlagenOewinder  u.ihnL 
anandeuten,  nnd  sehr  sparsam  die  dunkle  rothe  Farbe  fttr  Krinie  Bin- 
den BMnder  Blumen  jl  dgL  ^^*;  mit  dieser  sind  auch  die  Inschiifken 
au^etjagen.  Nur  ausnahmsweise  findet  sich  auch  Weiss,  besonders  um 
greises  Haar  anaudentai;  mitunter  ist  auch  mit  feinen  weissen  Striehen 
auf  dem  schwanen  Ghmide  die  Frisur  angegeben  i*^,  was  hiafiger 
durch  Seine  schwane  Linien  auf  dem  röihlichen  Grunde  geschieht  i*^^, 
wobei  das  oben  glatt  gekämmte  Haar  und  die  Lockenreihen  über  der 
Stirn  sorgflUtig  unterschieden  werden,  ganz  wie  bei  den  Sculpturen; 
auch  das  hinten  in  einen  zierlichen  Schopf  zusammengebundene  Haar 
zeigt  sich  hier  wie  dort  i^^.  Mitunter  ist  blondes  Haar  durch  Schat- 
tirung  des  hellen  Grundes  ^^^ ,  so  wie  krauses  Haar  auch  wohl  durch 
erhöhete  schwarze  Punkte  ^^^  angedeutet;  in  der  Begel  aber  ist  das 
Haar  mit  voller  schwarzer  Farbe  aufgetragen  und  nur  in  einzelnen  Par- 
thien  am  Rande  mit  feinen  Strichen  bestimmter  ausgeftlhrt 

Hier  sind  auch  noch  Gefässe  einer  etwas  verschiedenen  Technik 
in  erwähnen,  die  ihrem  Stil  nach  hieher  gehören.  Sie  sind  mit  blossen 
XTmrisszeichnimgen  auf  einem  weissen  Ejreidegrund  versehen,  meistens 
von  grosser  Feinheit  und  Sauberkeit,  die  gewöhnlich  mit  schwarzer, 
mitunter  auch  mit  anderen  Farben  gezogen  sind.     Sie  finden  sich  an 


^^'  Die  schon  angeführte  Vase  des  Ändohidea  (Anm.  1188)  zeichnet  sich  auch 
dadurch  aus ,  dass  sie  die  rothe  Farbe  gans  ähnlich  anwendet  wie  es  anf  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  geschieht. 

^^  B  1005  /  (Gerhard  Trinksoh.  9). 

«»^  B  1005  A,  B.  (Gerhard  Trinksch.  14.  15). 

^>i<^  B  1005.  Bengnot  4  (Gerhard  anserl.  Yas.  28.  öl.  c^r.  U,  56). 

isi«  Lnynes  vas.  44.  M  838.  411.  D  864. 

""  M  401.  mon.  ined.  d.  inst.  U,  86. 
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verschiedenen  Oi-ten  in  ähnlicher  Weise  *^**.  Das  schönste  Beispiel 
ist  wohl  das  mit  brauner  Farbe  ausgeführte  Monochrom  einer  Bakchan- 
tin  im  Innern  einer  Schale  aus  Yulci  (M  332);  auch  die  mit  rother  Farbe 
gemachte  Umrisszeichnung  eines  Satyrs  im  Innern  einer  Schale  aus 
Buvo  (Anm.  235)  zeichnet  sich  aus. 

Im  Ganzen  spricht  sich  in  diesen  Vasenbildern  ein  ernster  tüchtiger 
Sinn  aus,  der,  in  strenger  Zucht  gebildet,  bei  einem  lebhaften  Streben 
nach  Freiheit  die  altüberlieferte  Norm  mit  Vorsicht  umbildet,  Fleiss 
und  Sorgfalt  in  der  Ausführung  als  ein  Hauptelement  der  künstle- 
rischen Darstellung  ansieht,  und  die  Schönheit  wesentlich  als  den  Aus- 
druck einertüchtig  durchgebildeten, durch  sittliche Mässigunggezügelten 
Kraft  auffasst.  Da  hier  aber  eine  aus  einem  inneren  Leben  hervor- 
gehende wahrhafte  Entwickelung  stattfindet,  sind  die  Uebergänge  bis 
zur  vollendeten  Schönheit  und  vollkommen  freien  Lebendigkeit  der 
Darstellung  so  allmählig,  man  strebt  dem  Ziel  auf  so  verschiedenen 
Wegen  zu,  dass  diese  Umbildung  wohl  angesichts  der  Fülle  von  Monu- 
menten Schritt  vor  Schritt  verfolgt,  hier  aber  nur  in  einigen  Haupt- 
momenten angedeutet  werden  kann  i^i^.  Wobei  gleich  hervorgehoben 
werden  muss,  dass  die  Werke  dieser  Periode  zwar  in  überwiegender 
Anzahl  in  Etrurien,  namentlich  inVulci  zum  Vorschein  gekommen  sind, 
aber  auch  in  Campanien  Sicilien  und  in  Griechenland  in  so  bezeichnen- 
den Exemplaren  gefunden  werden,  dass  sie  in  ihrer  Gesammtheit  als 
übereinstimmende  Zeugen  einer  in  sich  einigen  und  zusammenhängen- 
den Kunstrichtung  gelten  müssen  *2» 

Die  Strenge  und  Härte  in  den  Formen  und  Bewegungen  mit  einer 
ängstlichen  Sorgfalt  in  der  Detailausführung  verbunden,  wodurch  diese 
Vasen  denen  mit  schwarzen  Figuren  nahe  verwandt  erscheinen,  spricht 
sich  in  manchen  derselben  als  das  hervortretend  Charakteristische  aus, 
so  dass  man  glauben  möchte,  der  Künstler  habe  sich  noch  erst  der 
Mittel  dieser  Technik  ganz  versichern  wollen,  ehe  er  es  wagte  auch  an 
die  Formen  selbst  die  umbildende  Hand  zu  legen  ^^^K    Zunächst  zeigt 


«>•  Athen  (Anm.  78  flf.),  Locri  (Anm.  185),  Vulci  Gr  4. 

^^^  Hieher  gehörige  Bemerkungen  nnd  Belege  sind  schon  bei  den  Hauptfond- 
ort«n  Nola  (p.  LIV  ff.)  und  Vulci  (p.  LXXIU  ff.)  mitgetheilt  worden. 

1*^  Ebenso  bezeichnend  ist  es  dass  sie  in  Apulien  und  Lucanien  nur  ganz  ver- 
einzelt, in  Pantikapaion  und  Berenike  gar  nicht  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

^^*  Als  Beispiel  kann  die  Schale  des  Sosiaa  ^  besonders  das  ungleich  strengere 
Innenbild  dienen  (Anm.  1201),  femer  die  Schale  des  Kanehrylum  nnd  Euphrtmiöi 
(M  337),  den  Kampf  des  Herakles  gegen  Geryones  darstellend,  die  Schale  des  Aii»- 
phaioi  mit  der  Leiche  des  Memnon  (Br  834  Gerhard  auserl.  Vas.  321.  232);  alle  aus 
Vulci ;  Peleus  mit  Thetis  vor  Chiron  (Anm.  544  a  Chiusi).  Etwas  gemildert  aber 
nicht  geschwächt  erscheint  diese  Strenge  in  der  Vivenziovase  (Anm.  341)  mit  der 
Zerstörung  Troias  (Nola);  etwas  freier  in  der  Bewegung  in  einem  Lekythos  von  Agri- 
gcnt,  der  eine  kriegerische  Bttstung  darstellt  (Anm.  169  P).  Auch  die  Schalen  mit 
Peleus  und  Thetis  gehören  hierher  (Anm.  1204).  Breiter  und  mftchtiger  in  den  Formen 
sind  die  Götterversammlung  (M  405)  und  der  Frevel  des  Tltyos  an  Leto  (Anm.  1203), 
Theseus  und  Helena  (M  410  Gerhard  avserl.  Vas.  168),  auch  die  sauber  ausgeführ- 
ten Darstellungen  des  Singers  nnd  FlÖtenblflsers  (Br  797  mon.  ined.  d.  inst.  V,  10), 
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sich  eine  Hichtung  auf  das  Würdige  und  Orossartige,  welches  sich  mit 
dieser  herben  Strenge  gar  wohl  verträgt,  wie  die  herrliche  Vase  mit 
Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  und  Theseus  und  Antiope  beweisen 
mag  ^^^ ;  allein  indem  man  dem  Hohen  und  Grossartigen  nachstrebte» 
wurden  die  Formen  mächtiger  voller  edler  und  verloren  die  Herbigkeit 
und  Härte  ohne  die  Kraft  aufzugeben,  wofür  das  schönste  Beispiel  die 
Vase  mit  der  Entführung  der  Oreithyia  darbietet  ^^aa^  a^  der  Welcker 
die  charakteristischen  Züge,  welche  vom  Stil  des  Polygnotos  Überliefert 
sind,  nachgewiesen  hat  ^^^.  An  diese  schliesst  sich  eine  bedeutende 
Reihe  herrlicher  Vasen  an,  welche  schon  durch  die  Grösse  der  Figu- 
ren sich  auszeichnen  und  in  einer  allmähligen  Stufenfolge,  indem 
bald  eine  gewisse  Schärfe  der  Umrisse  *^^,  bald  kräftige  Derbheit  ^^^ 
hervortritt,  sich  zu  grossartigen  vollen  Formen  entwickeln,  deren 
Strenge  sich  zu  einem  schönen  Ernst  mildert  ^^  und  unmerklich  zu 


alle  aus  Vnlci.    Etwas  anderes  ist  es  wenn  eine  Vorstellung  in  ihrer  überlieferten 
typischen  Form  nachgebildet  wird,  z.  B.  die  Gorgo  (mus.  Blac.  10.  Noia). 

1»«  D  421  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  55.  Weleker  alte  Denkm.  lU  Taf.  33).  Ver- 
wandt ist  derselben  die  Vase  mit  Aithra  und  ihren  Söhnen  und  dem  Kampf  um  den 
Dreifuss  Br  786*  (D  411  mon.  ined.  d.  inst  II,  25.  26),  und  das  schöne  Bruchstück 
der  Psychostasie  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10. 

**^  M  376  (mon.  ined.  d.  inst.  sect.  ftanc.  22.  23) ;  eine  entsprechende  Darstel- 
lung derselben  Sage,  .aber  yon  minder  vollendeter  Grösse  B  1602  (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  26  —  29),  beide  aus  Vülci.  Am  nächsten  stehen  diesen  Vasen  wohl  die 
Agrigentiner  Amphora  mit  Triptolemos  und  Eos  und  Thetis  (Anm.  159/9),  und  der 
Krater  aus  Caere  mit  Danae  (Anm.  447  b), 
^^  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  179  ff. 
1286  ^ig  Beispiele  mögen  dienen 

a  Krater.  Dionysos  —  Komos  (Anm.  159  jS'  Taf.  2.  3).  Agrigent. 
b  Idas  und  Apollo.  M  745.  Agrigent. 
c  Amphora.  Dionysopfer.  mus.  Blacas  13 — 15.  Nola. 
d  Schale.  lason.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  35.  VuIci. 
Freier  sind 

e  Sappho  und  Alkaios.  M  753.  Agrigent. 

/  Krater.    Orestes  und  Aigisthos.  B  1007  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  24). 
Vulci. 

1226  Z.  B.  a  Krater.  Parisurtheil.  Br  787  (Gerhard  auserl.  Vas.  274.  175).  Vulci. 

b  Krater.  Herakles  Einführung  in  den  Olymp.    Gerhard  auserl.  Vas. 

146.  147. 
e  Amphora.  Argos  Panoptes  —  Herakles  undHyllos  D  318  (Gerhard 

auserl.  Vas.  116.  ^1.  cor.  III,  100).  Vulci. 
d  Amphora.  Geburt  der  Athene.  Br  741  *   (Gerhard  auserl.  Vas.  34. 
61.  cor.  I,  64).  Vulci. 
Diese  Vasen  sind  durch  ein  Streben  nach  kräftiger  Charakteristik  einander  ver- 
wandt, obgleich  von  verschiedener  Strenge. 

1227  z.B.  a  Krater.  Achilleus  Abschied  von  Nereus.Luynes  vas.  21. 22.  Agrigent. 

b  Krater.  Zeus  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Luynes  vas.  28.   Agrigent. 
c  Krater.  Poseidon  und  Ephialtes.  W  IV,  67  (Laborde,  I,  41.  Millin- 

gen  anc.  uned.  mon.  I,  7).  Unteritalien. 
d  Krater.  Perseus  und  die  Gorgonen.  Miliin  vas.  II,  3.  4.  Sicilien? 
e  Amphora.  Hektors  Rüstung.  M  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188).  Vulci. 
/  Amphora.  Rüstung.  M  374.  Vulci. 
g  Amphora.  Symposion.  M  750.  Agrigent. 
h  Perseus.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  Taf.  39.  Tarquinii. 
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einer  reinen  Schönheit  führt  *228^  ^{q  i^  ihrer  stillen  Würde  ahnen  läset, 
was  für  Kampf  und  Streben  vorangehen  musste ,  ehe  die  Kunst  fähig 
wurde  sie  auszudrücken  *28» 

Nach  einer  anderen  Seite  hin  war  man  bemüht,  die  Bewegungen 
lebendiger  und  freier  zu  machen,  wozu  besonders  die  bakchischen  Dar- 
stellungen beitrugen.  Denn  obgleich  Dionysos  selbst  stets  in  einer 
feierlichen  Würde  erscheint,  mit  langen  Locken,  langem  Bart  imd  lan- 
ger Kleidung,  so  zeigt  sich  seine  Umgebung  von  ekstatischer  Lust 
ergriffen,  welche  sich  nicht  mehr  in  ungeberdigen  Sprüngen  offenbart,  son- 
dern in  einer  orgiastischen  Begeisterung  die  den  ganzen  Körper  in  die 
schwunghafteste  Bewegung  setzt,  und  auch  wo  eine  derbe  Sinnlichkeit 
unyerhüUt  sich  zeigt  sie  nicht  mehr  als  blosse  Brutalität  erscheinen 
lä8st^230,  Aehnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  in  den  Darstellungen 
der  im  Komos  schwärmenden  Männer^  die  trinkend  singend  hüpfend 


t  Hydria.    Dionysos  Theseus  und  Ariadne.    B  844  (Gerhard  etr.  u. 

kamp.  Vas.  6.  7).  Vnlci. 
h  Amphora.  Hermes  und  Satyrn.  B  1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 

8.  9).  Vulci. 
l  Amphora.  Zweikampf  des  Hektor  und  Achilleus.  mon.  ined.  d.  inst. 

I,  35,  36.  Vulci. 
m  Amphora.  Zeus  und  Nike.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  18«  Athen. 
1W8  jjnjj  vergleiche 

a  Hydria.  Triptolemos.  M  340  (Inghirami  vasi  fitt.  35).  Vulci. 
b  Krater.  Erichthonios  Geburt.  M  345  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  11).  Vulci. 
e  Amphora.    Nike  einem  Krieger  spendend.  Br  721  (Gerhard  auserl.  Vas. 
150).  Vulci. 
wo  die  Zeichnung  mehr  fein,  mit 

d  Amphora.  Euphorbos  mit  Oidipus.  Beugn.  38  (mon.  ined.  d.  inst.  U,  14). 

Vulci. 
e  Krater.  Hermes  übergiebt  Dionysos  der  Mainas.  P.  146  Taf.  26.  Nola. 
wo  die  Formen  völliger,  und 

/  Amphora.  Dreifiissraub.  Gr  54,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  126.  Caere. 
g  Krater.  Herakles  mit  der  Hydra.  Gerhard  auserl.  Vas.  148.  Chiusi. 
wo  der  Charakter  kräftiger  ist. 

isM  Zu  den  schönsten  Gefässen  gehören  die  Amphoren,  welche  auf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfältig  ausgeführte  Figur  haben.  Man  kann  an  diesen  die  ganze  Stufen- 
leiter der  Entwickelung  vom  strengen  Stil  zum  schönen  in  den  verschiedensten  Nuan- 
cen verfolgen,  wofür  einige  Beispiele  genügen  mögen. 

a  Dionysos  —  Mainade.  Inghirami  vasi  fitt.  347.  348. 

b  Perseus  —  Gorgo.  M  54. 

c  Achilleus  —  Briseis.  Br  803  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  187). 

d  Herakles  —  Kyknos.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  124. 

e  Herakles  —  Apollon.  M  5. 

/  Herakles  -—  Poseidon.  B  1753  (Gerhard  Trinksch.  und  Gef.  21). 

g  Athene  —  Hermes.  Gr  58,  2.  Gerhard  auserl.  Vas.  18. 

h  Apollon  —  Nike.  Gerhard  auserl.  Vas.  24. 

i   Kitharspieler  —  Jüngling.  M  8. 

h  Diskoswerfer  —  Jüngling.  M  9. 

l   Theseus  —  Ariadne.  M  329. 

^**»  VgL  2.B.  M  184.  273.  276.  B  1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4.  ö).  Luynes 
vas.  30.  31.  Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.  Charakteristisch  sind  die  lebensvollen 
bakchischen  Züge  bei  der  Bückführung  des  Hephaistos  Luynes  vas.  83.  mon.  ined.  d. 
lost.  V,  35.  Man  vergleiche  auch  die  schönen  Bakchantinnen  M  333.  Anm.  259  N, 


CLXXXVI 

taumelnd  die  Wirkungen  des  Weines  offenbaren  ^^'i;  wobei  aber  die 
Auffassung  der  dämonischen  Begleiter  des  Gottes  und  der  Sterblichen 
wesentlich  verschieden  ist.  Indess  zeigt  sich  diese  freiere  Bewegung 
auch  in  anderen  Darstellimgen,  namentlich  des  Kampfes  ^^^^  immer 
aber  so  dass  Kraft  und  Energie  vorzugsweise  entwickelt  werden. 

Aus  derselben  Strenge  und  Schärfe  ging  aber  auch  eine  Eichtung 
auf  das  Feine  und  Saubere  hervor,  die  zur  Zierlichkeit  führte.  Sie  tritt 
zwar  auch  in  manchen  Gefllssen  von  grösserem  Umfang  charakteristisch 
hervor  ^333^  vorzugsweise  aber  sind  es  natürlich  ihrem  Umfang  nach  be- 
schränktere Darstellungen  in  welchen  diese  Richtung  sich  entwickelt. 
Sehr  allmählig  und  mit  mancherlei  Nuancirungen  löst  sich  auch  hier  die 
ursprüngliche  Strenge  und  Straffheit  in  Form  und  Bewegung,  die  aber 
an  sich  der  Anmuth  keineswegs  entbehrt  ^^^,  in  eine  Freiheit  auf,  die 
selbst  auf  Zucht  und  Mass  hält,  und  in  der  feinen  und  sauberen  Aus- 
führung des  Details  noch  ein  Correctiv  gegen  jede  Verweichlichimg 
bewahrt  Es  sind  namentlich  Schalen  die ,  hauptsächlich  in  Darstellun- 
gen dem  Gjmnasion  und  Symposion  angehörig,  eine  Reihe  anziehender 
Bilder  überliefert  haben,  welche  uns  die  Kunst  als  eine  noch  geschlos- 
sene aber  zur  Entfaltung  bereite  Knospe  zeigen  *335,  j^it  der  fortschrei» 
tenden  Entwickelimg  zieht  sich  diese  Art  der  Malerei  auf  einen  immer 
kleineren  Raum  zurück  ^^3^,  wir  Enden  an  grossen  Gefassen  nur  den 
Hals  mit  sauber  ausgeführten  Malereien  geschmückt  **37.  man  begnügte 
sich  das  Innenbild  der  Schalen  in  dieser  Weise  sorgfältig  zu  bemalen 
und  vernachlässigte  die  Aussenseiten  l^^^,  oder  wählte  dazu  flache  Tel- 
ler ^*39  Aber  auch  auf  diesem  Wege  gelangte  die  Kunst,  indem  sie  nicht 
dem  Grossen  sondern  dem  Anmuthigen  und  Zierlichen  zustrebte,  in 
folgerichtiger  schrittweiser  Entwickelung  zur  Freiheit  und  Schönheit, 

1231  M  50.  293.  296.  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188).  439.  1096.  Gr  71,  4.  78,  2. 
84,2. 

1282  ig^  B  jje  Gigantenkämpfe  (Anm.  1207).  Achilleus  und  Troilos  (Gerhard 
auserl.  Vas.  224 — 226).  Einen  gewissen  kräftig  derben  Charakter  hat  auch  die  Schale 
des  Hieron  mit  dem  Parisurtheil  und  der  Entführung  der  Helena  B  1766  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  11.  12). 

1238  2.  B.  Prometheus  und  Hera  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  35).  Apollon  Delphinios 
(Gr  15.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  46).  Die  Rückkehr  der  Schwalbe  (mon.  ined.  d.  inst. 
U,  24).  Rüstung  der  Amazonen  M  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  103).   Sämmtlich  aus  Vulci. 

1234  Peieus  und  Thetis  —  Herakles  und  Nereus  (Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1852  phil.  bist.  Gl.  Taf.  5.  6.  Athen).  Bakchantin  —  Jüngling  der  sich  salbt 
(Creuzer  zur  Arch.  UI.  Athen).  Nike  und  Athlet  (Stackeiberg  Grab.  d.Hell.  25.  Athen). 
Kitharspielerin  (Anm.  187.  Locri).  Weinschenken  P  181  Taf.  35  (Nola).  Terpsichore 
P  172  Taf.  29  (Nola).  Lesender  Jüngling  (Anm.  909.  Vulci).  Der  Repräsentant  die- 
ser Gattung  ist  Epikfetos,  dessen  Malereien  fein  und  sauber  und  bei  einer  gewissen 
Schärfe  und  Strenge  voll  Anmuth  sind;  vgl.  P  178  Taf.  41. 

*235  Anm.  503.  Gr  79,  1.  80,  3.  81.  86,  1. 

1236  Kleine  zierliche  Schalen.  Pferdebändiger  (Anm.  405.  Capua).  Peieus  und 
Thetis  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179  und  180.  181.  Vulci). 

1237  Rüstung  und  Abfahrt  (Anm.  413  St.  Agata  de'Goti).  Achilleus  und  Hektor  — 
Achilleus  und  Memnon  Br  786  *  (Gerhard  auserl.  Vas.  204.  Caere). 

1238  Anm.  541.  542. 

1239  Anm.  543. 
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und  wir  finden  auch  hier  Darstellungen  von  anmuthiger  Schönheit  die 
von  der  Strenge  nur  noch  leise  angehaucht  erscheinen  *240, 

Den  einzigen  Anhalt  in  dieser  ununterbrochen  fortschreitenden 
Entwickelung  einen  entscheidenden  Wendepunkt  zu  bestimmen  bieten 
die  Inschriften  dar.  Wir  finden  nämlich  auch  auf  den  Vasen  des  ent- 
schieden strengen  Stils  und  weit  hinein,  so  lange  sich  die  Einwirkung 
dieser  Richtung  wahrnehmen  lässt,  das  Alphabet  welches  bis  Ol.  86  auf 
den  attischen  Inschriften  im  Gebrauch  ist 

a      b     g     d     ezh&iklmnop      r      s    t     u     (p    X 
A>  B  >A  AA  E  I  H  0  I  K  I  M  I^N  0  r  RI>P  ^  T  VY  *  X 

Die  Formen  A  *24i  und  R  sind  seltener  *242j  auch  findet  sich  einigemal 
noch  Q  für  0  ^^^^  und  einmal  für  <P  *^**.  Die  übrigen  Erscheinungen 
der  älteren  Orthographie  wiederholen  'sich  auch  hier,  o  statt  ov  *245^  « 
für  ei  ****,  i  für  et  *^*'',  die  einfachen  Consonanten  statt  der  doppelten  ****. 
Auch  der  Atticismus  macht  sich  sowohl  in  den  Namen  überhaupt  als  in 
den  einzelnen  Formen  geltend,  wohin  die  schon  mehrfach  bemerkte 
A^iration  gehört  i»*»,  femer  Twödgecog^^^  Mevikecog^^^^  "UXewg^^^^ 
^Af-Kfidgetog  ***3  /Jrjf^iooTQaTog  *254  ^Jiylag  *255  BoQQoig  ^^^  (Deoi(paaaa  ***^ 


***«  Z.  B.  Apollon  und  Nike  (Luynes  vas.  26.  Welcker  Denkm.  Taf.  8.  Agrigent). 
Euploia  B  835  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcker  a.  a.  O.  Taf.  17,  1.  Nola). 
Apollon  und  Nike  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  20.  Athen).  Weniger  edel ,  aber  bei 
grosser  Freiheit  noch  mit  Reminiscenzen  der  Strenge,  ist  die  Entführung  der  Thetis 
(mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Nola). 

*^^  M  329.  C  1588.  Gerhard  auserl.  Vas.  163,  und  mehrmals  im  Namen  Jogv;. 
Auch  bei  schwarzen  Figuren  findet  sie  sich  (C  1499.  1500.  1606.  Gerhard  auserl. 
Vas.  24\  sowie  später  (C  1693).    Auf  M  415  steht  //  für  F, 

>24i  M  376.  B  1602.  D  421.  Br  786*.   Anm.  159  6' Taf.  7.  8.  Gr  18,  2. 

12*8  D  421.  mon.  ined.  V,  35. 

"**  Br  786*. 

^*^  o  JJoXio  M  374.  378  (daneben  ovSenon).  AiSoq  Beugn.  4.  JJegi&oq  D  421. 
Jo^q  Künstlername. 

****  Soxtq  Anm.  187.  Üegt&oq  D  421.  Avrioma  M  4.  Aivfa<;  B  1767. 

*«*'  Khtayogw:  C  1515.  KXiaotpoq  C  1645.  not.  ^tr.  219. 

^^^  Axdfvq  B  1030.  (PauAo?  M  374.  Kaktq.  Kctkia&fvfq  M  404.  0(gf(poura 
Anm.  159  i9  Taf.  7.  IliXinoq  Br  852*.   Hirtouroq  B  1767.  Jtoxfftnoq  Bull.  1844  p.  100. 

*»"  Heoq  Anm.  159 Ä  Taf.  8.  Br  786*.  Gr  18,  2.  arch.  Ana.  VIII  p.  212.  HOti^ 
&va  Br  741  *.    Die  Künstlernamen  Hdiroq.  HurxvXoq. 

»«»  B  1766. 

"»1  B  851.  Br  832. 

>*»  Z.  B.  M  337.  Gerhard  auserl.  Vas.  148. 

12*8  Mon.  ined.  d.  inst.  III,  54. 

****  Beugnot  4. 

^^^  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  15.  Hier  ist  Eyu»q  ohne  Spiritus  geschrieben 
wie  i?^f  H  876  EcpauTtoq  Br  741  *  und  sonst;  vielleicht  ist  der  Buchstabe  nur 
verwischt,  es  kann  aber  auch  ein  Schwanken  der  Orthographie  sich  zeigen,  wie  in 
einigen  anderen  Punkten. 

««»  M  376.  B  1602. 

^^^  Anm.  159^  Taf.  7.  Jltgoipcna  M  340  ist  leicht  verschrieben.  Die  attischen 
Formen  sind  Fltgaiipaaaa  0(gai(pa/€ta  ^tggiipceera ,  Fritssche  zu  Arist.  ran.  671. 
Preller  Demet.  n.  Pers.  p.  195. 


mid  bettttndig  ^AdtiPoia^  Daneben  erscheinen  yerenuEelte  doxische  For- 
men JaMViiQa  M^  0Utn6iac  ^'^  d&iAUiQ  ^^^  KkiiWfafA\o^  ^^^  ^o^ojoq 
(.Änfidza^?)  ^^^9  nnd  aosser  dem  gehen  bertthrten  ^OXvanvg  ^^^  einige 
Famenafennen  wie  KQ0ia6g  jiiS'Qa^^^  Jlipo^d^C  "•'^  "ßp'/^C****^ 
die  nngewtthnlich  sind.  Andere  abweichende  Formen  kommen  theila 
auf  Bechnnng  der  gemeinen,  von  der  angenommenen  Bechtachreihmig 
abweichenden  Ana^praohe  ^^^^  theila  aind  ea  Versehen  der  des  Schrei- 
bens nicht  immer  kündigen  Maler  ^^>  Im  Allgemeinen  ist  an  benunken 
daas  Inschriften  auf  den  Vasen  des  strengen  Stils  yerbKltnissmässig 
hiofig  sind,  sowohl  Fabrikantennamen,  als  Benennnngen  der  yoigestell- 
ten  Personen  nnd  endlich  Eigennamen  mit  xaX6g. 

Nach  einer  Sdte  hin  geben  anoh  die  anf  diesen  Vasen  dargestellten 
historischen  Personen  eine  Zeitbestimmung  ab.  Es  sind  dies  ausser 
Kroisos  (OL  6B)  im»,  gefeierte  Dichter,  Alkaios  und  Sappho  (OL  42)  im, 
Anakreon  (OL  6b)  ^^^\  denen  man  nicht  mit  gleicher  Sichedieit  Kydiaa 
Yon  Hennione  ^^^  zugesellt  hat.  An  Portraitdarstellungen  ist  natürlich 
nicht  au  denken,  allein  die  Dichtungen  und  die  Persönlichkeiten  mussten 
allgemein  bekannt  gewordoi  sein,  ehe  man  sie  in  dieser  Weise  als 
gewissermassen  typische  Repräsentanten  der  musischen  Bildung  vor- 
fUiren  konnte;  jeidenfalls  weisen  sie  uns  auf  jene  gute  alte  von  Aristo- 


.    <*M  Ckrliard  sumtL  Vm.  116.  Yiüel. 

1*"^  Mon.  ined.  d.  inat.  n,  14;  aber  OiSutodtq  Gr  80. 

««>  Not.  Ätr.  109.  Jafta  M  758. 

"•*  Anm.  159  Ä 

1^  C  1515.  Ueber  aiXapoi;  Anm.  816. 

"«8  Br  785.   OXvtfV  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10.   arcb.  Zeitg.  IV  p.  285. 

"»*  D  421.  Br786*. 

"««  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  35. 

"««  M  376.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  169  f. 

^^^  Dabin  gehören  wohl  Xaxi^vXüav  (Fabrikantennamen).  Bd&v;  B  1005.  "Ex&^Q 
Br  835.  Ntxag/oq,  Xvöiaq  P  321.  NiyofJiaxoq  Br  740*,  und  dagegen  yoUni.  M  515; 
auf  einer  Vase  Br  852  *  J^ndoq.  NiMontXri,  WXoiv,  nihno<; ,  und  dagegen  Jid-vgo^fi- 
9oq  Thorvalds.  p.  71,  97.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  132.  Ferner  ^Eq^x^t^q  M  376. 
IIoXvfpgouTfiwp  M  793.  'Ogitratfjq  B  1007.  NiffotiaQ  ann.  XXII  tav.  I  (Franz  el.  ep. 
gr.  p.  49),  während  cat.  ^tr.  12  geschrieben  ist  »aXiroq.  NutotQdrrj.  Ntxo^^q. 
Dann  OXinitoSoigoq  Gr  8,  2.  Ninpriq  M  404.  Br  821.  Ti/mäga,  TvSoQtwq  B  1766 
(Welcker  alte  Denkm.  lU  p.  170.  434).  Tkriftnokcfioq  M  6.  'AgutPfj  B  844.  M  329. 

"«8  z,  B.  A(pQOTii(,  TxttoQfoq  Br  1766.  KkirvoufMOtga  B  1007.  4>ow/?  C  1120. 
KtXvrQount.  Jiovurtytveq  cat.  ötr.  12.  Verschrieben  ist  anch  Hv(ponvkf  M  4.  Tegni- 
XOfU  P  172. 

««8  D  421. 

^^^  M  753.  Welcker  alte  Denkm.  U.  p.  226  flf. 

»271  Br  821. 

1872  p  321.  vgl.  Müller  kl.  Sehr.  U.  p.  522.  Bergk  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1846 
p.  979.  —  Anf  einer  interessanten  Schale  Br  852  *  suchte  Birch  (arch.  Anz.  IX  p.  979) 
den  Komiker  Diphilos  (Ol.  114)  nachzuweisen;  seiner  scharfsinnigen  Erörterung  bei- 
zustimmen hält  mich,  ausser  anderen  Gründen,  der  Stil  der  Vase  ab,  die  man  kaum 
soweit  hinabrücken  darf.  Noch  weniger  kann  ich  den  yon  Lenormant  wiederholt, 
zuletzt  ann.  XIX  p.  352  angenommenen  Deutungen  von  Vasenbildem  auf  historische 
Personen  in  solcher  Ausdehnung  zustimmen. 
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phanes  gepriesene  Zeit  hin ,  wo  diese  Dichter  in  Aller  Munde  und  noch 
nicht  von  den  neumodischen  Dithyrambikem  verdrängt  waren  ^273, 

So  wie  wir  allmählig  und  in  unmerklichem  Fortschritt  bis  zu  dem 
Stil  gelangt  sind,  welchen  Ejramer  als  den  schönen  bezeichnet,  so  lässt 
sich  auch  dieser  nicht  als  ein  bestimmt  abgeschlossener  nach  sicheren 
Merkmalen  in  gewisse  feste  Grenzen  einschliessen,  sondern  die  einmal 
begonnene  Bewegung  setzt  sich  in  leisen  Schwingungen  fort.  Das  lässt 
sich  wohl  sagen,  dass,  während  bisher  der  allgemeine  Charakter  der 
eines  ernsten  und  tüchtigen  Strebens  war,  des  Strebens  nach  Freiheit 
von  allem  bloss  Ueberlieferten  und  der  unbedingten  Herrschaft  des 
schaffenden  Künstlers  über  die  technischen  Mittel,  nachdem  diese  Frei- 
heit und  Herrschaft  erreicht  ist,  die  Euhe  eines  sicheren  Genusses  ein- 
tritt, die  in  der  Kunst  ein  heiteres  Spiel  mit  dem  Schönen  sieht.  Der 
Sinn  für  das  Grosse  Erhabene  Kräftige  schwindet  mehr  und  mehr, 
die  ganze  Richtung  ist  dem  Anmuthigen  Weichen  Zarten  zugewandt; 
nur  eine  so  gesund  herangewachsene  Kunst  wie  die  der  Griechen  konnte 
sich  auf  dieser  Höhe  eine  geraume  Zeit  rein  und  schön  erhalten,  bis 
Ueppigkeit  und  Leichtfertigkeit  den  eigentlich  hellenischen  Sinn  für 
Mass  und  Eurythmie  schwächten  und  auflösten. 

Die  Technik  erleidet  keine  wesentlichen  Modificationen,  nur  dass 
allmählig  für  das  Beiwerk  die  weisse  Farbe  neben  der  rothen  gebraucht 
wird  und  diese  zurückdrängt,  wie  denn  auch  die  Inschriften  mit  weisser 
Farbe  aufgetragen  werden.  Die  Anwendung  der  Farbe  ist  aber  über- 
haupt sehr  sparsam,  das  Beiwerk  wird  eingeschränkt,  in  jeder  Be- 
ziehung ist  Einfachheit  Beschränkung  Masshalten  vorwiegend.  Die 
Formen  der  Gefässe  werden  noch  schlanker,  aber  mit  der  höchsten 
Eleganz,  wie  besonders  die  zierlichen  Amphoren  mit  gewundenen  Hen- 
keln beweisen  können  (F.  42);  Hydrien  Krateren,  die  jetzt  häufig  wer 
den,  Oinochoen  Lekythoi  Schalen,  alles  ist  zierlich  und  in  der  Eegel 
von  sehr  massigem  Umfang,  nicht  selten  so  klein,  dass  man  sieht,  es 
hat  nur  zu  einem  zierlichen  Putzgeschirr  gedient.  Auch  lässt  die  mei- 
stens sichtbare  Vemachlässigimg  der  Kückseiten  darauf  schliessen,  dass 
die  Gefksse  so  aufgestellt  waren  dass  sie  nur  von  einer  Seite  gesehen 
werden  sollten.  Die  Töpferarbeit  ist  im  höchsten  Grade  fein  und  sau- 
ber, Farbe  und  Fimiss  von  einem  leuchtenden  Glanz  und  der  schönsten 
harmonischen  Wirkung. 

Und  eben  hier,  wo  wir  die  Vasenmalerei  im  Besitz  einer  vollendeten 
Technik  finden,  werden  wir  auch  inne,  dass  sie  nur  eine  untergeordnete 
Kunstübung  ist,  die,  in  beschränkte  Grenzen  gebannt,  das  Höchste  nicht 
zu  erreichen  vermag.  Wir  wissen  dass  Zeuxis  Parrhasios  Timanthes 
und  andere  Künstler  die  Malerei  auf  eine  neue  Stufe  gehoben  haben. 


1278  jn  ^en  JavraXtlq  lässt  Aristophanes  den  in  guter  Zucht  und  Sitte  alt  gewor- 
denen Vater  seinen  Sohn  auffordern  (Athen.  XV  p.  694  A) 

(fffov  (ffi  ftoi  axoXiop  ti  Xaß(av  *AXxa(ov  xdvaxgiovroq 
womit  die  Ähnliche  Scene  in  den  Wolken  (1355  fif.)  zusammengestellt  ist.    Vgl.  schol. 
Ar.  thesm.  169. 
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indem  ne  aiurtili  dar  groMen  Oomponlioiieii,  wie  «ie  Poljgiietos  und 
■eine  Sohnle  herrorfaraehteii,  einaelne  Fignrai  oder  Oompodtioneii  Ton 
geringem  umfang  malten,  dieae  aber  in  einer  mehr  virtnosenhaften 
Detailansflllirang  ausarbeiteten,  nnd  in  Gteatalt  und  Antlhi  ihnen  indU 
TidnellenAnsdrock  yerliehen,  beides  dnreh  die  Anabildiing  deaColoriti; 
wir  wissen  auch,  dass  man  an  ihnen  die  reine  Zeiehnnng  nnd  die  grosa- 
flVtige  Charakteristik  des  Polygnotos  vermisste.  Die  besehrinkten  ICttel 
te  Vasenmalerei  gestatteten  nicht  mit  dieser  neuen  Bichtong  der  Malerei 
in  wetteifern,  es  fehlten  die  Farben  und  damit  die  wesentUehen  Bedin- 
gungen des  erhOheten  Beises  und  des  gesteigerten  Ausdrueks.  Was 
ihr  allein  lu  Gebote  stand,  die  Zeichnung,  das  trat  in  der  neueren 
Malerei  surflck  und  das  untergeordnete  Handwerk  war  nicht  fthig,  selb- 
■Mfaidig  und  unahhihigig  yon  der  allgemeinen  Bichtnng  der  Kunst,  die 
Sieinheit  und  Strenge  der  Zeichnung  festauhalten  und  su  yervoDkomm- 
nen.  Es  folgte  in  der  Auffassung  und  Behandlung  der  Fonnen  dem 
GMst  der  die  Kunst  jener  Zeit  ttberiiaupt  durchdrang,  einen  weiteren  Fort- 
schritt machte  es  nicht.  Wir  wissen  leider  yon  der  Oomposition  jener 
giNMsen  Meister  fast  nur  so  yiel,  dass  sie  sieh  den  fignrenreichen  Oom- 
positionen  des  Polygnotos  gegenfiber  auf  wenige  Figuren  besehrinkten,  es 
yegt  aber  in  der  ganien  Biditung  ihrer  Kunst  dass  sie  einer  rein  male- 
ilsohen  Oomposition  anstreben  muasten.  Auch  dieses  tritt  in  den  Vasen* 
büdem  des  schfinen  Stils  nur  selten  und  nicht  bedeutend  henror.  Die 
Besehränkung  auf  einielne  oder  wenige  Figuren  allerdings  ist,  dem  all- 
gttneinen  Oharakter  gemftss,  bei  ihnen  yorherrschend,  nicht  aber  die 
Entwiokelung  einer  fSreien,  lebendigen  mehr  malerischen  Oomposition, 
welche  man  bei  der  grösseren  Freiheit  der  Zeichnung  erwarten  sollte. 
Vielmehr  wird  nach  dieser  Seite  hin  in  den  Vasen  strengen  Stils  mehr 
angestrebt  und  geleistet,  und  es  tritt  dagegen  eine  gewisse  Ruhe  ein,  die 
sidb  in  dem  Behagen  am  Einzelnen  schöner  Formen  und  Gestalten 
genügt.  So  können  uns  Vasenbilder  strengen  Stils  eine  Vorstellung 
yon  der  Kunst  des  Polygnotos  geben,  während  wir  aus  denen  des  schö- 
nen Stils  kein  Bild  von  der  des  Zenxis  und  Parrhasios  gewinnen. 

Ueber  die  Zeichnung  ist  im  Allgemeinen  zu  sagen,  dass  alles 
Scharfe ;  Harte,  kurz  das,  worin  sich  ein  Bestreben  zu  charakterisiren 
auf  Kosten  der  Harmonie  ausspricht,  verschwindet:  die  Umrisse  werden 
fliessend  und  leicht.  Die  Schönheit  wird  vorwiegend  nicht  im  Grossen 
imd  Elrilftigen  gesucht,  sondern  im  Anmuthigen  Zarten  und  Weichen. 
Daher  sind  es  die  jugendlichen  Formen,  die  mit  Vorliebe  dargestellt 
werden,  nicht  die  kräftigen  männlichen,  und  auch  der  weibliche  Körper, 
nicht  bloss  bekleidet,  sondern  mehr  oder  weniger  entblösst,  wird  in  einer 
Weise  aufgefasst,  dass  der  eigenthümliche  Beiz  seiner  schönen  Formen 
zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Die  Anwendung  der  Gewänder 
ist  beschränkt,  so  dass  sie  die  Formen  des  Körpers  mehr  hervorhebt  als 
verhüllt;  männliche,  besonders  jugendliche  Figuren,  sind  meist  nur  mit 
der  Chlamys  bekleidet,  als  die  weibliche  Tracht  ist  der  ärmellose  dori- 
sche Chiton  vorherrschend,  oder  feine  durchsichtige  Gewänder.  Hier 
tritt  auch  die  Freiheit  der  Darstellung  deutlich  hervor  indem  der  steife. 
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conventionelle  Faltenwurf  ganz  verschwunden  ist  und  die  Gewänder 
sich  den  Bewegungen  des  Körpers  anschliessen  und  sie  ausdrücken.  So 
sind  auch  die  Haare  jetzt  durchaus  naturgemäss  behandelt  und  von  einer 
bestimmten  Frisur  ist  keine  Spur  mehr.  Nicht  allein  in  der  Bildung  des 
Gesichts  und  des  Körpers  tritt  dieser  Charakter  einer  anmuthigen,  dem 
Weichen  zugeneigten  Schönheit  hervor,  sondern  auch  die  ganze  Hal- 
tung, die  Stellungen  und  Bewegungen,  kurz  die  sämmtlichen  Motive 
sind  davon  durchdrungen.  Man  befindet  sich  in  einem  Kreis  von  Men- 
schen die  bei  glücklicher  Anlage  und  sorgfaltiger  Durchbildung  sich 
ohne  Anstrengung  frei  und  ungezwungen  benehmen  und  in  jeder  Be- 
wegung einen  Adel  und  Grazie,  wie  sie  nur  angeboren  werden,  erkennen 
lassen.  Das  schöne  Mass,  auf  dem  dieser  Eindruck  beruht,  und  die  Fein- 
heit, welche  auch  das  Gewöhnliche  weit  über  das  Gemeine  hinaushebt, 
möchte  man  oft  gradezu  als  attisch  ansprechen.  In  manchen  Scenen  des 
täglichen  Verkehrs  z.  B.  wo  heimkehrende  oder  fortziehende  Jünglinge 
mit  einer  Spende  begrüsst  werden,  wo  Jünglinge  unter  sich,  mit  älteren 
Männern,  mit  Frauen,  oder  wo  Frauen  unter  sich  verkehren,  ist  Beschei- 
denheit Sittsamkeit  und  Zucht  bei  völliger  Freiheit,  eine  wahre  aa)q>QO^ 
avvti,  so  schön  ausgesprochen  wie  nur  in  den  Friesreliefs  des  Parthe- 
non, wobei  man  freilich  den  grossen  Unterschied  der  künstlerischen 
Ausführung  in  Anschlag  bringen  muss  ^^74^  Auch  wo  die  erregte  Sinn- 
lichkeit sich  frei  äussert  -^  wofür  hier  ein  ungleich  grösserer  Spielraum 
erö&et  ist  —  erweist  sie  sich  als  eine  begeisternde  Elraft,  die  Seele 
und  Körper  zu  höherem  Schwimge  beflügelt,  aber  in  ungebundener  Lust 
und  sprudelnder  Lebensfülle  der  Schönheit  und  Anmuth  nicht  vergisst. 
Es  sind  besonders  die  bakchischen  Darstellungen,  in  welchen  diese  Rich- 
tung sich  offenbart.  Dionysos  selbst  erscheint  jetzt  als  ein  schöner 
Jüngling,  und  in  seiner  Umgebung  herrscht  eine  ganz  anders  angeregte 
Lust  und  Lebendigkeit,  als  wir  sie  bis  dahin  wahrgenommen  haben. 
Alles  ist  rascher  munterer,  und  wo  Ekstase  sich  zeigt  hat  sie  einen 
weniger  feierlichen,  aber  ganz  excentrischen  Ausdruck.  Ein  ganz  ver- 
wandter Geist  zeigt  sich  auch  in  den  Darstellungen  eines  schwärmenden 
Komos,  an  dem  überwiegend  Jünglinge  Theil  nehmen,  meist  in  Gesell- 
schaft schöner  Mädchen,  deren  Haltung,  obwohl  von  Indecenz  und  Fri- 
volität in  der  Kegel  fem,  die  Hetairen  verräth.  So  weit  von  der  alten 
ernsten  und  ehrbaren  Zucht  eine  Zeit  abwich,  deren  Bildung  in  dem 
Verkehr  mit  diesen  sinnlich  und  geistig  reich  und  fein  gebildeten  Hetai- 
ren, die  Blüthe  eines  freien  Lebensgenusses  sah:  so  weit  hat  sich  auch 
der  Geist  der  in  diesen  feinen  und  schönen  Darstellungen  sich  aus- 
spricht von  dem  der  strengen  Vasenbilder  entfernt  *275 


^^*  Statt  aller  anderen  Belege  führe  ich  nur  die  Kodrosschale  an  (Anm.  505  a). 

^^^  Es  finden  sich  unter  den  Yasenbildern  mit  rothen  Figuren  einzelne  wider- 
wärtig obscöne.  Diese  sind  nicht  auf  eine  Linie  zu  stellen  mit  den  Brutalitäten, 
welche  auf  Yasenbildern  des  ältesten  und  alten  Stils  namentlich  im  Gefolge  der  bak- 
chischen Lust  in  unverhüllter Nacktheit  sich  zeigen:  was  dort  aus Bohheit  hervorgeht, 
erscheint  hier  als  die  Folge  einer  verfeinerten  raffinirten  Sinnlichkeit.  Damit  stimmt 
es,  dass  solche  Darstellungen  meistens  fein  und  sauber  ausgeführt  sind  —  für  Lieb- 
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Bei  der  immer  mehr  entwickelten  Freiheit  in  der  DarBielfaliig  sind 
eben  so  wonig  beetimmte  gleiehmlstig  durchgreifende  Normen  4bb  Stils 
festmstellen  als  es  mQglidi  ist  allen  ^meinen  Erseheinnngen  naehio- 
gehen;  es  wird  daher  genügen  an  einige  der  wesentliohen  Hanptmo- 
mmte  m  ennnem. 

Sowie  der  strenge  Stil  in  seinem  Streben  nach  dem  Grossen  die 
4ehXrfe  und  Herbigkeit  anj|;iebt  nnd  das  Schöne  in  dieser  Biclitong 
erreicht,  so  giebt  der  schöne  Stil  keineswegs  gleich  dieBichtang  auf  das 
Grosse  nnd  Bedentende  auf.  Es  fehlt  nicht  an  Vasenbildem,  welche  in 
der  Behandlung  der  Fonnen  dorchans  nichts  Strenges  mehr  haben,  wo 
Alles  frei  fliessend  und  schön  ist,  die  aber  nicht  bloss  durch  die  Di- 
mensionen auf  Grossartigkeit  Ansprach  machen,  sondern  dnreh  Bnist 
nnd  Hoheit  welche  sich  in  ihnen  ansspricht,  wfthrend  die  Leichtigkeit 
und  Gewandtheit  mit  welcher  sie  ansgeftthrt  sind  mehr  Sicherheit  als 
Streben  bekunden.  Dies  sind  eben  sowohl  einfiEuihe  Gruppen  weniger 
Hgnren  ^^^  als  auf  grösseren  und  reicher  gescfamttckten  GtofiBssen  um- 
msendere  und  lebensroUe  Compositionen  ^^^.  Zugleich  aber  tritt  in 
mehreren  yortrefflüchen  Vasenbildeni  ein  höchst  lebendige;^  Ausdnmk 
rkehror,  wie  i.  B«  in  der  schönen  Darstellung  der  Axgonautieii  bei^  Alki- 

"t    ■     1  .  I  .  -1 

.l^aber  di«  w  sieh  etwas  kosten  Uessen.  Wir  wissen  Ja  auch  dsss  seihst  anig^eMiqb- 
l^etelfalSr,  wie  Parr^sios,  sieh  herheÜiessen  solche  Ubidme$  re  malen,  dienutlst 
'  katf^m  as  Tmeria  hinanslanfon,  nnd  dass  aneh  die  Alten  ihre  quarmUe  mamlirm  liiiten. 
iPsUllatelwn  Teirimuigen  Ton  LfistUngen  soll  man  weder  Uagnen  noeh  bosehflnigia; 
allein  sie  In  eine  Olasse  bringeii  mit  Aettssemngen  einer  frischen  Sinnlichkeit,.  ^ 
deh  unbefiuigener  und  natürlicher  ausspricht  als  wir  es  jetzt  gewohnt  sind,  ohne 
▼erderbt  oder  verkehrt  su  sein ,  oder  mit  Vorstellungen  die  auf  einer  eigenth&m- 
liehen,  nicht  hinreichend  geläuterten  religiösen  Anschauung  beruhen,  und  dartns 
eine  allgemeine  Charakteristik  der  alten  Kunst  ziehen ,  ist  ebenso  unberechtigt  als 
unrecht. 

1276  j^iß  Beispiele  dieser  Bichtung,  jedes  in  seiner  Art  eigenthümlich,  mögen 
dienen 

a  Bückkehr  des  Hephaistos.  M  776  (Gela).   Ueberhaupt  zeigen  auch  andere 
Darstellungen  dieses  Mythos  einen  ähnlichen  feierlichen  Charakter  z.  B. 
M  780  (Agrigent).  vas.  Cogh.  6.   Tischbein  III,  39.  IV,  28.   Miliin  vas.  II, 
66.  W  V,  122  (Lamberg  I,  49);  sänmitlich  unteritalisch. 
b  Opfer  des  Philoktetes  Anm.  393  (Tarent). 

c  Helena  zwischen  Diomedes  und  Odysseus  (?)  —  Bakchisch.   Anm.  240a 
(BuYo).    Zu  vergleichen  ist  damit  Anm.  2406,  das  schon  einen  nicht  so 
reinen,  aber  inmier  noch  grossen  StU  zeigt. 
d  Vermählung  des  Herakles  mit  Hebe.  B  1016  (Ceglie). 
e  Parisurtheilung  Anm.  345  a  (Kola). 
/  Theseus  und  Hippolyte  Anm.  3456  (Nola). 
g  Apollon  und  Tityos.  M  402  (Vulci). 
h  Begrüssung.  M  382  (Vulci). 
i  Nike  einen  Stier  tränkend.  M  386  (Vulci).    Vgl.  die  Vase  des  Polygnotoa 

Gerhard  auserl.  Vas.  243. 
h  Herakles  und  Antaios  Anm.  450  (Caere). 
1^''  Z.  B.  a  Amazonenschlacht.  Anm.  239  (Rnvo). 

b  Auszug  zum  Kriege  —  Kampfscene.  Oben  Triptolemos  —  Jagd.  Mil- 

lingen  anc.  uned.  mon.  I,  20 — 24  (nnteri talisch). 
c  Opfer  des  Philoktetes  —  Acliilleus  und  Memnon.     Millingen  vas. 
49.  50  (unteritalisch). 
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noos  (M  805)  die  Theilnahme  der  .einzelnen  Figuren  bei  schöner  harmo- 
nischer Totalwirkung  durchaus  individuell  charakterisirt  ist,  mit  einer 
inneien  Lebendigkeit  bei  grosser  Haltung  und  Buhe,  in  der  wir  das 
Ethos  der  alten  Kunst  erkennen  können.  Das  Pathos  dagegen  finden 
wir  in  der  herrlichen  Darstellung  von  Achilleus  und.Penthesileia  (M  370). 
Der  Grösse  der  Figuren  entspricht  die  sorgfältige  Ausführung,  der  Stil 
der  Zeichnung  ist  frei  und  schön,  die  Composition  der  Hauptgruppe  ist 
wohlgeordnet;  nur  in  den  Verkürzungen  der  liegendeü  Amazone  zeigt 
sich  die  Unzulänglichkeit  der  künstlerischen  Ausbildung.  Dagegen  ist 
in  den  Körperbewegungen  und  besonders  in  den  Gesichtern  ein  tief 
ergreifender  Ausdruck,  und  der  Conflict  widerstrebender  Empfindungen 
ist  trefflich  ausgesprochen  i^rs,  pi^g  Vasenbild  kann  zeigen,  was  auch 
hier  erreicht  werden  konnte  bei  einem  unausgesetzt  auf  das  Grosse  und 
Bedeutende  gerichteten  ernsten  und  tüchtigen  Streben.  Allein  sehr  bald 
wird, die  Richtung  auf  Anmuth,  leichte  freie  Bewegung  vorherrschend. 
Daher  shid  auch  in  grösseren  Compositionen  die  einzelnen  Figuren  in 
Haltung  Stellung  und  Bewegung  frei,  jede  spricht  für  sich  etwas  aus; 
die  Strenge  in  der  Symmetrie  oder  dem  Parallelismus  der  Zusammen- 
ordnung hat  aufgehört,  und  die  Gliederung  der  Composition  ist  freier  und 
lebendiger  geworden.  Dabei  giebt  sie  den  Charakter  der  Eurhythmie 
nicht  leicht  auf,  allein  ein  künstlerischer  Geist,  kräftig  genug  die  freie 
Selbständigkeit  der  Glieder  von  innen  heraus  mit  einer  organischen  Ge- 
setzmässigkeit zu  gestalten  und  grosse  einheitliche  Compositionen  zu 
schaffen,  macht  sich  nicht  offenbar  ^^^9,  Man  genügt  sich  mit  dem  Be- 
hagen am  Einzelnen,  während  im  strengen  Stil  dieses  wesentlich  in  sei- 
ner Beziehung  zum  Ganzen  gilt,  und  die  vorwiegende  Beschränkung  auf 


s>78  Andere  Beispiele  einer  lebendigen  ausdrucksvollen  Darstellung  sind  der 
Kentaurenkampf  M  368  (Vulci);  womit  man  die  schon  flüchtiger  behandelte  Gruppe 
des  Kaineus  auf  einem  Agrigcntiner  Gefäss  vergleichen  kann  (Anm:  159 iS');  der 
schwärmende  Thiasos  des  Dionysos  M  408  (Vulci) ;  die  ekstatischen  Mainaden  vor 
dem  Idol  des  Dionysos  Anm.  324  (Nocera),  womit  verwandte  Darstellungen  zusam- 
mengestellt sind  bei  Panofka  Dionysos  und  die  Thyiaden  Taf.  1 — 3.  Auch  der  Gigan- 
tenkampf Anm.  505  &  (Vulci)  ist  eine  lebendige  Composition. 
^^^  Beispiele  solcher  Compositionen 

a  Die  Argonauten  bei  Phineus.  Anm.  240»  (Buvo). 
b  Ausrüstung  zum  Satyrdrama.  Anm.  244/(Ruvo). 

e  Die  Argonauten  bei  Amykos.  Anm.  S4kSd  (Nola).     Wenn  man  mit  dieser 
Darstellung  die  Umrisszeiclmungen  der  ficoronischcn  Cista  vergleicht, 
wird  man  sehen,  wie  bei  einer  verwandten  Technik  und  einer  im  Wesent- 
lichen gleichen  Kunstentwickelung  tüchtiger  Ernst  und  bequeme  Gewandt- 
heit in  ihren  Productionen  sich  unterscheiden. 
d  Kentaurenkampf.  W  V,  166  (Laborde  I,  25.  26,  unteritalisch). 
e  Zeus  und  lo.  Anm.  296  a  (Atixiä). 
/  Herakles  Apotheose.  M  384  (Vulci). 

g  Menelaos  und  Helena.  Gr  5,  2  (Vulci)  vgl.  O.  Jahn  Peitho  p.  22. 
h  Tydeus  Aktaion  Thescus  Kastor.    Millingen  anc.  uned.  mon.  1,18  (unter- 
italisch). 
Auch  kann  man  einen  grossen  Theil  der  sehr  häufigen  bakchischen  Darstellungen^ 
der  Kentauren-  und  Amazonenkftmpfe  vergleichen,  die  in  den  älteren  Vasen  werken 
wiederholt  abgebildet  sind. 
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wenige  Figuren  ist  zum  Theil  gewiss  auch  die  Folge  abnehmender 
Kraft.  In  der  angedeuteten  Bichtung  sind  aber  die  Vasen  dieses  Stils 
in  der  That  sprechende  Zeugnisse  wie  die  Fähigkeit  das  anmuthig 
Schöne  fein  und  geistreich  aufzufassen  pnä  darzustellen  das  Volk  ganz 
und  gar  durchdrungen  hatte;  und  wie  eine  vornehme  Natur  auch  in  den 
unwillkührlichen  Bewegungen  sich  als  solche  verräth,  wie  wir  noch 
beute  in  dem  gemeinen  Italiäner  eine  Aniiiuth  und  Grazie  im  Benehmen 
bewundem  die  der  Nordländer  durch  sorgfältige  Bildung  selten  erwirbt, 
so  tragen  auch  diese  „Töpfe^^  den  Stempel  einer  durch  eigenes  Streben 
zur  Freiheit  und  Schönheit  omporgednmgenen  Kunst. 

Obgleich  eine  leichte,  mehr  andeutende  als  ausführende  Behand- 
lung mehr  und  mehr  yorherrschend  wird,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  sol- 
chen Gefössen ,  bei  denen  durch  die  sauberste  Ausführung  des  Details 
z.  B.  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  eine  ausserordentliche  Zier- 
lichkeit erreicht  wird  ^^^.  Mit  richtigem  Tact  sind  meistens  kleine  Ge- 
fässe  in  dieser  Weise  bemalt;  deren  manche  in  ganz  kleinen  Dimensio- 
nen zierlich  bemalt  zu  den  reizendsten  Anticaglien  gehören.  Der  Art 
ist  der  Deckel  eines  dosenartigen  Gefasses  aus  Athen  von  der  vollen- 
detsten Eleganz  (P  142  Taf.  38) ,  sowie  ein  vorzügliches  GefUss  in  Form 
eines  Astragalos  aus  Aigina  (Anm.  101),  auf  dessen  Seiten  tanzende 
Frauen  vertheilt  sind,  ferner  ganz  kleine  Lekythoi  mit  allerliebsten 
Kinderscenen  i^**,  sowie  eine  Art  lampenartiger  Giessgefösse  (F.  69)  *2*^, 
die  immer  auf  eine  sehr  artige  Weise  verziert  sind. 

Die  zierlichste  Ausführung  und  feinste  Anmuth  zeigen  auch  hier 
die  Gefässe,  deren  Malereien  auf  einen  weissen  Kreidegrund  aufgetragen 
sind.  Es  sind  Umrisse  mit  dunkler  Farbe  aufs  feinste  und  schärfste 
gezogen  und  dann  mit  verschiedenen  Farben,  die  ohne  Scliattirungen 
glatt  aufgetragen  sind,  ausgefüllt.  Gelb  Dunkelrotli  Rothbraun  Violett 
Schwarz,  seltener  Grün  und  Blau  sind  die  Farben,  welche  vorkommen; 
ausserdem  ist  auch  Vergoldung  angewendet.  Der  Sorgfalt,  mit  welcher 
diese  Gcfässe  ausgeführt  sind,  entspricht  die  reine  Schönheit  des  Stils. 
Am  häufigsten  sind  es  Innenbilder  von  Schalen,  deren  Aussenseiten  mit 
rothen  Figuren  auf  schwarzem  Gninde  bemalt  sind.  Vielleicht  die 
schönste  ist  eine  in  Aigina  gefundene  (M  208),  aber  auch  in  Nola  (Anm. 
381)  und  in  Vulci  (Anm.  508)  sind  herrliche  Schalen  der  Art  zum  Vor- 
schein gekommen  ^'^^^.  Vereinzelt  ist  ein  Krater  aus  Vulci  (Gr  26),  die 
Uebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silenos  vorstellend,  in  derselben 
Weise  bemalt.    Diesen  schliessen  sich  aber  eine  nicht  unbeträchtliche 


i2«o  z.  h.  a  BakelÜHcher  Thiasos.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  24  (Athen). 

h  Frauen.  Anm.  1597/ Taf.  2  K.  vgl.  Anm.  175  (Agrigent). 

c  Frauenscenen.  Anm.  250a  (Kuvo). 

d  Amazonen,  mus.  Horb.  X,  63  (Nola). 

e  Thoseus  Kämpfe.  M  301  (Vulci). 
^2f*J  Häufig  in  Athen  (Anm.  75),  auch  in  Pantikapaion  (Anm.  115),  Nola  (Anm.  378). 
15*«^  Anm.  378.  M  854—856.  858—861. 

1283  ijer  Fundort  einer  ähnlichen  Schale  in  Wien  W  II,  30  (Laborde  I,  28)  ist 
nicht  bekannt,  aber  gewias  Untcritalien  oder  Sicilien. 
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Anzahl  von  Lekythoi  an,  welche  dieselbe  Technik  zeigen.  Sie  sind  bis 
jetzt  nur  in  Athen  (Aum.  81),  Salamis  (p.  XXV)  und^Aigina  (p.  XXVI) 
gefunden  and  sind  stets  mit  sepnlcralen  Vorstellungen  von  einem 
bestimmten  Typus  bemalt;  offenbar  gehören  sie  also  einer  localen 
Sitte  an. 

Die  Vergoldung,  welche  bei  diesen  Gefössen  angebracht  ist,  wurde 
aber  als  ein  besonderer  Schmuck  auch  bei  der  gewöhnlichen  Malerei  mit 
rothen  Figuren  angewendet,  womit  dann  in  der  Regel  auch  ein  reich- 
licherer Gebrauch  der  weissen  Farbe  verbunden  wurde,  die  oft  in  einer 
Weise  aufgetragen  ist,  dass  sie  reliefartig  erhöhet  erscheint;  mitunter 
ist  auch  noch  blaue  Farbe  daneben  verwendet  ^^H  Diese  Vasen  sind 
meistens  von  kleinen  Dimensionen  *285^  äusserst  sauber  ausgeführt  und 
haben  sich  an  verschiedenen  Orten  gefunden  ^286, 

Die  Neigung  zu  einem  hervorstechenden,  ausserhalb  der  natür- 
lichen Grenzen  liegenden  Schmuck  zeigt  sich  namentlich  auch  in  auffal- 
lenden Formen,  deren  man  die  mannigfaltigsten  wählte  ^^®^.  Die  merk- 
würdigsten sind  unter  ihnen  die  Rhyta  mit  den  verschiedenartigen 
Thierköpfen  (Anm.  724),  welche  mit  grosser  Lebendigkeit  und  sehr 
charakteristisch  modelliit  sind,  und  neben  denen  die  Malerei  am  Halse 
nur  als  die  Nebenverzierung  erscheint.  Diese  zeigt  meistens  den  leich- 
ten flüchtigen  Stil  der  späteren  Zeit,  doch  finden  sich  auch  einige  Bei- 
spiele des  strengeren  Stils  ^^^^  Obgleich  sie  der  überwiegenden  Zahl 
nach  in  Unteritalien  *^*®  gefunden  werden,  so  sind  sie  doch  in  Vulci  nicht 
so  gar  selten  **^,  und  auch  in  Athen  ^^91  ^um  Vorschein  gekommen. 
Man  wählte  dann  auch  menschliche  Köpfe,  besonders  Satyrköpfe  von 
stark  ausgeprägtem  Charakter  ^ 292  oder  auch  Doppelköpfe  *293^  welche 

mit  lebhaften  Farben,  wie  auch  sonst  gewöhnlich  die  Terracotten,  be- 
malt wurden,  zu  Trägern  von  Gewissen  deren  Hals  dann  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  mit  rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grund  verziert  wurde. 
Endlich  wurden  auch  vollständige  menschliche  Figuren  in  dieser  Weise 


*»*  B  1781  (Stackelberg  Grab.  d.  Hell.  27.  Athen).  Achik  III  Taf.  2  (Pauti- 
kapaion). 

i**^  Beispiele  grösserer  Gefässe  sind  ausser  den  zuletzt  angeführten,  Anm.  248  a 
(Buvo),  Anm.  510  (Vulci). 

^*^  Athen  (Anm.  76),  Pantikapaion  (Anm.  117),  Buvo  (Anm.  249),  Basilicata 
D  97  (mon.  ined.  I,  ÖO),  unteritalisch  D  166.  W  V,  239,  Nola  (Anm.  380),  Vulci 
(Anm.  509). 

i2«7  Einige  Beispiele  Anm.  384. 

**»  Anm.  213.  Gargiulo  racc.  H,  22. 

^^  Sicilien  P  426.  D  1289.  Bari  (p.  XXXIX),  Ruvo  (Anm.  252),  Nola  (Anm. 
384).  Vgl.  D  1264  ff.  B  780.  796. 

»200  D  1286.  Beugn.  92.  de  Witte  cat.  ^tr.  198.  Veü  (Anm.  430i). 

>2»i  Steckelberg  Gräber  der  Hell.  25. 

»»2  M  862.  mus.  Borb.  IV,  35.  Gargiulo  racc.  II,  11.  W  IV,  15.  cat.  Magnonc. 
102  (sämmtlich  unteritalisch).  D  1231  (Vulci).  Ein  behelmter  Kopf  Gargiulo  II,  12. 
Ein  Frauenkopf  mit  Hörnern  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  H2.  Gorgonenhaupt  D  1264  (Vulci). 

»«»  M  868  (Vulci).  B  1959.  1960  (arch.  Zeitg.  V  Taf.  8.  Chiusi),  im  strengen 
StU.  Gargiulo  race.  U,  13  (Apulien).  14  (Basilicata),  im  freien  Stil.  arch.  Anz.  VU 
p.  60. 
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■  • 

▼omMdet,  aMiftoii  grotaike,  wie  F^ginai«!  und  llmlidie  mdbUemäib 

DI» Wdfe  mMr  GeAfaMe,  welehe  mui  weit  «bflüven  von  dcr.Bin- 
ImUmH  der  mditen  YAMBbQiier,  Migt  imt  «of  wd^ 
■lalerei,  deren  fortichreitendöEntwid(diiiigwbbiiiierbeoba^ 
ftmn  Verfidl  entgegen  ging^  Bier  meekt  deh  die  Liebe  swn  Belunnek 
md  Ziemth  gelteiä,  wddie,  je  mehr  ne  in  den  Vordagnmd  tnU^ 
dee  kttniileriidie  Element  mrfiekdiingt.  Zaniehit  iUMKt  nch  dieee 
Pkaebdiebe  darin,  daw  ne  die  Anwendung  reMdiiedener  Fezben  be- 

ritigt,  «nftnge  dnreh  flbeniKMige  Anwenlong  der  weissen  Farbe,  m 
ndht  die  gelbe  gesellt,  später  andi  Boih  Braan  Schwan  nnd  GrtbL 
Ferner  tritt  sie  in  der  Neigung  ftlr  ein  prächtiges,  reich  ycniertes 
Oostmn  hervor,  das  yor  der  Darstdlnng  des  Nackten  begfinstigt  wird; 
endlich  in  der  Menge  der  Figuren  vnd  der  GrOsse  der  Gdksse,  welche 
mit  Malereien  nnd  Ornamenten  bedeckt  sind,  unter  denen  wieder  Reihen 
TOn  Thierfignren  bemerkbar  werden.  Alle  diese  Ersckeunftigen  weisen 
auf  jene  ältesten  Yaaen  snrflck,  in  doien  dieeelbe  Biditong  des  6e- 
ediinackfl  sich  knnd  giebt;  aber  der  üntersdiied  der  ans  den  Kehnen 
sieh  entwickelnden  nnd  der  verftJlenden  Konst  ist  wie  Tag  nnd  Nacht 
Die  Gewandtheit  nnd  Leichtigkeit  in  der  Darstdlnng  Tedeugnet  sich 
akgends,  allein  de  wird  theOs  in  fluchtiger  Nachläasigkdt  tkeils  n 
gebfloser  Fertigkeit  entstellt,  eine  grosse  ünglddiheit  tritt  ein,  wekhe 
Mweist  dass  das  fc<hi«df>ri«#Ji a  V<wrtan^n<««  und  die  ktlnstlerisdieTficl^ 
tji^keit  immer  mehr  entwidien.  Hierauf  wirkten,  wie  wir  sehen  Irerden, 
loede  Yeihältnisse  bedeutend  mit  ein;  indessen  so  fest  war  der  Grund 
gdegt,  so  sicher  die  Entwickelung  fortgeschritten,  dass  bis  auletat  die 
Yasenmderei  gewisse  Yorsüge  nnd  einen  gewissen  Anstand  dch  be- 
wahrt. Dieser  Auflösung  zu  folgen  und  sie  in  ihren  Hauptmomenten 
au  charakterisiren  hat  noch  mekr  Schwierigkeiten  als  ihre  Ausbildung 
darzustellen;  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  in  einzelnen 
Beispielen  nachzuweisen  würde  eben  so  mühselig  als  undankbar  sein. 
Man  bezeichnet  gewöhnlich  die  Vasen  von  St.  Agata  de^  Goti  und  zum 
grossen  TheU  die  aus  Basilicata  als  typisch  für  diese  Bichtung;  mit 
Recht,  insofern  hier  sehr  häufig  Vasen  gefunden  werden,  die  durch  flüch- 
tige, wenn  gleich  oft  geistreiche  Zeichnung,  durch  eine  weiche  üppige 
Formbildung  und  Überhand  nehmenden  Farbenschmuok  das  Sinken  der 
Kunst  bezeichnen  (p.  LXHf.);  allein  hier  sind  nicht  ausschliesslich 
Vasen  dieser  Art  gefonden,  und  diese  auch  an  anderen  Orten  zum  Vor- 
schein gekommen.  Auf  attischen  Scherben  finden  sich  Beste  der  flüch- 
tigeren Zeichnung  nicht  selten,  in  Pantikapaion  ****^  sind  Vasen  dieses 
Stils  vorherrschend,  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Berenike  (Anm.  127); 


*»*  Gargiulo  racc.  U,  10.  11  (Apulien).  O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  2.  D  1261 
(Nola).  B  1961  (Panofka  AUlante  u.  Atlas  n.  5).  W  IV,  196  (onteritalisch). 

^^  Z,  B.  Achik  m  Taf.  10.  11.  12.  20.  23,  die  ich  wegen  der  Anwendung  der 
weissen  Färbe  hervorhebe. 
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in  Sidlien  ^*^  Nola  (Anm.  382),  auch  in  Etmrien,  und  zwar  öfter  in 
Ghiusi  (Anm.  547)  als  in  Vnlci  (Anm.  507),  finden  sie  sich,  wenn  gleich 
im  Ganzen  selten. 

Anch  die  Vorliebe  für  zahlreiche  Figuren,  die  sich  über  das  ganze 
Geföss  ausbreiten,  hält  sich  Anfangs  noch  in  gewissen  Grenzen,  sowie 
auch  die  Grefässe  selbst  in  Umfang  und  Form  ^^^  das  Mass  nicht  über- 
schreiten. Offenbar  ist  das  Bestreben  die  erworbene  Freiheit  auch  fSr 
die  Composition  zu  verwenden  und  diese  malerischer  zu  machen,  wie 
wir  deim  die  ganze  Fläche  zu  einer  einzigen  figurenreichen  Darstellung 
benutzt  sehen.  Allein  sowie  sich  im  Einzelnen  neben  Zierlichkeit  im 
Detail,  z.  B.  der  Gewandung,  doch  Flüchtigkeit  und  Sorglosigkeit  ver- 
räth,  so  tritt  auch  in  der  Composition  Willkühr  hervor  und  bei  allem 
Beichthum  eine  unverkennbare  Dürftigkeit  i^^.  Auch  findet  sich 
daneben  die  Anordnung  in  verschiedenen  Figurenreihen  über  einandei^, 
wodurch  allerdings  der  Composition  eine  bestimmtere  Gliederung,  aber 
auch  eine  grössere  Beschränkung  zu  Theil  wurde  ^^  Ohne  diese  Beob- 
achtungen bei  dem  grossen  Beichthum  und  der  Mannigfaltigkeit  weiter 
ins  Einzelnei  zu  verfolgen,  mache  ich  nur  darauf  aufmerksam,  dass  wir 
die  ganze  Masse  dieser  Vasen  auch  der  sinkenden  Kunst  als  eine  in  sich 
und  mit  den  vorher  betrachteten  zusammenhängende,  naturgemäss  aus 
jenen  hervorgehende  anzusehen  haben,  so  lange  nicht  fremdartige  Ele- 
mente uns  begegnen,  deren  Erwägung  wir  noch  verschieben. 

Die  Inschriften  dieser  Vasen  zeigen  im  Wesentlichen  das  Alphabet 
welches  in  Athen  unter  dem  Archen  Eukleides  Ol.  94,  2  officiell  einge- 
flKhrt  wurde 

AÄBrAEIHOIKMMN^  OrRPSTY  OXY^TS 
Das  Zeichen  für  den  Spiritus  ist  verschwunden,  die  langen  Vocale  H  £2, 
S  7  statt  XS  OS,  die  Formen  TAH  sind  im  regelmässigen  Gebrauch. 
Einzelne  Schwankungen  die  vorkommen  beweisen  nur  dass  das  neue 
Alphabet  erst  allmählig  vollständig  geläufig  wurde  ^^    Die  Züge  der 


^^^  M  779.  786.  Die  agrigentinische  Vase  Anm.  159^  ist  eine  genaue  Wieder- 
holnng  der  in  St.  Agata  gefundenen  B  900  (Welcker  alte  Denkm.  II  p.  73  f.). 

^'^  Es  sind  meistens  Hydrien  öder  Krateren. 

***•  Beispiele  a  Kadmos.  Anm.  605  c  (Vulci). 

b  Parisurtheil.  Anm.  505/  (Vulci). 
c  Parisurtheil.  Anm.  505  a  (Chiusi). 

^^  Z.  B.  a  Die  Vase  des  Midias.  Gerhard  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1839  (unter- 
italisch). 
b  Parisurtheil.  Anm.  248a  (Ruvo). 
Hier  ist  die  Composition  der  Hauptvorstellung  eine  viel  freiere,  in  ihrer  Anlage  ver- 
Bchiedene  von  den  in  Streifen  geordneten  Nebenvorstellungen.  Interessant  ist  es  mit 
dem  ersteren  die  Darstellung  desselben  Gegenstandes  auf  einem  Agrigentiner  Krater 
(vas.  Gogh.  1  —  3.  arch.  Zeitg.  X  Taf.  41)  zu  vergleichen ,  welche  auch  einen  freien, 
aber  reineren  und  strengeren  Stil  zeig^. 

1300  Z.  B.  die  verschiedenen  Formen  des  S  nebeneinander  Anm.  381  a.  Gerhard 
auserl.  Vas.  178.  179.  i  statt  fj  neben  w  B  1746.  Br  741*.  811  ^  mon.  ined.  d.  inst 
I,  38.  Auch  c  für  ($  findet  sich  hie  und  da  Yytfa  Mti^ta  (Midiasvase).  KXea»  mos. 
Blacas  4.  Evxlta  (Bull.  Nap.  V  p.  27.  R.  Bochette  mon.  ined.  8,  2).  Smw  (mon. 
ined.  d.  inst.  I,  38).  Bakia  (Anm.  2406).  o  für  ov  Aqt&oaa  M  384.  tlXMnot;  B  1690a 
(Stackeiberg  17),  vgl.  Frana  elem.  epigr.  p.  149  f.    O^rMf?  (Anm.  8406);  einfache 
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Buehitaben  Bind  meitteiui  sehr  flflchtig,  00  wird  das  £2  oft  in  einer  Weise 
geschrieben  dass  es  einem  A  sehr  ähnlich  wird  ^^^,  auch  das  O  ist 
manchmal  offen  oder  anch  eigenthümlioh  geschwänsi  1*^.  Die  Flüchtig- 
keü  erstreckt  sich  anoh  auf  die  Schreibaxt,  Fehler  nnd  Versehen  finden 
sich  oft.  Im  Allgemeinen  sind  Inschriften  häufig,  aber  die  Künstlernamen 
werden  verhältnissmässig  selten  ^*^*,  sowie  anch  die  Eigennamen  mit 
itaXag  an  Zahl  abnehmen,  während  das  allgemeine  xct^o;  6  nutg,  xak^ 
^  naii^^^  —  sehr  oft  in  navg  oder  noag  verschrieben —  überwiegt;  «am 
häufigsten  sind  die  Namen  der  dargestellten  Figuren,  und  mit. der  zu- 
nehmenden Menge  von  Figuren  nimmt  meistens  auch  die  Zahl  der 
Inschriften  lu.  Im  Durchschnitt  aeigen  diese  weniger  Auffallendes  ^^^ 
und  die  attischen  Namen  sowie  die  gewöhnlichen  attischen  Formen  haben 
auch  hier  sehr  entschieden  das  Uebergewicht.  Es  fehlen  auch  die  spedr 
fisch  attischen  nicht  *l6X€fog  ^^  MtyiUwg  im7  Hegg^aTTa  isos  i^^ 
vaia  ^'^  r^  ^*^  'E(ig  ^>ii,  allein  ausser  einigem  nicht  gana  klaren  For- 
inen  ISIS  zeigen  sich  auch  dorische  häufiger  wie  Nixa  ^^*  Ttg%l/ix6gu  >*i^ 
KuXXtona  Oiömidag  >*^  /laiuv€iga  ^>^*  WO'dva  'Egfiäg  TIga  1*^7  nn^ 
l4niXX(ov  ^AgzaiAig  lloaetddv  jig/novia  Qtjßa  K6ga  neben  Nixii  und 
ji^tivü  auf  demselben  Gefäss  ^'i^,  was  nicht  sowohl  auf  dorischen  Ur- 


Buehitaben  statt  doppelter  s.  B.  Ax^Uvq  (arch.  Zeitg.  IV  p.  285,  10).  JTuroc  B  1760. 
Odwfivq  mos.  Blae.  lt. 

^*^  Daher  npaa  eine  dorisohe  Form  ttäftoQ  fttr  »SfMq  annahm,  welche  nieht  statt- 
haft ist,  Hermann  opp.  VII  p.  887. 

*^  Z.  B.  N  255, 1621  (mos.  Borb.  II,  45).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Aueh  Jl  für 
0  scheint  oft  nur  eine  Nachlässigkeit  der  Schriftzüge  zu  sein ,  z.  B.  mon.  ined.  d. 
inst.  I,  9.  P  279  (Taf.  5).  146  (Taf.  27). 

1303  i^t;  ijtoff^fff  finden  sich  Erginoa  Bhtphronioa  Meidiaa  Xenophantos  der  Athe- 
naier ,  mit  fygaipiv  Ariatophanes  (Anm.  789)  nnd  Polygnotos  neben  welchem  fy^atfiip 
mit  V  geschrieben  ist  D  362.  Br  755  (Gerhard  auseri.  Vas.  243). 

^^^  In  dieser  Formel  hat  auch  das  Spirituszeichen  sich  erhalten. 

****  Das  doppelte  crcr  vor  t  z.  B.  ^Aaaxf^oTtri  Midiasvase  Anm.  1299  a.  Knaatmf» 
ebend.  cat.  ^tr.  120.  Beugn.  45  (Vulci).  Anm.  188  (Locri),  ist  nicht  ungewöhnlich  in 
verschiedenen  Zeiten,  Franz  elem.  epigr.  gr.  p.  49.  Nachlässig  geschrieben  sind  auf 
einem  Gefass  EXtvn^a,  Kknr(f(Vf(rr(ja.  Atytaroq  Millingen  vas.  14.  T  Tut  Q  findet 
sich  auch  in  BarvXloq  R.  Rochette  lettres  arch.  I  Taf.  2.  Tahujt  arch.  Zeitg.  VII 
p.  247;  dagegen  -{-AÄ  K+Hfür  Fkavxti  mon.  ined.  d.  inst.  I,  38. 

*80«  Z.  B.  Midiasvase  Anm.  1299  a. 

»307  Gr  5,  2  (Vulci). 

'^  Br  811  *  DEPPE^A  .  .  .  (Vulci). 

****  ASh^vaa  M  384.  Anm.  381  a  ist  wohl  nur  beim  Schreiben  versehen,  wie  Ak- 
rawv  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  18. 

1310  B  1756  (Vulci). 

^3*^  Tischbein  IV,  41.  Miliin  U,  35.  D  231  (Gerhard  auseri.  Vas.  80).  Minervini 
mon.  ined.  4. 

""  Ti^iTtToloftoq  Gr  76,  2.  MeXtXoaa  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Welcker  alte 
Denkm.  III  p.  467  f.  OSfvacfvq.  OXo^noq  Anm.  2406.  T«(>cr«f;^o()^?  B  1947. 

1813  B  855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21.  Nola). 

131*  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  37  (Vulci). 

>3»*  Anm.  590  (Adria). 

i"ö  Anm.  414  a  (St.  Agata  de'  Goti). 

18"  B  1750  (Vulci). 

1818  B  1749  (Vulci). 
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spnmg  als  auf  eine  beabsichtigte  Wahl,  vielleicht  nur  GelehrtenÜraerei 
hinweist  *3*®. 

Die  allgemeine  Zeitbestimmung,  welche  aus  den  Inschriften  her- 
vorgeht, da  sie  in  der  grossen  Mehrheit  die  nachenklideischen  Buchsta- 
ben in  consequenter  Anwendung  zeigen,  dass  dieser  Stil  der  Vasen- 
malerei hauptsächlich  seit  Ol.  94  in  Ausübung  gewesen  sei,  erhält  durch 
einige  Umstände  eine  weitere  Bestätigung.  Die  in  Berenike  gefun- 
denen panathenaischen  Gefässe  gehören  Ol.  110 — 114  oder  Ol.  114 — 116 
an  (p.  XXIX) ;  in  diese  Zeit  werden  wir  den  Betrieb  des  Vasenhandels 
von  Athen  nach  Berenike  um  so  eher  setzen  können ,  da  der  modificirte 
Stil  dieser  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  dem  freien  und  schon  etwas 
verweichlichten  Stil  der  Vasen  mit  rothen  Figuren  entspricht,  welche 
ebendort  gefunden  sindi^so,  während  keine  Vasen  strengen  oder  gar 
alten  Stils  dort  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Auch  dass  in  Pantika- 
paion,  wo  nur  Vasen  der  zuletzt  charakterisirten  Art  ausgegraben  sind, 
in  einem  Grabe  zugleich  eine  Münze  von  Leukon  geftmden  ist,  welcher 
Ol.  96,  4 — 106,  4  regierte,  bestätigt  diese  Zeitangabe. 

Ein  historisches  Moment  bietet  auch  die  Vase,  welche  die  Aus- 
rüstung zum  Satyrdrama  darstellt  (Anm.  214  i),  wenn  der  Flötenbläser 
Pronomos  für  den  berühmten  Künstler  dieses  Namens  zu  halten  ist,  wie 
Wieseler  (Satyrdrama  p.  20  ff.)  annimmt.  Von  Pronomos,  Sohn  des 
Oiniades,  aus  Theben,  der  als  einer  der  grössten  Flötenbläser  gerühmt 
wird,  meldete  Duris  (Athen.  IV  p.  184  D)  er  sei  Lehrer  des  Alkibiades 
gewesen,  wonach  seine  Zeit  in  die  achtziger  Olympiaden  fallen  würde  ****. 
Ein  Flötenspieler  Pronomos  aus  Theben  wird  in  einer  didaskalischen 
Inschrift  von  Ol.  99 ,  1  (C.  I.  Gr.  215)  genannt;  und  wenn  Aristopha- 
nes  (eccl.  102),  wie  der  Scholiast  angiebt,  den  Flötenspieler  Pronomos 
verspottet,  so  wird  dies  derselbe  sein,  da  die  Ecclesiazusen  Ol.  97,  1  auf- 
gefährt  sind.  Böckh  hält  diesen  zweiten  für  den  Sohn  oder  Neffen  des 
ersten;  Wieseler  bezweifelt  die  Angabe  des  Duris,  und  nimmt  nur  einen 
berühmten  Pronomos  in  den  neunziger  Olympiaden  an.  Ein  Chorodi- 
daskalos  dieses  Namens  wird  endlich  in  einer  Inschrift  aus  Ol.  127,  2 
genannt  (C.  I.  Gr.  225).  Man  darf  nun  wohl  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  auf  jenem  Vasenbild  der  Name  Pronomos  für  den  Flötenbläser  mit 
absichtlicher  Beziehung  auf  den  berühmten  Künstler  gewählt  sei,  wie 
Alkaios  Sappho  Anakreon  Kydias,  wenn  auch  ein  Portrait  so  wenig  als 
ein  eigentlich  historisches  Factum  dargestellt  werden  sollte;  es  setzt 
also  voraus,  dass  dieser  Name  durch  einen  oder  mehrere  Künstler,  wie 


»i<»  StXava  bei  Tischbein  UI,  31  ist  nicht  sicher. 

*****  Die  kyrenaische  Vase  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  47  ist  der  athenischen  ebend. 
IV,  24bis  im  Stil  sehr  verwandt. 

*"*  Hauptstellen  sind  Paus.  IV,  27,  4.  IX,  12,  4.  Athen.  XIV  p.  631  E.  anth. 
Pal.  II  p.  633,  28.  Nach  einer  von  Meineke  (fr.  com.  gr.  II  p.  431)  gebilligten  Con- 
jectnr  Horstigs  ist  bei  Qaintil.  I,  10,  7  Eupolis  apud  quem  ProdamuB  et  mutieam  tt 
UUeras  doeet  zu  lesen  Pronomu»^  der  danach  in  den  jilyif:  des  Eupolis ,  welche  yor 
Ol.  89  aufgefOhrt  sind,  eine  Bolle  spielte. 
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die  Inschriften  sie  uns  kennen  lehren,  allgemein  berühmt  geworden  war, 
ehe  er  in  dieser  Weise  verwendet  werden  konnte. 

So  wenig  wie  die  oben  bemerkten  Dorismen  der  Inschriften  der 
gesammten  Masse  gegenüber,  unter  welche  sie  zerstreut  sind,  einen  be- 
stimmten localen  Unterschied  begrfinden  können,  so  wenig  vermögen 
dies  die  Nuancirungen  des  Stils.  Allerdings  ist  unverkennbar  dass  Va- 
sen des  anmuthig- schönen  Stils  in  Nola  am  meisten  und  häufiger  als  in 
Vulci  gefunden  werden,  während  Sicilien  so  wie  Attika  die  strengere 
und  die  schöne  Bichtung  ziemlich  gleichmässig  vei-tritt,  dass  femer  der 
freiere  und  flüchtigere  Stil  vorwiegend  in  St.  Agata  de'  Goti  Berenike 
Pantikapaion  Lucanien  und  Apulien  beobachtet  wird.  Allein  es  findet 
dabei  keine  Exclusivität,  sondern  nur  eine  graduelle  Verschiedenheit 
statt  und  wenn  die  feinsten  Vasenkenner  attischen  sicilischen  nolani- 
sehen  grossgriechischen  Stil  bei  Vasen  der  verschiedenen  Fundorte  an- 
erkennen, so  dient  dies  zur  Bestätigung  der  Beobachtung,  welche  in  der 
gesammten  Vasenmasse  Einheit  und  inneren  Zusammenhang  der  Ent- 
wickelung  findet.  Und  in  der  That  ist  die  Uebereinstimmung  und  der 
gleichmässige  Fortschritt  in  den  Inschriften^  in  Stil  und  Zeichnung,  in 
Auffassung  und  Darstellung,,  selbst  in  Kleinigkeiten ^3^^,  ganz  unver- 
kennbar, und  wird  nur  noch  deutlicher  werden  durch  eine  allgemeine 
Uebersicht  der  Gegenstände  welche  auf  Vasenbildem  mit  rothen  Figu- 
ren, des  strengen  wie  des  schönen  Stils,  dargestellt  sind. 

Was  unter  den  mythologischen  Darstellungen  die  der  Götter  an- 
langt, so  sind  die  blossen  Zusammenstellungen  verschiedener  Gottheiten, 
welche  auf  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  einen  so  grossen  Raum 
einnehmen,  hier  sehr  selten.  Mitunter  sind  sie  durch  eine  bestimmte 
Begebenheit  motiviit  und  belebt,  wie  die  Einführung  des  Herakles  unter 
die  Götter ^323  oder  eine  Botschaft  der  Irisi324.  ^jn  andermal  sind  sie 
spendend  und  schmausend  dargestellt,  wie  sie  uns  die  Dichter  schildern, 
damit  sie  nicht  ganz  unthatig  erscheinen  ^^25^  Ebenso  sind  auch  die 
Processionen  zu  Wagen  auf  sehr  seltene  Beispiele  beschränkt  ^326^    Dem 


^^^  Um  nur  einige  bezeichnende  Beispiele  anzuführen,  so  findet  sich  ein  Diskos 
mit  einer  Eule  verziert  auf  einer  attischen  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  24,  5)  und 
einer  vulcentischen  Vase  (M  1).  Die  auffallende  Erscheinung  bärtiger  Männer  in 
langen  Gewändern  mit  Hauben  und  eigenthümlichen  Sonnenschirmen ,  welche  einen 
orientalisirenden  Charakter  haben,  wiederholt  sich  in  ganz  gleicher  Weise  auf  Vasen 
aus  Vulci  (M  253)  Chiusi  (Bull.  1843  p.  90)  Adria  (Micali  mon.  ined.  45,  5)  ünter- 
italien  (W  IV,  140.  Laborde  I,  38)  Akrai  (Judica  ant.  di  Acre  31). 
»23  B  1030  (Sosiasschale).  Gerhard  auserl.  Vas.  146.  147. 
1824  Gr  21. 

*325  Die  Stellen  aus  Homer  sind  bekannt;  ähnlich  Sappho  fr.  51  B. 

x»/  d*  dfjßfjoataq  f.t.hv  H{idt7i{}  ixfXQaro, 
'E^fidq  d*  fkev  oXmv  &iol<;  olfox orjaai. 
xtp'oi  d*  d()a  TtdiTfq  xag/riaid  %  tjxov 
xaXfißoVf  düdaafto  dh  ndfinotv  taXa 
tw  yd/ußgo). 
So  ^ie  Götter  paarweise  auf  der  Sosiasschale,  und  ähnlich  M  405;  nach  spä- 

lagert  Br  811*  (Gerhard  Trinkseh.  u.  Gef.  Taf.  H). 
Tischbein  1,  23.  B  1028  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  42). 
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Charakter  dieses  Stils  gemäss  finden  wir  die  Grötter  in  der  Regel  in  ei- 
ner bestimmten  Handlang  dai^estellt,  z.  B.  gemeinsam  im  Kampf  be- 
griffen gegen  die  Giganten,  die  anch  hier  nur  als  erzgerüstete  Ejrieger 
erscheinen.  Die  Götter  aber  sind  schon  individnalisirt.  Zeus  kämpft  mit 
dem  Blitz,  Hephaistos  mit  Feuer,  Dionysos  mit  dem  Thyrsos,  währepd 
er  seinen  Gegner  mit  dem  Epheu  umstrickt,  Poseidon  schleudert  eine 
Insel;  zwischen  den  Kämpfenden  steigt  die  klagende  Gaia  auf. 

Vor  allen  anderen  Göttermythen  sind  ihre  Liebesabenteuer  mit 
sterblichen  Frauen  dargestellt  worden,  und  diese  Vorliebe  für  erotische 
Gegenstände,  die  übrigens  nie  lasciy  behandelt  sind,  ist  für  die  Richtung 
der  Kunst  bezeichnend.  Einige  Sagen,  wie  die  Entführung  der  Europa, 
die  Verwandlung  der  lo,  Poseidon,  und  Amymone,  sind  eigenthümlich 
und  mit  individueller  Ausführung  behandelt  worden;  im  Allgemeinen 
aber  ist  für  alle  diese  Sagen  eine  bestimmte  Darstellungsweise  typisch 
festgesetzt,  die  der  Verfolgung,  so  dass  der  Gott  die  erschi'ocken  flie- 
hende Geliebte  so  eben  zu  erreichen  im  Begriff  ist  1327,  Der  Gott  ist 
durch  Attribute  kenntlich  i^^^,  die  Sterbliche  nur  mitunter  durch  die 
beigesetzte  Inschrift  ^^^^,  Die  Darstellung  selbst  ist  bald  lebhaft  bewegt 
und  stürmisch,  bald  ruhiger,  die  Motivirung  sehr  einfach:  durch  einen 
Altar,  eine  Blume  oder  Hydria  wird  angedeutet  bei  welcher  Beschäfti- 
gung die  Jungfrau  überrascht  wurde.  Bei  ausführlicheren  Darstellungen 
sind  noch  andere  Mädchen  zugegen ,  Schwestern  oder  Gespielinnen  der 
Entftlhrten,  welche  ihre  Bestürzung  und  Verwunderung  ausdrücken  und 
zu  einem  Greis  flüchten,  dem  Vater,  ihm  die  Botschaft  zu  überbringen. 
Sehr  oft  sind  diese  Scenen  auf  die  Vorder-  und  Rückseite  eines  Gef^sses 
vertheilt,  und  so  fest  stand  die  Bedeutung  solcher  Darstellungen, 
dags  man  sogar  die  Nebetiscene  flüchtender  Jungfrauen  ohne  die  ent- 
sprechende Hauptscene  allein  darstellte.  Etwas  anders  modificirt  wird 
äe  Darstellung  wenn  Zeus  den  Ganymedes  **30^  jjos  den  Kephalos  *'3* 
oder  Tithonos  *332  entführt,  welche  unter  Jünglingen  sich  befinden,  die 
mit  den  verschiedenen  Attributen  gymnastischer  und  musischer  Bildung 
ausgestattet  sind.  Diese  Darstellungsweise  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  Götter,  auch  die  Liebesabenteuer  der  Heroen  *333  werden  in 
eben  derselben  Form  aufgefasst,  und  sehr  oft  sind  die  charakteristischen 
Züge  und  Attribute  dabei  so  sehr  vernachlässigt,  dass  die  Vorstellungen 
einen  ganz  allgemeinen  Charakter  annehmen  und  man  an  keinen  be- 
stimmten Mythos  mehr  zu  denken  Grund  hat.  Ja  diese  Darstellungs- 
weise wird  noch  weiter  ausgedehnt,  indem  man  nur  an  der  Vorstellung 
der  Verfolgung  festhielt  und  diese  als  eine  feindliche  aufPasste,  so  dass 
sowohl  Götter  als  Sterbliche  die  Verfolgenden  sind.  Besonders  sind  es 


^"^  Dieser  Kreis  von  Vorstellungen  ist  von  mir  besprochen  arch.  Beitr.  p.  29  ff. 

^^^  Zeus  Poseidon  Hermes  Apollon  Dionysos ;  Boreas  Zephjros. 

^^^  Aigina ;  Aithra  Amymone  Herse ;  OreithTia. 

»»»  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  26  ff.  Minervini  Bull.  Nap.  V  p.  17  ff. 

^>  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  93  ff.  Weloker  alte  Denkm.  III  p.  61  f. 

^^^  Panofka  ann.  XIX  p.  231  ff.  vgl.  Bull.  1848  p.  40  f.  Minenrini  mon.  ined.  4. 

^'^  Herakles  Peleus  Thesens. 


CCII 

geflügelte  Frauen,  welche  Jünglinge  verfolgen,  die  wegraffenden  Har- 
pyien  im  Gegensatz  zur  Eos  i'^.  Und  Eros  sucht  ebensowohl  in  hei- 
terem Spiel  schöne  Jünglinge  nnd  Jungfrauen  zu  ereilen,  wie  er  als  ein 

Daimon  furchtbar  yemichtender  Leidenschaft  sie  entsetzt  in  die  Flucht 
jagti385. 

Wir  sehen  dass  ein  ganz  einfaches  Motiv  allmählig  in  verschieden- 
artigen Modificatiouen  und  Nuancirungen  umgebildet  wird  und  namentlich 
durch  die  Art  wie  der  Verkehr  der  Götter  mit  den  Menschen  verschieden 
aufgefasst  wird  dieselbe  Vorstellung  eine  ganz  andere  Anwendung 
und  geistige  Bedeutung  erhält.  Auch  abgesehen  von  den  betrachteten 
Vorstellungen,  die  auf  die  Liebesabenteuer  zurückgehen,  sind  sehr 
häufig  Gottheiten  Sterblichen  gegenübergestellt  ^3^,  meistens  huldvoll 
und  freundlich,  mitunter  auch  feindlich,  ohne  alle. Hinweisung  auf  eine 
bestimmte  mythische  Begebenheit,  nur  um  die  unmittelbare  persönliche 
Einwirkung  auf  die  Menschen  anzudeuten. 

Hier  sind  es  nun  einige  Gottheiten,  welche  mehr  und  mehr  hervor- 
treten, in  einem  beständigen  Verkehr  mit  den  Menschen  erscheinen  und 
durch  ihre  Gegenwart  gewisse  Seiten  des  gemüthlich  oder  geistig  höher 
angeregten  Lebens  als  Wirkung  göttlicher  Kraft  darstellen.  Ganz  be- 
sonders ist  es  Eros  der ,  als  ein  geflügelter  Jüngling  dargestellt  —  erst 
später  wird  er  mehr  knabenhaft  — ,  nicht  allein  bei  eigentlichen  Liebes- 
scenen  thätig  ist,  sondern  als  der  Bepräsentant  der  Anmuth  und  des 
Liebreizes,  welche  zunächst  auf  körperlicher  Schönheit  und  Jugend- 
frische  beruhen,  dann  auch  jeder  angeregten  und  begeisterten  Stimmung, 
als  der  eigentliche  Seelen erreger  überall  zugegen  ist,  wo  im  Verkehr 
beider  Geschlechter,  im  Frauengemach  und  im  Gymnasien,  im  Bad  und 
beim  Wein,  unter  Göttern  und  Sterblichen  Schönheit  und  Anmuth,  Be- 
geisterung und  Leidenschaft  lebendig  sich  entfalten.  Eine  Fülle  schöner 
lebensvoller  und  sprechender  Motive  ist  dieser  Vorstellung  entsprungen. 

Dem  Eros  zur  Seite  steht  eine  geflügelte  Frau,  häufig  als  Nike 
bezeichnet,  welche  fast  ebenso  vielfach  in  alle  Darstellungen  eingreift 
Nicht  bloss  da  wo  es  einen  eigentlichen  Sieg  gilt ,  also  bei  allen  agoni- 
stischen  Vorstellungen,  erscheint  sie,  sondern  überhaupt  als  die  Personi- 
fication  jedes  glücklichen  Vollbringens ,  jeder  Vollendung.  Als  solche 
ist  sie  auch  den  Göttern  gesellt,  selbst  Zeus,  und  ist  ihnen  meistens 
gegenübergestellt  wie  sie  ihnen  zur  Spende  aus  einer  Oinochoe  eingiesst. 
Denn  diese  Handlung  drückt  überhaupt  symbolisch  den  Segenswunsch 
oder  den  Dank  für  glückliches  Vollenden  aus,  und  ist  daher  auf  den 
Vasenbildem  dieses  Stils,  welche  einfache,  auf  wenig  Figuren  beschränkte 


^^  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  97  ff. 

*^^  Mit  der  Peitsche  jagt  er  einen  Jüngling,  Panofka  üb.  xaAo?  Taf.  4,  9.  Bull. 
1842  p.  13.  Auf  einer  nolauischen  Lekythos  ist  der  geflügelte  Jüngling  der  eine 
Frau  verfolgt  ©ANAT02  genannt,  Gargallo-Grimaldi  lett.  al  duca  di  Serradi- 
falco  p.  8.   ann.  XIX  p.  190. 

1880  ^la  Beispiel  diene  Athene  mit  der  Schreibtafel  einem  Epheben  (M  1185 
Vnlci)  oder  bärtigen  Manne  (Luynes  vas.  35  Nola)  gegenüber.  Vgl.  O.  Jahn.  arch. 
Beitr.  p.  33. 
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Compositionen  von  angenehmer  Bedeutung  lieben,  unzähligemal  in 
allen  Modificationen  dargestellt.  Allein  auf  die  Spende  ist  Nike  nicht 
beschränkt,  sie  bringt  dem  Sieger  Elranz  und  Tainie,  dem  Krieger 
Wa£fen,  dem  Ejtharoden  die  Kithar,  ja  ihre  blosse  Gegenwart  drückt 
den  nur  durch  göttlichen  Schutz  möglichen  Erfolg  aller  Anstrengung 
menschlicher  ELräfte  und  menschlichen  Wollens  aus.  Daher  sie  neben 
schönen  Jünglingen  und  Frauen  ebenso  am  Ort  ist  wie  Eros,  um  die 
siegreiche  Macht  der  Schönheit  auszudrücken.  Als  die  von  den  Göttern 
Gesandte,  den  Verkehr  mit  den  Sterblichen  Vermittelnde,  trägt  sie  nicht 
selten  das  Kerykeion,  und  wird  überhaupt  der  Iris  nahe  verwandt;  wie 
denn  ihr  Wesen,  wie  das  des  Eros,  sehr  dehnbar  und  vielseitiger  Nuan- 
cirung  fähig  erscheint;  ohne  dass  aber  je  die  Grundbedeutung  verletzt 
oder  unkenntlich  würde. 

Fasst  man  die  Gesammtheit  dieser  Erscheinungen,  die  bei  grosser 
Einfachheit  sehr  reich  an  Wechsel  und  Mannigfaltigkeit  sind,  näher  ins 
Auge,  so  gewahrt  man ,  wie  Götter  und  Menschen  einander  immer  mehr 
genähert  werden;  nicht  allein  in  der  äusseren  Weise  gleicher  Motive 
und  Darstellung,  sondern  durch  den  Ausdruck  einer  wirklichen  Gemein- 
schaft und  Durchdringung.  Man  kann  hierin  eine  innere  Verwandtschaft 
mit  der  lyrischen  Poesie  nicht  verkennen;  nur  dass  man  allerdings  nicht 
eine  directe  Uebereinstimmuug  in  einzelneu  Motiven  oder  Wendungen 
der  Sagen  erwarten  darf.  Sowie  die  Lyriker  die  Sage  nicht  rein  objectiv 
erzählen,  sondern  sie  anwenden  insoweit  sie  zum  Ausdruck  subjectiver 
Stimmungen  geeignet  ist  und  sie  demgemäss  motiviren  und  umbilden, 
so  geht  ihr  Bestreben  überhaupt  dahin  das  Verhältniss  des  mensch- 
lichen Empfindens  Denkens  und  Thuns  zu  dem  göttlichen  Willen  so 
darzustellen,  dass  die  Götter  nicht  bloss  von  aussen  her  factisch  in  das 
Schicksal  der  Menschen  eingreifen,  sondern  dass  eine  gegenseitige 
innere  Beziehung  zwischen  beiden  die  Voraussetzung  der  göttlichen  Ein- 
wirkimg auf  das  menschliche  Thun  und  Leiden  wird.  Sie  stehen 
daher  in  einem  beständigen  persönlichen  Verkehr  mit  den  Göttern,  auf 
dem  alle  menschlichen  Dinge  beruhen  und  dessen  Darstelhmg  den  Kern 
ihrer  Poesie  bildet.  Die  Durcharbeitung  des  Sagenstoffes  wie  der  prak- 
tischen Lebensverhältnisse  und  des  gemüthlichen  Lebens  in  diesem 
Sinne,  welche  ihren  poetischen  Ausdruck  in  der  lyrischen  Poesie  fand, 
hat  ebenfalls  die  Auffassungsweise  der  bildenden  Kunst  hervorgerufen, 
die  wir  in  vielen  Vasenbildem  erkennen.  Wenn  man  z.  B.  die  Art  wie 
Eros  bei  Ibykos  und  Anakreon  und  in  vielen  Vasenbildern  erscheint 
sich  vergegenwärtigt,  so  wird  man  eine  ganz  analoge  Anschauungsweise 
finden  1337^   die  um  so  viel  bestimmter  hervortritt,  wenn  man  die  spie- 


1837  ])|q  Vorstellung  eines  späten  VasenbUdes  (Anm.  823)  wo  Eros  zwischen  zwei 
jungen  Mftdchen  steht  und  der  einen  den  Ball  zuwirft ,  stimmt  mit  den  Worten  Ana- 
kreons  (fr.  14  B.) 
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■[eil  findrm  «Ic.li  hol  iiichtoni,  Find.  Ol.  IX,  27.  Pyth.  V, 
irip.  Med.  810  fl'. 
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temis  ihm  eingiesst.  Das  musiBcbe  Element  tritt  auch  in  den  Musen 
hervor,  die  in  verschiedener  Anzahl,  hald  allein  hald  mit  Apollon  er- 
scheinen ^^^,  nnd  in  dem  sehr  oft  und  in  reicher  Abwechslung  darge- 
stellten Wettkampf  mit  dem  Marsyas.  Diesem  gegenüber  erscheint  er 
auch  als  strafender  Gott,  so  wie  er  mit  Artemis  gemeinsam  Frevel  an 
Tityos  Orion  und  den  Niobiden  rächt.  Uebrigens  ist  er  meistens  als 
der  heitere  friedliche  Gott  aufgefasst,  daher  seine  Epiphanien  im 
Frühjahr,  wie  er  auf  dem  Dreifuss,  dem  Schwan  ^^^,  dem  Greif  durch 
die  Lüfte  sich  naht,  dargestellt  werden.  Sonst  sehen  wir  ihn  als  Kind 
dem  Python  gegenüber,  der  Vorliebe  gemäss  mit  welcher  man  damals 
auch  die  Götter  als  Kinder  darstellte. 

Ungleich  häufiger  noch  sind  die  bakchischen  Darstellungen,  welche 
auch  hier  bei  weitem  den  grössten  Kaum  einnehmen.  Nicht  selten  ist 
die  Uebergabe  des  neugeborenen  Dionysos  an  die  Nymphen  oder  Silenos 
zur  Erziehung.  Der  erwachsene  Gott  erscheint  nun  nicht  allein  als  ein 
ehrwürdiger  bärtiger  Mann  in  langer  Tracht,  sondern  ebenso  oft  als  ein 
leicht  bekleideter  schöner  Jüngling.  Als  solcher  führt  er  seine  Mutter 
in  den  Olymp  '^^  und  ist  mit  einer  Geliebten  verbunden,  die  wieder- 
holt als  Ariadne  ^^^  bezeichnet  wird  ^^^.  Sehr  reich  ausgebildet  sind 
die  Vorstellungen  des  bakchischen  Thiasos,  welcher  theils  den  Gott 
umgiebt  und  geleitet,  theils  ohne  ihn  begeistert  schwärmt.  Es  ist  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  in  diesen  lebendigen  Darstellungen 
die  Entwickelung  der  künstlerischen  Auffassung  sich  deutlich  verfolgen 
lässt,  wie  die  feierliche  gottbegeisterte  Ekstase  allmählig  in  eine  heitere 
sinnlich  aufgeregte  Festlust  übergeht.  Eine  Menge  meist  frei  erhmde- 
ner  Namen  dieser  Thiasoten  bezeichnet  die  verschiedensten  Seiten  die- 
ser bakchischen  Schwärmerei,  ohne  dass  die  einzelnen  Figuren  durch 
eine  bestimmte  Charakteristik  zu  individuellen  Gestalten  ausgebildet 
wären,  so  wenig  als  die  vorher  erwähnten  Personificationen;  das  poe- 
tische Spiel  der  Namen  ist  auch  hier  die  Ergänzung  der  künstlerischen 


****  Gerhard  Trinksch.  u.  Qef.  p.  38  f.  Der  Richtung  dieser  Kunst  entspricht  es, 
wenn  sie  als  hochzeitliche  Gottheiten  aufgeführt  werden ;  mos.  Blac.  4. 

iM>  Aach  eine  Fraa,  die  anf  einem  Schwan  durch  die  Luft  fliegt,  deren  Deu- 
tung nicht  überall  feststeht,  ist  öfter  vorgestellt.  O.  Jahn  ann.  XVII  p.  363  ff. 
Berichte  der  k.  sächs.  Oesellsch.  d.  Wiss.  1852  ph.  hidt.  Cl.  p.  60  ff. 

»»**  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  136  f. 

^^^  Bemerkenswerth  ist  dass  auf  einer  Agrigentiner  Vase  (mon.  ined.  d.  inst.  11, 
1 7)  eine  Nebenform  des  Namens  'AqmSvij  ^Aouiyvri ,  welche  als  Name  auf  einer  In- 
schrift vorkommt  (Bull.  1848  p.  82),  einer  Nymphe  gegeben  ist.  Dieselbe  scheint  auf 
einer  vulccntischen  Vase  mit  schwarzen  Figuren  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
23)  für  die  kretische  Ariadne  vorzukommen ,  welche  auf  einer  sicilischen  Vase  mit 
rothen  Figuren  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2)  *AQt,fida  heisst. 

***•  Sehr  merkwürdig  ist  die  Inschrift  Noi^twp  neben  Dionysos  und  Ariadne,  auf 
welche  Eros  zufliegt  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  26) ,  da  in  Naxos  Ariadne  als  Ge- 
mahlin des  Dionysos  besonders  gefeiert  wurde,  wobei  die  Verschlingnng  mit  atti- 
schen Sagen  unverkennbar  ist  (Preller  gr.  Myth.  I  p.  423  f.).  —  Wenn  ein  andermal 
Eirene  als  Geliebte  des  Dionysos  erscheint  (O.  Jahn  Vaaenb.  Taf.  2),  so  iat  das  ein 
leicht  yerstftndüeheB  poetisches  Spiel. 
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Darstellung  *^''.  Besonders  zwei  Richtungen  sind  es,  welche  in  einer 
Menge  von  einzelnen  Motiven  und  Scenen  ausgebildet  erscheinen,  die 
erotische  und  die  musische.  Für  die  letzte  ist  es  bedeutsam,  wenn  nicht 
allein  Leier  und  Flöte  als  gleichberechtigt  angewendet  werden  und  auch 
die  Musen  als  Theilnehmerinncn  des  Thiasos  auftreten,  sondern  die 
Personificationen  des  Dfthyrambos  *348  ^er  Tragodia  *^ö  und  Komo- 
(IIa  1350  im  Gefolge  des  Dionysos  erscheinen,  der  also  als  der  Gott  der 
poetischen  Begeisterung  aufgefasst  ist;  wie  denn  die  in  Attika  erfolgte 
Ausbildung  dieser  Dichtungsarten,  in  welchen  die  hellenische  Poesie 
ihren  Höhepunkt  erreichte ,  in  der  That  die  Poesie  überhaupt  als  den 
Ausfluss  bakchischer  Begeisterung  geltend  machte.  Der  Gegensatz  des 
bakchischen  und  apollinischen  Elements  in  der  Musik  ist  im  Kampf  des 
Marsyas  veranschaulicht,  auch  fehlt  es  nicht  an  anderen  Darstellungen, 
in  welchen  die  Versöhnung  und  Vereinigung  beider,  mitunter  mit  be- 
stimmter Hinweisung  auf  delphische  Localität,  ausgesprochen  ist  ****. 
Von  bakchischen  Mythen  ist  ausserdem  die  Theilnahme  am  Giganten- 
kampf, in  welchem  Dionysos  eigcnthümlich  hervortritt,  und  die  Rück- 
führung des  Hephaistos  häufig  vorgestellt.  Eine  Erscheinung  eigener 
Art  ist  die  Einführung  des  Midas  '35a  in  die  bakchischen  Mythen,  schon 
durch  den  orientalischen  Pnmk,  wobei  sogar  Dromedare  nicht  fehlen, 
in  ganz  besonderer  Weise  charakterisirt.  Die  Gefangennehmung  des 
Silenos  führt  uns  auf  ein  anderes  Gebiet  poetischer  Auffassung,  dem 
auch  die  Vasenbilder  nicht  fremd  geblieben  sind.  Es  ist  die  humoristi- 
sche Darstellung  der  Satyrn  als  bloss  sinnlicher  Naturwesen  von  gemei- 
ner, aber  gesunder  und  derber  Anlage  im  Gegensatz  gegen  die  ideale 
Hoheit  der  Götter  und  Heroen  und  gegen  sittliche  und  geistige  Bil- 
dung. Die  poetische  Ausbildung  dieser  Elemente,  welche  im  Mythos 
gegeben  waren,  die  Darstellung  dieses  Conflicts  in  den  verschiedensten 
Begebenheiten  war  die  Aufgabe  dos  attischen  Satyrdramas,  und  die 
Spuren  seines  Geistes  sind  auch  den  Vasenbildcrn  eingedrückt  i^H 

Neben  diesen  reich  ausgeführten  Äfytlienkreisen  treten  die  mehr 
vereinzelten  Darstellungen  von  der  Geburt  der  Athene,  der  Schmückung 
der  Pandora,  oder  Anesidora  wie  sie  genannt  wird,  der  Versöhnung  des 
Prometheus,  Hermes  als  Rinderdieb  und  Argostödter  zurück.  Eine 
eigenthümliche  Richtung  aber  bezeugen  einige  Vasenbilder  welche  sich 
auf  Naturanschauungen  beziehen.  Das  bedeutendste  Beispiel  ist  die 
Vorstellung  des  aufsteigenden  Helios,  vor  dem  die  Sterne  ins  Meer 
tauchen,  während  Eos  den  Kephalos  verfolgt,  Selene  davonreitet  '^m^ 


1**"^  Anm.  857. 

1348  Wolcker  alte  Donkm.  III  p.  125  ff. 
134»  Gerhard  auserl.  Vas.  56,  2. 
i3«>  Miliin  vas.  I,  9.  vas.  Cogh.  6. 
13-.1  Welcker  alte  Denkm.  I  p.  154. 

*s«2  Panofka  arch.  Zeitg.  II  p.  383  ff.  III  p.  87  ff.  Braun  ann.  XVI  p.  200  ff. 
*^3  o.  jaiin  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  I  p.  292  ff. 
*^^  Mus.  Blac.  17.  18.    Welcker  alte  Denkm.  III  p.  53  ff.     Eos  Thau  schöpfend 
Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  6. 
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Offenbar  ist  hier  die  poetische  Darstellnng  des  Mythos  mit  dem  voll- 
konunen  klaren  Bewnsstsein  von  der  physischen  Bedeutong  desselben 
ansgeftihrt,  wie  dies  anch  sonst  hervortritt  ^^  Man  erkennt  darin  eine 
Beflexion,  welche  sich  an  dem  Glauben  an  den  überlieferten  Mythos 
nicht  genügen  liess,  sondern  denselben  ansiegte  nnd  dnrch  die  Deutung 
ihm  einen  innem  Gehalt  zu  geben  suchte,  welche  dann  die  künstlerische 
Gestaltung  im  Einzelnen  bedingte,  im  Gegensatz  gegen  die  Naivetät, 
welche  die  Sage  nur  nach  dem  Bedürfniss  poetischer  Darstellung  moti- 
virte  und  ausbildete.  Und  allerdings  zeigen  die  Vasenbilder,  wie  die 
Poesie,  Überwiegend  die  letztere  Richtung  und  lehren,  wie  auch  die 
G6ttermythen  ein  Gegenstand  poetischer  Behandlung  wurden,  die  frei 
mit  denselben  schaltete  und  sogar  apielte,  wofür  besonders  die  Inschrif- 
ten interessante  Belege  bieten. 

Werfen  wir  femer  einen  Blick  auf  die  Darstellungen  heroischer 
Mythen,  so  ist  hier  die  fortschreitende  Entwickelung  ebenso  unverkenn- 
b»*.  Der  Gesichtskreis  ist  weiter  und  freier,  wir  finden  nicht  allein  meh- 
rere und  verschiedenartige  Sagen  dargestellt,  sondern  auch  der  stereo- 
type Charakter  der  Kampfscenen,  Rüstungen  u.  s.  f.  verschwindet,  es 
werden  mit  Sorgfalt  bedeutende  Momente  gewählt,  die  Motivirung  und 
Darstellung  ist  mehr  auf  individuelle  Charakteristik ,  auf  Ausdruck  der 
Empfindung  und  Handlung  gerichtet.  Allerdings  fehlt  es  auch  hier 
nicht  an  Vorstellungen  die  einen  typischen  Charakter  tragen.  Die 
gleichmässige  Auffassung  auch  heroischer  Liebesabenteuer  ist  schon 
erwähnt;  auch  die  ungemein  häufigen  Darstellungen,  wo  einem  Jüngling 
die  Spende  von  einer  Jungfrau  geboten  wird,  meist  in  Gegenwart  älterer 
Personen,  sei  es  zum  Willkomm  oder  Abschied^  haben  einen  gleich- 
massigen  Charakter,  der  nicht  einmal  Scenen  des  Mythos  und  des 
täglichen  Lebens  bestimmt  zu  scheiden  gestattet,  sie  sind  nur  der 
allgemeine  Ausdruck  einer  von  Alters  her  überlieferten  Sitte  und  halten 
sich,  wie  diese,  an  die  bestimmten  Formen  ^^^.  Allein  vergleicht  man 
sie  mit  ähnlichen  Vorstellungen  auf  Vasenbildem  des  alten  Stils,  so 
gewahrt  man  innerhalb  der  engen  Grenzen  eine  unvergleichbar  grössere 
Lebendigkeit  und  Freiheit,  die  sich  nicht  bloss  auf  manche  immerhin 
charakteristische  Nebenzüge  beschränkt-,  es  herrscht  eine  vollkommene 
Sicherheit  das  auszudrücken  was  ausgesprochen  werden  soll  und  die 
Beschränkung  erscheint  als  eine  freiwillige  Mässigung,  die  von  der 
schönsten  und  feinsten  Sitte  eingegeben  ist*357^  Aehnliche  Beobach- 
tungen lassen  sich  anstellen  bei  den  Darstellungen  vom  Abschied  der 
in  den  Krieg  ziehenden  Heroen  von  ihren  Eltern,  oder  von  Rüstungen 
zu  einem  einzelnen  Kampf.    Allerdings  hat  für  diese  eine  bestimmte 


^^^  Verwandter  Natur  sind  die  Darstellangen  der  in  der  Sabina  gefundenen  Kra- 
teren,  Anm.  424  k,  l, 

^^  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  m  p.  342  ff. 

^^^  Die  Darstellung  des  Hektor ,  der  sich  im  Beisein  des  trauernden  Priamos 
von  Hekabe  spenden  lässt,  auf  einer  schönen  vulcentischen  Amphora  (Gr  60,  8.  Gher- 
hard  anserl.  Vaa.  189)  kann  zeigen  dass  diese  einfache  Composition  eines  tief  ergrei- 
fenden AuBdracks  fUiig  ist. 
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AufTassuDgs weise  eine  allgemeinere  Geltung  erhalten  und  kehrt  unter 
verschiedenen  Umständen  in  ähnlicher  Weise  wieder;  allein  theils  ist 
dies  dem  Charakter  der  hellenischen  Sage  und  Kunst  überhaupt  ange- 
messen, theils  drücken  sie  die  Grundmotive  so  wahr  und  lebendig  und 
so  einfach  aus,  dass  sie  mit  geringen  Modificatiouoii  nach  verschiedenen 
Seiten  verwendbar  sind,  und  in  diesem  Sinn  ist  der  typische  Charakter 
der  Kunst  eine  wesentliche  Bedingung  ihrer  allgemeinen  Gültigkeit  und 
Verständlichkeit.  Die  Kodrosschale  (Anm.  505  a)  ist  ein  herrliches  Bei- 
spiel, wie  viel  individueller  Ausdruck  und  Leben  und  mit  wie  bescheide- 
nen Mitteln  in  diese  einfachen  Darstellungen  gelegt  werden  könne;  der 
Auszug  des  Aias  und  Teukros  ^^^^  der  Abschied  des  Achilleus  von  Ne- 
reus  ^^^  können  zeigen  dass  man  auch  hier  mit  Freiheit  verfuhr.  Die 
Büstungssconcn  standen  wohl  ursprünglich  meistens  mit  bestimmten 
mythologischen  Darstellungen  in  Verbindung,  wie  z.  B.  rüstende  Troer 
als .  Gegenstück  zum  Tode  des  Troilos  vorkommen  *3^,  wodurch  sie 
erst  ihr  volles  Verständniss  erhielten;  dann  wurden  sie,  wie  das  auch 
sonst  geschehen  ist,  abgelöst  aus  diesem  Zusammenhang  und  selbständig 
dargestellt.  Bei  der  Fülle  von  vollständigen  Darstellungen  der  Art  blieb 
das  Verständniss  derselben  leicht,  bis  man  auf  diesem  Wege  von  mytho- 
logischen zu  mehr  genreartigen  Darstellungen  gelangte;  oder  es  wurde 
einer  einzelnen  Handlung  der  Art  ein  besonderes  Interesse  gegeben, 
wie  der  Waflfnung  des  Hektor  in  Gegenwart  des  Priamos  und  der 
Hekabe  "«i. 

Von  einzelnen  Mythen  sind  kaum  andere  so  häufig  vorgestellt  als 
die  Kämpfe  mit  den  Kentauren  und  Amazonen,  die  auch  in  der  Sculptur 
und  Malerei  als  typische  Vorstellungen  des  Sieges  hellenischer  Tapfer- 
keit über  tlüerisclie  Kraft  und  barbarische  Macht  besonders  durch  die 
attischen  Künstler  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  waren.  Bei  den 
Kentaurenkämpfen  ist  verhältnissmässig  selten  die  mythische  Veran- 
lassung bestimmt  angedeutet,  doch  tritt  Herakles  viel  seltener  auf  *362 
als  Theseus;  gemeiniglich  sind  es  aber  nur  mehr  oder  weniger  reich 
componirte  Darstellungen  eines  lebhaften  Kampfes  der  rohen  Kraft  mit 
selbstbewusster  ausgebildeter  Tüchtigkeit,  ein  Gegensatz  der  auch  als 
ein  ethischer  in  manchen  pathetischen  Scenen  geltend  gemacht. ist.  Die 
ausdrucksvolle  Lebendigkeit  und  die  Mannigfaltigkeit  dieser  Darstel- 
lungen weisen  vernehmlich  darauf  hin  dass  grade  sie  künstlerisch  sein* 
durchgearbeitet  waren  und  viele  treffliche  Muster  vorlagen;  was  auch 
in  einzelnen  Scenen  und  Motiven  wahrnehmbar  ist.  So  ist  z.  B.  auch 
hier  der  unter  Felsblcicken  begrabene  Kaineus  sehr  beh'cbt. 

"•'^«  R.  Kochetto  mon.  ined.  71,  2. 

1359  Luynes  vas.  2  t.  Welcker  .alte  Denkm.  III  p.  401  ff. 

1300  c  568  (Gerhard  auserl.  Vas.  224—226). 

1301  ]y[  373  j\ijYn  mag  dabei  an  den  Moment  denken,  wo  Ilektor  sich  waffnet  um 
dem  Troilos  zu  Hülfe  zu  eilen  —  seine  erste  Waffenthat  —  oder  an  die  letzte  Rüstunjif 
vor  dem  Kampf  mit  Achilleus;  immer  ist  ein  bedeutender  Hintergrund  für  die  an  sich 
unbedeutende  Handlung  da,  dessen  Macht  auch  wir  noch  lebhaft  empfinden. 

i3ß2  £g  jg^  bemerkenswerth ,  dass  der  Kentaur,  welcher  Deianeira  entführt, 
Dcxamcnos  und  nicht  Nessos  hcisst,  Anm.  414  a.  1121. 
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Mit  den  Darstellungen  der  Amazonenkämpfe  verhält  es  sich  ähnlich. 
Sehr  oft  sind  es  allgemein  gehaltene  Kampfscenen,  deren  eigenthüm- 
licher  Heiz  in  dem  G-egensatz  der  hellenischen  Krieger  gegen  die  bar- 
barisch gekleideten  streitbaren  Weiber  beruht,  welcher  auf  verschiedene 
Weise  ausgebeutet  ist.  Am  seltensten  ist  Herakles  als  Hauptkämpfer 
vorgestellt,  am  häufigsten  Thesous.  Hier  tritt  aber  eine  andere  Beite 
des  Amazonencharakters  hervor,  wie  die  spröde  Jungfräulichkeit  in 
leidenschaftliche  Liebe  übergeht,  und  mit  Vorliebe  ist  dio  >leigimg  der 
Antiope  zu  Theseus  und  ihr  Vcrrath  dargestellt  ^^^.  Ein  neues  Moment 
tritt  in  dem  troischen  Amazonenkampf  hervor,  wo  Achilleus  von  der 
Schönheit  der  sterbenden  Penthesileia  zur  Liebe  gerührt  wird.  Man  sieht 
wie  die  Amazonensagen  den  reichsten  Stoff  für  kräftige  und  anmuthige, 
reizende  und  pathetische  Vorstellungen  darboten  und  der  auf  unseren 
Vasenbildcrn  vorherrschenden  Kichtung  der  Kunst  äusserst  willkommen 
sein  mussten.  Dazu  kam  noch  ein  besonderer  Keiz  in  der  Tracht  der 
Amazonen,  welche,  wahrscheinlich  diu-ch  die  Maler  ausgebildet  —  denn 
die  älteren  Bildhauer  stellen  sie  anders  dar  — ,  auf  diesen  Vasenbildem 
stets  gleichmässig  behandelt  ist.  Den  Hauptbestandtheil  bildet  die  am 
ganzen  Körper  knapp  anliegende  Kleidung  aus  buntgesticktem  oder  ge- 
würfeltem Zeug,  über  welches  mitunter  ein  kurzer  Chiton  gezogen  ist, 
so  dass  Arme  und  Beine  von  diesem  nicht  bedeckt  sind,  wodurch  die  vor- 
theilhafteste  Gelegenheit  geboten  war  die  schönen  vollen  Formen  eines 
kräftig  entwickelten  weiblichen  Körpers  darzustellen.  Dazu  kommt  die 
kleidsame  phrygischo Mütze  oder  ein  seltsam  gebildeter  Helm;  auch  die 
Bewaffnung,  Streitaxt  und  Pelta,  ist  ungewöhnlich;  nicht  selten  käm- 
pfen die  Amazonen  zu  Koss  um  den  fremdartigen  Zauber  zu  erhöhen. 

Diese  Tracht  blieb  mit  unwesentlichen  Modiücationen  typisch  für 
die  Barbaren,  fUr  Asiaten  und  Nordeuropäer  in  gleicher  Weise.  Daher 
die  Skythen  und  die  Arimaspen,  deren  Kampf  mit  den  Greifen  eben- 
falls ein  beliebter  Gegenstand  war  ^^64^  jn  derselben  vorgestellt  werden, 
auch  einzelne  asiatische  Heroen  z.  B.  Memnon  Paris  ^'^\  Etwas  modi- 
iicirt  erscheint  das  Costum  des  Midas  (Anm.  1352)  und  schon  mehr  histo- 


'■•■  Welckcr  alte  Denkm.  III  p.  360  ff. 

^'^  Welcker  kl.  Sehr.  11  p.  78  f.  Auf  den  in  Pantikapaion  geAindenen  Vasen  ist 
dieser  Gegenstand  als  ein  locaJer  —  weshalb  auch  Amazonenkämpfe  dort  hftufig  sind 
(Achik  111  Taf.  13.  24.  Dubois  voy.  IV  Taf.  12)  —  mit  verwandten  —  Greife  einen 
Jlirscli  angreifend  (Achik  111  Taf.  19),  Pferde-  Greif-  und  ArimaBpcukopf  (Achik  111 
Taf.  8.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40)  —  mehrfach  dargestellt  (Dubois  voy.  IV  Taf.  11,  2). 
Auf  der  merkwürdigsten  und  ausfuhrlichsten  Darstellung  (p.  XXVlil)  sind  den  Ari- 
maspen skythische  Namen  beigeschrieben,  und  diese  Vase  ist  von  dem  Athener 
Äenophanto»  verfertigt.  Hkythische  Kamen  haben  wir  auch  sonst  auf  Vasen  gefunden 
(Anm.  1083);  sie  konnten  in  Athen  recht  gut  ans  dem  Verkehr  bekannt,  in  diesem 
Falle  aber  auch  den*Affi/itd(rnHa  des  Aristeas  entlohnt  sein,  welche  eine  beliebte 
Leetüre  und  Ilauptquelle  dieser  Sagen  waren.  Die  Bildung  des  Greifen  ist  der  auf 
den  Münzen  von  Pantikapaion  sehr  ähnlich ,  findet  sich  aber  auch  auf  unteritalischen 
Vasen  in  derselben  Weise  b.  B.  Millih  mon.  in^d.  II,  16. 

**^  Die  Bogcnschütien  sind  hier  nicht  mehr  durchstehend  in  dieser  Tracht  dar- 
gestellt (Anm.  1128). 
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litdi  gefam  dieptnriaelie  TndA  auf  aaigea  merkwilfdigan  Yasenr 
bikkmM«. 

Btwaa  w^tor  inodifiout  Mt  dieies  Oostnm  «aek  Bie^^ 
8lag«m  bc^;«digt,  so  dem  Thamjras  ^^^  niid  Homuos  i***,  der  «her  auf 
ebnem  anderen  achOnen  Vaaenhild  an  rein  helleniaeber  Traeht  dargeatetk 
kt>***,  aowie  aaek  Oipheaa,  deaien  Tod  mehnnak  vorkommt  i*''^. 
jBenerkenawerCk  iat  dabei  anck  wie  die  Vorliebe  fltar  das  mnaierbe  Sk- 
-Htal,  daa  in  den  apoUiniaoboii  und  bakekischen  Darstellnngen  laßfror*- 
tvbt|  anok  in  den  Dickten  der  Hereenieii  sieb  geltend  maeht 

.  Yen  den  Hytben  dea  Heraklea  inden  wir  bo  aiemlieb  alle  äaige*' 
■toUt  welcke  anf  Vasen  mit  ackwanen  Figuren  TorfcommeD ,  dann  noeh 
j^ekrewi  anddre,  mid  dennock  treten  die  keraUeiaeken  VoBBteUüngen 
aekr.  nrttok.  Theila  hat.  aidi  4er  Sreia  anderer  Sagen  erweitert^ . tkeib 
traten  rie  nickt  mekr  maaaenkaft  anf ,  aondem  in  einaehien  Voratellnn- 
.  grin,  die  nun  anck  den  typiicken  Charakter  an%fiigeben. nnd  einen. mekr 
indtvidnellen  angenommen  kaben«  Von  den  iäJioi  finden  wir  anokkier 
den  Kampf  mit  dem  Lttwen,  dem  Stier  nnd  dem  Eberi'  die  Beawoftgiing 
im  Hydi»,  der  S^nnqihaliden,  dea  KerberoBi  aber  uät  -Ananahne  des 
emten  niokt  kinfig  diugeatellt,  anck  wie  lidion  bemerkt  daa  Abenlener 
aut  den  AmaMDfto,  wogegen  der  Beanek  bei  den  Heaperiden,  nnA  awiar 
ala  eine  enitia^Ae  Znaammenknnft  aa%efaa8t,  meikr  ki  den  Voideigcuid 
tritt  Der  am  kttnfigsten,  nnd  in  sehr  yerachiedener  Weise,  daijgortelllie 
Emmpt  ist  der  mi|  Apollon  um  den  Dreifnas;  anck  deu  Poaeideagreift 
Blamkles  an.  Die  BingklUnple  mit  Antaios  Triton  (sehracl^)  KeMfts 
feklen  nickt,  sowie  das  eigenthttmlich  dargestellte  Abenteaer  mit  dem 
Giganten  Alkjonens;  auch  im  Kampfe  mit  Kriegern  wird  er  yoigestellt, 
deren  bestimmte  Deatong  meistens  schwer  ist.  Diesen  Darst^ungen 
des  kampfbereiten  Helden  treten  aber  auch  ganz  verschiedenartige  aar 
Seite.  Wir  sehen  ihn  wie  er  als  Kind  an  der  Brust  der  Hera  saugt,  die 
Schlangen  erwürgt,  wie  er  als  Jüngling  seinen  Lehrer  Lines  erschlägt, 
wieDeianeira  dem  heimkehrenden  seinen  Sohn  Hyllos  übergiebt,  wir  sehen 
ihn  im  Sonnenbecher  schiffen,  von  seinen  Mühen  rastend  beim  Pholos, 
von  Athene,  die  mit  Hermes  ihn  stets  schützt,  durch  die  Spende  erquickt, 
wie  denn  ein  besonders  inniges  Verhältniss  zu  dieser  Göttin  auch  hier 
mehrfach  hervortritt.  Endlich  wird  er  nicht  allein  von  Nike  bekränzt, 
sondern  anch  zu  den  Göttern  erhoben,  in  der  älteren  Darstellungsweise 
indem  Athene  ihn  in  die  Versammlung  der  Götter  einführt,  nach  der 
jüngeren  Auffassung  wie  er  in  jugendlicher  Schönheit  zum  Olymp  auf- 
Ahrt,  während  sein  irdischer  Leib  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrennt 


1^  Gr  4,  2  (Vulci).  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  46,  2  (Berenike).  ann.  XIX  Taf.  W,  2 
(Athen).  Lenormant  ann.  XIX  p.  366  ff. 

*367  Qr  13,  2  (mon.  ined.  d.  inst.  U,  23).  N  379,  2004.  Bull.  1840  p.  54  f. 

1^  Welcker  alte  Denkm.  lll  Taf.  33,  3. 

^^  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  31. 

^^^  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  55  f.  Eine  Besonderheit  des  Costums  sind  auch 
die  tftttowirten  Arme  der  Thrakerinnen  D  258  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  2).  M  383 
vgl.  777. 
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Eine  andere  Seite  der  herakleiscbeu  Sagen,  die  humoristiscbe,  ist  beson- 
ders in  seiner  nahen  Verbindung  mit  Dionysos  ausgedrückt,  und  wie 
Herakles  ein  Uauptbeld  des  Satyrdrama  war,  sehen  wir  ihn  auch  auf 
Vasen  mit  den  Satyrn  in  diesem  Sinne  vereinigt.  Auch  die  Abenteuer 
mit  Busiris  und  Lityerses  gehören  in  diesen  Kreis^  sowie  die  Kerkopen. 
Eine  eigene  Art  von  Parodie  ist  es,  wenn  Herakles  als  Pygmaie  mit 
den  Kranichen  im  Kampfe  vorgestellt  wird,  wie  denn  die  Pygmaienvor- 
stellungen  als  spasshafte  Parodien  der  heroischen  Abenteuer  auch  sonst 
nicht  selten  sind.  Unverkennbar  ist  die  Freiheit  und  Beweglichkeit, 
mit  welcher  die  herakleischen  Sagen  nach  verschiedenen  Seiten  und 
unter  verschiedenen  Einflüssen  ausgebildet  sind,  und  so  ist  auch  die 
Gestalt  des  Helden  selbst  eine  individueller  ausgeprägte  geworden.  Die 
alte  steife  Uniform  verschwindet,  die  Löwenhaut,  locker  umgeworfen, 
bleibt  die  charakteristische  Tracht,  aber  nicht  minder  charakteristisch 
ist  der  kräftige  wohlgenährte  Körperbau  und  die  derbe  gutmüthige 
Gesichtsbilduug. 

Neben  den  herakleischen  Mythen  ist  der  troische  Sagenkreis  mit 
grosser  Vorliebe  und  Ausführlichkeit  dargestellt  worden.  Aus  dem 
Kreise  der  Kyprien  sind  der  Liebeskampf  des  Pelcus  mit  der  Thetis, 
wobei  Cheiron  als  Brautwerber  nicht  fehlt,  un4  das  Urtheil  des  Paris, 
wie  bei  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  sehr  beliebte  Gegenstände, 
deren  Darstellungen  trotz  einer  besonders  in  Nebenfiguren  reichen  Aus- 
führung doch  noch  lange  einen  einfachen  Charakter  in  Composition  und 
Ausdruck  bewahi'en;  erst  spät  macht  eine  ganz  freie  Gestaltung  sich 

feltend.  Dagegen  tritt  in  den  Darstelluugen  von  der  Begegnung  des 
*&rjs  mit  Helena  und  ihrer  Entführung  eine  feine  und  tief  gefühlte 
Motivirung  hervor,  während  die  Vermählung  des  Menelaos  mit  der  He- 
lena in  der  üblichen  Form  der  Vermählungen  dargestellt  ist.  Sehr 
häufig  sind  dann  wieder  die  Vorstellungen  der  ausziehenden  und  sich 
verabschiedenden  Helden,  wie  schon  bemerkt,  in  einer  fast  formelhaften 
Weise  behandelt,  so  dass  nur  einige  Heroen,  wie  Aias  und  Achilleus  aus 
der  Menge  hervortreten.  Den  Kämpfen  vor  Ilion  geht  die  beim  Kampf 
in  Mysien  erfolgte  Verwundung  des  Patroklos,  welchen  Achilleus  ver- 
bindet, die  Heilung  des  Telephos^^ri^  und  die  mehrfach  behandelte  Ver- 
wundung des  riiiloktetes  bei  dem  der  Chryse  gebrachten  Opfer  ^^^  vorher. 
Von  den  Begebenheiten  beiTroia,  die  vor  diellias  fallen,  ist  die  Ermor- 
dung des  Troilos  die  wichtigste ,  doch  tritt  sie  gegen  die  massenhaften 
Darstellungen  der  alten  Vasen  sehr  zurück.  Mit  derselben  kann  man 
wohl  zunächst  die  Vorstellungen  der  sich  rüstenden  Troer  und  die  hier 
sehr  vereinzelten  der  bretspielenden  Heroen  verbinden ;  beide  sind  cha- 
rakteristische Momente  für  die  durch  jene  That  des  Achilleus  zuerst 


1^^^  Telephos,  der  seine  Mutter  Auge  wieder  erkennt,  war  oben  p.  CLXVI  als 
auf  alten  Vasenbildern  vorgestellt  zu  erwähnen,  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  60. 

^^'^  Auch  das  von  den  Argonauten  und  ein  von  Herakles  der  Chryse  gebrachtes 
Opfer  sind  in  ganz  Ähnlicher  Weis«  dargestellt,  die  dann  auch  für  Opferhandlangen 
überhaupt  allgemeine  Gfiltigkeit  erhalten  hat. 
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uteilnrMiiene  Unthätigkeit  der  enten.Eriflgqahre  und  benilMtL  «icher* 
Utk  auf  denBeliildenii^;en  desi^ot.  Ein  gtttlioh  beigelegter ZwrikMnpf 
diM  AcfaiUeaH  und  HektoVi  eine  antdraek» volle,  sehfine  Seene,  griittrt 
ebttifklltindieieZeitW». 

Ana  der  Uiaa  ist  die  Wßgftlining  dea  Briseit  daigesteUt;  ikr  Ver- 
haltniiMi  SU  Achilleoa,  wie  daa  der  Diomede  ^"^i  ist  bcnontat  nm  oft  wie? 
derkehrendenToratellangen  y<^  sehr  allgemeiner  Bedentiing  einen  lind»- 
TOJqellen  duurakter  an  geben,  so  wie  ueh  Hektora  Persfoliohkeit  in 
iMilithfr  Weiae  angewendet  itt^''^  Anaser  der  Doloneia,  wo  decina 
WolfiftU  gehttllte  Dolon  den  Beia  einer  aafüülenden  Chagaktengtik 
bot  ^K  nnd  der  Qmandtiohaft  an  Achillena  sind  dann  die  lelaten  Hiwnfc 
begebenheiten  dargeatellt,  die  EntfÜbning  der  Leiohe  flarpedcna.dnNb 
S^laf  und  Tod,  der  Kampf  un  PatroUos  Leiohe,.  die  Botiohalt  an 
Achillena,  Hephaistos  die  Waffen  ftir  Achilleaa  lahmiedend^  TlmtaiMaNl 
den  Nflveiden  welche  aie  überbnngi|  AahiUena  Kanq»f  mit  Hdüor,  Sriar 
moa  nächtlicher  Besuch  bei  Achilleua  unter  Hermes  Geleit. 

Ans  der  Aithiopis  ist  der  Kampf  des  AehiUena  mit  der  PeMtheai- 
leia  ergreifend  voigeatellt,  sodann  die  Ankunft  Memnona/  dbrdurek 
bäibaoscbe  Tracht  und  die  Aithiopen  seines  Gefolges,  an^geaeiehnet 
iat.und  sein  Zweikampf  mit  Aohillens.  Durch  die  Aiwresenhait'  der 
göttlichen  Htttter  Eos  und  Thetis  ist  daa  Pathoa  dieser  Soeaa  sehr 
erhöhet,  welches  ip  der  Darstellung  der  Psjrehostasie  ei&en  nenen  Aui^ 
druck  erhalten  hat  Auok  das  Forttragen  der  Leiche  dealfemnon  donA 
swai  geflflgdte  gerüstete  Daimonen  hat  einen  eigenen  grossartigen  Oka- 
rakter. 

Dem  Kreise  der  kleinen  Ilias  und  Iliupersis  entnommen  ist. die 
Verfertigung  des  hölzernen  Pferdes,  der  Raub  des  Palladiou  nnd  die 
Hauptscenen  der  Eroberung  Troias —  der  Mord  des  Astyanax,  der  Frevel 
an  Kassandra,  die  Flucht  des  Aineias,  die  Verfolgung  der  Helena  durch 
Menelaos,  die  Wegführung  der  Aithra  durch  ihre  Söhne  Akamas  und 
Demophon —  theils  in  grösseren  Compositionen  vereinigt,  theils  einsein 
fitr  sich  behandelt. 

Den  Nosten  angehörig  sind  die  Darstellungen  des  Orestes,  die 
Wiedererkennuiig  mit  Elektra  am  Grabe  des  Vaters,  die  Rache  am 
Aigisthos,  Orestes  Verfolgung  durch  die  Erinnyen  und  seine  Entsiihnung. 

Auch  die  Odyssee  ist  viel  reicher  verti*eten.  Wir  finden  Hermes 
bei  Kalypso  ^^7,  dann  Odysseus  vor  den  Sirenen  vorbeifahrend,  bei 
Kirke,  in  der  Unterwelt,  Nausikaa  um  Hülfe  anflehend,  im  Streit  mit 


1373  j)j^g  ituf  Palamedes  Tod  gedeutete  Yasenbild  ist  mir  nach  Allem  was  darüber 
verhandelt  ist  (Welcher  alte  Denkm.  III  p.  435  ff.  rhein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  288  f.) 
noch  problematisch. 

"74  ^rch,  2eitg.  XI  p.  143. 

"76  Anm.  1367.  ' 

"76  Xn  welchem  Grade  dergleichen  ansog  sieht  man  ans  dem  Bhesos  201  ff. 

^"^  B  854  (Panofka  verlegene  Mythen  Taf.  6).  Zeit«chr.  f.  d.  Alt.  Wiss.  1840 
p.  1279. 
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Iros,  vorPenelope  dargestellt;  aus  dcrTelegonie  auch  seinen  Tod  durch 
den  Rochenstachel. 

Dem  thehischen  Mythonkreise  sind  die  Darstellungen  von  Kadmos 
Kampf  mit  der  Schlange,  Aktaions  Verwandlung  und  Tod,  von  der 
Uebergabe  des  Knaben  Oidipus  an  den  Hirten  Euphorbos,  von  der 
Sphinx  in  vjelen,  verschieden  behandelten  Scenen,  dem  Auszug  des 
Amphiaraos  und  dem  Zweikampf  zwischen  Tydeus  und  Lykurgos  ent- 
nommen. 

Einen  reichen  Stoff  hat  die  Argonautensage  geliefert,  Phrixos,  viel- 
leicht auch  Helle ,  auf  dem  Widder  übers  Meer  schwimmend ,  das  Opfer 
der  Argonauten  an  Chrjse,  die  Besiegung  des  Amykos,  die  Vertreibung 
der  Harpyien  *378^  lason  vor  Aietes,  vom  Drachen  verschlungen  und  ihn 
bekämpfend,  die  Vermählung  Jasons  mit  Medeia  bei  Alkinoos,  Medeia 
mit  Pelias  und  den  Peliaden,  Lason  verjüngend.  Medeia  ist  in  diesen 
Darstellungen  gewöhnlich  durch  barbarische  Tracht  ausgezeichnet,  sel- 
tener in  hellenischer  Kleidung. 

Die  Darstellungen  des  Perseus  beschränken  sich  nicht  auf  die 
Tödtung  der  Gorgo;  wie  er  von  Athene  unterwiesen  wird  und  ihr  das 
Haupt  der  Gorgo  überbringt  ist  mehrmals  und  in  eigenthümlicher  Weise 
dargestellt.  Ein  grossartig  schönes  Vasenbild  stellt  Danae  vor,  die  ihn 
im  goldenen  Regen  empfangt,  und  dann  mit  dem  Knaben  von  Akrisios 
in  den  Kasten  ein.iroschlossen  wird.  Unwillkührlich  erinnert  man  sich 
dabei  an  die  herrlichen  Verse  des  Simonides  (fr.  37  B.),  ein  köstliches 
Zeugniss  wie  die  Dichtkunst  die  rein  menschlichen  Motive  der  Sage  zu 
erfassen  und  auszusprechen  wusste  und  dadurch  der  bildenden  Kunst 
vorarbeitete. 

Von  vereinzelten  Sagen  sind  noch  die  des  Bellerophon  und  der 
Merope  zu  nennen. 

Zum  vollsten  Reichthum  ist  endlich  der  attische  Sagenkreis  ent- 
wickelt. Wenn  der  Heros  Attikas  Tliesous  nach  der  Sage  dem  Herakles 
seine  Heiligthümer  abtrat,  so  hat  er  dagegen  in  Poesie  und  Kunst  sich 
ihm  zur  Seite  gestellt,  ja  seinen  Platz  eingenommen.  Es  ist  schon  be- 
merkt dass  in  den  Kämpfen  mit  Amazonen  und  Kentauren,  wo  früher 
Herakles  der  Hauptheld  war,  Theseus  in  den  Vordergrund  tritt;  allein 
sein  ganzer  Mythenkreis  wird  mit  Vorliebe  behandelt.  Aigeus  vor  dem 
Orakel  der  Themis,  Poseidon  welcher  sich  der  Aithra  nahet,  Theseus 
von  Aithra  Abschied  nehmend,  und  von  Aigeus  im  Beisein  der  Aithra 
und  der  Medeia  auf  Abenteuer  ausgesendet —  dies  sind  gewissermassen 
einleitende  Vorstellungen.  Die  Abenteuer  selbst,  auf  welchen  ihn  sowohl 
Peirithoos  als  echt  attische  Heroen  wie  Phorbas  und  Phaleros  begleiten, 
sind  sehr  vollständig  dargestellt  und  es  hatte  sich  offenbar  ein  bestimm- 


187R  "Wenn  die  Deutung  eines  Vasenbildes ,  das  einen  bSrtigen  Mann  in  einem 
grossen  Kasten  (Xdfjpa^)  vorstellt  B  1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  9,  5)  auf  Thoas 
richtig  ist,  würde  es  in  diesen  Kreis  gehören.  Panofka  erkennt  in  einer  ähnlichen 
Darstellung,  wo  ein  Jüngling  und  eine  Jungfrau  in  einem  Kasten  der  Art  sich  befin- 
den (mos.  Borb.  II,  30)  Tennes  und  Hcmithea  (arch.  Zeitg.  II  p.  2G7  ff.  ann.  ItIX 
p.  225  ff.). 
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ttoCydmi  fottgeiefirt,  wid  maii  iwf  Schalen  ieaneBeilüB  Ton  Heldenthaten 
in  yerschiedener  Zusammensetstmic  danustellen  liebte.'  Dies  aind  die 
Bealrixillnuiff  des  mlunillioiiischeii  Stiert  und  Aer  IromniTeidpclieti  Sau, 
sowie  die  Kimpfe  mit  ProkruBtes  Sinin  (oder  Pityokampteii)  BkirüMi  und 
Kerkyoni  weldiiS  sSmnitlieh  seliiön  durch  die  Sage  einie  eigenthttailiche 
Oharakteribtik  ehalten  haben.  Durch  deä  adch  hier  oft  roif^estellten 
Kampf  mit  IDnotaunw'  wird  -ebr  in  die  kritisehen  Saj;en  yerflodhten'; 
Pasiphae  mit  dem  neufi^bomen  Minotauros,  Ariadne,  die  Theieoa  auf 
Ajonahneb  der  Adiene  dem  Dionysos  ttberlftsst,  auch  Daidalos  und  Ikaros 
gABten  dahin..  Die  Entführung  der  Helena  bringt  ihn  lidt  den  pdo- 
poimesischen  Sagen,  namenüioh  den  Dioskuren^  in  Verbindniig;  In 
seiner  ftusseren  Brsehemuug  ist  Thesens^  freilieh  nicht  so  schärf  charak- 
teriiirt  wie  Heracktes,  allein  der  Gegensati  dnes  jugendlich  schdnta, 
schlankem  und  feinen,  und  durch  gymnastische  üebung  gekriftigted  aber 
aiidi  geattohtigtem  echt  attischen  Jttnglings  gegen  die  robuste  Deibbeit 
des  Herakles  ist  stets  scharf  ausgeprägt. 

An  dem  Rtihm  dei^  troischto  Hyihen  betheiligen  die  Attiket  sich 
thfils  durch  Menestheus,  wdcher  als'WaffengelKhrte  des  AiaA^,  den  iddi 
Attika  ebenfalls  xusi^raeh,  dargestellt  wird  ^''*,  thdis  durch  liemophom 
und  Akamas,  welche  ihre  Grossnfmtter  Aithra  aus  der  Ge^Euigensdhaft 
befrsien. 

Ausserdem  sind  eine  'AmaM  eigentiich  attischer  LoealsAgen  yor- 
gestellt,  die  Geburt  des  Erietfaonios;  Bo^eas  und  Oreithyia;  TiiptolemM, 
Eos  und  Kephalos,  Kephalos  und  Prokris,  cntn -Theil  mit  einer  Au^ 
ftihrlichkeit,  welche  nicht  allein  die  genaue  Kenntniss  der  Sage,  sondern 
ein  patriotisches  Interesse  an  denselben  bekundet.  Dies  bewährt  sich 
noch  darin,  dass  attische  Heroen  auch  da,  wo  keine  bestimmte  Mythen 
vorgestellt  sind,  vorzugsweise  gewählt  werden  um  den  Darstellungen 
ein  entschieden  attisches  Gepräge  zu  geben  l^^;  nicht  minder  auch  in  dem 
Eifer,  mit  welchem  Überall  die  Fäden  der  attischen  Sage  in  das  grosse 
Gewebe  der  durch  die  epische  Poesie  zu  allgemein  hellenischem  Buhm 
gelangten  Mythenkreise  verschlungen  und  verarbeitet  werden. 

Dieses  Vorherrschen  der  attischen  Sage  und  der  attischen  Auffas- 
sung ist  um  so  bedeutungsvoller,  da  ausserdem  kein  ähnliches  Local- 
interesse  bemerkbar  wird;  es  sind  übrigens  nur  die  allgemein  gültigen, 
poetisch  gestalteten  Mythen,  deren  sich  auch  die  bildende  Kunst  be- 
mächtigt hat.  Im  Allgemeinen  ist  offenbar  die  epische  Poesie  die 
Hauptquelle  dieser  Vorstellungen,  welche  zum  grossen  Theil  den  ge- 


1870  ^ch.  Zeitg.  X  p.  413.  Auf  der  Kodrosschale ,  welche  hierfür  Zcugniss  ab- 
legt, hat  Lenormant  (ann.  XIX  p.  368)  statt  AJAS  yielmehr  AEJIS  gelesen.  Ist 
dies  richtig,  so  tritt  Aias  hier  aus  der  Reihe  der  attischen  I|eroen  aus ;  iudcss  bleiben 
die  Darstellungen  dieser  Schale  einer  der  schönsten  und  merkwürdigsten  Belege 
fUr  die  Feinheit,  mit  welcher  attische  Sagen  mit  der  allgemein  poetischen  verschmol- 
zen wurden. 

**^  'InnolQ-oloiv,  *At[tlo\x[oq\,  KXv/itvoq,  Oivtvq.  J^fnoqiQ{p]  vor  X(fva£q  auf 
der  Meidiasvase  (Anm.  1299  a).  Ilavdtm»  und  *Awt(oxo[q]  im  Verein  mit  N(m\,  Mvi»- 
(»o'Arxiy.  NixoTtoh^»  ^Enf/ant;.  Klvftifrj  Bull.  Nap.  N.  S.  I  Taf.  3  (Canosa). 
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wählten  Situationen  wie  der  AufTaasung  und  Behandlung  nach  einen 
Charakter  offenbaren,  welchen  wir  schon  bei  den  Vasen  des  alten  Stils 
als  einen  epischen  bezeichneten.  Indessen  trotz  dieses  genauen  Zusam- 
menhangs zeigt  sich  doch  die  freie  Entwickelung;  manche  früher  beliebte 
Gegenstände  lässt  man  ganz  fallen  oder  doch  sehr  zurücktreten ,  und 
der  Gesichtspunkt  der  bei  der  Auswahl  der  Gegenstände  immer  mehr 
massgebend  wird,  ist  die  ethische  Motivirung  der  Situation,  so  dass  Aus- 
druck der  Empfindung  und  Darstellung  einer  Handlung  die  eigentlichen 
Hauptaufgaben  wurden.  Es  ist  bemerkenswerth  und  leicht  erklärbar, 
dass  bei  den  Gegenständen  welche  noch  nicht  dargestellt  oder  doch 
nicht  typisch  ausgeprägt  waren,  die  selbständige  und  freiere  Gestaltung 
eher  und  leichter  gelingt,  als  da  wo  eine  bestimmte,  üblich  gewordene 
gewordene  Darstellungsweise  zu  verlassen  und  erst  zu  übei'winden  war. 
Der  Beichthum  an  mythischen  Scenen  und  an  einzelnen  fein  gedachten 
Motiven  der  uns  hier  entgegentritt — und  nach  dieser  Seite  hin  bringt  fast 
jeder  neue  Fund  noch  neue  Ueberraschungeu  —  kann  uns  eine  Ahnung 
geben,  in  welchem  Grade  durch  Poesie  und  Kunst  der  Sagenschatz 
durchgearbeitet  und  wie  allgemein  Kenntniss  und  Yerständniss  dersel- 
ben, G^nuss  und  Freude  daran  verbreitet  war.  Denn  wir  dürfen 
auch  hiebei  nicht  vergossen,  dass  die  Vasenbilder  ja  nicht  eigentliche 
Kunstwerke  sind,  und  dass  was  uns  als  tiefe  Gelehrsamkeit  erscheinen 
kann  im  Wesentlichen  nur  das  Zeugniss  einer  allgemeinen  Bildung  ist 
die  dieser  Richtung  mit  grossem  Interesse  folgte.  Dass  auf  die  immer 
fi'eier  und  innerlicher  werdende  Auffassung  des  mythischen  Stoffes  die 
lyrische  und  dramatische  Poesie  den  wesentlichsten  Eiiifluss  übte  leuch- 
tet ein,  und  zwar  musste  der  Natur  der  Sache  nach  die  dramatische 
Poesie  viel  unmittelbarer  wirksam  sein.  Schon  bei  einem  flüchtigen 
Ueb(arblick  über  die  mit  Vorliebe  dargestellten  Mythen  zeigt  sich  eine 
bemerkenswerthe  Uebereinstimmung  mit  den  von  den  Tragijcem  ge- 
wählten, wie  z.  B.  die  Orestessage  auf  den  Vasen  alten  Stils  noch  gar 
nicht  dargestellt  ist;  womit  das  Bestreben  übereinstimmt,  den  Darstel- 
lungen der  Begebenheiten  den  Ausdruck  des  Pathos  zu  geben  z.  B.  den 
Zweikämpfen  des  Achilleus  mit  Hektor  oder  Memnon,  ohne  dass  man 
sie  dramatische  nennen  könnte  ^^^.  Dagegen  wird  man  den  tief  ernsten 
und  pathetischen  Darstellungen  der  Psychostasie  gegenüber  es  nicht 
für  einen  Zufall  achten ,  dass  Aischylos  diesen  Moment  der  Sage  zum 
Schwerpunkt  einer  Tragödie  machte.  Wir  finden  auch  in  der  That 
Compositionen,  die  wahrhaft  dramatische  sind,  indem  sie  die  zu  einer 
entscheidenden  Katastrophe  drängenden  Motive  zu  einer  Handlung  eon- 
centrirt  darstellen,  an  der  alle  mitwirkenden  Personen  sich  gleichmässig 
betheiligen,  und  dies  bei  mythischen  Gegenständen  welche  der  Tragödie 


iMi  j^^(  den  Einfluss  des  Satyrdramas  ist  schon  hingewiesen ;  es  ist  sehr  begreif- 
lich, wenn  bei  Darstellangen  der  Art  Satyrn  und  Mainaden  mitunter  den  Eindruck 
eines  Chors  macheu.  Die  Wirkung,  welchen  die  kunstreichen  Tänze  der  Alten  auf 
die  bildende  Kunst  fibten,  ist  auch  auf  den  Vasenbildem  und  nicht  zum  wenigsten 
bei  bakchischen  Vorstellungen  wahrnehmbar. 


» 


wirklich  angehflren  wie  Orestes  und  Äiffisthos ''"*,  HeUTM  und  Krea- 
ptiontes  "**,  Ion  niiiJ  Kreusa'™*.  Die  Beschränkunj»  auf  wonige  zum 
Ausdniuk  ilpr  Kaudhin^  nathwendi$;e  Personen,  Htihr  oft  nnr  drei,  kann 
durch  die  Blihno  rocht  wohl  bef(>i'dert  sein,  deren  künstlerisch  an^urd- 
Dote  Gmppen  auf  die  bildende  Kunst  nicht  ohne  Einftuoa  bleiben  konnten. 
Ja  selbst  die  Vertheilun);  der  zu  einer  Handlung  gfilibri^en  Pernonen 
anf  die  Vorder-  und  RWcksoite  eines  Gofiiaaesi,  die  unr  als  ein  Noth- 
behelf  erscheint,  ist  mitunter  zu  einer  wahrhaft  dramatischen  Wirkung 
benutzt  worden  i^**. 

Die  historischen  Gepenstäudo  sind  mit  derselben  Preihoit  poeti- 
scher Gestaituns-  behandelt  wie  die  Sagen;  uicht  die  Individuen  mit 
portraitmSssiffe.r  Genauifrkeit  aiir  Anschauung  au  briugt«  ist  die  Auffrabe, 
sondern  der  Idee,  als  deren  TrNger  sie  ersdteinen,  einen  bestimmteu 
plastischen  Ausdruck  zu  ffeben.  In  diesem  Sinne  sehen  wii*  historische 
Personen  von  den  Dichtem,  namentlich  der  Komödie,  aber  auch  von 
Platon  künstlerischen  Zwecken  gemSss  aufpefasst  und  ang'Cwendet.  So 
erscheinen  auf  Vasenbildem  die  berühmten  Dichter,  ebenso  Kroisos  auf 
dem  Scheiterhaufen,  und  eine  Dargtellung  des  grossen  Königs  und  der 
Königin  ist  trotz  der  Andeutung  persischen  Costums  nicht  anders  auf* 
gefaest  als  die  in  den  Bildern  dos  griechischen  Familienlebens  so  hfiu- 
figen  Spenden  i'**. 

Dieser  reichen  Entfaltung  der  mythischen  Darstellungen  gegen- 
über erscheinen  die  dem  täglichen  Leben  ongcborigen  ungleich  ein- 
facher und  beschränkter,  obwohl  die  im  Yerhältniss  zu  der  des  Lebona 
nnd  der  Sitten  fortscbrtäfende  Entwickelung  der  hHostlcriacheu  AuP 
fasBung  hier  ebenso  deutlich  ausgesprochen  ist.  Es  ist  schon  darauf  hin- 
gewiesen wie  durch  die  persönliche  Erscheinung  der  Götter  bei  den  ver- 
schiedenartigsten Verrichtungen  des  täglichen  Lebens  die  Vorstellungen 
derselben  in  ein  höheres  Gebiet  erhoben,  auf  i-oin  künstlerischen  Boden 
gestellt  werden.  Auch  das  ist  bemerken swerth,  wie  manche  Uaudlungen 
in  g^ana  gleicher  Weise  dargestellt  werden  bei  mythischen -Vorgängen 
nnd  bei  Soenen  des  gewöhnlichen  Verkehrs  b.  B.  Opferhandlungen  Spen- 
den Begrttssungen  n.  Shtil.  Iffan  sieht  auch  daran,  wie  die  kiinstlerisciie 
Auffassung  das  NatllrSi^e  und  dis  Ideale  mit  einander  auBiugl«ichm 
bestrebt  ist. 

In  den  Daratellangeu  des  K&nnerlebens  ninunt  das  gymnastische 
Lebee  wie  natfirlich  einen  grossen  Baum  ein.    Der  Bichtung  der  Kunst 


■»«  B  1O07  (Gerhard  etr,  n.  kamp.  Vm.  U).  moa.  iaed.  d.  imt.  V,  66. 

""  Ari'li,  Zeiy^.  XII  T«f.  66. 

""  Arcii,  Zeltg.  X  Taf.  37,  I.  Im  Wesentlichen  wird  nichts  geSndert,  wann 
"man  Panoflas  Deutnng  «uf  Orealea  und  Hennione  vorzieht  (arch.  Zeilg.  XI  p.  13  ff.). 

■*»  Mknche  Bemerliiingen  über  das  VerhUltiiies  der  Vaaeubilder  zum  Drama  a. 
b«i  Feuerbach  v»tle.  Apollo  p.  354  ff. 

'™  Von  einer  künlieh  in  Unterit»lien  gefundenen  Vaae,  die  vo.i  den  bU  jelat 
bakanDtan  die  wichligate  zu  »ein  scheint,  habe  ich  nur  die  Notii  daaa  sie  KÖuig 
DsreioB  in  aeinem  Keichthum  vorstellt,  welchem  Zeus  auf  dm  Flehen  der  Hellas  die 
Apata  sendet  ihn  zum  Krieg  gegen  die  HalUaea  n  \>etböres. 
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gemäss  treten  die  Uebun^on  der  Jünglinge  immer  mehr  in  den  Vorder- 
grund, und  damit  allmählig  die  leichteren,  welche  mehr  als  ein  heiteres 
Spiel  denn  als  eine  Anstrengung  erscheinen.  Das  eigentlich  agonistische 
Element,  das  Wetteifern  um  den  Sieg,  wie  es  z.  B.  an  den  panathenai- 
schen  Preisamphoren  dargestellt  ist,  tritt  zurück,  obgleich  es  nicht  an 
Vorstellungen  fehlt,  wo  der  Sieger  von  Nike  oder  von  Männern  und  Ge- 
nossen bekränzt  wird  ^^'^.  Manche  Uebungen  wie  Wettlauf  Faustkampf 
finden  sich  selten,  während  z.  B.  das  Wettlaufen  mit  Fackeln  häufiger 
wird  *^**.  Dem  Gymnasion  stehen  die  Badesccnen  nahe,  wogegen  Jagd- 
und  Kriegsscenen  nicht  eben  oft  vorkommen.  Dafür  tritt  auch  hier 
das  musische  Element  immer  mehr  in  den  Vordergrund,  Leier-  und 
Flötenspiel  als  Uebung  und  Leistung,  Gesang  und  Beschäftigung  mit 
Lesen  und  Schreiben  erscheinen  als  unerlässliche  Bestandtheile  der 
Jugendbildung  häufig  und  werden  auch.auf  mythische  Darstellungen  über- 
tragen. Dahin  gehören  denn  auch  die  Vorbereitungen  zur  Thcilnahme 
am  dramatischen  Chor  durch  Maskirung.  Li  dem  männlichen  Verkehr 
treten  auch  die  erotischen  Beziehungen  hervor,  ausnahmsweise  grob 
sinnlich,  meistens  nur  durch  die  oft  erwähnten  Liebesgeschenke  an 
Jünglinge,  Hasen  Hähne  ^^^^  Wachteln,  oder  vertrauliches  Gespräch. 
Sehr  häufig  sind  dann  die  Darstellungen  des  geselligen  Zusammenseins 
beim  Wein,  theils  Symposien,  wo  die  Theilnehmer  gelagert  sind,  theils 
das  nächtliche  Schwärmen  der  Komasten.  Li  diesen  Darstellungen  ist 
die  allmählige  Veränderung  der  Sitten,  der  Uebergang  von  einer  ge- 
wissen Würde  auch  in  der  Aufregung  und  Trunkenheit  —  denn  die 
Wirkungen  des  Weins  sind  allezeit  ohne  Bedenken  dargestellt  ^300  — 
zu  völliger  Ungebundenheit  und  Ausgelassenheit,  die  aber  selten  auf- 
hört liebenswürdig  zu  sein,  sehr  interessant.  Bei  den  Symposien,  die  oft 
als  fgaroi  (Pickenicks)  bezeichnet  sind,  wird  nicht  bloss  gezecht  und 
Koitabos  gespielt,  auch  die  musische  Bildung  macht  sich  geltend,  zur 
Leier  wie  zur  Flöte  und  zum  Myrtenreis  wird  gesungen;  daneben  sind 
ernstes  Gespräch  und  die  beliebte  Unterhaltung  der  Eäthsel  unverkennbar 
ausgedrückt.  Auch  beim  Komos  ist  neben  lustigem  Tanz  Gesang  und 
Saiten-  oder  Flötenspiel  die  Hauptergötzung.  In  älterer  Zeit  sind  es 
nur  Männer  und  Jünglinge,  welche  gemeinsam  an  diesen  Vergnügungen 
Theil  nehmen  und  auch  das  Amt  der  Schenken  verwalten  Knaben  oder 
Jünglinge.  Allmählig  kommen  Frauen,  namentlich  Flötenbläserinnen 
und  Tänzerinnen  hinzu,  die  nun  die  Unterhaltung  durch  ihre  Künste 


1487  Y(^|^  feine  Züge  im  Einzelnen  angebracht  wurden  zeigt  das  Vasenbild ,  auf 
dem  ein  neidischer  Jüngling  der  einen  Sieger  kränzenden  Nike  Federn  auszurupfen 
sucht;  Welcker  alte  Dcnkm.  III  p.  255  ff. 

***  Ungewöhnlichere  Uebungen  sind  das  Schildstechen  (Welcker  alte  Denkm. 
111  p.  512  ff.),  Schiessen  mit  dem  Bugen  nach  einem  hölzerneu  Vogel  N  315  (mu8. 
Horb.  VII,  41). 

1.180  ^uch  die  beliebten  Ilahnenkämpfe  sind  nicht  selten  dargestellt. 

^^^  Die  Folgen  der  Unmässigkeit  sind  6r  Sl,  1  und  auf  einer  Vase,  deren  Zeich- 
nung ich  bei  Welcker  sah,  vorgestellt  (vgl.  M  982);  ein  Mann,  der  sich  beim  Sym- 
potiion  des  Naehtgeeohirrs  bedient  Gr  85,  2;  vgL  Welcker  Nachtrag  zur  Tril.  p.  164  f. 
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übernehmen  und  als  ein  handwerksmäsHi^es  Gewerbe  treiben,  was  früher 
als  Ausfliiss  der  liberalen  Bildunp^  der  Gäste  erscheint.  Nnn  tritt  auch 
bei  den  Symposien  wie  beim  Komos  das  erotische  Element  immer  mehr 
hervor  und  diese  Darstellungen  geben  uns  zuletzt  ein  meist  lebendiges 
Bild  von  dem  Leben  und  Treiben  der  wohlhabenden  Jünglinge  mit  den 
Hetairen,  das  freilich  selten  in  liohheit  und  Gemeinheit  ausartet,  aber 
doch  meistens  nur  ein  feines  und  geistreiches  Spiel  mit  sinnlichem  Ge- 
nuss  ist.  Wenn  man  aus  den  Schilderungen  der  alten  Komödie  und  den 
Bruchstücken  der  älteren  sjmposischen  Lyrik  ein  Bild  des  damals  herr- 
schenden Verkehrs  in  seiner  frischen,  auch  in  den  Extravaganzen  gesun- 
den Kraft  zusammensetzt  und  damit  das  verfeinerte  raffinirte  sociale 
Leben,  wie  es  die  neue  Komödie  schildert,  vergleicht,  wird  man  iix  den 
Vasenbildern  die  lebendige  Anschauung  dieses  Gegensatzes  und  der 
Umbildung  finden.  —  Andere  Seiten  des  Lebens  sind  weniger  dargestellt, 
einzelne  Cultushandlungen ,  sehr  oft  vor  Hermen,  und  die  Spenden  und 
Opfer  «am  Grabmal  auf  den  griechischen  Lekythoi,  sehr  einfache  aber 
ausdrucksvolle  Scenen ;  von  Kunst  und  Handwerk  ist  fast  nur  der  Erz- 
guss  vorgestellt. 

Noch  aufPallender  ist  die  Umbildung  der  Sitten  bei  den  Darstel- 
lungen des  Frauenlebens.  Die  feierlichen  Hochzeitsprocessionen  und 
Hydrophonen,  auf  welche  sich  bei  den  Vasen  des  alten  Stils  der  Ver- 
kelir  mit  Frauen  beschränkt,  kommen  hier  fast  gar  nicht  und  dann  in 
einem  ganz  anderen  Sinn  behandelt  vor.  An  die  Stelle  der  letzteren 
kann  man,  um  des  Gegensatzes  völlig  inne  zu  werden,  die  sehr  häufigen 
Badesccnen  setzen,  die  meistens  von  grosser  Anmuth,  voll  sinnlichen 
aber  nur  selten  frivolen  Reizes  sind*39i.  Sehr  ansprechend  durch  ihre 
Sittsarnkeit  und  Feinheit  sind  die  Darstellungen  aus  dem  Frauengemach, 
wo  wir  die  Frauen  bei  der  Arbeit  des  Spinnens  und  Webens,  bei  der 
Toilette,  bei  mancherlei  Unterhaltung  z.  B.  Tanzen  Schaukeln  finden, 
wobei  namentlich  das  Spiel  mit  Lieblingsthieren,  Hündchen  Gänsen 
Tauben  u.  dgl.,  häufig  vorkommt.  Nehmen  Männer  an  diesen  Zusam- 
menkünften Theil,  so  geschieht  das  in  ehrbarer  und  bescheidener  Weise, 
wie  es  für  ein  bürgerliches  Familienleben  sich  schickt.  Das  freie  aus- 
gelassene Hetairenwesen  ist  freilich  auch  von  den  Darstellungen  der 
Frauen  nicht  ausgeschlossen  geblieben;  wir  sehen  sie  mit  einander 
zechen,  Liebeszauber  üben  u.  dgl. 

Von  grosser  Anmuth  und  Naivetät  sind  die  Darstellungen  spielen- 
der Kinder,  reizende  Bilder  voll  Unbefangenheit  und  Natur.  Und  ein 
höchst  anziehendes  Idyll  ist  das  Bild,  auf  welchem  die  Schwalbe  als 
Botin  des  Frühlings  begrüsst  wird,  allerdings  in  der  Art  eine  vereinzelte 
Erscheinung. 

4.  Es  ist  bereits  darauf  hingewiesen,  wie  die  mit  der  zunehmenden 
Geschicklichkeit  und  Gewandtheit  wachsende  Flüchtigkeit  und  Nach- 

1391  j^j^jj  kann  den  Contrast  nicht  lebhafter  empfinden  als  wenn  man  die  sehr 
unschönen  Frauen  im  Bade  auf  einigen  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  mit  den  spä- 
teren Vorstellungen  vergleicht,  wie  beide  el.  ceram.  IV,  10 — 22  zusammengestellt  sind. 
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lässi^keit  m  Verbindung  mit  einer  vorwiegend  auf  Putz  und  Pracht 
p^ricliteten"Nei^np  die  Vasenmalerei  scheinbar  zu  einem  grossen  Glanz, 
in  der  That  aber  ihrem  Verfall  entc:cp:en  ftihrte.  Diese  Periode  wird 
durch  die  fast  ausschliesslich  in  Apulien  und  Lucanien  p^efundencn 
Vasen,  die  mit  Recht  prrosscntheils  Prachtvasen  heissen,  repräsentirt. 
Bchon  die  Formen  der  GefHsse  sprechen  den  Charakter  der  Kunst  aus. 
Zum  Theil  erreichen  sie  eine  ausserordentliche  Grösse,  aber  auf  Kosten 
der  Eleganz;  die  Formen  sind  entweder  (F.  43. 44)  übertrieben  schlank  *392 
oder  sehr  bauchig  und  geschwollen,  nicht  bloss  die  ji^ossen  Amphoren, 
sondern  namentlich  auch  die  Lekythoi.  Dazu  kommt  eine  überzierliche 
Ansschmückunp^  der  Henkel,  nicht  allein  mit  Voluten  (F.  48 — 51),  mit 
Knöpfen  (F.  46),  sondern  mit  wahrhaften  Schnörkel eicn  (F.  52).  Man 
suchte  diesen  dann  noch  einen  erhöhctcn  Schmuck  durch  hinzuf^ofiipfte 
bemalte  Reliefs  zu  geben ,  die  theils  an  den  Voluten  der  Henkel  J3ö3^ 
theils  am'Halse  *^*  angebracht  wurden. 

Die  so  gewonnenen  grossen  Flächen  sollten  nun  vom  Maler  auch 
gefElllt  werden  und  es  zeigt  sich  hier  wieder  wie  bei  den  Vasen  des 
ältesten  Stils  das  Bestreben,  den  ganzen  Raum  mit  bildlichem  Schmuck 
zu  bedecken;  die  schöne  Wirkung  der  auf  dem  glänzend  schwarzen 
Grande  hervortretenden  einzelnen  röthlichen  Figuren  wird  bei  Seite 
gesetzt.  Die  erste  Aufgabe  bilden  also,  ganz  im  Gegensatz  gegem  die 
Beschränkung  des  schönen  Stils,  ausgedehnte  figurenreiche  Composi- 
tionen.  Die  gewonnene  Freiheit  und  Geschicklichkeit  in  der  Zeichnung, 
die  sich  nicht  mehr  auf  die  Profilzeichnung  beschränkt,  sondern  Ge- 
sichter und  Figuren  in  der  Vorderansicht,  auch  in  Wendungen  und  Ver- 
kttrznngen  darzustellen  nicht  ohne  Geschick  versucht,  gestattet  eine 
freiere,  mehr  malerische  Anordnung,  welche  mehrfach  da,  wo  man  eine 
grosse  Fläche  zu  einer  einzigen  Darstellung  verwandt  hat,  angestrebt 
worden  'st.  Allein  zu  einer  wirklich  bedeutenden,  aus  einem  Mittel- 
punkt das  Ganze  gestaltenden  Composition  ist  es  nirgends  gekommen, 
nnd  auch  im  Einzelnen  findet  man  keine  gleichmässige  Durchbildung; 
neben  gut  gedachten,  wohl  angelegten  Figuren  stehen  arg  verzeichnete, 
oder  in  den  Zusammenhang  nicht  passende;  kurz  man  gewahrt  wohl 


^'^  Beispiele  fibcrtrieben  schlanker  Amphoren,  aber  von  einfacher  Form,  finden 
sich  auch  in  Attika,  B  804.  1847—1849. 

*^^  Sehr  häufig  sind  hier  Masken  angebracht,  aber  auch  Medaillons  mit  anderen 
Vorstellungen  in  Kelief  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  V,  12. 

'"^  Arch.  Anzl  1854  p.  434.  Es  finden  sich  auch  ungemein  zierliche  kleine 
Gefösse  von  trefllichem  Firniss,  auf  welchen  bemalte  und  vergoldete  Reliefs  von  Ter- 
racotta  ganz  an  die  Stelle  der  Malerei  getreten  sind.  mus.  Blac.  3  (Nola).  Gargiulo 
racc.  11,  25  (Ruvo).  Bull.  1842  p.  34.  Bull.  Nap.  II  p.  75  ff.  (Armeuto).  Gargiulo 
racc.  II,  26  (R.  Rochette  mon.  in^d.  49,  3).  B  19C7.  19C8  (Unteritalien).  Achik  III 
Taf.  4  (Dubois  voy.  IV,  10, 1.  Pantikapaion).  Auch  eine  Art  von  kleinen  Fcldfiaschen 
sind  mit  Reliefs  häufig  verziert  z.  B.  Gargiulo  racc.  II,  7.  —  Wie  bei  den  Gefiiss- 
fonnen  schon  ein  Hervortreten  der  Plastik  bemerkt  wurde  in  den  Köpfen  und  ganzen 
Figuren,  so  verdrängt  diese  die  eigentliche  Vasenmalerei,  die  dort  noch  am  Halse 
zam  Vorschein  kam ,  ganz  und  die  Formen  der  so  gebildeten  Qefässe  werden  immer 
phantastischer  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  III,  8.  V,  68.  54.  Minervini  mon.  inedt  1, 13. 14. 
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eine  groüit«  G.ewaiidtlieit  xick  EiiiKcliiea  aiizuei(;nen  und  wiß^erzn^ebenj 
aber  nicht  sclbatüuiligu  Gestaltnn^  nad  Duttlibildnnp.  In  den  meiBten 
Fällen  hnt  man  «ucli  aus^fedt'hnte  Fijtdien  in  vci'sehiedenc  Reihen  ein- 
getheilt,  die  jede  aelbsUindigo  Compoaitionen  cnthaUen,  mögen  sie  tm- 
siunniou  ein  Ganees  bilden  oder  versoliiedeae  DareteUun^en  enthalten, 
""A  ftncb  da,  wo  die  verschiodenen  Plüne  nicht  durch  beHtimmte  Linien 
ii'f  f^eäthicden  siiid,  ksim  ninn  doch  xehr  trohl  erkennen  dass  die 
ardnunn^  des  Ganzen  dftnach  semncht  ist.  Nicht  selten  sind  die 
[mnktirteu  Linien,  welche  die  verschiedenen  Keihen  sondern,  auch  freier 
aDgfrwandt  um  Verschiedenheiten  des  Terrains  anzudeuten  nnd  eine, 
wenn  gleich  sehr  allgemeine  und  wesentlich  symbolische  BezeichnuDg 
dar  LocalitHt  zn  ^^ben.  l>auiit  hSngl  es  zusaninicn,  dass  in  der  obersten 
Keihe  nicht  seltöii  die  t'igaren  nur  als  BruwtbilJcr,  wie  hinter  einet 
Anhöhe  sichtbar  darge8t<>llt  sind,  wodurch  sie  ungleich  mehr  als  Zu*  , 
schauer  denn  als  nnmiltelbar  bei  der  Handlung  Betheiligte  charakt^i' 
9irt  werden  l»»*. 

Die  Aufgabe  den  grossen  Raum  mi^glichst  reich  auszuschmiickeH^ 
führte  nothwendig  zu  manchen  Kunstgriffen,  die  wiederum  an  dieVaseia 
des  ältesten  Stils  eriimern.  Abgesehen  davon  dnss  man  die  Zahl  doi 
Figuren  auch  durch  solche,  die  nicht  an  der  Handlung  Theil  nehraesj 
iD^lichst  ausdehnte,  wurde  anch  auf  die  Nebendinge  grosse  Aufinerk? 
samkeit  verwendet  und,  wo  es  nur  thunlich  schien,  mancherlei  Beiwefft 
angebracht  um  den  Banm  ku  füllen.  Die  auffallende  Erscheinung  dart 
in  der  Mitte  grosser  Vasenbilder  oft  eine  bedeutende,  sehr  ins  Auge  faij* 
Icnde  Baulichkeit  angebracht  ist.  erklärt  ^icli  ebün  sowohl  daraun,  dass 
dadurch  ein  erbeblidieT  Raum  glänzend  geschmückt  wurde,  ah  dua  dtri 
Gomposition  einen  hervortretenden  dieUebersicht  dergknzen  Anordnung 
erleichternden  Uittelpnnkt  erhielt.  Nicht  zufrieden  mit  der  Ansftiirang 
des  durch  die  Sitnation  oder  Localität  veranlassten  Beiwerks  '"^  riahni 
man  wieder  zu  Blumen  Rosetten  und  ähnlichen  ganz  bedeUtungalMen 
Ornamenten  seine  Zuflucht,  ja  auch  die  Streifen  mit  Thierfignren,  unter 
denen  neben  anderen  phantastischen  Gestalten  besonders  die  Seethiere 
aaflallen,  kommen  hier  wieder  znm  Vorschein.  'Eine  grosse  Rolle  spie- 
len auch  die  Pflanzenomamente,  mit  welchen  die  Theile  der  Vasen,  die 
von  Vorstellungen  mit  Figuren  frei  geblieben  sind,  wie  besponnen  wer- 
den. Phantastisch  gebildete  Ranken  schlingen  sich  in  mannigfachen 
Windungen  um  den  Hals  und  Henkel  der  Vasen  nnd  wo  sonst  ein  Platz 
leer  ist,  meistens  geschmackvoll  nnd  zierlich,  nur  dass  anch  hier  mit- 
unter Ueberladung  eintritt.  Eine  phantastische  Anwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  wie  bei  den  Gefässforme»,  macht  sich  auch  hier  geltend; 
ans  den  Pflanzeuomamenteu  kommen  von  ihnen  getragen  nnd  umrankt 
menschliche  Köpfe  und  menschliche  Figuren,  schwebende  Frauen  oder 


■«»  a.  Eochette  lettre»  »reheoJ.  I  p.  1 32  f. 

ixm  ijic)]!  allein  mniicherlsi  ßerath,  sondern  soclf  Bänme  Pfliuizen  Sonne  Hond 
nnd  äterna  n.  Shnl.  um  die  BatÜTlichi  BeBohaffcnbeit  dvr  LoonlitSI  aunie^B,  flnden 
wir  dargeatellti 
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Eroten,  seltener  Gruppen,  hervor,  in  denen  man  schon  die  Vorbilder 
der  schwebenden  Figuren  auf  den  späteren  Wandgemälden  erkennen 
kann*^ 

Dieser  Reichthum  von  Beiwerk  führte,  abgesehen  von  der  Neigung 
auch  dadurch  den  Schmuck  zu  erhöhen,  schon  um  der  grösseren  Deut^ 
liehkeit  willen  zur  Anwendung  verschiedener  Farben.  Zu  der  weissen 
Farbe  gesellt  sich  zunächst  die  gelbe,  die  beide  ungemein  häufig  zur 
Hervorhebung  des  Beiwerks  angewendet  werden,  oft  zusammen  so  dass 
Gelb  auf  Weiss  aufgesetzt  wird,  theiis  in  grösseren  Massen,  theils  bei 
kleinem  Detail,  wodurch  besonders  der  Eindruck  des  Bunten  hervor- 
gebracht wird.  Ausserdem  wird  aber  auch  Roth  Braun  Schwarz  Blau 
und  Grün  angewendet,  aber  stets  so  dass  nicht  gleichmässig  das  ganze 
Vasenbild  colorirt  ist,  sondern  nur  einzelne  Theiie  durch  die  Farbe  her- 
vorgehoben werden,  wodurch  sie  sich  auch  von  den  attischen  Vasen- 
bildem  mit  bunten  Farben  sehr  zu  ihi-em  Nachtheil  unterscheiden  ^^^^, 
Die  Farben  sind  platt  aufgetragen,  und  abgesehen  davon  dass  mitunter 
durch  aufgesetztes  Gelb  die  weissen  Parthien  ein  wenig  modeliirt  wer- 
den, sind  nur  selten  Versuche  schattirter  Zeichnung  gemacht  ^3^. 

Wenn  wir  gleich  dieselbe  Richtung,  welche  diese  Vasenmalerei 
mit  der  ältesten  theilt,  dieselben  Mittel  ergreifen  sehen,  so  tritt  eine  um 
so  grössere  Verschiedenheit  hervor,  sowie  wir  auf  die  Art  und  Weise 
der  Darstellung  sehen.  Hier  zeigt  sich  eine  durchaus  freie  Entwicke- 
Imig;  eine  routinirte  Gewandtheit  ist  der  eigentliche  Charakter  dieser 
Malerei,  die  einer  gewissen  lebhaften  Wirkung  sicher,  aber  auch  sie 
äusserlich  zu  erreichen  zufrieden  ist,  ohne  Liebe  und  Treue  für  das  Ein- 
zelne und  ohne  die  eigentlich  künstlerische  Freude  am  Hervorbringen. 
Die  2«eichnung  ist  rasch  und  fliessend,  die  Bewegungen  lebhaft  und 
natürlich,  auch  der  Ausdruck  der  Gesichter  oft  recht  sprechend  und 
charakteristisch;  man  sieht,  dass  die  Maler  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
sich  auszudrücken  wussten,  allein  es  fehlt  in  der  Regel  der  rechte  Ernst 
und  die  rechte  Weihe.  Die  Formen  des  Körpers  sind,  wie  das  nach 
dem  Entwickelungsgang  der  Kunst  zu  erwarten  ist,  mit  einer  Vorliebe 
für  Weichheit  und  Zartheit  behandelt,  die  bis  ins  Ueppige  und  Weich- 
liche geht;  der  Adel  und  die  Feinheit  in  der  Gesichts-  und  Körperbil- 
dung,  die  Grazie  und  Anmuth  in  Haltung  und  Bewegimg,  welche  in  den 
Vasen  des  strengen  und  schönen  Stils  durchgehends  herrschen,  kommen 
hier  nur  selten  zum  Vorschein ;  man  glaubt  mit  Menschen  zu  verkehren, 
deren  Natur  weniger  edel,  deren  Bildung  weniger  fein  ist.  So  spielt 
auch,  wie  bei  Menschen  die  sich  gern  putzen,'  die  Kleidung  eine  viel 

>•"  8.  Gerhard  apnl.  Vasenb.  p.  lU  f.  Taf.  1—6.  16.  B.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  G. 
Migliarini  (ann.  XV  p.  367  fl*.)  hat  mit  Berücksichtigung  der  häufig  hervortretenden 
sepnlcralen  Vorstellungen  auch  dieser  Ornamentik  eine  ähnliche  Bedeutung  zu  vin- 
diciren  gesucht. 

^^^  Beispiele  von  Anwendung  anderer  Farben  ausser  Weiss  und  Gelb  mus. 
Blacas  29.  Inghirami  vasi  fitt.  1—3.  mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr.  10.  P  193  Taf.  11. 
B  10S2  (Gerhard  apul.  Vaa.  9).  Anm.  307  4ind  fast  alle  Vorstellungen  von  Phlyaken. 

^'^  Millingen  anc.  nned.  mon.  I,  27.  Anm.  648  g. 
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grössere  Bolle.  Die  dnrahsielitigeii  fidtenreieiieii  baiudiigett  KleUer 
Qnd  Schleier  der  fVene)»  weiden  nieht  aUein  besoiit  um  kier  wk  da 
einen  leeren  Baum  bequem  au  fallen,  die  kleinliehe  und  dodi  meist 
fluchtige  Behandlnng  des  etwas  gekmtlertea  VwXteuwmghX^  dient  auch 
mit  som  Sehmnek*  Daneben  werden  gestickte  Stoffla,  Behnmek' jeder 
Art  und  auffaMende  Trachten  mit  beewideNr  Vorliebe  angewendet  um 
das  Auge  au  reisen* 

Bokhe  Beobachtungen,  welche  sieh  im  Sünaelnen  leiobt  weiter  Ter- 
folgen  lassen,  leigen  uns  eincKunst,  welchemit  dem  woUerwo AehenBrbe 
bequem  und  audi  wohl  leichtsinnig  schaltet,  welche  die  MOke  achent 
und  deshalb  auch  den  wahren  ä-enuss  nicht  kennt,  und  immer  au  Fer- 
tigwerden in  denken  scheint.  Allein  überkommene  YonQge  sind  «ach 
bei  den  Fehlem  nicht  au  Tcrkennen,  und  so  wie  man  sich  am  wenigalen 
wundem  darf,  wenn  das  Handwerk  luerst  die  deutlichen  Bpnsen  des 
Verfalls  und  der  Entartung  aeigt,  ao  berechtigen  diese  noch  nkbti  dun 
uuBittelbaren  Zusammenhang  in  der  ganaen  Ifintwiok^ung,  wie  wir  ihn 
bisher  haben  Tcifblgen  können,  hier  fallen  au  lassen.  Auch  eine  Bettaeb- 
tung  der  dargestellten  GtogenstiUide  führt  uns  aunKchst  auf  die'Blemente 
der  griechischen  Knnst  aurttck.  .    . /< 

Vorstellungen  der  Götter,  insoftm  sie  nicht  in  heroische  Hjthen 
▼erflochten  sind,  kommen  nicht  eben  häufig  ▼<»,  abgesehen  ▼«»  den 
bakchischen,  die  später  in  Erwägung  kommen .  werden.  Die.filHAat^ 
werden  häufig  in  auffallender  Weise  dargeateUt,  auf  Hirachen  Gmfen 
Panthern  Böcken  Schwänen  siiaend  oder  von  ihnen  geaogen,<Aphiodite 
sogar  mit  einem  Gespann  von  Eroten,  um  ihre  ganae  Erscheinung 
wunderbar  und  ungewöhnlich  zu  machen.  Auch  der  Gigantenkampf  ist 
in  diesem  Sinne  als  ein  ausserordentliches  Ereigniss  behandelt,  wo  Göt* 
ter  und  Giganten  einander  nicht  mehr  wie  gleichartige  Wesen  gegenüber 
stehen,  sondern  ungeheuerliche  Kraut  gegen  göttliche  Majestät  sich  auf- 
lehnt Soust  sind  von  den  Göttermythen,  ausser  der  Tödtung  des  Argos, 
nur  erotische,  besonders  Europa  Aigina  und  Amymone  dargestellt;  die 
Form  der  Verfo^ung  kommt  nicht  mehr  vor,  es  sind  eigenthümlich 
anfgefasste  Scenen.  Neben  diesen  sind  wiederum  auffallend  die  häu- 
figen Darstellungen  der  Lichtgottheiten,  und  zwar  gewöhnlich  des  Son- 
nenaufganges, der  als  eine  mythische  Begebenheit  aufgefasst  wird,  mit 
mancherlei  eigenthümlichen,  zum  Theil  feinen  Zügen  einer  phantasie- 
reichen Naturpoesie  ^^K 

Besonders  merkwürdig  sind  die  häufigen  ausführlichen  Darstellun- 
gen   des  Hades  1^^.     In   mehreren   übereinstimmenden   Vasenbildem 

1400  j)|q  Behandlnng  des  Haares  ist  der  des  Faltenwurfes  ganz  entsprechend, 
wie  das  in  entgegengesetzter  Weise  auch  beim  strengen  Stil  der  Fall  ist. 

1^^  Gerhard  über  d.  Lichtgottheiten  Taf.  2.  3.  VVelcker  alte  Denkm.  III  p.  67  ff. 
Helios  bei  einem  Gewitter  W  V,  259  (arch.  Zeitg.  VI  Tai'.  20).  Abend-  und  Morgen- 
stern ,  Welcker  rhein.  Mus.  VI  p.  ^88.  Die  Dioskuren  werden  mit  Sternen  über  den 
Häuptern  vorgestellt  und  dadurch  auf  die  hteida  aülera  hingewiesen. 

^^  Arch.  Zeitg.  I  Taf.  11.  18.  II  Taf.43--16.  Weleker  alte  Denkm.  lU  p.  105  ff. 
Beminiacenzen  an  die  Nekyia  des  Polygnoto«  kann  ieh  so  wenig  als  Weleker  aner- 
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bildet  der  Palast  des  Pluton  und  der  Persephone  den  Mittelpunkt;  die 
drei  Todtenrichter,  Tantalos  öisyphos  Ixion,  die  Danaiden  ^^^^^  von  den 
Erinnyen  beaufsichtigt,  Mcgara  und  ihre  Kinder  und  andere  heroische 
Figuren  repräsentiren  die  Bewohner  der  Unterwelt,  Orpheus  der  Eury- 
dike  erfleht,  Herakles  welcher  den  Kerberos  entführt,  geben  das  niy< 
thische  Motiv  ab  ^^^.  Andere  Darstellungen  fassen  bei  übereinstimmen- 
der Grundanschauung  andere  Seiten  der  Vorstellungen  vom  Hades 
auf****.  Auch  die  Entführung  der  Persephone  durch  Pluton  zu  Wagen 
ist  auf  Vasen  dieses  Stils  vorgestellt. 

Unter  den  heroischen  Mythen  treten  wieder  die  Kentauren  und 
Araaaonen  in  den  Vordergrund,  und  zwar  sind  diese  Darstellungen  noch 
mehr  verallgemeinert.  Dies  gilt  besonders  von  den  Amazonen,  wo  die 
erotischen  Momente  der  Sage  mit  Vorliebe  hervorgehoben  werden ,  oft 
aber  auch  bestimmte  Mythen  gar  nicht  zu  erkennen  sind ;  das  Behagen  an 
diesen  anmuthig  reizenden  Gestalten ,  deren  kleidsame  Tracht  noch  rei- 
cher ausgebildet  ist,  gab  Anlass  sie  auf  mannigfache  Art  gruppirt  darzu- 
stellen, ohne  bestimmte  in  den  überlieferten  Mythen  begründete  Motive. 

Noch  mehr  als  bei  den  Vasen  schönen  Stils  treten  die  Darstel- 
lungen des  Herakles  zurück  und  hier  wird  es  besonders  einleuchtend, 
wie  von  einem  typischen  Charakter  der  Auffassung  gar  nicht  mehr  die 
Rede  sein  kann ,  sondern  jede  einzelne  Vorstellung  ihr  ganz  besonderes 
Gepräge  hat,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  allen  die  zu  Grunde 
liegende  Anschauungsweise  sowie  die  Technik  gemeinsam  ist.  —  Die 
Kämpfe  des  Herakles  mit  dem  Löwen,  dem  Stier,  mit  Geryones,  mit 
Apollon  um  den  DreiAiss,  kommen  in  einzelnen  Darstellungen  vor,  die 
sehr  geeignet  sind  es  klar  zu  machen,  wie  wenig  geartet  diese  Kunst- 
richtung war  Heldenkraft  und  Heldenthaten  darzustellen.  Viel  leben- 
diger und  charakteristischer  ist  die  Bestrafung  des  Busiris  vorgestellt. 
Häufig  ist  dagegen  sein  Abenteuer  bei  Atlas  und  den  Hesp enden  dar- 
gestellt, das  zu  einem  anmuthigen  Bilde  erotischer  Tändelei  umgestaltet 
ist;  dazu  gesellen  sich  andere  erotische  Abenteuer  desselben  mitHesione, 
Omphale,  seine  Vermählung  mit  Hebe.  —  Eine  in  jeder  Beziehung  merk- 
würdige Vorstellung  ist  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  (mon.  ined. 
d.  inst,  sect  fr.  10). 


kennen.  Anch  Nikias  hatte  eine  Nekyia  gemalt  (Piin.  XXXV,  11,  28.  Plat.  non  posse 
siuiY.  viv.  p.  1093),  an  die  zu  denken  ebensowenig  ein  bestimmter  Grund  da  iit. 
Darstellungen  des  Hades  scheinen  aber  oft  gemalt  worden  zu  sein,  Dcmosth.  c. 
Aristog.  52  p.  78C  fud-*  wv  ol  iti}y(tci(foi  toik;  dafßn<;  h"Aidov  y^difovair,  fura  xov- 
rwr,  fut*  d{}ä<;  xaX  ßXcuT(pf]/tfaq  xal  (pO-orov  xal  ardaewq  xal  vtUovq  nt^ff^x^''*^» 
Plaut,  capt.  998  vidi  ego  muUa  saepe  picta  quae  Acherunti  fierent  Cruciamenta. 

^*^  Danaiden  anch  mus.  Blac.  9. 

1404  diq  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  Vasen  aus  Canosa  (Anm.  251h) 
RuTO  (Anm.  244  L)  Altamnra  (Anm.  208)  Armento  (Anm.  275  a)  zeigt  auf  ein  in 
verschiedener  Weise  benutztes  Original  bin.  Auch  die  ruvesischen  Vasen  (Anm. 
244  if  und  arch.  Zeitg.  111  Taf.  13)  weisen  eben  darauf  hin. 

*^^  Merkwürdig  ist  besonders  mus.  Blac.  7.  -^  Von  der  Darstellung  der  Schatten 
als  kleiner  geflügelter  EldoU ,  welche  auf  den  -Vasen  alten  Stils  und  auch  an/  atti- 
schen buntfarbigen  Lekythoi  vorherrscht,  ist  hier  keine  Spur  mehr. 


•  •f 
k » 


'  Unter  den  troisehen  Mythen  ist  neben  der  reieh.  anigeetntteten  Bnt» 
fthrmg  der  Thetis  du  Urtheil  des  Paris  bei  weitem  «In  peiüen  dir- 
gestellt,  in  einer  flppig  weichliolien  Aufliusnng  nnd  dnroh  ^ireadAitige 
Zosätse  erweitert,  dess  mletit  die  nrsprttngUehe  Oestelt  di^r 'Sage  nor 
noch  durehscUniBieri  ^^  Dann  sind  einaelne  Darstelhingendei^  ^^8^ 
,  nong  des  Paris  mit  Helena,  derlpldgtaieia  inAüBs,  der  Tödtmgr' Dolens, 
des  Rhesos  sm  erwähnen  nnd  endiieh  die  letaten  Begebenheiten  der 
Bias,  Aehillens  Traner  nm  PatroUos,  die  Ueberbringnng  der  -Waffsn 
durch  die  Nereiden,  die  Schleifung  Hektors,  der  Besuch  des  Hamos 
beim  AdHlleus  und  das  Wägen  der  Leiche  Hekters,  die  Leieiienfeier 
des  Patroklos.  Von  nackhonerlsehen  Begebenheiten  sind  der  Badl>^4ss 
Pdladion  nnd  die  pathetischen  Beenen  der  Zerstörung  Tmias,  besonders 
der  Frevel  an  Bjunandva  yorgestellt;  endlich  auch  die  Käehe  der  He- 
kabe  an  Polymestor  1^ 

Unter  den^  Sagen  der  Nosten  treten  die  Yorstellmigen  des'Oresles 
anfTallend:  in  den  Ytfrdeigmnd,  besonders  seine  Verfolgung  iweh«die 
ürinnyen^  seihe  Sflhnung  durch  Apöllon  und  die  Bntfltlmng  dea  Bftdes 
der  Artiemis  und  der  Iphigeneia  aus  dem  Lande  der  Tawrie».  •    ■  ^  . 

Von  den  ihebischen  Mythen  finden  wir  Kadnms  «itdem'^Draohen 
kämpfend,  den  Tod  der  Niobiden,  die  Verwandlung  Und  den  Tod  des 
Aktäion,  Pentheus-  von  den  Bakchanten  uige&Hen,  Laioe  den  Ohiy- 
sippos  entfahrend,  Oidipus  vor  der  Sphinx,  Teiresias  Tor  Oidi^us?*^ 
vorgestellt  Aus  dem  Zuge  der  Sieben  ist  der  Tod  des  Ajcheftorot 
durch  die  Schlai^,  seine  Bestattung,  und  die  Rettung  fler-Hypsipyle 
mehrfach  und  in  detaillirter  Ausführung  dargestellt,  dann  Antigone  und 
Ismene  mit  Kreon  und  Haimon  ^^ 

In  den  Darstellungen  welche  die  Argonautensage  angehen  wird 
Medeia  entschieden  zur  Hauptperson.  lason  wirbt  um  sie;  beim  Kampf 
mit  dem  Drachen,  beim  Tode  des  Talos,  bei  der  Uebergabe  des  Yliesses 
an  Pelias  ist  sie  als  die  durch  ihre  Zaubereien  eigentlich  Handelnde 
gegenwärtig;  besonders  aber  ist  der  Mord  ihrer  Kinder  und  die  Rache 
an  Kreusa  wiederholt  vorgestellt. 

Von  aitolischen  Mythen  ist  nicht  allein  öfter  die  kalydonische 
Eberjagd,  sondern  auch  eine  tragisch -pathetische  Begebenheit  aus  dem 


1406  Mitunter  ist  die  ethische  Auffassung  des  Gegensatzes  zwischen  Aphrodite 
und  Athene ,  welche  schon  in  Sophokles  Satyrdrama  Kris  oder  Krisis  (Scholl  Beitr. 
p.  235  ff.)  hervortrat,  unverkennbar.  Diese  Anschauung,  welche  im  Herakles,  des 
Prodikos  einen  beredten  Ausdruck  gefunden  hatte,  der  in  der  Littcratur  und  Kunst 
einen  nachhaltigen  Einfluss  übte ,  macht  sich  auch  sonst  in  manchen  Vasenbildern 
dieses  Stils  geltend,  Welcker  alte  Deukm.  III  p.  310  ff. 

^^^'^  Ich  ziehe  diese  Deutung  eines  Vasenbildes  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  12)  welche 
Müller  (ann.  VII  p.  222  ff.)  gegeben  hat,  der  von  Welcker  (alte  Dcnkm.  lU  p.  396  ff.) 
auf  Oidipus  und  lokaste  vor. 

1408  Welcker  alte  Denkm.  UI  p.  393  f. 

V^  Bull^  1836  p.  180,   wodurch  die  Deatnng  des  Vasenbildes  Anm.  244  0 

bekräftigt  wird. 
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Biiase  des  Oineus  vorgestellt  (Anm.  2756),  deren  Deutung  noch  nicht 
gelungen  ist**  1®. 

Unter  den  peloponnesischen  Heroen  ist  Perseus  nicht  allein  als 
Gorgotödter,  sondern  auch  als  Befreier  der  Andromeda  vorgestellt. 
BeUorophou  ist  im  Kampf  mit  der  Chimaira,  an  dem  auch  Amazonen 
als  seine  Bundesgenossen  Theil  nehmen,  dargestellt,  noch  häufiger  aber 
die  Liebe  der  Stheneboia  zu  ihm  in  verschiedenen  Situationen  bis  zu 
dem  Tode,  den  seine  Kache  endlich  über  sie  verhängt.  Vor  allem  aber 
tritt  das  Geschlecht  der  Pelopiden  hervor.  Pelops  selbst,  sein  feierlicher 
Vertrag  mit  Oinomaos,  der  Verrath  des  Myrtilos,  die  Liebe  der  Hippo- 
dameia,  die  Wettfahrt  mit  Oinomaos  sind  oft  dargestellt.  Die  Entfüh- 
rung des  Chrysippos  ist  schon  er vn  ahnt,  auch  Atreus  und  Thyestes  sind 
vorgestellt,  und  endlich,  wie  schon  angeführt,  die  Schicksale  des  Orestes. 

l^Agegen  treten  die  attischen  •  Sagen  wiederum  verhältnissmässig 
■urück.  Die  Abenteuer  des  Theseus  sind  selten  vorgestellt,  häufig  aber 
Triptolemos  und  Boreas  welcher  Oreithyia  entführt.  Einen  anderen 
Charakter  verrathen  die  Bilder  von  Tereus  und  Philomela,  und  dem 
Tode  des  Hippolytos. 

Zu  diesen  kommt  noch  der  Tod  des  jugendlichen  Adonis  und  der 
oft  dargestellte  von  Dionysos  über  den  Thrakerkönig  verhängte  Wahn- 
sinn hinzu,  sowie  die  einer  entgegengesetzten  Richtung  angehörigen 
Darstellungen  von  Pygmaien. 

Dieser  üeberblick  zeigt  eine  gänzlich  veränderte  Stellung  der 
bildenden  Kunst  zu  dem  mythischen  Stofi*;  und  wenn  man  auch  diese 
Umwandlung  schon  sich  vorbereiten  sah,  so  hat  sie  doch,  wo  sie  als  eine 
vollendete  uns  entgegentritt,  «t was  sehr  Ueberraschendes.  Es  handelt  sich 
hier  nicht  um  eine  blosse  Abwechslung  in  der  Wahl  von  Gegenständen, 
sondern  es  offenbart  sich  in  der  Auffassung  Motivirung  und  Ausführung 
ein  im  Wesen  anderer  Geist.  Wenn  die  früher  betrachteten  Vasenbilder 
im  Ganzen  und  Grossen  auf  die  epische  Poesie,  als  ihre  materielle  und 
geistige  Quelle  zurückgehen ,  so  beruhen  die  jetzt  charakterisirten  Dar- 
stellungen ebenso  wesentlich  auf  der  Tragödie**^*.  Es  ist  nicht  ein 
'zufalliges  Zusammentreffen  dass  wir  aus  der  grossen  Sagenmasse  fast 
nur  solche  Begebenheiten  Personen  und  Situationen  dargestellt  finden, 
welche  auch  die  Tragiker  auswählten,  es  ist  eine  innere  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Wesen  der  Tragödie.  Gänzlich  verschwunden  ist  in  die- 
sen Vasenbildem  alles  Typische  Formelhafte,  alle  statarischen  Dar- 
stellungen von  allgemeiner  Bedeutung,  worin  sich  auch  in  den  Vasen 
schönen  Stils  trotz  der  fortschreitenden  Entwickelung  das  Festhalten 
an  epischer  Auffassung  und  Darstellung  aussprach;  bei  Seite  gelas- 
sen sind  auch  alle  Gegenstände,  welche  für  eine  solche  Behandlungs- 


ww  Vielleicht  gehört  diesem  Kreise  auch  eine  bisher  auf  Orestes  Thyestes  oder 
Alkmaion  gedeutete  Vorstellung  an  (O.Jahn  Teleph.  u.  Troil.  p.  35  f.),  da  neben 
der  Hauptfigur  die  Inschrift  AVPIOS  entdeckt  ist,  Welcker  alte  Denkm.  IIl  p.  376  f. 

1^11  Manche  Darstellungen  von  unsicherer  Deutung  haben  in  der  oben  gegebe- 
nen Uebersiebt  keinen  Platz  finden  können ,  zeigen  aber  einen  sehr  deutlich  auage* 
sprochenen  tragischen  Charakter.   Indess  bedarf  es  keiner  weiteren  Jelege. 

P 


m 


WOM  Tonngnreiaa  geeignet  wann.  Daa  HmpUngenmerk  Lei  der  "Wahl 
■der  GegeiutSnde  ist  uiclit  mehr  allein  LebhaiÜgkei  der  Ilaudlung  un^ 
ohuakteriBtiMJier  Audrack  der  Empfindni^,  sondern  du«  Fatlios  und 
smirbeeHiiimtdM  tr^MhePcdioe.  Sowie  ttberiunpt  die  bildend»  Kmut 
der  Poeue  nacligeht  imd  deiiToa  diaaer  dnrohgearbeiteten  Stoff  Arenetti 
TMi  Nenam  anfiuiiunt,  ao  ist  luv  der  beaUmmte  Einflma  dar  ^agOdia 
nicht  ra  Terkemten.  Una  begegnen  manche  Motive,  weld«  wir  bei  des 
l^^kem  wiederfinden  i*^,  uüebie  Situationen  lind  offenbar  wuaittaJk 
bar  Tragödien  naobgefaildet  1*1*,  und  aoeh  wo  dieaea  nicht  der  Fall  su 
•ein  seheint  ist  die  Dsratellang  einer  r«cht  eigentlich  tngiaelien.£«t*- 
Strophe  uarerkennbar  ****.    In  der  Wahl  and  Hotivining  der  SittuUioa 

icht  ni>«  bei  Wütem  mehr  das  sinnlich  lftid<'ns<'haftlifhe  Pathos  dw 

pideischen  nnd  naeheuripideiBchen  Tragödie  als  die  kraftrolle  Haan; 

igkeit  des  Aischjlos  oder  der  msasvoUe  Ernst  des  Sophokles  an. 

I  ist  namentlich  in  dem  Hervorheben  des  erotisehen  £lementt,  waU 
ehes  die  iplttare  TmgSdie  als  den  Haopthebel  dea  tn^^dian  -FaMiM 
behandelte  ""«  in  dräi  fierrortreten  der  WdbUohea  Charaktere,  dena 
Schilderung  darch  und  seit  Eoripides  eine  Hanptan^abe  der  Tragiker 
war  Ul*,  enühtlid;  aber  anch  eine  gewisse  Complieation  der  lÜptiTe, 
welche  an  die  Intrigne  streift  >**',  nnd  seibat  Situationen,  dereD.Haiyi- 
interease  die  Entwiäelung  einer  dialektiachen  Bbetorik  war  **!*,  wie  ^ 
wesentlich  xnm  Charakter  der  späteren  Tiag5die  gehSien,  finden  wir 
anf  diesen  Vasenbildem  wieder 


"■^  So  ist  der  verhSIIt  dadliende  lebweigeDde  AcblUeai  (B.  Rochetta  moa. 
InM.  80)  dem  des  AiMbjloi  oadigcbildst;  in  den  DarBtelluDgen  dea  Orcottn  Irctan 
in  nuD^en  Zfigeo  die  ErinoetiiDgeD  an  AischjloB  hervor,  1.  B.  wie  dar  Schatten  der 
KiytaimneBlra  die  Erinnfen  weckt  (mon.  ined,  d.  inat.  IV,  18.  Feuerbacli  Abhdigen 
p.  61),  wie  ApoiloD  die  Erinojreii  verjagt  (O.  Jahn  Vaseub.  Taf.  1).  Der  Brief  in  der 
HBDd  der  IphigcneU  (man.  ined.  d.  inst.  IV,  Sl.  arch.  Ztg.  Vll  Taf.  IS)  ist  ein  Eari- 
pidaiacbes  Uotiv. 

"**  Teireaiai  vor  Oidipns  (B.  Bachette  mon.  iuid.  78),  Antigona  und  iHmeita 
Bit  Kreon  and  Uaimon  <Biill.  Nap.  II  Taf.  7.  arch.  Zeilg.  III  Taf.  28)  sind  offenbar 
Sopboklei,  Hekabe  and  Palymeator  (mon.  ined.  d.  inaL  II,  13),  Bellerophon  nnd 
Stheneboia  (Inghirami  vasi  fltt.  3.  Weicker  griech.  Trag.  p.  T8S)  Enripidea  nachge- 
bildet. Nar  darf  man  fTeiiich  nirgend  ein  eigenilichc»  UloBCiiren,  ein  genaaes  Naefa- 
bUden  einer  Seene,  wie  sie  anf  der  Bübne  sichtbar  war,  erwarten.  Cm  eine  in  licfa 
geschloBBcne  Darsleiinng  in  geben  niusste  der  Künstler,  indem  er  aicb  an  den  Uanpt- 
moment  hielt,  theils  aus  dem  wa«  vorhergegangen  war  oder  nacbfolgte  mancbea 
hineinbringen,  theiia  sichtbar  werden  laaaen,  was  dort  geeprochen  wnrdc. 

""  Es  genügt  an  die  Daratellnngen  der  Hedeia,  dea  Hippoirloa  Fenthena  Isj- 

'*"  Z.  B.  Chrf  aippoa  Stiienehoia  Hedeia.  Besonders  ist  dies  Element  hervor- 
tretend in  dem  Verhältniss  der  Hippodameia  zu  Feiops  und  Hjrrtiios. 

'*'*  Z.  B.  Meliabe  Ipbigencia  Mypsipfle  ndd  Earydike  Antigone  Hedeia  Delaneir* 
Stbeneboia  Andromeda  Hippodameia  Aerope  Pbilomeia. 

""  So  bei  Hippodameia,  bei  Tereus,  bei  Ipbigeneia. 

""  Dahin  gehört  die  Befreiung  der  Hjpsipjle;  und  nichta  ist  charakteriati- 
acber  als  diese  Darstellnngcn  eines  rhetorischen  Weltkampfes  nach  der  TragSdie 
gegenliber  den  Vorstellnngen  des  Zweikampfes  iwischcn  Lyknrgos  und  rydeos  um 
P  '  «eh  dem  Epoa.    Aucb  die  Uaterrednng  awlscbeii  Uaimon  nnd  Kreon  üt 
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Selbst  in  der  äusseren  Darstellungsweise  ist  der  Zusammenhang 
mit  der  Bühne  unverkennbar.  Die  Neigung  für  prächtige  bunt  gestickte 
faltenreiche  Gewänder  i**^  und  für  auffallende  ins  Auge  fallende  Trach- 
ten z.  B.  glänzenden  Waffenschmuck,  das  sehr  ausgewählte  barbarische 
Costum  **^  hat  etwas  entschieden  Theatralisches  und  in  manchen  Ein- 
zelnheiten erkennt  man  gradezu  die  scenische  Garderobe.  So  ist  z.  B. 
die  stehende  Tracht  der  Herrscher  vom  langen  gestickten  Untergewande 
mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern ,  über  das  ein  langer  Mantel  ge- 
worfen ist,  bis  zu  den  gestickten  Schuhen  und  dem  Scepter  mit  dem 
Adler  **2i  ebenso  dem  scenischen  Costum  entsprechend  als  die  charak- 
teristische Tracht  der  Paidagogen,  die  stets  mit  kahlem  Haupt,  in  einem 
kurzen  Chiton  und  kurzen  Mantel  mit  breitem  Saume  gekleidet,  in  Stie- 
feln, einen  Krummstab  in  der  Hand  vorgestellt  werden  **^2,  wie  die 
stehenden  Masken  in  einem*  Schauläpiel.  Auch  die  Erinnyen  und  ähn- 
liche daimonische  Gestalten  sind  in  einem  bestimmten  Costum  vorge- 
stellt, das  viel  mehr  an  eine  glänzende  Theatergarderobe  erinnert  als  an 
die  mit  malerischer  Phantasie  wiedergegebene  Erscheinung  furchtbarer 
Daimonen.  Selbst  die  so  oft  wiederkehrende  Anordnung  dieser  Scenen 
dass  die  Mitte  von  einem  grossen  tempelartigen  Gebäude  eingenommen 
wird,  ist  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Bühne  zurückzuführen,  deren  De- 
coration immer  im  Wesentlichen  eine  architectonische  war**23.  Viel- 
leicht findet  auch  die  eigenthümliche  Erscheinung  dass  bei  Darstellun- 
gen dieser  Art  fast  regelmässig  in  der  obersten  Reihe  eine  Gruppe  von 
Göttern  sich  befindet,  welche  an  der  Handlung  nicht  Theil  nehmen  aber 
in  einer  Beziehung  zu  derselben  stehen,  dass  sie  als  die  obersten  Lenker 
und  Aufseher  dieser  menschlichen  Schicksale  erscheinen,  ihre  Erklä- 
rung durch  die  Tragödie,  in  welcher  die  Gottheiten  in  der  Höhe  auf  dem 
Theologeion  sichtbar  wurden,  wenn  sie  den  Knoten  der  Handlung  lös- 
ten oder  sonst  den  Sterblichen  sich  zeigten  **2*. 

Den  Zusammenhang  dieser  Darstellungen  mit  der  tragischen  Bühne 
kann  eine  Classe  von  Vasenbildem  bestätigen  **25^  welche  ohne  alle 
Frage  eine  eigenthümliche  Art  von  komischem  Bühnenspiel  repräsenti- 


^^^  Als  Muster  dieser  gestickten  Prachtgewänder  können  die  der  Talosvaae 
(Anm.  241)  dienen,  vgl.  die  theatralische  Tracht  Anm.  244  /. 

isso  Lykurgos  ist  auch  durch  sein  Costum  als  barbarischer  Tyrann  charakteri- 
sirt;  Pelops  und  Paris  erscheinen  in  eleganter  phrygischer  Tracht  als  Liebhaber 
(Enr.  Cyci.  182  fif.) ;  Medeia  ist  immer  durch  barbarische  Kleidung  ausgezeichnet. 

"«»  Arist.  avv.  511. 

»«»  Arch.  Zeitg.  V  p.  36. 

1423  |3je  Dreitiisse  welche  neben  Darstellungen  dieser  Art  öfter  aufgestellt  sind 
(arch.  Zeitg.  V  p.  41  f.  Wieseler  Satyrdr.  p.  24  ff.),  weisen  auf  das  Theater  hin,  wie 
sie  in  Athen  in  dessen  Nähe  als  Siegespreise  aufgestellt  waren. 

1424  lyiQ  allegorischen  Figuren  welche  wir  namentlich  bezeichnet  finden  02(ngoq 
(M  810)  und  *u47idta  (Anm.  245  a)  finden  sich  in  dem  Verzeichniss  der  fxaxtva  Tt^^oamna 
bei  Poll.  IV,  142,  von  denen  noch  manche  auf  Vasenbildern  nachzuweisen  wären. 

^*^  Eine  Anzahl  derselben  hat  Wieseler  zusammengestellt  Denkm.  des  Bühnen- 
wesens Taf.  9,  4 — 15.  A,  25.  26.  ann.  XXV  Taf.  A-r-£;  mehrere  sind  von  Panofka 
arch.  Zeitg.  VII  Taf.  3 — 5,  andere  einzeln  publicirt  oder  werden  in  Karsem  publicirt 
werden. 
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reu,  bei  dem  auch  die  Bühne  Belbsi  oft  kenntlich  angedeutet  iit  Auf 
denBelben  treten  Schauspieler  aof ,  welche  ala  solche  durch  gnoteake 
Masken  und  eine  eigenthttmllche,  im  Wesentlichen  überall  gleidM,  bunte 
Tracht  eharakterisirt  sind.  Diese  besteht  bei  den  Mttnnem  aus  eng- 
anliegenden Hosen  und  Aermeln,  einer  Art  von  Wamms,  das  gewOlm- 
lieh  SU  einem  dicken  Bauch  ausgestopft  ist,  vom  mitunter  an  Ueber- 
wurf  kommt,  und  einem  unftrmlichen  Phallus;  die  Tracht  der  Frauen 
ist,  abgesehen  von  der  Maske,  von  der  gewöhnlichen  Weibertrackt  nieht 
sehr  abweichend.  Die  Darstellungen  dieser  karrikatnrartigen  Gestalten 
sind  theils  Parodien  mythischer  Begebenheiten  ^^m,  theils  komisohe 
Situationen  ans  dem  täglichen  Leben  ^*^;  mitunter  scheuien  sie  mehr 
Kunststücke  au  machen  ^^^,  auch  finden  sich  einielne  solche  Gestalten 
dem  bakchischen  Thiasos  beigesellt  ^^*^,  wie  ja  alle  Lustbarkeiten  der 
Art  aus  den  dionysischen  Festlichkeiten  erwachsen  sind.  Ob  aber  diese 
Darstellungen  Außtahrungen  der  attischen  Komödie  nachbilden,  scheint 
mir  noch  sehr  iweifelhaft;  dass  ein  solches  Gostum  dort  üblich  gewesen 
sei,  davon  findet  sich  meines  Wissens  keine  Spur.  Nun  licet  man  aber  auf 
einer  nolanischen  Vase  der  Art  neben  einem  Sklayen  die  oskische  Li* 
Schrift  SÄNTIAf  d.  L  Xanthiim  i^*^,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  an  Ort 
und  Stelle  verfertigt  ist.  Daiu  kommt  dass  Vasen  dieser  Art  in  der 
überwiegenden  Mehnahl  in  Apulien  und  Lucanien,  einieln  in  Leontinoi, 
wo  auch  sonst  den  apulischen  verwandte  Vasen  cum  Vorschein  gekom- 
men sind,  und  in  Oampanien,  sonst  nirgend  gefimden  werden.  Erwägt 
man  nun  dass  in  Unteritalien  possenhafte  Darstellungen  der  Art,  gans 
besonders  parodischer  Natur  und  mit  karrikatorbaften  Charaktermasken 
üblich  waren  —  es  genügt  an  die  q)kvaxeg  von  Tarent  i***  und  die  Atel- 
lanae  der  Osker  **32  2U  erinnern  — ,  so  wird  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  diese  Darstellungen,  wenn  gleich  auch  durch  attische  Einflüsse  be- 


1^0  Zeus  und  Hermes  bei  Alkmene  (Wieseler  11);  Ares  und  HepbaistoB  Vor 
Hera  k&mpfend,  ENEYAAIOS.  JAUAAOS,  JrHPA  (Wieseler  14);  Herakles  mit 
den  Kerkopen  (Wies.  9);  mit  Hebe  (Wies.  26);  mit  Auge?  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  12); 
Cheiron  und  Xanthias,  XIPJIN,  ^ai&IAJS,  NYftqiAI  (D  670.  Wies.  13);  Priamos 
und  Pyrrhos  (Panofka  Taf.  5,  2);  Orestes  vor  Apollon  (N  462,  18.  Schulz  ann.  X 
p.  166).  Taras  auf  dem  Delphin  (Wies.  4).  —  Nicht  gedeutet  ist  die  Vorstellung 
N  463,  21.  Einzelne  Schauspieler  N  358,  29.  W  V,  280  (Laborde  I  p.  67  Vign.  13). 

"«7  Nächtlicher  Besuch  (P  314  Wies.  12).  Herr  und  Koch  (Wies.  8).  Misshand- 
lung  eines  Alten,  rYMNASOS.  XAPINOS.  JI ASIPOS.  KAFKAS  (Wies. 
15).  Andere  Panofka  Taf.  4,  1.  5,  1.  ann.  XXV  Taf.  AB,  8.  CD.  E.  W  IV,  144. 

"28  Wies.  6.  N  322,  570.  —  Eine  musikalische  Aufführung  hyperb.  röm.  Stud. 
I  p.  168.  arch.  Anz.  VII  p.  99. 

**29  Wieseler  Satyrdrama  p.  116.  W  V,  384.  d'Hancarville  IV,  66. 

1430  p  314  (Xaf.  9  Wies.  10).  An  einer  grossen  Vase  von  mittelm&ssiger  Arbeit 
ist  die  oskische  Inschrift  PÜPDII8  8TENI8  angemalt  (Mommsen  unterital.  Dial. 
p.  189) ;  ob  Popidius  Stennius  Verfertiger  oder  EigenthUmer  war ,  bleibt  unentschie- 
den. Ganz  unsicher  ist  die  Bedeutung  einer  anderen  gemalten  oskischen  Inschrift  am 
Boden  einer  Schale  (Mommsen  a.  a.  O.). 

^^^  Lorentz  de  rebus  sacris  et  artibos  vett.  Tarentinorum  p.  26  ff.  Bernhardy 
griech.  Littgesch.  U  p.  911  ff. 

1*38  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  117  f. 
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stimint  **^,  doQb  in  dieser  Weise  ihrer  Ausbildung  in  Unteritalien  ein- 
heimisclie  sind. 

Einen  ähnlichen,  von  der  rein  griechischen  Weise  der  übrigen  Vasen 
abweichenden  Eindruck  machen  auch  noch  andere  Erscheinungen,  welche 
sich  anf  den  apulischen  und  lucanischen  Vasen  allein  finden.  Dahin 
gehören,  um  von  etwas  Verwandten  zu  reden,  die  hier  nicht  seltenen 
Vorstellungen  von  Gauklerinnen,  welche  entweder  bis  auf  einen  Schurz 
nackt  oder  in  reicher  amazonenartiger  Tracht  Schwertertänze  und  ähn- 
liche halsbrechende  Kunststücke  **3i^  oder  auch  eine  Art  von  Waffen- 
tänzen ^^^  ausführen  *^36,  Dahin  gehört  auch  eine  eigenthtimliche 
Tracht,  die  von  der  hellenischen  und  der  sonst  als  barbarisch  geltenden 
skythisch-phrygischen  gleich  verschieden  ist,  eine  Art  von  Wamms  zu 
einem  kurzen,  wunderlich  aufgeschürzten  Chiton,  ein  spitzer  hoher  Hut 
und  Stiefel,  womit  dann  auch  besondere  Waffen,  krumme  Homer  u.d'/l. 
verbunden  sind  **^.  Diese  Tracht,  welche  mitunter  der  hellenischen  als 
charakteristisches  Kennzeichen  entgegengesetzt  ist,  und  wie  es  scheint 
auch  bei  mythischen  Darstellungen,  hat  man  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit für  die  unteritalischer  Volksstämme  erklärt  ^^^8,  Dazu  kommen 
dann  auch  manche  kleine  Besonderheiten,  z.  B.  die  auffallende  Bauart 
der  Pferde,  die  einer  anderen  Race  angehören  als  die  auf  griechischen 
Kunstwerken*^^,  eine  besondere  Art  von  Fackeln  die  oben  mit  einem 
Kreuzholz  versehen  ist  *^*ö  ^n,j  ^^i^  mehr. 

Diese  Besonderheiten,  welche  in  ihrer  Gesammtheit  schon  einen 
nicht  unbedeutenden  Eindruck  machen,  erhalten  ihr  wahres  Gewicht 
erst  dadurch  dass  sie  mit  einer  durchgreifenden  Beobachtung  von  un- 
gleich grösserer  Wichtigkeit  in  Verbindung  treten.  Es  ist  bereits  darauf 
hingewiesen  worden  (p.  CXXXV  ff.)  dass  auf  den  apulischen  und  luca- 


**S3  Eins  dieser  Vasenbilder  (Panofka  Tnf.  3.  Wies.  25)  stellt  unzweifelhaft  die 
erste  Seene  ans  Aristophancs  Froschen-vor  (Welcker  alte  Denkm.  III  p.  498  ff.);  ein 
anderes  ist  wahrscheinlich  eine  Parodie  der  Antiphone  O^ios.  7.  Welcker  a.  a.  0.  III 
p.  504  ff.).  Dass  diesen  ei^enthürolichen  Erscheinungen  der  unteritalischen  Littera- 
tur  «nd  Kunst  die  Bekanntschaft  mit  der  attischen  zu  Grunde  lag  zeigt  sich  ja  auch 
sonst  allenthalben  deutlich. 

****  Minervini  hat  diese  Vorstellungen  besprochen  und  mehrere  publicirt,  Bull. 
Nap.  V  p.  94  ff.  mon.  ined.  Taf  3.  9. 

1485  Vgl.  Tischbein  I,  60.  III,  8.  IV,  20.    Miliin  vas.  I,  41.  II,  50. 

^*^  Allerdings  kannte  man  dergleichen  auch  in  Griechenland  und  in  Athen,  wie 
das  dort  gefundene  Vasenbild  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  22)  und  ein  anderes  viel- 
besprochenes (O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  arch.  Zeitg.  VIII,  21)  beweisen,  dessen 
Inschriften  uns  nach  Athen  versetzen;  indessen  verdient  es  Beachtung  dass  bei  Xeno- 
phon  fconv.  2)  ein  Syrakusaner  diese  KQnste  übt. 

^*^  Tischbein  I,  60.  II,  57.  III,  8.  IV,  8.  20.  MUlin  vas.  I,  13.  41.  II.  50.  mus. 
Borb.  VI,  39.  Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  A,  2.   Inghirami  vasi  fitt.  175. 

1488  Panofka  ann.  XXIV  p.  316  ff.,  der  schon  früher  die  interessante  Darstellung 
B  1000  (Gerhard  apul.  Vas.  1.  2)  auf  Diomedes  Kampf  mit  den  Messapern  gedeutet 
hatte  (ann.  XVI  p.  226  ff.).  Merkwürdig  aber  noch  nicht  sicher  erklärt  ist  auch  maa. 
Biacas  30.  31. 

"*•  Schulz  Amazonenvase  p.  9. 

^^^  Sie  finden  sich  ebenso  auf  Münzen  von  Metapont.  Avcllino  aon.  I  p.  255  f. 
opp.  n'p.  175  f. 


\ei     ^MBa  tehx  büufit;  DarBtelluDgeti  emas  TudtoucnJtiiB  vorl^oD 

iiuen  Symbolen  Attrilmtcu  und  GcljrSiiclipii  von  dem  uns  be- 

eebischen  gima  verscliieden  erschuiiit ,  ilsas  dann  femer  ilie- 

•enstÄnde    und    ähnliehe    Gebräu i;ho    in    mancherlei    Voi^ 

tu  zum  YorsfJiein  kommen,    die   offenbar  dem  gewöbulicheu 

ehr  angehören,    der  ebeiitalla  einen  von  dem  ^ieclitscliea 

,  .jwde.h enden  Cliarakter  annimmt  und  nns  no  ziemlich  uuvtir- 

'     T)aritt(Jlunßen  dicst^r  Art  sind  unter  den  ajiuüacben  und 

4on  nicht  allein  bäufif;  Hundora  fo  vorherrschend,  duM 

.uo  a  dabei  nicht  die  Bede  sein  kann,  und  man  in  ihnea 

'*  idruck  der   eiitenthümlichen   Sitte  und  LebeneweiM 

kenuen  hat.    Dies  tritt  um  bo  bestimmter  hervor,  da 

"T        ~    rstelhm^n  des  griechixchen  Lebens  mit  den  eben 

1  luB  Kusanimenkommen.    Vorstellungen  die  dem  ^i&- 

■«u  iTj  in  n  '*",  dem  Symposion,  dem  Komos,  der  GynatkonitiB 

ren  sinn  auf  den  in  Apulien  und  Lucanien  gefundenen  Vason 

asupt   selten;    wo  aie  aii'h  finden,    sind  die    griechiHchen  Voratel- 

jD  unveTmiscbt   und    rein,     Uud  ebenso  sind  jeue  Damtellunf^oa 

fremden  Vulkslebens  unberührt  von  aller  echt  t^ieebiachen  Sitte; 

r  jener  so  scharf  ausgeprägten,  so  oft  dargestellten  Züge  des  grie- 

uen  Volkslebens  raist:)it  sich  hinein  und  ebenso  wonig  finden  sich 

io  Inschriften  mit  xuhig,  die  gleichsam  der  Stempel  des  Hellenen- 

!. 

aber  dringrea  die  Elemente  dieser  ungriecbischen  NationalitSt 
inen  gewissen  Grad  in  die  mythologischen  Parslelluugeii  ein, 
MU  weiioften  in  dio  bakcliiDchcu  Vorsfellungen.  Es  ist  schon  wieder- 
holt bemerkt  vorden,  wie  die  Darstellungen  der  im  Komos  SchwHr- 
nenden  denen  des  dionysischen  Thiasos  und  seines  Verkehrs  sehr  nahe 
stehen  und  in  vielen  Beziehungen  als  der  KeSex  derselben  erscheinen, 
ei  ist  daher  aehr  natürlich  dasa  auf  den  apnlisch-lncani sehen  Vasen  der 
gesanunte  dionysische  Verkehr  durch  die  nationalen  Eigen thilmlich- 
keiten  gefUrbt  erscheint.  Bestimmte  Handlungen,  dem  Uythoa  entnom- 
meo,  sind  anssser  dem  Wettstreit  des  Harsyas  und  der  Strafe  des  Pen- 
thens  und  Lykurgos  kaum  dargestellt;  desto  häufiger  sind  die  allgemein 
gehaltenen  Vorstellungen  der  um  den  stets  jugendlichen  DionyBOB 
versammelten  und  mit  ihm  schwärmenden  Thiasoten.  Der  Charakter 
derselben  ist  weichlich  und  üppig,  ohne  jene  Energie  und  Kraft,  welche 
selbst  die  Extravaganzen  einer  aufgeregten  Sinnlichkeit  ertragen  lässt, 
ohne  bestimmt  ausgesprochene  Motive,  wie  auch  in  den  schon  angeführ- 
ten Amazon endars teil ungen  nur  ein  ganz  allgemeines  Bild  eines  weich- 
lichen Wohllebens  ausgesprochen  ist.  Eine  grosse  Bolle  spielen  dabei 
geflügelte  Frauen  und  Knaben,  welche  letztere  in  Körperbildung  Haar- 
tracht und  Putz  so  weichlich  uud  weihisch  gehalten  sind,  dass  man  sie 
meistens  für  Hermaphroditen  erklärt  hat,  obgleich  das  nicht  entschieden 

I  vor,  nud  es  ist  bekuint  dass  ia  Apulien 
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ausgedrückt  isti*^^.  Unverkennbar  liegen  hier  die  griechische  Nike 
und  der  griechische  Eros  zu  Grunde,  allein  sie  sind  so  verallgemeinert 
und  umgebildet  dass  man  mit  den  griechischen  Vorstellungen  nicht  aus- 
reicht Auch  in  die  Darstellungen  der  heroischen  Mythen,  welche  wir 
als  auf  der  griechischen  Tragödie  beruhend  erkannt  haben,  treten  diese 
eigenthümlichen  Erscheinungen  zum  Theil  ein.  So  sind  die  Vorstel- 
lungen vom  Parisnrtheil ,  welches  am  selbständigsten  behandelt  worden 
ist,  durch  derartige  der  griechischen  Sage  und  Vorstellungs weise  fremde 
Figuren  erweitert,  dass  sie  dem  Verständniss  mehr  und  mehr  entfremdet 
werden.  Bei  den  übrigen  Darstellungen  beschränkt  sich  das  fremde 
Element  auf  die  Nebenfiguren;  allein  namentlich  in  den  dabei  anwesen- 
den Göttergruppen  tritt  es  oft  bemerkbar  hervor.  So  sind  besonders 
Aphrodite  und  Eros  mit  Pan  so  oft  eng  verbunden,  dass  man  hier  eine 
bestimmte,  wohl  auf  localen  Culten  beruhende  Vereinigung  nicht  ver- 
kennen kann,  die  auf  griechischen  Kunstwerken  uns  so  nicht  entgegentritt. 

Fasst  man  Alles  zusammen,  so  erhält  man  hier  den  Eindruck  einer 
Kunstübung,  welche  dem  Stoff,  der  Auffassung  und  der  Technik  nach 
von  den  Griechen  ausgebildet,  von  einer  fremden  Nation  aufgenommen 
und  umgebildet  worden  ist.  Den  nationalen  Sitten  und  Gebräuchen 
dieselbe  anzupassen  und  durch  den  Ausdnick  derselben  sie  zu  modifi- 
ciren  war  man  im  Stande,  den  wesentlichen  Kern,  die  durch  Poesie  und 
bildende  Kunst  fest  ausgeprägte  Sage  hielt  man  fest  wie  man  sie  über- 
kommen hatte,  und  auf  sie  übte  die  fremde  Nationalität  in  Auffassung 
und  Stil  nur  einen  äusserlichen  Einfluss. 

Hiefür  geben  die  Inschriften  nun  noch  einen  weiteren  Anhalt.  Die 
schon  Anm.  1430  erwähnten  oskischen  Inschriften  sind  sichere,  wenn 
auch  spärliche  Zeugnisse  für  einheimische  Fabrication;  die  sehr  über- 
wiegende Mehrzahl  ist  freilich  griechisch.  Unter  ihnen  kommt  yMX6c: 
mit  einem  Namen  oder  mit  6  nuTgj  wie  schon  bemerkt,  gar  nicht  vor*^*^ 
imd  nur  drei  Künstlernamen  Asteas  *^^*  Python  ^*^*  und  Lasimos  ^*** 


^*^  Mir  ist  nur  eine  unzweifelhafte  Darstellung  eines  Hermaphroditen  in  einem 
erotischen  Symplegma  auf  einem  von  Tischbein  gestochenen  aber  nicht  publicirten 
Vasenbild  belcannt. 

**^  Als  dieser  Classe  von  Vasen  eigenthümlich  sind  einfache  Stelen,  an  die  ein 
Name  angeschrieben  ist,  schon  Anm.  903  angeführt. 

**«*  ASSTEAS  ErPAfJiE  findet  sich  auf  drei  Vasen,  von  denen  die  eine  in 
Paestnm  (Anm.  309),  die  zweite  in  Bari  (Anm.  217)  gefunden  ist;  der  Fundort  der 
dritten  (Millingen  vas.  46)  ist  unbekannt.  Sie  können  als  Muster  dieser  Vasengattung 
dienen.  Die  Namen  auf  denselben  sind  schlecht  und  incorrect  geschrieben.  Der 
Name  *AtTrfaq  ist  sonst  als  der  eines  aus  Tarent  gebürtigen  Pythagoreere  bekannt. 

1445  TIY&JIN  ErPA<I*E  auf  einer  Vase  unbekannten  Fundorts  (nion.  ined.  d. 
inst  sect.  franc.  10),  die  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  vorstellend,  durch  bunte 
Färbung  und  Stil  ein  merkwürdiges  Beispiel  dieser  Vasenmalerei  ist;  früher  in  der 
Sammlung  von  Capo  di  Monte  (Hirt  Bilderbuch  p.  21.  Kunstgesch.  p.  2C4.  Welcker 
alte  Denkm.  III  p.  300),  jetzt  in  der  von  Lord  Pembroke  (Waagen  Kunstw.  in  Eng- 
land II  p.  420  ff.). 

»**«  AASIMOS  EFPAWE  ist  die  früher  mehrmals  falsch  gelesepe  Inschrift 
einer  aus  der  vaticanischen  Bibliothek  ins  Lonvre  versetzten  Prachtamphora  (Miliin 
vas.  II,  37.  38) ,  wie  de  Witte  constatirt  hat  (rev.  de  phii.  II  p.  480  f.).    Acuniioq  ist 
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Bind  bekannt  poworden.  Dagopren  »ind  TnHchriftcn,  welche  die  darpe- 
stellten  Personen  bezeichnen,  «ehr  hliufip,  offenbar  haben  zahlreiche 
InBchriften  wieder  fWr  einen  besonderen  Hchmuck  pepolten.  In  densel- 
ben finden  wir  das  Alphabet,  welche«  in  «pHterer  Zeit  in  Attika  nnd 
überall  üblich  war^*^^^  ai,(jj.  auch  in  mehreren  Füllen  da«  Zeichen  des 
Spiritus  H^***,  welche«  im  attischen  Alphabet  nie  vorkommt,  ans  In- 
schriften nndMflnzen  aber  als  in  Tinteritalien  prebrMnchlich  nachgewiesen 
werden  kann  ***®.  Die  Namen  zeipen  dnrchwep^  den  pewöhnlichen 
attischen  Dialekt,  doch  finden  sich  ausser  einifi^en  Besonderheiten  wie 
'/?i'M*«X/oc  ^^^  Kfnuv^on  ^**'  auch  hier  mehrere  dorische  Formen  **^^ 
wie 'F{)///?c^**3  .»?.riti'M  l^'"»*  l^nura  ^/'/Xo/i/'X«  *^**  UoXrSfrxdig^^^  ^One- 

^f  fK^  1467  'Vf,>i7  1458   jf\j,  rrr^  [r<]/oro' ^^^0. 

Um  die  Zeit  zu  bestimmen  haben  wir  wenipfo  sichere  Anhalts- 
punkte. Der  Stil  der  Vasen  lUsst  nicht  bezweifeln,  dass  sie  im  Ganzen 
und  Grossen  «pHter  sind  als  die  des  schönen  Stils,  welche  nachweislich 
bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinabreichen;  im  Wesentlichen  also  wird 
ihre  Fabrication  in  di<^  Zeit  nach  Alexander  fallen.  Damit  stimmt  es 
denn  auch  sehr  wohl,  dass  wir  die  IVa^ödie,  wie  sie  durch  und  seit 
Euripides  ausf^ebildet  war,  als  die  Hauptquelle  der  mythischen  Vor- 
stellunpren  erkannten.  Denn  man  darf  doch  die  Vasenbilder  nicht  etwa 
mit  den  Kupfern  unserer  Theatoralmanachs  verprleichen,  die  sofort  das 
neueste  Drama  illustriren;  vielmehr  bedurfte  es  einiprer  Zeit,  ehe  die 
Auffassung  und  Umbildung  der  Mythen  durch  die  Tragödie  auch  die 

koin  HoiiHt  vorkoinmciKlor  Name;  wenn  man  eine  leiclitc  Aenrlerun^  wnj;en  und  /idm- 
ffoq  lierHtellen  <larf,  so  jjjewinnt  mnn  das  intereHsanto  Factum  eines  in  Apulion  lioi- 
miHclion  Vasenmalern,  den  Damtn  Dnahts  Dnshnva  sind  reelit  eijrentlieli  messapischc 
Namen,  Mommnen  nnterital.  Dial.  ]).  72.  Kin  einheimiseher  Fabrikantenname  ist 
Huelj  in  der  einpfekratzten  Inselirift  (Anm.  Oi)7^  2i!raTi  .  .  .  ^'oyor  Kloräro)  dwonv  ent- 
halten,  leider  an  ein<>m  jranz  nnbedt'utenden  Oeta««. 

'•^''  Oanz  anomal  ist  das«  auf  (Mnem  Vasenbild  CAnm.  214  V)  zweimal   -f-   fiir 

'/>  Ht<'llt. 

\y*^  hUPJ  Anm.  218.  hKrJK.4}11\  hl^yjIKPHy.  FKPMUl^i  Anm. 
300.  hHP^KAHüU  \HA\.  NIK^  hHP/fhylHy  Amn.  im.  hHI*JKJK1/lJl 
Anm.  208.  f  M2V27V  Anm.  244  h.  hY^H UY ylH  Awm.  "iXMi. 

^^^'''  VjA  ist  selion  von  Schulz  Amazonenvase  p.  11  darauf  aufmerksam  ^emaeht, 
dass  h  nicht  allein  auf  den  Tafeln  (C.  I.  Or.  ,5774.  ,5775)  und  Münzen  (Carelli  Taf. 
100  f.)  von  Herakleia  ,  sondern  auch  auf  den  Münzen  von  Tar<mt  (Oavodoni  zu  Ca- 
relli p.  48)  und  Metapont  (Avellino  opp.  II  ]).  88)  sich  findet,  sowie  in  oskischen 
Inschriften,  welche  mit  ji^rieehischen  IJuchstaben  geschrieben  sind  (Mommscn  untcrital. 
Dial.  p.  21(5  f.). 

^^•"»o  Anm.  217. 

i4r,i   ^v  yv    100  („rch.  Zeitj.'.  VI  Taf.  13,  fi);  \^\.  Anm.  1044. 

"'^'"^  Dazu  kann  aber  KPj4JIN  statt  KtthMv  nicht  gezählt  werden,  Schulz  Ama- 
zonenvase ]).  11. 

^^^^  W  1841.  Anm.  244  />. 

i»'"''  W  1841. 

"•'^•'^  Anm.  245  a. 

"•'"  Anm.  241. 

'^"  Anm.  244  *S'. 

^'*''"  Anm.  158. 

^'•'^"  Anm.  823. 
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bildende  Kunst  ergriff  und  selbst  das  Handwerk  durchdrang,  wie  man 
das  auf  anderen  Gebieten  der  Kunstgeschichte  erkennt.  Eine  Bestäti- 
fmng  im  Einzelnen  giebt  die  oben  fp.  CXXIV)  (gemachte  Beobachtung, 
dass  auf  einer  Vase  dieses  StHs  ein  Epigramm  aus  dem  Peplos  des  Ari- 
stoteles angeschrieben  ist.  Diese  Sammlung  von  Epigrammen,  die  offen- 
bar zu  einem  populären  Zweck  geschrieben  waren,  muss  erst  ins  Publi- 
cum gedrungen  sein,  ehe  man  sie  auf  diese  Art  verwenden  konnte. 
Wie  lange  der  Gebrauch  Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen,  womit  die 
Fabrication  bis  auf  einen  gewissen  Grad  Schritt  gehalten  haben  muss, 
in  diesen  Gegenden  üblich  gewesen  sei,  dafür  giebt  die  in  einem  mit 
Vasen  reich  ausgestatteten  Grabe  von  Canosa  gefundene  Inschrift  vom 
Jahr  67  v.  Chr.  (p.  XLV)  wenigstens  einen  sicheren  Anhaltspunkt  **^, 
der  freilich  noch  ein  grosses  vacuum  iHsst,  für  welches  genauere  An- 
gaben sehr  erwünscht  wären  **ß*. 

5.  So  wie  in  diesen  Vasen  uns  eine  in  Unteritalien  heimische 
Kunstübun'"'  entgentritt,  welche  durch  die  griechische  Poesie  und  Kunst 
angere-gt  und  unterstützt  dieselbe  sich  anzueignen  und  nachzubilden 
bestrebt  ist,  so  begegnen  uns  auch  in  Etrurien  mannigfache  Versuche 
die  Vasenmalerei  mit  rothen  Pigruren,  wie  wir  es  bei  denen  mit  schwarzen 
Figuren  gesehen  haben  (p.  CLXXII),  nach  griechischen  Mustern  zu 
betreiben. 

Einen  eigenthümlichen  Platz  nimmt  eine  Reihe  Gefasse  von  be- 
sonderer Technik  ein,  welche  bisher  nicht  genuer  beachtet  zu  sein 
scheinen  1*^2^  Sie  fallen  schon  dadurch  auf  dass  die  Umrisse  der  Figuren 
und  die  Linien  der  Detailausführung  mit  einem  Griffel  und  zwar  sehr 
derb  eingeritzt  sind,  was  sonst  bei  Vasen  mit  rothen  Figuren  nie  ge- 
schieht, und  dass  die  rothe  Farbe,  welche  hart  und  grell  ist,  nicht  die 

**^  frerhard  plauhte  mit  dem  VerlDot  der  nacchan.alien  im  Jahr  168  v.  Chr.  habe 
aueh  die  Vasenfabrication  aufgehört,  was  er  dieser  Inschrift  prepenüber  selbst  modi- 
ficirt  hat  (arch.  Anz.  X  p.  tßO  O.  Die  Bedeutung;  jener  Thatsache  für  die  Vasen  fällt 
wejr ,  wenn  man  die  Verbiuduns:  der  letzteren  mit  bakchischen  Mysterien  nieht  zu- 
giebt  (p.  CXXXVI  f.).  Und  selbst  dann  würde  sie  keine  chronolosrische  Bestimmung; 
geben ,  da  schwerlich  alle  Verbindungen  der  Art  sofort  aufhörten  und  die  meistens 
so  nnverfSnglichen  Vasen  sicherlich  keiner  Censur  unterworfen  waren,  wie  etwa 
neuerdings  die  Umschläge  der  Schreibbiicher. 

14W  Ich  erwähne  hier  noch  kurz  einer  Art  von  bemalten  Vasen,  die  hauptsäch- 
lich in  ünteritalien  gefunden  werden  und  der  spätesten  Zeit  der  Vasenfabrication 
anzugehören  scheinen.  Es  sind  GefSsse  von  eleganter  Form ,  d!e  aber  von  der  der 
fibrigen  bemalten  Vasen  unterschieden  ist,  meistens  cannelirt  und  mit  einem  glän- 
zenden schwarzen  Fimiss  überzogen.  Am  Halse  und  mitunter  auch  am  Bauch  sind 
mit  weisser  und  gelber  Farbe,  auch  wohl  mit  Gold,  leichte  Verzierungen  angebracht, 
gewöhnlich  nur  Pflanzenornamente  und  Arabesken,  ans  denen  mitunter  ein  Kopf 
hervorragt,  sehr  selten  kleine  und  nicht  bedeutende  Figuren.  Beispiele  bei  Laborde 
II,  32  (Paestum).  46.  90.  Millingen  vas.  Cogh.  33.  mus.  Borb.  III,  46.  Gargiulo  racc. 
II,  75  ff.  Solche  GefKsse  sind  auch  in  Gnatia  (Anm.  203)  und  in  Cumao,  darunter  eins 
mit  einer  oskischen  Inschrift  in  goldenen  Buchstaben  (Fiorelli  mon.  ant.  Cum.  Taf.  3) 
gefunden;  ebenfalls  in  Karthago  (Anm.  973)  und  Bcrenike  (Anm.  974.  975),  deren 
griechische  Inschriften  schon  durch  die  Formen  foC  die  späte  Zeit  bekunden. 

^*^  Eine  lehrreiche  Znsammenstellung  solcher  Gefässe,  aus  welcher  der  Chi^ 
rakter  dieser  Technik  erat  erkannt  werden  kann,  ist  M  889 — 912. 


natflrliclio  des  ThonH  xoncloni  später  ttuffretraßieii  ist.  Dn»n  komnit  oiii 
pxjbcr  Thon,  8chwerf)lllip:keit  io  der  Form  und  Ungeschicklichkeit, 
Bdlbst  Kobheit  der  Zeiuhnung,  nb^leich  man  wohl  erkennt  daas  pite 
Mustor  vorffo legen  haben.  Denn  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  daas  die, 
obwohl  sthr  unvoUkommeu  erreichte  Absicht  war,  in  Form  Farbe  und 
ZuifUiiuni;  die  aierlichon  GetaRse  dos  Buhöiißn  Sfila,  welche  am  häuti^- 
Btön  in  Nola  (fefimden  werden,  nachzuahmen.  Mythologiacbe  Gopen- 
stftnde  sind  nur  an  vier  Amphoren  Torf^stellt  '*b*;  die  meisten  stelleu 
nur  eiuzelne  Figuren  meistens  mit  palästriscben  Symbolen  in  einfachen 
Oruppen  zusammen .  wie  es  auf  jenen  Oetassen  so  häufig  ist.  Bemef- 
kvnswerth  ist  dabei  eine  Art  von  Hakenstock,  den  die  Mäimer  ^ewiibn- 
litih  tragen  und  der  auf  anderen  Vasen  nie  vorkommt,  offenbar  ein 
Zoichon  einer  ganz  loealen  Sitte.  Denn  da  diese  Art  Vasen  nur  in  Vulci 
XQXa  Vorschom  gekommen  sind,  so  ist  man  vollständig  berechtigt  sie  als 
I^ducte  einet  dort  heimischen  Fabricaticm  nach  griechischen  Mustern 
ausu  sehen. 

Eine  andere  Weise  der  Nachahmung  Keig'en  mehrere  ebenfalls  lu 
Vulci  gefundene  Geßtsse,  ftie  eu  einander  gebären  und  bei  einer  geriu'- 
g«n  Amsahl  die  Honst  seltene  Erscheinung  genau  wiederholter  Esem- 
plare  zeigen  '***,  Ihre  Form  ist  die  besonders  in  spiiterer  Zeit  übliche 
der  Kratei-OH  (F.  36.  37.  56),  auch  aeigt  der  Stil  unverkennbar,  daas 
die  nachgeahmten  Afustur  der  späten,  gewandten  aber  flüchtigen  Kunst 
angQliQrton.  Die  Formen  sind  weich  und  etwas  breit,  die  GowSnder 
flatternd  nnd  faltenr^ch,  die  Stellungen  frei,  und  doch  macht  die  Zvdeb- 
nnng  im  Ganzen  den  Eindruck  von  Ungesdiicklichkeit  und  Rohhoit, 
obg^leich  OS  im  Einzelnen  nicht  an  Floiss  fehlt.  Auch  die  Gegenstände, 
obgleich  unverkennbar  pjicchisciion  Mustern  entlehnt,  haben  etwas 
Fremdes,  als  ob  das  rechte  Veretändniss  ilersejben  gefehlt  habe  "'■''. 

■<'3  a  Kampf  bei  Aen  Schiffen  —  Priamog  bei  Acbilleiis.  M  S90  (Gerhard  susarl. 
Vas.  197}. 
b  Tod  oder  EDtfUhmne  einee  Jän^lioga  (der  0«gei1Btand  ist  nicht  deutlich). 

H  asS  (Gerhard  aaserl.  Vaa.  209). 
e  Aineiai  Flucht.  H  908  (Qerhard  auseil.  Vas.  S17). 
d  PcTseaa  und  die  Gori;oneii.  M  910  (Gerhard  auaerl.  Vas.  89,  3.  4). 
DiaZoichniinKPii  b-.  Gerhard  gehen  von   rJem  CharakteriBtiHChen  der  Technik  gmt 
käue  Vorstelliiui;,  sondern  man  würde  die  Vasen  trotz  mancher  Boeon  derb  eilen  fHr 
UOlsn ii^i^he  zu  hnlti'n  geneigt  aein. 

'""  Bcinplel«  i,-enaner  Wiederholungen  sind  der  Tod  des  Orpheus  (D  S6B  •m 
«(•B6.4);  Apollon  Lcto  nnd  Arlemia  (B  900  St.  Agats  ^  Anm.  16*  A  Agrigant); 
HVfbpe  (W  V,  241.)  =  Vase  im  Mnseo  niscari!  arch.  Zeitg.  XU  p.  230).  —  Dagegen 
tSl/hi  gar  selion  sinil  Vasen,  die  in  ganz  analoger  Weise  geerhniückt,  offenbar  ab- 
BichtÜFh  nls  Paar.^  t-earbeitet  varen,  vgl.  Weicker  alte  Denkm.  III  p.  392. 
"*■  Zu anninien Stellung  H  G20 — 52t>,  namentlich 

a  Knabe  mit  zwei  Pferden  (Troiloa?)  —  Frau  einen  JUiigling  ereilend  (Eos 

und  Kephalos?).  M  621  ~  635. 

b  Frau  mit  Ball  —  JUngling  mit  Ball.  H  5S2  =  624. 

e   Dionysos  mit  einem  Satyr  —  Hephaiatos  mit  einem  Satyr.  M  626. 

Das  Vescnbild  der  vaticaniacben  Bibliothek  bei  Gerhard  auaerl.  Vas.  240  ist  nach 

Ser  Zeichnung  zu  urtheilen  von  Kholichem  tUil;    die  Darstellung   des  BBubaa    der 

Feraephons,  die  eigonthamliche-ErBchelnung  d«i  ehthanischeD  Hannes,  nnd  manetie 
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Noch  auffallender  ist  die  Verwandtschaft  mit  den  apulischen  und  luca- 
nischen  Vasen  im  Innenbilde  einer  vulcen tischen  Schale  welches  eine 
Frauenscene  so  darstellt,  dass  man  die  Vase  für  unteritalisch  halten 
könnte,  wenn  nicht  die  Ornamente  und  die  Vorstellunpren  der  Aussen- 
seiten  einen  Charakter  hätten,  der  auch  einem  ungeübten  Auge  als 
etrnskisch  sich  darstellt  **66. 

Wenn  in  diesen  Beispielen  Stil  und  Darstellungsart  in  Verbindung 
mit  dem  gemeinsamen  Fundort  auf  den  etruskischen  Ursprung  schliessen 
lassen,  so  giebt  ein  in  Vulci  gefundener  Krater  **ö7  durch  die  Darstel- 
lung des  den.  Etruskern  eigenthnmlichen  Charun  als  Todesdaimon  mit 
dem  Hammer  einen  positiven  Beweis  ab,  dass  er  an  Ort  und  Stelle 
fabricirt  ist-.  Form  und  Verzierung,  Stil  und  Darstellung  schliessen  sich 
durch  Plumpheit  und  Stumpfheit  den  früheren  Beispielen  ganz  an. 

Zu  diesen  Eigen thümlichkeiten  vulcentischer  Kunstübung  treten 
endlich  in  mehreren  merkwürdigen  Gefassen  noch  als  letzter  Beweis 
etruskische  Inschriften  hinzu  ***^.  Die  Zeichnung  derselben  hat  zum  Theil 
etwas  Eohes  Ungeschlachtes,  das  dem  Gefallen,  mit  dem  das  Grässliche 
dieser  Darstellungen  besonders  in  den  daimonischen  Figuren  hervor- 
gehoben ist,  nicht  übel  entspricht  {a  b  e)^  theils  den  Charakter  einer 
weichlichen  Breite;  beides  sind  Charakterzüge,  welche  an  etruskischen 

Besonderheiten  des  Costnms  stimmen  dazu.  Auch  die  vulcentische  Schale  mit  der 
Entflihrnng  der  Persephone  (Gr  83.  2),  welche  schon  durch  das  Costum  etruskischen 
Ursprang  bekundet  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  9),  gehört  hieher;  doch  scheint  die  Nach- 
ahmung ungleich  besser  gelungen  zu  sein.  Von  der  äussersten  Rohheit,  aber  ohne 
eine  Spur  von  Alterthümlichem,  ist  dagegen  ein  in  Vulci  gefundener  Krater  (B  1623. 
^1.  c^r.  I,  88)  Athene  und  Enkelado.<«  vorstellend,  welcher  schon  durch  seine  Form 
und  Verzierung  sich  als  etruskisches  Fabrikat  erweist.  Vgl.  M  162. 

^*^  B  1611  (Gerhard  Trinksch.  6,  3.  4).    So  ist  auch  eine  Schale  dem  Stil  nach 
als  apulisch  bezeichnet  worden  (D  134),  an  der  später  eine  gemalte  etruskische  In- 
schrift Aule  Supinas  gefunden  wurde,  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  12. 
^^  B  1622  (Ambrosch  de  Charonte  Etr.  Taf.  1). 

1488  Krateren  a  Aktaion  (Atniun)  von  den  Hunden  angegriflFen  —  Aias  (Äifas) 

stürzt  sich  in  sein  Schwert.  D  251  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  8). 
b  Aias  {Aifaa)  tödtet  einen  Gefangenen  in  Gegenwart  des  Charun 
(Charu) —  Charun  mit  Penthcsileia  (Pentnsila)  und  zwei  Frauen; 
daneben  Tlinthia  Turmucas.  B  53  (mon.  ined.  II,  9). 
c  Paris  überreicht  der  Helena  einen  runden  Gegenstand  auf  wel- 
chem Elinai  geschrieben  ist  —  Aias  und  Tekmessa,  daneben  an 
eine  Blume  Aifas  angeschrieben.  D  377  (Micali  mon.  ined.  38). 
d  Eine   geflügelte   Frau   mit  einer  Binde,    auf  welcher  Acnaine 
geschrieben  ist  —  Jüngling  einer  Frau  gegenüber.  D  230.  Die« 
Scheint  das  von  Gehard  ann.  III  p.  176,  678  erwähnte  Gef&ss 
zu  sein. 
Unbekannten  Fundortes,  wahrscheinlich  vulcentisch ,  ist  ein  Krater  mit  Schlangen- 
henkeln 

e  Admetos  {Atmite)  und  Alkestis  (Alcsti)  mit  Charun  4ind  einem 
andern  Todesdaimon ;  daneben  Eca  Ersce  Nac  Achrum  Phlertcre. 
Dennis  Etrur.  II  Titelkupfer  vgl.  Braun  Bull.  1847  p.  81  ff.  arch. 
Ztitg.  IV  p.  353.  arch.  Anz.  VIII  p.  213. 
Auch  ist  wohl  in  Vulci  eine  in  Civitavecchia  von  Henzen  gesehene  Schale  gefunden 

/  Ein  geflügelter  Jüngling  (Zetim)  umarmt   eine  Frau  (Phuipa). 
(Die  Lesung  der  Inschriften  ist  nicht  ganz  sicher). 


ijü  Mgei^  ■o^Jela^«^^i^l^^i■^gAf^^^ri^^i«^iii^  ilM 

%mg  Tetrittb.     Uebtigent  seigt  sieh  hier.  €ip  1kelrib<y ^||iitilii<»H] 


wMuiäikWBi^  a«^tma^^  »»hmwii tili mliiiitiiiil 


Dx'  einander  analoge  grosse  Ainpliofen  mit  YolatedbedkelQr 


mancherlei  Besonderlieiten  ganz  dentlicb  verratlien,  dass  es  etriis- 
Kiscne  Arbeit  ist  ^*'^^.  Ein  Paar  kleinere  Gefasse  von  eigentbümlicher 
Form,  die  nur  mit  einem  weisspremalten  Frauenkopf  (B 1626)  und  einem 
Brunnen  mit  Schwänen,  ebenfalls  weissgemalt  (B  1627),  verziert  sind, 
erinnern  ebenfalls  an  unteritalische  Vasen  späten  Stils.  Auch  die  schon 
oben  (p.  LXXXIT)  nachgewiesenen  Beispiele  einer  in  Chiusi  einheimi- 
schen Fabrication  schliessen  sich  durchaus  der  späteren  Entwickelung 
der  griechischen  Vasenmalerei  an,  und  dasselbe  erilt  sowohl  von  Perugia 
(ebend.)  ^*''2  als  besonders  von  Volaterrae  (p.  LXXXnX) ,  wo  die  Vasen 
localer  Fabrik  der  Zahl  nach  das  Uebergewicht  haben,  und  durch  eine 
eigenthümliche  Schwerfölligkeit  der  Form  sowohl  als  der  Zeichnung 
einen  besonderen  Charakter  zeigen. 

Alle  diese  etruskischen  Fabrikate  tragen  den  unverkennbaren  Stem- 
pel der  Nachahmung,  der  sich  bei  den  mythischen  Gegenständen  wie 


1460  Bull.  1846  p.  105.  Zwei  andere  etruskische  Inschriften  an  Schalen  von  Bo- 
marzo  Pheneues  Ams  und  Veneiies  Larthuelus  sind  ebendaselbst  angeführt ,  ohne  An- 
gabe ob  sie  gemalt  oder  eingekrazt  sind. 

**™  Zwei  einander  genau  entsprechende  Krateren  mit  der  Vorstellung  eines 
Leichenzugs  (Anm.  524  a  b). 

1*71  Anm.  525  a  b, 

1472  j)\q  mythischen  Gegenstände  lason  im  Rachen  des  Drachen  und  Mekeagros 
mit  Atalante  weisen,  die  letztere  auch  durch  die  lascive  Behandlung,  auf  die  spätere 
Zeit  hin.  * 
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bei  denen  die  dem  täglichen  Leben  angehören,  sowohl  durch  einen 
Mangel  an  lebendigem  Verständniss  als  dnrch  das  Einmischen  fremder 
localer  Sitten  und  Gebräuche  z.  B.  Arm-  und  Halsbänder,  Amulete 
n.  ähnl.  verräth.  Ferner  tritt  im  Stil  und  in  der  Behandlung  der  Form 
ein  Mangel  an  künstlerischem  Sinn  hervor,  der  in  der  Kegel  durch 
TJebertreibung  wirken  will;  die  Figuren  sind  entweder  gedehnt  oder 
gedrückt  Ein  Hauptzug  ist  eine  durchgehende  Weichlichkeit,  welcher 
auch  die  Vorliebe  für  das  Grässliche  keineswegs  widerspricht,  das  ja 
oft  nur  eine  Würze  der  raffinirten  Ueppigkeit  ist.  Nirgends  zeigt  sich 
ein  kräftiges  jugendliches  Streben,  sondern  die  Aufnahme  einer  völlig 
frei  entwickelten,  zur  Flüchtigkeit  und  Weichheit  sich  neigenden  Kunst, 
der  aber  eine  entsprechende  Fähigkeit  nicht  entgegen  kam  **^3.  Auch 
in  den  Gefassformen  spricht  sich  deutlich  das  Unvermögen  griechische 
Eleganz  sich  anzueignen  aus,  sie  sind  gedrückt  und  schwerfällig;  ganz 
besonders  aber  sind  die  plumpen  Ornamente  z.  B.  eine  Nachbildung 
der  Palmette,  welche  am  Henkel  angebracht  zu  werden  püegt,  ein  unver- 
kennbares Stigma  der  etruskischen  Fabrication. 

Als  die  letzten  Ausläufer  der  Vasenmalerei  erscheinen  mehrere  im 
südlichen  Etrurien  gefundene  kleine  Gefasse  mit  lateinischen  Inschrif- 
ten **7^.  Sie  sind  der  Form  wie  den  Darstellungen  nach  sehr  unbedeu- 
tend, in  Farbe  und  Firniss  matt  und  gehören  der  flüchtigen  imd  weich- 
lichen Zeichnung  nach  in  die  spätere  Zeit  der  Vasenmalerei.  Als  solche 
ergeben  paläographische  Gründe  das  fünfte  Jahrhundert  der  Stadt  Rom, 
eine  Zeit,  in  welcher  das  südliche  Etrurien  bereits  latinisirt  war  ^*^K 

IV. 

Es  wird  zum  Schluss  gestattet  sein  in  der  Kürze  anzugeben  was 
sich  aus  diesen  Zusammenstellungen  mit  Wahrscheinlichkeit  ergiebt. 
Als  das  wesentlichste  Resultat  ist  es  zu  beti-achten,  dass  die  grosse 
Masse  der  bemalten  Vasen  nicht  allein  unzweifelhaft  griechischen  Ur- 
sprungs ist,  sondern  dass  sich  in  denselben  eine  zusammenhängende 

^^^^  Auch  das  Fragment  einer  Vase  von  unbekanntem  Fundort  mit  den  etruski- 
schen Inschriften  Tribun  und  Alai/a  (ingbirami  mon.  etr.  V,  55,  8)  zeigt  einen  spä- 
ten Stil. 

^*^^  Die  oft  besprochenen  Gefässe  sind  in  Abbildung  zusammengestellt  von 
Rüschl  De  tictilibus  litteratis  Latinorum  autiquissimis.  Bonn  1853.  4.  Die  luschriften 
sind  folgende 

Vulci  KERI.  POCOLOM. 

AECETUl.  POCOLOM. 
Tarquinii  VOLCANI.  POCOLOM. 
Orte  LAVERNAI.  POCOLOM. 

SALVTES.  POCOLOM. 
Unbekannt  BELONAL  POCOLOM. 
SAETVRNl.  POCOLOM. 
Kürzlich  ist  noch  ein  Gefäss  der  Art  mit  der  Inschrift  COERAE.  POCOLO  in  Rom 
sichtbar  geworden. 

^^^^  O.  Jahn  ficoron.  Cista  p.  55. 


ekelung  nach  Tücliaik  und  Stil,    wio  nach  der  W&hl  und  Auf- 
^  der  Gegimstüucle    vertalj^a  löaiit,    welche   mit   der  geschieht- 
Entwickßlnng  des  Lobeus,  der  Sitte,  der  Poesio  und  Kunst  der 
m  überhatipt  unauflüslich  verbunden  iat.     Es  iiat  sich  t'enier 
iigt,  dass  dieser  ZuBammenbaiig  ein  so  fester  und  inniger  ist,  dass 
naaüberlcl  vcrschiedonen  Modilic&tionen,  wie  eine  lebhaft  strebende 
-etäbiiiig  Bio  oolbwendig  hervorbringt,  die  wesentlitheu  ümndaügo 
all  gleichinäHsig  witidurktihrtn ,  und  dasB  die  an  den  verschiedenen 
lörteru  zum  Vorachoin  gokonimcneu  Vasou  olnca  geiudnsameu  Ur- 
LE*  bezeugen,  indem  all»  auf  gliüche  Weise,  weun  auch  auf  ver- 
luu  Punkten,  in  den  allgenieiiieD  Zusaminuiibang  sieb  einreihen, 
uieiusauo  Ursprung  der  grosseu  Hasse  der  bemalten  Vasen 
i  deutlicbur  dnreli  die  an  bestimmten  sicheren  Kennzeichen 
loarea  Versuchö  dieselben  au  oluselnen  Orten  nachsumacben, 
ibeuso  eng  susamuieubäugonde  kleinere  Gruppen  und  gegen  die 
aase  den  outschicdensLcii  tiegonsatz  bilden, 
^le  Kntwickeluug  der  Vasoninalerei  ist  sowohl  äusserlich  wie  inner- 
"ine  so  geschlossene,  fest  it usammen hängende ,  dass,  selbst  wenn 
sen  nur  unter  der  griecbischcn  Bevölkerung  in  Hollas  Sicilien 
inialien  Kyrene  Pantikapaion  gefunden  wtlrdon,  eine  selbständig« 
ncatioD  ftu  diesen  versubiedenen  Orten  deshalb   nicht  auuebmbar 
würde,  weil  sie  ohne  Frage  im  Verlauf  der  Zeit  erbebiiche,  an  jedem 
bestimmt  auagepiügte  Modificatioueu  hervorgerufen  hätte.      Wir 
:□  dass  dies  in  alleu  Zweigen  der  Litteratur  und  Konst  der  Fall  g&- 
wuBOu   iat,   wcldio  a.  B.   in   yiciüeii  luid   Grussgriechcnland   in   imderer 
Weise  sich  ausbildeten  als  in  Attika  oder  Kleinasienj  auf  die  Proddcte 
des  Handwerks  muasten  Sitten  und  Lebenaverhältnisae  einen  noch  viel 
entschiedeneren  Kinflnss  üben,  nicht  allein  Form  und  Stil,  die  Wahl 
~  der  Gegenstände  und  ihre  Auffassung,  der  Dialect  der  Inschriften  musste 
in  Agrigent  Kyrene  Athen  Berenike  und  Pantikapaion  nothwendig  eine 
vorachiedene,  allenthalben  besondere  Ausbitdung  erhalten,  wenn  allent- 
halben selbständige  Fabrication  war.    Nun  finden  sich  aber  die  Vasen 
in  tiberwiegender  Kehrsahl  in  TJnteritalien  und  Etrnrien  unter  barbari- 
scher Bevölkerung  **'^.    Es  ist  klar  dass  durch  die  Berufung  auf  eine 
ursprüngliche  Verwandtschaft  dieser  Stämme  mit  den  Uellenen  nichts 
gewonnen  ist,  wo  es  sich  um  rein  griechische  Kunst  bandelt;  auch  die 
Annahme,  dass  griechische  Tbpfergilden,  unter  Barbaren  ansässig  ge- 
worden, dort  ihre  heimische  Kunst  geUbt  hätten  '*'^,  reicht  nicht  aus  der 
Thatsache  gegenüber,  dass  wir  in  diesen  Vasen  eine  Jahrhunderte  lang 
fortschreitende  stetige  Entwickelung  einer  der  Technik  wie  dem  Geist 
nach  rein  griechischen  Kunst  erblicken.    £s  ist  nicht  anzunehmen  dass 


"'"  Attische  Colonien  in  Nola  Adria  Vulciund  an  anderen  Orten,  dii^  man  zum 
Tbell  der  Vasen  wegen  angenoniinen  hat,  sind  nicht  zu  erweiaen  und  würden  nicht 
einmal  ausreichen  für  dasiTM  sie  beweiBen  sollten. 

'"''  Sie  wurde  angesichts  der  vulcentifchen  Bnldecknngen  aiMnt  von  Wdok« 
Butgesprochen. 
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solche  ausgewanderte  Gilden  unter  sich  und  mit  dem  Mutterlande  in 
einer  Verbindung  bleiben  konnten,  welche  einen  ununterbrochenen  Zu- 
sammenhang der  künstlerischen  Ausbildung  möglich  machte;  es  ist 
nicht  denkbar,  dass  auf  angesiedelte  Fabrikanten  im  Verlauf  der  Zeit 
nicht  Sitte  und  Art  des  Landes  einen  erheblichen  Einfluss  geübt  haben 
sollte.  Wo  eine  einheimische  Fabrication  versucht  wurde,  wenn  sie  auch 
fremde  Producte  nachahmen  wollte  und  sich  dazu  fremder  Hülfe  be- 
diente, mussten  die  einheimischen  Elemente  eindringen:  und  so  zeigte 
es  sich  auch. 

Um  die  Erscheinung,  dass  die  bemalten  Vasen,  welche  sich  an  den 
verschiedenen  Orten  unter  Griechen  und  Barbaren  finden,  einer  rein 
griechischen  zusammenhängend  fortschreitenden  Kunstübung  angehören, 
befriedigend  zu  erklären,  bleibt  daher  nur  die  Annahme  eines  einzigen 
griechischen  Fabrikortes  für  die  zusammengehörigen  Vasen,  von  wo  aus 
sie  durch  Handel  an  alle  übrigen  Orte  gelangten  **^*.  An  und  für  sich 
hat  diese  Annahme  nichts  Auffallendes  und  ein  anfangs  vielleicht  be- 
fremdender Umstand,  dass  in  Griechenland  selbst  bemalte  Vasen  weder 
in  solcher  Anzahl  noch  von  solcher  Bedeutung  gefunden  werden  als 
anderswo,  erhält  dadurch  in  der  That  seine  Aufklärung.  Es  ist  eine  zu 
allen  Zeiten,  und  auch  heute  noch,  bestätigte  Erfahrung,  dass  in  den 
Fabriken  mit  ganz  besonderer  liücksicht  auf  den  Geschmack  und  die 
Bedürfnisse  des  Auslandes  gearbeitet  wird,  wenn  ihre  Producte  dort 
Anerkennung  und  Nachfrage  gefunden  haben,  und  dass  sich  viel  seltener 
eine  entsprechende  Fabrication  im  Auslande  entwickelt,  als  dass  man  den 
Handelsverkehr  mit  den  bereits  bewährten  Fabriken  aufrecht  hält.  Sowie 
in  unseren  Fabriken  manche  Artikel  nur  für  den  Export  nach  Amerika 
Ostindien  u.  s.  w.  in  bestimmt  vorgeschriebener  Art  verfertigt  werden, 
die  in  der  Heimath  gar  nicht  zum  Verkauf  noch  in  Gebrauch  kommen, 
während  für  diese  in  anderer  Weise  gearbeitet  wird,  so  konnten  auch  in 
Griechenland  Vasen  für  das  Ausland  fabricirt  werden  mit  denjenigen 
Modificationen ,  welche  an  den  verschiedenen  Orten  beliebt  waren.  So 
erklären  sich  die  Verschiedenheiten  z.  B.  zwischen  den  in  Nola  und 
Vulci  gefundenen  bemalten  Vasen,  an  denen  der  locale  Geschmack  sei- 
nen Antheil  hatte,  ebenso  befriedigend  als  die  Uebereiustimmuug  im 
Wesentlichen,  die  der  gemeinsame  griechische  Fabrikort  hervorbringen 
musste  und  allein  konnte.  So  erklärt  es  sich  auch,  weshalb  die  Lekj- 
thoi  mit  bunten  Malereien  auf  weissem  Grund  mit  sepulcralen  Vorstel- 
lungen, die  in  Athen  und  den  nahe  gelegenen  Inseln  Salamis  und  Aigina 
im  Gebrauch  waren,  gar  nicht  in  den  Handel  nach  aussen  kamen,  wäh- 
rend die  gewöhnlichen  Sorten  der  bemalten  Vasen  in  Athen  weniger 
gebraucht  wurden  als  ausserhalb  Griechenland.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  der  Verbrauch  der  Vasen  in  grossen  Massen  und  besonders  der 


*"**  Ich  kann  auf  die  Nachrichten,  dass  an  mehreren  Orten  noch  Spuren  von  Va- 
senfabriken sich  gefunden  haben  sollen  (p.  XXXI.  Anm.  195.  p.  LXXXUI),  kein  sehr 
grosaes  Gewicht  legen,  da  sie  o£fenbar  nicht  mit  der  Genauigkeit  und  Sachkund« 
untersucht  Bind,  die  erforderlich  wäre  dies  Factum  zu  co^tatiren. 
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-  I^roisen  GkftMe  fidi  nicht  da  findet,  wo  griechische  Bevölkerung  und 
^   '  Cultur  ist,  sondern  unter  den  Bubaren«  Dem  hellenischen  Sinn  war  die 

' "  Verschwendung  nnd  Pracht  in  der  Ansstattong  der  Grilber  nidit  ent- 

sprechend, sie  sind  anch  darin  missiger  und  einfacher  ^^^;  allein  den 
Irremden  bemalte  Vasen  so  an  liefern,  wie  diese  sie  wünschten  und  ver- 
langten, waren  die  gridbhischen  Fabrikanten  natürlich  bermt  Auch  die 
«  aui^dlende  Erscheinung  dass  griechische  Inschriften  sich  am  meistoi 

und  gedrängtesten  auf  den  Vasen  finden,  die  unter  barbariseher  Beyiä- 
kerung  aum  Vorschein  kommen,  verh&ltnissmassig  weniger  unter  Grie- 
nt/- eben,  wird  begreiflich  durch  die  Annahme,  dass  sie  fttr  den  Export 
*  j  ''  bestimmt  waren,  da  die  Barbaren  auf  jene  Inschriften  einen  um  so  grösse- 
ren Werth  legten,  je  weniger  sie  dieselben  verstanden,  indem  sie  wesent- 
lieh  als  die  Beglaubigung  echt  griechischer  importirter  GkfUsse  galten 
und.  ftlso  fOr  sie  ein  nothwendiger  Schmuck  waren.  Unter  den  Umstibfr- 
den  erklärt  es  sich  auch,  dass  man  so  oft,  und  iwar  bei  sorgfiütig  gear^ 
beiteten  Vasen,  sinnlose  Inschriften,  blosse  Zusammenstellnngen  grie* 
ehischer  Buchstaben  findet,  die  ftir  den  Handel  mit  Nichtgrieehen 
genügten,  welche  auch  mit  dem  Schein  von  Inschriften  inftiedeu  waien^ 
wenn  sie  nur  griechisch  aussahen* 

Dass  aber  mit  Thongeschin  ein  Handel  von  solcher  Ausdehnung 
troti  des  schwierigen  Transports  getrieben  wurde,  hat  nichts  Befitem- 
^'  dendes  '^    Einen  deutlicheren  Beweis  ab  die  bekannten  Worte  des 

Pliuius  (XXXV,  12,  46)  haec  quoqu/t  per  maria  ierra$y  uWv  eüro  par- 
tanJtur,  huignibus  rot€ie  qffidms  geben  die  G-eiUsse  mit  den  Stempeln 
von  rhodischen  knidischen  und  thasischen  Fabriken,  deren  Brachstücke  in 
Masse  an  den  verschiedensten  Orten  der  alten  Welt  gefunden  werden. 

Als  die  Hauptmomeute  des  Verkehrs  mit  Vasen  lässt  sich  nun  bei 
den  spärlichen  geschichtlichen  Nachrichten  etwa  Folgendes  augeben. 

Wie  früh  die,  wie  es  scheint,  von  Asien  her  angeregte  Fabrication 
bemalter  Vasen  begouueu  uud  wo  sie  ihre  ersten  »Sitze  gehabt  habe, 
lässt  sich  jetzt  nicht  ermitteln.  Den  ersten  Anhaltspunkt  geben  die 
dorischen  Inschriften  auf  Vasen,  die  auch  dem  Stil  nach  für  die  ältesten 
gelten  müssen.  Das  ausser  diesen  Vasen  uns  nur  durch  kerkyräische 
Inschriften  bekannte  dorische  Alphabet,  das  in  den  Inschriften  der  Va- 
sea  dem  älteren  allgemein  verbreiteten  dorischen  Alphabet  vorangeht, 
giebt  der  Annahme  Ki-amers  eine  bedeutende  Stütze,  dass  Korinth  aU 
der  Ort  anzusehen  sei,  an  welchem  die  älteste  Vasenfabrication  wenig- 
stens hauptsächlich  betrieben  wurde,  da  es  durch  eine  alte  Kunstübung, 
besonders  in  Thon,  und  seinen  nach  Osten  wie  nach  Westen  gehenden 
Handel  hierfür  ganz  besonders  geeignet  scheint  (p.  CLXVI  ff.) 


^^"^^  Boss  berichtet  dies  namentlich  von  den  attischen  Gräbern  (all gem.  Monats- 
schrift 1862  p.  356;,  in  denen  nie  grössere  Gefässe  gefunden  seien,  wie  in  Italien 
,  häulig.  Aber  gegen  Fabrication  in  Attika  beweist  das  nichts. 

"^  Auch  diejenigen,  welche  annehmen  die  Vasen  seien  an  den  Fundörtern  ver- 
fertigt, müssen  einen  lebhaften  Uande.;:verkehr  mit  Vasen  zwischen  den  einzelnen 
Fabrlkörteru  annehmen. 
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Nun  sieht  man  aber  dass  allmählig  die  Inschriften  nicht  mehr  einen 
reinen  Dorismus  zeigen,  sondern  ionische  und  attische  Formen  in  dieselbe 
eindringen,  bis  bei  noch  sehr  alterthümlichem  Stil  sich  ein  vollständig 
ausgeprägter  Atticismus  sowohl  des  Alphabets  als  der  Formen  zeigt. 
Von  da  an  zeigt  sich  in  den  Inschriften  sämmtlicher  Vasen,  wo  immer 
sie  sich  ünden,  der  attische  Dialect,  zumTheil  in  eigenthümlichen  volks- 
massigen  Besonderheiten,  als  der  durchstehend  gültige  ****  und  was  die 
Schrift  anlangt  eine  fortlaufende  Entwickelung  des  Alphabets,  welche 
parallel  läuft  mit  den  aus  den  attischen  Inschriften  sicher  erkennbaren 
Wandlungen  der  Schrift,  \mä  zwar  so  dass  auch  die  Entwickelung  der 
Kunst,  dem  Stil  wie  der  Auffassung  nach,  und  die  aus  den  Darstel- 
lungen sichtbare  Umwandlung  der  Sitten  und  Lebensweise  damit  glei- 
chen Schritt  hält.  Dies  lässt  sich  nur  erklären,  wenn  man  für  die 
gesammte  Masse  Athen  als  den  Ort  der  Fabrication  annimmt  **82,  Denn 

1^1  Dorische  Formei^  finden  sich  neben  dem  herrschenden  Atticismus  so  ver- 
einzelt, dass  sie  nur  als  Ausnahmen  betrachtet  werden  können  die,  auch  wenn  man 
sie  nicht  immer  erklären  kann ,  die  allgemein  gültige  Beobachtung  nicht  umstossen 
können.  Zunächst  ist  zu  beachten,  dass  nicht  nur  die  Zahl  derselben  im  Verhältniss 
zu  den  attischen  ausserordentlich  gering  ist,  sondern  dass  sie  in  einer  Weise  mit  den 
attischen  vermischt  und  in  sie  hineingesprengt  erscheinen,  dass  sie  am  allerwenigsten 
an  dorischen  Ursprung  denken  lassen.  So  ist  in  den  Versen  im  dorischen  Dialect 
(p.  CCXX),  die  von  einem  dorischen  Dichter  sein  können,  von  dem  Schreiber  das 
ihm  geläufigere  fiffv  eingeschoben.  Sonst  finden  sich  nur  hier  und  da  einzelne  dorische 
Formen  von  Namen  aus  den  Mythen  und  aus  dem  Leben.  Die  ersteren  können  wohl 
zum  Theil  aus  den  lyrischen  Dichtern  wie  aus  der  Tragödie  im  Gedächtnies  geblieben 
sein ,  die  anderen  konnten  aus  mancherlei  Veranlassung  entstehen.  Auch  ohne  sich 
an  die  Worte  aus  der  Schrift  de  rep.  Athen.  2 ,  3  zu  erinnern  llnf vra  ifotvriv  näaav 
dxovovTfq  f^flf'^arto  roTtto  ft^v  ix  rrjq,  toTto  6^  4x  t^?'  xaX  ot  ftiv  "EXXijvtq  idfy  uäX- 
Xov  xa»  (Lbiry  nctX  Siafttj  xal  ax^ffctn  /^wiTat,  ^^i/i^aZo»  de  xfX(}afiivt]  i^  anartuiv 
räv  'EXXfirfav  xal  ßctQßoQotv ,  kann  man  begreifen  dass  in  attischen  Werkstätten  nicht 
immer  der  reinste  Atticismus  gesprochen  und  geschrieben  wurde  und  dass  dorische 
Kamen  im  täglichen  Verkehr  Athens  nichts  Ungewöhnliches  sein  konnten.  Man  darf 
gewiss  nicht  daran  denken  die  einzelnen  Zufälligkeiten  errathen  zu  wollen,  allein 
man  kann  es  begreiflich  finden,  dass  Arbeiter  in  attischen  Fabriken  gelegentlich 
dorische  und  andere  provincielle  Formen ,  auch  wohl  Unformen  gebrauchten ,  wovon 
die  Beispiele  angemerkt  sind.  Am  auffallendsten  ist  unter  diesen  'Okiirtvq  (Anm. 
1081.  1158.  1263)  und  'OXvatvq  (Anm.  1263),  Formen  welche  noch  nicht  aufgeklärt 
sind  (Müller  ann.  FV  p.  377  f.  Schneidewin  Ibyc.  p.  139  ff.),  und  sich  grade  öfter  bei 
verschiedenem  Stil  finden.  Wenige  Vasen  sind  endlich,  welche  einen  bestimmten 
Dorismus  der  Formen  zeigen ,  wenn  auch  einige  Atticismen  mit  unterlaufen  (Anm. 
1317.  1318).  Bei  diesen  könnte  man  an  und  für  sich  betrachtet  an  dorischen  Ursprung 
denken;  allein  da  sie  unter  einer  grossen  Masse  ganz  vereinzelt  stehen,  und  der  letz- 
ten Periode  der  Vasenmalerei  angehören,  ist  es  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  für 
sie  einen  sonst  nirgend  indicirten  dorischen  Fabrikort  anzunehmen.  VielmetA*  macht 
die  späte  Zeit  es  wahrscheinlich  dass  die  dorischen  Formen  mit  Absicht  als  etwas 
Besonderes  und  Auffallendes  gewählt  sind. 

14R2  Diese  Ansicht  ist  von  Kramer  zuerst  mit  Entschiedenheit  behauptet.  Müller, 
der  den  Atticismus  der  Vasen  so  richtig  würdigte,  glaubte  doch  eine  Zwischen  Station 
in  einer  griechischen  Colonie  annehmen  zu  müssen  und  dachte,  wie  auch  Bansen,  an 
Cumae.  Allein  hierfür  sprechen  keine  positiven  Gründe  und  es  erheben  sich  dawider 
neue  Schwierigkeiten.  Osann  glaubte  Thurioi  dazu  empfehlen  zu  können,  weil  bei 
Theophrastos  (char.  5)  ein  Stutzer  in  Athen  Sov{>taxai  tüv  ffTQoyyvXtav  XtixvB-ovq 
besitst,  von  denen  weder  gesagt  wird  dass  sie  von  Tbon  noch  dass  sie  bemalt  gewesen 
seien ;  das  heisst  wahrhaftig  em  uhö  Bcalmo  navkn, 
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•  wenn  man  auch  einen   attiethen  EinfltisB  n\if  andere   Orte  anoeluneg   i 
;   wollte,  80  ist  CK  doi.h  undenkbar  daas  irgendwo  anders,  zumal  bei  dori*»| 

•  Bcher  BeTülkernug .  die  Spmcbe  wie  die  Sclirifl  mit  der  attischen  voU'-n 

dig  htttto  [)aruUel  ^ehen  können.    Dasu  kommen  nun  noch  tinderedj 
'ante  welche  auf  Atlien  hinweisen,  wie  die  panathenaiBcb«ai  Preis-'*  ■ 
loreu,  das  anffallcndc  Vorherrschen  attischer  Namen  nnd  attischer^ 
n  im  Verhüll nisB  zu  linderen  Localsagon,  und  —  was  starker  spricbttn 
1        lle  EinKöliiheiten  —  dass  die  Knust,  wie  sie  aus  den  Vasenmalerei«!^  j 
innbar  iat,  von  attischem  Geist  durchdrungen  ist,  dass  Stil  und  Anf^fl 
■-^g,    Sitteu  und  Gebränche  in  ihrer  fortschreitenden  Ausbildung' 
und  steta  gleicbmässi^  der  attischen  Bildung;  und  Cultur  in  ihtvt 
iWfllnng  entsprechen.    Ündlicb  ist  b.s  von  Gewicht  dasa  Athen  ati<MJ 
e  berühmten  Töpfereien  und  seinen  lebhaften  Handel,  der,  v/Um 
i,  mit  allen  den  Orten  bestand  wo  Vasen  getiinden  werden^U 
i  p'eeifnietsto  Ort  für  die  ausgedehnte  Vasenfabrication  erecheint.  ^ 

fc"^  wie  es  in  anderen  Zweigen  der  Kunst  geschehen  ist,  so  hat  AtbeafJ 
KOth   die  bis  auf  einen  gewissen  Grad  von   den  Dorem   ansgebildctgr] 
Vasenmalerei  aufgonomnieß  und  eigenthfimlieb  entwickelt.     Die  zunoT 
Tbeil  noch  vorherrschenden  Elemente  des  Dorismus  auf  Vaseubildei^SJ 
mit  schwarzen  Figuren  sprechen  dafttr,  daas  man  dieselben  in  Atheä''* 
anfangs  nachgebildet  habe  bis  sieh  dort  eine  selbständige  Fabricatioif  j 
entfaltete,  welche  die  dorische  zurückdrängte.  Den  Attikern  eigeuthüra>i, ' 
lieh  scheint  der  Fortschritt  zu  der  Malerei  mit  rothen  Figuren,  einerf  j 
Technik  welche  eine  wesentliche  Ent Wickelung  dieser  Kunstübung  möp^ 
lieh  machte.    Anfangs  sind  beide  Arten  nebeneinander  nnd  in  gleichem 
Geist  betrieben  worden,  und  wir  sehen  dass  dieses  zur  Zeit  der  Perser- 
kriege bereits  der  Fall  war  (p.  CLXAlV).    Allein  die  Ualerei  mit  rothen 
Figuren,  welche  eine  freiere  Bewegung  gestattete,  trat  vor  der  anderen 
in  den  Vordergrund',  während  die  Fabrication  der  Vasen  mit  schwarzen 
Figuren  um  Ol.  86  {436  v.  Chr.)  im  Wesentlichen  aufhört,  beginnt  filr 
die  mit  rothen  Figuren  die  lebendigste  Entwickelung.    Allerdings  sind 
aoeh  in  späterer  Zeit  noch  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  verfertigt  wor- 
den, wie  die  panathenaischen  FreisgefHsse  zeigen,  bei  denen  die  durch 
ihre  Beziehung  zum  Quitos  festgestellte  Sitte  es  so  verlangte,  allein 
grade  diese  beweisen  auch,  dass  dies  nnr  ein  äusserliches  Festhalten 
als  an  etwas  Formellen  war;  weder  ist  der  alte  Stil  der  frtlher  Üblichen 
Haierei  streng  bewahrt,  noch  hat  ein  neues  Leben  die  ^te  Form  umg»- 
luldet.  Han  kann  auch  darana  entnehmen,  dass  die  in  der  älteren  Weise 
^8ter&ns  bestimmten  Gründen  der  Sitte  oder  individueller  Geschmacks- 
richtung fabricirten  Vasen  entweder  handwerksmässig  und  ohne  eigent- 
liches Verständniss  der  geistigen  Bichtung  dieser   alten  Kunst  gear- 
beitet sind  —  und  solcher  Vasen  giebt  es  sehr  viele,  die  eben  dieses 
Charakters  wegen  keine  sichere  Zeitbestimmung  zulassen,  auch  für  die 
kunstgeschichtliche  Betrachtung  keinen  hohen  Werth  haben  — ,  oder 
dass -sie  mit  peinlichem  übertriebenem  Eifer  die  äusserlicben  Merkmale 
der  äl^ren  Kunst  nachzuahmen  suchen,.  Pahin  gehören  die  p.  GLXXI 
näher  charakterisirten  Vasen,  wdcbe'  dm  oavericeniibaren  Bindmok 
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einer  für  archaisirende  Liebhaberei  berechneten  Nachahmung  machen; 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  sie  in  Adria  ge^nden  sind,  wo 
sonst  nur  Vasen  späterer  Zeit  zum  Vorschein  kommen,  und  in  und 
um  Vulci,  wo  eine  Vorliebe  für  die  ältere  Kunstrichtung  überhaupt 
hervortritt.  Eine  andere  interessante  Erscheinung  in  der  Geschichte 
der  Vasenmalerei  ist  der  p.  CLXXV  ff.  charakterisirte  Versuch  beide 
Arten  der  Technik  mit  einander  zu  vereinigen,  dessen  baldiges  Auf- 
geben ebenfalls  beweist,  dass  um  die  angegebene  Zeit  die  Malerei  mit 
rothen  Figuren  die  mit  schwarzen  entschieden  verdrängte.  Mit  Hülfe 
der  Inschriften,  zu  denen  die  wenigen  sonstigen  Notizen  stimmen,  kann 
man  dann  die  gleichmässig  fortschreitende  Entwickelung  der  Vasen- 
malerei bis  etwa  Ol.  120  (300  v.  Chr.)  verfolgen,  ohne  dass  damit  ein 
bestimmter  Endpunkt  angegeben  werden  könnte. 

Der  Handel  ist  anfangs  am  stärksten  nach  Sicilien  Etrurien  und 
Campanien  gegangen.  In  Sicilien  zeigt  sich  keine  besondere  Vorliebe 
für  einen  bestimmten  Zweig  der  Vasenfabrication  vorherrschend,  sie 
sind  alle  so  ziemlich  gleichmässig  vertreten,  und  wenn  dort  Gefasse  von 
grqssartig  schönem  edlen  Stil  verhältnissmässig  häufig  sind,  so  dürfen 
sie  uns  als  Zeugnisse  eines  durch  griechische  Bildung  geläuterten  Ge- 
schmacks gelten. 

In  Etrurien  ist  dagegen,  wie  in  anderen  Kunstzweigen  so  auch  hier 
die  Neigung  für  den  älteren  Stil  vorherrschend,  die  sich  in  den  hier  vor- 
gefundenen Vasen  mit  schwarzen  und  mit  rothen  Figuren  ausspricht. 
So  wie  in  Athen  die  etruskischen  Metallarbeiten  zur  Zeit  des  pelopon- 
nesischen  BLriegs  geschätzt  waren  ^*^^,  so  gingen  die  attischen  Thon- 
gefässe  nach  Etrurien;  und  es  ist  ganz  bezeichnend,  wenn  Kritias,  wo 
er  die  Erfindungen ,  welche  für  einen  bequemen  Lebensgenuss  an  ver- 
schiedenen Orten  gemacht  sind,  aufzählt,  unter  anderen  sagt  (fr.  1  B.) 

xal  Ttctq  /alxoq ,  ot*<;  xoaufX  Aofiov  Pv  rtn  /(>*^« 
und  dann  im  Gegensatz  dazu 

TOf  d^  t(fn/nu  yaffjq  tf  xafifvov  r  fxyorov  fVQfv, 

xXftvorator  xiftaifov,  j^oriatuov  oixovnuov, 
ff  ro  ;faAof'  Ma{KiO-on'i  xaxouyrtiiTaaa  rgoTtatov, 

Dass  Caere,  welches  das  Hauptemporium  für  den  fremden  Handel  war, 
ein  bedeutender  Fundort  von  Vasen  ist,  stimmt  damit  ganz  vortrefflich. 
Indessen  ist  offenbar  Vulci  der  Hauptplatz  für  den  Verkehr  mit  Vasen 
gewesen,  der  «ich  vielleicht  von  da  aus  über  den  südlichen  Theil  Etru- 
riens  verbreitet  hat,  in  welchem  in  der  älteren  Zeit  Vasen  ein  beliebter 
Handelsartikel  waren;  besonders  Tarquinii  und  Veii  sind  zu  nennen. 
Dass  in  Veii,  welches  am  frühesten  von  den  Römern  zerstört  wurde,  nur 
Vasen  des  alten  und  strengen  Stils  gefunden  sind,  stimmt  vortrefflich 
mit  allen  übrigen  Angaben;  denn  es  ist  unverkennbar,  dass  weder  der 

»*«3  Pherekrates  (KQandx,  5  bei  Athen.  XV  p.  700  c) 

r(q  tM¥  Xv^vtliar  ^^a<r/a;  Tv^(fijrtxi^, 
Auch  die  tyrrhenischen  Sandalen  (Heineke  fr.  com.  gr.  II  p.  91  f.)  und  Trompeten 
(Lobeck  zu  Soph.  Ai.  17)  waren  dort  berühmt. 


^^P^-ifeT^ 


ihtnAck  &D  boniftUün  Vasoii,  nitc:h  dio  Bitte  die  Gräber  dtunit  au 
LÜckeii  bei  deii  Utimerii  und  Lutiauni  je  Kaum  gefiiiiden  haben. 
In  welchem  Muhb  bemalte  Vttsen  in  den  griechischen  Colonien  von 
<7tAUeii  beliebt  und  verbreitet  geweanii  sind,  liisat  sich  nicht  beur- 
u  wegen  der  spärliclien  Ergebsiese  der  Ausgrabungen;  im  Allge- 
«n  verräth  sich  in  Tarent  und  Locri  eine  ähnliche  Geschmacksricb- 
wie  in  Sicilien.  Der  lebhaFteate  Verkehr  war  auch  hier  im  oskiachranft  J 
auien.     Die  griechische  Colouie  Cmnae  bat  nicht  anbedeutendeu 
ifuude  geliefert,  diese  sind  aber  Ton  denen  der  oekischen  StSdt« 
■:  wosentlicb  verschieden  und  beweisen  namentlich  durch  den  Stüb.J 
gkische  Inschriften  der  Vasen,  daas  dort  auch  zn  der  Zeit  wo  Oa—» 
ter  oskisubem  Einfluss  stand  in  eben  der  Weise  wie  vielleid 
.iel  früher  Vasen  Üblich  waren.     Indessen  soll  natürlich  i 
ignet  werden  dass  der  EinflnEs  der  griechischen  Stiidto  auch  i 
Geschmack  der  Osker  für  Vasen  sehr  hoch  anzuschlagen  seL    Wiejl 
.....la^tn  derselbe  gewesen  sei  können  schon  die  Münzen  beweisen,  unAl 
se  eine  Richtung  auf  das  anmuthig  Schöne  und  Reizende  seiral 
.Shrt  sich  dieselbe  auch  in  den  Vasen.    Das  keineswegs  i 
alte  Vorkommen  von  Vasen  des  ältesten  alten  und  strengen  StiUI 
u  einen  fi'üben  nnd  noausgesetzten  Verkehr  mit  Vasen;  allein  a 
Mxeaten  wird  dieser  zur  Zeit  dar  völlig  entwickelten   freien  i 
ien  Kunst.    Dies  trifFt  aber  mit  der  Zeit  zusammen,  wo  im  viertarfiiJ 
hundert  v.  Chr.  in  Campanien  die  Osker  heiTschen  aber  tou  grie-. 
^er  Bildung  und  griechisubem  Geschmack  mehr  und  mehr  dnrefa- 
drangen  werden.  VonCampanien  aus,  woNolaCapuaPlistia  dieHaupt- 
orte  sind,  scheinen  die  Vasen  in  dieser  Zeit  hauptsächlich  nach  Lucanien 
undApnlien  gekommen  zu  sein,  da  die  Vasen,  welche  der  älteren  Kunst- 
richtung angehören ,  dort  unter  der  Hasse  der  übrigen  so  selten  sind, 
dass  sie  einen  selbständigen  ausgebreiteten  Verkehr  nicht  voraussetzen 
lassen. 

Für  die  Zeit  der  Vasen  des  anmuthig  schönen  und  schon  verweich- 
enden Stils,  welche  hier  fast  allein  ans  den  Inschriften  zu  bestimmen 
gewinnen  wir  einige  Anhaltspunkte  anderer  Art  an  anderen  Orten. 
ju     ^BQtikapaion ,  in  Beienike  und  in  Adna '*^  sind  Vasen  gefunden, 
Iie  fast  ausachliesslich  diese  spätere  Richtung  vertreten,  so  dass 
>  annehmen  muss,  der  Handel  mit  Vasen  dahin  hat  erst  um  die  Züt 
iR^nueQ,  wo  sie  in  Bltithe  atand.    Nun  baben  wir  in-Pantikapaion 
dtnUi  eine  Münze  des  Lenken  (p.  XXVIII),  dessen  Regierungszeit  Ol. 
96,  4  (393  V.  Chr.)  —  Ol.  106,  4  (363  v.  Chr.),  in  Berenike  durch  die 
panathenaischen  Vasen  von  Ol.  114,  2  (323  v.  Chr.)  —  Ol.  116,  4  (313 
T.  Chr.)  bestimmte  Angaben,  mit  denen  es  wohl  nicht  zu^Uig  stimmt, 
dass  Urkunden  welche  einen  lebhaften  Handel  Athens  nach  dem  adria- 
tischen  Heer  bezeugen,  in  Ol.  113  gehören  <*^. 


Von  Adria  aus  sind  wohrVaseo  in  die  Umgegend  e 
""  Böckh  Stutsbaoth.  d.  Athen.  lU  p.  467  fl. 
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Soweit  Hess  sich  eine  zusammenhängende,  rein  griechische,  vor- 
nehmlich attische  Entwickelang  der  Vasenmalereien  verfolgen;  anders 
zeigt  es  sich  bei  der  Masse  der  lacanischen  und  apulischen  Vasen  ^^^. 
Hier  tritt  nämlich  nicht  nur  eine  unläugbare  Fortbildung  der  Auffassung 
und  stilistischen  Darstellung,  sondern  ebenso  unzweifelhaft  treten  die 
Elemente  einer  von  der  griechischen  verschiedenen  Nationalität  in  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  nicht  hie  und  da  vereinzelt,  sondern  massenhaft, 
durchstehend  hervor.  Das  Verbältniss  derselben  zu  den  ebenso  unver- 
kennbaren Elementen  der  griechischen  Poesie  und  Kunst,  von  denen  sie 
durchdrangen  sind,  stellt  sich  nun  so  heraus,  dass  ein  ungriechisches 
Volk  von  den  Griechen  die  Technik  und  theils  unmittelbar  durch  Kunst- 
werke, theils  mittelbar  durch  die  Litteratur  die  wesentlichsten  Impulse 
erhält,  dann  aber  mit  Gewandtheit  und  Geschick  das  Ueberkommene 
selbständig  darzustellen  und  fortzubilden  bestrebt  ist.  Es  ist  demnach 
mit  Sicherheit  anzunehmen  dass  die  Masse  der  lucanischen  und  apuli- 
schen Vasen  dort  an  Ort  und  Stelle  fabricirt  ist.  In  manchen  Fällen 
wird  allerdings  wohl  ein  Zweifel  entstehen  können,  ob  nicht  eine  Vase 
aus  Griechenland  selbst  eingeführt  sei,  und  mit  Sicherheit  wird  sich  dies 
nur  da  entscheiden  lassen,  wo  ungriechische  Tracht  Sitte  und  Schrift 
nachzuweisen  sind;  dieser  Fälle  sind  aber  so  überwiegend  viele,  dass 
die  wesentliche  Thatsache  dadurch  mit  Bestimmtheit  festgestellt  wird. 
Nach  allen  inneren  und  äusseren  Gründen  sind  diese  Vasen  später  zu 
setzen  als  die  letzten  der  nachweislich  attischen,  also  nicht  vor  dem 
dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  Da  nun,  wo  sonst  von  Attika  aus  einge- 
brachte Vasen  zum  Vorschein  kommen,  diese  späteren  nicht  gefunden 
werden,  so  muss  man  schliessen  dass  in  Apulien  und  Lucanien  die  ein- 
heimische Vasenfabrication  recht  in  Blüthe  kam,  als  sie  in  Athen  ab- 
nahm, was  sich  sehr  wohl  vereinigt  mit  der  Zeit,  da  Athen  überhaupt 
vor  Alexandria  zurücktrat,  und  von  alexandrinischem  Einfluss  findet 
sich  bei  den  Vasen  nichts.  Es  ist  dies  femer  dieselbe  Zeit,  wo  Apulien 
durch  und  durch  hellenisirt  wurde  und  sich  griechische  Gultur  Kunst 
und  Sprache  aneignete,  wo  also  ein  Zustand  dort  war,  wie  ihn  die 
Vasenfabrication  bedingt  ***^.  Wie  begreiflich  haben  die  apulischen  und 
lucanischen  Vasen  eine  ähnliche  Bedeutung  und  Verbreitung  wie  die 
attischen  nicht  erreicht;  es  liegt  aber  in  den  natürlichen  Verhältnissen 
dass,  sowie  früher  von  Campanien  aus  bemalte  Vasen  nach  Apulien 
kamen  ^  so  auch  in  späterer  Zeit  die  apulische  Vasenfabrication  in  ein- 
zelnen Ausläufern  nach  Campanien  hineinreichte  ^^^.  Die  Sitte,  bemalte 
Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen  \mä  also  auch  wohl  die  Vasenfabrication 
ist  in  Apulien  bis  ins  letzte  Jahrhundert  vor  Chr.  nachzuweisen. 

Auch  in  Etrurien  sind,  wie  bemerkt  wurde,  mancherlei  Versuche 


i^M  ^gf  gQ}|Q  jcii  |Q]g]j  genöthigt  von  Krämers  Ansicht  abzuweichen. 

^^^  Mommsen  unterital.  DiaL  p.  89  £f. 

^*^  Bemerkens  wer  th  ist ,  dass  sie  in  einem  bestimmten  Kreise  sicilischer  St&dte 
am  Aetna,  Centoripae  Adranon  und  Leontinoi  ebenfalls  Eingang  gefunden  hat,  was 
gewiss  ganz  bestimmte  locale  Veranlassungen  hatte.    Vgl.  M&ller  kl.  Sehr.  II  p.  709. 


i 


gemnclit  die  griorbisphcii  Viisnn  nachzuahmon.  Im  Vorhältniaa  zu  Apu- 
lieit  isüigt  aiuU  die  ungleich  geringere  Vanrandtscliaft  mit  griechiachcRi 
Geist  und  die  viel  schwäclicre  F^Hhigkeit  griechiache  Kunst  aufzunehmen 
und  SU  reproduciron ;  os  bleibt  bei  einer  meist  rohen  und  ungeschickten 
Nnchnbmung  im  Einzelnen.  DiL-se  Nachahmungen  aber  schlieasen  sich 
der  Ober  wiegenden  Mehrzahl  nach  wie  die  apulischen  an  die  letaten 
attischen  Vasen  an  und  boweiiten  dass  |,iiQh  hier  die  einheimischen  Ver- 
suche durch  das  Äufb3reii  der  attiachon  Fabrieation  veranlasst  wurden. 
Solche  Versuche  wurden  nicht  allein  iD  Vulei  gemacht,  sondern  auch 
in  Bomarsso  Chiusi,  nQrdlich  in  Pemgia  Areizo  Volaterrae,  wo  zum  Theil 
die  importirton  Vasen  nicht  in  gleichem  Masse  Eingang  gefunden  hat- 
twi,  so  auch  südlich  iu  der  Sabina.  Es  ist  begreiflich  dasa  diese  einzel- 
nen Versuche  bei  einem  allgemeinen  nationalen  doch  jeder  ein  loca- 
los  Gepräge  hat.  TJeberhaupt  aber  hatte  diese  Fabrication  nicht  die 
Kraft  und  Selbständigkeit  der  apulischen,  und  hat  weder  die  innere  Be- 
deutung noch  die  Ausdehunng  in  Zeit  und  Raum  erlangt  wio  jene. 
Znm  Theil  mochte  das  auch  die  starker  und  unmittelbar  einwirkende 
Abneigung  der  Römer  gegen  diesen  Kunstzweig  Terhindem;  die  kleinen 
bemalten  Gefässe  mit  lateinischen  Inschriften  aus  dem  vierten  Jahrhun- 
dert v.  Clir.,  die  iu  SUdeirurien  gefunden  werden,  aeigen  deutlich  wie 
unter  römischem  Einflnsa  die  Vasenmalerei  verkam  und  verging. 
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VASENSAMMLÜNG, 


Tl.  Höhe 

A.  Vorderseite    ■• '"    ^-1« 

B.  RücliBeite 
/.  luDenbild 
br.  F.  braane  Figuren 
g.  F.  gelbe  Figuren 
r.  F.  rothe  Figuren  auf  »chwaraem  Grund 
«.  /".  schwarze  Figuren  auf  rothem  Grund 
m.  n:  u.R.  mit  W'eisa  imd  Üoth 

ou/;.  Grund  auf  gelbem  Grued  ' 

au/v!,  Grund  auf  weiseem  Grund 

/.  linke 

CAN,  Sammlung  Canino 
CAND.  -         Candelori 

DODW.  -         DodweU 

LTP.  —         Lipona 

PAN.  —  Panitteri 
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ERSTER  SAAL. 

I.  MITTELTISCH  (1—41). 

1  (40)  H.  19,6  D,  12,6    r.  F.    CAND.    [302] 

Ä*    Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  den  Kopf  etwas 
abwärts  zur  L.  wendend,  hält  beide  Hände  erhoben,  in  der  L. 
einen  Diskos,  auf  dem  eine  Eule  gemalt  ist  *). 
B.    Ein  nackter  Jüngling  mit  Halteren  in  den  erhobenen  Händen. 

*)  Vgl.  Stackelberg,  Gräber  der  Hell.  24,  5. 

2  (42)  R.  21  D,  11,4    r.  R    CAND,    [308] 

A.  Eine  Frau  mit  einer  Haube,  um  welche  ein  Myrtenkranz 
und  eine  Binde  geschlungen  ist,  deren  Zipfel  auf  die  Brust  fallen, 
in  einem  langen  feinen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Armspangen, 
spielt  mit  der  L.  die  siebensaitige  Schildkrötenleier  und  hält  in 
der  R.  das  mit  einem  Bande  an  der  Leier  befestigte  Plektron ; 
den  Kopf  richtet  sie  begeistert  nach  oben. 
J5.  Eine  Frau  im  Kopftuch,  um  das  ein  Myrtenkranz  geschlun- 
gen ist,  unter  welchem  die  Locken  hervorquellen,  im  langen  feinen 
Aermelchiton  und  Ueberwurf,  hält  mit  der  R.  die  siebensaitige 
Schildkrötenleier  oben  am  Steg,  mit  derL.  hält  sie  das  an  einem 
Bande  befestigte  Plektron  und  berührt  damit  die  Saiten;  sie  sieht 
sich  im  Fortschreiten  um. 
Sehr  schön. 

3  (40)  H.  24,7  D.  16,6    8.  F.  m.  W.  u.  R    CAND.    [282] 

A»  Herakles  (HERAKIE5  v.  r.)  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
das  Schwert  an  der  Seite,  die  Chlamys  um  den  Leib  gebunden, 
stemmt  vorwärtsdrängend  den  1.  Fuss  gegen  das  r.Bein  des  vor 
ihm  auf  dem  Elnie  liegenden  bärtigen  Riesen  Antatos  (AfTAIO^), 
der  flehend  die  L.  nach  unten,  dieR.  nach  oben  ausstreckt  (beide 


Alulo  ä*iiul  stark  vcrzeiclinet) ;  Herakles  packt  seinen  Hals  mit 
bciilou  Annen  und  würgt  ihn.  Zu  seinen  Füssen  liegt  die  Keule; 
HU  douAesten  eines  Baumes  hängen  Bogen  und  Köcher.  Hinter 
Herakles  steht  mit  erhobener  L.  Athene  (AORMAI)  mit  Helm 
Aegis ,  langem  Chiton  I^Iantel  und  Speer  bewafinet ;  hinter  ihr 
steht  ihr  Schild  (ßz.:  ein  Dreifuss).  Hinter  Antaios  entfernt  sich 
mit  erhobenen  Händen  und  zurückgewandtem  Blick  eine  Frau 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel;  neben  ihr  A?APIO<OI*). 

li.  Neben  einem  schwarz  und  weiss  gestreiften  Tische  sitzen 
auf  viereckigen  Steinen  zwei  bärtige  Krieger  mit  Schurz  Bein- 
schienen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  Auf  dem  Tische 
sieht  man  drei  schwarze  und  fünf  weisse  Steine;  der  einehält  in 
der  Hand  dicht  über  dem  Tische  einen  schwarzen  Stein,  während 
der  andre  die  R.  erhebt.  Neben  dem  Tische  steht  ein  Baum;  hin- 
ter jedem  Krieger  steht  sein  Schild  (&.:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf), auf  dem  der  Helm  steckt,  der  eine  mit  zwei  Helmbüschen, 
der  andre  mit  zwei  Thierohren  und  einem  Helmboscbe  ver- 
ziert**). 

Abgebildet  Gerhard  auserles.  Vasenb.  114. 

*)  Bireh  (areh.  Z^.  1M9  p.  Tf)  Teranithet   uf r^^oroif ,  als  Maine  der  Gcmahlla  de« 
Anui«:  Weicker  (rbeia.  Mos.  I  p.  S:M>  lArlif^a. 

**)  Ueber  die  Voist*llBii|:brett5(<:elender  Heroen  s.  Weicker  aite  Denkzu.  HI  p.3  C  äO  f. 

4    v;v.  H.  IS  D.  11,1     r.  F.     CAXD,     ßii9] 

L.  steht  eine  Amazone  in  einem  kurzärmelitren  Wamms  über 
dem  Himonsohurz.  im  Haar  eine  Binde,  mit  dem  Schwert  um- 
irürtoi,  und  hält  douHelm  in  derL..  während  sie  mit  derR.  eine 
L;inze  hooh  aurstützt  luid  der  mir  einem  Epheuknmz  ge- 
sohmüokte  SohiKl  cecou  ihr  linkes  Boin  iToklmt  ist:  hinter  ihr 
ANAWMA—K.  Vor  ihr  steht  eine  zweite  n:i:  Wamms  Schurz 
luul  Boiuscl.it r.ou.  den  Holm  ai::\i-:m  H;i;iprv,  das  Schwert  an 
dor  Soito.  o:wiis  ^rooüokt,  indon:  sio  ;\ur' oi-^or  lange u  Tr»:mpete 
Wäs:*\  in  dor  Linken  liäl:  sio  die  Lan^c:  n*  :r  inr  -EV-E*=^\ 
vor  ihr  ANTlOlTvA.  Eine  drino.  olenrVJIs  n:i:  Wanims  Sohurz 
und  IVinsohienon»  den  Hein:  ;in:  dem  H.iny:,  sie:::  sich  nach 
toruttt:  >;e  :-.-uti:i  o.cr  K.  oas^o  :;«.■- r:  r.::  A-r.:  £.;.!v.v::.  ut:  i  lasi^t 

ihr:  vor  iiir  H\«Mn'VIK    *ts::    -..nlr  .  0.^,.:^:.  HV^^b 


Oben  reiten  1.  zwei  nackte  Epheben  neben  einander,  von  denen 
der  eine  mit  der  Peitsche  in  der  ausgestreckten  R.  sich  um- 
drehet; hinter  ihnen  5IM0^,  vor  ihnen  l^KWO^.  Dann  besteigt 
ein  bärtiger  Mann  im  langen  Gewände  der  Wagenlenker  mit 
dem  r.  Fuss  einen  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält 
die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte;  darüber 
KAl/0^,  vor  den  Pferden  +AIPE. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  103.  Panofka  Namen 
der  Vasenbildner  Taf.  1,5. 

•)  Aehnliche  Figur  Micali  gtoria  Taf.  100,4. 
**)  Nach  Gerhard  für  t*i''/i/,  Waffen, 

5    (42)  H,  22  D.  12,2    r.  F.  m.  R.    CAND.    [305] 

A.  Herakles,  bärtig,  im  Aermelchiton  mit  darüber  geknüpfter 
Löwenhaut,  Bogen  und  Köcher  an  der  Seite,  eilt,  die  Keule  in 
der  R.,  den  Dreifuss  auf  der  1.  Schulter,  raschen  Laufes  davon. 

B.  Ihn  verfolgt  eiligen  Schritts  Apollon^  myrtenbekränzt,  die 
Chlamys  über  den  Schultern,  den  Köcher  auf  dem  Rücken,  den 
Bogen  in  der  vorgestreckten  L.,  den  Pfeil  in  derR.;  an  den 
Füssen  trägt  er  Flügelschuhe. 

Sehr  schön. 

Abgebildet  Thiersch,  über  die  hellenischen  bemalten  Vasen 
Taf  5. 

G    (35)  E.  18  B.  13,6    r.  F,    CAND.    [331] 

R.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  bärtiger  myrtenbekränzter 
Mann,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  bekleidet,  und  spielt  auf 
einer  Schildkrötenleier;  hinter  ihm  ^MTKV005.  Vor  ihm  steht  ein 
Ephebe  mitSmilax*)  bekränzt,  ganz  in  einen  weiten  Mantel  ge- 
hüllt ;  neben  ihm  TPEMI^OIEMO^.  Hinter  ihm  sitzt  ebenfalls  dem 
Manne  zugekehrt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling,  mit  dem 
Mantel  über  der  1.  Schulter  und  um  die  Beine,  auf  einem  Sessel 
ohne  Lehne  und  spielt  mit  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  in  der 
R.  das  Plektron;  vor  ihm  EVCVMTAE<.  Hinter  ihm  steht  ein 
bärtiger,  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Knotenstock  aufstützend,  und  hört 
aufmerksam  zu;  vor  ihm  AEMETPI05,  hinter  ihm  ^AIIO^. 


Oiwi  Bind  zwei  Frauen  mit  naL'ktom  Oborloib,  iintcrwiüi»  be- 
kleidet, auf  KiB8cii  geltvgert.  Die  Frau  r.  hat  die  in  einens  Scliopf 
liinten  zuBanimengofnsatcn  Uatu-e  mit  einiir  Binde  umwunden 
und  liiilt  iii  der  auBgctt treckten  R.  eine  Schale;  hinter  ihr 
RVOVMIiKJ,  vor  ihr  A0>  TKNÄK  (ähg  ,/^,if  K.'*'/. ««)**). 
Die  nndcre  Frau  mit  eiuer  Haube  sieht  sieh  nach  ihr  um  und  j 
erhebt  den  1.  Arm,  in  der  li.  b£jt  flio  aueh  eine  Schale;  hinter  | 
ihr  KAIOS.  • 

llntpTi  pingpkrata^t.  ^ 

**)  bMflutt«  «Mir  JM  •l.d.toMU.flcirf-vULvIthWMy^'il.'Mt^^tfUMa 
VfMtt  (B«4.  MM  f.  1>»  Mwyr»  ih«  il—  «fc.  B«t^  *mT»i^  J^,*r.  B**rl» 
niNE  KM  SV.  VRLn.  i!M.  ».  (1.  ,l«ii..  ui'h.  Ann.  p.  Hfl. 

(40)  H.  25  -ö.  16    JT.  F.  w.  R  u.  W.    CAN. 

A.  nieaeiis,  (OE<KV<  i'.  r.)  bärtig  und  langgclockt,  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  gerüstet,  in  der  L.  zivei 
Lanzen,  ist  mit  dem  r.  Fuss  auf  einen  mit  rjer  spreügenden 
Pferden  bespannten  Wagen"  gestiegen.  Itfit  dem  r.  Arm  hält  er 
Antiopeia  (ÄNTIOFEIA  v.  r.")  umfasst,  welche  in  einer  phry- 
gischen  Mütze  und  eng  anliegendem  Anzüge,  den  Köcher  an 
der  Hüfte,  zwischen  ihm  und  einem  bärtigen  gerüsteten  Krieger, 
der  die  Ziigol  hält,  auf  dem  Wagenstclit;  daneben  FOIHAA* 
(u.  r.).  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  gcyriisteter  Krieger 
(ßz.:  ein  Vogel),  und  ihm  entgegen  mit  geschwungenem  Drei- 
zack der  bärtige  langgelockte  Posei'Äm  (I'OSEIAONOf)  im  Man- 
tel; unter  den  Pferden  steht  I-OSEIAON*). 

B.  Unter  einem  Oelbaum,  an  dessen  Zweigen  ChlamyB  Keule 
Bogen  Köcfaer-und  Schwert  aufgehängt  sind,  hat  Serakies, 
bärtig,  mit  der  'Kopß>inde,  gicb  über  den  ztemeischen  Löwen 
he^eworfen,  den  er  mit  lieideD  Händen  würgt,  während 
dieser  die  Hintertatze  gegen  seinen  ~K!opf  ausreckt.  Daneben 
eteht  Athene  mit  Helm  und  Ae^s,  in  der  L,  die  Laaze, 
die  K.  erhoben,  hinter  ihr  steht  der  Schild  angelehnt  (Sz.:  ein 
Stierkopi). 

QroBsartige  Zeichnung. 
Unten  eingekratzt 
^        Rös.  ^tr.  p,  5,9.  raus.  ^tr.  1614. 
■)  S.  Wilcka^  «lU  D«iltaD.  S  »  »r  ' . . 


8  (42)  H.  21,4  All    r.  R 

A,  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf  hält  in  der  L.  die  siebensaitige  Kithar,  von  der  eine  lange 
breite  Binde  herabhängt,  und  berührt  mit  der  R.  seinen  Kranz. 

B.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart, 
im  langen  Mantel,  stützt  sich  auf  einen  Knotenstock. 

Sehr  schön. 

9  (40)  H.  18,2  D.  12,4    r.  F.    CAND.    [310] 

Ä.    Ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling    mit   schwachem 
Backenbart  steht  mit  erhobener  R.  und  hält  mit  der  erhobenen 
L.  den  Diskos;  neben  ihm  hOKPATEh  KAPOh  {v.  r.). 
B.    Ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  in  derL.  einen  Bjioten- 
stock,  streckt  die  R.  aus. 

Sehr  schön. 

Der  Firniss  ist  zum  Theil  abgesprungen. 

10  (11)  H.  6,2  D.  9    8,  F.  m.  R  u,  W.    CAND.    [1086] 

A.  HirOKEJVlENO^  EAIOI  (xaXog),  auf  jeder  Seite  am  Henkel  eine 
sitzende  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

B.  HirOTEI/E?  KAI/Og;  dieselbe  Umgebung. 

J.  Sirenen  mit  aasgebreiteten  Flügeln ;  daneben  POIHB  .  .  Ol  (v,  r.)  und 
hEhlN  (v.  r.). 

11  (11)  H.  5,6  D.  8,5    s.  F.  m.  R,  u.  W,    CAND.    [1084] 
Auf  jeder  Seite  Spuren  einer  sinnlosen  Inschrift*). 

I,  Eine  geflügelte  Gorgo  schreitend  mit  erhobener  L.,  mit  einem  Thierfell  über 
dem  kurzen  Chiton  und  Stiefeln ,  von  vom  gesehen. 

*)  PAüofka  (arch.  Ztg.  1849  p.  120)  las  EXEKPATEh  KawTEAESEN. 

12  (11)  Ä  4  Z>.  6    8.  F,  m.  R.    CAND.    [1066] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Frauenkopf  mit  Kopfbinde,  Ohrringen  und  Halsband 
buchstabenähnliche  Zeichen. 

13  (11)  H.  5,2  D.  8,2    8.  F.  m.  R.     CAND.    [1032] 
Auf  jeder  Seite  Buchstaben  ohne  Sinn. 

14  (12)  H.  3,1  D.  7,3    8.  F.  m.  R.    CAND.    [1083] 
Auf  jeder  Seite  Spuren  von  Buchstaben. 

15  (11)  H.b  D.S    8.  F.  m.  R.    CAND.    [1179] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hahn  und  buchstabenfihnliche  Zeichen. 


ß 


16  {mm^ßD.hß   §.F.mR    CAND.    [im]      M.UKft.«%g     ^ 

17  itkf^a*D.tA*.*'.m'M.   Hämo.  aUMIt''-  •■•■■■ '^  '"''-' 

18  {U)a.9D.Bß    CJLND.  ^^^ 


; 


IJIH 


f/f^mNix 


Auf  der  einen  Seite  EIIOIEI  VTENH  V,  auf  der  andern  ••  UOliYEL 

23  (11)  H.  5,4  D.  8,2    8,  F.    CAND.    [1020] 

Auf  jeder    Seite  drei  nackte    tanzende  Männer;  darunter  buchetabenähnliche 
Zeichen. 

Unten  eingekratzt. 

24  (11)  Ä  3,7  n.  5,5    8.  F.  m.  R,    CAND.    [1034] 

Anf  Jeder  Seite  drei  MUnner  im  Mantel  und  Chiton ;  darunter  buchstabenähnliche 
Zeichen. 

\  25    (11)  Ä  6  Z).  8,4    CAND.    [1188] 

V  A.    [E]+5EK1KA^ :  ErOEh  f r. 

]\^  B.    [E+5EKIAh:ErOIEN]. 

\   "         26    (11)  Ä  6  D.  9,4    *.  jP.  m.  R.    CAND.    [1200] 

'    '^      .         Auf  jeder  Seite  Reste  von  Buchstaben  ohne  Sinn  E9EWhE  .  .  .  ESE  .  .  . 
'^  \  und  +E  . .  AhllEthEhE  . . .  EhE ;  oben  ein  Widder,  darüber  9hE>EhrE- 

S+E  und  9EAh>EhBH+EhrE. 


27  (11)  H.  5,2  D.  8    r.  F,    CAND.    [1202] 

A.  IAKOM>Eh  KrPA^hEN  RME.    Darüber   ein  Prauenkopf  mit 
rothem  Kopfband,  Ohrriugon  uud  Halsband. 

B.  +AIPE  KAI  I  'lEl  NEW.     Darüber  ein  ähnlicher  Frauenkopf. 

28  (.11)  Ä  4,4  D,  7,2    r.  F,    CAND.    [1051] 

Auf  joderSeito  HEPMOAENEh  EI\)lEhEN  EJMLE.  Darüber  ein  Frauen- 
köpf  mit  Kopfbindo  und  Halsband. 

29  (11)  H,  5,4  D,  8    8.  F.m,  R. 

Auf  jeder  Seite  HEPMOAENEh  ErOIEhBN. 

30  (11)  Ä  4,7  D.  7,4    8.  F.  m.  R.    CAND.    [1052] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Frauenkopf  mit  einer  Binde  im  langen  Uaar,  Ohr- 
ringen und  Halsband  HEPMOPENEh  (auf  der  andern  Seite  UEPMOrE- 

fEh)  EI'OlEhEN  EME. 

31  (11)  H.  5,6  D.  8,5    8.  F.  m.  R,    CAND.    [1019] 
Auf  jeder  Seite    X^ENOOE^ :  E^01E^E^. 

32  (11)  H.  6  D.  8,4    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [112G] 
Auf  jeder  Seite   TPE^ON  HO  ^EAP+0  EIH)1E>EN. 

I.     Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend ,  indem  sie  sich  umsieht. 

33  (11)  H»  0,6  D.  9,4    8.  F  w.  R.  u.  TT.    CAND,    [1080] 

A.  TIE50N  HO  NEAP+0  ErOE5f  v.     Darüber  eine  Henne. 

B.  TI/E50^  HO  ^EAP+0  EI'OIE^EN.   Darüber  eine  Henne. 

34  (11)  H,  5,6  D.  8.5    8.  F  m.  R     CAND.    [1088] 

A     TIE<0^  HO  NEAP+0  ErOIE<EN.    Oben  ein  Löwe  mit  erhobe- 
ner Tatze. 

B.  jXiaov  0  veug/0  EPOIE^E.   Oben  ein  grasendes  Reh. 

35  (11)  H.  4  D.  5,6    *.  F  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1103] 
Auf  jeder  Seite   +AIPE  KAI  I'IEI  EV. 

I.    Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sich  umsieht. 

36  (11)  //.  5,7  D.  8,4    8.  F.    CAND.    [1147] 

Auf  jeder   Seite    ein   Frauenkopf  mit  Hauptschmuck    und    dem    obem    Theil 
des  Chitons.  Darunter  KAUhTANOE  :  KAPE. 

37  (11)  H.  3,4  D.  5.2    *.  F.    CAND.    [1116] 

Auf  jeder  Seite    zwei   Hähne   einander  gegenüberstehend;   darunter +AIPE 

KAI  I1EI  TENAE. 


I 


(11)  ff- 4,4  «.6,2    g.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     Il0«5| 

A.  +A1PK  KAI  VIVA  KV. 

B.  +&l(ff>:u,  „ni  KV. 

I,      Sitene  mit  (lua^fbreitrlcii  Flügeln  «chrcitend,  iMdom  eie  sich  umsiolit. 

3y     (U)  i7.ä,4  ZI.  8,2    s.F.ra.R     [lHOÖj 
Auf  jeder  BeitB  +AIPE  KAI  I'iEI*. 

40  (11)  S".  4,4  D.  7    s.  P  m.  IK  u.  R.     CAND.    LIOSS] 
Ant  JBder  Seile  steht  XAIPE  SV  KAI  I1BI  BV. 

71    £la  ächvBn  mit  ausgebreiteten  FlQgeln. 

41  <1I)  ff.  6,7  Ö.  8,6    t.F.m.R.u.W.    CAND.    |11Ä)J 
Auf  jeder  Seite  steht  XAIPE  KAI  REI  EV. 

/.  Ein  nackter Maiin  undein  DaekterJünglingmit  einem Kthuz 
üder  Reifen,  beide  ithyplialliacli,  stehen  einandeF  gegenüber.  Auf 
der  einen  Seite  hängt  ein  Hase,  auf  der  andern  ein  Mantel. 

II.  TISCH  LINKS  (42-110), 

42  (12)  ff.  4,2  ß  11,4    a.F.m.W.n.R.    CAND.    [1152] 

Ä.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mtinn  »chreitet  die 
Doppelflöte  blasend,  neben  ihm,  nur  zum  Theil  sichtbar,  ein 
zweiter  nackter  Mann  mit  einer  Ai-t  Haube,  in  der  ausgestrei'k- 
ten  L.  eine  Schale ;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  Robzweige, 
zu  jeder  Seite  ein  grosses  Aqge. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekräazter  Mann  schreitet  die 
Doppelflöte  blasend  vorwärts,  ein  andererbärtigernackterMann 
mit  der  Haube,  in  der  R.  eme  Schale,  schreitet  nach  der  andern 
Seite,  indem  er  sich  umsieht  und  jenen  mit  dem  1.  Arme  um- 
schlungen hält;  beide  haben  Stiefä  an.  Im  Felde  Rebsweige, 
zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 
Die  Henkel  sind  von  Reben  und  Trauben  umgeben. 
/.  Ein  bärtiges  Gorgonenhaupt,  die  Zunge  ausstreckend,  mit 
Hauz ahnen  und  wulstigen  Haaren. 

43  (34)  ff.  17,2  D.  12,3    «.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [3G4] 

Von  der  R.  fahren  auf  einem  sprengenden  ViergoBpann  zwei 
Krieger  mit  Helmen ;  der  vordere  ist  bis  auf  den  Kopf  und  das  eine 
Bein,  welches  unter  den  Pferdeleibent  sichtibar  wird,  tob  einem 


grossen  runden  Schilde  (Sz.:  eine  Schlange)  ganz  verdeckt, 
in  der  R.  hält  er  eine  Lanze,  von  der  nur  der  untere  Theil  des 
Schaftes  über  seiner  Schulter  erscheint;  sein  Gefahrte,  von  dem 
nur  der  Kopf  sichtbar  ist,  hat  die  Lanze  erhoben.  Hinter  dem 
Wagen  schreitet  ein  mit  Helm  Schild,  kurzem  Schwert  Brust- 
harnisch imd  Beinschienen  gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  einge- 
legter Lanze.  Vor  den  Rossen  knieet  ein  ebenso  gerüsteter  Krie- 
ger, den  Kopf  und  die  Lanze  rückwärts  gegen  die  Heranfahrenden 
gewendet.  In  rascher  Bewegung  eiltl.  ein  gleichfalls  vollständig 
gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  erhobener  Lanze  auf  sie  ein. 
Unten  zwei  Panther  und  zwei  Hindinnen. 
Oben  in  der  Mitte  ein  Kentaur  mit  langem  Bart  und  Haupthaar, 
der  in  der  erhobenen  L.  einen  Stein  hält:  er  flieht  vor  einem  von 
1.  auf  ihn  einstürmenden  junger  Krieger,  der  mit  Brusthamisch 
und  Schwert  bewaflEaet  mit  der  R.  eine  Keule  gegen  ihn  schwingt. 
Hinter  diesem  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  langen  her- 
abhängenden Haaren  und  erhobenen  Armen,  hinter  ihr  ein 
Jüngling  und  r.  vom  Kentauren  drei  Männer,  alle  in  lange  Män- 
tel gehüllt ;  der  dem  Kentauren  zunächst  stehende  unterschei- 
det sich   durch  einen  weissen  Bart. 

44    (35)  H,  16,3  D,  11    8.  F.  m,  W,  u,  R,    CAND.    [352] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  ein  bärtiger  Mann  im 
Chiton  und  Mantel,  welcher  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schulter 
geworfen  ist,  einen  Stab  in  der  R.,  und  neben  ihm  eine  ver- 
schleierte Frau;  daneben  Rebzweige.  Hinter  dem  Wagen  eine 
Frau  im  Mantel  und  Chiton,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobe- 
ner L.,  und  ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  [Dionysos], 
Neben  dem  Wagen  ein  jugendlicher  Kitharspieler,  einen  Lor- 
beerkranz im  langen  Haare  [Apollo7i]y  und  ihm  zugewandt 
eine  Frau  mit  Haarbinde  [Artemis  f],  beide  in  lang  herabfal- 
lenden Gewändern.  Vor  den  Pferden  öin  fast  ganz  verdeckter 
Mann  [Hermes]  mit  Chiton  Chlamys,  langen  Stiefeln  und 
spitzem  Hut*). 

Oben.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  mit  einem  Schwerte,  liegt 
auf  dem  Boden  und  umklammert  mit  dem  1.  Arm  den  Löwen, 
der  die  1.  Hintertatze  gegen  ihn  erhebt  Darüber  hängen  Mantel 
Bogen  und  Köcher.  R.  auf  einem  Feldstuhle  eine  Frau  im  Chiton 
und  mit  Haarband,  die  R.  ausgestreckt  [Athene  f] ;  1.  auf  einer  vier- 


eckigen  Basis  ein  Jüngling  in  engem  CTiiton,  dieR.  am  Schw 
griff,  die  L.  erhoben  [loiaosf]. 


45    0»)H.3,iD.ifi    ».  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1352] 

D«r  biSrtige  bekrtnile  Dimiyiot  im  Chitaii  nnd  Hantel  silzl  unter  Bcbxwe 
Rnf  cinini  Fcldslahl .  in  der  L.  pin  TriukliDrn.  Vor  ihm  Btcbl  ein  bSrti^er  9 
mit  IsDgem  ireiAs«»  Scbwani  nad  Tori;e«tre<:kteD  HSnden ;  hinter  ihm  laait 
bekleidete  Fmn  mit  Krotaleii.  Zu  jeder  Seite  eine  grosae  Tanbo  mit  ausgel 
leleu  FlBgeln  uud  oüia  l'kluielte. 


4(i    (35)  £r.  18,3  i).  11,7    s.F.m.Ku.W.    CÄXD.    [Ul\ 

Vier  Jünglinge  mit  einer  Kopfbiude,  dio  Chlamys  über  den 
Arm,  in  der  R  zwei  Lanzen,  reiten  hinter  einander  her.  1 
erste  1.  hat  einen  öcliild  auf  dem  Kücken,  welclier  bei  den 
dem  uiebt  sichtbar  ist,  der  dritte  aiebt  eich  um.  Das  zm 
Pferd  ist  weiss.  Nebenher  zwei  Hunde,  denen  ein  drittel 
entgegenkommt-  Daawiacheu  1^EX^  und  lEXN. 
Ohen  ein  unbärtiger  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weisi 
Chitun,  jeder  auf  einem  sprengenden  Viergespann,  imtejjj 
ein  Hund  rennt.  ^ 

Unten  eingekratzt.  • 

47    134)  //.  17  D.  11,4    ».F.m.R.u.W.    CAND.    [336| 

L.  steht  eine  ganz  ins  Gewand  gehüllte  uud  verschleie 
Fran,  welche  die  R.  gegen  das  Gesicht  erhebt;  ihr  gegeniil 
steht  Äpoüon  im  langen  Chiton  uud  Mantel  und  spielt  auf  ( 
siehensaitigen  Kithar.  Mit  dem  Eücken  gegen  ihn  gewandt  sti 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  und  strei 
die  L.  gegen  den  ihr  gegenüberstehenden  bärtigen  Hermes  a 
der  mit  Hut  Stiefeln  nnd  einem  über  den  kurzen  gesticki 
Chiton  geknüpften  Thierfeli  bekleidet  ist  und  die  E.  gegen 
ausstreckt,  während  er  in  der  L.  das  Kerykeion  hält;  \in{ 
wohnlich  ist,  dasser  ein  Schwert  umgegürtet  hat.  Von  ihm  ab; 
wandt  steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  dem  bärtig 
epheubekränzten  Dionysos  gegenüber,  der  mit  Chiton  und  Mt 
tel  bekleidet  in  der  L.  ein  Trinkhorn  und  einen  Rebaweig  h 
und  im  Begriff  fortzugehen  sich  nach  ihr  umsieht. 
Unten  ein  Panther  zwischen  zwei  Ebern.  '  i^n 
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Oben  steht  ein  Krieger  mit  Helm  und  rundem  Schild,  einen 
zweiten  auf  dem  Rücken,  auf  einem  Wagen  mit  sprengendem 
Viergespann,  vor  dem  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  imd 
Schild,  mit  eingelegter  Lanze  rückwärts  schauend,  entflieht. 
Hinter  dem  Wagen  ist  ein  ähnlicher  Krieger  auf  der  Flucht. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  16. 

48  (135)  H.  17,4  D,  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.'  [362) 

Herakles,  die  Löwenhaut  umgegürtet,  das  Schwert  an  der  Seite, 
hat  in  der  L.  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  mit  Helm 
Harnisch' Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sfe.:  ein  Dreifuss) 
gerüsteten  Krieger  [Kykno8\,  der  die  Lanze  in  der  R.  hält,  beim 
Helmbusch  gepackt  und  schwingt  mit  der  erhobenen  R.  einen 
grossen  Stein  gegen  ihn.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  Vierge- 
spann, neben  dem  des  Herakles  steht  Athene  mit  dem  Helm, 
neben  dem  andern  ein  behelmter  Krieger  [^re«]*).  Daneben 
KAIO^  lEAAPO^. 

Oben  sitzt  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  Chiton  und 
Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  umgeben 
von  Weinranken.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  bärtiger  langge- 
schwänzter Satyr  mit  lebhafter  Geberde.  ZurL.  folgt  auf  diesen 
eine  bekleidete  Frau,  die  sich  nach  einem  zudringlich  ihr 
nahenden  Satyr  umsiejit;  zur  R.  tanzt  eine  Frau,  so  dass  sie 
den  1.  Schenkel  ganz  entblösst,  einem  Satyr  entgegen,  der  im 
Begriff  ist  mit  einem  grossen  Satze  über  eine  Amphora  wegzu- 
springen. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Die  richtige  Deutung  ist  fUr  diese  und  ähnliche  Vorstollongen  zuerst  von  Braun  ge- 
geben (Bull.  1889  p.  6  ff.) 

49  (25)  H.  3,7  D.  3,2    s.  F.  m.  R.  u,  W,    CAND,    [601] 

Eine  laufende  Sphinx  zwischen  einer  LdWin  und  einem  Panther  \  unter  der  Löwin 
ist  ein  kleines  laufendes  Thier,  über  der  Sphinx  ein  Blumenkelch,  über  dem  Pan- 
ther ein  Epheubiatt  angebracht. 

50  (35)  H.  18,4  D,  13,1    r.  F,    CAND.    [330] 

Ein  Mann  mit  langem  Bart,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche 
über  die  Arme  geschlungen  ist,  geht  mit  etwas  wankendem 
Schritt  vorwärts,  in  der  R.  einen  Knotenstock,  auf  der  L.  eine  tiefe 
Schale.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über 


■r 


den  Hchnltcra  liftngpQde  Clilaiuys,  sieht  sich  nach  ibin  nm,  in- 
dem er  in  (lor  ti^rhobvnen  L.  Krokilen  hfüt.  Neben  ibin  schreitet 
i'in  mit  Wi'inlmib  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  die  Doppel- 
llöto  blasend,  auf  <>iDen  bärtigen  uiyrtenbekräneten  Mann  zu, 
dw,  eint-  kurzo  Chlamj-»  uro  die  Schultern,  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt ihm  mit  lebhafter  ThcÜnahme  zahört  Neben  ihm  «telit 
ONOi,  über  seiner  Schulter  AA;  ausscrdeu)  ist  noch  0,  >N,  S 
an  anderen  Stellen  sichtbar. 

Ott"  »er   einer  Amphora   mit   Voluten  henk  ein   steht    ein 

I        ut  langem  Geweih.  Ein  blirtif^r  langgeschwänzter  ithy- 
'  imd        lor  Satyr  steht  gebückt  auf  jeder  Seite,  der  eine  hat  mit 
uden  einen  seiner  Hinterfiisse,  der  andere  mit  der 
n  Ziacken  seines  Geweihs  gepackt,  beide  scheinen  etwas   . 
•h. 
lenkel  innen  ein  Frauenkopf  im  HeUef. 
1  eingekratzt. 

1«^  ff.  16,0  Z).  lU     r.F.     CAJ/D.    |317| 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Mantel  atreckt  die  K. 
vor  und  hält  in  der  L.  Lorbeerreiser  und  ein  Tsfelchen,  auf 
dem  die  ähnliche  Figur  eines  schreitenden  Mannes  mit  erhobe- 
ner R.  und  einem  Zweige  in  der  L,  dargestellt  ist*). 
B-  Ein  myrteubekräuzter  Jungling  hn  langen  Mantel,  faalb  von 
hinten  gesehen,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Amphora  (n.  40), 
die  er  mit  der  R.  an  einem  Henkel  festhält 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  echön. 

■)  üoMir  äliiülch«  VotivtSIbIcheii  tuif  Vucn  g.  R.  ttochetto  loUni  uolifol.  I  p.  153  ff. 

2    <40)  H.  19,4  D.  12,6    r.  F.    CAND.    (319] 

A.  £in  bärtiger  epheub^ränzter  Satyr  stellt,  die  R.,  in.  der  er 
ein  Plektron,  hält,  etwas  zorückstreckend,  in  der  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkrötenleier,  und  blickt  mit  erschrockener  Oeberde 
zu  Boden. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  mit  etwas  gewaltsamer  Wendung  zu- 
jflcltHiVkend,  hält  in  der  L.  eine  siebensaitige  SchildkrÖten- 

■16a, 
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53  (40)  H.  19  D.  13    8.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [271] 

A.  Aias  (AIAAi)  steht  mit  gezückter  Lanze  Hektar  (HRKTOPOg, 
8z,:  ein  Hahn)  gegenüber,  der  ebenfalls  die  Lanze  zückt;  zu 
ihren  Füssen  liegt  ein  gefallener  Krieger  [Patroklos]  *)  (Sz. :  ein 
Epheukranz) ;  hinter  Hektor  eilt  mit  eingelegter  Lanze  Tydeus 
(?TVI>V5)**)  herbei  {Sz.:  Kugeln).  Hinter  Aias  knieet  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und  eng  anschliessen- 
der Tracht  mit  gespanntem  Bogen  \Teii1erosf\  hinter  diesem 
kommt  ein  Krieger  [Dtomedesf]  (8z.:  ein  Stierkopf)  mit  gezück- 
ter Lanze  herbei.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schild  gerüstet. 

-B.  Drei  Paare,  je  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild 
(8z.:  das  Hintertheil  eines  Pferdes;  drei  Kugeln;  ein  gebogenes 
Bein)  und  zwei  Lanzen,  und  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze  und  in  eng  anschliessender  Tracht  schreiten  hinter  ein- 
ander her. 

*>  Vgl.  Gerhard  auscrl.  Vasenb.  11  p.  87  f. 
**)  Ich  finde  keine  sichoro  Verbessemng  dicacs  offenbar  versehriebenen  Namens. 

54  (40)  H.  20,4  D.  12,6    r.  F.    CAND.    [818] 

A.  Perseusyhiiriig,  mit  spitzem  Hut,  kurzem  Chiton,  darüberge- 
knüpfter  Nebris  und  Flügelschuhen,  die  Kibisis  auf  dem  Rücken, 
eilt  mit  vorgestreckter  L.,  eine  sichelffirmige  Harpe  in  der  R.; 
davon.  Ihn  verfolgt  eiligen  Laufs 

B»  eine  Gorgo,  mit  Schlangenhaaren,  ausgestreckter  Zunge, 
ausgebreiteten  Flügeln  Armspangen  Stiefeln,  im  kurzem  Aermel- 
chiton  mit  einem  Mantel  darüber.  Unter  dem  Mantel  erblickt 
man  das  untere  Ende  eines  schwertartigen  Gegenstandes. 

Treffliches  Beispiel  des  strengen  Stils. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  44,3. 

55  (42)  H.  18  B.  10    r.  F.    CAN. 

A.  Herakles^  die  über  den  Kopf  gezogene  Löwenhaut  über  den 
vorgestreckten  1.  Arm  geworfen,  schreitet  rasch  vor,  den  Bo- 
gen in  der  L.,  die  Keule  in  der  rückwärts  ausgestreckten  R. 

B.  Ein  anspringender  langbärtiger  Kentaur  hält  einen  grossen 
Stein  mit  beiden  Händen  über  dem  Kopf  und  ist  im  Begriff 
ihn  fortzuschleudern. 
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56  (85)  JSr.  IGyS  Z>.  11,2    r.F.M.9.F.    OÄND.    |8S8] 

JB.  F.  JHanjfäos,  hinter  dem  ein  ühyphalliaoher  Satyr  initP&rde- 
Behweif ,  Iwgem  Bart  und  Haupthaar  und  sehr  langen  Ohren 
mit  erhobenen  Händen  tanst,  stdht,  einen  EphettkranAüm  iecki- 
gen  Haare^  im  langen  feingefUtelten  Chitoamit  eineni  Hantel 
darüber,  ffinten  flült  das  Haac  in  dicken  Zöpfen  Vber  den 
Nacken  und  die  Schultern;  der  Bart  iBt  lang  und  spitfei  in  der 
B.  hXlf  er  einen  Bebaweig,  in  der  L*  ein  Tiinkhom»  Vor  Shm 
Btdit  ipit  erhobener  B.  eine  Fran,  mit  einer  Binde,  im  lang  her- 
ab&llepden  Bafo^i  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Snter  ;ihr 
entfernt  sich  mit  anr&okgewandtem  Geaieht  ein  bärtiger  Jang- 
l^jijMaohwäniter  Satyr  mit  langepa  Ohren. 
^^,\yf^-..S*  F.m.  W.u.  B.  Auf  ^ufem  npiengendeii -Viergespann 
^   A^!IB|.!ii^  bärtiger  Krieg»  im  weiaBen  Chiton,  das  Schiirert  an 

^  den  Schild  auf  dem  Bücken;  neben  ihm  ein.  jnraHer, 
YtÄTHem  nor  der  Helm  sichtbar  ist.  Hinter  dem  Wagfo  eQt.  ein 
.  Krieger  mit  Helm  Brasthamisch  Beinschienen  Schwert  nnd 
nmdem  Schilde  (&.:  ein  Delphin)  dayon.  B.  auf  sprengendem 
Yiergöspann  ein  behehnter  Krieger ,  den  der  runde  Schild  (&.: 
ein  gebc^enes  Bein)  fast  ganz  verdeckt;  und  n^ben  ihm  eia 
zweiter.  Hinter  dem  Wagen  entfernt  sich  ein  Krieger;  ein  andrer 
knieet  in  der  Mitte  zwischen  den  Wagen ;  beide  mit  Helm 
Brusthamisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (8z.:  eine 
Kugel)  bewaflSiet. 
Unten  eingekratzt. 

57  (25)  H.  3,6  D.  3,2    *.  F.  m.  R.    CAND.    [602] 
Vier  laufende  Behe  hinter  einander  ringa  umher. 

58  (34)  H.  16,3  D.  11,4    8.  F,  m.  W.  u.  R.    CAND.    [366] 

Herahles,  das  Löwenfell  umgegürtet,  schreitet  mit  dem  Dreiftiss 
in  der  L.  vorwärts  imd  erhebt  mit  derR.  drohend  die  Keule,  an 
welcher  der  Köcher  festgebunden  ist,  indem  er  sich  zornig  nach 
Apollon  umsieht;  der  ihm  nacheilt  und  mit  beiden  Händen  den 
Dreifuss  packt.  Er  ist  langgelockt ,  hat  eine  Binde  im  Haar, 
einen  kurzen  Aermelchiton,  den  Köcher  auf  der  Schulter.  Hinter 
ihm  schreitet  reich  bekleidet  Artemis  mit  hohem  Kopfschmuck, 
den  Köcher  auf  demBückeu,  in  der  erhobenen  L.  den  Bogen. 
R.    neben  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und   an- 
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schliessendem  Chiton,  in  der  L.  die  Lanze,  und  streckt  die 
R.  aus. 

Oben  stürmen  zwei  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 
Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  mit  ge- 
zückter Lanze  auf  einander  los;  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 
tritt  mit  aufgehobener  R.  zwischen  sie.  Hinter  jedem  Krieger 
steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  ausgestreckter  Hand; 
1.  steht  noch  ein  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  mit  einem  langen 
Stab  in  der  L.f). 

*)  Nach  Gerhard  aoscrl.  Yasenh.  I  p.  146  AchiüeiiS  und  Memnon  durch  Zeus  getrennt, 
da  an  Herahles  und  Kyhnos  zu  denken  der  Mangel  der  Löwenhaut  verbiete  (?). 

59  (24)  H.  3,1  D.  3,6    s.  F.    CAND,    [896] 

A,     Ein  Jüngling  ergreift  neben  einer  Palme  ein  Reh,  r.  ein  Satyr,  1.  eine  Frau 
im  Gbiton  sich  eilig  entfernend. 

li.    Ein  Reh  neben  einem  Palmbanm,  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Figur 
auf  einem  Feldstnhle  sitzend,  1.  mit  einer  Leier. 
Sehr  flüchtig. 

60  (34)  H.  17,1  D.  11.4    8.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [358] 

Herakles,  bärtig  imd  nackt;  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der 
R.  die  Keule,  hält  mit  der  L.  den  Dreifuss.  Er  sieht  sich  nach 
Apollon  um,  welcher  lorbeerbekränzt,  mit  einem  Schurz  um  die 
Hüften  bekleidet,  ihm  nacheilt  und  die  R.  erhebt,  während  er 
mit  der  L.  das  Schwert  gefasst  hat;  neben  ihm  läuft  eine  Hin- 
din. Hinter  ihm  steht  Artemis  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf, 
mit  hoher  Kopfbedeckung,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  und 
erhebt  staunend  die  R.  Vor  Herakles  und  ihm  zugewandt  steht 
Athene  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  mit  dem  Helm; 
sie  hält  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die  Aegis  als  Schild 
vor  sich  und  in  der  R.  die  ausgelegte  Lanze ;  neben  ihr  ist  eine 
Hindin. 

Oben  reitet  Dionysos,  bärtig,  bekränzt,  im  kurzen  Mantel,  ein 
Trinkhom  in  der  L.,  auf  einem  springenden  und  schreienden 
ithyphallischen  Maulthier.  Ihm  entgegen  kommt  mit  ausge- 
streckten Händen  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr,  dem 
eine  tanzende  langbekleidete  Mänade  folgt.  Ilinter  dem  Maul- 
thier ist  ebenfalls  eine  Mänade,  welcher  ein  Satyr  nacheilt,  der 
mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora  trägt. 
Unten  eingekratzt. 


Ohen.  Sechs  Schwäne  werden  durch  Bosetten  yon  einflttder  ^ 

schieden. 

Dnien.  FfinfSdiwiae^  y(m  denen  tier  die  Ftttgelinuharä^^ 

6S   (86)  ü:  17,6  D.  1S;0   «.ir.iii.Aii.1F:    CAND.   (MIO] 

Auf  einer  KHnenut  yersiertenFttBB^iii  — vor  der  ein  ISidi^lifcaht 
^lilik  einigen  nicht  gans'  dendich'en  'Giögenstilhden,  tutter  d^- 
•riben  ein  Hnnd  —  liegt  em  bekrftnster  hirfiger  Ifiaitti'lnit 
langeiri  Hear  läiter  einer  Weinlaube;  er  istnnterwt^ts  n^t  einem 
Mantel  bekleidet,  legt  die  R  anfs  Knie  und  hak  iik  der  L.  eine 
■  9<3hi^e.  Dun  angewendet  steht  neben  der  Kline^Aieiu^tyiHtMPfiiff: 
ggitieHm  üeberwimf  ttber  denpt.  Chitoni  .welcheiP  W.^  A^^ 
ßxt,  iie  streckt  die  L.  mit  dem  Halm  dem.  Begss4Writf  Iff  n^ 
nüd  htil  m^der  R.  dielÜBM^'  EBnter  ihr  Mt^Bames/- 
A  '        btrtig,  das  Eeiykeion  in  der  &y  itaä  HM  CUiMiiywy'lU^ 
Wanivumnd  Stiefeln  bekleidet  Er  wendet  den  EefUfVbtl'iKhene 
ab  nnd  erhebt  die  L.  mit  ausgestreckten  Fingern,  sodass  er  dqgi 
.  Danmenan  den Zmgefinger  legt  !A.uf der  andernSehe  cleif  Airo' 
ijindt  demlEftcktin  gegen  ide  ^andt/ steht  Jb/ki^  tntt  h^^ 
^Koiriiken^  ili  einem  eng  anfiegenclen  langen  Aermelchitön'  tmd 
kürzeren  Ueberwurf;  and  spielt  mit  dem  Plektron  die  sieben- 
saitige  Eithar. 

Oben  tanzen  zwischen  Weinranken  zwei  Paar  bärtige  Satyrn, 
von  denen  der  eine  ithjrphallisch  ist,  und  langbekleidete  Mäna- 
den  in  ausgelassener  Bewegung,  eine  dritte  blässt  die  Doppel- 
flöte. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  142,  welcher  in  dem 
gelagerten  Mann  Herakles  erkennt;  vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs. 
p.  89  ff.  Welcher  alte  Denkm.  HI  p.  36  f. 

63    (22)  H.  3,2  D.  3,6    a.  F.    CAND.    [898] 

Sings  umher  gehende  Vorstellmig.  Ein  Jfinglfng  aaf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier  reitend ,  ehie  bekleidete-  Frau  mit  einem  Hom  auf  einem  Feldstuhl ,  zwei 
schreitende  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frauen  mit  einem  Hörn,  eine 
sitaende  bekleidete  Frau ,  ein  bärtiger  Satyr  und  eine  davon  eilende  Frau.  Im 
Felde  Rebzweige. 
Flüchtig. 
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64  (34)    H.  17,3  D.  12,1    8.  F.  m,  K  u.  W.    CAND.    [342] 

Von  1.  her  beisteigt  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  1. 
Schalter  gelegte  Chlamys,  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  zwei 
Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält  die  Zügel  in  beiden  Hän- 
den und  in  der  R.  eine  Gerte;  darüber  KAHI^l'O^  (y,  r.).  Neben 
ihm  ist  zum  Theil  ein  Pferd  sichtbar  und  hinter  demselben  ein 
nackter  Jüngling.  Neben  dem  Gespann  steht  ein  nackter  Jüngling, 
der  sich  nach  dem  Pferde  umsieht;  darüber  HAJMITPO; 
dann  folgt  ein  Jüngling  in  dem  langen  weissen  Gewände  der 
Wagenlenker,  der  mit  dem  Geschirr  der  Pferde  beschäftigt  zu 
sein  scheint;  darüber  KAHPl^O^.  Vor  den  Pferden  steht  vor- 
wärts gebückt,  so  dass  man  seinen  Kopf  nicht  sieht,  ein  nur 
mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  bekleideter  Mann.  Hinter  die- 
sem steht  ein  nackter  Jüngling  mit  langen  Locken,  der  mit  der 
L.  das  eine  Pferd  liebkosend  am  Maule  fasst  und  dieB.  erhebt; 
darüber  P0ffl'05  {'Eifmnog)'^). 

Oben.  Herakles,  bärtig,  liegt  hergeworfen  über  den  nemeischen 
Löwen,  den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  während  dieser  mit  der 
Tatze  sein  Haupt  berührt;  darüber  ist  sein  Chiton  Bogen  und 
Köcher,  und  Schwert  aufgehängt.  Hinter  Herakles  sitzt  auf 
einem  Fcldstuhl  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  R.  den  Helm,  in 
der  L.  die  Lanze,  und  sieht  sich  nach  ihm  um;  ihr  gegenüber 
sitzt  auf  einem  Feldstuhl  Hermes ,  bäiüg,  in  der  R.  das  Keiy- 
keion,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  und  erhebt  die  L.  Hin- 
ter dem  Löwen  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  ein  Jüngling 
in  kurzem  Wamms,  er  hält  in  der  L.  eine  Keule  und  streckt  die 
R.  aus  [Iolaos\ ;  hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
mit  erhobener  R. 

*)  Vgl.  n.  180.  188  und  Gerhard  auserl.  Vasonb.  149.  160. 

65  (35)  H.  18,7  D.  13,1    «.  F.  m.  W.  u,  R    CAND,    [334] 

R.  steht  auf  einem  Altar  mit  drei  Absätzen  ein  grosser  Dreifuss 
mit  einer  Binde  geschmückt,  ein  Heiligthum  des  Apollon  an- 
deutend; an  denselben  angelehnt  zwei  Lanzen.  Ein  mit  Helm 
Brusthamisch  Beinschienen,  grossem  runden  Schild  (innen 
mit  einer  Palmette  verziert)  und  Schwert  gerüsteter  Krieger 
Achilleus]  hat  mit  der  erhobenen  R.  einen  nackten  Knaben 
Troilos]  beim  Bein  gepackt,  um  ihn  am  Altar  zu  zerschmettern. 
Hinter  ihm  witzt  am  Erdboden  in  den  Mantel  gehüllt  ein  Greis 
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mit  langem  weissen  Haar  [der  Paedagog];  er  streckt  die  R.  aus 
und  legt  die  L.  an  seinen  Nacken.  Von  ihm  abgewandt  steht 
AÜiene,  unbeweglich  mit  geschlossenen  Füssen^  eng  anliegen- 
dem Gewand;  wie  ein  Götterbild^  mit  Helm  Aegia  und  run- 
dem grossen  Schild  (Sz.:  ein  gebogenes  menschliches  Bein) 
gelüstet  und  hält  in  der  erhobenen  R.  die  LanzC;  deren  Spitze 
weit  in  die  obere  Vorstellung  hineinragt.  Ihr  entgegen  kommt 
aus  einem  Thor^  neben  dem  ein  Baum  steht;  dessen  Zweige 
in  das  obere  Bild  sich  erstrecken,  ein  sprengendes  Vierge- 
spann hervor;  dem  zur  Seite  zum  Theil  verdeckt,  ein  mit  Helm 
Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Ejrieger  und  ein  an- 
derer mit  phrygischer  Mütze  gehen  [Trotlos  Brüder]. 
Oben  sieht  man  die  Zinnen  einer  Mauer,  von  denen  r.  ein  Krie- 
ger mit  phrygischer  Mütze  seinen  Bogen  abschiesst;  neben  ihm 
sind  zwei  andere  gerüstete  Krieger  sichtbar;  darauf  ein  sitzen- 
der Greis  mit  weissem  Haar,  der  die  R.  ausstreckt  [Priaanos], 
Ueber  ihm  steht  ein  ganz  gerüsteter  bärtiger  Eürieger,  der  aus 
einem  Trinkhom  trinkt;  dann  folgen  noch  drei  Frauen,  von 
denen  eine  beide  Arme  über  die  Mauer  nach  unten  ausstreckt 
\Hekahe\y  die  beiden  anderen  klagend  das  Haar  fassen. 
Ueber  die  ganze  Fläche  sind  viele  Buchstaben  zerstreuet,  die 
keinen  Sinn  geben. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  34.  Inghirami  vasifitt.  346. 
gall.  Om.  ni,  80;  richtig  erklärt  von  Welcker  ann.  V  p.  251  fF. 

66  (12)  H.  4,5  Z).  11,5    8.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1187.] 
Auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 

/,     Ein  Gorgonenhaupt  im  alten  Stil. 

67  (11)  H.  3,3  D.  5,2    8,  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1062] 

Auf  jeder  Seite  eine  kleine  männliche  Figur  im  vollen  Lauf,  die  Chlamys  über 
den  1.  vorgehaltenen  Arm  geworfen ,  in  der  erhobenen  R.  einen  Stein. 

68  (41)  H.  7,4  D.  4,4    s.  F.  aufw.  Grund.    CAND. 

A.»  Unter  einem  Baum  zwei  Kentauren  in  entgegengesetzter  Richtung  fliehend. 
jB.  Unter  Rebzweigen  liegt  auf  einer  Kline  Dionysos j  bärtig,  unterwärts  be- 
kleidet, in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  eine  Frau  in  der  Haube,  in  der  L.  eiue 
Schale,  welche  sich  nach  ihm  umsieht ;  oben  hängt  ein  Tuch. 

69  (35)  H.  15,2  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u,  R.    CAND.    [349] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  besteigt  mit 
dem  1.  FusS;  die  Zügel  in  beiden  Händen,  einen  vierspännigen 
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Wagen^  auf  dem  neben  ihr  der  bärtige  Herakles,  die  Keule  auf 
der  1.  Schulter,  steht.  Neben  den  Pferden  Artemis  mit  einer 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton,  den  Köcher  auf  dem  Rücken,  imd 
Apollon  die  siebensaitige  Klithar  spielend;  ihnen  zugekehrt  der 
bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Gewände  mit 
einem  grossen  Rebzweig.  Vor  den  Pferden  schreitet  zum  Theil 
verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab  und  sieht 
sich  um*). 

Oben,  Herakles,  nackt,  bärtig,  mit  dem  Schwert  umgürtet,  ist 
über  den  nemeischen  Löwen  hingeworfen,  den  er  mit  ver- 
schlimgenen  Armen  würgt,  während  dieser  die  1.  Hintertatze 
erhebt.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  Athene  mit  Helm  und  Aegis, 
die  Lanze  in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl  und  streckt  die  R. 
aus ;  hinter  Herakles  sitzt  auf  eiaer  Basis  ein  bärtige  Mann  im 
engen  Chiton  [lolaos],  mit  einem  Schwert,  die  Keule  in  der  R., 
die  L.  ausgestreckt. 
Unten  eingekratzt. 

*)  Ueber  diese  Vonteilungen  der  Apotheose  des  Herakles,  welche  sich  den  VermShlongs- 
zttgen  (44)  anreihen,  s.  O.  Jahn  arcb.  Aufs.  p.  96  fT. 

70  (41)  H,  7,4  D.  4,4    8.  F.  m.  W.  u,  R    CAND. 

A*  Athene  mit  Helm  AegiB  nnd  Schild  (Sz.:  eine  Kngel)  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  vor  ihr  anfs  Knie  gesunkenen,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
nnd  Bchild  {8x, :  eine  Schlange)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  Enkel<tdo8]y  der 
die  Lanze  einlegt. 

ß.  Der  bärtige  ephenbekrünzte  J)iony808  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  in  der 
L.  ein  Trinkhorn ,  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um ;  im  Felde  fiebzweige. 

71  (60)  H.  8,2  D,  4,ß    8.  F.  m.  TT.  w.  R.    CAND. 

Auf  einer  Kline,  neben  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  ist  der  bärtige  epheu- 
bekränzte Dionysos  gelagert,  unterwärts  mit  einem  liftntel  bekleidet  und  sieht 
sich  nach  einer  Frau  im  Chiton  und  Ueberwurf  um ,  welche  sich  mit  erhobener 
L.  entfernt,  indem  sie  sich  umsieht;  zwischen  ihnen  firflchtebeladene  Ranken. 

72  (41)  H.  17,2  D,  13    8,  F.  m,  R,  u,  W.    CAND.    [221] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  einer  Lanze 
zu  Pferde. 

Am  Halse:  A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  ge- 
stickter Chlamys  auf  einem  Sessel^  in  der  R.  einen  Stab;  die  L. 
erhoben;  vor  ihm  entfernt  sich  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Chiton 
Stiefeln  und  Kerykeion  mit  erhobener  R.  sich  umsehend;  auf 

2» 
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jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit 
einem  Stab  in  der  L.  und  erhobener  R.  (Beschädigt.) 
jB.  Ein  bärtiger  Mann  in  langem  Chiton  und  Chlamys  mit 
einem  Stab^  die  R.  erhoben,  auf  einem  Sessel;  zu  jeder  Seite 
ein  bärtiger  ähnlicher  Mann  stehend;  r.  ein  bärtiger  Mann, 
nackt,  eine  Schnur  über  der  Brust,  mit  erhobener  R.  stehend. 
(Sehr  beschädigt) 

Geziert  archaisirend,  sehr  fein. 

73    (71)  H,  1,1  D.  3,4    9.  F,  m.  JB.  «.  TT.    CAND.    [496] 

Zwei  M&nner  mit  Lansen  auf  einem  Viergespann  von  vom  gesehen;  auf  jeder 
Seite  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  Stab. 


74  (40)  ff.  14,6  D.  10,2    s.  F.m.Ru.  W.    CAND.    [228] 

A.  Tkeaeus,  bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  kurzem  Chiton  und 
gesticktem  Mantel,  hält  das  Schwert  mit  der  L.  und  stösst  mit 
der  R.  den  Speer  dem  Minotauros,  welcher  den  r.  Arm,  über 
dem  eine  gestickte  Chlamys  hängt,  erhebt,  in  die  Brust.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde,  langem 
gestickten  Chiton  und  Mantel,  einen  langen  Stab  mit  der  Hand 
aufstützend. 

Ä  Von  1.  kommen  zwei  bärtige  Männer,  ebenso  wie  der  zuletzt 
beschriebene.  Auf  sie  zurückblickend  eilt  mit  erhobener  R.  ein 
bärtiger  geflügelter  Mann  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und 
Chlamys  auf  einen  Mann  mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und 
Mantel  zu,  der  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützt,  in  der  L.  einen 
Kranz  hält. 

Geziert  archaisirend,  sehr  fein. 

75  (40)  H.  13,2  D.  8,2    «.  F.  m.  R,  u.  W.    CAND,    [229] 

Ä,  Eine  verschleierte  Frau  mit  Kopfbinde  Ohrringen,  im  ge- 
stickten übergeschlagenen  Chiton,  welche  mit  der  R.  ihren 
Schleier  anfasst,  zwischen  zwei  bärtigen  Kriegern  mit  Helm 
Schwert  imd  im  kurzen  Chiton,  von  denen  der  vorderste  sich 
umsieht,  in  der  R.  das  Schwert,  in  der  L.  die  Scheide,  während 
der  zweite  in  derR.  eine  Lanze  trägt.  Auf  jeder  Seite  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  Kopfbinde,  eine  Lanze  aufstützend,  der  eine 
1.  mit  einem  Salbgefäss  (guttus)  in  der  Hand. 

B.  Dionysos  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen 
Chiton  und  rothen  Mantel,  in  der  L.  eine  Epheuranke  über  der 
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Schalter  tragend^  in  der  R.  einen  KantharoS;  in  welchen  ein 
nackter  Jüngling,  der  in  derL.  einen  Epheuzweighält;  aus  einer 
Kanne  Wein  einschenkt;  hinter  Dionysos  steht  ein  nackter 
Jüngling  mit  erhobener  L.,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling 
mit  einem  kleinen  Schlauch. 

Unten  eingekratzt. 

Geziert  archaisirend,  sorgfältig  und  fein. 

76  (71)  H.  6  b.  2,4    8.  F.    CAND.    [501] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (Sz,:  eine  Kugel)  Beinschienen  und  Lanze,  die 
Chlamys  über  den  r.  Arm  geworfen,  im  Lauf  begriffen.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann 
im  langen  Mantel ,  ein  Scepter  in  der  Hand.  Zn  beiden  Seiten  des  Kriegers  oben 
ein  Epheublatt. 

Flüchtige  Zeichnung. 

77  (41)  H.  18,2  X).  12    «.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [224] 

Ä*  Unter  dem  Henkel  r.  steht  ein  aufgemauerter  Altar  mit 
lodernder  Flamme^  hinter  dem  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  mit  erhobenen  Armen  steht.  Auf  denselben 
schreiten  sechs  bärtige  Männer  mit  langen  Flechten,  im  gestick- 
ten Chiton  und  Mantel  zu^  der  erste  in  der  erhobenen  L.  Myrten- 
zweige;  in  der  R.  Myrtenzweige  und  einen  EranZ;  der  zweite 
in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  derR.  eine  Kanne  (n.  61), 
neben  ihm  ein  Widder;  der  dritte  trägt  auf  dem  Kopfe  eine 
Platte  mit  Kuchen,  die  er  mit  der  L.  unterstützt,  in  der  L.  eine 
Kanne  (n.  61);  der  vierte  bläst  die  Doppelflöte;  der  fünfte  hält 
in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  der  R.  einen  Kranz ;  der 
sechste  erhebt  beide  Hände ,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel. 
B.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  in  gesticktem  Chiton 
imd  Chlamys ,  in  der  R.  einen  Kantharos,  steht  mit  erhobener 
L.  einem  bärtigen  Mann  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys 
gegenüber,  der  die  R.  erhebt;  zwischen  ihnen  ein  Bock.  R.  ste- 
hen zwei  bärtige  Männer  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys, 
1.  zwei  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  Hand  einander 
gegenüber. 

Unter  dem  Henkel  stehen  zwei  bärtige  Männer  in  gesticktem 
Chiton  und  Chlamys,  von  denen  der  eine  einen  Kranz  trägt,  mit 
erhobener  Hand  einander  gegenüber. 

Geziert  archaisirend,  sehr  sorgfältig. 

Abgebildet  MicaU  mon.  ined.  44,1;   die  Vorderseite  auch 
Wieseler  Denkm.  a.  K.  H,  49,612. 
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78  (TW  Ä  7,2  0.2,1    ».F.M.W.    flSWl 
Anf  rincr  Kliue  Hegt  »in  »eiubirtiger  Hanu  im  Muitcl.  der  sieb  lueh  eiaer  j 
hinter  ihm  aitEeiideii  Frau  ninalelit ,  Ait  tiaa  ^biwei  emporhült ;  tot  ihm  sitst 
«ine  KilhvipieUriD  aaf  dtr  Kline,  Dcben  ihm  ileht  ein  Tiacb  mit  drei  Füi^sen. 
HlotPT  der  Kitharspielcrin  sitzt  aof  eiaem  Feldetable  eine  aweit«.    Die  Frauen 
tragen  einen  Isneen  Chiloa  un<t  Mantel,  die  Haare  werden  hinten  darch  einoi    i 
KsoKd  aBBammengehallou. 

ArnsBerst  aacbliaBi^  ZeicbnnDK. 

79  (40)  H.  16,6  D.  10,6    *.  F.  m.  W.  u.  Ä-    [222] 

A.  Zwei  Krieger  mit  Helia  Hamiscli  (über  dem  ein  über  den 
Chiton    gekntipl^es   ThieFfell    eiehtbar   wird)    Beinseldeneii 
Schwert  und  Schild   (Sz.:   eine   hervorspringende   Schlange)   , 
schreiten  mit  gezückter  Lanze  aufeinander  zu;  zwischen  ihn» 

P  steht  ein  bärtiger  Affuin  mit  langen  Locken,  im  langen  rothefl  J 
Chiton  und  geaticklen  üeberwurl',  mit  hoch  erhobenen  Hän-  T 
den,  das  Gesicht  zu  dem  Krieger  1.  gewandt.  Hinter  dieBem 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken  im  langen  rothea 
Chiton  mit  gesticktem  üeberwnrf  und  streckt  beide  Hände  aus-  I 
Auf  der  andern  Seite  flieht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  j 
Chlamys  auf  dem  r.  Arm,  mit  erhobener  R.  und.  sieht  eich  um.  [ 
unter  dem  Henkel  ein  DreifnsB. 

B.  Dieselbe  Vurstelinng,  nur  fehlt  der  Dreifuas. 
Geziert  archiUBirend. 

*lii      Unten  eingekratzt. 

i*ip        Ahgehildet  Micali  mon.  ined-  44J2  (iinToilRtündig),  der  an 

den  Zweikampf  von  Hektar  und  Aiat  denkt   Vgl.  -Hicali  stör. 

T«f.  78. 

80  m  miß  D.%1    t.f.atifw.Grund.    CAND.    (484] 

.  HeraUcB  atttnnt  aaf  eine  voi  ibm  nieder  geluiken*  Antaion*  ein;  auf  jeder  Seite 

'BeubSdIgt. 

81  (40)^.  13,6  D.  9,4    8.  F.  m.  R.  w.  W.    CAND,    [230] 

A.  Seraidea,  bälidg,  dieLöwenhaut  Über  den  Chiton  geknüpft, 
zü<^  das  Schwert  gegen  den  dreileibigen ,  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  (8z. :  ein  Vogel)  und  Lanze  gerüsteten  bärtigen 
Qeryoneus,  dessen  einer  Leib  rückwärts  gewandt  ist;  hinter  ihm 
entfernt  sich  mit  erhobener  R;  ein  nackter  Jüngling,  indem  er 
sich  umsieht.    Zu  den  Füssen'  d^  HeraUes  liegt  \Ewytion] 
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bärtig;  mit  Pelzmütze  und  kurzem  Chiton^  in  der  R.  die  Keule; 
hinter  ihm  steht  Athene  imHehn^  mit  langem  Chiton  undPeplos. 
Im  Felde  viele  buchstabenähnliche  Zeichen. 
ß*  Herakles,  bärtig;  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft; 
den  Köcher  auf  der  Brust  hängend;  zückt  das  Schwert  gegen 
einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  bärtigen  Krieger  [Kyknos] 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (8z.:  einDreifuss); 
der  sich  mit  gezückter  Lanze  nach  ihm  umsieht;  zwischen  beide 
tritt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  aufgehobenen 
Armen  [Zeus],  Hinter  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Schild 
und  Lanze;  von  der  andern  Seite  schreitet  ein  bärtiger  Krieger 
[Ares]  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  grossem  Schild 
mit  gezückter  Lanze  herbei*). 
Geziert  archaisirend. 

•)  Vgl.  48. 

82    (40)  ff.  15  D.  9,6    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [225] 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann;  die  Haare  hinten  zu  einem  Knoten  ver- 
einigt; mit  der  Chlamys  bekleidet;  hält  in  der  R.  einen  KranZ; 
die  L.  ist  erhoben;  in  gleicher  Stellung  vor  ihm  ein  zweiter  mit 
lang  herabfallenden  HaareU;  die  Chlamys  über  die  Schulter  ge- 
worfen. Ein  grössererVogel  fliegt  vor  ihm  und  hinter  einem  Reiter 
im  engen  ChitoU;  über  den  einThierfell  geknüpft  ist;  mit  der  Lanze 
in  der  IL  Alle  drei  Figuren  haben  Perlenschnüre  im  Haar;  die 
beiden  ersten  auch  um  den  Hals.  Vor  dem  Pferde  geht  ein  bär- 
tiger Mann  mit  einer  Perlenbinde  in  den  langen  HaareU;  die 
Chlamys  über  der  1.  Schulter,  ein  Band  um  den  Hals;  die  L.  ist 
erhoben;  die  R.  nach  hinten  ausgestreckt.  Unter  dem  Henkel 
verfolgt  ein  kleiner  ManU;  bärtig;  die  Chlamys  über  der  1. 
Schulter;  die  Haare  mit  einer  Perlenschnur  hinten  zum  Knoten 
emporgehoben;  mit  ausgestreckten  Händen  eine  mit  erhobenen 
EÜüiden  davoneilende  FraU;  die  mit  übergeschlagenem  Chiton 
und  Sandalen  bekleidet  ist 

-B.  Dieselbe  Vorstellung.  Hinter  der  ersten  Figur  fliegt  ein 
kleiner  Vogel;  der  Mann  vor  dem  Reiter  trägt  einen  spitzen 
Hut  und  ausser  der  Chlamys  einen  kurizärmeligen  Chiton  mit 
darüber  geknüpftem  ThierfeU.  Zwei  unter  dem  Henkel  sich 
gegenüber  stehende  bärtige  Männer  mit  Halsband  und  Perlen- 
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echnur  in  don  zum  Knoten  aiifgebnndenen  Haaren  erheben,  der 
eine  den  I.,  der  andre  den  r.  Arm  gegen  das  GeBieht,  während 
die  andre  Hand  nach  hinten  ausgestreckt  ist.  Der  eine  trägt 
die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  der  andre  hat  sie  umgeworfen, 
die  Zipfel  fallen  von  der  r.  Schultor  herab. 
Geziert  archaieirend. 

83    (40J  ff.  5,3  D.  3,4    *.  F.  m.  W.  u.  S.     CAND.    J193! 

A.     Einem    bärtigen    1  an  gge  schwänz  In  n    ithyphnll!  sehen   Sat;r  sucht   eine  mit 
IftDgem  Chiton  und  Peplo«  bekleidete  Fraa  zu  entfliehen,  tbr  «nlgegen  hUpft  elft 
xwpHer  Satyr,  dorn  auf  dem  r.  Anne  «ine  weiasa  Binde  liegt, 
B-     Ouu  ILholicbs  Vorstellung. 

•l84    (41)  ff.  16,2  B.  13,4    g.  P.m.  W.u.  R.     CAND.    (2-23| 

A,  Ein  bärtiger  Kentaur  entführt  eine  auf  seinem  Rücken 
aitsende  Frau  mit  Haarbiude,  übergeschlagenem  Chiton  und 
Seiden,  welche  beide  Arme  nach  einem  herbeieilenden,  die  L. 
gegen  sie  ausstreckenden  und  das  Schwert  in  der  R.  schwingen- 
den bärtigen  Krieger  ausstreckt,  der  eine  Hauptbinde,  einen 
kurzen  Chiton  und  eine  Chlamys  trägt.  Von  einer  weiblichen 
Figur  hinter  ihm  ist  nur  der  Kopf  mit  einer  Binde  und  die 
Ffisse  mit  dem  untersten  Th eile  des  Chitons  erhalten,  von  einem 
bärtigen  Manne  hinter  dieser  der  Kopf,  der  obere  Theil  des 
Chitons,  eine  Hand  mit  einom  unkenntlichen  Gegenstande  und 
die  Füsae.  Vor  dem  Kentauren  steht  ein  Mann  mit  Haarbinde 
Chiton  und  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützend,  hinter 
ihm  fliegt  ein  Vogel;  unter  dem  Henkel  sind  Bruchstücke  eines 
Pferdes  erkennbar*). 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  engem  Aennelchiton  und 
Lanze  reitet  auf  einem  Pferde  und  führt  ein  zweites  beim  Zü- 
gel- Hinten  über  dem  Pferde  fliegt  ein  Vogel.  Hinter  dem 
Pferde  gebn  zwei  bärtige  Männer  mit  Hauptbinde  Chiton  Man- 
tel Speer  und  Sandalen;  ein  gleicher,  aber  ohne  Sandalen, 
schreitet  vor  dem  Pferde ;  sein  Kopf  fehlt  Auf  ihn  zurück- 
blickend schreitet  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 
Chlamys,  der  mit  beiden  Händen  einen  kleineren  Knaben,  mit 
Chiton  und  Chlamys  bekleidet,  hält.  Vor  diesem  geht  endlich 
unter  dem  Henkel  ndt  erhobener  R.  und  zurückgewandtem 
Haiapteein  Jün^ing  mit  Hauptbinde  Und  CblanQre. 
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Unten  am  Henkel  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und  Chlamys 
mit  erhobenen  Händen^  vor  ihm  ein  Löwe  mit  abgewandtem 
Kopfe.  % 

Bruchstücke  einer  gleichen  Vorstellung  sind  am  andern  Henkel 
zu  bemerken. 

Oben  am  Halse:  A.  Bruchstücke  eines  bärtigen  Mannes  mit 
Chiton  Mantel  und  Speer  und  eines  zweiten  in  der  Chlamys. 
Ä  Zwei  bärtige  Männer^  der  eine  mit  Chiton  Mantel  und 
Speer,  der  andere  mit  der  Chlamys,  im  Begriff  einen  Diskos  mit 
der  R.  fortzuwerfen.  Auf  ihn  zurückblickend  entfernt  sich  mit 
erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chlamys  und  Speer;  ihm  zugewandt 
steht  mit  erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chiton  Mantel  und  Speer. 
Alle  vier  tragen  Hauptbinden. 

Das  ganze  Gefäss  ist  stark  beschädigt. 

Geziert  archaisirend. 

*)  Vgl.  Gerhard  aaserl.  Vasenb.  116.  118,8.  4. 

85  (66)  H,  7  D.  5,2    *.  F.  m.  R,  u.  W.    CAND. 

Dümff808  bärtig  nnd  ephenbekränzt  im  langen  Chiton  und  Hantel  liegt  am  Boden, 
den  1.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt,  in  der  R.  hält  er  einen  grossen  fiebzweig  mit 
Tranben,  auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  Hand. 
Unten  eingekratzt. 

86  (41)  H.  7  D.  4,5    *.  F,  m.  B.  u.  W.    CAND.    [116] 

j4-    Ein  Jüngling  im  kurzen   weissen  Chiton  mit  Lanze  auf 
einem  Hippalektryon  reitend  (vom  Ross,  hinten  Hahn)*). 
B,    Ein  bärtiger  Kentaur  schleudert  mit  beiden  Händen  einen 
grossen  Stein  auf  einen  niedergesunkenen  gerüsteten  Kneger 
(ßz,:  ein  Stierkopf). 

*)  Vgl.  Gerhard  Trinkschalen  1,5.  Cat.  Pourtal^B  p.  100. 

87  (35)  H.  14,6  D,  10    8.  F  m.  W.  u,  R.    CAND.    [372] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  den  Schild  auf  dem  Kücken,  lenkt 
ein  Viergespann.  Neben  den  Pferden  ihm  zugewandt,  zmn  Theil  verdeckt,  ein 
Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {^,:  zwei  Kngeln)  und  zwei  Lanzen,  vor 
diesem  vorwärts  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze ,  in  der  erhobenen  B. 
den  Bogen.  Im  Felde  Bachstaben  ohne  Sinn. 

Oben  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  auf  sprengendem  Viergespann, 
sn  jeder  Seite  eine  fliehende  Frau  im  gestickten  Chiton  mit  ausgebreiteten 
Armen. 

Unten  gemalt. 


88    (Ut  n.  8  D.  5,1    I.  F.  m.  R.  it.  W.    CAND. 

At  Anr  iprengendfm  Viergespann  steht  etwas  vorüber  geben^l,  mit  der  Lei- 
tuDg  der  Pferds  bsech&fcigt  eine  Anuiaae  mit  Helm  Hsrniscli  Schwert  nnd  Oerte, 
den  BUSgeaclmltteoeD  ächild  t.it  dorn  BDeken. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beicscbieoen  Schild  nnd  Schwert  schwingt 
die  Lanze  gegen  eine  ihm  gegenüberafehende  AmaEoae  mit  Helm  knrKcm  Cbiton 
Beinechienen  Schild  (Si.:  drei  Kugeln)  Schwer!  und  erliohener  Lame,  Zwiaciien 
ihnen  üsgt  ein  verwBndeter  bSrtiger  Krieger  mit  ITelm  Harnisch  Schild  äpeer 
Schwert  und  Beinschienen,  dem  das  Blut  t.ae  Bnut  und  Leib  nlrSint. 
Untea  eingekratit, 

81)    (il)  H.lb,i  DAl},S    4.F.m.W.ii.R.     CAND.    1233| 

A.  Unter  einer  Weide  ist  ein  Pfeiler  mit  einer  Brunn enrühreul 
aus  der  Wasser  über  eine  davorstellende  altarähnlicLe  Baeis^ 
äiesst.  Eine  Frau  mit  geeticktem  Chiton  [Pal^xena]  ist  im  Be- 
griff eine  dreihenkelige  Hydria  auf  dieselbe  zw  setzen.  Hinter 
ilir  hRlt  ein  Ephebe  im  kurzen  Wamms  [Troilos]  auf  e 
Pferde  und  fuhrt  ein  anderes  araZaura;  daneben  fliegt  ein  VogeL 
Hinter  dem  Brunnen  knieet  ein  mit  Helm  Harnisch  Schild  uiul  ^ 
Schwert  gerüsteter  Krieger  [Ackilleus]  mit  gezückter  Lanze  im  ' 
Hinterhalt;  ein  zweiter  glei<Ji  gerüsteter  steht  hinter  ihm. 

B.  Sieben  ganz  mit  Helm,  rundem  Schild,  der  den  Leib  be- 
deckt, und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  marschiren 
Schritt,  die  Lanze  hoch,  hinter  einander  her;  vier  haben  einen 
grossen  Stern  auf  dem  Schild,  bei  den  übrigen  ist  der  Ompha- 
los  bezeichnet.  [Troer,  welche  Troilos  zu  Hülfe  kommen*).] 

*)  Die  DentODi  1»  dsh«  g«rtalU  durali  dl«  Vis«  FranfoU,  i.  Wslcksr  Ann.  XXn  p.  n  ff. 
Z^Uclu.  r.  Altertb.  Wi».   UM  p.  M  IT. 

90  (71)  ff.  7,2  D.  8,6    «.  F.  m.  R.  «.  W.    CAND.    [ÖOOJ 

In  der  Uitte  steht  ein  von  einem  groBBen  Schild  (Bx.:  ein  W^engestell)  faat  ver- 
deckter Krieger  mit  Helm  Mantel  BeinBobienen  und  Luue.  Anf  beiden  Seitan 
stehen  gegen  ihn  gewandt  je  zwei  mit  langem  Chiton  und  Hantel  bekleidete 
Minner ,  die  Lanie  io  der  Hand. 

Obtn.  Auf  Jeder  Seite  einer  Palmette  ein  ebenso  verhallter  Mann,  die  Hand  in 
Hantel  gegen  das  Oeslefat  erhoben. 

91  (41)  ff.  16,6  D.  10,7    «.  F.  m.  W.  u.  R.    1730] 

A^  ßine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  langem  Schleier  steht 
zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und 
Schild  (Sk;  r.  ein  Dreifiiss,  1.  zwei  Kugeln)  gerUsteten  bSrtigen 
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Kriegern,  welche  die  Lanze  einlegen.  Zu  jeder  Seite  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mit  phrjgischer  Mütze  und  engem  Chiton, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab. 
J9.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(inwendig  mit  einer  Palmette  verziert)  gerüsteter  Kj-ieger 
[Aineias]  trägt  einen  bärtigen  Mann  mit  Hauptbinde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  [Ancktses]  auf  dem  Rücken,  indem  er  mit  der 
R.  dessen  Beine  stützt,  während  dieser  den  1.  Arm. um  seinen 
Hals  geschlungen  hat.  Vor  ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  üeberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  L.,  hinten 
ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  kurzen  Chiton, 
den  Köcher  in  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  erhoben. 

92  (66)  JT.  8  D.  4,7    s.  F.  m.  R.  w.  W,    CAND,    [432] 

Auf  einer  Eline,  ror  der  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden  steht,  liegt  ein 
ephenbekrinzter  bärtiger  Mann,  nnterwftrts  bekleidet,  und  eine  epheubekrftnzte 
Frau  im  langen  Chiton  auf  ein  Polster  gestützt,  die  sich  nach  ihm  umsieht;  neben 
dem  Tische  liegt  ein  Hund ;  im  Felde  fiebzweige. 

93  (40)  Ä  15,1  D.  10,2    8.  F.  m.  W.  u.  R,    CAND.    [248] 

A»  Ein  Ephebe  im  eng  anliegenden  gestickten  Wamms  zu  Pferde ,  vor  dem  ein 
Jüngling  im  gestickten  Chiton  steht  und  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  schrei- 
tet ein  Jüngling,  die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  herbei  und  streckt  die  L.  ge- 
gen den  Epheben  aus.  Hinter  ihm  steht  ein  bfirtiger  Mann  ganz  in  einen  ge- 
stickten Mantel  gehüllt.  Fünfmal  sind  buchstabenfihnUche  Zeichen  wiederholt. 
£,  Ganz  ähnliche  Vorstellung ,  nur  steht  vor  dem  Pferde  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel ,  und  der  Jüngling  hinter  dem  Reiter  hebt  drohend  die  L.  empor. 
Auch  hier  fünf  scheinbare  Inschriften. 
Nachlässige  flüchtige  Zeichnung. 

94  (70)  H.  7,6  JD.  4,2    *.  F  m.  JB.    CAND.    [482] 

Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  (8z.:  ein  Dreiftiss)  steht  zwischen  awei  ganz  in  ihren 
Mantel  eingehüllten  Jünglingen  mit  einer  Lanze. 

95  (41)  H.  15,4  D.  107    *.  F  m.  W.  u.  B.    CAND.    [55] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  spitzem  Hut 
lenkt  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  ihm  zugewandt 
Athene  mit  Helm  und  Aegis^  in  der  R.  die  Lanze^  die  L.  erho- 
ben; vor  den  Pferden  sitzt  ihnen  zugewandt  der  bärtige  ^er- 
mes  mit  Hut  und  Chlamys  ^  das  Kerykeion  in  der  R.,  auf  einem 
Feldstuhl.  . 


B.  Dionysos,  mit  langem  Haar  und  Bart,  epheubekränzt,  stoht 
zwischen  Rebzweigen  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  erhobenen 
L.  den  Kantharos ;  zu  joder  Seite  ein  bärtiger  langgoschwänz - 
ter  Satyr  tanzend. 

96    (41)  i7.7,3  ß,4^    s,  F.m.n.au/w.Orunä.    CAND.    [181] 

A,  Eine  balüeldete  Fran  mit  Rebiweigeit  in  dsn  Binden  iwiscbeD  iwei  bUr- 
tigen  Sstyron. 

B.  Ein  Sriegei  mit  Helm  Harniech  Scliicert  madstn  Schild  nnd  BeinscMenau 
^orUntet,  Bebreitet  mit  eingiilegt«!  L»iu«  K«g«Q  ««'«i  «beosa  g«ri>«t«t«  fliehende 
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97  (*I)ff.  16D.  U    ».  F.  in.  R.  a.  W.    CAND.    [591 

A.  Ein  Krieger  dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihiä 
zu  Bodon  gesonkenea  ein,  ein  dritter  eilt  von  r.  mit  gezUcktei 
Lanze  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
SL'hwert   und  Schild  (Äa. :  weisse  Kugeln)  gerÜBlet. 

B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinachienon ,  ausgeschnittenem 
Schild  {8z. :  drei  Rosetten)  gerüsteter  Krieger  trägt  gabückt  auf 
seinem  Rücken  einen  todten  gerüsteten  Krieger  (ßz.:  ein  bär- 
tiger Satyrkopf);  neben  ihm  ein  Hund.  Vor  ihm  steht  ein  Greäa 
mit  weissem  langen  Haar  und  Bart  ira  Mantel,  der  die  L.  kla- 
gend aufs  Haupt  legt  und  in  der  R.  einen  Stab  hält.  Auf  der 
andern  äeite  steht  ein  BogenschUtz  mit  pliiygücher  Mlitxe  und 
eng  anliegendem  Chiton,  in  der  R.  den  Bogen,  in  der  L.  den 
Köcher. 

98  (71)  H.  Iß  D.  3,5    #.  F.m.R.u.  W.    [1611] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Schild  und  gezückter  Lfuize  auf  einan- 
der zuBchreiteod  [Ha-aklea  und  Kyknoa],  zwischen  ihnen  ein 
bärtiger  Mann  mit  langem  Chiton  und  Mantel  mit  emporge- 
hobenen Armen  [Zeus]*). 

Oben  ein  knieender  Jüngling  mit  Chlamys  Über  dem  r.  erhobe- 
nen Arm  zwischen  zwei  Männern  im  Mantel. 

")  Vel.  48. 

99  (40)  H.  15,4  D.  10,2    «.  F.  m.  W.  w.  Ä.    CAND.    (259] 

A.  Eid  bSrtiger  Krieger,  mit' Helm  Schild  (Sx.:  ein  Dreihss)  Bchwert  BruBt- 
btrnisch  and  BeinBahieii«ii  bewKßtaet,  knieet  nnd  legt  die  Luiie  gegen  tinen 
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von  hinten  auf  ihn  einstürmenden  und  ebenso  gewa£fneten  Krie^^er  (8».:  drei  Ku- 
l   geln)  ein ,  6^er  die  lange  Lanze  gegen  ihn  schwingt.  In  derselben  Weise  wird  er 
zur  R.  von  einem  andern  Ejrieger  in  voller  Rüstung  angegriffen ,  dessen  Schild 
inwendig  mit  einer  Palmette  verziert  ist. 

£.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  stehen  zwei  Krieger ,  der 
vordere  jüngere  im  weissen  Chiton ,  über  den  ein  Fell  geknüpft  ist ,  einen  Peta- 
808  auf  dem  Kopfe ,  der  ältere  bärtige  mit  einem  Helme.  Beide  tragen  Lanzen, 
der  jüngere  ausserdem  in  der  R.  einen  langen  Stab. 

100  (70)  H.  7,3  D.  4,6    s.  F.  m.  B.  w.  W.    CAND.    [450] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (8z,:  Vordertheil  eines  Wolfs)  zwei  Lanzen  auf 
einem  sprengenden  Viergespann,  neben  sich  den  Wagenlenker,  von  dem  nur 
der  Schild  (8z.:  ein  Stierkopf)  sichtbar  ist)  vor  den  Pferden  flieht  eilig  ein  ganz 
gerüsteter  Krieger  (8z, :  zwei  Kugeln). 

101  (41)  Ä  14,3  D.  10,3    *.  F.  m,  W.  u,  R.    CAND.    [88] 

Ä.  Drei  Frauen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene  mit 
Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  die  beiden  andern  [Hera  und 
Aphrodite\  mit  langem  Haar  imAermelchiton.  Vor  ihnen  schrei- 
tet der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion  auf  einen  bärtigen  Mann  zu^  der  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllt und  ein  langes  Scepter  aufstützend  dasteht  \Pari8\. 
B.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel  und  stützt  mit  der  L.  einen  ^cepter  auf 
[Zeus  vor  der  Geburt  der  Athene],  zu  jeder  Seite  steht  eine 
vollständig  bekleidete  Frau  mit  hoch  erhobenen  Händen  [zwei 
JUühyien\  *) 

*)  Aehnlich  Grenzer  zur  Gallerle  der  Dram.  Taf.  6  (zur  Arch.  m  p.  151)  vgl.  Gerhard 
anterl.  Vasenb.  6,2. 

102  (71)  H.  7,3  D,  8,4    s.  F  m.  R.  u.  W.    CAND.    [497] 

Der  b&rtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kopfbinde,  Bebzweig  und  Trinkhom 
auf  einem  Feldstobl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  und  ein 
bftrtiger  Satyr. 

103  (^.  16,2  D.  12,1    s.  F  m.  W,  u.  E.    CAND.    [382] 

Ä.  Den  davoneilenden  nackten  bärtigen  und  nur  von  hinten 
sichtbaren  Herakles,  der  mit  derR.  die  Keule  über  dem  Haupte 
schwingt  und  in  der  L.  den  Dreifiiss  hält;  verfolgt  Apolhn, 
nackt  bis  auf  die  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schulter  geworfene 
ChlamyS;  indem  er  den  Dreifiiss  mit  beiden  Händen  ergreift. 
Seine  Haare  werden  von  einer  Binde  zusammengehalten.  Hinter 
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ÄpoUoii  Bteht  eine  mit  Mantel  nad  Chiton  bekleidete  Frau  [ 
terni»],  auf  der  eii ige genge setzten  Seite  Athene  den  Helm  auf 
dem  Haupte,  in  der  R-  eine  Lanze. 
B.    Ein  langgeachwänzter   itliyphaUiacher  Salyr   mit  laagem 
Barte  nähert  aich  mit  erhobener  L.,  die  R.  in  der  Seite,  dem 
sich  nach  ihm  umBchauenden  Dionysos,  welcher  bärtig  und  mit 
langem  Cliitün  und  Mantel  bekleidet,   eineu  Epheukranz   im 
Haare,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der 
L.  eine  Schale  hält.  Von  der  andern  Seite  näliert  aich  ihm  eine  | 
mit  Chiton   und  Mantel   bekleidete  Frau   mit  Halsband  und  ] 
Hauptbinde,  welche  die  Arme  vorstreckt. 

104  (41)  H.  7,2  D.  4,3    h.  F.  m.  Ä.  «.  W.    CAND.    [174] 

Auf  jeder  Seite  ut  der  bittige  bekleidsle  Dionyaoa  mil  einem  Bebzweig  neben 
flinar  beklaideten  Erua  geltigezt. 

105  (32)  a.  7,7  D.  8,6    »,  F.    CAND.    [m\ 

Ein  imcklar  BogeiurhQU  mit  plirygischer  Hätie  aielt  aof  einen  sich  eatfernen- 
doD  Krieger,  der  titit  Helm  und  Lauze  bewaffnet  ist,  neben  diesem  ein  Bebalock. 
Ein  mit  Hrlm  Schild  Laaie  BruatliarDtacb  und  Beinscliienen  gcrttateter  Krieger 
schwingt  die  Lnnie  gegen  zwei  andere,  die  stitt  der  L&nzo  Steine  schleudern, 
dann  ein  dritter  mil  eingelegter  Lanse.  Uaber  dan  beiden  letiten  hängen  aner- 
kennbare gegenstände.  Ünletit  ein  natkler  Bogenachüla  mil  pbrygischer  Mütze, 
den  Küetier  über  dem  r.  Arm. 


iOß    i^l)  H.  7,4  D.4.    :P.m.B.     CAND.     [13SJ 

A..  l^er  bftrtige  ephenbekrSuzte  Dümyto»,  langbekleidet,  mit  Bebzweig  nnd 
Trlnkhom  sitzend,  vor  ibm  entfernt  sich  eine  langbekleidete  Frau  nnd  siebt 
sich  nm. 

B.  Dümyioi  wi«  vorher  sitiend  qiit  Bebiweig  und  Eanthaios  iwiscben  swei 
bürtigen  ithyp  hall  lachen  SalTrn. 

107    (41)  S.  16  D.  10,4    «.  F.  m.  W.  u.  S.    CAND.    [61] 

A.  Drei  Göttinnen  schreiten  von  1.  her,  in  der  AGtte  Atk&ie 
mit  Helm,  Aegie  und  Lanze,  die  beiden  andern  mit  langem 

'  Haar  nnd  Äermelchiton,  die  vorderste  mit  einem  Scepter  in  der 
R.  [.ffera],  die  letzte  mit  einer  BImne  oder  Frucht  in  der  L. 
[Aphrodite],  Vor  ihnengeht  der  bärtige  Hermes^  die  Arme  in  die 
CUamjs  gewickelt,  mit  Hut  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er 
sich  nach  ihnen  umsieht 

B.  TkettM,  in  «ogen.  Chiton,  über .  den  ein  TbierfeU  geknüpft 
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igt;  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  vor  ihm  aufs  Knie  ge- 
sunkenen MmoUmros  mit  Stierkopf  und  Stierschwanz  zu,  der 
mit  erhobener  L.  sich  nach  ihm  umsieht^  Hinter  ihm  steht  eine 
Ftau  mit  langem  Haar  im  Aermelchiton  und  streckt  die  Hände 
über  ihn  aus.  Die  oberen  Theile  sind  restaurirt. 

108  (41)  Ä  6,5  D,  3,6    B,  F.    CANJD.    [175] 

Ä.  Athene  mit  Hehn  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezückter  Lanze  [den  Gi- 
ganten Enkelados]. 

B.  Zwei  heftig  tanzende  bärtige  Satyrn,  einer  mit  einem 
Schlauch. 

109  (32)  H,  6,7  D,  9,2    s.  F.    CAND.    [624] 

Zwei  mit  Helm  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  dringen  mit  geschwungener 
Lanze,  den  Schild  vorgehalten  auf  einander  ein;  hinter  jedem  ein  nackter  Jüng- 
ling, der  ein  sprengendes  Pferd  hält. 

Innen  am  Henkel  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  mit  Flügeln  an  den  Schultern, 
auf  dem  Kopf  einen  der  Lotusblume  ähnlichen  Schmuck.  « 

Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

110  (41)  H.  6,5  ß.  4,1    8,  F  m.  R    CAND.    [183] 

A»    Dionysos  bärtig  epheubekränzt  langbekleidet  mit  Rebzweig  und  Trinkhom ; 
vor  ihm  schreitet  Hermes  bärtig  mit  Hut  Chiton  und  Chlamys  fort. 
ß.     Ein  Jüngling  in  der  Chlamys,  mit  einer  Lanze  zu  Pferde. 

m.  TISCH  RECHTS  (111-183). 

111  (12)  H.  5,1  D.  12,2    r.  F.  u,  9,  F  m.  R.    CAND.    [1239] 

'    A     B.  F,   Ein  nackter  Jüngling  erhebt  die  B.  mit  ausgestrecktem  Zeige-  und 
Mittelfinger.  Zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Palmette. 
S,     R.  F.    Zwei  Augen  mit  Andeutung  der  Nase,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette. 
£     8»  F.  m.  B.   Ein  Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze  in  der  B. ,  auf  einem 
Pferde  reitend.  • 

112  (35)  H.  18,5  n.  12,7    8.  F  m.  Ä  u.  W.    [1837] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  Chiton  be- 
steigt linksher  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  drei  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  in  der  L.  hält  sie  die  Zügel,  in  der  R.  die  Lanze; 
im  Felde  Zweige.  Neben  den  Pferden  geht  vorwärts  JpoUon, 
bekränzt,  im  Mantel  und  spielt  die  Leier,  vor  ihm  sich  um- 
sehend der  bärtige  epheubekrttnzte  Dionyaoa  im  langen  weissen 
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Chitou  mit  Maiitol,  in  der  erhobenen  R,  den  Eontharos,  nebei 
ihm  Rebzweige.  Vor  den  Pferden  aelireitet  der  bärtige  Hermea 
mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet. 

Oben.   L.  flieht  ein  Krieger  eich  umgehend  eilig  vor  einem  an- 
dern, der  mit  geschwiingenor  Lanze  auf  ihn  einatürmt  ( 
grosser  Stern).   Auf  einem  Bprengendein  Viergespann  stellt  ein 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  imd  hält  die  Zügel, 
neben  ihm  ein  Krieger  mit  goachwungener  Lanze ,  neben  den 
Pferden  ein  anderer  Krieger ,  unter  dem  Wagen  und  unter  den  . 
Pferden  liegt  ein  Krieger  hingestürzt,  vor  den  Pferden  steht  ] 
ein  Krieger  mit  vorgehaltenem  weissen  Schild  und  eingelegter  ! 
Lanze.  Von  ihm  abgewaudt  schwingt  ein  Krieger  (ßz.:  zwei  \ 
Kugeln)   die  Lanze    gegen   einen  vor   ihm  niedergesunkenen  ] 
Krieger  (ßz.:  ein  grosser  Stern).  Sammtliehe  Krieger  sind  mH  1 
Helm  Harnisch  Schild  Schwert  und  Schienen  gerüstet. 
Unten  eingekratzt. 

113  (18)  J?.  3,4  D.  4,4    t.F.rn.R.u.W.    CAND.    [1356] 

Der  bärtige  bekrfinztfl  Dionyioa  im  Chitou  und  Msntel  sitzt  unter  Bebzweif 
»uf  einem  Peldstuhl ,  in  dar  L.  oin  Trinkborn.  Vor  ilim  geht  »ich  ujnsehend  H 
volletitndig  bekleidete  Fr^n  fort,  in  derL.  eine  Scbildlireteuleier.  Zu  Jeder  Seite 
ein  TTahn  und  eine  Pulmettc, 

114  (»".j  //.  16,5  a  11,4     e.F.7u.R.u.W.     CAND.     [303] 

Serakiea,  nackt  und  bäj-tig,  elaeo  Iiurbeerkraiua  Iiu  Haar,  beugt 
sich  über  den  unter  ihm  liegenden  .^n<at<>«,  der  gleichfalls  nackt, 
mit  langem  Haar  und  Bart  und  lorbeerbekränzt  ist.  Mit  der  R. 
packt  er  denselben  im  Nacken,  mit  der  L.  am  1.  Knöchel,  um 
ihn  emporzuheben.  Antaios  fasst  mit  der  R.  das  1.  Bein  des  He- 
rakles und  hebt  es  auf,  er  stützt  sich  auf  den  1.  Ellenbogen,  das 
1.  Bein  ist  ausgestreckt  lieber  Herakles  häpgen  sein  Mantel 
Bogen  und  Köcher;  daneben  steht  die  Inschrift  lEAyPOi.  R. 
steht  mit  erhobener  £.  eine  Frau  im  langen  Mantel  und  Chiton, 
einen  Speer  in  der  L.,  in  den  Haaren  eine  Binde;  daneben  eilt 
mit  erhobener  R.  und  rückgewandtem  3esicht  ein  Mann  fort, 
nur  mit  der  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegenden 
Chlamys  bekleidet,  im  langen  Haare  trägt  er  eine  Binde,  in  der 
L.  hält  er  ein  langes  Scepter  mit  dreizackiger  Spitze.  L.  von 
den  Kämpfenden,  deren  Gestalten  grösser  sind  als  die  übrigen, 
steht  .MiffKt  mit  Helm  Aegis   und  langem  Chiton,   die  L.  ist 
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erhoben,  in  der  R.  hält  sie  den  Speer,  neben  ih^  lehnt  der  runde 
mit  einer  Epheuranke  ringsum  verzierte  Schild.  Hinter  ihr  steht 
Herraes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys,  engem  Chiton  und  Flü- 
gelschuhen, das  Kerykeion  in  der  L. 

Oben.  Mit  dem  1.  Fusse  besteigt  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde 
und  langem  weissen  Chiton  einen  vierspännigen  Wagen,  die 
Gerte  in  der  L.  Neben  dem  Gespann  schreitet  ein  Jüngling, 
mit  Helm  Brustharnisch  und  Schild  bewaffnet  und  schaut  sich 
um.  Vor  den  Rossen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 
und  zwei  Speeren,  den  Mittelkörper  verdeckt  ein  runder  Schild 
(ßz,:  ein  gebogenes  Bein);  es  folgt  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  mit  einer  Stimbinde,  hinter  ihr  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz  mit  erhobener  R.  und  mit  phrygischer  Mütze  Chiton 
Köcher  und  Schwert  versehen.  Hinter  dem  Wagen  ein  in  glei- 
cher Weise  bekleideter  bärtiger  Bogenschütz,  dann  eine  Frau 
mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  erhobener  L.  und 
einem  Speer  in  der  R. 

Aeusserst  sorgßlltige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

115  (18)  ^.  3,3  J9. 4,3    8.F.m.R.u.W.    CAND.    [1380] 

Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  im  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger 
Mann ;  vor  ihm  entfernt  sich  mit  erhobenen  Händen  und  umgewandtem  Gesichte 
ein  ebenso  bekleideter  Mann  mit  spitzem  Barte,  der  in  der  L.  ein  grosses  Trink- 
hom  hält.  Vor  demselben  auf  einem  Maulthiere  ein  nackter  bärtiger  Mann ,  in 
der  L.  einen  auf  der  Schulter  liegenden  Stab :  ihm  entgegen  hüpft  ein  bärtiger 
langgeschwänzter  Satyr.  Hinter  der  ritzenden  Figur  ein  bärtiger  Reiter  auf 
einem  Maulthier,  den  Stab  auf  der  r.  Schulter,  der  sich  nach  der  andern  Seite 
entfernt.  Alle  tragen  Hauptbinden.  Im  Felde  Bebzweige  mit  Trauben.  Zu  jeder 
Seite  des  Henkels  eine  sitzende  Sphinx. 

116  (35)  Ä  18,6  i).  13,1    8,F,m,W,u.R.    CAND.    [346] 

In  einer  durch  eine  dorische  Säule  mit  Gebälk  angedeuteten 
Halle  steht  eine  Frau,  welche  eine'  Blume  in  der  erhobenen  R. 
hält.  Vor  ihr  fliesst  aus  einer  Röhre,  die  mit  einem  Pferdekopf 
verziert  ist,  Wasser  in  eine  Hydria,  die  auf  einer  viereckigen 
Basis  steht.  Vor  der  Halle  begrüsst  eine  Frau,  die  in  der  L. 
eine  Blume  emporhält  und  auf  dem  Kopfe  eine  gefiülte  Hydria 
trägt,  eine  andere,  die  eine  liegende  Hydria  mit  untergelegtem 
Polster*)  auf  dem  Kopfe  trägt  und  in  der  R.  Zweige  hält  Hin- 
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ter  ihnen  eine  iilinlicbo  Soooe  awißchcn  jo  zwei  Frauen.  Alle 
sind  liuigbckleidet. 

Unten.  Zwtd  Löwen  fallen  über  einen  Stier  her. 
Ofion.  Auf  ciiieui  Feldstulile  eitzt  ein  bärtiger  Greis  nait  langem 
Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  in  der  L.,  mit  weissen  Füssen. 
Den  Blick  nul'ihn  zurückgewandt  steht  vor  ihm  eine  mit  langem 
Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  die  mit  den  Händen  auf 
einen  bSrtigen  Krieger  zeigt,  der  mit  Suhurz  und  Wehrgehenk 
bewaÖiiet,  einen  Schild  auf  dem  Rücken  und  einen  Stab  in  der 
R.  auf  einen  vierspännigen  Wagon  steigt.  Vor  den  Pferden  sitsst 
auf  einem  Feldatuhl  ein  alter  unbärtiger  und  kahiküptigerMann 
mit  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab  in  der  ß. ;  hinter  demaelben 
stellt  eine  vollständig  bekleidete  Frau,  die  in  der  R.  eine  Blume 
in  die  Höhe  hält. 
Unton  eingekratzt 

*)  Uelior  dloioo  Wnbi ,  welobcn  ilio  wumdiulFiiilen  JunirftauBa  bidd  tat  rkm  Kopf,  buld 
lo  ^et  )t>niJ  tragDu  (tiltj,  auiifa,  arciUiit,  caesticiSm)  vgl.  Mldvrviiii  Duil.  JMS  |i.  US  IT. 

117  ibl8)H.'äD.i    x.F.    [1793) 

Zwei  lui^geichwSazte  Satyrn  tiiazMi  einaiidGr  cnlgogen,  Aat  sine  hJLlt  in  d^r  B, 
eine  Schale,  nacb  welcher  der  andre  greift.  B.  eiue  Tanne,  danu  ein  hüpfender 
galyr,  der  auf  der  DoppelflSle  blKst. 

118  (35i  //.  17  i).  10,2    a.  P.m.  W.u.  IL    CAND.    |35J| 

Unter  einer  Halle  mit  einer  ionischen  Säule  speiet  ein  grosser 
LOwenkopf  Wasser  in  eine  anfeine  breite  Basis  gestellte  Hy- 
dria,  vor  derselben  stehen  zwei  Frauen  im  langen  überge- 
schlagenen Ghitonf  von  denen  eine  eine  liegende  Hydria  auf 
dem  Kopfe  trägt.  Hii|ter  ihnen  hält  «in  Jüngling  mit  spitzem 
Hat  CMamys  und  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferd  und  fuhrt  ein 
anderes  am  Zügel,  daneben  steht  fast  verdeckt  ein  Mann  mit 
zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Reiter  stehen  zwei  Paare  nackter 
Jünglinge,  jeder  mit  zwei  Lanzen. 
'  Oben  stürmt  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet^ 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  mit  gezücktem  Schwert  in  einem 
gewaltigen  Satz  auf  einen  Krieger  (ßz. :  ein  Stierkopf)  zu,  den 
er  mit  der  L.  zu  Boden  (brückt;  ein  anderer  Krieger  eilt  ihm 
mit  gezückter  Lanze  ent^gen  {8z.:  ein  gebogenes  Bein).  Hin- 
ter ihm  durchbohrt  ein  Krieger  einen  andern  zu  Boden  ge- 
streckten {8z.;  eine  Kugel)  mit  der  Lanze.'  Hinter  Herakles 
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eilt  ein  Krieger  mit  geschwungener  Lanze  herbei.  Alle  Klrieger 
sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert  be- 
wafinet. 

Unten  eingekratzt. 

119  (18)  Ä  3,2  D.  4    8,  F.  m.  W.  u.  R, 

Ein  mit  Helm  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger,  der  im  Fortgehen  mit  ge- 
zückter Lanze  sich  umsieht  {8z.:  ein  Stern).  Auf  beiden  Seiten  ein  grosses  Auge 
und  ein  Panther. 

120  (35)  Ä  17  D.  11    *.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [355] 

Unter  einer  von  zwei  ionischen  Säulen  getragenen  Halle  ^  an 
deren  Gebälk  Triglyphen  angedeutet  sind,  speien  zwei  Löwen- 
köpfe am  Mittelpfeiler  nach  jeder  Seite  hin  Wasser  über  eine 
breite  Basis.  L.  kommt  eine  Frau  mit  erhobener  R.,  die  liegende 
Hydria  auf  dem  Kopf,  hinter  ihr  eine  zweite,  welche  die  ge- 
füllte Hydria  auf  den  Kopf  stellt.  B.  hat  eine  Frau  die  Hydria 
mit  beiden  erhobenen  Händen  gefasst,  um  sie  auf  den  Kopf  zu 
heben,  ihr  entgegen  kommt  eine  andere,  die  liegende  Hydria 
auf  dem  Kopf  mit  erhobener  R.  Alle  Frauen  sind  im  langen 
Chiton  mit  Ueberwurf  und  tragen  einen  Rebzweig.  Man  be- 
merkt bei  allen  das  untergelegte  Polster  zum  Tragen*). 
Oben  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Hut  und  Schwert  mit 
dem  1.  Fuss  ein  Viergespann,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in 
der  R.  die  Glerto;  neben  den  Pferden  eine  Frau  mit  Kopfbinde, 
die  L.  erhoben,  und  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 
in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl.  R.  noch  ein  Krieger  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Lanze,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  der  Schild  ist  gegen  seine  Hüfte  gelehnt. 
Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  116. 

121  (18)  H.  3,2  D,  4,2    s.  F.  m,  R.  u.  W, 

Ein  Reiter  mit  weissem  Chiton  und  phrygischer  Mütze  schwingt 
die  Lanze  gegen  ein  schon  von  drei  Speeren  durchbohrtes 
niedergesunkenes  Reh,  das  ein  nackter  mit  dem  Schwert  um- 
gürteter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  vorgehaltenen  1.  Arm, 
mit  der  Lanze  durchsticht.  Ein  zweiter  Jüngling  schwingt  den 
Speer  gegen  einen  grossen  von  vier  Lanzen  durchbohrten  und 

3* 
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von  drei  Hunden  »ngef^iffenen  Efcer,  den  ein  dritter  nackter 
mit  einem  Schwert  versehener  Jüngling  von  hinten  mit  der 
Lauzo  durchsticht,  wahrend  ein  vierter  mit  Chlamya  Speer  und 
Hchwert  verwundet,  die  L.  an  der  Saite,  sich  zurückzieht. 

\ 

122  (34)  /f.  in  Z).  1,25    t.F.m.B.u.  W.    CAND.    |356] 

la  einer  1.  durch  eine  dorische  Säule  angedeuteten  Holle  Eieast 
aus  einem  Pantherkopf,  an  dem  eine  Binde  hängt,  Wasser  in 
eine  daruntorstehendedreihenkoligeHydria;  vor  der  Halle  steht 
eine  Frau  undberührt  mit  der  L.  den Pantlierkopf.  Von  ihr  ah- 
gewandt  gehen  zwei  Frauen  fort,  jede  eine  aufrecht  stehende 
(gefüllte)  Hydria  auf  dem  Kopf  tragend,  eine  hält  in  der  er- 
hobenen L-  eine  Blume;  auf  sie  zu  kommen  zwei  ähnliche 
Frauen,  jede  mit  einer  liegenden  (leeren)  Hydria  auf  einem 
untergelegten  Feister*)  auf  dem  Kopf,  die  eine  hält  in  der  er- 
hobenen R.  eine  Blume,  die  übrigen  Hände  sind  wie  zur  Be- 
grüssung  ausgestreckt.  Von  ihnen  abgewandl  steht  eine  Frau 
mit  der  stehenden  Hydria  auf  dem  Kopf  vor  einer  etwas  grösse- 
ren mit  der  liegenden  Hydria  auf  dem  Kopf  und  einer  Blume  iu 
der  erhobenen  L.  und  streckt  ilu:eii  1.  Arm  gegen  dieselbe  aus. 
Alle  Frauen  sind  gleichmässig  mit  Chiton  und  Ueberwurf  be- 
kleidet und  haben  eine  Binde  im  Haar. 
U'Uen.  Ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber,  zweimsd. 
Oöea.  Links  aclireitet  eine  vollständig  bekleidete  Ü'räu  mit  er- 
hobenen Händen  heran.  Ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
oem  Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger  eilt 
mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  vollständig  gerüsteten 
Krieger  zu,  der  aufB  Knie  gesunken  ist  und  die  Lanze  zückt ; 
ein  dritter  Krieger  geht  mit  hochgeschwungener  Lanse  auf 
einen  uid»*n  zu,  der  mit  vorgehaltenem  Schild  und  eingelegter 
Lanze  ihm  entgegentritt.  Hinter  ihm  steht  eine  vollständig  be- 
kleidete Frau  mit  emporgehobenen  Händen. 

*)  Vgl.  n.  118. 

123  (40)  ff  12,6  fl.  7,5    g.F.m.R.u.W.    CAND.    [170] 

A,  Ein  Mann  mit  weiesem  Haar  und  Bart,  im  Umgen  weissen 
Chiton  und  Mantel  mit  rothem  Saum,  in  der  L.  ein  Kerykeion, 
die  R.  erhoben,  schreitet  voran  [Zeus] ;  ihm  folgt  Hermes  mit 
Hut,  rothem  weissgestickten  Mantel,  ia  der  L.  das  Kerykeion, 
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er  wendet  den  Kopf  und  die  R.  zurück  nach  einer  Frau  im 
langen  Chiton  und  grossem  rothen  Schleier,  den  sie  mit  der 
R.  anfasst  [jHera],  hinter  ihr  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  und 
einem  weissem  rothgestickten  Chiton,  endlich  eine  dritte  Frau 
mit  spitzem  Kopfputz  und  einem  rothen  Mantel  \Aphrodite\. 
J9.  Paris  mit  langem  Haar,  im  weissen  rothgestickten  Mantel, 
mit  einem  Speer  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt,  dem  Zuge  zu- 
gekehrt. Von  ihm  abgewandt  drei  Rinder,  das  mittelste  weiss ; 
auf  dem  einen  sitzt  eine  Krähe,  vor  den  Rindern  sitzt  ein  Hund, 
der  sich  umsieht. 
Unten  eine  Sirene  und  Greife  Löwen  und  Panther  ringsumher. 

Merkwürdig  durch  den  karrikaturenhaffc  archaisirenden  Stil 
und  die  Anwendung  der  Farben. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  170.  Panofka  Parodien 
Taf.  2,6. 7. 

124    (41)  H.  15,2  Ä  9,4    8.  K  m.  R  u.  W.    CAN. 

A.  Neben  einem  omphalosförmigen,  mit  einem  gegittertenüeber- 
wurf  bedeckten  Altar  (B0M05)  liegt  der  nackte,  weiss  gemalte 
Leichnam  des  Troilos  (TP0H05  v,  r.)  auf  dem  Rücken  ausge- 
streckt. Ueber  ihm  steht  Achilleus  (A+IPEV^  v.  r.)  mit  Helm 
Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  und  gezückter  Lanze,  auf 
welche  er  den  Kopf  des  Troilos  gespiesst  hat.  EKnter  ihm  steht 
Athene  mit  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze  und  einen  Kranz,  hinter 
dieser  Hennes  (HFiPME^t?.  r.),  mit  Hut  und  Flügelstiefek,  über 
den  weissen  Chiton  ein  Thierfell  geknüpft,  dieL.  erhoben,  Jn  der 
R.  das  Kerykeion.  Achilleus  gegenüber  stehen  vier  gerüstete 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  und  vorgehaltenem  Schild,  voran 
fleÄrftw(HEKTOPv.r.)  dann  Aineas  (ATNBA5  v.r.)  hierauf  i>ci- 
phobos  (AEIOVNO^  v.r.)  (8z.:  ein  Stierkopf);  der  vierte  ist 
nicht  näher  charakterisirt,  von  seinem  Namen*)  sind  nicht  mehr 
lesbare  Spuren  da. 

Am  Halse  zwei  einander  zugekehrte  Sphinxe. 

B.  Zwei  Sphinxe  einander  zugekehrt,  hinter  jeder  ein  Schwan. 
Am  Halse  ein  Widder  vor  einem  Panther. 

Unten  ein  nackter  Jüngling  knieend  zwischen  zwei  Panthern, 
dann  zu  jeder  Seite  ein  Steinbock,  ein  Panther,  eine  Sirene 
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ringa  herum  lauieiid.  Darunter  abwL'i'hselml  ein  Panthoruad 
ein  Witlder,  ili'eJmal  wiodurliolt. 

Sehr  alterthämlicli. 

IWb.  i5tr.  p.  16,57.  Abgobildet  Gerhard  auwerl.  Vasenb.  223, 
Ovorbeck  her.  Gall.  Taf.  15,12. 

*)  Null  der  Fiiulfala-V*»  I'olilet, 

125    (35)  IT.  17,7  D.  13,4    *.  F.  w.  R.  a.  W.    CAN. 

A.  Vor  einem  an  zwei  Stangen  ausgespannten  Eberfe]]  Hegt 
oiu  groeaer  Eberkupf  auf  einer  Bauk,  vor  der  Aialante  (ATA- 
lAfTE  V.  r.)  und  I'eleus  (riKlEVi  v.  ,-.)*)  einander  gegen- 
übcrstehöH,  im  Begriff  mit  einander  zu  ringen.  Atalante  trägt 
einen  selir  kurzen  Chiton  Haisband  und  Haarbinde,  PeleuSj 
nackt  und  bärtig,  nur  ein  Haarband;  jene  ergreift  mit  der  R. 
Boinen  I.  Arm,  während  er  mit  aeiner  R.  ihren  r.  Arm  packt. 
Hinter  ihm  steht  Mopsos  (MAO$iOi),  mit  weissem  langen  Chi- 
ton und  rother  ChlamjB  bekleidet,  den  Speer  mit  der  E,  auf- 
Btützend,  die  L.  an  der  Brast;  dann  KI;,tm  (91VTJ0S  w.  r.)  in 
der  Chlamya,  die  Lanze  über  der  r.  Schulter,  endlich  ein  dritter, 
wie  Peleus  gekleidet,  wie  es  scheint,  ohne  Lanze.  Alle  drei 
sind  bärtigundtragenBinden  im  Haare.  Elinter  Atalante  atebt 
zunächst  mit  vorgestreikter  R.,  die  Lanze  in  der  L.  ein  bärtiger 
Mann  in  der  Chlamys,  dann  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel 
gehüllt  neben  einem  Jüngling,  von  dem  nur  Gesicht  und  Hala 
sichtbar  sind,  endlich  mit  erhobener  L.  ein  härter  Mann  im 
langen  weisaen  Chiton  und  rothen  Mantbl.  Alle  vier  tragen 
^uptbinden. 

JB.  Unter  dem  hintern  Henkel  ist  Zeus  (lEVn)  aufa  r.  Knie 
geworfen,  bärtig,  mit  Haarbinde  und  Chlamya,  und  schleudert 
mit  der  R.  den  Blitz  auf  den  riesigen  Typfweus.  Dieser  hat 
einen  langen  Bart  und  lange  Haare,  Thierohren,  grosse  ausge- 

'"  breitete  verzierte  Flügel,  von  der  Brust  abwärts  geht  er  in 
zwei  bunte  Schlangenleib«-  von  mancherlei  Windungen  ana.**) 
Ein  kleiner  weisser  Ueberwurf  bedeckt  die  Brust,  an  die  er 
beide  Hände  legt,  indem  er  Zeu3  anschauet 
Unter  den  Seitenhenkeln  sitzen  zwei  Löwen  einander  gegen- 
über mit  abgewandten  Köpfen. 

Unten.  Vier  Tiger,  zwei  Hirsche,  ein  Greif  mit  ausgebreiteten 
Flugebi  und  ein  Adler  in  einer  Reibe  ringsherum. 
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Am  Halse  elf  mit  kurzem  Chiton  bekleidete  reitende  Jünglinge 
ringsherum. 

Rös.  ötr.  p.  17,60.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  237. 

*)  Da  neben  dorn  Haupte  des  Pelcns  kein  Platz  war,  so  Ist  sein  Name  auf  das  Gewand 
des  hinter  ihm  stehenden  Mopsos  geschrieben,  dessen  Name  an  der  rechten  Stelle,  wie  die  des 
Klytios  und  der  Atalnnte ,  steht.  Daher  ist  dos  Missverständuiss  gekommen  Feleus  und  Mo- 
psoB  mit  einander  zu  vcrwechseFn.  Feuerbach  (kunstgcsch.  Abhandl.  p.  14)  nahm  sogar  an, 
Melcagros  sei  unter  dem  Namen  des  Mopsos  dargestellt.  Der  Ringkampf  des  Pelens  mit  der 
Atalante  ist  auf  Kunstwerken  zuerst  von  Braun  (Bull.  1887  p.  214  ff.)  nachgewiesen  vergl.n.  684. 
Eigenthtimlich  ist  dieser  Darstellung,  dass  der  Kampf  mit  der  kalydonischen  Eberjagd  ver- 
bunden ist  und  nicht  mit  den  Leichenspiclen  des  Pellas  (ApoUod.  III,  9,  8).  Mopsos ,  fUr  den 
die  reiche  Bekleidung  sehr  wohl  passt,  nahm  an  der  Eberjagd  Theil  (Ovid.  ipot.  VIII,  816. 
850.  Ilygin.  fah.  178;  vgl.  n.  838),  Klytios  scheint  sonst  dabei  nicht  erwähnt  zu  werden,  wohl 
aber  unter  den  Argonauten. 

'*"*')  Aehnliche  Flgrurcn  finden  sich  auch  sonst  auf  Vasenbildom  des  ältesten  Stils;  vgl.  n. 
94(n  Elite  c^ram.  IIl,  81-82  B.  Cab.  Pourtal^s  Taf.  15.  Stackelbcrg  Gräber  der  Hell.  Taf.  15. 
Ci^.  Suckelberg  p.  9,  47  bis ;  Gerhard  Berlins  ant.  Bildw.  480. 

126     (41)  H,  15,4  D.  10    #.  F.  m.  W.  u,  R.    CAN. 

■ 

A.  Herakles^  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft^ 
in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  fasst  mit  der  L.  eine  Frau  im 
langen  Chiton,  welche  vom  Rücken  eines  bärtigen  Kentauren 
herabsteigt,  der,  einen  Stein  in  der  L.,  sich  umsieht;  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau,  ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  und 
Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  und  eine  Frau  im  dorischen  Chi- 
ton in  jeder  Hand  einen  Kranz.  Hinter  Herakles  kommen  zwei 
bärtige  Kentauren  herbei,  der  erste  mit  einem  grossen  Stein 
in  der  erhobenen  R.  Im  Felde  mehrere  Inschriften  ohne  Sinn. 
J5.  In  der  Mitte  ist  ein  bärtiger  Kentaur  auf  die  Kniee  ge- 
sunken und  schwingt  mit  beiden  Händen  einen  Baumstamm, 
von  jeder  Seite  dringt  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn 
ein.  Auf  jeder  Seite  wird  ein  niedergesunkener  Kentaur,  der 
einen  Stein  schwingt,  von  einem  Krieger  mit  gezückter  Lanze  be- 
droht. Die  Krieger  sind  alle  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet.  Im  Felde  mehrere  In- 
schriften ohne  Sinn. 

Unten  eine  Palmettenreihe;  dann  eine  Reihe  von  Panthern  Si- 
renen und  Löwen,  ferner  eine  Reihe  von  Hähnen  Sphinxen 
-Sirenen  Panthern  Widdern  Ziegenböcken,  endlich  eine  Reihe 
von  Panthern  und  Böcken,  ringsjierumlaufend. 

Sehr  alterthümlich,  matt  in  Farbe  und  Fimiss. 

RÖB.  ötr.  p.  15,56. 
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127  (41)  H.  13 1>.  7,6    8.  F.  m.  Ä.  «.  W.    CAND,    [164] 

Ä,  Zwei  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter 
Lanze  gegenüber,  hinter  jedem  schreiten  noch  zwei  E^rieger 
mit  gezückter  Lanze  herzu.  Sie  sind  mit  Hehn  Schienen 
Schwert  und  Schild  gerüstet;  die  1.  mit  rundem,  r.  mit  ausge- 
schnittenem geschupptem  Schild.  Im  Felde  sinnlose  In- 
schriften. 

JB.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  ein,  auf  jeder  Seite 
ein  Ephebe  in  der  Chlamys  zu  Pferde. 

Unten.  A,  eine  Frau  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  in  der 
R«  ein  Kerykeion,  zwischen  zwei  Sphinxen,  zu  jeder  Seite  ein 
Panther  und  ein  Schwan. 

JB.    Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  erhobener 
R.  zwischen  zwei  Sirenen,  zu  jeder  Seite  ein  Panther. 
Unten  ringsum  eine  Reihe  von  Panthern  Widdern  und  Schwänen. 
Alterthümlich. 

128  (35)  H.  17,4  D.  12    s,  F,  m.  R.  u.  TT.     CAND.    [365] 

Herakles y  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  den  Kö- 
cher über  der  Schulter,  den  Bogen  in  der  ausgestreckten  L., 
zückt  das  Schwert  gegen  eine  ihm  entgegentretende  Amazone, 
welche  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(ßz.:  ein  Ötierkopf)  gerüstet  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.  Zwi- 
schen beiden  ist  eine  ebenso  gerüstete  Amazone  aufs  Knie  ge- 
sunken und  legt  die  Lanze  gegen  ihn  ein.  R.  führt  ein  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Äe.:  ein  Epheu- 
kranz)  gerüsteter  Krieger  von  oben  einen  Stoss  mit  der  Lanze 
gegen  eine  vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  {tiz,:  zwei  Ku- 
geln). L.  trägt  eine  Amazone  mit  zwei  Lanzen  in  der  R.  eine 
getödtete  Amazone  auf  dem  Rücken  fort.  Alle  Amazonen  sind 
gleich  gerüstet. 

Oben  fahren  zwei  Jünglinge  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen 
Chiton  auf  sprengendem  Viergespann  hintereinander  her. 
Unten  eingekratzt. 

129  (18)  H.  3,2  D.  4,2    8.  F.  m.  W.  u.  R. 

Dionysos y  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  den  Kantharos  in  der  L.,  steht 
einer  langbekleideten  Frau,  welche  beide  Hände  erhebt,  gegenüber.    Auf  jeder 
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Seite  ein  bärtiger  Satyr,   eine  langbekleidete  Frau  und  ein  Jüngling  mit  der 
Chlamys  über  dem  Arm.    Im  Felde  Rebzweige. 

130    (34)  H.  18,6  D,  12,4    a.  F.  w.  R,  u.  W,    CAND.    [359] 

Von  1.  her  besteigt  ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  nackt 
bis  auf  die  über  die  1.  Schulter  gehängte  Chlamys  mit  dem  1. 
Fuss  einen  zweispännigen  Wagen,  die  Zügel  hält  er  in  beiden 
Händen,  in  der  R.  überdies  einen  Stab;  darüber  (fflPOTIOi' 
V.  r.)  Das  Pferdegeschirr  und  die  Deichsel  sind  sorgfaltig  an- 
gedeutet. Neben  ihm  steht  ein  Pferd  (darüber  +aANOo?),  nach 
dem  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  der  es  am  Zügel 
fuhrt,  sich  umschaut;  vor  diesem  steht  in  langem  weissen  Chi- 
ton ein  bärtiger  Mann  ;  über  demselben  . . .  h+I>EMOr  (!dfv«g£- 
örifioq)  der  auf  einen  vor  den  Pferden  in  gebückter  Haltung 
stehenden  und  von  denselben  oberwärts  verdeckten  Jüngling 
zu  blicken  scheint;  hinter  dem  letzten  steht  ein  gleichfalls  nack- 
ter Jüngling  mit  Hauptbinde,  die  R.  etwas  erhoben*). 
Unten.  Zwei  Reiter  mit  Schwertern,  der  vordere  mit  einem 
Schurze  bekleidet,  verfolgen  mit  geschwungenen  Lanzen  einen 
schon  niedersinkenden  Hirsch,  dem  eine  Lanze  im  Blatte  steckt. 
Von  der  andern  Seite  kommen  zwei  Reiter  in  gleicher  Stellung. 
Oben.  Ein  Jüngling  im  Chiton  und  mit  dem  Schwert,  die  Chla- 
mys über  die  1.  Schulter  gehängt,  besteigt  mit  dem  1.  Fuss  einen 
vierspännigen  Wagen,  in  der  einen  Hand  eine  Gerte;  neben  den 
Pferden  steht  eine  Frau  in  langem  Aermelchiton  mit  erhobener 
L.  Vor  dem  Gespann  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  ein  Greis  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Chiton  und  Mantel,  einen  langen 
Stab  in  der  R.,  hinter  ihm  schreitet  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf 
die  über  die  1.  Schulter  und  den  r.  Arm  geworfene  Chlamys, 
in  der  L.  einen  Speer,  zuletzt  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel 
mit  erhobener  R.  Hinter  dem  Wagen  und  von  ihm  abgewandt 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Beinschienen,  vom  run- 
den Schilde  halb  verdeckt,  und  ihm  zugewandt  einweissbärtiger 
Greis  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  dem  Stab  in  der  L., 
hinter  demselben  ein  nackter  Jüngling,  die  L.  erhoben,  die  R. 
etwas  vorgestreckt. 

♦)  Vgi.  n.  64. 
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131  (18)  Ä  8,2  D.  4,2    8.  F.  m.  R  u.  W, 

Zwei  geflügelte  Sphinxe  einander  gegenüber  sitzend,  zwischen  ihnen  ein  Beb- 
zweig; auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  fliehender  Jüngling  mit  gezück- 
ter Lanze,  1.  mit  einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  r.  ganz  nackt. 

132  (35)  H,  16  D.  10,2    8.  F.  m.  K  u.  W.    CAND.    [337] 

Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  Herakles,  die  Löwenhaut 
mantelartig  über  dem  Kücken  hängend;  gestiefelt  und  spielt  die 
siebensaitigeEathar;  hinter  ihm  ist  Bogen  Köcher  und  Keule 
aufgehängt;  an  der  Basis  lehnt  sein  Schild  (ßz.:  ein  Stierkopf). 
Vor  ihm  steht  der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  ChifoU;  das 
Kerykeion  auf  der  r.  Schulter;  zuhörend.  Athene  mit  Helm;  die 
Lanze  in  der  R.;  sitzt  mit  ausgestreckter  L.  auf  einer  ähnlichen 
Basis.  Hinter  Herakles  steht  der  bärtige  epheubekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel;  in  der  R.  einen  grossen 
Rebzweig;  in  der  erhobenen  L.  den  Kantharos*). 
Ohen  steigt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einen  vierspän- 
nigen WageU;  die  Zügel  in  beiden  Händen;  in  der  R.  die  Gerte; 
neben  den  Pferden  geht  ihm  zugekehrt  eine  Frau  im  langen 
Chiton  mit  erhobener  Hand;  vor  derselben  sitzt  auf  einer  Basis 
ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel;  in  der  R. 
einen  Stab  mit  gesenktem  Haupt,  hinter  ihm  entfernt  sjch  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 
gerüsteter  Krieger,  indem  er  sich  umsieht.  Hinter  dem  Wagen 
sitzt  abgewfindt  ein  Greis  wie  der  vorige  auf  einem  Feldstuhl ; 
ein  gleich  dem  andern  gerüsteter  Krieger  geht  auf  ihn  zu. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  99,8  (sehr  verkleinert). 

*)  Herakles  kitharspielend  ist  auf  Vasen  alten  Stils  nicht  f,'anz  selten;  s.  Gerhanl  ansorl. 
Vas.  I  p.  140  f.  Trinkschalen  und  Gefässe  p.  30  (der  darin  ohne  Grund  die  Andcutunjr  einer 
mystischen  Huini^ung  sieht),  wie  er  später  als  Hercules  Musarum  in  Kom  verehrt  wurde 
(Weichcrt  Auf,'U8tl  roll,  p    71  ff.). 

133  (18)  H.  2,7  D.  4,1    8.  F.  m.  R.  u.  W. 

Peleus  unbärtig  und  mit  einem  Schurz  um  den  Leib  hält  die 
bekleidete  Thetis  mit  beiden  um  ihren  Leib  geschlungenen  Ar- 
men; sie  fasst  mit  der  K.  seinen  Arm  und  streckt  die  L.  aus; 
ein  Löwe  steht  auf  Peleus  Rücken.  Auf  jeder  Seite  eine  mit 
ausgebreiteten  Armen  fliehende  Frau  im  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  die  sich  umsieht  und  ein  grosses  Auge. 
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134  (35)  Ä  17,4  D.  12    s.  F.  m.  R,  u.  W.    CAND.    [341] 

Herakles,  mit  der  Löwenhaut  umgürtet,  sitzt  rittlings  auf  dem 
fischleibigen,  langbärtigen,  bekränzten  Triton*)  von  kolossaler 
Grösse,  hinter  dessen  Kopf  seine  Keule  mit  dem  Bogen  sicht- 
bar ist,  und  hält  dessen  Hals  mit  beiden  Armen  fest  umschlun- 
gen; dieser  sucht  mit  der  L.  die  drückenden  Hände  zu  entfer- 
nen. R.  steht  ein  Greis  mit  langem  weissen  Haar,  Augenbrauen 
imd  Bart,  im  langen  Mantel,  mit  einem  Stab  [Nereus],  1.  eine 
Frau  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche 
die  Hand  erhebt.  Im  Felde  unlesbare  Inschriften.  Strenge  cha- 
rakteristische Darstellung. 

Oben  ist  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  ncmeischen  Löwen 
hergeworfen  und  würgt  ihn,  während  dieser  mit  der  1.  Hinter- 
tatze sein  Haupt  berührt;  darüber  hängt  sein  Schwert  Bogen 
und  Köcher,  hinter  ihm  ist  die  Keide.  L.  sitzt  Athene  mit  der 
Aegis  und  Lanze,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Helm,  r.  kommt 
ein  bärtiger  Mann  herbei,  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die 
Chlamys,  in  der  R.  die  Keule  \Iolax)s\. 
Unten  eingekratzt. 

*)  Triton  ist  dieser  Seedämon  auf  drei  Vasen  benannt  (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vasenb. 
16;  Bröndsted  ras.  Campan.  7;  de  Witte  cat.  ^tr.  84);  auf  einer  Nereu8  (Dubois  not.  de  vas. 
ant.  p.  98,81).    Vgl.  übrigens  Weicker  kl.  Sehr.  I  p.  84.    Gerhard  auserl.  Vasenb.  II  p.  95  f. 

135  (18)  H.  3  D.  4,1    8.  F.  m,  W.  u,  R 

Unter  einer  Weinlaube  sitzt  der  bärtige,  ephenbekränzte  Dionysos  im  langen 
Chiton  und  Hantel,  in  der  L.  ein  Trinkbom;  vor  ihm  ffihrt  ein  bärtiger  Satyr  ein 
Maulthier.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx. 

136  (34)  H.  riß  D.  11,7    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [361] 

Von  links  her  schreiten  drei  Göttinnen  herbei^  in  der  Mitte 
Athene  mit  der  Aegis ;  im  eng  anliegenden  gestickten  Chiton^ 
über  den  Armen  einen  Mantel;  sie  hält  in  der  R.  die  Lanze ;  in 
der  L.  den  Helm,  neben  ihr  ist  eine  Hindin*).  Die  beiden  an- 
deren [fiera  und  Aj}hrodite]  sind  ganz  gleich  in  einen  gestickten 
Chiton  mit  langem  Ueberworf  gekleidet^  jede  hat  in  der  L.  ein 
Scepter  und  hält  die  R.  empor.  Ihnen  voran  schreitet  Hermes, 
bärtig,  mit  langen  Locken,  in  der  R.  das  Kerykeion,  mit  Hut 
Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet  Die  L.  erhebt  er  im  Gespräch 
gegen  einen  bärtigen  Mann  mit  langen  Locken,  in  einem  langen 
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gestickton  AortDelchitoii  Mantt^l  und  Stiefeln,  mit  oinom  Sceptef 
in  der  R-,  er  ist  im  Begriff  fortzugehen  und  wendet  sich  geg^r 
Hermes  um  [Parüi]. 

Oben  reitet  in  der  Mitte  ein  Jüngling  mit  einer  gcatickten  Chla- 
mys  [IVoilos]  auf  einem  sprengenden  Pferd  und  führt  ein  an- 
deres am  Zügel,  unten  liegt  eine  zerbrochene  Amphora.  Hinter 
ihm  her  eilt   mit  gewaltigem  Sehi-itt  ein  mit  Heira  Hamiscli  ) 
Beinschienen  und  Scliild  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  aus- 
gestroekte  Lanze  [AchiUiruj,].  Vor  den  Pferden  flieht  eine  Jung- 
frau [Polt/J-ena]  und  sieht  sich  ersclireckt  um,  vor  ihr  ebenso  ein  ' 
bärtiger  Mann  mit  plirygischer  Mütae,  eng   anschliessende! 
Wamms   imd  Beinkleidern,    den   Köcher  an   der  Hüfte.   Ein   ■ 
ebenso  gekJeideter  Mann  steht  ruhig,  den  Bogen  in  der  L.  an  ; 
dem  entgegengesetzten  Ende;   auf  ihn  zu  eilt  eine  fliehende  ' 
Jungfrau,  die  sich  entsetzt  nach  Aehilleus  uniBiebt. 
Den  Hals  schmückt  eine  Palmettenverzierung. 

•)  Vgl.  IVi-Ickor  Ai.1..  XVU  p.  114, 

137    (18)  H.  2,7  D.i    a.F.  m.  R.  u.  W. 

Unr  bSrIiga  gplieabakrlliiite  Dümytot  im  langen  neiiaea  Chiton  mit  Dborgeworfe- 
nom  Mftntel  sitit  eich  amseheiid  snf  einem  Fcldstuhl  zwiaclieD  Weinranken,  in 

der  naagCAtrerklrn  L.  ein  Trinkhoni.  Auf  jeilct  Seite  aiu  groasee  Auge  und  eine 
»ich  umBi'liiLiiflnde  Spliini. 

13ti    v35t  H.  20,4  D.  11,4    ».  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [344] 

Auf  ein  Zweigespann  steigt  ein  Jüngling  im  kurzen  weissen 
Chiton  mit  einer  Hauptbinde.  Neben  dem  Wagen  hält  ein  Jüng- 
ling mit  einem  Helme  auf  dem  Kopf  ein  Pferd  am  Zügel ;  neben 
den  Pferden  führt  ein  bärtiger  Mann  mit  Helni  und  Schurz 
ebenfalls  ein  Pferd,  welches  den  Kopf  erhebt;  vor  ihm  steht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Haaptbinde  im  langen  weissen  Chiton, 
der  in  der  erhobenen  R.  ein  zum  Geschirr  der  Wagenpferde 
gehöriges  Band  h&lt.  Vorne  ist  ein  nackter  JUngling  mit  den 
Rossen  beschäftigt  Im  Felde  KAIOS  lEOKATKS  {Atta- 
«po'njf)*). 

Ohen.  Ein  b&rtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  and  Schild  sticht  mit  dem  Speere  nach  einem  auf  den 
Knieen  liegenden  und  bis  auf  das  Schwert  ebenso  bewaffneten 
Krieger(Sc.;  swei Delphine).  Auf  jederSeite  eiltmit  erhobenen 
Httoden  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  and  Mantel 
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herbei.  Hinter  jeder  läuft  mit  eingelegter  Lanze  ein  Krieger 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  {8z.:  ein  Anker) 
heran. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

*)  Vgl.  n.  64. 

139  (12)  H.  4,3  D.  11,6    r.^F,    CAND,     [1287] 

/•  Ein  epheubekränzter  bärtiger  Satyr  sitzt  rittlings  auf  einem 
grossen  Schlauch;  dessen  Zipfel  er  mit  der  L.  gefasst  hat;  in 
der  erhobenen  R.  einen  nicht  deutlich  erkennbaren  Gegenstand. 
Auf  dem  Schlauch  KAI05  (v.  r.) 

140  (12)  H.  3,1  D.  5,3    9.  F.  m.  R.  u.  W,    [1833] 

A^     Zwei  bärtige  langgeschwänzte  ithyphallische  Satyrn  und  drei  langbekleidete 

Frauen  in  ausgelassener  Bewegung  tanzend. 

B.     Drei  Frauen  und  zwei  Satyrn  in  gleicher  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel-  ein  Schwan.  Zwischen  den  Figuren  je  eine  Reihe  bnch- 

stabenähnlicher  Zeichen. 

141  (34)  H.  7,5  D.  6,6    s.  F.  m,  TT.  w.  R.    CAND,    [390] 

Auf  einer  altarähnlichen  Erhöhung  [der  Thymele\  *)  steht  ein 
Mann  im  langen  weissen  Chiton  und  blässt  mit  der  Mundbinde 
die  Doppelflöte.  Zu  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein 
bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  Hand. 

*)  Vgl.  wieseler  über  die  Thymele  p.  49  f. 

142  (35)  H.  15  D,  10    8.  F.  m.  TT.  u.  R,    CAND.    1853] 

Auf  einen  mit  Früchten  (Aepfeln  oder  Orangen)  beladenen 
Baum  ist  eine  Frau  im  langen  Chiton  gestiegen  und  schüttelt 
einen  Zweig  desselben,  neben  ihr  ^IMVPa.  Unter  dem  Baume 
stehen  r.  drei  Frauen,  von  denen  die  erste  mit  Chiton  und 
Ueberwurf  die  Arme  ausbreitet,  hinter  ihr  KGP0N5  (JEo(>wv/c?); 
die  zweite  im  Chiton  und  Mantel  greift  in  die  Höhe  nach  den 
Früchten,  hinter  ihr  TVNK;  die  dritte  im  übergeschlagenen 
Chiton  sieht  sich  im  Abgehen  um  und  stützt  mit  der  erhobenen 
L.  einen  grossen  unten  runden  Korb,  den  sie  auf  dem  Kopfe 
trägt*),  neben  ihr  KOAi  AA  KAIE.  L.  breitet  eine  Frau  mit 
einer  Haube  mit  der  L.  den  Schooss  des  Chiton  aus  und  pflückt 
mit  der  erhobenen  R.  Früchte,  hinter  ihr  KAE.K(?);  eine 
zweite  im  Chiton  und  Ueberwurf  sieht  ^ich  im  Abgehen  mit 


crhcibeacr  R.  um;  über  ihr  AOAß;   die  dritte  im  Cliiton  und  ' 
Mantfil  steht   ruhig  da;   über  ihr  *illO.    Alle  tragen   Kopf- 


Ohen  aitst  der  bärtige  cpheubokrüiizte  Dlonyiioa  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  zwischen  Rebzweigen  auf  einer  Basis,  in  der 
L.  den  Rautharos.  Auf  Jeilt-r  Seite  eine  Frau  im  Chiton  und 
Ueberwurf,  cineBinde  im  Ilanr,  mit  erhobener  Hand;  r,  kommt 
ein  bärtiger  Satyr  mit  eijiem  groHson  Schlauch  auf  der  1.  Schul- 
ter herbei,  1.  kauert  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  L. 

•)  Afhnllsliu  KlrbD  Iwi  iler  WelnlciiB.  i.  Osrlivd  >w>trt.  Vuent).  IK. 

143  (41>  n.  9  D.  r.,4     B.  F.  m.   W.  u.  R.     CASD. 

A.  Kill  nackter  bllrtiger  Mann  mit  phrygiBfliur  Hützv,  die  Ohlamy«  über  dem 
T.  Arm,  xwiadteu  zwei  Bcbreitenileo  mit  Ilslin  Beingchiflnan  LanEen  und  Schild 
IS:.:  ein  münar.liliclins  Bein;  lirui  Kugeln)  garüiletpn  Krieffern. 

B.  Eino  cpliDUbekrflnite  Frau  im  luigen  Chiton  und  öbergeknllpfter  Nobris 
und  UaberwarF  erhebt  diu  L.  imd  sieht  sieh  nach  eiiwin  Jüngling  mit  Chlsmyi 
um,  der  einen  lingfn  Stab  iu  der  K.  mit  ausgep^treekter  L.  auf  aie  lUBchreitet; 
vor  illT  schreitet  ein  bürti^-er  Mann  mit  Chlamy«  und  eielit  sich  nsch  ihr  um. 
Unter  Jedem  Henkel  ein  groucr  Wssservogcl. 

144  (G6)  n.  Iß  D.  5,4    g.  F.  m.  W-  «.  R.    11815] 

Eiu  bärtiger  nackter  Mann,  das  ontblüaste  Schwertin  derR.,  die 
Scheide  in  der  L.,  stürzt  auf  einen  nackten  Jüngling  zu,  der  das 
Scliwert  mit  der  L,  scliwingt,  in  der  R,  die  Scheide  halt;  jeder 
wird  von  einem  nackten  Jüngling,  der  ihn  von  liinten  um- 
schlingt, zurückgehalten;  zwischen  beide  tritt  ein  nackter  Jung'- 
lil^  mit  ausgebreiteten  Annen  und  BJehtnachr.  R.  eilt  noch  ein 
paekter  Jüngling  mit  ausgestreckten  Armen  herbei, 
[I^kurgoa  und  Tifdeae  durdi  Adraatoa  aad  andere 'Heeriohrer 
,    vom  Zweikampf  abgehalten.] : 

Abgebildet  und  erklärt  O.  Jahn  Berichte  der  k.  aftchs.  Ge- 
,  sellBch.  der  Wissen«*.  -1853  Taf.  3  p.  21  ff.  Vgl.  n.  330. 

145  (41)  If.  11  D.  12,2  .».F.m.  W.  v.  E.    CAND.    [100] 

A.  Athene  mit  Helm  Lanze  und  rundem  Schild  (Sz. :  Epheu- 
kränze)  steht  linksbin  gewandt  Herakles  f^egenuber,  der  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  mit  Köcher  und  Bogen 
auf  de>  Schulter^  das  Schwert  an  der  Seite,  die  erhobmie  Keule 
in  dbr  R.,  die  L.  gegen  sie  ausgestreckt.  Hinter  ihm  entfernt 


47 

sich  ein  Jüngling  im  engen  Chiton  mit  einem  Schwert,  eine 
Keule  in  der  R.,  indem  er  sich  umsieht  [lolaos].  Neben  Athene, 
zum  Theil  durch  sie  verdeckt,  geht  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion,  und  sieht  sich  nach  dem  bär- 
tigen epheubekränzten  Dionysos  um,  der  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R. ,  im  Abgehen  sich  nach  ihm 
umsieht;  zwischen  beiden  ein  Panther. 

jB.  Äpollon  mit  langen  Locken ,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
spielt  die  siebensaitige  Kithar;  ihm  gegenüber  steht  eine  Frau 
mit  langem  Haar  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  streckt 
beide  Hände  aus  [Artemis]]  zwischen  ihnen  eine  zuApoUon  auf- 
schauende Hindin.  Hinter  Artemis  steht  der  langbärtige  Posei- 
don im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  der  L.;  hinter  Apollon 
eine  Frau  mit  langem  Haar  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
welche  die  L.  erhebt  [Leto],  und  darauf  Äi??7we«  bärtig,  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion.  Alle  tragen  Kopfbinden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  36.  S.  n.  178.  241.  270. 
vgl.  n.  395.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  83  ff.  Welcker  alte  Denkm. 
m  p.  38  ff. 

146  (18)  H.  3,1  D.  4,1    8.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  Hahn  untor  Rebzweigen;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Sirene. 
Feine  Zeichnung. 

147  (41)  H.  14,6  D.  9,10    8.  F.  m.  W.  u,  E.    CAND.    [66] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  derR.  einen  Rebzweig,  in  der  erhobenen 
L.  ein  Trinkhom,  sieht  sich  um  nach  einem  1.  stehenden  lang- 
geschwänzten  bärtigen  Satyr,  der  dieR.  ausstreckt,  die  L.  hoch 
erhebt.  Hinter  diesem  kommt  eine  Bakchantin  mit  langem  Haar, 
eine  Nebris  über  dem  langen  Chiton,  die  L.  erhoben,  die  R.  ge- 
senkt. R.  steht  vor  Dionysos  eine  Frau  mit  langem  Haar,  im 
langen  Aermelchiton  mit  Ueberwurf,  mit  erhobener  R. ;  hinter 
ihr  kommt  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  R.  herbeL 
B*  Auf  einem  ithyphallischen  Maulthier  reitet  ein  bärtiger 
Satyr  mit  einem  grossen  Rebzweig  in  der  R. ;  vor  diesem  steht 
ein  bärtiger  Satyr  mit  etwas  geneigtem  Haupt  und  ausgestreck- 
ten Händen.  Hinter  dem  Maulthier  steht  ein  ithyphallischer 
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Satyr  und  klatscht  es  mit  der  L.  in  die  Weiche,  er  sieht  mit 
rückwärts  gewandtem  Kopf  und  erhobener  R.  nach  oben. 

148  (41)  H.  7,4  D.  4    8,  F.  m.  R.  u.  W.    CÄND.    [162] 

A.,     Ein  Jüngling  im  gestickten  langen  Chiton  und  Mantel  mit  der  Kopfbinde 
spielt  die  Kithar,  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  der  })inde  im  langen  Haar,  im 
langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  erhobener  B. 
B.     Dieselbe  Vorstellung. 

149  (70)  H,  11,2  D,  8,7    «.  F.  w.  R.  aufw.  Grund.    CÄND.    [488] 

L.  ein  bärtiger  Mann,  in  den  Mantel  gehüllt,  hfilt  einen  Stab  in  der  L. ,  vor  ihm 
eine  Staude;  dann  ein  Mann  im  langen  Gewand,  der  die  Doppelflöte  bläst,  mit 
der  Mundbinde,  vor  ihm  liegt  ein  Diskos  auf  der  Erde,  daneben  sind  zwei  Stan- 
gen ;  ein  nackter  Jüngling,  in  der  K.  zwei  Stangen  geht  mit  erhobener  L.  ab,  in- 
dem er  sich  umsieht. 

Nachlässige  Malerei. 

Unten  eingekratzt. 

150  (41)  H.  13  n.  8,4    8.  F.  w.  Ä.  w.  W.    CAND.    [169] 

A.  Zwei  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  Schild  (&.:  Kopf 
und  Hals  eines  Pferdes)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit 
gezückten  Lanzen  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  eine  langbeklei- 
dete Frau  und  zwei  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im 
Feld  zwei  scheinbare  Inschriften. 

B.  Sieben  nackte  Männer  mit  Kopf  binden,  vier  bärtige  und 
drei  unbärtige,  lebhaft  tanzend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora 
(n.  53) ;  im  Felde  zwei  scheinbare  Inschriften. 

Unten  zwei  Reihen  Sirenen  Pantlier  Hirsche  rings  herum- 
laufend. 

Alterthümlich. 

151  (41)  H.  14,4  D,  9,1    8.  F.  m.  TT.  u.  E.    CAND.    [166] 

Ä,  Ein  Wagenlenker  [i?a^o??]  mit  Helm  und  weissem  Harnisch, 
in  den  Händen  Zügel  und  Peitsche,  lenkt  ein  Viergespann 
—  ein  Pferd  ist  weiss  —  oben  fliegt  ein  Vogel.  Auf  den  Wagen 
tritt  ein  bärtiger  Krieger  [A7np/narcws]  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen,  er  zieht  das  Schwert  und  sielit  sich  um  nach 
einer  Frau  im  langen  Chiton,  welche  beide  Hände  austreckt 
[Eriphi/le\  (unter  dem  Henkel)  ;  zwischen  ihnen  steht  ein  nackter 
Knabe  [AlJc7nawn]j  der  mit  erhobenen  Händen  empor  sieht.  Vor 
den  Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstulil  ein  bärtiger  Mann  im 
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langen  Chiton  [Oikles],  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  zum  Haupt 
erhoben.   Von  ihm  abgewandt  schreitet  ein  Kiieger  mit  Helm 
Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  und  ein 
zweiter  mit  Helm,  kurzem  weissen  Chiton  und  Lanze. 
B.    Herakles,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  knieend ;  ihm 
laufen  zwei  bärtige  Kentauren  mit   vollständigen  Menschen- 
körpem  mit  ausgebreiteten  Armen  entgegen. 
Unten  ringsherum  ein  Greif,  ein  Panther,  ein  Löwe,  ein  Pan- 
ther über  einen  Stier  hergefallen,  ein  Greif,  zwei  Sphinxe,  ein 
Seepferd,  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz, :  eine 
Blume)  und  gezückter  Lanze.  Darunter  ringsherum  sieben  Jüng- 
linge im  langen  rothen  und  weissen  Chiton  mit  Zügel  und 
Peitsche  in  den  Händen  je  auf  einem  Wagen  mit  zwei  Pferden 
bespannt,  von  denen  eines  weiss  ist. 
Am  Hals  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  95;  die  Darstellung  vom  Aus- 
zug des  Amphiaraos  auch  Overbeck  her.  Gall.  Taf  3,5. 

152  (21)  JT.  6,7  Z>.  5,5    s.F.m.R.u.W.     CAND.    [598] 

Ä,  ZweiKiinen  mit  je  einem  niedrigen  Tische  davor,  auf  jeder 
ein  Mann  und  eine  Frau,  in  der  Mitte  oben  hängt  eine  Amphora. 
Eine  Figur  trägt  ein  Halsband  mit  einer  Bulla,  eine  andere  eines 
mit  dreien*).  Unter,  dem  einen  Tische  liegt  ein  nackter  Mensch. 
Oben  am  Rande  ist  flüchtig  eingekratzt  l^iV^I>RIO>l^>ll^,  und 
zwar  erkennt  man  an  etwas  schwarzer  Farbe,  die  über  einen 
Buchstaben  gelaufen  ist,  dass  dieselben  vor  der  Bemalung  ein- 
geritzt sind. 

B.    Aehnliühe  Darstellung,  jedoch  fehlen  die  Lischriften,  die 
Halsbänder  und  die  unten  liegende  Figur  5  eine  Frau  bläst  auf 
der  Doppelflöte. 
Unten  eigenthümliches  Ornament  gekreuzter  Linien. 

Plumpe  Form,  matte  Farben  und  Firniss,   äusserst  rohe 
Zeichnung. 

*)  Diese  Etgenthtimliohkoit  des  etruskischen  Costunw  ist  auf  Vasen  sehr  selten;  8.0.  Jahn, 
ficoronische  Cista  p.  18. 

153  (41)  H,  12,6  D.  9,4    8,  F,  w.  B,  u,  W.    CAN. 

A.  StsypAoshäxüg  und  nackt;  hebt  den  mit  beiden  Händen  ge- 
fassten  runden  wdbsen  Stein  mit  Anstrengong  auf  die  Spitze 


eiiio8l''elacns,gogBn  wolchcn  erapinciil.Fua»  stemmt*).  Hinter 
ihm  ist  ein  grosses  Faas,  das  mit  dem  Hals  und  halbem  Bauch 
auB  dom  Bodon  eiaporragt.  Vier  kleine  geflügelte  Figuren  im 
kurzenChitnii,  jede  mit  einer  dreihenkcligenUydria,  Bteigeitjan 
jedbi'  Seite  zwei,  daran  hinauf;  die  beiden  obereten  giosaen 
ilirc  Hjdria  in  den  Hain  dea  Pithos  [die  Jianaiden] **). 
Ji.  Jleraklen,  die  Löwenhaut  über  den  langen  Chiton  gegürtet, 
den  Kücher  auf  dem  Rüeken,  schwingt  in  der  R.  die  Keule  und 
hält  mit  der  L.  die  Kette  dea  aweiköpfigun  Kcrberoa  mit 
Sc  Illange  nach  waBz  gepackt. 

Die  Farbe  hat  durch  Brennen  gelitten. 

Abgebildet  Ingbirami  vasi  fitt.  13.5.  13(5.,  A  auch  Inghirami 
Oall.  omer.  III,  8ti.  Gerhard  über  die  FMgelgeetalten  Taf.  1,8. 

')  L'uber  illiHe  llni.lclliuit-  'l"r  KIAdU  vel.  O.  J^Ku  Anh.  Bsllr.  ]i.  198  iT. 
")  Vgl.  n.  738. 

154  [IT)  ff.b;a  n.ü  t.  f. m. k. n«/ u- G>->"iii.   caa'd.  \im\ 


156    i40)  ä.li,iD.i>    s.F.m.B.u.W.    CAND.    [ISäj      i 

A.  Ein  JiingUug  im  kurzen  Chiton  knieend  hält  mit  der  R. 
tjjjiuii  I'^uuliB  der  uwöliköpligeu  dick  bauchigen  gewimdeuenlly- 
dra  zum  Frass  hin,  und  hält  mit  der  L.  einen  kleineren  Fuchs 
beim  Hals  gepackt  hinter  sich  auf  dem  Rlicken. 

B.  Zwei  bärtige  langhaarige  Kentauren,  in  der  einen  Hand 
einen  Baumstamm, -mit  der  andern  ein  Keh  beim  Hals  schlep- 
pend, einander  gegenüber;  der  eine  sieht  sich  um. 

Unten  eine  Reihe  von  Sphinxen  LöwenPanfhern  Gireif  Boek 
'  .  und  Reh.  * 

Alterthümlich. 
Abgebildet  Mic&li  Btoria  Taf,  99,7  (sehr  verkleinert). 

156    (41)  H.  14  Z».  6,4    8.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    |163] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  ereilt  mit 
gezücktem  Schwert  einen  bärtigenKentauren,  der  aufdieKniee 
sinkt  und  mit  erhobener  R.  sich  nach  ihm  umsieht,  während  er 
im  1.  Arm  eine  Frau  im  langen  Chiton  trägt,  welche  die  R.  er- 

".fh^tvhiiüierihni^oimit'einKeotaumHeanem Baumstamm  her- 
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bei.  BBnter  Herakles  steht  Athene^  mit  Helm  und  Lanze;  hinter 
ihr  eine  Frau  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  Jünglingen  im 
langen  Chiton  und  Mantel.     Im  Felde  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  Vier  nackte  Jünglinge  zu  Pferde  hinter  einander,  hinter 
jedem  fliegt  ein  Vogel. 

Unten  in  einer  Reihe  ringsherum  Schwäne  Sirenen  und  Löwen, 
und  darunter  in  einer  Reihe  Panther  und  Hirsche  abwechselnd. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,10  (sehr  verkleinert). 

157  (70)  H.  11,2  D.  4    8.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.    CAND,    [489] 

Apollon  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  Leier 
in  der  L.  und  das  an  derselben  befestigte  Plektron  in  der  R. ; 
neben  ihm  eine  Hindin.  Vor  ihm  schreitet,  sich  nach  ihm  um- 
schauend Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln,  die 
L.erhoben,  das  Kcrykeionin  derR. ;  hinter  Apollon  JD^b7^^Ä0Ä  bär- 
tig, mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 
Kantharos,  in  der  L.  Rebzweige.   Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,13  (sehr  verkleinert). 

158  (41)  U.  7,2  D,  4,6    8.  R  m.  R.  w.  TT.    CAND,    [171] 

A'  UeraMeSj  b&rtig,  halt  stehend  den  Hals  des  neben  ihm  emporspringenden 
Löwen  mit  der  L.  umklammert;  er  sieht  sich  nach  seinem  mit  geschwungener 
Keule  hinzueilenden  bärtigen  Gkfährten  lolaoa  um,  der  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arme  trägt.  Hinter  dem  letzteren  steht  eine  mit  langem  Chiton  bekleidete  Frau 
mit  etwas  vx)rgeBtreckten  Händen ,  vor  Herakles  eine  gleiche  im  Mantel  und  Chi- 
ton mit  etwas  erhobener  L. 

JB.    Zwischen  zwei  männlichen  Figuren  im  Mantel  und  Chiton  und  mit  Stücken 
schreitet  ein  Jüngling  mit  übergeworfener  Chlamys  und  zwei  Speeren. 
Unter  jedem  Henkel  eine  weibliche  weitausschreitende  Figur  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  mit  einem  Chiton  und  darüber  geworfenen  Thicrfell  bekleidet. 
Flüchtig. 

159  (41)  H.  17  D.  12    8.  R  m.  R.  u.  W.    CAND.    [28] 

A.  Athetie  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  R.  die  Lanze  besteigt 
mit  dem  1.  Fuss  einen  vierspännigen  Wagen,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen.  Neben  den  Pferden  schreitet  Herakles  bärtig,  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den  Köcher  an  der  Hüfte, 
die  Keule  in  der  E.,  und  sieht  sich  mit  erhobener  L.  um.  Vor 
ihm  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Lanze  ^  der  sich 


x 


".*. 


68 

ebenfalls  umsieht  [loiaas].  Vor  den  Pferden  schreiteti  snm 
Theil  durch  sie  verdeckt,  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln 
und  Eerykeioni  sich  umsehend.*) 

B.  Ein  bekrftnster  Jflngling  im  langdh  Aermelohiton  mit  Ueber- 
wurf  spielt  die  Kithar  [J^tton];  neben  ihm  eine  Hitidin.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  mit  hohem  Kopfschmuck  auf  den  langen 
Locken,  ini  langen  Aermeldiiton  und  Ueberwurf,  mit  ge- 
senkten Händen  [Artemü]^  hinter  ihr  der  bftrtige  Jiarm««  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Eerjkeion;  hinter  ApoUon  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  [Leto], 

♦)  Vgl.  B.  6t. 

160  OS)  H. 3,4  D.iß    i.F.m.R.u.W. 

Ber  birtige  ephenlMkrftnite  Dümjfo»  Im  langen  Chiton  nnd  Xuitel  litet  anf 
einem  Felditohl,  in  der  B.  einen  Rebsweig,  in  der  L.  einen  Kanth>roe>  Auf  Jeder 
Seite  ein  groaaei  Auge  und  eine  Bittende  Splünx,  welche  sich  wnsieht  nnd  die 
Tatee  erhebt 

161  m  H,n  D.12    s.F.m.W.u.R.    CÄND.    [43] 

A*  Heraktesp  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegOrtet^  den 
Köcher  auf  der  Schulter^  sitzt  rittlings  auf  dem  fischleibigen 
Triton  in  kolossaler  Grösse  und  würgt  ihn  mit  festgeschlossenen 
Armen.  Dieser  bärtig  und  bekränzt,  erhebt  den  rechten  Arm 
und  packt  mit  der  L.  den  Arm  des  Herakles  j  hinter  ihm  ein 
Delphin.  Im  Felde  drei  Inschriften  ohne  Sinn. 
jB.  Der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  den  Kantharos 
steht  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  einer 
Binde  im  langen  Haar  gegenüber.  L.  springt  ein  bärtiger  Satyr 
schreiend  fort  und  legt  die  R.  aufs  Haupt^  indem  er  sich 
umsieht. 

162  (6Q)  H,  7,3  D.  6    8,  F.  m.  W.  u.  R.    CAND,    [428] 

Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Krieger  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Schild  aaf  dem  Rücken,  in  der  R.  die  Zügel  und  zwei  Lanzen,  neben  ihm  ein 
anderer  mit  Helm  und  ausgeschnittenem  Schild. 

163  (42)  H.  7,4  D.  5    *.  F,  m.  W,  u.  R.    CÄND.    [146] 

^.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Sehwert  Schild  (S»,:  vier  Kugeln)  und 
Beinschienen  klimpft  mit  einem  zweiten  mit  Helm  Chiton  Schwert  Schild  {Sz,: 
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ein  Reiter)  und  Beinschienen  bewafhieten;  zwischen  ihnen  liegt  ein  dritter  auf 
der  Erde,  wie  der  zweite  gekleidet,  auf  dem  ^elme  trägt  er  eine  Feder.  Ein 
vierter  Krieger  im  Holm  mit  der  Feder,  braunem  Chiton  Schild  und  Beinschie- 
nen sticht  mit  der  Lanze  nach  einem  unter  dem  Henkel  auf  das  Knie  gewor- 
fenen und  nur  mit  Helm  Schild  und  Beinschienen  bewaffneten  Krieger. 
B,  Ihm  tritt  von  r.  entgegen  ein  von  seinem  Schilde  {8z. :  Vordertheil  eines 
Löwen)  halb  verdeckter,  mit  Helm  Chiton  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger; 
daneben  ein  andrer,  noch  überdies  mit  einem  Harnisch  versehen,  mit  dem  Schwerte 
auf  einen  dritten,  eindringend,  der  auf  dem  Helme  zwei  Federn  trägt  und  ausser- 
dem mit  Chiton  Schild  {8z.:  vier  Kugeln )  Lanze  und  Beinschienen  bewaffnet  ist. 
Unter  dem  Henkel  knieet  nach  ihm  zurückschauend  ein  Krieger  mit  einem  Helm, 
auf  dem  zwei  Federn  stecken,  Schild  und  Lanze. 

164  (3)  Ä  15,2  D,  10,2    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.  [371] 

Auf  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  steht  ein  Jüng- 
ling im  langen  weissen  Chiton  und  hält  mit  beiden  Händen  die 
Zügel,  in  der  R.  die  Gerte;  neben  ihm  ein  bärtiger  Mann  im 
gestickten  Mantel. 

Oben  sind  drei  Personen  neben  einander  gelagert,  1.  ein  Jüng- 
ling unterwärts  bekleidet,  der  sich  nach  einer  Frau  umsieht, 
welche  die  Doppelflöte  bläst,  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann, 
unterwärts  bekleidet. 

165  (41)  ff.  8  D.  5,2    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND,    [145] 

A..  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann ;  neben  den 
Pferden  ihm  zugekehrt  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  mit  einem 
Stab. 

B*  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {8z.i  drei  weisse  Kugeln)  und 
zwei  Lanzen;  neben  ihm,  grösstentheils  verdeckt,  ein  Bogenschütz  mit  phrygi- 
scher  Mütze,  den  Bogen  in  der  Hand;  zu  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit 
Stab. 

166.  (11)  Ä  3,4  D.  5,6    8,  F  m.  W,  w.  Ä.    CAND.    [1094] 
Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

167  (32)  H,  5,4  B.  6,2    #.  F.    CAND,    [630] 

Vor  einer  auf  einem  Feldstuhl  sitzenden ,  einer  in  den  Mantel  gehüllten  stehen- 
den, einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  und  einer  am  Boden  sitzenden  Figur  steht 
je  eine  andere  in  den  Mantel  gehüllte ,  die  sich  auf  einen  Stab  stützt.  Am  Hen- 
kel inwendig' eine  bekleidete  Figur. 

Sehr  rohe  Pinselei,  Form  Thon  und  Firniss  grob. 

168  (41)  H,  15  D.  9,5    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [49] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  knieet  am  Boden,  durch  seinen  run- 
den weissen  Schild  fast  ganz  verdeckt.    Von  jeder  Seite  ein 
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Kriegor  mit  Helm  äcliwcrt  und  eingelogtcr  Lanze  auf 
oinein  über  jenen  sich  bilnnionden  Pferde  gegen  eiijander 
sprengend. 

n.  Ein  JfUigling  hn  Hut  mit  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferde 
reitend,  von  vorn  gesolioii,  zu  jeder  Seite  ciü  mit  Hobn  Bein- 
schienen und  Schild  (Äa. :  r.  eine  SeLlonge,  1.  eine  Sehaie)  ge- 
riisteter  Krieger  mit  zwei  Lanzen,  danehen  ein  ßogenschütz 
mit  phrygischer  Mütze. 
Unten  eingekratzt. 

160    (22)  n.  3  D.  3,4    *.  F.  m.  R.  u.  W. 

Auf  JcdiT  Seite  i(WisI^llOl1  xwci  Augeu  unc  Frau  mit  Huftrbiado  Chiton  und  dar^ 
atinr  gelinlijiftam  Tbicrl'cU  in  eiliKcm  Laufe. 

170  (41)  ff,  14,4  ß.  10,1    »,F.m.W,v.R.    GAND.    \m\ 

A..  ITieiietis,  die  Haare  im  Schopf  durch  ein  Band  znsaramenge- 
fjisBt,  im  kurzen  gestickten  Chiton,  über  den  ein  feil  geknüpft 
ist,  hat  den  auf  ihn  ä« schreitenden  Minotauroa  mit  der  L.  beim 
r.  Arm  gepackt,  mit  welchem  dieser  einen  Stein  schwingt,  und 
bedroht  ihn  mit  gezüektem  Schwert.  Hinter  Theseus  steht  eine 
Frau  im  gestickten,  üb ergea oblagen on  Chiton,  in  der  K.  einen 
Kranz,  in  der  »"hobenenL.  eise  Blume  \Ariafiiie.f[.  Hinter  dem 
MinotauroB  steht  ein  Jünglijig  im  Mantel  mit  langem  Stock. 
Oben  hängen  zwei  Binden. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  ein  Trinkhom,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
sieht  sich  um  nach  einer  Frau  mit  einer  Binde  in  den  langen 
Locken,  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  welche  beide  Hände 
auf  die  Brust  legt  und  sich  nach  einem  hüpfenden,  langge- 
schwänzten bärtigen  Satyr  umsieht,  der  die  Hände  nach  ihr 
ansstreckt;  eine  Binde  hängt  über  seiner  Brust.  Auf  der  an- 
deren Seite  schreitet  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  her- 
bei, ein  Trinkhom  in  der  L.,  der  die  ß.  auf  die  Hüfte  legt  und 
sich  nach  einer  Frau  mit  langen  Locken  im  langen  Chiton  und 
Mantel  umsieht,  welche  die  R.  erhebt. 
Unten  eingekratzt. 

171  (77)  ff.  5  B.  5    hr.  F.  auf  g.  Grund.     DOÜW. 

Z.wei  bewa^nete  Männer  in  grotesker  Verbindung  mit  je 
einem  Hahn  und   einem  grossen  Flügel,   so  dasa  der  Kopf 
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des  Mannes  zugleich  den  Kopf  des  neben  ihm  stehenden 
Hahnes  bildet. 

Notice  sur  le  musde  Dodwell  p.  37,15. 

172  (79)  H.  4,6  D,  2,4    hr.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund,    CAND,  [673] 

Fünf  Hasen  hintereinander  fortlaufend. 
Roh. 

173  (62)  H.  11,4  Z).  7    8,  F.  m.  R,  u.  W, 

Am  Ausguss  sind  zwei  Augen,  zwischen  denen  die  Dille  eine 
Art  Nase  bildet.*)  Am  Halse  zwei  Sphinxe,  ein  Greif,  eine 
Henne.  Am  Bauch  ein  breites  sehr  verziertes  Mäanderoma- 
ment  mit  Schwänen;  dann  eine  Palmettenborte;  unten  fünf 
nackte  Jünglinge  auf  sprengenden  Rossen,  zwischen  ihnen  eine 
eilende  Gestalt  im  Wamms  mit  Flügeln  an  den  Seiten,  Flügel- 
stiefeln, fliegenden  Haars,  die  E.  ausgestreckt,  sie  verfolgend. 
Alterthümlich. 

*)  Vgl.  n.  1068.    Migllarini  ann.  XXIV  p.  102  f. 

174  (41)  H,  14,7  D,  9,3    a,  F,  m,  R,  m.  W.    CAND.  [168] 

-4-  Eine  Amazone  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  ein- 
gelegter Lanze  zwischen  zwei  Hähnen;  auf  jeder  Seite  eine 
sitzende  Sphinx. 

B,    Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbinde  und  kurzem  Chiton,  ein 
Hörn  in  der  L.,  zwischen  zwei  Sirenen;  auf  jeder  Seite  ein  Hahn- 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Widder  und  zwei  Panther. 
Alterthümlich. 

1 75  (41)  H.  15,4  D,  9,4    s,  F.  m.  R.  u.  W.    [167] 

A,  Drei  bärtige  nackte  Männer  mit  nackten  Frauen  in  obscö- 
ner  Gruppirung,  ausserdem  noch  drei  nackte  bärtige  Männer, 
von  denen  einer  eine  Schale  (n.  11)  hält,  und  eine  tanzende  Frau 
im  kurzen  Chiton.  Am  Boden  zwei  grosse  Amphoren.  Im 
Felde  sinnlose  Inschriften. 

B,  Acht  nackte  zum  Theil  ithyphallische  Männer  tanzend. 
Unte7i  drei  Reihen  von  Sphinxen  Sirenen  Panthern  Ebern  imd 
Widdern  ringsumlaufend. 

Alterthümlich. 

176  (62)  //.  11,2  D.  6,7    8.Fm,W.u.R.    CAND.    [411] 

Ein  geflügelter  Mann  mit  Flügelstiefeln  und  einem  Schurz  knieet 
mit  ausgestreckten  Händen  zwischen  zwei  Sirenen. 
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Unten  durch  eine  Borde  getrennt  zwei  Panther,  ein  Stembock 
und  ein  Lüwe. 

Altertliüiulith. 

Abgebildet  Micali  mon.  iued.  43,2. 

177  (24|  //.3,2  Z).  ä,G    hr.  F.  <iiif  g,  GruniL     CA.VÜ.     \'.m\ 
Auf  jeder  Heile  zwei  Schwäne  und  Rosetten. 

Auf  dem  Deekel  zwei  Steinböcke,  ein  Löwe  und  ein  Panther. 
Alterthümlicb. 

178  (41) //,  IM  ö. '^  s.F:m.n.n.w.  c.iXD.  [tö] 

Ä.  IleraHeSf  bSrtig,  daa  Liiwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
Bchwing;!  mit  der  R.  die  Keule  und  trägt  mit  der  L.  den  Drei- 
fusa;  er  BcLreitet  nach  I-  und  sieht  sioh  nai-h  ÄpaUMn  um,  der 
im  engen  Chiton,  mit  einer  Kupfbinde  den  Dreifoss  mit  beiden 
Händen  packt.  Neben  Herakles  ist  eine  Hindin  Apoll'jn  zuge- 
wandt. Hinter  diesem  kommt  eine  Frau  mit  liohem  Kopfputz, 
langen  Locken,  im  hingen  Aermelehiton  und  streckt  die  R.  aus 
\^Ärfemis\.  Von  der  andern  Seite  schreitet  Athene  mit  Helm  und 
Lanze,  die  Aegie  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm,  herbei. 
JB.  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopfbinde  im  langen  Chiton  imd 
Ueberwurf  spielt  die  Kithar  [Aßo/hii];  auf  jeder  Seite  stebt 
eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  mit  einer  Hand  den 
langen  Chiton  anfassend  [Artemis  und  Leto];  r.  Herm.es  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerj-keion  im  Abgehen  sich  umsehend, 
1.  Poseidon,  bärtig,  im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  derL.  *). 

•)    VK..  145. 

179  (24)  ff.  3,3  D.  4    g.  F.    CAND.    |897| 

A..     Eine  Babchantin  im  übergegcblageoen  Chiton  eilt  mit  suegebreitetsa  At- 

inen,  in  der  B.  eioe  Schlange,  auf  den  langbekleideten  Dionj/toa  eu,  der  in  der  R. 

einen  Tbjrsos  hSlt;  neben  ihm  entfernt  sieb  ein  laaggeschirinzter  Satyr  und  sieht 

Bicb  um. 

£,    Znei  Frauen  im  Chiton,  die  erste  mitKrotalen,  die  zweite  mit  Thyrsot 

schreiten  -rorwärtB,   ibnen  voran  ein  itbjpbal lischer  Satyr   mit  TorgeaCre eilten 

Armen. 

Sehr  flüchtig. 

180  (41)  H.  15,5  V.  10,4    s.  F.m.  W.u.  R.     CAND.    |57] 

•  A.    Ein  nnbärtiger  Mann  im  weissen  Chiton,  den  Schild  auf 
dem  Bücken,  lenkt  einViergeepannl  Keben  demselben,  ihm  zu- 
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gekehrt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz,  langem  Chiton,  die 
Hände  ausgestreckt  [Artemis],  darauf  Hermes,  bärtig,  mit  Spitz- 
hut imd  Kerykeion,  vorwärts  schreitend  und  sich  umsehend; 
vor  den  Pferden,  nur  zum  Theil  sichtbar,  ein  Krieger  mit  Helm 
Schild  {Sz.:  fünf  Kugeln)  Beinschienen  Schwert  und  zwei 
Lanzen. 

JB.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  spielt  die  Ea- 
thar  [Apollo?}] ;  vor  ihm  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz  im 
langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  ausgestreckter  E.  [Artemis] ; 
hinter  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer 
Kopfbinde,  die  L.  erhoben  [ie^o]. 
Unten  eingekratzt. 

181  (32)  H,  8  I).  8,4    8.  F.    GAND.    [621] 

Vier  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln ;  zwischen  je  zweien  ein  Epheublatt. 
Am  Deckel  inwendig  ein  schwanenartiger  Vogel. 
Etruskisirend ,  wie  n.  1038  ff. 

182  (41)  H.  15,4  D,  10,4    8,  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [84] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  hält  in  der 
L.  die  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  in  der  R.  das 
Plektron.  An  jeder  Seite  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopfband, 
langem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  neben  einander ,  die 
eine  Hand  ausgestreckt;  neben  jedem  Paar  eine  Hindin.  Eine 
Frau  1.  hält  Krotalen,  die  beiden  vorderen  Rebzweige  in  der  Hand. 
B,  Ein  bärtiger  Krieger  (innen  im  Schild  eine  Palmette)  steht 
mit  eingelegter  Lanze  einem  anderen  gegenüber  (Sz. :  ein  Trink- 
hom),  zwischen  ihnen  liegt  ein  zu  Boden  gestürzter  {Sz. :  zwei 
Kugeln).  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet. 
Unten  eingekratzt. 

183  (12)  H.  8,4  D,  8,4    8,  F  m,  R.  u.  W.    [1827] 

Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  über  demselben  ein  Wamms ,  eine  Binde  im 
Haar ,  eilen ,  Krotalen  in  beiden  Händen  schwingend ,  auf  einander  zu ;  hinter 
jeder  ein  Jüngling  im  langen  Mantel  die  Doppelflote  blasend,  und  ein  zweiter, 
nackt  bis  auf  die  flatternde  Chlamys ,  zu  Pferde ,  der  die  B.  auf  den  Kopf  legt. 
Am  Henkel  eine  schreitende  Frau  mit  erhobener  Hand  im  Chiton,  mit  vier  Flügeln 
am  Leibe  und  an  den  Schultern. 
Sehr  flüchtig. 


ZWEITER  SAAL. 


UNTER  VERSCHLUSS  (184—187). 

la*    (12)  ff.  4,7  Z».  12^    r.F.     CAND.    [1235] 

A.  Drei  Frauen  im  durchs iclitigcn  Chiton,  epheubekränzt, 
stehen  je  einem  ithyphallischen  Lärtigen  epheubekränzten  Sa- 
tyr gegenüber.  Die  erste  1.  mit  einem  Pantherfell  über  dem  1. 
Arm,  in  der  auBgostrctkten  L.  den  Thyreos,  hält  die  erhobene 
B.mit  ausgebreiteten  Fingern  demSatyi'  entgegen,  als  wuUe  sie 
ihm  ins  Gesicht  fahren;  dieser  hält  ihr  dieR.  in  ähnlicher  Weise 
entgegen  und  sti'eckt  die  L.  aua  um  sie  zu  fassen.  Sehr  ähn- 
lich ist  die  Haltung  der  zweiten  Frjui,  die  ebeiifiilla  ein  Panther- 
fell über  dem  1.  Ann  lilüt.  Die  dritte  j^ebt,  den  Thyrsos  in  der 
R.,  rasch  fort  und  sieht  sich  mit  abwehrend  erhobener  L.  nach 
dem  Satyr  um,  der  die  Hände  halb  bittend  halb  ängstlich  erhebt. 
Unter  einem  Henkel  ein  Schlauch. 

S.  Drei  itbypballische  epheubekränzte  bärtige  langge- 
schwänzte Satyrn  schreiten  abwechselnd  mit  drei  Frauen  in 
durchsichtigem  Aermelchiton  und  Haube  im  Zug.  Der  erste  1. 
mit  einem  Pantherfell  über  dem  1.  Arm  streckt  die  Hände  nach 
der  Frau  aus,  welche  sich  mit  einem  abwehrenden  Gestus  der 
B.  nach  ihm  umsieht  und  in  der  L.  den  Thyrsos  hält.  Der 
zweite  trägt  eine  mit  Epheu  verzierte  Amphora  auf  der  1.  Schul- 
ter und  streckt  die  R.  gegen  die  vor  ihm  fliehende  Frau  mit  um- 
geknüpfter Nebria  aus,  welche  in  der  ausgestreckten  L,  den 
Thyrsos  schwingt.  Der  dritte,  ein  Flötenfutteral  über  dem  1. 
Arm,  fasst  mit  der  L.  die  Frau  am  r.  Arm,  welche  fliehend  den 
Thyrsos  hat  fallen  lassen  und  die  L.  zum  Haupt  erhoben  hat. 
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/•  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyphallischer  Satyr  hat  eine 
forteilende  epheubekränzte  Frau  im  durchsichtigen  Aermel- 
chiton  mit  übergeknüpftem  Pantherfell  erreicht  und  streckt 
beide  Arme  aus  um  sie  zu  umfassen;  sie  richtet  den  mit  der  R. 
kräftig  gefassten  Thyrsos  gegen  ihn  um  ihn  zurückzustossen 
und  erhebt  wie  zum  Schlage  die  L. 

'  Schöner  Stil,  vortreffliche  lebendige  Darstellung. 
Am  Henkel  eingekratzt  HIEPON  EI'OIE^EN  *). 

*)  Andere  Beispiele  dieses  stets  in  gleicher  Weise  angebrachten  Künstlernamens  s.  n.  369 
und  bei  Panofka  von  den  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  I,  7.  8.  9.  de  Witte  revue  de  philo!. 
n  p.  476  ff. 

185  a2)  i7.  4,6  D.  11    8.  F.  m,  W.  u.  R.    CAND.    [1175] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  epheube- 
kränzte bärtige  Dionysos  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  in 
derL.  das  Trinkhom,  einer  Frau  mit  übergeschlagenem  Chiton 
gegenüber,  umher  Rebzweige.  Unter  jedem  Henkel  eine  sich 
umschauende  Sirene. 

I.  Rings  um  ein  alterthümliches  Gorgoneion  sechszehn  Män- 
ner und  sieben  Frauen  in  den  abenteuerlichsten  obscönen 
Positionen. 

186  (12)  H.  3,3  D.  8,2    s.  F.  m.  R,  u.  W.    CAND,    [1012] 

Auf  jeder  Seite  ist  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
(einmal  mit  einer  Kopfbinde,  auf  der  andern  Seite  mit  Ephou  bekränzt  und  mit 
einem  Trinkhorn  in  der  R.)  mit  einer  Frau  im  langen  Chiton  auf  einer  Ktine  ge- 
lagert.    Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I,     Ein  laufender  ithyphallischer  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L. 
Unten  eingekratzt. 

187  (12)  H.  4,5  D.  12,2    r.  F.    CAND.    [1243] 

A.  Zu  beiden  Seiten  einer  grossen  Amphora  knieet  ein  nack- 
ter Jüngling,  der  eine  1.  mit  einer  Kopfbinde,  in  derL.  eine 
Schale,  der  andere  r.  mit  Weinlaub  bekränzt,  in  der  R.  eine 
Kanne,  welche  er  über  der  Amphora  hält.  L.  kauert  ein  myrten- 
bekränzter Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R. 
eine  Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen,  r.  tanzen  zwei 
nackte  bekränzte  Jünglinge  in  kauernder  Stellung  einander  zu  • 
gekehrt,  jeder  mit  Krotalen.  Im  Felde  xAIOj  KaP.O^  HO 
VAIS  HO  VAlg. 


B.  L.  von  einer  groBsen  Amphora  kauert  ein  mjTtenbckrftnz- 
^ter  bärtiger  nackter  Mfuin,  in  der  auBgestreckten  L.  eine  tiefe 
Sc^bale,  hinter  ihm  kommt  c\\\  Jüngling  herbei,  die  Chlamys  auf 
dem  1,  Ami,  in  der  L.  Krotoleii,  imd  sieht  sich  um,  neben 
ihm  4E+0.  L.  neben  der  Amphora  hat  eit-h  ein  nackter  Jüng- 
ling adf  daa  t.  Knie  niedei-gelaasen  und  hält  das  r.  Bein  und  den 
r,  Arm  ausfjestreckt  über  der  Amphora,  indem  er  sich  mit  der 
1.  Hand  auf  die  Erde  stützt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter 
myrteubekriinzter  Jüngling,  stützt  sich  mit  der  L.  auf  die  Erde 
und  streckt  die  R.  mit  einer  Schnle  lang  rückwärts  aus,  indem 
er  sieh  umeieht.  Im  Feld  HO  PAI;  >ru).o>. 
/.  Ein  biirtiger  ithyphallischcr  Satyr  eilt  in  der  ß.  ein  Trink- 
honi,  in  der  L.  einen  Schlauch,  nach  r-,  indem  er  sich  rufend 
umsieht.  Im  Feld  KAIO*  HO  PAJS  KAIOS. 

I.  TISCH  RECHTS  (188— 27Ü). 

188  (73)  H.  3,1  O.  2,3    T.  F.    [1723J 
£ÜD  BlelieniiQT  Scilwan. 

189  (73)  ff.  3,2  U.  2    T.F.     LIP.    [1433] 

Ein  Bitaender  Schwsn  mit  Boagelireilptou  Flögalo. 

190  (Ti)  H.-i  DAfi    r.F.     LIP.     [Xmi] 

Vor  einer  lääule  steht  eine  Frau  im  feinen  Aemtelchitou  und 
Mantel,  mit  einer  Haube,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Spie- 
gel, vor  ihr  ein  Kakthos. 

191  (73)  Ä  3,4  2).  2    r.F.    LIP.    [1514] 

Auf  einem  Stuhle  sitzt  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 
iu  der  vorgestreckten  E.  einen  Spiegel. 

1Ö2    (70)  Ä  3,2  ß.  1,4    r.F.    [1780] 

Ein  kleiner  Knabe  liegt  am  Boden  auf  seine  beiden  Hände  ge- 
stützt und  blickt  vor  sich  *), 

l*rg  GrSBer  der  Hsll.  IJ.  Oorhard  mit.  UilJw,  «3,  Vgi.  113.  1«.  I»5.  196. 
193     (60)  ff.  2,3  D.  1,7     r.  F.     [1740) 

Die  Hände  auf  einen  flachen  Gegenstand  gestützt  liegt  ein  klei- 
ner Knabe  auf  dem  Boden ;  über  der  Brust  hängt  ein  Band  mit 
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daran  befestigten  Knöpfen  oder  Kügelchen*).  Er  sieht  sehn- 
süchtig nach  einem  vor  ihm  stehenden  Kinderwagen. 

*)  Ueber  Amolete,    welche  man  den  Kindern  auf  diese  Weise  umhängte,   vgl.  n*  195. 
877.  K.Fr.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel  p.  4  ff. 

194  (60)  H.  2,5  D,  2    r.  F.    [1751] 

Unter  einer  Epheulaube  springt  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 
einer  Kopfbinde  mit  vorgestreckten  Händen  auf  einen  kleinen 
Tisch  zu,  auf  welchem  ein  Apfel  liegt. 

195  (60)  H.  2,6  D,  2    r.  F,    [1719] 

Ein  kleiner  nackter  Knabe,  ein  Band  mit  Knöpfen  um  die  Brust, 
kauert  vor  einem  Kruge  auf  der  Erde,  und  stützt  sich  auf  die 
1.  Hand. 

196  (60)  H,  4,2  D,  3,2    r.  F.    [1707] 

Vor  einem  kleinen  Kruge  knieet  ein  kleiner  nackter  Eoiabe  mit 
Hauptbinde  und  streckt  beide  Hände  nach  demselben  aus;  ihm 
gegenüber  steht  ein  zweiter  nackter  Knabe  mit  Kopfbinde ,  der 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  aufstützt  und  beide  Arme  lebhaft 
gegen  den  anderen  ausstreckt,  als  mache  er  ihm  den  Krug  strei- 
tig. Oben  ist  ein  kleiner  Tempel  mit  drei  Säulen  vorgestellt. 

197  (71)  H.  9,2  D.  4,5    r.  F.    [1761] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Aermelchiton,  den 
Mantel  um  die  Beine  geschlungen,  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl, 
das  Scepter  in  der  R.,  die  L.  im  Gespräch  erhoben. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  mit  ausgestreckter  R. 

198  (70)  H,  5,6  D.  2    Ar.  F,  aufw.  Grund,    LIP,    [1585] 

Auf  einer  länglichen  Basis  erhebt  sich  ein  ovales  Grabmal*). 
Vor  demselben  auf  der  Basis  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton,  deren  Stellung  wegen  der  starken  Be- 
schädigung nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Ganz  den  attischen  Gefässen  entsprechend,  Stackeiberg  Grä- 
ber der  HeU.  45.^  Ebenso  n.  199.  200.  201.  222.  223.  224.  225. 

*)  Ueber  diese  auf  Vasenblldem  häufige  Form    der   Grabmäler   s.  0.  Jahn  arch.  Beitr. 
p.  184.  Gerhard  Trinksch.  and  GefXaae  p.  SS.  Vgl.  SOI.  SSS.  407. 


199  (70)  Ä  7,4  Z>.  2,B    hr.Ji:mifiB.Ormd.    Lnf.  [1!»T] 

Neben  einer  Stele  steht  ein  Jüngling,  ganz  in  einen  langen  Man- 
tel gehüllt,  die  L,  erhoben ;  gegenöber  auf  seinen  Stab  gestützt, 
mit  vorgestreckter  L.iind  in  die  Seite  gestützter  R.  ein  gleicher 
in  einer  kurzen  Chlamys,  die  von  den  Schultern  gefallen  ist. 
Zwischen  den  Beiden  die  ReBte  einer  Inschrift  KAlOj  (v.  r.), 
Peine,  sehr  verwischte  Zeichnung. 

200  (70)  Ä  6,1  Z>.  2^     br.auftc.Ontad.     LTP.     [15861 

Eine  mit  Äennelehiton  und  langem  Mantel  bekleidete  Frau  tBt 
im  Begriflf  eine  mit  einer  Binde  umwundene,  nach  oben  abge- 
rundete Stele  zu  bekränzen. 

201  (70)  i/.9,l  fl.3,a    br.  F.  auf  ic.  Grund.     L/F.  [1590] 

Vor  einer  mit  Binden  gesehmuckten,  oben  abgerundeten  Stele, 
hinter  der  ein  ovales  Grabmal  sichtbar  ist,  steht  ein  Jüngling^ 
unterwärts  in  einen  Mantel  gehüllt,  den  er  unter  dem  1.  Arm 
hält,  die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  vor  ihm  hängt  ein  Kranz. 

202  (70)  R.  1A  D.  2,7    g.  F.  auf  w.  Gr«ad.    LIP.  [58B1 

Eid  bis  auf  den  kurzen  Chiton  nackter  Jüngling  seheint  sich 
mit  dorn  l.Fuss  auf  einen  unkenntlichen  unten  breiten  luid  oben 
spitzen  Gegenstand  [eine  Stc-le]  zu  stützen. 
Sehr  feine,  aber  arg  verstümmelte  Zeichnung. 

203  (76)  Ä  2,7  jD.  1,5     br.f.m.B.aafg.Grund.DODW. 

Zwei  einander  gegenüberstehende  Raubvögel  zwischen  Ara- 
besken. 

Notice  sur  le  muaöe  Dodwell  p.  37,22. 

204  (41)  ZT.  2,5  ß.  2,2    It. F.  auf  g.  Grund.     DODW. 

Eine  Sirene,  ein  Löwe,  ein  Panther,  eine  Sphinx  unter  Rosetten 
Tings  im  Kreis  umherlaufend. 

Die  Farbe  ist  fast  verschwunden. 

Alterthümlich. 

Notice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  37,20. 

205  (77)  Ä  4,3  D.  4,2.    a.  F.    DODW. 

Eine  Palmette  zwischen  zwei  Schwänen. 
Alterthümlich.  Gefunden,  bei  Korinth. 
Notice  Bur  le  mns«^e  Dodwell  p.  37,14. 
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206  (77)  H.  2,6  D.  2,6    hr,  F.  auf  g.  Grund.    DODW, 

Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  Rosetten. 
Notice  snr  le  mns^e  Dodwell  p.  37,17. 

207  (81)  H.  4  D.  5,4    br.  F.  m.  R  auf  g.  Grund,    DOD  W. 

In  einer  Reihe  ringsherumlaufend  zwischen  Arabesken  drei 

Panther  und  zwei  Hirsche. 

Auf  dem  Deckel  zwischen  Arabesken  drei  Panther. 

Alterthümlich.   Gefunden  bei  Korinth, 

Notice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  36,12. 

208  (12)  H,  4,1  D.  12,4    r.  F.    [1695] 

A.    Ein  geflügelter  Jüngling  schwebend,  in  der  R.  eine  Schale, 
in  L.  eine  Schildkrötenleier.   Daneben  Ho  naig  ILkXog, 
Ä   Spuren  eines  ähnlichen  Jünglings. 

/.  Auf  weissem  Grunde  schreitet  ein  mächtiger  schwarzer 
Stier,  dessen  Auge  gelb  angegeben  ist;  über  seinem  Haupte 
IE  V^.  Auf  seinem  Rücken  sitzt  Europa  im  faltenreichen  überge- 
schlagenen rothen  goldgestickten  Aermelchiton,  an  den  Füssen 
Sandalen.  Im  blonden  Haar,  das  über  der  Stirn  in  Locken  ge- 
kräuselt, im  Nacken  in  einen  Schopf  mit  einer  goldenen  Trod- 
del zusammengebunden  ist,  trägt  sie  eine  vorn  verzierte  Ste- 
phane. Diese,  sowie  die  Ohrringe,  die  Armspangen,  die  Spangen 
an  den  Aermeln,  das  Halsband,  die  Troddel,  die  Stickerei  im 
Chiton  sind  aufgehöhet  und  vergoldet,  ebenso  eine  Blumen- 
ranke, welche  sie  in  der  erhobenen  R.  hält.  Mit  der  L.  hat  sie 
das  vergoldete  Hom  des  Stiers  gepackt.  Das  ungemein  rei- 
zende und  feine  Gesicht  ist  rückwärts  gewandt. 
Die  Schale  ist  arg  zertrümmert,  in  der  Mitte  fehlt  ein  grosses 
Stück. 

Treffliches  Beispiel  dieser  schönen  und  seltenen  Technik.  An- 
dere 8.  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefässe  Taf.  14,5-10. 
Festgedanken  an  Winkelmann  Taf.  1.  Vgl.  n.  336.  341.  Ge- 
funden bei  der  Ausgrabung  des  Tempels  der  Athene  in  Aeginay 
s.  Wagner  Bericht  über  die  Aeginet.  Bildw.  p.  80  f. 

209  (70)  ZT.  15,2  Z>.  5    hr,  F  auf  w,  Grund.    [1696] 

In  einem  Nachen,  der  vorne  die  Gestalt  eines  Delphinkopfes 
hat  und  mit  einem  Auge  bemalt  ist,  steht  mit  gebogenen  Ejueen 
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Charon,  im  kurzen  Chiton,  mit  kurzem  Haar^  Schnauz-  Backen- 
und  Knebelbart.  Sein  Gesicht  ist  von  barbarischem  Typus, 
auf  dem  Haupte  trägt  er  eine  runde  Pelzmütze  mit  schmalem 
Rande.  Sein  Rock  und  das  Ruder,  welches  er  mit  beiden  Hän- 
den gefasst  hält,  als  wollte  er  den  Kahn  damit  fortschieben, 
sind  ganz  mit  einer  andern  braunen  Farbe  bemalt.  Am  Erahne 
sind  die  Dollen  zu  bemerken.  Neben  dem  Ruder  steht  ein  Ho 
naig  xf<Xog.  Vor  dem  Kahne  kommt  Hermes,  bärtig,  mit  rundem 
Flügelhut,  kurzer  Chlamys  (deren  urspri'mgliche  Umrisse  man 
durch  die  moderne  Restauration  noch  hindurchschimmern  sieht) 
und  hohen  Stiefeln.  Mit  dem  Kerykeion,  das  er  in  der  L.  trägt, 
(daneben  Spuren  einer  Inschrift  xalOh)  zeigt  er  auf  den  Kahn, 
während  er  mit  der  L.  eine  hinter  ihm  stehende  Frau,  auf  die 
er  auch  seinen  Blick  richtet,  am  r.  Arme  ergreift.  Diese  trägt 
einen  langen  Chiton  und  Mantel,  wie  es  scheint  auch  Sandalen, 
die  R.  ist  nach  vorn  gesenkt,  das  Haar  ist  hinten  zusammenge- 
bunden. Vor  ihrer  Brust  steht  ein  3,  hinter  ihrem  Haupte  ein 
H  oder  A.  Man  erkennt  deutlich,  obwohl  in  schwächeren  Um- 
rissen, an  einigen  Stellen  die  etwas  abweichende  Vorzeichnung 
des  Malers.  Die  Mütze  und  r.  Schulter  Charons  sowie  der 
Kopf  der  Frau  waren  ursprünglich  etwas  grosser  und  weiter 
oben  auf  dem  (jefässe  angelegt. 

Die  Zeichnung  ist  sehr  fein,  aber  die  grossen  Lücken  sind  mit 
schwärzerer  Farbe  in  dickeren  Strichen  zum  Tlieil  ungeschickt 
ergänzt.  Modern  sind  der  hintere  Zipfel  von  Charons  Gewand, 
der  grösste  Theil  des  Kahns  mit  den  ungeschickt  darin  ange- 
deutenden Beinen  Cliarons,  der  hintere  Tlieil  des  Flügels  an 
Hermes  Hut,  das  Hinterhaupt,  die  r.  Schulter,  ein  Theil  der  r. 
Hand,  ein  grosser  Theil  der  Füsse,  an  dem  die  Flügel  hätten 
befestigt  sein  sollen,  die  untere  Hälfte  der  weiblichen  Figur, 
welche  etwas  röthlich  gemalt  ist,  weil  an  einer  Stelle  das  alte 
Gewand  Spuren  von  rother  Bemalung  zeigt. 

Gefunden  in  Athen, 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.47.Tliierseh 
über  die  hell,  bemalten  Vasen  Taf.  3. 

210    (73)//.  4    n.'2fi    r.F,    [1730] 
Eine  geflügelte  liegende  Sphinx. 
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211    (81)  Ä  5,6  Z>.  6,2    br.  F.  auf  ffi  Grund.    JfQDW.  ,   '•    , 

Auf  dem  Bauch  zwei  Stieifen  mit  Pantl^opn  Löwen  Stein- 
böcken Hirschen  Bphinxen  und  Vögeü  zwischen  Rosetten  und 
ähnHchen  Ornamenten  riqgs  umherlaufeiui 
Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eberjagd.  Vor  einem  mächtigen  an- 
stürmenden Eber  steht  ein  ManQ.  im  engen  Chiton  mit  vorge- 
haltenem Speier,  daneben  0E>MAr^AN3M  (©«(^äaM^joc^;  unter 
dem  Eber  liegt  ein  nackter  Mann  mit  einer  Lanze,  daneben 
^^rO?"  (OiXiai'),  Hinter  dem  Eber  folgt  ein  Schwan,  dann  ein 
knieender  Bogenschütz  im  Helm  und  kurzen  Chiton,  den  Kö- 
cher auf  dem  Rücken,  daneben  rA90?',  (.Afxxwv)]  hinter  diesem 
ein  Mann  im  kurzen  Chiton  mit  geschwimgener  Lanze  und  vor- 
gehaltenem Schild,  daneben  A^'Aj^YTAM,  (Ari^Qvrag) ;  hierauf 
ein  Vogel,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton,  welche  auf  der 
ausgestreckten  R.  einen  runden  ^Geg<bns£and.  trägt,  daneben 
MAK€M  (JS'axf^),. hinter  dieser  eine  l«ngbekleidete  Frau,  dane- 
ben ALKA,  (Alxa),  welche  die  Hand  auf  das  Haupt  eines  nackten 
im  Fortschreiten  sich  umschauenden  I&iaben  legt ;  daneben  AO- 
>^MAXOM  (JoQtfia/og).  Endlich  einMann  in  einem  kurzen  Ober- 
gewand über  dem  langen  Chiton,  indel*  R.  ein  Kerykeion,  die  L. 
-erhoben  ACAMEM^Ol^  (Ayaf^ufivfov)^  Hierauf  zwei  geflügelte 
Sphinxe  einander  gegenübergestellt,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 
*   Gefunden  bei  Kartnth. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.36,74  Abgebildet  Dodwell  class. 
tour,  n  p.  196  f.  (auf  2  Tafeln).  d'Agincourt  rec.  de  fragm.  de 
'  sculpt.  ant.  pl.  36.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  1,  3,  18. 

Die  Inschrift  R.  Rochette  lettsres .  a  Mylord  Comte  d'Aber- 
deen  Taf.  3,  1.  Böckh  C.I.  Gr.  7.  Franz  elem.  epigr.  Gr.  26.  vgl. 
Kramer  üb.  d.  bemalten  griech.  Thongefilsse  p.  50  f.  Lepsius 
ann.  VIII  p.  192  f.  Abeken  ebend.  p.  309.  Mommsen  unter- 
ital.  Dialekte  p.  35.  Für  die  Zuverlässigkeit  des  Facsimile  glaube 
ich  einstehen  zu  können.  Versuch  einer  Erklärung  bei  Feuer- 
bach kunstgeschichÜ.  Abhdlg.  p.  12  f.'  Vgl.  auch  Welcher  kl. 
Sehr.  L  p.  180. 

212    (77)  H.  2  D,  2    hr.  F.  auf  g,  Grund,    DOD  W. 
Eine  Hindin  zwischen  Rosetten.   .  / 

Alterthümlich.  -     "    , 

«.  • 

Notice  sur  le  musee  DodwäU  p.  37,19.    -  '•   • 
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213  (77)  £r.  2,X  ß.  2.2    I.F.    DODW. 
Eine  Sirene. 

Alterthiinilieli. 

Nütice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  37,18. 

214  (78J  n.  2,4  D.  2,1    [18M] 

Grün  emaillirtes  Fläachchen,  auf  der  einen  Suite  eine  sitzende 
geflügelte  Sphinx,  auf  der  andern  Seite  ein  Vogel  eingeritzt. 
Aegyptiach  oder  negyptisirend- 

215  (60)  ff.  fi,7  iJ.  3^    T.F.    LIP.   [1468] 

Ein  nackter  Ephebe  steht  mit  gespreizten  Beinen  und  hält  in 
den  ausgestreckten  Händen  Kälteren. 

216  (71)  H.  4,4  D.  1,6    T.  F.    DOD  W. 
Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  welche  im  eil: 
Lauf  sich  umsieht. 

Flüchtige  Zeichnung, 

öefundeu  in  Athen. 

Notice  eur  le  mus^e  Dodwell  p.  38,31. 

217  (73)  ff.  3,7  iJ.  2,3    T.F.    LIP.    [1482] 

Eine  Frau  mit  Hauptbindcj  langem  Aennelchiton  und  Mantel 
steht  mit  vorgestreckter  R.  neben  einem  Sessel  vor  einem  &ala- 
thos.  Vor  ihr  oben  hängt  ein  Lekythoä. 

218  [76)  ff.  5,1  D.  1,5    r.  F.    LIP.    [1410] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Aermelcbiton  und  Mantel,  mit  Kopf- 
binde, auf  einem  Lehnstubl  sitzend  hält  mit  beiden  H&nden  eine 
Binde. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Aermelcbiton  und  Mantel,  mit  Haube 
hält  in  der  R.  einen  Spiegel,  neben  ihr  ein  Ka^thos. 

219  (S8)  ff.  2,5  i>.  2    r.F.    DODW. 

Auf  jeder  Seite  steht  m  ihren  langen  Mantel  eingehfUh  eine 
weibliehe  Figur. 

Flüchtige  Zeichnung. 

Unter  dem  Fuss  ist  ein  E  gemalt,  in  das  später  ein  kleineres 
E  hin  eingekratzt  ist. 

Notice-'sur  le^  musäe-Dodwell  p.  37,27. 
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220  (70)  H,  4,3  D.  1,6    r.  F,    LIP.    [1532] 

Eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ten Armen,  in  lebhafter  Bewegung. 

221  (60)  H.  9  D,  3,4    br,  F,  aufg,  Grund.    DOD  TT. 

Drei  phantastische  vierfüssige  Thiere  hinter  einander;  am  Halse 
eine  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

Seltsam,  ungeschickt  archaisirend. 

Notice  sur  le  museo  Dodwell  p.  37,23. 

222  (70)  Ä  8,4  I>.  3,2    hr.  F,  auf  w.  Grund.    LIP,    [1591] 

Vor  einem  kaum  sichtbaren  ovalen  Grabmal  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Chiton  mit  Ueberwurf ,  deren  Oberkörper  zer- 
stört ist. 

223  (70)Ä9Z>.3    r,  F  auf  w.  Grund,    LIP,    [1594] 

Vor  einer  mit  einem  Giebel  bekrönten  und  mit  einer  Binde  um- 
wundenen Stele  liegt  ein  Knabe  hingekauert,  der  in  beiden  vor- 
gestreckten Händen  etwas  gehalten  zu  haben  scheint. 

224  (70)Ä9/>.3,1    hr,  F  auf  w.  Grund.    LIP.    [1529] 

Vor  einer  Stele  mit  ionischem  Capital,  über  welchem  eine  PaJ- 
mette  hervorragt,  auf  einer  hohen  Basis  steht  eine  Frau  im 
langen  Aermelchiton  mit  übergeworfenem  Mantel  und  hält  in 
der  Hand  eine  Schale  mit  Deckel*). 

*)  Vgl.  Inghlrami  vasl  fitt.  216.  d'Hancarville  I,  9. 

225  (71)Ä8,2I>.4    8,  F,  auf  w,  Grund,    LIP,    [1593] 

Vor  einer  Stele  mit  einer  reichen  Akanthosbekrönung  steht  ein 
Jüngling  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln,  den  Hut  im  Nacken; 
er  stützt  den  1.  Fuss  auf  imd  lehnt  den  1.  Arm  aufs  Knie. 

226  (70)  H,  5,7  D,  2,1    8.  F,  m,  R.  aufm,  Grwnd    LIP.    [1518] 

Einem  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln  gegenüber  windet 
sich  eine  Schlange.  Im  Felde  Myrtenzweige. 

227  (41)  H,  12,4  D.  6    r.  F,    LIP,    [1538] 

A.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  kurzen  gegürteten  fei- 
nen Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite  [?%eÄe^^]  hält  in  derR.  ein 


Beil  und  ergreift  mit  dor  L.  eiuen  nackten  bärtigen  Mann  [Pro- 
/cruaCes]  bei  der  Schulter,  der  mit  iiusgc breiteten  Händen  angst- 
voll flielit;  liinter  ihnen  ein  Feldbett,  zwiacben  beiden  AiKI- 
MAXOtOii«rf*)KAIO£. 

B,  Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Chiton  undMantel  Bchr«- 
tet  rasch  vorwarta,  eine  Schale  in  der  R. 

Abgebildet  MiUingeu  vas.  gr.  iL  (iiiigniaut  rel.  de  lant,  pl. 
198,  098'.  Panofka  Über  Ka\6g  Taf.  1,2. 
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228  (70)  ff.  4,3  Z).  1,6    r.F,    LTP.    11443] 

Neben  einem  Wasserbecken  auf  hoher  Basis  steht  ein  Schwan. 

229  (41)  B.  13,2  D.  6,5    r.  F.    LIP.    fl664] 

A..  Athene  mit  Helm  und  kleiner  Aegis  über  dem  Peploa ,  die 
lange  Lanze  in  der  L,,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  aus, 
welche  mit  einer  Stephane,  deuPeplos  über  dem  feinen  Äermel- 
chiton,  in  der  L.  eine  Kanne,  in  der  R.  ihr  eine  Schale  darreicht. 
ß.  Eine  kahlköpfige  Frau  mit  Stirnband  im  laugen  Chiton  uq4 
Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen  Stab*). 

*>  Vgl.  eine  Khnlirhu  VurMcUgE.e  ^l.  cittni„ui(r,  I.  SO, 

230  (71)  ff. 3,4  Z).  1,4     r.F.     DODW. 

Eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  auBgestreckten 
Armen. 

Gefunden  in  Cerveteri. 

Noiico  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  38,32. 

231  (54)  H.  13  D.  13,4    r.  F.    LIP.    [1546) 

Ä.    EineBakchantin  im  dorischen  Chiton,  über  den  eineNebris 

geknüpft  ist,  mit  breitem  Gürtel,  in  derL.  ein  Tympanon,  sieht 

sich  im  Forteilen  nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,   der  mit 

ausgestreckten  Armen  hinter  ihr  her  eilt. 

B.    ZweiJüugUnge  ganz  in  deuMautel  gehüllt  stehen  einander 

gegenüber. 
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232  (73)  H,b  D.l    r.  F.    DOD  W. 

Eine  Frau  im  langen  feinen  Aermelchiton  hält  in  der  ausge- 
streckten R.  ein  gesticktes  Tuch;  vor  ihr  ein  Ealarthos. 
Notice  sur  le  mus^e  Dodwell  p.  38,30. 

233  (70)  Ä  9  Z).  3    8.  F.  m.  R.  aufw.  Grund,    LIP.    [1445] 

An  einem  von  Banken  umgebenen  Felsen,  auf  dem  ein  Vogel 
sitzt,  der  einer  Taube  am  meisten  gleicht,  ist  ein  grosser  Löwen- 
kopf angebracht,  aus  dem  Wasser  in  eine  untergestellte  Hydria 
sprudelt;  davor  steht  eine  Frau  im  langem  Aermelchiton  [Is- 
mene]  und  lehnt  die  L.  an  den  Löwenkopf.  Hinter  dem  Felsen 
knieet  ein  Krieger  im  Helm  und  Harnisch,  mit  vorgehaltenem 
Schild  und  eingelegter  Lanze  im  Hinterhalt  [Tydeus]  *).  Im 
Felde  T  5  A  K  A. 

*)  Es  ist  zweifelhaft ,  ob  dieso  und  ähnliclio  Vorstellnngea  nicht  auf  ÄchiUeua  und  PO' 
lyxena  zu  deuten  sind,  vgl.  n.  89.  S.  Welcker  Ann.  XXn  p.  78  f.  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss. 
1850  p.  85  f.  Gerhard  ansorl.  Vasenb.  II  p.  30  f.  Overbeck  her.  Gall.  I  p.  12S  ff, 

234  (73)  H.  4,1  D.  2,4    r.  F.    CAND.    [887] 

Eine  weibliche  Figur  im  Aermelchiton,  mit  Haube  Halsband 
und  Ohrringen,  durch  die  Ueberschrift  als  PAIAIA  (Spiel, 
Scherz)  bezeichnet,  steht  mit  ausgebreiteten  Armen  da,  um  eine 
Schaukel  in  Bewegung  zu  setzen,  in  welcher  auf  einem  Sessel 
Eros  (EP05)  sitzt  und  sich  mit  beiden  Händen  festhält.  Der 
Körper  desselben  ist  weiss  gemalt,  seine  Hauptbinde  und  die 
grossen  Flügel  vergoldet,  ebenso  die  Früchte  einer  kleinen 
Staude,  welche  hinter  der  Schaukel  ist,  der  Schmuck  derPaidia 
und  die  Beeren  an  der  Borde  von  Lorbeerblättern  am  Halse  des 
ungemein  zierlichen  Gefasses,  das  zu  den  seltenen  Beispielen 
dieser  Technik  gehört*). 

*)  Achnliche  Beispiele  s.  Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  Taf.  17.  37.  80.  (Gab.  Pourt.  88). 
Grenzer  Gall.  Gr.  Dram.  Taf.  8.  €1,  cdr.  II,  89.  Bull.^Nap.  III,  Taf.  1,8.  4.  Vgl.  n.  244. 

235  (38)  H.  9  D.  6,2    r.  F.    LIP,    [1566] 

Ä,  Auf  einem  mit  Epheu  bewachsenen  Felsstück  sitzt  eine 
Frau  mit  Haube,  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Beine  einen 
Mantel  geschlagen ;  sie  legt  die  L.  auf  den  Fels  und  hält  in  der 
R.  eine  viersaitige  Kithar,  an  deren  unterem  Theil  zwei  Augen*) 
angebracht  sind.  Sie  blickt  auf  einen  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling mit  einem  Myrtenkranz  in  den  langen  Locken,  in  einem 


l 
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langen  MaJitel,  der  über  die  1,  Schulter  und  Arm  fällt,  und  die 
r.  Seite  frei  läset,  welcher  die  B.  in  die  Seite  stemmt  und  in  der 
L.  einen  Lorbeerkranz  aufstützt.  [Eine  Muse  und  AjpolUm  oder   ] 
Musafos  odej-  ein  anderer  ihrer  Schüler]**}. 
B.    Ein  Mädchen  im  langen  Chiton  und  Mantel  sieht  Biet  im 
Fliehen  um. 


XXiV  p.  *M  ff, 

(73)  ff.  4  D.  2,4    r.  F.    [1712] 
Ein  sehweLender  geflügelter  Enabc,  der  in  den  ausgebreiteten   ■ 
Händen  einen  Kranz  hält. 

(7  (70)  if.  19  0.4  X.  F.  m.  R.  onf  fc.  Grund.  LTP.  [1421] 
Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel,  m  der  E.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kan- 
thai'08,  neben  sich  einen  Bock,  steht  einer  epheubekränzten  i 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  gegenüber,  welche  die  It 
erhebt.  Hinter  ihr  entfernt  sieh  ein  Mann  mit  Hut  Chlamya  tmd 
Stiefeln,  indem  er  sich  umsieht;  diesem  zugewandt  ist  eine  Fran 
mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  R.  er- 
hebt. Hinter  Dionysos  entfernt  sich  Bfirvies,  bärtig,  mit  Spitz- 
hut Chlamys  und  Stiefeln,  in  der  L,  das  Keiykeion,  indem  er 
sich  umsieht. 


18    (78)  H.  4,5  D.  3    r.  F.    CÄND.    [886) 
Ein  schreitender  Jüngling,  die  Chlamya  über  beiden  Armen,  in 
der  L.  einen  Stock,  die  R.  ausgestreckt,  sieht  sich  um. 

(9  (64)  H.  11,3  D.  12,3  r.  F.  LJP.  [1540] 
B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde  im  Haare  und  einem 
Schwert,  die  Chlamys  über  dem  I.  Arm,  hält  in  der  R.  einen 
Helm,  während  er  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt  Er  sieht  auf 
einen  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt 
und  mit  einer  Bewegung  derR.  seine  Ermahnungen  unterstützt; 
auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  weiss  angegebenen  Lorbeerkranz. 
Auf  der  andern  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlage- 
nen Chiton;  eine  weisse  verzierte  Binde  im  Haare,  mit  erhöbe- 
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ner  R.;  die  L.  ruht  auf  einem  runden  Schilde  (8z.:  ein  grosser 
weisser  Stern). 

J5.  Vor  zwei  Jünglingen  steht  ihnen  zugewandt  ein  dritter  mit 
vorgestreckter  R.  Alle  drei  sind  in  lange  Mäntel  eingehüllt  und 
tragen  Binden  im  Haare. 

240  (28)  H.  3,4  D,  3,5    r.  F.    CAND,    [885] 

A.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf 
der  1.  Schulter  entfernt  sich  mit  ausgestreckter  R.  und  umge- 
wandtem Gesicht  von  einer  Bakchantin  in  Haube  und  langem 
Chiton,  mit  einem  Thyrsos  in  der  R.  und  Erotalen  in  der  L. 

B.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit 
einem  Thyrsos  in  der  L.,  die  R.  erhoben,  verwundert  vor  einer 
Bakchantin,  die  in  heftiger  Rewegung  beide  ins  Gewand  ge- 
hüllte Arme  schwingt*). 

*)  Diese  eigentbümliche  Verhüllimg  findet  sich  bei  Bakchantinnen ,  welche  In  der  höch- 
ster Ekstase  vorgestellt  sind,  6fter;  s.  mns.  Blacas  18.  Gerhard  Trinksch.  nnd  Qet&ue,  Taf. 
6.  7.  R.  Rochette  mon.  in^d.  44  B.  Micali  mon.  ined.  46,8.  MInervini  mon.  ined  1.  Vgl.  n. 
83S.  704.  798. 

241  (71)  H.  12,6  D.  4,6    s.  F.  m.  E.  auf  w,  Grund    LIP.    [1527] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft^  so- 
dass der  Kopf  ihm  im  Nacken  hängt,  das  Schwert  an  der  Seite, 
steht  mit  der  R.  auf  die  Keule  gestützt,  die  L.  erhoben  vor 
Athene,  welche  mit  Helm  und  Schild  (ßz,:  ein  Kantharos)  ge- 
rüstet, einen  langen  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  die  Lanze  mit 
der  R.  aufstützt.  Hinter  ihr  geht  der  bärtige  epheubekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  der  L.  einen  Becher  ohne  Henkel,  fort  und  sieht  sich 
nach  ihr  um;  neben  ihm  ein  Bock.  Hinter  Herakles  entfernt  sich 
Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  das  Kerykeion 
in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  und  sieht  sich  um*). 

Zeichnung  und  Darstellung  hat  etwas  vom  Gewöhnlichen 
abweichendes. 

*)  Vgl.  n.  145. 

242  (73)  H.  4,4  D.  2,2    r.  F,    LIP.    [1545] 

Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Aermelchiton  und  Mantel  eilt 
mit  ausgestreckter  R.  auf  einen  am  Boden  stehenden  Kasten  zu. 
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Stö    (fle)ff.Uß.  6    r.F.    LIP.    [14141 

A.  EiQ  Jüngling  mit  der  Kopfbindt,  in  kurzem  Chiton  imd 
Stififaln,  die  ChUmys  über  dem  vorgestreckten  Arm  verfolgt 
init  gezücktem  Schwert  in  der  R.  eine  Frau  im  feinen  langen 
AormeUhiton  und  Ucberwurf,  die  mit  erbobenem  r.  Arm  sidi 
im  Fliehen  umsieht*}. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  gimz  in  den  Mantel  gehülll, 
stütüt  die  R.  auf  einen  Knoten«t"ck. 

Elegant  in  Farben  FimisB  imd  Zeichnung. 


>.  0.  Jiba  web.  Bei»,  p.  H  K.  v^l-  n.  lAT. 


IT  Mytho*  M 


244  (SO)  H.i  DS    r.F.    [1714] 
Ein  Knabe  mit  Kopfbinde  und  Aermelchiton,  t-in  Band  mit  gol-  ■ 
denen  Knöpfen  um  die  Brust,  die  Chlaraya  übor  dem  1.  Arm, 
tanzt  mit  voi-goBtreckten  Armen  einem  Mädchen  mit  KnpfbindoJ 
und  Armspangen  entgegen,  die  ihm  die  Arme  entgegenetreclfi* 
und  in  der  R.  eine  vergoldete  Blume  oder  Schmuck  hält;  der 
Unterkörper  ist  zerstört.   Hintor  ihr  kommt  noch  ein  Mädchei 
im  langen  Chiton  herbei,  mit  Halsband  Ohrringen  Armspangen  | 
und  Kopf  band,  Aller  Schmuck  ist  aufgehiihet  und  vergoldet  f   i 
auch  am  Halse  eine  Verzierung  mit  goldenen  Knöpfen  *}. 

245  (70)  //.  R,3  D.  2,7     s.  F.  auf  v!.  Gruad.     [ll^iS] 

Zwischen  Palmetten  achreitet  zurückgewandten  Hauptes  eine 
Mänade  mit  langen  Haaren  im  Aermelchiton,  mit  darüber  ge- 
worfenem kurzen  Wamms;  in  der  vorgestreckten  L.  hält  sie 
eine  grosse  Schlange,  in  der  R.  einen  Thyrsos.  Neben  ihr  steht 
>TEll. 

346    (73}  H.  6  D.  2,6    r.  F.    [17H] 

Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  vorgestreckten  I.  Arm, 
den  Hut  im  Nacken  und  gestiefelt,  eilt,  das  gezückte  Schwert  in 
der  R.,  vorwärts*). 


247     (55)  H.  13  D.  13,3     r.  F.  m.  W-  a.  ff.     LIP.     [1492] 

A.    Auf  einer  ausgebreiteten  Chlamys  sitzt  neben  einem  Baume 
Paris,  einen  langen  weissen  Stab  im  1.  Arm,  in  derR.  den  Apfel, 
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im  Haare  eine  reich  verzierte  Binde.  Vor  ihm  r.  steht  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Armspangen  Halsband  Ohrringen 
und  ausgezackter  Krone  flera,  in  der  erhobenen  K.  ein  Scepter, 
die  L.  in  die  Seite  gestützt.  Neben  dem  Baume  entfernt  sich 
umgewandten  Hauptes  in  der  Mitte  des  Bildes  Athene  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  imd  mit  Helm  Schild  und  Speer  be- 
wafinet.  Neben  ihr  sitzt  auf  ihrem  Gewände,  das  nur  den  Unter- 
körper bedeckt,  Aphrodite,  auf  den  1.  Arm  gestützt,  mit  einem 
Kranze  im  Haar;  ihre  Blicke  begegnen  denen  des  Paris.  In  der 
L.  hält  sie  eine  Binde,  die  R.  stützt  sie  auf  das  Kerykeion  des 
neben  ihr  stehenden  Hermes,  der  dasselbe  in  der  L.  hält,  wäh- 
rend er  mit  der  R.  auf  Paris  zeigt.  Er  trägt  einen  Kranz  im 
Haare,  den  Petasos  im  Nacken,  eine  Chlamys  über  dem  I.Arm, 
an  den  Füssen  Schuhe,  die  von  neuerer  Hand,  jede  mit  zwei 
Flügeln  verziert  sind.  Neu  sind  ebenfalls  die  im  heutigen  Cur- 
siv  mit  weisser  Farbe  hinzugemalten  Namen  Eg^irig  AifgoSiTtj 
UaXXag  AXfl^avSgog  Hga.  Bemerkenswerth  ist  die  strenge  Sym- 
metrie in  der  Anordnung  der  Figuren. 

B.  Drei  in  ihre  weiten  Mäntel  gehüllten  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden. Oben  ein  mit  einem  Kreuz  verzierter  Ball. 

Unteritalischer  Stil. 

248  (70)  H.  4  D.  1,4    r.  F.    [1784J 

Eine  Sphinx  mit  ausgebreiten  Flügeln,  eine  Haube  auf  dem 
Kopfe. 

249  (42)  Ä  13  D.  6,4    r.  F.    LIP.    [1423] 

A.  Auf  einer  niedrigen  dorischen  Säule  sitzt  die  Sphinx,  vor 
ihr  steht  ruhig  ein  Jüngling  in  der  Chlamys  und  mit  Schnür- 
stiefeln, den  Hut  im  Nacken,  das  Schwert  an  der  Seite,  und 
stützt  mit  der  R.  zwei  Lanzen  auf  \Oidipus\, 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt 
steht  einer  verschleierten  Frau  gegenüber. 

250  (70)  H.  3,6  D.  1    r.  F.    LIP,    [1420] 

Eine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton,  mit  einem  Spiegel  in 
der  R. 


r    ^^ 

V       331    (41>  B.  tt  D.  6^    r.  F.  CAKD.  ■ 

B  A    Bfrakliv,  (Äsutvhen  die  Sparen  einer  Insclirift  r<iAKJlR<)    ■ 

\ 


\ 


A.  Bfrakliv,  (Äsutvhen  die  Sparen  einer  Insclirift  ^(lAKJlR^) 
bÄrtJR,  im  fein«i  Chiton,  das  LäwenfeU  Aber  Kopf  Hals  and  1- 
Arm,  steht  mit  ansgcsprcitstcn  Beinen  und  hält  in  der  L.  den 
Bogen,  während  er  mit  der  R.  die  Keule  aber  dem  Kepfe 
aehwingt  (dfloeben  «nlO^)  gegen 

B.  AcMoo»  (A+RloOS),  der  neben  einem  blÄtterloaen  Ba[inM>l 
steht  Leib  HiOs  HSmer  und  Beine  sind  die  eines  Stier«,  der^ 
Kopf  ist  menf^chtieh  gebildet  and  bArtig.  Nor  der  Kopf  tutd  di 
Hals  sind  antik. 

Stark  ergänzt. 

Abgebildet  ann.  X  t»v.  d'agg.   Q.  Guignlaut  rcl.  de  l'si 
190  hu,  6810.  UrÜchs  Ann.  X,  p.  267  ff. 

252  (41)  ff.  8^  D.  4.3    r.  F.    LTP.    [14151 
Ä.    Auf  einem  Lehnstuhic  sitzt  ©in  Jüngling,  in  seinen  J 
gehüllt,  mit  einer  Hauptbinde,  ihm  zugewandt  steht  eine  FfmI 
im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  einer  Hauptbiude,  i 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  etwas  erhobenen  L.  eine  Spindel  (?).  1 
Zwischen  ihnen  buchstaben&hnlicho  Zeichen. 
B.   Ein  Jtingbng  im  Mantel  mit  Hauptbinde,  die  R.  vorgestreckt 

253  (41)    H.12  D.~t)>    T.F.     CAXD.    [^12] 

Ä.    Ein  bärtiger  Mann  mit  Haube,  im  langen  feinen  Chiton  und 
Hantel,  in  der  L.  einen  Sonnenschirm*). 
B,    Fin  Jungling  in  den  Mantel  eingehüllt. 

*)  Eis«  dixcr  slginUiBnillchai  DviUllDng.  welch«  xa  DricnUlkuh««  CotLun  crlDiwrt. 
gut  CBUpnelKild«  llndet  ilch  aar  tiaat  Tu«  In  Wien  (IT.  4,140.  Labard«  L  St),  du 
BnchMDck  «Inar  gltlcbeii  Figiic  ur  «ircr  Scbtrb«  ms  Adrii,  Hluli  mon.  Intil.  V>fi. 

254  (38)  ff.  7,6  D.  6.1    T.F.    DODW. 

A,  Ein  lorbeerbekr&nzter  Jüngling  im  weiten  Mantel  stützt 
mit  der  R  ein  Scepter  anf,  vor  ihm  steht  eine  Frau,  welche 
ganz  ins  (jlewand  gehüllt  ist,  das  auch  über  den  Kopf  gezogen  ist. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel 
hält  in  der  ausgestreckten  R,  eine  Lekjthos. 

Zieriiche  Zeichnong,  scbSne  Farbe  und  Firniss. 
Notice  aar  le  mos^e  Dodwell  p.  36,10. 


<} 
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255  (41)  H.  13  D.  6,6    r.  F.    LIP.    [1544] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit 
ausgestreckter  R.  einem  Jüngling  im  langen  Mantel^  mit  einem 
Lorbeerkranz  auf  den  langen  Locken  gegenüber,  der  in  der  R. 
einen  langen  Lorbeerzweig  aufstützt. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf 
einen  Knotenstock. 

Schön. 

256  (66)  H.  8,4  D.  4,4    r.  F.    LIP,    [1459] 

Eine  Frau  mit  Haube  und  dorischem,  lang  übergeschlagenen 
Chiton  hält  mit  beiden  Händen  einer  Frau  im  dorischen  über- 
geschlagenen Chiton,  die  in  der  L.  ein  Kästchen  trägt,  einen 
Epheukranz  hin. 

257  (41)  H.  13,6  D,  6,4    r.  F.    LIP.    [1489] 

-  A.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  dem  Hut  im  Nacken,  in 
der  L.  zwei  Lanzen,  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel,  mit 
Hauptbinde  imd  Ohrringen,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm 
umsieht  und  die  R.  ausstreckt*) 

B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit  ausge- 
streckter R. 

*)  Vgl.  n.  243. 

258  (38)  Ä  6,5  D.  5,3    r.  F,    [1620] 

A,  Ein  nackter  bärtiger  Saiyr  mit  ausgestreckten  Armen,  eine 
lange  Binde  mit  Troddehi  um  das  Haupt,  verfolgt  in  lebhafte- 
ster Bewegung  eine  Frau  mit  doppelt  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Haube,  die  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  trägt. 
J5.  Em  Jüngling,  in  seinen  Mantel  gehüllt,  hält  in  der  vorge- 
streckten R.  eine  flache  Schale  (n.  2). 

259  (41)  Ä  13,1  D.  7,4    r.  F.    LIP.    [1484] 

A.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  langen  Mantel, 
der  über  den  Rücken  fällt,  schreitet  einher,  die  siebensaitige 
Schildkrötenleier  in  der  L.,  das  Pektron  und  das  Band  in  der 
R.  haltend;  an  der  Leier  hängt  ein  buntes  Futteral. 


r 


B,  Ein  bärtigpr  myrtetibfikränztar  Mann,  die  Chlamys  über 
ilera  vorgestreckten  1.  Arm,  geht,  den  Knoteiistock  in  der  R., 
davon  und  sieht  sich  nach  ihm  am. 

2t5()    (;«)  tf.  6,6  n.  5,3    r.  F.    |1624] 

A,  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfbinde  einander  gegen- 
über; der  eine  hält  eine  Strigilis  in  der  R.,  zwischen  ihnen  eine 
Stele. 

ß.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  im  Mantel  stützt  sich  auf 
einen  Knoten  stock. 

2ßl    (ü)  H.  13  n.  Hfi    r.  F.    LIP.     [1508] 

Ä.    Ein  bäi-tiger  inyrtenbekränzter  Wann  im  Mantel  steht  mit  I 
der  L.  auf  einen  8tab  gestützt,  die  R.  auf  dem  Rücken,  etwas  j 
gebückt  vor  einer  kleinen  Stele,  über  welcher  ein  grosser  Bei 
tel  hängt;  hinter  der  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  einei 
Kopfband,  in  der  ausgestreckten  K,  eine  Strigilis,  in  derl 
eine  Binde. 

B.  Eine  schreitende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  lodernde 
Fackel  *). 


SGQ    (SS)  H.  Sfi  D.  5    r.  J^.     CAmi.    i3S9J 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  and  Mantel,  auf  seinen  Stab 
gestützt,  streckt  die  R.  nach  einem  Rehschenkel*)  aus,  den  ein 
nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  in  derR.  ihm  entgegenhält. 

*)  IHeaei  0««eDRud ,  d«  bild  mehr  alnun  KehBChsnkel,  bild  einem  FelJ  mit  einem  Beh- 


263    (41)  H.  13,6  D.  6,6    r.  F.    LIP.    [1650] 

Ä.  Ein  Jüngling  mit  dem  Hut  im  Nacken,  die  Chlamys  über 
den  I.  Arm  geworfen,  steht  auf  seinen  unter  die  I.  Achsel  ge- 
stemmten Stock  gelehnt,  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer  Frau 
im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  die  ihm  mit  der  R.  ein 
Schwert  darreicht,  zwischen  ihnen  liegt  auf  der  Erde  ein  runder 
Schild  und  auf  demselben  ein  Helm. 
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B.    Ein  bärtiger  Mann  mit  übergeworfenem  Mantel  stützt  sich 
mit  der  R.  auf  einen  Knotenstock. 

264  (38)  H.  7,6  D.  6,2    r.  F.    LIP.    [1466] 

-4.  Zwei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  engem  bunten  Ge- 
wände, das  den  ganzen  Körper,  auch  die  Arme  und  Beine,  bedeckt, 
und  Schuhen.  Die  eine  mit  einem  grossen  Köcher  an  der  Seite, 
zwei  Lanzen  in  der  L.,  folgt  mit  erhobener  R.  der  zweiten,  die 
grösstentheils  vom  Schilde  (ßz.:  eine  sich  windende  Schlange) 
verdeckt  ist  und  eine  Streitaxt  in  der  R.  trägt. 
B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  krummen  Stab 
aufstützend. 

265  (41)  H.  13  D.  6,4    r.  F.    LIP.    [1499] 

Ä.  Auf  einem  sprengenden  Ross  sitzt  eine  Amazone  mit  Helm, 
bunten  eng  anliegenden  Hosen  und  Aermeln,  gestreiftem  Chi;; 
ton  Schuhen,  rundem  Schilde  (iSs;.:  eine  sich  windende  Schlange) 
und  langer  Lanze  bewafinet,  die  R.  am  Zügel.  Bemerkenitwerth 
ist  eine  kleine  Platte  am  Gebiss  des  Pferdes. 
B.  Auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  R.  in  die  Seite  gestemmt, 
den  langen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  den  Rücken  gewor- 
fen, steht  ein  Jüngling,  dem  Beschauer  den  Rücken  halb  zu- 
kehrend. 

266  (41)  H.  6,2  D.  2,2    r.  F.    LIP.    [1418] 

Ero8  mit  vorgestreckten  Händen  knieend  vor  einer  Ranke. 

267  (41)  H.  13,6  D.  7,6    r.  F.    CAND.    [401] 

A,  Ein  Jttngling  im  kurzen  Wamms  reitet  auf  einem  Pferde ,  das  ein  Band,  an 
dem  Kügelchen  hängen,  um  den  Hals  hat. 

B,  Eine  ins  Gewand  gehüllte  Frau  geht  hinter  einem  Jttngling  her,  der  die 
Chlamys  über  beiden  Armen  hat. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingelirataten  Umrissen;  harte  rothe  Farbe.  Vgl.  n. 
268.  889  ff. 

268  (41)  H.  15,2  D.  9.    r.  F.    CAND.    [400] 

A,.  Auf  dem  Bücken  eines  grossen  Stieres  kauert  eine  nackte  Frau  mit  Hanpt- 
binde ;  sie  h&lt  sich  mit  der  L.  am  Hom  fest  und  nähert  die  B.  dem  Gesicht 
[Europa  f\. 


S.     Bio  janBling  Im  Chiton  steht  ei 
gcösete  Theil  lieider  Figuren  i«tieral 


(34)  Ä  15,4  D.  10^  •-  F.  [1764] 
Hinter  einem  Kentauren  mit  langem  Schwanz^  der  mit  ausge- 
breiteten Armen  flieht,  eilt  ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die 
Hilften,  mit  geschwungener  Keule,  auf  ihn  folgt  ein  zweiter  mit 
gleichem  Schurz,  mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezückter 
Lanze.  Hinter  diesem  steigt  ein  Vogel  in  die  Höhe,  ein  ähn- 
licher ist  unter  dem  Kentauren,  zwiechen  den  Blumen  sind 
grosse  Blumenkelche. 

Unten  flieht  eine  Prau  in  einem  unter  der  Brust  gogiirteten  Chi- 
ton, indem  sie  sich  mit  emporgehohener  L.  umsieht,  vor  zwei 
ithyphalliachen  bärtigen  Satyrn  mit  langem  Haarschopf,  die 
sie  mit  ausgestreckter  R.  verfolgen. 

Oben  zwei  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  von  einander 
abgewandt,  zwischen  ihnen  ein  Epheiiblatt. 

Matte  Farbe  und  Fimiss,   etruskisirende  Zeichnung;  wie 


270    (41)  B.  14  D.  10,4    s.  F.  m.  W.     CAND.    [9ti] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Annen  würgt  und  der  die  Hiutertatze  gegen 
seinen  Kopf  reckt;  an  einem  Oelbaum  hängen  Bogen  Köcher 
und  Chlamjs.  L.  steht  lolaoa  bärtig,  im  Harnisch  und  Schwert, 
die  Keule  in  der  R.,  die  L.  ausgestreckt;  r.  Hermes,  bärtig,  mit 
Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  die  R.  ausgestreckt, 
S.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf,,  darüber 
>  einen  langen  Mantel,  die  Keule  in  der  L.,  fasst  mit  der  R.  die 
R.  Athenea,  welche  mit  Helm  und  Schild  (&.-•  ein  Dreifuss) 
ihm  gegenübersteht.  Hinter  ihr  Hermea  mit  Hut  Cblamys  und 
Stiefeln,  hinter  Herakles  eine  langbekleidete  Frau  mit  er- 
hobener R.*). 

Der  Fimiss  von  B.  ist  fast  ganz  verschwundea. 

.  •)  Vgl.  n.  1«. 
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DL  TISCH  LINKS  (271-324). 

271  a2)  H.  3,1  D.  8    r.  F.    CAND.    [1473] 

Innen  schreitet  eine  Frau  im  langen  weiten  Chiton^  die  Arme 
ganz  in  dem  darüber  geschlagenen  Mantel^  mit  einer  Haube 
eilig  auf  einen  Altar  zu.  Unleserliche  Inschrift. 

272  (12)    H,  3,5  D.  9,6    r.  F.    CAND,    [1292] 

A.  Zwei  myrtenbekränzte  Jünglinge^  zum  Theil  mit  der  Chla- 
mys  bedeckt^  stützen  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen ;  der 
eine  bläst  auf  der  Doppelflöte^  der  andre  hält  in  der  erhobenen 
R.  ein  Myrtenreis*).  Neben  dem  letzteren  steht  K . . .  5EI  (v.  r.), 
vielleicht  Reste  von  xaXoq  u.  Oben  hängen  drei  grosse  Körbe  *  *). 
Das  Bild  ist  stark  restaurirt 

B.  In  gleicher  Stellimg  zwei  männliche  Figuren^  von  denen 
jedoch  die  eine  fast  ganz  modern  ist.  Die  andre  ist  bärtige  zum 
Theil  mit  der  Chlamys  bedeckt,  eine  breite  Binde  im  Haar; 
daneben  EAB  (v.r.).  Der  r.  Arm  mit  der  Schale,  sowie  die  bei- 
den Körbe  oben  sind  fast  ganz  von  neuerer  Hand. 

/.  Eine  weibliche  Figur  mit  einer  Hauptbinde,  nackt  bis  auf 
die  schmale  Chlamys,  liegt  ähnlich  auf  ein  Kissen  gestützt^ 
eine  Schale  (n.  1 1)  in  der  erhobenen  R.  Neben  ihr  TOITEN  (t?.  r.). 
Unten  steht  eine  Kanne.  Die  Figur  ist  stark  restaurirt. 

*)  Zam  Myrtenreif  {nqoq  fivqqCvijv)  wurden  bekanntlich  die  Skolien  gesangen,  vgl.  Her- 
mann griech.  Antiq.  in,  S8,81. 

**)  Andeutung  eines  Eranos,  dtinvoiß  ioto  <ntvq(dtitr,  s.  Panoflut  Griechen  p.  91.  Vgl. 
n.  596.  706.  1284. 

273    (12)  ff.  4,5  D.  10,7    r.  F.    CAND.    [1240] 

Ä.  L.  blässt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  ithyphallischer  Sa- 
tyr die  Doppelflöte.  Dionysos,  bärtig;  langgelockt ^  mit  Wein- 
laub bekränzt;  in  einem  langen  Aermelchiton  und  faltigen 
Ueberwurf;  kommt  rasch  auf  ihn  zu.  Er  hält  in  der  R.  ein 
TrinkhorU;  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig  und  wendet  den 
Kopf  nach  einer  Bakchantin  um,  die  in  einem  Aermelchiton^ 
einen  Kranz  von  Weinlaub  auf  den  langen  flatternden  Locken^ 
den  Thyrsos  in  der  R.^  ihm  nacheilt  und  sich  lebhaft  gegen  einen 
Satyr  umwendet;  dem  sie  eine  grosse  Schlange  entgegenhält; 
welche  sich  um  ihren  1.  Arm  gewunden  hat.  Dieser  kommt  mit 


\ 
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n  grosaen  Schlauch  herbei,  deu  er  mit  beiden  Hunden  ge- 
fftSKt  hat  lind  müh  a  am  trägt. 

B.  Eine  Bakchiuitin  im  Aermelchiton,  über  den  die  Nebria 
pcknfipft  ist,  mit  Weinlaub  bekränzt,  schwingt  mit  der  R.  den 
ThjTBUB,  um  ihren  I.  Arm  hat  eich  eine  Schlange  gewunden. 
In  lebhafter  Bewegung  wendet  sie  sich  gegen  einen  kahlköpfi- 
gen weinbeki'änzten  ithyphalÜBchen  Satyr  um,  der  den  Thjr- 
sos  in  der  ana gestreckten  R.,  mit  einem  Schlauch  auf  der  I. 
ScJmlter,  laut  rufend  auf  sie  Eueilt.  Von  der  andern  Seite  eilt 
ein  bärtiger  ithjpballiBcher  weinboki-änzter  Satyr  herbei, 
der  in  der  L.  einen  Schlauch  tragt  und  die  K.  in  die  Seite 
stammt. 

/.  Amazone  mit  phrygiaoher  Mütze  mit  drei  Zipfeln,  gestick- 
tem Aermelchiton  imd  Beinkleidern,  den  Kodier  an  der  Hüft«, 
in  der  erhobenen  R.  die  Streitaxt,  in  der  L.  den  Bogen,  achrei- 
tet etwas  gebückt  vorwärts. 

Schöne,  iebenavoUe  Darstellung  im  sü'engen  Stil. 

274     (12)  H.  3,4  Li.  9,2    r.  F.     CAND.     [1224j 

Ä.  Drei  Jünglinge  im  Mantel ,  mit  Stöcken.  Der  erate  scheint 
mit  auBgoatreckter  R.  otw;is  darzulegen,  auf  das  die  andern 
hören. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  macht  einen  zweiten  ebenso  be- 
kleideten, der  aicb  auf  seinen  Stock  stützt,  auf  einen  dritten 
autmerksam,  der  in  gleicher  Stellung  ihnen  den  Rücken  zuge- 
kehrt hat.  Oben  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelgeftlse. 
I.  Ein  Jungling  mit  Mantel  und  Stock  steht  einem  anderen 
ganz  in  semen  Mantel  gehüllten  Jüngling  gegenüber, 

275    (12)  Ä  3  Z).  7,4    r.F.    CAND    [1262) 

-/.     Ein  bekränzter  JUngling  mit  flatterndem  Haar  sieht  sich 
im  eiligen  Lauf  um,  in  der  R-  emen  Reifen  und  Stab,  in  der  L, 
ein  Relifcll  mit  dem  Fuase*),  neben  ihn  läuft  ein  langhaariges 
Hündchen.     Neben  ihm  KAIOS, 
Streng  und  schön. 
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276  (34)  H,  5,3.  D,  4.    r.  F.    LIP.    [1472] 

Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  auf 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  L.  eine  Lekythos,  schreitet,  indem 
sie  sich  umsieht,  auf  einen  kleinen  brennenden  Altar  zu. 
Zierlich. 

277  (12)  H.  2,6  D,  6,6    r.  F.    CAND.    [1244] 

Ä.    Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  von  denen  einer  einen  Stab 

aufstützt,   stehen   einander  gegenüber;    zwischen  ihnen   eine 

Stele,  oben  ein  Schild. 

B.    Ein  nackter  Jüngling,  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis, 

steht  einem  anderen  im  Mantel  gegenüber;  zwischen  ihnen  eine 

Stele,  oben  ein  Schild. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  sitzt  auf  einer  Basis,  die  Hände  über 

dem  Knie,  oben  ein  Schild. 

278  (12)  H,  2,6  D.  7,3    r.  F.  m.  R.     CAND.    [1395] 

/.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  einer  Chlamys  und  einer  dop- 
pelten Schnur  im  Haare  hält  in  der  vorgestreckten  L.  Ejotalen. 

279  (12)  H,  4,5  D.  10,6    r.  F,    CAND.    [1223] 

Ä,  Zwei  nackte  Jünglinge,  die  Hände  mit  Riemen  umwimden, 
im  Faustkampfe;  der  eine  schlägt  mit  der  R.  den  andern,  wel- 
cher rücklings  niedersinkt,  vor  die  Brust  und  erhebt  die  L.  um 
seinen  Sieg  zu  vollenden;  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamys 
fallt  ihm  in  den  Arm.  Auf  der  andern  Seite  ist  ein  gleiches 
Paar;  der  eine  erhebt  die  L.  und  streckt  die  R.  vor,  der  andre 
wehrt  mit  der  L.  ab  und  greift  mit  der  R.  nach  dem  Kopfe,  er 
sinkt  hintenüber.  Hinter  ihm  steht  eine  canelirte  Stele  auf 
einer  Basis.     Oben  hängen  Riemen. 

B,  Ein  Jüngling  erhebt  die  L.  gegen  einen  auf  einem  Knie 
liegenden  und  rückwärts  gebeugten  Jüngling,  der  sich  auf  die 
L.  stützt  imd  die  R.  über  dem  Kopfe  erhebt,  und  setzt  den  1. 
Fuss  auf  dessen  1.  Bein.  Ein  bärtiger  Mann  in  einer  Chlamys 
stützt  sich  etwas  vorwärts  gebeugt  auf  einen  Knotenstock  und 
streckt  mit  der  R.  eine  gespaltene  Gerte  gegen  die  Kämpfer  aus. 
Hinter  ihm  noch  zwei  Kämpfer,  die  eine  Hand  an  die  Brost 
gezogen,  die  andere  Hand  ausgestreckt.  Alle  Jünglinge  tragen 
Faustriemen. 
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/.   Ein  bärtigpr  Mann  mit  Ilnuptbindo  und  Chlamys 
Kiiutcnstock  in  der  K.  urbebGud,  echreitet  hinter  einer  Fra 
mit  HKuptbinde,  limgeui  Acnu(.'Icl)it'>n  iindMantel,  die  auf  einer  1 
IJuppelHi'iW  tililHL     Am  1.  Arm(!  hängt  dns  Futteral. 
Feine  Zeichnung, 

>()    .1«)  //.2,tl  ü.  8,5     r.  F.     CAND.     [läfil] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  tiid 
stutzend,  spricht  zu  einem  Jüngling  im  Mantel,  dar  die  R. 
die  Seite  stemmt;  ein  zweiter  Jüngling  im  Maatel,  auf  a 
Stab  gestützt,  hört  ihm  zu.     Im  Felde  vsi        v\\ 

B.  Drei  Junglinge  im  Mnntel.  Einer,  den  Stab  aufstützend^] 
Hprieht  zum  zweiten,  der  dritte,  atif  den  Stab  gestützt,  wende^J 
den  Kopf  nach  ihnen  um  und  sti-eckt  den  Arm  gegen  sie  aus.  u 
Im  Felde  |^,^      ^^h   . 

J.  Ein  Jüngling  kauert  in  seinen  Mantel,  den  er  über  den  Kopf 
gezogen  hat,  ganz  eingehüllt,  den  Stab  zurSeite;  vor  ihm  steht 
ebenso  verhüllt  ein  zweiter,  der  mit  vorgestreckter  R.  Etwas 
darlegt 

Unt«!!  eid^krutKl. 

281  (12)  H.  2,5  D.  6,6    r.  F.     CÄND.     [1241| 

/.  Ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Amen, 
schreitet  mit  vorgestreckten  Händen  nach  r.  und  sieht  sich  um; 
neben  ihm  KAI-OH. 

282  (60)  if.  9  J5. 6    r.  F.    CAND.    [323} 

Ein  Jüngling  ia  Chiton  and  Chlamys,  mit  breiter  Kopfbinde, 
au  die  r.  Schulter  eine  Lanze  gelehnt,  hält  auf  der  L.  einen 
Helm,  dessen  Busch  ein  ihm  gegenüberstehender  Jüngling  mit 
Hut  Chiton  imd  Chlamys  mit  der  R.  berührt,  in  der  L.  zwei 
Lanzen  aufstützend;  zwischen  ihnen  ist  ein  runder  Schild  {Sz.: 
eine  Schlange)  auf  der  Erde  gegen  eine  Stütze  gelehnt.  L.  steht 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab,  r.  ein  Mädchen 
mit  Kopfbinde  im  feinen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine 
Schale  (n.3),  in  der  R.  eine  Kanne  (n.66). 
Auf  dem  Henkel  eingekratzt. 
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283  (34)  H.  14  D..  11    r.  F,    [313] 

Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 
Chlamys,  zwei  Lanzen  in  der  R.  hat  mit  der  L.  sich  umsehend 
eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  verzierter  Stephane 
bei  der  Hand  (jtiQ  M  xaQmo)  gefasst;  die  in  derL.  einen  Apfel 
(oder  eine  Quitte)  hält  [Menelctos,  Helena  als  Braut  heimführend]. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  169,1. 

284  (34)  Ä  6,4  D.  5    r.  F.  m,  W,    LIP,    [1467] 

Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  einen  Stab  auf- 
stützt, vor  einer  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit 
Kopf  binde  und  Halsband,  welche  in  der  Hand  einen  umgekehr- 
ten Kalathos  (?)  mit  einer  Binde  trägt. 
Zierlich. 

286    (34)  H.  7,6  />.  5,6    r.  F.    LIV.    [1525] 

Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  langem  feinem  Aermelchiton  und 
Mantel,  hält  in  der  gesenkten  R.  einen  Zweig  und  trägt  auf  der 
L.  einen  Kasten;  vor  ihr  eine  Frau  mit  Haube  und  im  dorischen 
Chiton,  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  mit  Haube  im  feinen 
Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Lekythos  mit  einer 
Binde  umwunden. 
Zierlich. 

286  (70)  H.  11,5  D,  4,2    8.  F.  m,  R.    LIP.    [1555] 

Ein  bärtiger  ithyphalli scher  Satyr  hält  die  R.  über  einen  Pithos 
und  streckt  die  L.  abwehrend  aus,  zwei  andere  streiten  sich 
mit  lebhaften  Geberden  um  einen  Pithos ;  im  Feld  Rebzweige. 
Sehr  karrikirt  in  den  Gesichtern;  späte  Nachahmung. 

287  (34)  H.  15,2  D.  12,4    s.  F.  m.  W.  u.  E,    CAND,    [386] 

Am  Ualse.    Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  und  weissem  langen 
Chiton  besteigt,  Zügel  imd  Gerte  in  den  Händen,  ein  Vierge- 
spann, vor  dem  ein  Hund  steht.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften. 
Unten  eingekratzt. 

288  (70)  H,  13,2  D.  4,3    «.  F,  m.  W.  u.  R,    LIP.    [1531] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  um  dessen  Phallus  eine  Tänie 
gebunden  ist,  reitet  Dionysosy  bärtig  und  epheubekränzt,  im 

6* 
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künstln  Mantel,  ein  grosses  Triiikhom  in  der  R.  Eine  welM« 
ausschrt'itcndci  Frau  mit  Chiton  kurzem  Mantel  und  Haupt- 
bindkj  fährt  Eiirückj^ewnndtpn  Hau^itcs  das  Tliier  nu  einem 
Baiidfi.  Auf  der  Oiidi-rn  Hv'iiti  entfernt  sicli  in  gleicher  Haltung 
eine  eWneu  bekleidete  Fran,  mit  der  R.  einen  Kauthnros  empor- 
haltend.  Im  Fuldo  frtlcbtvlieladeae  Zweige. 
L'uten  eingekrutet. 

2S;i    (;H1  ff.  7.3  D.  ü.J    r.F.    LIP.    [1529] 

Eine  Frau  mit  Ilauhe,  im  donBcben  üliergeacUageDen  CliitqqB 
mit  breitem  iSaiun,  neben  einem  Lehostuhl  eti-'hend,  hält  t 
beiden  Häuden  einen  Kasten  einer  Frau  Iiio,  welche  auf  einem  j 
Stuhl  ulme  Lehne  sitzt,  im  laugen  feinen  Cliiton,  um  die  Beiae  1 
irinen  Mantel  gesehlapen,  im  Haar  eine  Binde,  das  Haupt  gc-vJ 
senkt  und  beide  Hände  auf  die  Kniee  gelegt.  Hinter  ihr  BteltKB 
ein  KalathoB,  oben  hängen  zwei  Binden  nnd  ein  umgekehi 
kleiner  Kalathos  (?). 
Zierlich. 

290  (S4)    Ä^^  5,2  D.  3,6     r.  F.'   LTP.     |1481| 
Eine  geflügelte  Frau  mit  Kopf  binde,  im  dorischen  Chiton,  trägt 
schwebend  in  beiden  Händen  ein  Kästchen ;    unten  eine  Ranke, 

Zieriich. 

291  (34)  Ä  12,7  Z).  10,4    r.  F.     CAND.    [3141 

Eine  Frau  mit  einer  verzierten  Hauptbinde  und  Ohrringen, 
einem  übergeschlagenen  und  an  der  Seite  durch  Schnüre  zu- 
sammengehaltenen Chiton,  kurzem  mit  einem  Schmuck  auf  der 
r.  Schulter  befestigten  Mantel,  schwebt  mit  ausgebreitetem 
Flügeln  und  trägt  mit  beiden  Händen  einen  in  ihren  Mantel 
eingewickelten  Knaben,  in  der  R.  überdies  ein  Kerykeion. 

Sehr  schöne  Zeichnung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl,  Vasenb.  83,  der,  wie  Welcker  (alte 
Denkm.  HI  p.  247),  die  Deutung  auf  Eirene  mit  Plutos  der  axdlris 
mit  Herakles  vorzieht. 

292  (34),  ff.  10,4  P.  7    r.F.    LIP.    [1432] 

Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 

gestemmt,  dieL.  auf  einen  Knotenstab  gestützt,  steht  vor  einer 

-   '  Frau  im  Lehiuiessel,  der  auf  eine  lange  Basis  gestellt  ist.     Sie 
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ist  mit  einer  Haube,  feinem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet 
und  streckt  die  R.  gegen  den  Jüngling  aus.  Hinter  ihr  steht 
ein  mit  Wolle  gefüllter  Kalathos. 

293  (38)  H.  12,3  D.  8,5    r,  F.    LIP.    [1477] 

Ä.  Von  r.  her  tanzt  ein  mit  dem  Mantel  bekleideter  myrten- 
bekränzter bärtiger  Mann ;  vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen 
feinen  Aermelchiton  mit  Halsband  und  Hauptbinde,  in  der  L. 
die  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  hängt,  in  der  R.  das 
Plektron.  Ihr  zugewandt  kommt  ein  myrtenbekränzter  Jüng- 
ling im  langen  Mantel,  in  der  L.  eine  tiefe  schwarze  Schale,  in 
der  vorgestreckten  R.  einen  dreizipfeligen  Schlauch  haltend. 
B,  In  der  Mitte  schreitet  eine  mit  feinem  Aermelchiton  und 
langem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  die  Doppelflötc  bläst,  im 
Haare  eine  Binde ;  vor  ihr  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem 
Blick  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  Chlamy s,  die  r.  Hand  wie  ab- 
wehrend an  sich  ziehend;  in  der  L.  hält  er  eine  tiefe  röthe  Schale. 
Nach  der  andern  Seite  geht  mit  gleicher  Wendung  des  Hauptes 
ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel,  eine  schwarze  tiefe  Schale 
in  der  L.,  die  R.  auf  einen  oben  gebogenen  Stab  gestützt. 

Sorgfaltige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

294  GW)  //.  G,5  D.  5,2    r.  F.    [1621J 

A.  Eros  mit  Kranz  und  Perlenschnur  im  Haar,  schwebt,  in 
beiden  Händen  eine  weisse  Binde,  auf  eine  mit  einer  Binde 
umwundene  Stele  zu;  auf  dieser  ist  KAtog*)  und  in  flüchtiger 
Zeichnung  ein  Fuss  und  ein  Prolil  zu  sehen  **). 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt. 
Zierlich. 

*)  Iiiflclirifteu  an  olner  Stclo  unge1«raeht  alnd  auf  VaflonbiUlcrn  nicht  selten.  So  findet 
»Ich  angeschrieben  STAJION  (arch.  Intell.  Bl.  1888  p.  110),  JIOS  (Ann.  XII  Uv.  N. 
arch.  ZcitK.  1863  Taf.  54,1),  NIKA  (Millingeu  peiut.  de  vas.  48),  EVTVXJA  (cat.  Dur. 
4«4),  yi/^iW^MTV^/iiV  (Millingen  peint.  de  vas.  14.  Inghlranii  vasi  fltt.  187;  und  Inghl- 
raml  14«),  TPJIIAO  (Millinjrcn  polnt.  de  vas.  17),  <1>0INIS  (ebend.  18),  IJAS  (Tisch- 
bein IV,  ly.  Intchirumi  nion.  etr.  V,  31),  A  VK02  (Dubois  not.  Canino  87  ter.),  SO^JIN 
(Berlins  ant.  Bildw.  8,50),  TEPMIIN  (cat.  Durand.  760;  Neapels  ant.  Bildw.  p.  848,  68: 
hypirb.  rüni.  Studien  I  f.  177,19),  PA  VKJl  KAAH  (Pauofku Griechinnen  18),  HOFAIJS 
NAIXl  KAAoq  Oorliard  Trinksch.  u.  Gof.  13,6.  Panufka  üb.  xaAd^  Taf.  1,8),  unver- 
ständliche Buchstaben  Tischboiu  IV,  88 ;  Janssen  inscrr.  mus.  Lugd.  Bat.  p.  57,7. 

**)  Eine  ähnliche  iuiprovisirto  Zeichnung  eines  Prulilkopfos  au  einer  ThUr  bei  Gerhard 
Trinkschnlcn  und  Gerdsso  Taf.  38. 
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2(15    (38)  //.  6,a  D.  !>,•!    f.  F.    CAND.    ({W3) 

v4.  Eine  Frau  im  lan^n  Chiton  und  Miintel,  mit  einem  SUck- 
chen  in  der  R.  stellt  einer  tuideren  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel und  Ha«l»e  gegenüber. 

ß.  Ein  Jüngling  im  Mantel  rait  nusgestreckter  R.  vor  einef' 
Stele. 

ISH    (afi)  i/.  17,2  0. 13,6    r.F.    aXD.    [288] 

Aj  Ein  KijmoB,  Voran  geht  ein  Lilrtiger  Mann  mit  einer  Binit^ 
im  Haare,  mit  der  L.  die  Chlamys  etwas  emporhebend,  in  dtf 
R,  oinen  Stab,  (das  Geschlechtsgiii^d  int  in  die  Uühe  geh 
den  *) ;  er  blickt  sich  um  nach,  einer  Frau  im  Aermelehiton  und' 
Mantel,  mit  Binde  im  Haare,  die  auf  einer  DoppeJflüte  hläst;. 
über  ihr  hängt  ein  Korb.  Es  folgt  ein  Jüngling,  die  CbltunyR- 
über  der  1,  Schulter  und  um  den  Leib,  eine  Binde  im  Haare;  in 
der  L.  tra^t  er  einen  Stab;  ihm  folgt  mit  etwas  schwerem 
Sehritt  und  gesenkten  Hauptes  ein  bärtiger  ebenfalls  mit  einer 
Chlamys  bekleideter  Mann,  einen  Stock  in  derR.,  in  derL.  e 
tiefe  Schale  (n.  7). 

B.  Eine  gleiche  Schale  trägt  ein  Jüngling  im  laufen  Hantel, 
eine  Binde  ihm  Haar,  mit  aufwärts  gerichtetem  Blick,  auf  der 
R.  Auf  ilui  blickt  :ibgehfji(i  ein  zweiter  in  seinen  Mantel  ge- 
hüllter Jüngling,  dem  ein  dritter  auch  mit  einem  Mantel  beklei- 
deter, mit  einem  Stabe  in  der  R.,  zugewandt  ist.  Alle  Figuren 
dieser  Vase  bewegen  sich  im  Tanzschritt. 
Sehr  schöne  Zeichnung. 

•)  Vgl.  O.  Jiihn  ficor.  Cialn  p.  5. 

297    («>  H.  Ufi  D.  5,5    r.  F.    CAND.    [3^7] 

A.  Ein  Jüngling  mit  langen  Locken,  von  vorn  gesehen,  einen 
,  Helm  auf  dem  Kopfe  und  die  Chlamys  .über  dem  1.  Arme,  stutzt 

mit  der  L.  einen  Speer  auf,  während  er  aus  einer  Schale  (n.  3), 
die  er  in  der  ausgestreckten  R.  hält,  auf  einen  Altar  mit  ioni- 
schem Kapital  libirt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Stimbinde  schreitet  zurückgewand- 
ten Hauptes,  in  seinen  weiten  Mantel  eingehüllt,  mit  der  R. 
einen  Stab  aufstützend. 

Schön. 


W^ 
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298  (38)  H.  4  D,  3,7    a,  F.  m.  W.    LIF.    [1493] 

A,  Zwei  nackte  Knaben  mit  Stimbinden  stehen  einander  ge- 
genüber; der  eine  hält  zwei  Stangen  mit  einer  Schlinge  in  der 
Mitte,  der  andere  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis.  ß.  auf 
einer  Basis  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht  liegt. 

B.  Ein  Knabe  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde,  die  R.  aus- 
gestreckt. 

299  (56)  H.  15,5  D.  16,4    r.  F,    LIF.    [1516] 

Ä.  Neben  einem  Wagen,  an  dessen  Rädern  grosse  Flügel  sind, 
steht  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken  in 
einem  feingefältelten  langen  Chiton ,  über  den  ein  Mantel  ge- 
worfen ist;  er  hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale,  in  der 
L.  ein  Scepter  und  drei  Kornähren  [Tnptolemos] ,  und  sieht 
sich  nach  einer  jugendlichen  Frau  im  feinen  übergeschlagenen 
Chiton  mit  übergeworfenen  Mantel  um,  die  in  der  ausgestreck- 
ten R.  eine  Kanne,  in  der  L.  ein  Scepter  hält  [Demeter  oder 
Persepho7ie\ ;  im  langen  Haar  trägt  sie  eine  Stephane. 
B.  Eine  jugendliche  Frau  mit  langem  gestickten  Chiton  und 
Mantel,  eine  Stephane  im  langen  Haar,  in  der  L.  eine  Kanne, 
hält  in  der  R.  eine  Schale  einem  bärtigen  Manne  entgegen,  der 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  Haar  auf  einem 
Stuhl  ohne  Lehne  sitzt  und  mit  der  R.  ein.Scepter  aufstützt. 
Schöner  Stil. 

300  H,  9,3  Z).  4,1    r.  F,    CAND.    [321] 

Am  Halse  ein  geflügelter  Jüngling,  dem  das  Haar  in  langen 
Flechten  auf  die  Schulter  fällt,  mit  einer  Kanne  (n.  59)  in  der 
L.  und  einer  Schale  in  der  R. 
Zierlich. 

301  (26)  H.  3,4  D.  5,6    r.  F,    CAND,    [1242] 

A.  Theseus  unbärtig,  die  Chlamys  über  dem  Rücken,  stützt 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  und  zieht  mit  beiden  Händen  einen 
Zweig  der  Fichte  nieder^  indem  er  sich  umsieht  nach  Binis 
(Pityokamptes)y  der  ganz  nackt,  bärtig  und  mit  Satyrohren  im  Ab- 
gehen mit  erhobenem  Zeigefinger  sich  umsieht,  die  R.  erhoben, 
in  der  L.  eine  Keule.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys 
und  Schwert  steht  nachdenklich  da  und  stützt  zwei  Lanzen  auf, 
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ein  Jüngling  mit  Chlamys  and  Stiefeln,  halt  auf  der  R.  ein&H 
R])itzGii  Hut  und  stützt  mit  derL.  eineLanzo  auf.  Im  Felde  110 
VA]^  KAIOS 

B.  Skiron  not'kt,  mit  Btruppigßm  Haar  und  Bart,  sitat  auf  einem 
Ffls  mit  ilborgcBehlagcnen  Beinen,  die  Hände  vor  dem  Knie, 
lieben  ihm  oino  SchiJe  zum  FusswaBchep  ;  vor  ihm  steht  Theseua 
mit  Chlamys  und  Rojirbinde,  den  spitzen  Hut  im  Nacken,  mit 
(ii^r  H.  eine  Lanze  aufstutzend.  Von  ihm  entfernt  sieh  zuruck- 
schauend  ein  Jüngling  mit  Hut  Chiton  Chlamys  iind  Stiefeli^ 
über  der  1.  ScJiiiJter  einn  Sohluutih  (der  als  Reisesack  dicnta) 
Oi'Iflasche  Strigilis  luid  fiin  Pftckcben,  in  der  R.  eine  Keule,  die 
L.  erhoben;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut 
ühlton  luul  Chlamys  einen  Spoor  iiufstützcnd. 
Fein  und  Kierlieh. 

0Ü2    (41)  H.  04  li.  4,ß    r.  F.    CAND.    [328) 

A.  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chitüo  und  Mantel,  mi' 
Haube,  welche  sich  im  Fortachreiten  umsieht. 

B.  Ein  .Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  Mautul  stützt  einer 
Knotenstock  auf. 

303  (.W)  B.  18  D.  15    r.  F.    LIP.    [15601 

A.  Dioni)»08,  bärtig  und  epheubekrilrizt,  im  laugen  feinen  Chi- 
ton reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem  Maul- 
thier;  er  wendet  sich,  einen  Rebzweig  in  der  L.,  mit  einem 
Kantharos  in  der  R.  um  nach  einem  bärtigen  kahlköpfigen  be- 
kränzten ithyphalli sehen  Satyr,  der  in  der  R.  ein  langes  Trink- 
hörn,  in  derL.  einen  Schlauch  trägt.  Ein  anderer  bärtiger  kahl- 
köpfiger bekränzter  ithyphallischer  Satyr  achreitet,  mit  der 
Mundbinde  die  Doppelflöte  blasend,  voran. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  ithyphallisch,  mit  ausgebreiteten  Händen, 
laufend  zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die 
mit  erhobenen  Händen  fliehen;  die  eine  I.  hat  eine  Haube,  die 
andere  r.  einen  Kranz;  am  Boden  liegt  ein  Trinkhom. 

Schön. 

304  (38)  H.  5,5  D.  ^-6    r.  F.    CAND.    [934] 

Ä,  Zwei  nackte  Knaben  stehen  einander  gegenüber,  zwischen 
ihnen  ein  viereckiger  Stein. 
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B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel  mit  ausgestreck- 
ter L. 

305  C38)  H.7  D.b    r.  F.    CAND.    [824] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Kopfband,  der  sich  auf  seinen 
Stock  stützt. 

J5.  Kaum  erkennbare  Reste  einer  Frau  im  Chiton ,  mit  einer 
Binde  in  der  R. 

306  (38)  H.  16  D,  11,4    r.  F.    CAND.    [311] 

A.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  mit  Schwert,  die  Chlamys  über 
dem.  1.  Arm,  stützt  mit  der  L.,  in  der  er  den  ovalen  Hut  hält, 
die  Lanze  auf  und  hält  in  der  R.  den  Schild  {8z.:  ein  Auge)*). 
Eine  Frau  im  übergeschlagenen  langen  dorischen  Chiton  und 
verzierter  Haube  bietet  mit  der  L.  ihm  eine  Schale  (n.  3),  in  der 
R.  hält  sie  eine  Kanne  (n.  61);  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
lorbeerbekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein 
Scepter  aufstützend. 

B.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  von 
denen  die  eine  1.  mit  Haube  eine  Schale  (n.  3)  in  der  R.  hält. 

Farbe  und  Fimiss  haben  gelitten. 

*)  Vgl.  n.  235. 

307  H.  13,6  D.  10    8.  F  m.  R,    CAND.    [75] 

^.  Herakles^  nackt  und  bärtig,  umklammert  den  Hals  des  mit  den  Vorder* 
tatzen  ihn  umfassenden  Löwen  mit  dem  r.  Arm  und  nähert  die  L.  der  B.  Der 
Löwe  legt  die  r.  Hiutertatze  auf  Herakles  1.  Bein  und  hat  den  Kopf  gegen  einen 
Jüngling  im  kurzen  Chiton  gewandt;  hinter  Herakles  steht  ein  gleicher  mit 
langem  Chiton  und  Mantel. 

S.  Vor  einem  Jünglinge  im  langen  Chiton  und  mit  einer  Hauptbinde  steht  ein 
zweiter  nackter,  die  Kniee  etwas  gebogen,  die  L.  erhoben,  in  sehr  lebhafter 
Stellung.  Hinter  demselben  steht  ein  dritter ,  wie  der  erste  gekleidet,  mit  der  L. 
seinen  Stab  aufstützend. 

Die  Farbe  hat  zum  Theil  durch  Feuer  gelitten. 

308  (40)  H,  12,4  D,  6,1    s.  F  m,  R.  u.  W.    CAND.    [231] 

A,  Herakles^  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Löwen- 
haut, ein  Schwert  an  der  Seite,  schwingt  mit  der  R.  die  Keule 
gegen  den  dreileibigen  Oeryoneua.   Jeder  Kopf  desselben  hat 


Im 
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cinva  Helm,  von  dem  vorderste»  sieht  man  dio  Bcmschicnen, 
von  dorn  mittelatti]  den  Schild  (Sz. .-  ein  I^reifus«).  Der  vorderste 
Körper  stürzt  verwundet  nach  hinten,  l.»njsfi  und  Schild  in  den 
Händun,  der  tnittnUtn  nchwiaj(;t  die  Lnnzo,  der  liinterate  stützt 
die  ftoinigi!  auf.  Zwüicbca  den  Käaipfcndoii  auf  dem  Buden 
liegt  verwimdirt  oin  b&rtigor  Krieger  fA'HryfiVin]  mit  Helm,  oogeni 
Uhiton  und  l'Mscho,  nuf  den  r.  Arm  gestützt. 
B.  Zwei  Frauen  im  hingen  OhitoD  und  kleinen  Mantel  zuge- 
wandt steht  eui  nupkterJünglinf:,  die  Chliimya  über  dem  r.  Arm, 
mit  erhobenc^r  L.  (ilunoben  .  .  llH^),  hinter  ihm  ein  JöugÜDg 
im  Iang«n  Chiton  und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer  auf- 
stützend' Hinter  den  Fraiten  entfernt  »ich  mit  erhobener  L.  ein 
nackter  Jtmgling,  dio  Cblamys  über  dem  1.  Ann.  Alle  tragen 
Hauptbinden;  oben  .  .  .  +A<CH-NO. 

309     (411  n.  U.l  D.  10,2    *.  F  m.  W.  «.  fi.     CAXO-     iSTiS] 

Zwischen  breiten  ( h-namenten  ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber, 
zweimal. 

Unten  eingekratzt-    . 


(11)  Ä  5  Z>.  7,*  ».  F.  m.  n.    vAnn.   IllM| 

Auf  joder  Sei!»  iwei  iiaclitB  Jilnglingo  im  Riiigkamiir;  dif  KSpfe  gogen  einander 

'    den  Händen  ;  hinter  jedem  oben  die  ChlamjB ;  dann  eilt  ein  nackter  Jüngling, 
die  Chlamj-s  über  dem  I.  Arm,  herbei. 

311  (41)  tf.  15  P.  10,4    a,F.m.R.u.W.     |1671) 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  mit  vorgehaltenem  Schild 
{Sz.:  Vordertlieil  eines  Löwen)  zückt  die  Lanze  auf  einen  mit 
Helm  HarniBch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  eine 
weisse  Kugel)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  £nie^(ios]  der 
mit  eingelegter  Lanze  1.  vor  ihr  aufs  Knie  gesunken  ist, 

B,  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  ein  Trinkhorn  in  der  L.,  steht 
zwischen  zwei  hüpfenden  bärtigen  SahTii. 

312  (41)  H.  14,3  D.  9,6    ».  F.  m.  R.  u.  W.    CAXIJ.    |74) 

A.    Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  steht  auf 
Wagen  und  hält  die  Zügel  des  Viergespanns;  neBen  ihm 


^^^^nen 
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auf  dem  Wagen  eine  verschleierte  Frau,  die  die  L.  emporhebt. 
Neben  den  Pferden  der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete 
Diovysosj  der  sich  zu  dem  Paar  umwendet,  in  derR.  einen  Reb- 
zweig, in  der  erhobenen  L.  ein  Trinkhorn ;  vor  ihm  vorwärts 
schreitend  Apollon,  bekränzt  und  langbekleidet,  die  Kithar 
spielend.  Vor  den  Pferden,  ihnen  zugewandt  und  zum  Theil 
durch  sie  verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und 
Stab  *). 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  einen  grossen  Rebzweig  in  der  R.,  rei- 
tet auf  einem  ithyphallischen  Maulthier^  vor  dem  ein  ithyphal- 
lischer  bärtiger  Satyr  mit  hoch  erhobenen  Händen  rufend 
steht;  ein  anderer  hüpft  mit  ausgestreckter  R.  hinter  dem 
Maulthier  her. 

*)  Vgl.  n.  44. 

313  (41)  H,  15,4  D.  10,4    8,  F.  m.  E,  u,  W.    CAND,    [81] 

A.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 
waffneter härtiger  Kneger[Acküleits],  der  in  derR.  einen  langen 
Speer,  in  derL.  einen  ausgeschnittenen  Schild  (/8fe. :  eine  Rosette 
mit  Strahlen)  hält,  schreitet  hinter  einem  zu  Pferde  davon- 
sprengenden  und  sich  nach  ihm  umschauenden  Jüngling  [Troilos] 
her,  der  in  der  L.  eine  Lanze  hält,  die  R.  ist  wie  zum  Flehen 
erhoben;  seine  Bekleidung  besteht  in  einer  zweifarbigen 
Chlamys  *). 

B.  Drei  mit  Helm  Brusthamisch  Beinschienen  Schwert  und 
Lanze  bewaffnete  bärtige  Krieger.  Der  Krieger  am  weitesten 
1.  mit  ausgeschnittenem  Schilde  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
zweiten  vor  ihm  knieenden  {8z.:  ein  Epheukranz),  der  die 
Lanze  gegen  ihn  einlegt,  während  er  von  hinten  von  einem 
dritten  (8z.:  ein  verzierter  Eberkopf)  mit  gezückter  Lanze  an- 
gegriffen wird. 

Sehr  schöne  Zeichnung. 
Unten  eingekratzt. 

*)   Vgl.  n.  89. 

314  ril)  H.  4,3  D.  7,3    8.  F.  m,  W.  u,  E.    CAND,    [1183] 

A.     Kin  nackter  Jüngling  zu  Pferde ,  auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit   der  Chla- 
mys auf  dem  1.  Arm  in  eiligem  Laufe  sich  umsehend  und  eii\  in  den  Mantel  ge- 
hüllter Mann,  zweimal  wiederholt;  r.  noch  ein  Mdnn  im  Mantel. 
JB,     Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  die  letzte  Figur  r.  fehlt. 


315  <41)  H.  14,4  D.  10^    ».  F.  m.S.u.  W.    CANB.    [242) 

OJoBBiifbeiden  Seiten  zwischen  »wei  kogeaSfTaUti  SVior  deu  nemaiBchenLöwiin 
bergowocfBO ,  den  «r  mit  verBclirRnkten  Annon  würgt,  während  ilieaer  mit  der 
Tütve  Bi^in  Haupt  lierillii't.  Oben  hüugeD  Chilün  Bogen  Und  K^cbor. 

316  (40)  n.  11.3  D.  8,4    *.  F.  m.  R,     CAND.    \2m\ 

A.  Ein  Kriegur  mit  Helm  nnd  BcinächieUBi) ,  einu  Lnnse  in  der  E.,  trägt  deii 
ronden  Schild  am  Annu  uud  bedeckt  au  luin  Tlicil  eioeu  ihm  geE™i'''"«tubenden 
hartigeD  Mttnn  im  laugen  Chiton  und  ManUl,  Zwiscbeu  ihnen  ateht  ein  beulender 
Hund.  Aaf  jeder  Seite  »teilt  ein  jangling  in  einer  Chlamy»,  der  eine  mit  einsr 
Haaptbinde;  an  jedem  End«  ein  bürtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
der  ejue  mit  einer  Hauptbludo. 

B.  Ein  bSrtiger  Krieger  mit  Ilelm  Beinschienen  Schild  und  Evr^  Speeien, 
neben  iliui  ein  Hund,  schreitet  eilig,  eich  nach  einem  bärtigen  nackten  Mann  und 
rinem  gleichen  im  langen  Chiton  und  Mantel  arablickend.  Dem  Krieger  xage- 
wandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Chiton  snd  Mantel,  dann  ein  JUngling  mit 
Hitnplbindo,  in  der  Cbluinyg,  die  R.  erhoben,  oniilich  ein  bartiger  Mann  mit 
Hauptbindo  Chiton  und  Mrtntel. 

Flüchtig. 

317  (41)  fl,  14,2  i).  9,4    ^.F.m.W.u.R.    CAND.    [341 
I  '     Ä.    Auf  oiaein  Viergespann  »teben  zwei  Jüngiiuge  mit  Hanpt- 
'         binden,  der  eine  im  Mantel  hält  Zügel  und  Gerte,  der  nndre  i?t 

mit  Ohiton  und  Alautol  holdeidei.  ^ehon  Jom  Wagon  sokreilel 
Athene  mit  Helm  und  Aegis,  langem  Chiton  Mantel  und  Speer, 
nacli  den  beiden  aieh  umblickend,  die  L.  erhoben.  Vor  den 
Pferden  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis  Hermen,  bärtig,  mit 
Petasos  Chlamys  und  Stab;  er  wendet  das  Gesicht  ab. 
B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  aus- 
geschnittenem Schild  (Sz. ;  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei 
Ringen)  und  zwei  Lanzen  trägt  einen  zweiten  gefallenen  Krie- 
ger auf  dem  Rücken,  der  mit  dem  Harnisch  gewaffiiet  den 
Schild  {Sz. :  ein  Stierkopf)  auf  dem  Rücken  trägt.  Vor  ihnen 
steht  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  nnd  mit  Hauptbinde 
Chiton  und  Mantel  bekleidet,  der  in  derL.  einen  schwer  erkenn- 
baren Gegenstand  hält,  vielleicht  den  Helm  oder  ein  Stück  vom 
Harnisch  des  Verwundeten.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 
sich,  die  R.  auf  der  Bnist,  umgdNvandten  Hauptes  eine  Frau 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 
Unten' eingekratzt. 
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318  (41)  Ä  9,9    D.  7    8,  F,  m,  W.  w.  E.    CAND.    [106] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  der  bärtige  Dtonysos  in  einen  Mantel  gehüllt  auf  einem  Feld- 
stnlil,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos ;  von  ihm  entfernt 
sich  nach  r.  eine  Frau  mit  Hanptbinde  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf. 
Sehr  roh. 

319  (41)^.  10  Z).  6    8,F,m.R.u.W.    CAND,    [107] 

A,  Auf  einer  Kline ,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht ,  ist  der  bärtige ,  in  den 
Mantel  gehüllte  Dionysos  gelagert,  er  lehnt  sich  auf  ein  Kissen  und  hält  in  der 
K.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig.  Ihm  zu  Füssen  sitzt  auf  einem  Ses- 
sel ohne  Lehne  eine  Frau  mit  Haube,  im  Chiton  und  Mantel. 
]j.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  gerüsteten  Krieger  ein,  der  auf  der 
Flucht  sich  nach  ihm  umsieht. 
Flüchtig. 

320  (62)  H,  10,3  D.  5,5    s,  F.  m.  K  u,  W.    CAND,    [416] 

Vier  Rehe,  von  denen  je  zwei  einander  entgegenlaufen.   Unter  dem  Henkel  ver- 
folgt sie  ein  nackter  mit  einem  Kmmmstab  bewaffneter  Jüngling. 
Oben.   Zwei  Delphine  zwischen  zwei  Augen. 

Roh. 

« 

321  (41)  H.  13,5  D,  9,5    s.  F,     CAND.    [533] 

Ein  Löwe ,  ein  geflügelter  Panther  und  eine  geflügelte  Sphinx  laufen  hinter  ein- 
ander her. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Sphinx. 
Roh  etruskirend  wie  n.  1038  ff. 

322  (41)  H,  10,2  D,  6,4    8.  F,  m,  W.    CAND,    [542] 

Auf  beiden  Seiten  läuft  ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  ausgebreiteten 
Armen,  hinter  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  dem  Ueberwurf  über  beiden  aus- 
gestreckten Beinen  her ,  die  sich  nach  ihm  umsieht. 
Im  Stil  ähnlich  n.  982  ff. 

323  (41)  H,  10,1  D,  6    8.  F,  m,  W.    CAND,  [543] 

A.»     Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  weissen  Hanptbinde  schreitet  mit  erhobener 
R. ;  unter  ihm  richtet  sich  eine  schwarze  weiss  gezeichnete  Schlange  empor. 
£.    In  den  Chiton  gehüllt  schreitet  mit  omgewandtem  Haupte  eine  Frau  mit 
einer  Hauptbinde. 

Im  Stil  ähnlich  n.  982  ff. 

324  (40)  H,  14,4  D,  9,6    s,  F.  m,  R.    CAND,    [253] 

A.  Zwei  Krieger  treten  einander  Über  einem  dritten  zu  Boden  gestürzten  ent- 
gegen ;  an  jödem  Ende  steht  noch  ein  Krieger.  Sie  sind  alle  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  and  einem  grossen  runden  Schild  gerüBtet. 


li.  Ein  KiieK*'  '""^  Hulln  and  Bainiobienaii,  «in  Fall  Über  dan  Oblton  g»- 
kiiill>ft,  die  CUJiDtye  ilbtr  dem  I.  Anil>  tritl  mit  vorgehaltenem  rnDdan  Bvhild 
»iuM  Prau  im  l*ai;eo  Chituii  inil  L'^borwucf  eulgegen,  hinter  der  ein  Krie^tr 
uiiL  Helm,  BeiiMfthieu«!)  Und  Schild  ilch  iDlfcrul,  Auf  dur  nndvren  geiU  t.  «Klit 
aing  Frnu  im  i>ng«u  abi^rgpiidilaei-nvii  ühilan ,  luid  hinter  ihr  ain  bfirtiKfir  Muon 
im  Ungen  Cbitan  nud  Muitol. 
Mftllür  Firnis»  und  Fnrlia. 

m.    DRITTEU  TISCH  1.325-337). 

aar»  (4i)  n.  17,3  d.  la  ».  f.  m.  w. ».  n.  cand.  1321 

Ä.  Diam/sos,  bärtig  und  epheubokräuzt,  in  Inngem  Chiton  u 
Muntel  hält  in  der  L.  ein  Trinkhom,  in  der  R.  einen  Rchz-noigl 
mit  Traubeu;  vor  ihm  Atfieno  mit  Helm  Lanze  und  langei 
Chiton,  vom  runden  Schildo  (Me.  unkenntlich)  halb  verdeckt^ 
Neben  ihr  Hchreitet  ein  I'onther,  bintcT  ihr  entfernt  eich  mit 
rüi'kgowandtem  Bück  und  erhobener  L.  Hertnes,  bärtig,  kennt- 
lich durch  Petasos  Chlaiiiyä  Stiefeln  und  das  Kerykedon,  das  er 
in  der  R-  hält. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Athencs  Schildzeichen  ist  eine  sich 
windende  Schlange,  der  Fanther  fehlt*). 

•>  Vgl.  Oariarf  «marl.  VBenb  Tnf.  35. 

.326    (42)  H.  19,3  D.  10,4    n  F.    CAND.    [Ml] 

A.  Neben  einer  Palme  steht  ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild 
{Sz.:  ein  Rad)  und  Lanze  gerüsteter  Krieger  und  hält  eine 
Schale  (n.  3)  einer  Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  Mantel 
und  mit  Hauptbinde  entgegen,  welche  in  der  R.  eine  Kanne 
(n.  66),  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  hält.  Hinter  ihm  steht 
eine  Frau  im  langen  gestickten  Chiton  und  Ucberwurf,  mit 
Kopfbinde  Ohrringen  und  Halsband,  in  beiden  Händen  ein 
Lorbeerreis,  ein  Scepter  lehnt  an  der  Schulter. 

B.  Ein  bärtiger  lorbcerbekränzter  Mann  im  Mantel,  in  der 
L.  ein  Scepter  und  ein  Lorbeerreis,  steht  mit  ausgestreckter 
R.  vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer 
Haube,  in  der  L.  ein  Lorbcrreis,  in  der  R.  eine  Schale  (n.  3). 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Hauptbinde  und  hält  in  beiden  Händen  eine  Perlenschnur. 

Sehr  schön. 

A  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,13  (sehr  verkleinert). 


\ 
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327    (41)  H,  17  D.  12    8.  R  m.  W.  u,  H.    CAND.    [15] 

A.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen 
(yhiton  und  Mantel,  der  einc^i  Stab  aufstützt,  steht  ein  Krieger 
mit  Helm  Beinschienen  Schild  (&. ;  ein  Taschenkrebs)  und 
Lanze  und  neben  ihm  ein  Bogenschiitz  mit  phrygischer  Mütze 
und  engem  Chiton,  daneben  ein  Hund;  hinter  ihnen  eine  ver- 
schleierte Frau,  welche  die  ins  Gewand  gehüllte  L.  erhebt,  dann 
ein  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  und 
(/hlamys,  einen  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Streit- 
hammer, der  im  Fortgehen  sich  umsieht. 

li.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schwert  Schild  und  zwei 
Lanzen,  zu  Pferde  und  ein  zweites  am  Zügel  fllhrend  sprengt 
gegen  einen  bärtigen  Mann  zu  Pferde  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  zwei  Lanzen  in  der  R.,  der  ebenfalls 
ein  zweites  Pferd  am  Zügel  führt;  unter  den  Pferden  liegen 
hingestürzt  ein  imbärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze, 
engem  Chiton  und  Köcher,  und  ein  Krieger  mit  Helm,  Bein- 
schienen Schwert  Schild  {Szr,  ein  Stierkopf)  und  gezückter 
Lanze. 

IV.  TISCH  (328-330). 

H28    (40)  H.  19  D,  13    *.  F.  m.  R.  u,  W,    CAND.    [278] 

A,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  der  statt  des  Busches  einen 
dem  Kerykeion  ähnlichen  Aufsatz  hat,  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  und  rundem  Schild,  in  gesticktem  Chiton  und 
Chlamys  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  Krieger  mit  Helm 
Beinschienen  Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  (Hz,:  ein  Gor- 
goneion  zwischen  einem  Löwen  und  einer  Schlange)  und  einem 
Thierfell  über  dem  Chiton  gegenüber,  der  ebenfalls  die  Lanze 
zückt.  Zwisclu^n  beiden  fli(^gt  ein  Vogel;  zu  ihren  Füssen  liegt 
auf  dem  Rücken  hingestreckt  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit 
rundem  Schild  (Hz.:  ein  Kphoukranz).  Auf  jc^dcT  Seite  st(^ht 
eine  Frau  mit  Koi)f binde,  im  langen  gestickten  Chiton  und 
Mantel,  in  der  R.  einen  Stab  [AchiUvun  und  Memnon'i], 
ß,  Kine  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys^  in  der 
L.  zwei  Lanz(^n  führt  (an  Pferd  am  Zügel,  dem  eine  Amazone 
im  kurzen  Wamms,mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  ausge- 
schnittenem Schild,  in  der  R.  eine  Ltuizc^,  voran  schreitet,  indem 


I 


ßie  Bi<!h  umsiolit.     lEiitcT  dorn  Pferde  etclit  abgcwnndt  ein  mit  | 
Holm,  Boinsehieüen,  rundem  öthild  (Sx.:  um  Vogel)  undLanice 
bowaffiieter  Krieger. 

H29    [i-A  If-  21  D.  10    r.  r.    CAND.    |3Ü(i] 

Ä.  TheneuK  (ORSKV-'),  niit^kt,  mit  leivliteiu  BacJceubart,  einen  ■ 
Ikdm  auf  dem  Haupt,  in  derL.  eiuoLaiize,  am  Arm  deu  runden  \ 
Sdiild  hält  mit  der  R.  eine  Schale  Äriad^w  («PIANR)  müS 
Kopfbindc,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfeneu  Mantel,.  \ 
bin,  welche,  in  der  R.  eine  Kanne,  eieb  mit  erhobener  L.  ent-  f 
ferut,  indem  eie  siüh  umsieht. 
ß.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Ungen  Chiton  und  MantelJ 
der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt,  entfernt  «ich  eine  Frau  OMM 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Maote 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  eine  Kanne ,  indem  sie  siel 
amaieht  *). 

Form  Farbe  Fimiss  und  Zeichnung  sehr  schon- 


JO     (m  B.  19,4  D.  13    JT.  F.  m.  H.  u.  W.     CAND.     {279] 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  (um  den  ein  Lorbeerkratut  1 
gewunden  ist),  woissera  Harnisch  Beinsuhienen  Schwert  Schild 
(S?.--  ein  Skorpion)  schreitc-ö  mit  gezücktem  Schwort  auf  ein- 
ander zu.  Jedem  hat  sich  ein  Qreis  mit  weissem  Haar  und 
Bart  entgegen  gew  orfen ,  der  den  Schild  und  den  I.Arm  jener 
erfasBt.  Von  der  anderen  Seite  hat  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling  mit  beiden  Armen  den  r.  Arm  des  Kriegers  gepackt 
und  zieht  ihn  mit  Gewalt  zurück.  [Tydeus  und  Lykurgoa]  *). 

B.  Ein  Jüngling  im  Hantel  auf  seinen  Stab  gestützt  steht 
einem  bekränzten  Jüngling  im  laugen  Cliiton  und  Mantel  ge- 
genüber, der  die  Doppelflöte  bläst.  L.  stehen  zwei  Jünglinge 
im  langen  Chiton  und  Mantel;  r.  steht  ein  Jüngling  im  Mantel 
auf  einen  Stab  gestutzt  vor  einem  Jüngling  im  Mantel,  der  auf 
einem  Feldatuhl  sitzt. 

A.  abgebildet  arch.  Zeitung  1854. 

•)..Vgl.  n.  IM. 


DRITTER  SAAL. 

I.    ERSTER  TISCH  (331—367). 

331    a2)  H,  b,l  D.  15,4    r.  F,    CAK 

A.  Peleus  (rEIEV5),  bärtig  und  bekränzt,  im  Harnisch 
und  mit  einem  Schwert,  steht  mit  gebogenem  Knie  vorwärts 
gebengt  und  umklammert  mit  beiden  Armen  die  mit  der  Ste- 
phane, einem  durchsichtigen,  übergeschlagenen  Aermelchiton 
und  einem  Mantel  bekleidete  Thetis  (GETI5  v.  r.),  die  aus  sei- 
nen Armen  zu  enteilen  sucht;  die  L.,  an  der  sie  ein  Armband 
trägt,  sucht  Peleus  Arm  zurückzudrängen,  der  r.  Arm  ist  über 
ihm  ausgestreckt,  und  von  demselben  herab  steigt  auf  Peleus 
Schulter  und  Arm  ein  kleiner  Löwe  —  eine  Andeutung  ihrer 
Verwandelung.  Hinter  Peleus  eilt  erhobenen  Fusses  mit  zu- 
rückgewandtem Haupte  und  erhobener  L.  eine  Frau  (XODA)  und 
vor  ihr  in  gleicher  Stellung  eine  zweite  (TLAIVKA),  jene  mit 
einem  Blumenkranz,  diese  mit  einem  kleinen  Delphin  in  derR.; 
beide  sind  wie  Thetis  bekleidet.  Vor  ihnen  unter  dem  Henkel 
steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital,  auf  dem  eine  Opferflamme 
brennt.  R.  von  der  Hauptgruppe  enteilen  mit  zurückgewandtem 
Blick  drei  andre  Frauen,  ebenso  bekleidet,  die  erste,  EPATO 
(v.  r.)  mit  erhobener  R.,  die  zweite,  Efgeaia  (IPI5IA  v.  r.)  beide 
Hände  erhoben,  in  der  R.  einen  Delphin,  die  dritte,  Ä;/ti«To^/a 
(KVM  ATOOAI V.  r.)  mit  der  R.  ihr  Gewand  etwas  aufnehmend, 
die  L.  erhoben. 

B,  Neben  einer  grossen  Amphora  (n.  53)  steht  in  einer  kurzen 
Chlamys  ein  Jüngling  mit  einem  Epheukranze,  der  mit  der  R. 
eine  tiefe  Schale  zum  Munde  führt,  während  dieL.  zur  Amphora 
gesenkt  ist.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Mantel 
und  Mütze,  mit  gebogenen  Knieen,  der  mit  beiden  Händen  eine 
siebenseitige  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist,  über 
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di<i  Aniphura  hält.  Zwisclieii  ihnen  stpht  RPRII0<  KAlOi  (v.r.) 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  stehen  zwei  andre  sich  gegenüber. 
Der  erste,  bäi-tig  und  ep heubekränzt,  nackt  bis  auf  die  über 
den  1.  Ann  geworfene  Chlamys,  hält  in  der  R.  etwas  zurück  ein 
Trinkhorn;  dieL.  atreckt  er  gegen  einen  epheubekränzten  ganiB 
nuckteii  Jüngling  aim,  der  mit  der  R.  abwehrt,  den  Körper 
etwas  zurückzieht  und  in  der  L,  einou  grossen  dreizipfeligeii' 
Schlauch  hinttT  dem  miekon  hlUt  Ueber  ihiien  OEOAOPÜt 
KAl<J>,  110  l'Ai^  KAlO^j  NAr+1.  L.  von  dem  trinkenden  Jüng- 
ling ist  ein  Jüngling  im  Bogriff  sich  die  Cblamya  entweder 
umzuwerfen  oder  sie  abzulegen,  daneben  dringt  ein  zweiter, 
mit  einer  Cldamys  bekleidet,  einen  Stock  in  der  L.,  anf  einen 
dritten  nackten  ein,  der  mit  der  L.  abwehrend  sich  zurückzu- 
ziehen  scheint.  Alle  drei  sind  myrtcnbekränzt.  Ueber  ihnen 
.0  n«,i««iOs*)  NAIXI  IMIA+0>  K\Ui.  Unter  dem  Henkel 
eine  groesQ  ep  heu  bekränzte  Amphora- 

/.  Ein  nackter  bilrtiger  langgeschwänztcr  itliypalliec^er  epheu- 
bekränzter  SatjT  preaat  mit  beiden  Arme»  mit  merklicher  An- 
strengung einen  grossen  dreizipfcligen  Weins chlaueh,  aus  dessen 
einem  Zipfel  der  Wein  in  eine  grosse  epheuhekränzte  Amphora 
strömt.  Oben  steht  MIANÜ^TEM'ÜN  HRAVS  HOINOi**). 
unten  lil'K/.FJO>  KA10>  (r.  r.) 

E^8.  ^tr.  p.  22,14.  de  Witte  cat  ötr.  135. 
■)  de  wKtü  loa  onxoesox  K^A02. 

Sali  aiXttviii  tf^nair,  ipSt«;  ö  oftot  vrntiindltFli. 

-832    (12)  H.  4,4  D.  10,6    r.  F.    CAN. 

A..  Auf  einem  Feldstuhl,  Über  den  ein  Pantherfell  gebreitet 
ist,  eitzt  der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  feinen  langen 
Aermelehiton  nüt  darüber  geworfenem  Mantel,  in  der  R.  einen 
Kanthajos,  in  iler  L.  einen  grossen  Rebzweig,  und  sieht  sieh 
um  nach  einer  Bakchantin  mit  langem  flatternden  Haar,  im  fei- 
nen übergeschlagenen  Chiton,  über  den  ein  Pantherfell  geknüpft 
ist,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Kanne.  Vor  Dionysos  ist  ein  dreizipfeliger  Schlauch 
aufgehängt,  auf  dem  ENIIÜFIS  geschrieben  ist*).  Vor  ihm 
ßteht  ein  epheubekränzter  bärtiger  nackter  Satyr  mit  Pelzstie- 
feln,  welcher  die  Doppelflöte  bläst,  hinter  diesem  eineBakchan- 
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tin,  wie  die  vorige  gekleidet^  mit  Krotalen  in  beiden  ausgebrei- 
teten Händen. 

B.  ZweiBakchantinnen,  epheubekränit,  im  langen  feinen  Chi- 
ton über  den  ein  Rehfell  geknüpft  ißt,  stehen  an  den  Enden,  sie 
strecken  beide  die  ganz  in  das  Gewand  gehüllten  Arme  **)  aus 
und  neigen  mit  orgiastischer  Bewegung  des  Körpers  den  Kopf. 
Zwischen  ihnen  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen 
feinen  Aermelchiton  mit  umgeknüpftem  Pantherfell  5  sie  schwingt 
mit  derR.  denThyrsos  und  hält  eine  um  den  I.Arm  gewundene 
Schlange  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ithyphallischen  Satyr  mit 
Kopf  binde  und  PantherfeU  entgegen,  der  entsetzt  beide  Hände 
ausstreckt.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn.  —  Sehr  leben- 
dige Darstellung  des  orgiastisch  bewegten  Treibens. 
/.  Eine  Bakchantin,  um  das  lange  blonde  Haar  eine  Schlange 
geknotet***),  im  langen  feinen  Chiton,  über  den  ein  Mantel 
geworfen  ist,  um  den  Hals  ein  Pantherfell  geknüpft,  eilt  rechts- 
hin,  indem  sie  sich  umsieht,  in  der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  L. 
einen  Luchs,  den  sie  bei  einer  Hinterpfote  gefasst  hatf).  — 
Vollendete  sorgfaltige  Zeichnung  mit  brauner  Farbe  in  ver- 
schiedenen Schattirungen  auf  weissem  Grunde,  ein  treffliches 
Exemplar  von  Monochromen. 

Res.  iir.  p.  29,36.    Abgebildet  Thiersch  über  die  hellen  be- 
malten Vasen  Taf.  4;  /auch  Wieseler  Denkm.  a.  K.  H,  45,273. 

*)  Bei  Gerliard  auMcrl.Vas.T?  und  mus.  ThorwaldRcn  p.  84,115  ist  auf  einem  Schlancb  eine 
Inschrift,  die  ebenfalls  nlclit  melir  zu  deuten  IhI  ;  KAA02  nius.  Ciiins.  48.     Vf^l.  n.  189. 

•*)  Vgl.  n.  240. 

***)  Hör.  c.  II,  19,19:  nodo  coerces  viperino  BisUmidwn  stnefraude  erinei, 

i)  Vgl.  eine  ülinliclie  Balichautia  Politi  suUa  tozza  deir  amicizia.  Palcnuo  1884;  mna. 
Gre?.  ir,  72,2  a. 

333    (11)  H.  7,2  D.  10    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAN. 

A.  Theaeus,  (0E5EV5  v.  r.)  mit  langem  Haar,  ein  Thierfell  über 
den  Chiton  geknüpft,  hat  mit  der  L.  den  vor  ihm  hingesun- 
kenen Minotauros  (MINOTAVPO^  v.  r.)  beim  Hom  gepackt  und 
zückt  mit  der  R.  das  Schwert,  das  jener  mit  der  R.  ergreift, 
während  er  mit  der  L.  die  Hand  des  Theseus  zu  entfernen 
sucht;  darüber  EVTHA^:  ME5.  Hinter  Theseus  Bteht  Athene 
(A0ENAIA)  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton,  die  L.  erho- 
ben, in  der  R.  eine  Schildkrötenleier  mit  einem  Band  (PVPA). 
Hinter  ihr  folgen  vier  Frauen  und  drei  Männer,  abwechselnd 
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getitcllt,  flile  im  langen  Cliiuin  und  MiHutcl,  mit  den  Bmiickrifiten 
KVANOH,  IVKINÜ^,  ANOVIA,  ANTIAR  IIVKK,  ilMON, 
EM'KAU*).  Oben  stehen  nabeii  jvdfr  Figur  mich  einige 
BnchBttibcTi  «lm(;  Sinn.  Nobftn  dorn  Hi^nkel  ein«  Sjili 
(VOl+S  f.  r.),  tlnneben  +AlPIii  KVTV.  Hinter  dem  Minotauroa 
Ariadne  (Al'lA.WK  v.r.)  eincßiudu  im  langen  Haar,  im  langen 
Chiton;  sie  hält  in  der  tiuBgeatreekteii  11.  einen  Apfel,  in  der  pe- 
Benkten  L.  eine  Binde.  Hinter  ihr  hüpfend  und  mit  ansgeelreck- 
ten  Armen  die  Amme  (OPOOÜM  v.r.)  mit  langem  Hiiar,  im 
langen  Chiton,  vtir  ihr  tAlK.  Auf  sie  folgen  drei  Männer  und 
zwei  Frauen,  abwechselnd  gestellt,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, mit  den  BeiBchriften  IVtÜOS,  KVMK.E,  1ÜM).N,  TlMü, 
l\  .  V...J  oben  neben  jeder  Figur  unverständliche  Bnehettiben. 
Neben  dem  Henke!  eine  Sphinx  (-^Ol+S)  daneben  +AIPR . . 
SV...  Unter  dem  Henkel  AlAVkVTE>  MEI'OlEsEN. 
ß.  In  derMitte  ein  groHser  Eber  (UVS  u.  n),  auf  dessen  Rücken 
ein  weisser  Hund  (;lEVhJ04:)  gesprungen  ist;  unter  ihm  liegt 
ein  zerriasener  Hund  (l'ÜAK>  v.  r.).  Auf  ihn  eilen  von  1.  her 
fiiuf  bärtige  nackte  Männer  zu,  die  in  jeder  Hand  eine  Lanze 
schwingen,  nur  der  erste  hat  mit  der  L.  seinen  Speer  dem  Eber 
schon  in  die  Schulter  gebohrt,  und  der  zweite  hält  in  der  R. 
einoB  Drfiaadi.  -N',ib^  iJinen  die  Xameu  von  1.  her  V^AsÜ-i, 
JASON,  MOOSO*,  rOAVAEVKE*,  KASTOP:,  an  ihrer  Seite 
laufen  zwei  Hunde,  A **)  und  +APON.  Neben  dem  Hen- 
kel eine  Sphinx  (:*OI+S:),  daneben  +AIPE  HEÄE.  Von  der  r. 
Seite  Btiirnien  vier  nackte  Männer  auf  den  Eber  ein,  Meleagro» 
(MElEAPPOs  r.  r.)  mit  einem  Dreizack,  den  er  in  beiden  Hän- 
den hält,  Peleus  (r'EI-EVS)  unbärtig,  und  wie  die  anderen  mit 
zwei  Lanzen,  Melnnion  (MEtANION)  bärtig,  der  vierte  unbär- 
tig, von  desaen  Namen  nur  undeutliche  Spuren  mehr  da  sind; 
neben  ihm  KINO.  Neben  ihnen  laufen  zwei  Hunde,  0EPO  (y.  r.) 
undrOAAM  ON{r.j-.)  Neben  dem  Henkel  eineSphinx(:  SÖI-l-*),da- 
nebon+AIPE  HEÄE.  Unter  dem  Henkel  AP+IOESEFOIESEN. 
B4s.  ^tr.  p.  18,1.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb,  135. 
136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59. 

*}  Der  Name  Empedo  lit  rIclitLi;;  sobl«»  iiraprUtiKlich  Altafitei  Klepsydra  geninnle 
Quelle  Buf  dei  AkropoLia  (Schol.  Aciat,  veap.  SOT.  Lys.  813.  H««^cli.  Kl(\l,ii3qa),  wie  Lobeck 
tuhnol.  p.  gis  rIchilK  erkllin  a  ptrtnnitate  dictm.  Der  Nsine  IltSii  bei  Htiych.  •.  v.  be- 
niht  wobf  aof  «iner  (hl«chea  Leurl,  die  er  eln^tra^n  bM. 

")  a»i»ni  1«  ropros,  Huiingen  FOpro 
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334  (66)Ä7,7Z>.7    8.  auf  iü.  Grunde,    CAND.    [1631] 

Zwischen  Verzierungen  steht  weUenformig 

KAIO<     ©IIOS    KAIO>    MKOIA    AO>O0R 
()^KAIO<      KAMOIA     OKEINAI      +ATRPO< 
PAK  KAI 0^     MEMNON    KAMOI     . 
Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  1, 39.  Gerhard  (ann.  III  p.  188f.) 
theilte  die  Inschrift  ab : 

KaXogj  NixoXu,  /JMQo&iog, 
KaXog  xA^ioi  doxiT,  vai. 
XSrtQog  nuTg  xaXbg,  TYIfi-ivMv. 
Kuuoi  xaXbg  (fi).og. 
Welcker  (ann.  V  p.  235 ff.): 

KaXog,  NtxoXuj  /UoQO&iog  xakog,  xu^tot  doxiXy  vai. 
XuifQog  naTg  xaXog^  Mf^tnov,  xd^ioi  xaXbg  (ftXog, 
und  später  (alte  Denkm.  HI  p.  507  ff.):  xalog  OiXog,  xuXbg  Ni- 
x6Xu[og]y  AwQod-iog  xuXog,  xufioi  dox(i[ii]rui ,  /uxtQog  nuXg  xaXog 
Mtftrotrj  xu/iiot  [öoxtt],    Lepsius  (ann.  V  p.  357  ff.)  las: 

KaXiti  qiXog, 
KaXog,  NixoXu,  jMQod-iog, 
KaXbg  xufioi  SoxeT. 
Nai  yartQog  naig  xaXog,  Mt^ivtav, 
Ku/iioi. 
Ussing  (de  nominibus  vas.  gr.  p.  10)  liest:  IoX...ffiXog  xaXog 
NixoXa  JogoS^tog  xaXog ,  xa^ioi  doxii,    rui  ^    /arc^o^  naig  xaXog, 
^iti*ovv  xafioi  doxei, 

335  (13)  Ä  6  Z>.  11    *.  F,  m.  Ä.  tt.  TT.     CAN. 

Auf  beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung. 

Ein  Satyr,  wie  alle  übrigen  bärtig  und  ithyphallisch,  mit  erho- 
bener L.  Vor  ihm  eilt  eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen 
Haar,  im  langen  gestickten  übergesclilagenen  ärmellosen  Chi- 
ton, indem  sie  sich  nach  ihm  umsieht  und  die  L.  erhebt.  Vor 
ihr  schreitet  ein  Satyr,  der  einen  grossen  Schlauch,  den  er  mit 
beiden  Händen  gepackt  hat,  auf  dem  Rücken  trägt,  auf  den  bär- 
tigen, epheubekränzten  Dionysos  im  langen  gestickten  Chiton 
und  Mantel  zu,  der  einen  Rebzweig  in  der  R.,  den  Kantharos  in 
der  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hierauf  eine  Frau  mit  der 
Nebris  über  dem  dorischen  Chiton  und  erhobener  L.  zwischen 
zwei  mit  lebhaften  Geberden  tanzenden  Satyrn.    Unter  dem 
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Henkel  «in  Sotyr  in  obspftner  Stclluuf;, 
Behriftflii  ohDO  Sinn. 
IWs.  <5tr.  p.  2n,4. 


W     (lü-)  M  4,2  D.  10,3     r,  F.  imil  hante  F.     GAN. 

A.  B.  F.  Auf  uLDern  zierliihuu  Wftgea  mit  geflügeltun  RUdcrn 
sitxt  ta  fciiiGiu  Aerutcloliitoii  und  Mantel,  lorboerbokrilnzt,  Tri- 
ptoteinos,  unbärtig,  zwei  Aehrcatuid  oin  äccpter  in  der  L.  halti^nd, 
ia  der  R.  eine  ädi)üi'  viner  Fnu  mit  foinem  Aermelchitua 
Miuitel  und  Steplinne  ßntgegenlialtend,  die  in  der  L.  elnSeeplnr 
und  Aehren  hält,  in  dor  U.  eine  Kanne  emporhebt  {Demeter\. 
Hinter  der  letzteren  atelit  im  Aennelchitun  tiiid  kuraai  Mantel 
eine  Frau  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  \Per8fiiIione\.  Hinter 
dem  Wagen  steht  mit  feinem  Aermelchiton,  laugein  Mantel  luid 
einer  Haube  bekleidet  eine  Frau,  die  in  beiden  Händen  eine 
weiase  Binde  empürhölt.  Hinter  derecUien  steht  im  Mant«l 
und  Aermelehiton  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Binde  im  langen 
Haaj-e.,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützend,  in  der  R.  eine  äacbc 
Sehale  [Kdeus  oder  Hii>polhuim\  *).      Im  Felde  KAW)>. 

B.  In  feinem  Aermelehiton  und  Chlamys  ateht  ein  bärtiger 
Mann  mit  einer  Hatiptbiude,  ia  joder  H;uid  eine  Fackel,  in  der 
Mitte.  Er  bliekt  auf  einen  zweiten  Mimn  mit  langem  iveissem 
Haar  und  Bart  im  feinen  Äermelchiton  und  langen  Mantel  mit 
einer  Hauptbinde,  der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Fackelträger  steht  eine  Frau  im  Äermelchiton  imd  Mantel, 
welche  die  Hände  erhebt.  In  ähnlicher  Weise  drückt  an  jedem 
Ende  der  Darstellung  eine  Frau,  mit  Äermelchiton  Mantel  und 
Haube  bekleidet,  ihre  Theilnahme  aus,  eine  Blume  in  der  Hand. 
Unterjedem  Henkel  ein  Epheuhlatt. 

/.  Bunte  F.  auf  w.  Grunde.  Im  weissen,  am  Saume  gelb  gestick- 
ten Chiton  und  langen  braunen  Mantel  mit  schönen,  mit  weis- 
sen Palmetten  verzierten  Borden  steht  Hera  (HPA),  eine  zum 
Theit  aufgehöhte  und  vergoldete  mit  Palmetten  verzierten  Ste- 
phane in  den  langen  blonden  Haaren,  einen  vergoldeten  Schmuck 
um  den  Hals.  Mit  der  L.  stützt  sie  ein  langes  braunes  Scepter, 
stellenweise  aufgehöht  und- vergoldet,  auf**).  — Herrliche  feine 
Zeichnung  und  Ausführung. 

Res.  ^tr.  p.  29,38.  Abgebildet  bei  Thiersch  über  die  hellen, 
bemalten  Vasen  Taf.  3,  wo  die  Inschrift  so  gegeben  ist,  wie  sie 
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früher  durch  moderne  Restauration  geschrieben  war;  bei  der 
Reinigung  kam  die  echte  zum  Vorschein. 

*)  Virl.  Politi  cinquc  vnsi  <li  prcinio  Taf.  7.  Minervini  Bull.  Nap.  I  p.  15  f.  Gerhard  arch. 
Ztp.  1843  p.  13  f. 

**)  Vfrl.  11.  208. 

337    (12)  H,  6,3  D,  16,2    r.  R    CAN, 

A.  i/eraHe^  (HEPAxPE^) ,  grösser  als  die  übrigen,  die  Löwen- 
haut über  den  Chiton  geknüpft,  in  der  vorgestreckten  L.  Bogen 
und  Pfeile,  in  der  R.  die  Keule  schwingend,  schreitet  gegen  den 
dreil eibigen  Geryoneus  (/f(>roNE5  v.  r.)  vor.  Dieser  ist  dreifach 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  bewaffnet;  der 
eine  Leib  ist,  von  einem  Pfeil  ins  Auge  getroffen,  schlaff  zurück- 
gesunken, die  beiden  anderen  stehen  mit  geschwungener  Lanze 
und  vorgehaltenem  Schild  (ßz.\  ein  geflügelter  Eber;  eine 
Sepia)  straff  dem  Herakles  entgegen.  Zwischen  den  Kämpfen- 
den liegt  der  Hund  Orthros  mit  zwei  Köpfen  und  einem  Schlan- 
genscliweif  durch  einen  Pfeil  in  den  Leib  getödtet  auf  dem 
Rücken.  Hinter  Geryoneus  eilt  eine  Frau  mit  der  Kopf  binde 
im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  mit  übergeworfenem  Mantel 
herbei;  sie  streckt  die  L.  aus  und  legt  die  R.  klagend  an  die 
Stirn;  vor  ihr  lEAj'PO^  (v.  r,).  Hinter  Herakles  schreitet 
Athene  (AOE »'«/«)  im  Helm  und  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
vorgehaltenem  Schild  (ßz.:  ein  Gorgonenhaupt),  in  der  R.  die 
Lanze,  herbei  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  lolaos  (/OPEo^) 
um,  der  mit  Helm  Harnisch  Schild  imd  Lanze  gerüstet  ruhig 
dasteht.  Hinter  ihm,  unter  dem  Henkel,  liegt  Eurytion  (EV^V- 
TION)  in  der  Hüfte  verwundet  an  der  Erde,  auf  die  er  sich  mit 
mit  dem  r.  Arm  stützt.  Er  ist  bärtig,  mit  einem  spitzen  Hut 
und  einem  über  den  kurzen  feinen  Chiton  geknüpften  Thierfell 
bekleidet. 

B.  Eine  Heerdc  von  fiinf  Kühen  und  einem  Stier  schreitet 
vorwärts  von  einem  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild 
und  Lanze  gerüsteten  Jüngling  geleitet,  dem  ein  bärtiger  Mann 
und  zwei  Jünglinge  in  gleicher  Rüstung  folgen  {8z, :  ein  Hahn ; 
ein  Kantharos ;  ein  Löwe).  Darüber  l/EAr>0<  (v.  r.),  an  einer 
andern  Stelle  77A15  (v.  ;•.)     Unter  dem  Henkel  eine  Palme. 

/.  Ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut,  buntem  Mantel,  kurzem  Chi- 
ton und  Stiefeln  reitet  auf  einem  Pferd;  daneben  l'EAAPOc 
KAXO>. 
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Am    Pnss    *A4-PV1I0N     KIH>II'>FS     KVOCOMOv 
ffl^EN. 

Bü*Jiftigi^  lübvti'ligo  Dtu-ittrtUiuig. 

IW«.  ^tr.  p.  2'.),S7.  Aa  Witte  cat.  <^tr.  81.  Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inat.  sect,  frauc.  T»f.  15.  1*>-  Onigninut  rcl.  de  Tant.  pl, 
180  hl,.  Pmiufkii  von  den  Nwiien  der  Vaannhildn.^r  Tivf.  4,9. 

(84)  ff.  lÄ  n.11  r.  F.  CAN. 
Ein  bHxtig(.'r  Mmin  mit  einer  Kopfbindc,  in  einem  Mantel,  der 
diu  Brust  frei  iBast,  Hitzt  auf  ciiK^iu  grossen  Stein  und  etntzl  mit 
der  It.  ein  Serpter  «uf.  Vor  iliia  atehen  zwei  Kasten,  awischcn 
dfiuen  PoUler  liege»,  v»r  denen  eine  Frau  mit  Hunptbiude  im 
doriaclien  übergeschlagenen  Cliiton  «teilt,  in  beideu  Uänden 
oineu  Wedel;  vor  ihr  steht  eirm  gruxBü  <1  reih  onkelige  Amphora. 
Beide  sehen  »nf  eine  Krau  im  düriBchen  Chiton  mit  kureeni 
Iliiar  und  von  etwas  höherer  Gestalt,  welehe  ihnen  entgegen- 
kommt, eineSehale  in  der  It.,  emen  grussenSack  oderSefalaueh 
auf  dem  Kopf,  dessen  ZipfeJ  sie  mit  der  L.  gefasst  hat.  Von 
ihr  allgewandt  geht  eine  Frau  im  ubcrgeachlagetien  dorisehen 
Chiton  mit  ansgeatreckten  Hiiuden  einer  (indem  ähnlich  geklei- 
deten ontgegeo,  welche  auf  beiden  Händen  ein  Qeräth  tr&gt, 
welches  einem  kleinen  Altar  ähnelt.  Hinter  dieser  eilt  eine  Frau 
im  dorischL'n  Chiton  mit  ausgestreckten  Händen  fort  und  sieht 
eich  um;  neben  ihr  ist  der  Schnabel  eines  Schiffes  sichtbar. 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 
mit  Kopfbinde,  die  L.  in  die  Seite  gestemmt  und  blickt  nach 
derselben  Richtung  wie  er.  Auf  sie  zu  eilt  eine  Frau  im"  dori- 
schen Chiton  mit  verzierter  Kopfbinde,  welche  in  beiden  vor- 
gestreckten Händen  einen  Kast«n  trägt,  hinter  ihr  steht  noch 
eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  in  der  Haube,  welche  sich 
umsieht. 

Rös.  ^tr.  p.  10,30.  de  Witte  cat  ^tr.  154.  Abgebildet  0.  Jahn 
ijUrch,  Beitr.  Taf.  11.  Nach  D.  de  Luynes  Achüleua  unter  den 
-Töchtern  deaLykomedea;  nach Lenormant Paraont/iw  inFrauen- 
kleidem  im  Serail  des  Sardanc^allos  (vgl.  O.  Jahn  arch,  Beitr. 
p.373  ff.  R.  Rochettc  ra^m.  d'archeologie  comparöe  I  p.  257  f.); 
nach  Panofka  (arch.  Ztg.  1847  p.  19')  Pieros  mit  seinen  neun 
Töchtern,  oder  (arch.  Anz.  1852  p.  22ü)  Darbringung  von  Hoch- 
zeltsgeschenken  an  einen  König  und  seine  Gemahlin. 
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339    (12)  H,  4,7  D.  Wfi    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAN. 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase.  Um  den 
einen  Henkel  ist  der  Kampf  um  einen  Todten  dargestellt.  Drei 
mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Beinschienen  bewaffnete  Krie- 
ger schreiten  mit  gezückten  Lanzen  aus.  Vor  ihnen  liegt  ein 
nackter  Leichnam,  den  auf  der  andern  Seite  ein  ebenfalls  (mit 
Ausnahme  der  Lanze)  vollständig  bewaffiieter  Krieger  (ßz,:  ein 
Eberkopf)  an  sich  zu  ziehn  sucht,  während  zwei  Geftihrten, 
von  denen  der  eine  einen  kurzen  Mantel  trägt,  ihn  mit  erhobe- 
nen Lanzen  beschützen. 

Um  den  zweiten  Henkel  stehn  an  jeder  Seite  eines  mit  Helm, 
weissem  Harnisch  und  Beinschienen  bewaffneten,  todt  am  Boden 
liegenden  Kriegers  mit  ausgespreizten  Beinen  drei  mit  Helm 
Harnisch  Mantel  Schild  Beinschienen  bewaffnete  bärtige  ICrie- 
ger,  die  Lanzen  gegen  einander  erhoben*). 
Um  den  Fuss  steht  KX>EKL\^  EI'OE^E. 
/.  Zwischen  sieben  Delphinen  fUhrt  ein  langes  mit  einem  Ge- 
länder umgebenes  Schiff,  dessen  Schnabel  und  Spiegel  in  Form 
eines  Delphins  geformt  sind;  vom  und  hinten  erblickt  man  das 
Zeichen  eines  Delphins;  das  ausgespannte  Segel  ist  weiss,  neben 
dem  Mastbaum  ranken  zwei  gewaltige  Rebstöcke  empor  mit 
grossen  Trauben  und  bilden  über  dem  Schiffe  eine  Laube ;  am 
Hintertheile  des  Schiffes  hängen  zwei  Steuerruder.  Im  Schiffe 
liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  bedeckt,  der  bärtige 
Dionysos,  epheubekränzt,  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  — 
Der  Grund  ist  glänzend  roth. 

Die  'lettres  inconnues'  am  Rande  können  vielleicht  nur 
Sprünge  im  schwarzen  Firniss  sein. 

R^s  etr.  p.  21,9.  mus.  ötr.  1900.  Abgebildet  Vases  du  prince 
de  Canino  Taf.  9.  Inghirami  gall.  Omer.  II,  259.  260.  Ger- 
hard auserl.  Vasenb.  49.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasen- 
bildner Taf.  2,10.  11.  Die  Aussenscite  auch  Overbeck  her. 
Gallerie  Taf.  18,1. 

*)  Nach  Infrhirami  der  Kampf  um  PcUrohlos  und  Sarpedon,   nach  Gorhard  beidemal  um 
PatroiloB ,  nacli  Ovcriieck  nm  Patrokloa  und  Aehilleui. 

34(J    iU)  H.  16  Z>.  12    r.  F.    CAN. 

Tfiptolemos  (ITll  TOPEMO^),  unbärtig,  mit  langen  Locken, 
lorbeerbekränzt,  im  langen  feinen  Chiton,  den  Mantel  über  die 
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Beine  (feworfon,  sitzt  auf  trincim  geflügeltt'n  Wagen  nnd  hält  in 
der  L.  uin  S(-o^t«r  unil  drei  Achrcn,  in  der  K.  eine  tichale;  vor 
ihra  Btcht  IteiwUr  (AKMETKP)  mit  der  Hnubo,  im  langen  fei 
a«n  Acrmdehiton  und  Maat^,  in  der  R.  eine  Kanue,  die  L.  im 
GesprÄch  erliobon.  Hiulur  ihm  steht  Ptraffatia  (I "EPOffiATA), 
eine  Uindc  iui  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  !n 
beiden  liänden  ein«  rerlomtchuttr  hält. 

S«lir  «chlin. 

W».  «r.  p.  11,36.  de  Witte  vat.  ^tr.  19.  Abgchüdet  In- 
jthiiiinii  va»i  titl.:i5.  i^Iito  c^i-aui.  111,.'»«,  Müller  Den  km.  a.K.  11, 
10,111.  Guigniaut  rel.  de  ranl.  pl.  147,648.  Creuzer  Symb.  IV, 
2Tftf.  3,7- 


341    (la) /r.aj*  i>.  13,4   r.F.   can. 

A-    In  der  Mitte  ein  von  einer  dorischen  Säule  geö-agenes 


J 


hSlk ;  1.  davon  ein«  Fra«  mit  Kopfbinde,  einen  Mantel  üher  dem 
lan^n  feinen  (.'hi ton,  einem  Jüngling  im  Mantel  gegenüber,  der 
eich  auf  aeini-n  Stab  stützt  nntl  ihr  einen  nicht  za  erkennen- 
ian  O^enstand  hinreicht.  Zwiaebeo  ihnen  ein  Kalaäioa,  in 
welchem  ein  Lekythos  steckt*),  oben  zwei  Sandalen.  R.  eilt 
f-iiip  verschleierte  Frau  im  langon  feinen  ("Iiiton  mit  ausgebreite- 
ten Armen  ,i>if  einen  Jüiiglin^'  im  JlantH  ^ii,  .1er  sieb  auf  seii.en 
Stab  stützt;  an  der  Wand  einige  Lekytben  und  zwei  Sandten. 
B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  ira  langen  feinen  Aermelchiton 
hält  mit  beiden  Händen  ein  viereckiges  Tuch  ausgebreitet  vor 
sich;  neben  ihr  steht  ein  kleiner  Tisch,  vor  diesem  ein  Jung- 
ling im  Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  den  sie  ansieht;  darauf 
eine  Frau  imd  ein  jQngling  im  Mantel  und  mit  Stab  einander 
gegenüber.  An  der  Wand  ein  Kalathos,  zwei  Sandalen,  eine 
Lekythos  und  ein  Henkelgeßlss  mit  drei  Füssen. 
/.  Man  unterscheidet  noch  die  mit  brauner  Farbe  auf  weissem 
Grunde  gezeichneten  Umrisse  eines  Mannes  mit  Helm  und  Bein- 
schienen, der  ira  Fortschreiten  sich  umschaut  nach  einer  eben- 
falls kaum  kenntUchen  Frau  in  einem  braunen  Mantel,  der 
auch  den  Kopf  bedeckt,  die  sich  auf  einen  Knotenatock  stutzt 
und  von  ihm  an  der  Hand  geführt  wird.  [Ait/na  von  Akamai 
aus  der  G^efoQgenschaft  gefuhrt]  *  *}. 
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Alle    Figuren  dieses  herrlichen  Geftlsses  sind  mehr  oder 
weniger  beschädigt. 
R^s.  ^tr.  p.  26,35. 

*)  Ann.  X\TI  p.  377. 
**)  Vgl.  n.  208. 

342  (34.)  H.  13,6  D.  12    r.  F,    CAND,    [316] 

Am  Halse,  Herakles,  bäi-tig,  im  kurzen  Aennelchiton  mit  da- 
rüber geknüpftem  Löwenfell,  hält  in  der  R.  ein  Schwert  und 
packt  mitder  L.  den  hintenüber  stürzenden  Busiris  am  Halse,  der 
beide  Hände  erhebt  und  in  der  R.  ein  Opfergeräth  hält ;  er  blu- 
tet am  Kopfe,  an  der  Brust  und  am  1.  Schenkel.  Neben  ihm 
steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital.  Hinter  Busiris  entflieht 
ein  Aegypter  mit  einem  langen  Opfergeräth  in  der  L. ,  die  R. 
an  den  Kopf  legend  und  den  Blick  auf  den  König  werfend. 
Neben  Herakles  liegt  ein  verwundeter  Aegypter  mit  der  R.  am 
Kopfe,  und  1.  entflieht  mit  gleicher  Geberde  sich  umschauend 
noch  einer,  eine  Hydria  (n.  35)  in  der  L.  Die  Aegypter  haben 
Chinesenphysiognomie  und  aufgeworfene  Lippen,  die  Köpfe 
sind  kahl;  sie  tragen  Ohrringe.  Ihre  Bekleidung  besteht  in 
einem  bis  auf  die  Kniee  hinabreicheuden  und  an  den  Rändern 
mit  einem  dunklen  Streifen  versehenen  Aennelchiton,  dessen 
oberer  Theil  über  den  Gürtel  hinabhängt  und  so  denselben 
verdeckt 

Feine  schöne  Zeichnung. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  90,2. 

343  (36)  H.  14,4  D.  12,4    r.  F.    CAND.    [290] 

A.  Aus  einem  Dreifuss,  unter  dem  ein  Feuer  lodert,  springt 
ein  Widder  heraus,  r.  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und 
Mantel  mit  Kopfbinde  und  streckt  die  R.  aus  [Medea],  1.  eine 
ähnlich  gekleidete,  welche  die  L.  verwundert  erhebt.  Hinter 
ihr  ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  im  Mantel,  in  der  L.  einen 
Krückstock. 

7?.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem 
Stab  in  der  L.,  sitzt  auf  einer  Basis  [Pelias]]  vor  ihm  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf  band  und  erhebt 
dieR.  Hinter  ihm  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopf  binde,  im  langen 


I 


Chiton,  ganz  in  den  Mautei  g»liUlU,  einander  gegenüber  [die 
J'efiadm]*). 
Sdiün. 

344  im  ft.2,H  D.3fi  ».F.m.ii.».W.tin/-H:aTii.ful  CAND.  |8701 
Ein  bSrtiger  Sstyr  steht  awisehcn  zwei  Augen  mit  erhobener 
\,.  i?iner  tanzenden  Frau  mit  Hauptbinde  und  übergeBchlageneni 
Chiton  zugewandt,  weleho  die  R.  erhebt  und  den  Blick  abwen- 
det- Im  Felde  ßebzweige.  Auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Sphinx. 
Unter  dem  Henkel  inwendig  ein  weiBserPrauenkopf  mitlangen 
rothen  Locken  im  Relief. 

Fein. 

345  (80)  H.  Ib  D.  12    r.  F. 

A.  Mit  halbem  Leib  aus  der  Erde  ragt  eine  Frau  [Gaic]  im 
Mantel,  mit  langen  Locken  hervor  und  reicht  mit  beiden  Hun- 
den einen  nackten  gelockten  Knaben  [Erlchthomos\  der  Athene 
dar,  welche  ihn  in  ihre  weiten  mit  Sternen  gestickte  Aegis  auf- 
nimmt; sielat  ohne  Helm,  nur  mit  einem  Kopfband  versehen. 
Qu-  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  [Hephaisloa\  mit  einer 
Chlaniys  über  beiden  Schultern;  er  stemmt  die  R.  in  die  Seite, 
stützt  mit  der  L.  einen  langen  Stab  auf  und  sieht  thdlnehmend 
auf  den  Knaben.  Auf  jeder  Seite  steht  auf  einer  Ranke  ein  ge- 
flügelter nackter  Knabe  mit  einer  Kopfbinde,  r.  mit  einer 
Blume  in  der  R.  und  einer  Schildkrötenleier  in  der  L-,  1.  ohne 
Attribute. 

B.  Auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne,  mit  Hirschfüssen,  oben  mit 
Gorgonenmasken  verziert,  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde, im  langen  feinen  Äermelchiton  und  darüber  geworfenen 
Mantel ;  er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf  und  hält  in  der  R. 
eine  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  im  langen  fei- 
nen gestickten  Äermelchiton  und  Mantel.  Auf  jeder  Seite  steht 
auf  einer  Ranke  ein  geflügelter  nackter  Knabe  mit  einer  Kopf- 
binde, r.  die  Schildkrötenleier  spielend,  I.  die  R.  ausstreckend. 

Sehr  schön. 

R^8.  dtr.  p.  11,37.  Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.11. 
Brändsted  voy.  et  rech.  II,  61.  Inghirami  vasifitt.  Td.  74.  Lange 
propempticoQ  ad  Ugenium.  1831.   Müller  Deokm.  alt.  Kunst  I, 
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46,211.  ölite  ceram.  I,  84.  HI,  11.  Vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufß. 
p.  60ff. 

346  (18)  H,  2,7  D.  4,2    *.  F,  m.  R  u.  TT.  aufw,  Grund,    CAND.    [1310] 

Zwischen   zwei  Augen  reitet  Dionysos,   bärtig  und   epheube- 
kränzt,  mit  einer  Chlamys  bekleidet^  in  derR.  zwei  grosse  Reb- 
zweige, auf  einem  ithyphallischen  Maulthier.  Auf  jeder  Seite 
ein  sich  bäumender  Pegasos. 
Fein. 

347  (34)  Ä  12  D,  10,6    r.  F.    CAN. 

Auf  einem  Stuhle  mit  einer  Lehne  sitzt  im  langen  Mantel,  eine 
Binde  im  Haare,  den  Knotenstock  mit  der  R.  aufgestützt  ein 
Jüngling,  der  ein  junges  vor  ihm  stehendes  Mädchen  anblickt. 
Diese  trägt  einen  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  L.  etwas  auf- 
hebt, und  darüber  einen  feineren  kurzärmeligen  Ueberwurf;  die 
R.  legt  sie  auf  des  Jünglings  I.Schulter.  Auf  sie  zurückschauend 
steht  ein  kleines  Mädchen,  ebenso  bekleidet,  ausser  dass  der 
Ueberwurf  bis  über  den  Gürtel  hinabfallt;  in  der  R.  hält  sie  ein 
Oelfläschchen,  mit  der  L.  unterstützt  sie  einen  Korb  mit  Früch- 
ten, den  sie  auf  einem  Kissen  auf  dem  Haupte  trägt.  Vorwärts 
gebeugt  imd  auf  seinen  Stab  gestützt  steht  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  im  Mantel  vor  einer  auf  einem  Lehnstuhle 
sitzenden  Frau  und  bietet  ihr  mit  der  R.  eine  Frucht  an;  wo- 
gegen sie  mit  der  R.  seinen  Arm  zurückzudrängen  sucht  und 
mit  der  L.  eine  abwehrende  Bewegung  macht.  Sie  trägt  e^nen 
langen  Chiton  und  Mantel  imd  eine  Hauptbinde.  Im  Felde 
KMVS. 

Unten  eingekratzt 

R6&.  ^tr.  p.  14,52. 

348  (18)  H,  3,2  D.  4,2    *.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.    CAND.    [1309] 

Ein  bärtiger  Satyr  auf  den  Knieen  liegend  und  die  Hände  auf 
die  Erde  stützend,  im  Felde  Rebzweige;  auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  knieender  bärtiger  Satyr  mit  Halteren  in  den 
Händen. 

349  (3(3)  H,  16  D.  12    r.  F.    CAND.    [287] 

A.  In  der  Mitte  stehtauf  einer  Basis  mit  ionischem  Capital  ein 
grosses  Wasserbecken  mit  der  LischriftKAIO^  HOIEMAN*) ; 


» 
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1.  steht  eine  Duckte  Krau  mit  Koi»f  biadc^  und  hält  in  beiden  Hän- 
den ein  Gewand,  vur  ilir  eteiien  eJu  Paar  Stiefi^n;  r.  tauclit 
eine  nackte  Fmu  mit  Kopf  binde  die  Hilnde  in  das  Becken,  hin- 
ter diesem  steht  eine  nackte  Frau  und  kämmt  sich  mit  der  L. 
Ans  Haar;  in  der  R.  hält  sie  ein  Alfibaßtron. 
B.  Vor  einer  Frau  im  langen  Chiton,  die  ganz  in  den  Mantel 
eingehüllt  iHt,  mit  Kopfbinde,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Hnubi;  und  eine  zweite  mit  langem  Mantel  und 
Haube,  beide  mit  einem  nicht  genau  zu  bostimmendeu  Geriith 
in  den  Hunden. 

Schön. 

Unten  eingekratzt. 


(Tl'cht'Vln  [.  Wl,  IJIA  <1[.  KuulielUniiiii.liwa.il.  iM.kaVSAI  tM.Uanu<l  791. Utit.  Miu. 
I,  VI».  KAAQS  BI  (Tl>iit.helii  IV.  .in,  Iniblrnuii  mon.  m.  V,  I^),  KAAOS  i<M.  Ur 
t*iia  SU,  IIPONAH  (PmiurWii  DUdn  lul.  Leb.  I,  9.) 

35()    (18)^3  0.4    a.F.m.R.auftB.Gntnd.    CAND.    (W77) 

Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hanptfainde  verfolgt  eine  epheubekr&nzte 
Uakohantin  mit  Nebris  aber  dem  langen  AennelctiiUtn,'  die  eich   ' 

naeh  ihm  umsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Panther. 

Die  Figuren  ziorlidi. 

Am  1  lenUel  inwendig  ein  langgeloekter  Frauenkopf  im  Relief. 

351 .  (34)  H.  15,4  D.  12,5    r.  F.    CAND.    [316] 

Eine  geflügelte  Frau,  achwebend,  mit  verziertem  Kopfpntze, 
langem  feinen  Aermelchiton  mit  darübergezogenem  gestickten 
und  umsäumten  Gewände,  und  mit  einem  Mantel,  in  der  R.  eine 
Kanne  (n.  61),  in  der  L.  ein  Kerykeion  \Iriä\. 

Schön. 

Abgebildet  Gerhard  anserl.  Vasenb.  82. 

352    (3G)  H.  12,4  D.  10,4    r.  F.    CAND    [291]. 

Ä.    Auf  einer  breiten  Säule  sitzt  die  Sphinx,  zu  jeder  Seite  ein 
Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab,  der  eine  r.  erhebt  die  R,,  der 
zweite  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 
B.    Analoge  Vorstellung,  die  Sphinx  sieht  sich  um. 
Unten  eingekratzt. 
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353  (60)  H,  7,4  2>.  5,2    8,  F.  m,  W,  w.  R,    CAND. 

Athene  im  Helm  und  Chiton  besteigt  einen  mit  vier  Pferden,  von  denen  das 
mittelste  weiss  ist,  bespannten  Wagen,  und  hält  mit  beiden  Händen  die  Zügel, 
daneben  der  bärtige  epheubckränztc  Dionysos  mit  langem  Chiton  und  Mantel ,  in 
der  L.  ein  Trinkhom,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Feld  Rebzweige. 

354  (36)  Ä  14  D,  12    r.  F,    CAN. 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  zwei  pyra- 
midenförmigen Kuchen  und  einer  Schale  steht,  liegt  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel,  der  Brust  und  Oberleib  frei  lässt.  Er  hat  im 
Haar  einen  Kranz  mit  einer  weissen  wollenen  Binde,  wie  alle 
übrigen  Figuren,  und  darüber  eine  Tänie  mit  herabhängendem 
Zipfel,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  beim  Henkel, 
in  der  L.  eine  andere  Schale.  Vor  ihm  liegt  auf  derselben  Klino 
ein  Jüngling  im  Mantel,  der  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen 
stützt,  die  R.  auf  seine  1.  Schulter  legt,  über  ihm  hängt  eine 
Schale.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
welche  die  Doppelflöte  bläst.  Auf  einer  anstossenden  Kline, 
vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einem  pyramidenförmigen  Ku- 
chen steht,  liegt  ein  Jüngling  im  Mantel  und  hält  in  der  R.  eine 
Schale,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier.  Neben  ihm  steht  ein 
nackter  Ephebe  mit  einer  Kanne  in  der  R.  Zu  Füssen  der  Kline 
steht  auf  einem  dreifiissigen  Gestell  ein  grosser  Mischkrug 
ohne  Henkel*);  oben  hängt  eine  Kanne  und  eine  Lampe  (?). 

B.  Zwei  Paar  Jünglinge  mit  Hauptbinde  und  in  den  Manüjl 
gehüllt,  einer  mit  dem  Mantel  auch  über  dem  Kopf,  stehen  ein- 
ander gegenüber.  Einer  hält  einen  Stock,  ein  anderer  einen 
Krug  in  der  Hand. 

R^s.  ^tr.  p.  13,44. 

*)  Vgl.  n.  888.  Mos.  Greg.  U,  66,  '/a;  90. 

355  (8ö)  //.  4,4  D.  5,4    s.  F  m.  11  aufw.  Grund,    CAND.    [1294] 

-4.  Herakles j  bärtig  und  nackt,  in  der  R.  eine  Keule,  fasst  mit 
der  L.  den  Hirsch  beim  Vorderfuss.  Auf  jeder  Seite  eine 
Epheuranke. 

B.  Ileraklesj  bärtig  und  nackt,  schreitet  neben  dem  Hirsch,  den 
er  mit  der  L.  beim  Geweih  gepackt  hat,  in  der  R.  eine  Schleu- 
der oder  Schlinge.  Auf  jeder  Seite  eine  Epheuranke. 
Sehr  fein  und  zierlich. 


35ß    f36)  H.  14,4  D.  11,4    r.  F.     C^;V/J.    r2M| 

A.  Vor  rinom  bekränzten  bürtigoii  Mann  im  langen  Chiton  und 
Mnntttl ,  der  «uf  einem  Sessel  sitsit  und  mit  der  R.  ein  Scepter 
iiuratUtxt,  sieht  ein  bärtiger  Mjimi  mit  Kopfbinde,  der  aus  dem 
Mantel  die  R,  om pors treck t ;  dariiber  -^AIPH  >V*).  Abgewandt 
stflit  fin  bilrtiger  llaiin  in  den  Mantel  gehüllt  vor  einem  be^ 
kriüizteii  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  auf  einem  Sessel  sitzt 
und  mit  der  L.  einen  Stab  aufBtUtxt. 

B.  Ganz  analog-  Darstelluu^,  nur  duss  der  erste  der  atehen- 
dou  Mllnner  einen  Kuotenstab  unter  die  Achsel  stützt  und  beide 
Arme  vorstreckt,  uiid  der  zweite  der  sitzcndeh  die  R.  erhebt, 
in  der  L.  einen  Knuteiistock  hült. 

>Suhiiu. 

Ä.  abgebildet  mun.  iaed.  d.  inst.  1,  27,28  (sehr  verkleinert). 

*)  \ti.  «■  «,  Ohe-  II,  («,i.  •»>  XAtPE  HEI«!  Htrakln  uiid  Atlkn»  ■i.iii.  dt«  ueh  aii   ' 

357  m  H.  8  D.  4,6    ».  F.  m.  M.  u.  W.    CAND. 

Kin  Jüngling  in  einer  bunten  Cldamys  [Troilos]  mit  zwei  Lan- 
zen reitet  auf  einem  sprengendem  Rusm  und  führt  ein  zweites 
am  ZOgel,  verfolgt  von  einem  Krieger  [Achäleua]  mit  Helm  und 
Schild  (Ka.:  ein  Stierkopf),  zweiLauzen  in  derR.  Vor  den  Pfer- 
den flieht  eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze,  im  kurzen  Chi- 
ton, den  Ki'icher  au  der  Hüfte,  iu  der  R.  eine  Lanze  und  sieht 
sich  um.  Unter  den  Pferden  liegt  eine  zerbrochene  Hydria,  aus 
welcher  Wasser  flicsat. 

358  (34)  H.  14,2  li.  12    r.  F.     CAND.    [326] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  zierlichem  Kopf- 
band, in  der  R.  ein  Scepter  aufstützend,  neben  ihr  ein  Schwan. 
Sie  sieht  auf  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf- 
band,  welche  mit  erhobener  R.  vor  ihr  steht;  von  der  fmdem 
Seite  kommt  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton  mit  Haube,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61),  in  der  L.  eine 
Schale. 

359  (60)  H.  5,6  D.  3,5    «.  F,  m.  R.  u.  W.    CAND. 

Eine  Bakchantin  mit  Stimbinde,  langem  Chiton  und  Mantel, 
Krotalen  in  der  erhobenen  L.,  reitet  auf  einem  Ziegenbock.  Im 
Felde  Rebzweige  und  Trauben. 
Vorzüglicher  Fimiss. 


113 

360  (41)  H.  9  D,  6,2    8,  R  m.  W.  w.  R.    CAND.    [923] 

A.»  Dionysos^  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  der  Chlamys  bekleidet,  ein  grosses 
Hom  mit  beiden  Händen  haltend,  reitet  auf  einem  Haulthier,  an  dessen  Phallus 
ein  Kranz  hängt.  Vor  ihm  geht  etwas  gebückt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Sa- 
tyr ,  ein  gleicher  geht  hinter  ihm  mit  einem  grossen  dreizipfeligen  Schlauch  auf 
dem  Rücken,  nach  dem  Dionysos  sich  umschaut.  Im  Felde  Uebzweige. 
B,  Ein  Jüngling  [Apdlonf]  ithyphallisch,  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel, 
hält  in  der  L.  eine  sechssaitige  Schildkrötenleier,  in  der  B.  das  Plektron.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  Weib  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Beb- 
zweige mit  Trauben. 
Flüchtige  Zeichnung. 

361  (70)  H.  13  D.  4,2    8.  F.  m.  W.  u,  E.   LIP.    [1558] 

Auf  einem  geflügelten  Pferde,  das  in  einen  langen  Fischleib 
mit  gespaltenem  Schwanz  ausgeht,  reitet  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  mit  Chlamys,  in  der  R.  einen  Dreizack  [Ne- 
reu8  oder  Poseidon]*).  Im  Felde  505EA,  EAO€,  OEAO€. 

*)  Vgl.  Gerhard  atucri.  Vasonb.  8.  ^1.  ci^ram.  III,  1.  2. 

3G2    (41)  Ä  9,6  D.  6,4    «.  R  m,  W.  u.  R.    CAND.    [119] 

Ä.  Heraklesy  bärtig  und  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die 
Hüften,  hat  den  Stier  mit  beiden  Armen  gepackt  und  drückt 
ihn  zugleich  mit  dem  Knie  nach  vom  nieder;  an  einem  Baum 
mit  Früchten  hängt  seine  Chlamys  Schwert  Bogen  und  Köcher, 
i?.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos^  in 
der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich,  auf 
einem  Feldstuhl  sitzend,  nach  einer  langbekleideten  Bakchan- 
tin  mit  Krotalen  in  den  Händen  um. 

363  (60)  H.  6  D,  4,4    8,  R  m.  Ä    CAND. 

Reraklety  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  gegen  ihn  anspringenden  Löwen  mit 
der  L.  um  den  Nacken  gefasst  und  mit  der  B.  seine  Tatze  gepackt;  zu  beiden 
Seiten  ein  nackter  Jüngling  mit  erhobener  L. 

364  (41)  H,  10  D,  6,6    8.  R  m.  TT.  w.  Ä    CAND.    [143] 

A.  Dionysos ,  bftrtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel, 
besteigt,  die  Zflgel  in  beiden  HSnden,  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  eine 
epheubekränste  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Krotalen  in  den  Händen;  im  Felde 
Sebzweige. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos^  in  der  B.  einen  Beb- 
zweig, in  der  L.  einen  Eantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  entfernt  sich 
eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbinde,  indem  sie  sich  umsieht. 

Unten  eingekratzt. 

8 


Stif»     (70)  //,  13,ft  /).  4,0    r.P.     CAffD.     |90Ö) 

B&rtiger  bekränzter  Satyr,  mit  der  L.  die  Biebensaiti^  Schild- 4 
kl'iitcnleier  spieieud,  in  der  R.  dnsPlektrun;  sein  lan^s  Httupt»  \ 
hnar  int  liintoii  in  einen  Si-hopf  in  die  Höhe  geschlagen.  \ 

360    («J  H.  10  D.  6    a.  F.  m.  R.  «.  W.    CAND.    [206] 

Ä.    Unter  einem  mit  Früchten  beladencn  Baum  liiit  der  nackte  i 
hurtige  fieraklfs  den  auf  .das  Knie  gesunkenen  Stier  gepackt, 
neben  ihm  liegt  die  Keule;  eine  zweite  mit  dem  Chiton  Bogen 
und  Köcher  ist  in  den  Zweigen  des  Baumes  aufgehängt. 
ß.    Der  bärtige  Dionyms  im  laugen  Chiton  imd  Mantel  sitsf^i 
auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  KantharoB;  eine  Frau  mit 
Kopfbiude,  im  langen  Cliiton  und  Mantel,  entfernt  sieh  mit  er- 
liuhener  ß-,  indem  sie  sich  umsieht.  Im  Felde  Kebzwcigc. 

3Ö7    {(JO)    H.  (i,3  D.  4    «.  F.  w.  R.U.W.     CAND. 

Zirei  Frauen  mit  Chiton  Mantel  und  Hoaptblnde  Bteticn  eiiiaoder  lugewondt 
neboD  Ewei  StierBD.  Im  Kslda  Bebzvreige  mit  Trauben. 

n.  ZWEITER  TISCH  (368— 39!l).  i 

368     (.12)  HAß  D.Wfi    r.K     CIA'. 

VI.  Elia  DiitUelu  Bruäth^riiiäc]!  äijliwt^i-t  uuti  Beiusuhieueu  be- 
waffneter Krieger  sucht  sieh  mit  der  L,  von  einem  bärtigen 
Kentauren,  der  seinen  Hals  mit  der  R.  umklammert  hält,  zu 
befreien,  während  er  mit  der  R.  demselben  das  Schwert  in  den 
Vorderleib  stösst;  die  L.  des  Kentauren  ist  zum  Haupte  erho- 
ben. (Die  beiden  Köpfe  und  Oberkörper  sind  stark  beschädigt.) 
Mit  den  Hinterbeinen  schlägt  der  Kentaur  einen  zweiten  mit 
Helm  Harnisch  Schild  (&.;  ein  Epheukranz)  Schwert  und  Bein- 
schienen bewaffneten  Krieger,  der  mit  der  R.  ihm  das  Schwert 
von  unten  in  den  Leib  stösst,  dass  das  Blut  herausströmt*).  Ein 
■  dritter  nur  mit  Helm  Chlamys  Beinschienen  und  Schwert  be- 
wafiheter  bärtiger  Krieger  in  lebhafter  Bewegung  packt  mit  der 
L.  einen  bärtigen  Kentauren  am  Kinn  und  drückt  gewaltsam 
sein  Haupt  hintenüber,  während  er  in  der  R.  das  Schwert  zum 
Streiche  schwingt.  Der  Kentaur  hat  mit  beiden  Händen  eine 
Tanne  gepackt  Im  Felde  unleserliche  Inschriften  ohne  Sinn. 
£.    Hinter  einer  Tanne  steht  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 


115 

nen  Schild  (8z.:  ein  sprengendes  Eoss)  Schwert  und  Lanze  be- 
waffneter junger  Krieger,  der  mit  dem  Speer  einen  Kentauren 
unter  dem  Schwänze  verwundet,  so  dass  der  Speer  am  Rücken 
wieder  herausfahrt.  Der  Kentaur,  bärtig  und  mit  einer  Haupt- 
binde, ist  an  mehreren  Stellen  verwundet  und  sprengt  mit  einer 
Tanne  in  derR.  gegen  einen  auf  dem  1.  Knie  mit  zurückgebeug- 
tem Körper  vor  ihm  liegenden  Krieger,  dem  er  mit  der  L.  ins 
Gesicht  greift,  derselbe  ist  bärtig,  mit  Helm  Schild  (8z.:  eine 
Sepia)  Schwert  und  Beinschienen  bewaj6bet;  das  Schwert 
schwingt  er  über  dem  Haupte,  am  r.  Schenkel  ist  er  verwundet. 
Oben  buchstabenähnliche  Zeichen. 

/.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
bewaffneter  Krieger  stützt  den  1.  Fuss  auf  die  Seite  eines  vor 
ihm  zusammengestürzten  Kentauren,  denermitder  Lanze imter 
dem  Bauche  verwundet.  Der  bärtige  Kentaur  ist  an  mehreren 
Stellen  verwimdet;  dieR.  ist  schlaff  herabgesunken,  dieL.  liegt 
.  über  dem  etwas  gesenkten  Kopfe.  —  Von  den  Buchstaben  sind 
mit  Sicherheit  noch  zu  lesen  E,  N,  5. 

Sehr  lebendige  und  kräftige  Zeichnung,  kühn  und  frei;  ein 
neuer  Beweis  für  die  künstlerische  Durchbildung  dieser  Sage. 

Unten  eingekratzt 

R^s.  ^tr.  p.  26,25. 

'*')  Eine  ähnliche  Gruppe  ist  auf  dem  Fries  von  Phigalia,  Stackeiberg  Apollotempel  Taf.  21. 
anc.  marbl.  IV,  2. 

369    (12)  Ä  5,4  D.  12,6    r.  F.    CAN. 

Ä.  PeletiSj  unbärtig,  im  kurzen  feinen  Chiton,  hat  vorüber  ge- 
neigt Thetis  mit  verschränkten  Händen  um  den  Leib  gefasst ; 
sie  ist  mit  einer  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Mantel  be- 
kleidet und  streckt  die  L.  aus,  von  ihrer  r.  Schulter  schreitet 
ein  Löwe  auf  Peleus  Arm.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  ebenso 
bekleidete  Frauen  mit  erhobener  R.>  zwei  von  ihnen  halten  in 
der  L.  einen  Delphin. 

B.  R.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Chiton  mit 
darüber  geschlagenem  Mantel  und  stützt  mit  derR.  ein  Scepter 
auf.  Eine  Frau  mit  der  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Man- 
tel ist  auf  ihn  zugeeilt,  legt  die  Hand  auf  sein  Haupt  und 
schmiegt  sich  an  ihn.  Ihr  folgen  in  raschem  Lauf  vier  ebenso 
gekleidete  Frauen  mit  erhobenen  Händen^  von  denen  drei  sich 
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amBnhnn  [Nereiden,  welche  dem  Nereus  Jen  Haiib  diT  Tliolia  be- 
richten]. 

/.  Auf  einem  Steine  neben  einem  Baum  sitzt  Herakles,  die 
Löwenhaut  über  den  Chiton  geglirtet,  neben  ihm  lehnt  die 
Keule;  er  erhebt  die  L.  uad  atreekt  mit  derK.  einen  XajitharoB 
dervor  ihm  stehenden  ..4M«rie  entge^n,  die  aus  einer  Kanne  ihm 
Wein  einschenkt.  Sie  ist  mit  einer  Htcphane  und  einer  groes^i 
Aegis  über  dem  ttbergeschlagenen  Chitnn  beJdeidet  und  hält 
auf  der  L.  eine  Enle,  der  Speer  lehnt  an  ilirer  Schulter,  neben 
Ihr  steht  auf  einem  Stein  ihr  Helm*). 

Am  Henkel  eingekratzt  .IBPON  KIHJR^EN. 

EÖB.  ^tr.  p.  23,16.  muB  ^tr.  1183.  de  Witte  cat.  ötr.  134. 

370    (12)  «,  7,3  D.  1U,3    r.F.    CAN. 

Ä.  Keben  einem  sieb  streekenden  gezäumtea  Pferde  steht  ein 
JUngUng  im  Mantel,  mit  langen  Haaren,  in  der  L.  eine  Lanze, 
in  der  R.  einen  Helm  vorstreckend,  auf  den  ein  zweiter  Jüng- 
ling bbekt,  das  Schwert  auf  dem  Rücken,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  den  Speer  mit  der  L.  aufetützend.  Auf  der  aadera 
Seite  steht  neben  einem  sieb  ebenfalls  Btreckonden  Pferde  ein 
Jüngling  in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  mit  der  R- 
die  Lanze  aufstützend;  ihm  zugewandt  steht  ein  vierter  im 
langen  Mantel,  die  R.  vorgestreckt,  die  Lanze  mit  der  Spitae 
nach  unten  über  der  1.  Schulter.  An  beiden  Enden  oben  ein  un- 
kenntlicher Gegenstand.  Im  Felde  steht  mit  umgekehrten  Buch- 
staben HO  I'AJM  KArOM,  Ho  ««IM  KAloM. 
B.  L.  oben  hängt  ein  Schwert  in  der  Scheide.  Neben  einem 
schreitenden  Pferde  steht  mit  vorgestreckter  R.  ein  Jüngling 
In  der  Chlamja,  den  Petasoa  im  Nacken,  zwei  Lanzen  im  1. 
Arm.  Vor  dem  Pferde  steht  ebenso  bekleidet  ein  Jüngling,  den 
■  Speer  in  der  L.,  einen  Helm  in  der  vorgestreckten  R.;  vor  ihm 
bückt  sich  ein  nackter  Jüngling,  im  Begriff  an  das  r.  Bein  eine 
Beinschiene  anzulegen,  am  1.  ist  sie  schon  befestigt.  Es  folgt 
ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  einen  Speer  in  der  L.,  mit  ge- 
senkter Spitze,  die  R.  vorgestreckt  um  Speer  und  Helm  zu  em- 
pfangen, die  ihm  ein  bis  auf  die  umgeworfene  Chlamys  nackter 
Jüngling  entgegenhält.  Alle  fünf  tragen  Hauptbinden.  Oben 
r.  hängt  eingrosserScliild  {8s.:  einRad),  darunter  ein  Schwert. 
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Im  Felde  Ho  nmg  ILAAog,  HO  VKig  KAAO^,  o  ^ralM  xa^OM, 
HO  TAIM  KAAOM. 

/.  Ein  Krieger  mit  kurzem  Bart  \Achilleu$\  und  mit  einem 
grossen  reich  verzierten  Helm,  auf  dessen  Backenstück  man 
eine  Sphinx  bemerkt,  einem  Schilde,  dessen  Kiemen  mit  einem 
Rade  geschmückt  ist,  einem  Schwerte,  einer  Chlamys  und  Bein- 
schienen bewaffnet,  durchbohrt  mit  dem  Schwerte  die  Brust 
einer  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden,  mit  dem  übergeschlage- 
nen Chiton  über  einem  feineren  bekleideten  Frau  \Penthe8ileia\, 
so  dass  das  Blut  aus  der  Wunde  strömt.  Diese  trägt  um  die 
Gelenke  der  Hände  und  Füsse,  an  den  Ohren  und  im  Haare 
vergoldeten  Schmuck;  ihre  L.  sucht  den  Arm  des  Kriegers  zu- 
rückzuhalten, während  sie  die  R.  an  dessen  Brust  legt;  ihr 
Blick  ist  vorwurfsvoll  auf  Achilleus  gerichtet,  der  über  seine 
That  erschrickt*).  Mit  strafendem  Blick  sieht  ihn  dafür 
ein  zweiter  Krieger  mit  stärkerem  Barte  [Ä{as\  an,  der  mit 
Helm  Harnisch  braunem  ^Mantel  Beinschienen  und  Lanze  be- 
waffnet, das  Schwert  in  der  R.  zückt,  als  wollte  er  für  jenen 
eintreten.  Hinter  Achilleus  liegt  am  Boden,  die  Hände  über 
den  Kopf  geschlagen,  eine  Amazone,  die  mit  bunten  Aermeln 
und  Beinkleidern,  sowie  einem  einfachen  kurzen  Chiton  be- 
kleidet ist;  ihr  langes  Haar  wird  von  einer  Binde  zusammen- 
gehalten, am  Halse  trägt  sie  einen  Schmuck;  die  Augen  sind 
schon  gebrochen**). 

Aufgehöhet  und  vergoldet  sind  die  Verzierungen  an  den  Helmen 
und  Beinbedeckungen,  an  einer  Schnur,  die  Aias  über  der 
Brust  trägt,  die  Schwertgriffe,  Aias  Lanzenspitze,  Penthesileias 
Schmuck,  die  Verzierungen  an  Achilleus  Scheide,  ein  Armband 
desselben,  der  Halsschmuck  und  die  Armspangen  der  getödte- 
ten  Amazone. 

Leider  ist  das  schöne  Gefäss  sehr  ergänzt. 

R^s.  ^tr.  p.  30,40.  Abgebildet  Gerhard  Trinksch.  und  Gef. 
Taf.  C,  4-6. 

*)  Wcloker  cp.  CycL  U  p.  171. 

**)  Gerhard  erkannte  jDo^  von  OdyMCUS  und  Diomedes  getödtet,  daneben  den  schlafen- 
den JShesot;  die  richtiij^  Deutung  sprach  auch  Panofka  aua  (ardi.  Ztg.  1847  p.  18*). 
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371     (12)  J7. 1,5  D.  12^    r.  F.    CAN. 

Ä.  Ein  nackter  JilnjjIinK  mit  einer  StirnbmdG  im  Ilnar  steht 
vorwärts  gcbcuf^,  mif  daw  1.  Upin  gestützt,  und  schwinpt  in  der 
R.  ein.Stulilhcin  mit  einem  Stllck  des  Sitzes.  DieL.  packt  einen 
bärtigen,  vor  ihm  mit  Kfli^ff**"*""  IKiiie  surückRobeugten,  fast 
liegenden  Mann  mit  [laiiptbiTidt;  und  Chlamys ,  der  mit  der  L. 
den  JUngling  abzuwehren  sucLt,  wShrend  er  mit  der  R.  eine 
aiobeneaitigo  Scliildkrötpnloipr,  im  der  ein  Bund  befestigt  ist, 
sdiwingl.  Nt!lif*n  iiiiii  liegt  «in  zweites  Stück  dos  Kerbroolienen 
Stuhles.  lieber  jenem  hängt  ein  Diptychon,  hinter  ibm  ent- 
eilt mit  erhobener  It.,  den  Blick  auf  den  Kampf  zurückwendend 
ein  JUngling,  wMireiui  drei  iintlere  mit  lebhaften  Schreckens- 
geberden  uadi  der  widern  Holte  entfliehen.  Jeder  Jüngling  trilgt 
eino  Chlamye  und  eine  Stirnbindo.  [Uifmkl^ii  erschlägt  seinen 
Lehrer  /./nn«.]  •) 

B.  Di-ei  bärtige  Mlinner  mit  Mantel  Hanptbinde  und  langem 
Knotenstock  wechseln  mit  drei  Jünglingen  ab.  Der  erste,  den 
Stock  mit  der  R,  aufgestützt,  steht  einem  Jüngling  im  Mantel 
und  mit  der Kauptbinde  gegenüber,  der  dioR.  erbebt.  Erblickt 
auf  die  zweite  Gruppe,  wo  ein  JUngling  mit  gleicher  Bekleidung 
und  in  gleicher  Slellnug  wie  er  selbst  mit  erhobener  R,  einem 
bärtigen  Mamie  gegen  übersteht,  d^r  mit  d«r  fi.  an  das  Haupt 
greift  und  in  der  L.  eine  Strigilis,  ein  Oclfläschchen  und  einen 
Schwamm  hält.  Der  letzte  ältere  Mann  stützt  mit  der  R.  den 
Stock  auf  und  blickt  auf  einen  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten 
Jüngling  zurück. 

/.  Ajif  einer  Klinc  liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  be- 
deckt, ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Hauptbinde,  der  in  der  auf- 
gestützten L.  eine  flache  Schale  hält,  während  die  R.  ans  Haupt 
greift.  Neben  seinem  geöffneten  Munde  steht  AVAVNAMOV 
(v.  r.).  Vor  dem  Bette  steht  ein  Tisch,  darunter  ein  Paar  Stie- 
feln, am  Fussende  steht  ein  grosser  Knotenstock  neben  einem 
an  der  Wand  hängenden  Flötenfutteral ,  einem  Jünglinge  ge- 
hörig, der  neben  dem  Tische  steht,  mit  einem  langen  Mantel 
bekleidet,  eine  Binde  im  Haare,  und  anf  der  Doppelflöte  bläst. 

*)  Abgsbtldtt  und  erklärt  O.  JihD  Belichte  der  h.  iKchs.  G«tt1liFh.  der  WIb>.  ISB3  IiIbI. 
pbil.  Cl.  Taf.  10  p.  145  ff.  Die  ricbllg«  Deuluns  hsll«  Bchan  Panorkn  (Arch.  Ztg.  1B4;  p.  IB*) 
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372  (12)  H.  4,4  D,  11    r.  F,    CÄN. 

A.  Theseus,  unbärtig,  mit  Kopf  band,  im  kurzen  feinen  Chiton, 
hat  den  vor  ihm  knieenden  Minotaurosj  der  beide  Hände  flehend 
ausstreckt,  mit  der  L.  beim  Maul  gefasst  und  zückt  mit  der  R.  das 
Schwert  gegen  ihn ;  an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel,  daneben 
ein  spitzer  Hut.  —  Theseus ,  unbärtig,  mit  Kopfband,  ganz 
nackt,  schwingt  ein  Beil  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 
nackten  bärtigen  Mann  \Prohrustes\  der  flehend  beide  Hände 
gegen  ihn  ausstreckt;  an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel  und  ein 
spitzer  Hut.  Darüber  x«XO^. 

B.  Neben  einem  Baume,  an  dem  ein  spitzer  Hut  hängt,  steht 
Theseus^  unbärtig,  nackt,  mit  der  Kopf  binde ;  mit  der  R.  schwingt 
er  das  runde  auf  drei  Füssen  ruhende  Becken  zum  BHisswaschen, 
mit  der  L.  packt  er  den  vor  ihm  knieenden  nackten  bärtigen 
Skiron  bei  der  Schulter,  der  die  R.  flehend  ausstreckt  und  mit 
der  L.  sich  an  dem  Felsen  hinter  ihm  festzuklammern  sucht.  — 
Tlieseus  im  kurzen  feinen  Chiton  eilt  mit  ausgestreckter  L. ,  in 
der  R.  die  Keule  schwingend  auf  einen  vor  ihm  hingestreckten 
nackten  bärtigen  Mann  zu,  der  beide  Arme  flehend  ausstreckt 
und  aus  einer  Wunde  blutet  [Periphetes] ;  hinter  ihm  ein  Baum, 
an  dem  ein  Mantel  und  ein  spitzer  Hut  hängt.  —  Unter  jedem 
Henkel  ein  Blatt. 

/.  Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Aermelchiton,  eine  Binde 
im  Haar,  eilt  sich  umsehend  nach  r.,  in  der  L.  einen  Thyrsos 
schwingend,  in  der  R.  eine  sich  windende  Schlange. 

Res.   etr.  p.    19,3.    Abgebildet   Gerhard    auserl.  Vasenb. 
232.  233. 

373  (40)  H.  24,3  n.  16,2    s.  F.  und  r.  F    CAND,    [283] 

A.  8.  F.  m.  W.  u,  R.  Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  1. 
Fusse  lolaos  (lOl/EO),  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  bewaff- 
net, Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ;  neben  dem  Wagen  steht 
Herakles  (HEPAKl  E05),  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  Löwen- 
haut Köcher  und  Schwert,  die  L.  erhoben,  in  der  R.  die  Keule. 
Ihm  zugewandt  steht  vor  den  Pferden  Hermes  (HEPMO)  mit 
Petasos  Chiton  Chlamys,  hohen  geschnürten  Flügelstiefeln  und 
Kerj'keion.  Unter  den  Pferden  steht  HITOKPATE^  KAl/05. 

B.  r.  F,  m.  R.  Auf  einer  Kline  liegt,  den  1.  Arm  auf  ein  Kissen 
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gestützt,  Dionysos  (dlONVtO),  bfirtig  und  epbeubekränzt ,  den 
Unterkörpor  mit  dein  weiten  gestickton  Mantel  bedeckt,  in  der 
L.  einen  KanthnrOBi  neben  ihm  eine  Epheuranke.  Der  eine 
Fass  der  Kline  ist  etwas  hüher  als  der  andere;  über  einer  stär- 
keren Untratze  ist  nueh  eine  mehr  deekonartige  dünnere  Uoter- 
lago  gebreitet,  suif  welcher  das  Kopfkissen  liegt.  Auf  einem  Tisehe 
neben  der  Kline  liegen  weisse  Speisen  und  zwei  grosse  Bin- 
den. VorDionjsos  steht  mit  Krotalen  in  den  Händen  eine  Frau 
(EVMEII'Ki)  mit  einer  Hauptbinde,  welehe  das  Haar  hinten 
in  einen  dicken  Knanf  in  die  Iliibe  gebunden  hitlt,  im  überge- 
eehlagenen  langen  Anrniolchiton ;  hiuter  Diunysos  entfernt  sieh 
ein  bärtiger  m^vrtonbckränzterSatyr{inA+OS}  mit  erhobener  E, 
Die  Zeiehnuiig  de»  prachtvollen  Gcftlsses  ist  vortrefflich, 
auf  A.  mit  grosser  Sorgfalt  und  Feinheit  gemacht,  auf  B. 
atrcng,  aber  minder  sorgfältig.  —  Die  Inschriften  in  A.  sind 
fest  UJid  sehr  schön  geschrieben,  die  in  B.  leicht  eingekratjet 
und  verdächtig,  da  der  Name  Eifiiknin  fiir  eine  Frau  ebenso 
auffällig,  als  'luxiiog,  ganz  abgesehen  von  der  Schreibweise,  fiir 
einen  Satj-r  befremdlich  ist,  was  nicht  etwa  durch  den  Namen 
_^  Briakchos  (0-  Jahn  areh.  Aufs.  p.  142.  vgl.  cat.  of  vaa.  in  the 
L  ~    Brit.  Mns.  I,  790.  arch.  Ztg.  1846  p.  207)  zn  rechtfertigen  ist. 

374    (40)  ff.  24^  D.  17    T.  F.    GAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  ist  beschäftigt,  sich  den  Har- 
nisch über  dem  kurzen  Chiton  anzniegen,  genau  entsprechend 
dem  Hektar  von  n.  378,  daneben  OOpAKION  (v.  r.)  und  auf  der 
anderen  Seite  EVOV /»AR^ES.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  un- 
bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und  eng  anliegen- 
der Tracht,  den  Köcher  an  der  Hüfte;  der  eine  r.  hält  in  der  R. 
den  Bogen,  in  der  L.  einen  runden  Schild  (ßz.:  ein  tanzender 
Satyr),  daneben  -f-V+OHT  und  weiter  oben  MAE;  der  andere 
1.  hält  in  der  R.  eine  Streitaxt,  in  der  L.  einen  Bogen ;  d^ieben 
EVOVBOlo?*). 

B.  Vor  einem  bärtigen  myrtenbe kränzten  Mann  im  Mantel, 
der  in  der  R.  eine  zweigespaltene  Ruthe  trägt  (daneben  OPSl- 
MENE*  und  EVOVMIAE*  HO  POAIO)  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling, der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch  hält  (daneben 
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(DAyi/05  d.  L  OdvXlog),  und  hinter  diesem  ein  anderer  mit 
vorgestreckten  Händen  (daneben  PENTAGIo^). 

Die  Inschriften  dieses  Gefässes  sind  aufmerkwürdige  Weise, 
wie  in  einzehien  Bruchstücken  zerstreut,  was  nicht  moderner 
Restauration  zur  Last  zu  fallen  scheint.  Die  angebliche  In- 
schrift PAPIi  neben  dem  sich  wappnenden  Jüngling  bei  Pa- 
nofka  (die  Vasenmaler  Euthymides  und  Euphronios  p.  4)  ist 
von  diesem  erfunden. 

Kös.  ötr.  p.  10,31.  de  Witte  cat.  ötr.  145. 

•)  Vgl.  n.  1229. 

375  (40)  H.  21  D,  13    8.  F.  m.  W.  w.  E.  und  r.  F.    CAN. 

A.  8.  F,  Auf  jeder  Seite  einer  Basis  mit  Brettsteinen  sitzt  auf 
einem  viereckigen  Untersatz  ein  bärtiger  Krieger  mit  Kopf- 
binde, weissem  Harnisch  Beinschienen,  gesticktem  Mantel  und 
zwei  Lanzen  in  der  L.;  hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  (Sz.:  eine  Rosette  zwischen  zwei  Vögeln),  auf  dem  ein 
Helm  steht.  Der  eine  1.  ist  im  Begriff,  seinen  Stein  zu  ziehen, 
der  andere  r.  streckt  die  R.  aus.  Vor  der  Basis  steht  zwischen 
ihnen  Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gestickten  eng  an- 
liegenden Chiton ,  in  der  R.  die  Lanze,  und  sieht  sich  mit  er- 
hobener L.  nach  dem  Krieger  1.  um*). 

-B.  r.  F.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  im  langen  ge- 
stickten Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der 
L.  eine  Weinrebe,  steht  neben  einem  grossen  Weinstock,  da- 
neben eine  Hindin.  Vor  ihm  tanzt  eine  Bakchantin  im  gestick- 
ten Chiton  mit  Ueberwurf ,  in  beiden  Händen  Krotalen;  auf  dem 
Kopf  trägt  sie  eine  Art  Haube  mit  einem  Epheukranz.  Hinter 
Dionysos  steht  eine  ähnlich  bekleidete  Bakchantin  mit  einem 
Haarnetz.  Die  Zeichnung  ist  stumpf  und  gesucht  archaisch. 
R^s.  ^tr.  p.  15,55. 

*)  Vgl.  n.  8. 

376  (82)  H.  22,4  D.  13,5    r.  F.    CAN. 

Boreas  (B0RA5  v.  r.),  geflügelt,  mit  langem  Haar  und  Bart,  die 
wie  Eiszapfen  gesträubt  sind,  mit  kurzem  feinen  Chiton  und 
Chlamys  hat  Oreithyia  (oREIOV/a  v.  r.)  mit  beiden  Armen,  die 
Hände  verschränkt,  um  den  Leib  gefasst,  emporgehoben  und 
trägt  sie  fort  Sie  ist  mit  einem  langen  feinen  Chiton  und  Ueber- 
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wurf  bokimdct,  hat  oinc  mit  Zacken  vorztcrto  Binde  im  )an^:eii 
Haar,  Ohrringe  und  Armspsingen,  und  streckt,  radein  sie  die 
L.  erhebt,  die  R,  ffef^n  ihn-  Schwester  HerM  (fR*E  v.  r.)  aag, 
welche  mit  Haube,  feinem  Chiton  nndMantc)  bekleidet,  mit  auB- 
gestreckten  Armen  herbeieilt.  Anf  der  nndcm  Seite  entfen# 
sich  eilig  Pandrosos  (n«NARO>0>)  mit  einer  Bindo  im  Hau-, 
im  langen  feineu  Acrmelchiton  und  Mantel,  die  R-  auf  die  Brust 
gelegt,  mit  derL.  den  Chitou  anfasi^end,  und  sieht  eich  nm.  Ihr 
voran  schreitet  eine  ganz  Ähnlich  (gekleidete  .Tiui^rau,  (daneben 
nicht  deutliche  Spuren  von  Buchstabeu)*),  nur  das»  sie  eine 
Haube  trägt,  in  fthnlicher  Haltung  auf  den  bärtigen  Kekrops 
(KKKROO-)zu,  der  mitKopfbinde  feinem  laugen  Aermelchiton 
und  darübergeworfenem  Mantel  bekleidet,  in  der  R.  ein  Scepter 
trägt  uud  den  Kopf  von  ihr  abwendet.  Vor  ihm  eilt  Aghuroa 
(AMAVROV  r.  n),  wie  die  vorigen  Jungfranen  bekleidet,  nur 
dass  ihre  Haube  mit  einer  Binde  umwtinden  ist,  auf  den  bärtigen 
&ec/f(Äi;(M(EpE-KESr.c.)zu,  dessen  Bart  sie  mit  derL.  berührt, 
während  sie  die  R,  auf  seine  Brust  logt.  Er  ist  mit  einer  Kopf- 
binde, einem  langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet, 
und  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf. 

Grossartige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

Res.  ^tr.  p.  10,33.  de  Witte  cat.  är.  105.  Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inat,  sect.  fr.  Taf  22.  23.  erläutert  von  Welcker  nouv. 
ann.  H  p.  358  ff.  alte  Denkm.  HI  p.  144  flf.  Eine  entsprechende 
Darstellung  bei  Glerhard  etr.  und  kamp.  Vas.  26-29. 

*)  Früher  lu  disd  d«n  nicht  etklärlen  Nsmen  AfVAS. 

377    (35)  H.  19  D.  12,6    r.  F.    CÄN. 

L.  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  h^t  den  Dis- 
kos mit  beiden  Händen  gefasst  vor  sich ;  vor  ihm  läuft  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  rückwärts  ausgestrecktem  Arm,  den  1,  Arm 
erhoben  vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten,  bärtigen  epheu- 
bekränzten  Mann  vorbei.  Hierauf  folgt  ein  bärtiger  myrtenbe- 
kränzter Mann  in  einem  Mantel  von  feinem  Stoff,  der  beschäf- 
tigt ist,  einem  vor  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  eine  rothe 
Tänie  um  das  Haupt  zu  legen.  Dieser,  der  ein  Band,  an  dem 
KUgelchen  hängen,  um  den  Hals  trägt*),  hat  schon  eine  Tänie 
im  Haar,  zwei  andere  sind  ihm  um  den  1.  Arm  und  die  1.  Hüfte 
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gebunden ;  auf  den  vorgestreckten  Händen  hält  er  einen  Strauss 
von  Myrtenzweigen**).  Im  Felde  +rEMO  und  ähnliche  sinn- 
lose Inschriften. 

Oben  fuhrt  ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  und  kurzem  Chiton  ein 
Pferd  am  Zügel.  Ein  zweiter  mit  Harnisch  und  Beinschienen 
besteigt  ein  Zweigespann^  die  Zügel  und  die  Gerte  in  den  Hän- 
den^ neben  den  Pferden  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  dem 
Kopfband  und  ist  mit  dem  Pferdegeschirr  beschäftigt.  Ihnen 
entgegen  fuhrt  ein  Jüngling  in  phrygischer  Mütze  und  eng  an- 
liegender Tracht  ein  Pferd  am  Zügel.  Im  Felde  ähnliche  In- 
schriften wie  unten. 

*)  Vgl.  n.  189.  mus.  ^tr.  8.  de  Witte  cat.  4M,  178. 

**)  Aehnliche  Vorfltellungeii  Oargislo  räcc.II,  71.  arch.  Ztg.  1868  Taf.51.  52;  Tgl.  BOtticher 
das.  p.  9  ff.  20  ff. 

378    (40)  H,  22,7  D.  15,4    r.  F.    CAJ^. 

A.  Hektar  (UEKTOP),  unbärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare,  ist 
im  Begriff  sich  zu  rüsten.  Die  Beinschienen  und  einen  kurzen 
feinen  Chiton  hat  er  schon  angelegt  und  ist  damit  beschäftigt,  den 
Harnisch  zu  befestigen,  den  er  mit  beiden  Händen  nach  vom 
zusammenzieht;  über  den  Schultern  erblickt  man  die  Schulter- 
klappen. Neben  ihm  steht  im  langen  Aermelchiton,  mit  darüber- 
fallendem feinen  Ueberschlag  und  im  weiten  Mantel  die  sehr 
jugendlich  aussehende  Hekabe  (HEKABE  v.  r.) ,  im  Haar  eine 
breite  Binde,  deren  Zipfel  auf  die  Schulter  herabfällt.  In  der 
erhobenen  R.  hält  sie  den  Helm,  um  ihn  dem  Sohne  aufzusetzen, 
in  der  L.  den  langen  Speer,  neben  ihr  lehnt  der  lange  Schild 
(ßz.:  ein  bärtiger  Satyrkopf  zwischen  zwei  Buckeln).  Auf  der 
andern  Seite  steht  Priamos  (ITPIAMO^),  bärtig  und  mit  einer 
Glatze,  ganz  in  seinen  grossen  Mantel  gehüllt,  mit  der  L.  einen 
starken  Knotenstock  aufstützend,  die  R.  mit  erhobenem  Zeige- 
finger vor  das  Gesicht  haltend;  an  den  Füssen  trägt  er  Schuhe. 
Offenbar  ertheilt  er  dem  Sohne  Rathschläge.  —  Im  Felde  steht 
von  Priamos  Namen  durch  :  geschieden  EAPA©5EN  EVOV- 
MIAE5  HO  rOHO  (o  UoUov). 

B.  Drei  bärtige  eppichbekränzte,  nur  mit  der  Chlamys  beklei- 
dete Männer.  Der  erste  (K0MAPX05),  vor  welchem  HO^ 
OVAEPOTE  EV©P0M05  geschrieben  steht»),  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  den  er  hüpfend  auf  den  erhobenen  1.  Schenkel 
stützt,  indem  er  die  L.  gegen  den  zweiten  (BIEAEMO^)  erhebt. 
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der  mit  neidisuliom  Blick  auf  den  Becher  zurucksch&ueiid  und 
mit  derlt.  denÖtock  erliebend,  sich  gegen  «inen  dritten  (TEIKS 
r.  r.)  hin  entfernt,  der  iu  dc-r  Wcinlauue  tiinzt;  dunebeq 
KlKOI'i  iv.r.). 

Unten  cingekratKt. 

R^a.  etr.  p.  11,38.  inus.  ^tr.  138G.  Abgebildet  Gerhard  aus^ 
«rl.  Va&enb.  188.  Pttnofka  Kamen  der  Vaseubildner  Taf.  4,1.  3t 

')  Vel.  Wcklur  r)ieili.  Unt.  1  |>.  S»,  wrlclior  «btiKl.  |>.  Sil  Bv9f/ilStli  D  UoUov  tw 

3T9     m  B.  34,6  D.  ie,B    t.  F.  m.  R.  u.  W.    CAN. 

A.  Auf  einem  TierBpäniugon  Wwgen  eteht  Herakles  (fiEPA- 
KI-Ej),  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geworfenem  LöwenfeS' 
welches  auch  den  Kopf  bedeckt,  die  Lanze  in  derB.,  den  t, 
Arm,  über  dem  der  gestickte  Mantel  hangt,  auf  das  Wagenger 
Kinder  gestützt;  neben  ihm  hält  loho»  {lOXEO!'),  von  dem  ntir 
dfr  Helm  sichtbar  ist,  die  Zügel,  eine  Gerte  und  die  KeiUe. 
Neben  dem  Wagen  geht  Athene  (AOENÄIA)  im  langen  Chitoo  ■ 
und  mit  Helm  und  Aegis,  mit  erhobener  L.  nach  den  beiden ' 
sich  umschauend,  die  Lanze  in  der  R.;  der  Schild  (8z.:  eia 
Ephoukrana)  stobt  neben  ihr.  Vor  den  Pferden  steht  (EP,.E5), 
bärtig,  mitweissera  PetaaoeCblamya  Stab  und  Stiefeln,  lieber 
den  Pferden  KAl<.)v*), 

R  Fünf  bärtige  MSnner  mit  Bändern  um  den  Hals ;  der  erste 
dritte  und  fünfte  tragen  Stiefeln,  die  vier  letzten  einen  vom  zum 
Knoten  verschlungenen  Schurz  um  die  Hüften.  Der  erste  epheu- 
bekränzte  Mann  (MII-I+OS)  blickt  hinter  sich  zu  Boden;  der 
zweite  (TEIOKPE^)  mitLorbeer-  und Myrtenreiaem  im  Haare, 
schreitet  vorsichtig  mit  niedergewandtem  Blick,  die  fiinfsaitige 
Schildkrötenleier  in  der  L.'  In  der  Mitte  steht  mit  aufwärts  ge- 
wandtem Blick,  einen  Epheukr an z  mit  Myrtenreisern  im  Haare, 
ein  dritter  (MO^AON),  die  Kithar  in  der  L.,  mit  der  R.  das 
Plektron  haltend,  offenbar  im  Vortrag  begriffen.  Vor  ihm  hüpft, 
ihm  zugewandt,  mit  Lorbeer-  und  Myrtenreisem  im  Haare  ein 
vierter  (/ilOAOPOS),  Krotalen  in  beiden  Händen,  undhinter  die- 
sem entfernt  sich,  die  Doppelflöte  blasend,  ein  fünfter  (XPE- 
MES),  epheubekränzt. 

Unten  eingkratzt. 

Res.  ^tr.  p.  6,12.  mus.  ^tr.  1003.  de  Witte  cat.  ^tr.  98. 

*)  Vgl.  n,  68. 
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380    (40)  H,  20  D.  12    8,  F.  m.  R,  u,  W.    CAN.    [875] 

A.  Peleus  (PEIE^)  unbärtig,  mit  langen  Flechten,  einem 
Schurz  um  die  Hüften  imd  einem  Schwert  an  der  Seite  hat  in 
vorgebückter  Stellung  Thetis  (OETI^)  mit  beiden  Händen  um 
den  Leib  gefasst.  Sie  ist  epheubekränzt,  in  einen  langen  ge- 
stickten Aermelchitou  gekleidet,  neben  ihren  Schultern  sind 
Flammen  sichtbar,  ein  Panther  ist  Peleus  auf  den  Rücken  ge- 
klettert, ein  zweiter  packt  ihn  am  1.  Arm.  Thetis  streckt  die 
R.  gegen  Chiron  (XIPON)  aus,  der  bärtig,  mit  Kopf  binde  und 
Chlamys,  auf  der  Schulter  einen  Baumast,  an  dem  zwei  Hasen 
hängen,  herbeikommt;  der  Pferdeleib  ist  mit  einem  vollstän- 
digen Menschenleib  verbunden,  daneben  steht  (TATPOKVIA)*). 
Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  Pontomeda  (PONTMEAA) 
mit  erhobener  L.,  im  langen  Chiton  und  gesticktem  Wams, 
einen  Mantel  über  den  Armen. 

B.  Aias  (AIA^,  bärtig,  mit  Helm,  weissem  Harnisch  Schwert 
und  Beinschienen,  hält  mit  beiden  Armen  den  nackten  Leich- 

'  nam  des  bärtigen  langgelockten  Ächilleus  (AXHEON).  Neben 
ihm  steht  der  jugendliche  Neoptolemos  (NEOrXOIEMON),  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  und  vorgehaltenem  ausgeschnitte- 
nem Schild  {Sz,:  zwei  Vögel)  dem  vollständig  gerüsteten -4/iweaÄ 
(AINEA5)  gegenüber,  der  die  Lanze  einlegt  (ßz.:  ein  Epheu- 
kranz).  Zu  ihren  Füssen  liegt  auf  dem  Rücken  ausgestreckt 
ein  todter  nackter  Jüngling,  darüber- N  .  .10105  {y,  r.)**). 
Auf  der  andern  Seite  schreitet  Menelaos  (MENEIE05),  un- 
bärtig, mit  Chlamys  Helm  und  Beinschienen,  ausgelegter 
Lanze  und  vorgehaltenem  ausgeschnittenen  Schild  (inwendig 
eine  Palmette)  auf  Paris  (I^APK  v.  r.)  zu,  der  vollständig  ge- 
rüstet ist  (ßz.:  ein  Epheukranz)  und  die  Lanze  zückt.  Zu  ihren 
Füssen  liegt  hingestreckt  ein  bärtiger  Bogenschütz  in  phry- 
gischer  Mütze  und  engem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Hüfte. 

R^s.  ^tr.  p.  4,6.  mus.  ^tr.  544.   Abgebildet  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  227.  Overbeck  her.  Gall.  Taf  7,5.  23,2. 

*)  R.  Kochctto  (not.  sur  Ic  catalogo  dcl  princ.  di  Caaino  p.  13)  ergänzt  dazu  d&Xn^  nach 
n«rgk  (Zeltschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1850  p.  407  f.)  ist  M  der  Titel  eiues  lyrischen  Gediohtes  im 
Stil  des  Stesichoros,  welches  als  die  Quelle  der  mehrfoch  von  der  gcwUhnlicbcn  Ueberliefe- 
ning  abweichenden  VorstcUnngen  dieser  Vase  gedient  habe. 

♦  *)  Gerhard  vermuthet  NIPI02,  ^qx^^ANTJAOXOS, 
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(40Ä18^O.  ß,S  r.F.  LTP.  [IBfißl 
A.  Ein  mit  Helm  BriisthEuriisch  Mantel  und  Schild  bewaff- 
neter Kriegei-  mit  langem  Bart  uad  Huar  Iiält  in  der  R-  eine 
Lanze  und  blickt  rechtBliin  auf  eine  mit  langem  feingefill teilen 
Aerraelchiton  und  weitem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  ihm  mit 
der  R.  eine  flache  Schale  entgegenhält,  während  die  L.  die 
Kiinne  hält;  ihre  Haare  sind  durch  Schnüre  zusammengehalten, 
J5.  Weibliche  Figur  in  ähnlicher  Stellung  und  Uhulich  geklei- 
det die  L.  mit  der  Kanne  iet  vom  Körper  vordeckt.  Auf  den 
Kopfe  trägt  sie  eine  Haube. 
Schön. 

382  (36)  H.  16,6  D.  12,4    r.  F.    CAN. 

Ä.  Ein  Mann  mit  langem  weissem  Haar  und  Bart  im  Mabtel, 
mit  der  R.  auf  einen  Knütenatock  gestütat,  eteht  hinter  einer 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Kopfbinde,  welche  in  der 
gesenkten  K.  eine  Kanne  hält  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihrea 
Gewändes  aufhebt,  indem  sie  verschämt  dea  Kopf  senkt.  Vor 
Uir  steht  ein  Jüngling  mit  Helm  Schild  {ßz.:  ein  Auge)  und 
Schwert,  der  über  dem  kurzen  feinen  Chiton  einen  Schurz  «m 
die  Hüften  trägt;  er  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  und 
sieht  das  Mädchen  aufmerksam  an.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Haube  und  erhebt  die  R.  Dar- 
über KÄAOi  KAAE. 

B:  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  er  über  den  Hinterkopf  ge- 
zogen hat,  steht  vor  einem  andern  im  Mantel  mit  gesenkter  R., 
hinter  ihm  steht  ein  dritter,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt 

R^8.  4tr.  p.  11,35. 

383  (41)  H.  12,4  D.  6,2    r.  F.    LIP.    [1515] 

A.  Eine  [thrakische]  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton,  mit  flatterndem  Haar,  die  Arme  mit  einer  Verzierung 

>>>■  bemalt*),  verfolgt  mit  ausgestreckter  L.,  das  gezückte 
Schwert  in  der  R.  einen  in  eiliger  Flucht  vor  ihr  hinstürzenden 
Jüngling  in  der  Chlamys  [Orpheus],  der  sich  nach  ihr  umsieht 
und  mit  der  sieben saitigen  Schildkrötenleier  in  der  erhobenen 
L.  einen  Schlag  gegen  sie  zu  fuhren  im  Begriff  ist. 
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B.    Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  Steht  auf  den  Stab  gestützt 
und  stemmt  die  E.  in  die  Seite**). 

Schön. 

*)  Von  Panofka  (ann.  I  p.  266)  durch  die  Sitte  der  Tbrakcrinnen  sich  zu  tättowlren  erläu- 
tert, welche  die  Sage  auf  Orpheus  Tod  zurttcktUhrto ;  s.  Wyttenbach  zu  Plut.  de  sera  num. 
vind.  p.  67.  Vgl.  n.  777. 

*)  Ein  nolanisches  Geföss  mit  einer  durchaus  entsprechenden  Vorstellung  nns  der  Durand- 
schen  Sammlung  (cat.  Dur.  258)  ist  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,2.  Panofka  Qrieohin- 
iien  9. 

384    (38)  H,  16,6  D.  11,4    r.  F.    CAN. 

A.  Auf  einem  lodernden  Scheiterhaufen  verbrennt  der  Rumpf 
des  Herakles,  Von  r.  eilt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 
( —  iA)  *)  mit  einer  dreihenkeligen  Hydria  herbei,  die  sie  über 
den  Scheiterhaufen  auszugiessen  im  Begriflf  ist,  hinter  ihr, 
etwas  höher  kommt  eine  zweite  (IIPEM . . .  1[A)  *)  mit  der  Hy- 
dria auf  dem  Kopf  herbei,  welche  sie  mit  derL.  stützt,  während 
sie  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Auf  der  an- 
deren Seite  kniet  ein  bärtiger  Satyr  (tKOPA)  neben  dem  Schei- 
terhaufen und  erhebt  mit  einem  Gestus  der  Verwunderung  die 
L.,  der  r.  Arm  fehlt**).  Neben  ihm  flieht  ein  anderer  bärtiger 
Satyr  ***),  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lanze,  in  der  ausge- 
streckten L.  die  Keule,  die  er  offenbar  vom  Scheiterhaufen 
gestohlen  hatf)  und  sieht  sich  nach  jenem  um.  lieber 
dem  Scheiterhaufen  erhebt  sich  neben  einem  Lorbeerbaum  ein 
Viergespann  auf  dem  Herakles  (HPAKAHi)  jugendlich,  nackt, 
lorbeerbekränzt  steht  und  mit  der  R.  den  Wagenrand  fasst,  in 
der  L.  die  Keule,  über  dem  Arm  die  Chlamys.  Neben  ihm  steht 
Athene  (A0HNAA)  mit  Helm  Lanze  und  gewürfelter  Aegis,  in 
beiden  Händen  die  Zügel  haltend. 

B.  Vor  einer  sitzenden  Frau  mit  Haube  Aermelchiton  und 
Mantel  steht  ein  alter  bärtiger  Satyr  mit  dem  Thyrsos  in  der 
L.  Hinter  ihm  steht  eine  in  den  Mantel,  der  auch  das  Hinter- 
haupt bedeckt,  ganz  gehüllte  Frau  und  vor  ihr  ein  nackter  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegung  beide  Arme  ausstreckend, 
den  Blick  auf  die  ersten  Personen  gerichtet.  Alle  Figuren 
haben  sehr  gelitten. 

Rös.  ötr.  p.  14^51.  de  Witte  cat.  ^tr.  96.    Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inst  IV^  41.  ann.  XIX  tay.  d'agg.  0..  Die  dort  voUstän- 


dig  ßoleflcnoQ  hisehrifteo  sind  jetzt  zum  Theil  nicht  mehr 
Kichthar. 

•)  j.  wm.  I..  AI'EOOiA  u.a  OPKMNOilA. 

**)  In  ilsr  Abblliluiic  l>i  ricrMliii'  ui<.-ht  tichUi  orvliiKi' 

t)  r«l.<>r  Xbnllvha  ZU«*  im  Gt^lsl  an  SMyrdnmu  i.  O.  Jsliu  Bit.  iI.  k.  »üclu.  Um.  d. 
Vlji,  1847  p.  Ml  (r.  E.  Cnirtlui.  Elnuklea  ili^  Hntyr  p.  t  ff. 

385    (41)  //.  18  D.  7    r.  f.    LIP.    [1519] 

^  Eine  Frau  im  dorischen  ühergegclilageuen  Chiton,  in  der 
gesenkten  R.  eine  Kanno,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewan* 
des  emporhaltend ,  steht  vor  dem  härtigen  epKeubekränztefV 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Thjrsoa  mn 
der  R,  aufstützt, 
3.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  stützt  mit 
der  R.  ein  Sccpter  auf. 

Schön  in  Farbe  Fimiss  und  Zeichnung. 
38ti    (86)    U.  1G,G,  D.  12,4    t.  F.     CAN. 

A,  Neben  einem  grossen  Dreifuaa  steht  ein  Stier  mit  einer 
weissen  Binde  um  den  Kopf,  welchen  er  nach  einem  auf  drei 
Füssen  rubondon  Wasserbecken  neigt,  in  -welches  eine  ge- 
äugelte Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einem  gestickten  Stinv- 
band,  ans  einer  dreihenke I igen  Jlydria,  die  sie  mit  beiden  Hän- 
deu  hält,  Wasser  giesst;  divncben  KAIOS.  Hinter  dem  Stier 
kommt  einet'rauim  dorischen  Chiton,  raitbreiter  Kopf  binde,  eine 
lange  weisse  Tänie  in  beiden  Händen,  herbei ;  daneben  KArE*), 
S.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  ein  Scepter 
auf,  zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Man- 
tel, 1.  mit  einer  verzierten  Kopf  binde,  r.  mit  einer  Haube;  oben 
KAtOS. 

Sehr  schön. 

R^s.  etr.  p.  10,34.  mus.  ^tr.  542.  Abgebildet vas.  ^tr.  deLuc. 
Bonaparte  1.  Inghirami  vasi  fitt.  359.  360.-  Oerhard  auserl. 
Vasenb.  81. 

*)  Nucli  GorliMd  Nike  ein  BlLecnpfer  vorbtralleDd,  nach  D.  de  Luynes  und  dB 
(nouv.  ano.  II  p.  SIT)  Lampetia  und  Phaethuaa  den  aoniienniler  »Snkend.  Vgl. 
currillij  n,  ST.  «nghlrtrai  v«l  fltl.  Bei  Psnofk«  Bilder  BBt.  Lob.  4,10)  uai  Qertaud 
V«enb.  iit. 

387    (41)  ff.  12,7  D.  6,3    r.  F.    LIP.    |1542] 

A,  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  r.  Arm  frei,  stützt  mit  der  L, 
einen  Stab  auf  und  hält  mit  der  R.  eine  siebensaitige  Schild- 


129 

krötenleier  einem  vor  ihm  stehenden  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllten JüngKng  hin,  der  kaum  die  R.  aus  dem  Mantel  heraus- 
streckt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  einen 
Stab  auf. 

388  (40)  H,  20,4  D,  13,4    s.  F,  m,  W.  u.  R.  und  r.  F.    CAN. 

A.  s,  F.  Unter  einer  Weinlaube  auf  einer  zierlichen  £[line^ 
vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einer  Schale  und  einigen  Spei- 
sen steht,  liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Haar  [Herakles] 
in  einem  gestickten  Mantel  unterwärts  bekleidet,  in  derR.  einen 
Kantharos,  den  1.  Ellnbogen  auf  ein  Polster  gestützt;  oben  ist 
sein  Köcher  und  sein  Schwert  aufgehängt.  Vor  ihm  steht  mit 
ausgestreckter  R.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  L.  die 
Lanze,  hinter  dieser  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Chla- 
mys  und  Stiefeln.  Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  nackter 
Knabe  mit  ausgestreckter  R.  vor  einem  Deinos,  der  auf  einem 
der  auf  einem  zierlichen  hohen  Fuss  ruht*). 
ß.  r.  F.  Unter  einer  Weinlaube  auf  einer  zierlichen  E^e, 
vor  der  ein  Tisch  mit  einer  Schale  und  verschiedenen  Speisen 
steht,  liegt  Dionysos,  bärtig,  mit  Weinlaub  bekränzt,  unterwärts 
mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  einen  Kantharos  in  der 
L.,  der  1.  Arm  ruht  auf  einem  Kissen.  Vor  ihm  steht  Athene, 
mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  eng  anliegenden 
Chiton,  und  stützt  mit  derL.  eine  Lanze  auf,  während  sie  in  der 
ausgestreckten  R.  eine  Blume  hält**).  —  Strenge  Zeichnung 
mit  ängstlich  sorgfältiger  Ausführung. 

Unten  eingekratzt. 

R^s.  etr.  p.  i5,54.  de  Witte  cat.  etr.  48. 

*)  Vgl.  n.  354. 
**)  Vgl.  O.  Jahn  nrcli.  Aufs.  p.  89  ff.  Welckcr  alte  Denkin.  lU  p.  45. 

389  (41)  H.  13,2  D,  9,2    s,  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [92] 

A,  Ein  mit  Helm  Haruisch  Beiuschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger  dringt 
mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkeneu,  gleich  gerüsteten 
Krieger  (Sz,:  vier  Kugeln)  ein,  der  sich  mit  gezückter  Lanze  umsieht.  Auf 
jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton. 

£,  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  in  der 
K.  vier  Epheurauken,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys 
Stiefeln  und  Kcrykeion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht.  Hinter  Dionysos 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

9 


I 


I  890    (W)  W.  8  /J. «    ..  F  m.  W.  u.  Ä     CAMD. 

Kwai  FriBSB  mtl  K»|in)lsile  und  Udkmd  llnri*ch«n  Cliiluo  mit  lUfKEliuliHicr  ft.  J 
xwUcImh  iirnl  liui);litrli|c*a  SiIjtii,  run  <UntD  det  aiav  JI«  L.  ■UM^•fJ(^,, 

391     (41)    ff.W,7  D.ViA    >.  F.  m.  n.  u.  W.    CAND.    [351       "*      '^ 

^.  Herakles,  bärtig,  im  Cliiton  mit  dem  Löwdiifell  dartibdrf 
und  über  dem  Kopfe  reitet  auf  dem  sicli  windenden  Pigchieibä  f 
des  bäKigdu  cpheubekr.'lnzten  Triton  und  umklammert  deesea  { 
Hala  mit  beiden  Ariintii ;  diusur  sucht  sich  luBzumaolien. 
B.  Kin  ViergeBpftiiii  von  vom  gunolicn.  Auf  dem  Wagen  I 
ütebl  ttuseer  dem  bäiüpen  Wageiileiikor  im  »eisaen  Chiton  mtt  ] 
einer  Biude  im  Haare  und  einer  Gerte  in  der  Hand  ein  Krie-"  [ 
ger,  von  dem  nur  der  Kopf  mit  dem  Helm  und  äwoi  Lanzea  i 
sioLtbai-  sind. 


3Ö2    (40)  H.  13  D.  9    ».  F.  m.  Ä.  u.  W.     CAND. 

Ä.  Ein  bärtiger,  mit  Barniseb,  buntem  Mantel  und  braunem 
St'hild  bewaffneter  und  ein  zweiter  bärtiger,  mit  pbrygiacher 
Mütze  HamisL'b  luid  Mantel  gerüsteter  Krieger,  der  letztere  zu 
Pferde,  schwingen  die  Lanzen  und  ein  knieender  Bogenscbütz 
mit  engem  geBtickton  Chiton  Beinschienen  und  phryglaclier 
Mütze,  der  sowohl  auf  dem  Rücken  als  an  der  Seite  einen 
Köcher  trügt,  zielt  mit  dem  Bogen  auf  einen  gegenüberstehen- 
den bärtigen,  mit  phrygiseher  Mütze  Harnisch  buntem  Mantel 
und  braunem  Schild  bewaffneten  Krieger  mit  erhobener  Lanze. 
Vor  ihm  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  phrygis eher 
Mütze  Harnisch  und  Schwert,  auf  den  1.  Arm  gestützt. 
B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde und  langern  Chiton,  die  Zügel  in  den  Händen,  neben  ihm 
eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R.  Hir  zugewandt  steht 
neben  dem  Wagen  im  langen  braunen  Chiton  mit  buntem 
Ueberschlag  und  mit  einer  Binde  im  Haare  eine  Frau,  einen 
Kranz  in  der  erhobenen  R.  Neben  den  Pferden  geht  eine  zweite 
Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde,  auf  dem  Haupte  einen 
achmalen  langen  Kasten  tragend.  Vor  den  Pferden  achreitet 
ein  kleiner  Mann  im  Chiton  und  Mantel ,  oben  fliegt  ein  Vogel 
ihnen  entgegen. 


^tV 
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(57)  H.  7,5  D.  4,6    *.  F.  m.  Rtt.W.    (. 

.Kri^er  mit  Helm  HsrniBcb  Beinschienen 


d  Schild  lUckt  die  Lsuie  aaf  ei 
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vor  ihm  knieende,  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  bewaffnete  Amazone, 
welche  die  Lanze  einlegt;  im  Ohre  trägt  sie  einen  Ring.  Hinter  ihr  steht  ein 
unbärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Chiton  Mantel  und  Stab. 

394  (41)  H,  17,2  D.  11     *.  F.  m.  E,  u.  W.     CAN. 

A.  Herakles  bärtige  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpfl:^ 
den  Köcher  auf  dem  Rücken^  das  Schwert  an  der  Seite  hat  mit 
beiden  Händen  den  Eber  gepackt  und  hält  ihn  über  den  zum 
Theil  sichtbaren  Pithos^  auf  dessen  Rand  er  den  r.  Fuss  setzt. 
Aus  dem  Pithos  ragt  der  Kopf  des  bärtigen  Eurystheus  hervor, 
der  beide  Hände  angstvoll  emporhebt.  Hinter  Herakles  steht 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  y  auf  der  anderen  Seite  eine 
verschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 

B.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  imd  Bart  im  langen 
Mantel,  der  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützt,  steht  etwas  vorge- 
bückt ein  bärtiger  Mann  in  phrygischer  Mütze  und  enganlie- 
gender Tracht;  hinter  diesem  zwei  Krieger  mit  Helm  Bein- 
schienen Schild  (Sz, :  ein  Löwe ;  ein  Hund)  und  zwei  Lanzen, 
neben  ihnen  ein  Hund;  endlich  ein  bärtiger  Bogenschütze  in 
phrygischer  Mütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  zwei  Lanzen, 
in  der  L.  den  Köcher. 

Rds.  to.  p.  6,16. 

395  (57)  H,  8,4  Z>.  4    s,  R  m,  W.  u,  R,    CAND, 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  umgürtet,  hält  in  der 
erhobenen  R.  die  Keule  und  reicht  die  L.  Athene  dar,  welche 
mit  Helm  Schild  (ßz,:  ein  menschliches  Bein)  und  umgekehrter 
Lanze  vor  ihm  steht,  hinter  ihr  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich  im  Weggehen  umsieht; 
hinter  Herakles  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  lan- 
gen Mantel,  mit  einem  Stab  in  der  R.*). 

*)  Vgl.  n.  145. 

39ß    (40)  ZT.  13,2 />.  9,2    s.  F.  m.  R.  u.  W,     CAND,    [261] 

A.  Zwei  Sphinxe  sitzen  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 
eine  palmettenartige  Verzierung. 

B.  Zwei  Löwen  stehen  mit  abgewandten  Köpfen  einander  ge- 
genüber, zwischen  ihnen  zwei  Rosetten. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 

9* 
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397    <41)  jy.  16,2  a  11.G    «.  F.  m.  Ä.  H.  TK     CiV/J.    m 

A.  ZwiBchen  zwei  bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn  mit  einer  ] 
Clilamya,  welche  in  der  L.  eine  siebensaitige  Leif^r,  in  der  R.  I 
(Iut(  Plektruu  hnlteii,  steht  eiiie  epheu bekränzte  Frau  im  laD^^en 
Chiton  und  Mantel  mit  vorgeBtrecJtter  L.  und  neben  ihr  Diony' 
MS,  bitrtig,  von  dem  nur  der  Kopf  und  der  linke  Ann  mit  einem  < 
Kantltaroe  sichtbar  Bind;  in  der  L.  scheint  er  ^oaae Bebzweige  I 
zu  haiten.     Neben  ihm  geht  ein  langgehrii-uter  Zißgenbock. 

B.  Athen«  im  langen  Chiton  Mantel  und  Hehn.  diuL.  erhoben, 
in  der  R.  die  Lanze,  steht  mit  umgewandtem  Haupte ;  neben 
ihr  ein  kleiner  Stier  mit  weiBsen  Bäudera  um  die  Hörner.  Hin- 
ter ihr  stehen  Di'oni/so/i  und  eine  Frau,  wie  auf  ^.,  nur  daes  hier 
die  Frau  die  Rebzweige  in  der  R.  hält.  Vor  Aliene  steht  i 
Hirnnes,  bärtig,  mit  Petaaos  und  Kerykeion,  von  einer  ueben 
ihm  stehenden  Frau  mit  Hauptbinde  Ittngem  Chiton  und  Maj 
tel  fast  ganz  verdeckt. 

Unten  eingekratzt. 

SÖB    (60)  H.  9,4  n.  G,4    s.  F.  m.  H.  u.  W.    CA^D. 

Der  unbärtige  UeraJcles  mit  einer  Kopfbinde  fasst  nüt.  beiden 
Armen  den  Stier,  der  neben  einem  mit  Früchten  bdadenen 
Baum  mit  dem  Vorderleib  niedergesunken  ist.     Obßii  ist  Chla- 
myB  und  Keule,  Bogen  und  Köcher  aufgehängt 
Unten  eingekratzt. 

399  <41)  H.  13,6  D.  9,4    a.  F.  m.  W.  u.  R    CAND.    [98] 

A.  Ein  liBrtieer  Wagenleuker  im  langeu  weisaen  Cliiton,  mit  Kopfbinde,  den 
Schild  auf  dem  Eileken,  und  ein  Krieger  mit  Uetm  Schild  und  zwei  Lansen  auf 
einem  sprengeDden  Viergespaan. 

B.  Ein  Jungling  mit  Hauptbinde,  langem  Cliiton  and  Hantel  spielt  die  grosse 
aiebenaaitige  Kitfaar,  neben  ihm  eine  Hindin ,  rnr  ihm  eine  Fr*a  mit  Kopfbinde 
im  langeu  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihm  eine  verschleierte  Frau ,  beide  mit  er- 
hobener Hand  [Apdlim,  Artetaü  und  Letö\. 

III.    DRITTER  TISCH  (400-434]. 

400  (12)  H.  4,4  D.  12    r.  F.    CAN. 

A.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  Pferde  ein  bekränzter  bär- 
tiger Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die  Hüften  [Epei'os], 
der  in  der  L.  einen  Meissel  hält,  in  der  R.  einen  Hammer  j  vor 


4^ 
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ihm  sitzt  unter  einem  Baum  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne  ein 
bärtiger  bekränzter  Mann  im  langen  feinen  Aermelchiton  mit 
übergeworfenem  Mantel  und  stützt  sich  mit  der  K.  auf  einen 
Stab.  Hinter  Epeios  steht  von  ihm  abgewandt  ^^Äene  mitHelm^ 
die  Aegis  schildartig  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm,  mit  der 
R.  einen  Speer  aufstützend.  Vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel,  einen  Krückstab  in  der  R.     Oben  HO  PAI^. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  der  auf  einem  Felsstein  sitzt  und 
in  der  R.  einen  Krückstock  hält,  steht  ein  Jüngling  mit  einem 
Knotenstock.  Von  ihm  abgewandt  stützt  ein  bärtiger  Mann 
sich  auf  einen  Krückstab  und  hält  in  der  L.  eine  Blume  einem 
vor  ihm  auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  sitzenden  Jüngling  ent- 
gegen, der  mit  der  R.  einen  Knotenstock  aufstützt ;  hinter  ihm 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Krückstock,  der  im  Schooss  des 
Mantels  eine  grosse  Schale  hält,  die  er  betrachtet.  Alle  Per- 
sonen sind  mit  einem  langen  Mantel  bekleidet,  der  die  rechte 
Seite  frei  lässt,  beschuhet  und  bekränzt.  Oben  HO  PAK 
KA10<. 

7.  Auf  einem  Sessel  ohne  Lehne,  der  mit  einem  Polster  be- 
deckt ist,  sitzt  gesenkten  Hauptes  ein  bekränzter  bärtiger  Mann 
im  langen  Mantel  und  in  Schuhen,  mit  einem  Krückstock ;  vor 
ihm  steht  ein  ebenso  bekleideter  Mann,  nachdenklich  auf  seinen 
Stab  gelehnt.     Umher  HO  l'A15  KAt05. 

Rös.  ^tr.  p.  25,22  mus.  etr.  794.    Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  229.  230. 

Unten  eingekratzt. 

401    (12)  Ä  4,4  D.  12    r.  F.    CAN. 

A.  Alhyo7leus{X\¥iNOy^¥J^f^v.r.\9X'&  ein  nackter  bärtiger  Mann 
von  kolossaler  Grösse,  liegt  mit  geschlossenen  Augen  schlafend, 
auf  ein  Polster  gelehnt,  an  der  Erde,  die  R.  über  das  Haupt 
gelegt,  dieL.  ausgestreckt;  daneben  (DHTIA5  BIP A(D5BN  (i?.  r.) 
Auf  ihn  zu  eilt  Herakles  (HEPAKXE5  v.r.),  das  Löwenfell  über 
den  Chiton  umgeknüpft,  in  derR.  die  Keule,  dieL.  ausgestreckt 
gegen  Hermes  (.E>ME5  v.  r.),  der  hinter  dem  Schlafenden  mit 
ausgestreckter  R.  herbeieilt.  Er  trägt  einen  Hut,  über  den 
feinen  kurzen  Aermelchiton  ein  Thierfell  geknüpft  und  Stiefel, 


und  in   der  L.  das  Kffrvkfion,     Duhintpr  AKINi'i<*K> 

B.  Herfüdm  (HKPAKIK^  t.  r.),  nackt,  mit  kurzem  krauBSi 
Hunr  itiid  B»rt,  hat  mit  lipiden  Händen  den  DpoifasB 
äeaApo/l&ii  (imnlON),  ebenfalls  nackt,  den  Lorbeerkranz  ind 
Iftagoa  Locken,  von  der  nnficm  Seile  mit  beiden  Handeu  ge-  J 
fasst  bat;  beide  stehen  sich  wie  Rinpep  ge^^enüber.  Hinter  J 
Herakles  hängt  Bein  Köcher  mit  Pfeilen  gefüllt  und  daran  b&-  1 
festigt  der  Bogen  in  einem  Ueborziige. 
/.  Ein  schreitender  bekränzter  bilrtigür  nackter  Satjr,  ia  der  J 
R.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  nm. 

Schi'miJj  eliHrakteristiecbe  Ztiichnung. 

R(iB.  t'-tr.  p.  '2l,\2.  mus.  ätr.  l^i'i.  A  und  B  abgebUdel 
0,  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Oca.  d.  Wiss.  18Ö3  phil.  bis 
Cl.  T«f.  5.  li. 

403    (12J  H.  7  D.  15    r.  F.    CAA'. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  im  Mantel,  der  den  r.  Arm  frM  J 
läset,  stellt  I.  auf  seinen  Stab  gestützt  einem  ganz  in  den  Man- T 
tel  gehüllten  Jlingliug  gegenilber.  Von  ihm  abgekehrt  sitzt 
anf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  ein  Jüngling,  der  den  Mantel  aucli 
über  den  Kopf  gezogen  hat;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel,  der  die  Hand  auf  die  Brust  legt  und  nach  r.  sieht. 
Hinten  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt mit  ausgestreckten  Händen  einem  Jüngling  im  Mantel 
gegenüber,  der  in  der  R.  eine  Schildkrötenleier  hält.  Oben 
hängt  ein  Diptychon,  mehrere  Lekythia,  ein  Sack  und  ein  Kreuz. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  einem  anderen  gegenüber, 
der  sich  auf  einen  Stab  stützt;  daneben  HO  I'AIM  KÄAOM. 
Von  ihm  abgewandt  steht  ein  dritter  und  bietet  einem  vor  ihm 
sitzenden,  der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat, 
eine  Schildkrötenleier  dar;  darüber  HO  I'AIM  KAAOM.  Von 
diesem  abgewandt  steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  über  den  Kopf 
gezogen,  einem  andern  gegenüber,  der  sich  auf  einen  Stab 
stützt.  Oben  hängt  ein  Diptychon  Lekythos  Strigilis  Kreuz 
und  Schwamm  mit  Strigilis. 

-/■  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken,  nackt 
bis  auf  die  Chlamys  über  der  1.  Schulter  [Apollon],  in  der  auf 
dem  Rücken  gehalt^ien  L.  Bogen  und  Pfeile,  schwingt  mit  der 
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R.  ein  Schwert*)  gegen  einen  bärtigen  Mann  [Tityos],  der  vor 
ihm  knieet,  die  Chlamys  über  den  Schultern,  die  R.  zur  Ab- 
wehr erhoben,  die  L.  auf  die  Brust  gelegt,  indem  er  erschreckt 
und  flehend  zu  ihm  aufsieht.  Neben  ihm  entfernt  sich  eine  Frau 
im  langen  Chiton  und  Stephane  [Leto],  indem  sie  sich  umsieht 
und  mit  der  R.  den  gestickten  Schleier  lüpft,  mit  der  L.  einen 
Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Daneben  HOI'AIM  KAIOM. 

Die  grossartig  schöne  Zeichnung  ist  durch  Restauration  hie 
und  da  entstellt. 

Res.  etr.  p.  30,39.  Abgebildet  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
Taf.  C,  1-3. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Apollon   mit  dem  Schwert  bewaffnet,   ;^^i'(rao^o?  (Apoll.  Rh.  III,  1283),  auch  im  Gi- 
gantenkampf (Gerhard  auscrl.  Vascnb.  64.   Trinksch.  u.  Gcf>  2.) 

403    (16)  H.  5  D.  12,2    r.  F.     CAN, 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  und  mit  einer  Hauptbinde 
steht  mit  erhobener  R.  einem  bärtigen,  mit  Helm  Brusthamisch 
Beinschienen  Schild  (8z,:  ein  Hahn)  und  Speer  bewaffiaeten 
Krieger  gegenüber,  der  den  Kopf  zurückwendet  auf  einen  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  feinen  Aermelchiton  mit 
darüber  geworfenem  langen  Mantel,  der  in  der  R.  einen  Stab 
hält.  Ihm  zugewandt  steht  ein  bärtiger  Krieger,  mit  einfachem 
Hehn  Chlamys  Beinscliienen  und  Schild  (Sz. :  ein  Eber)  bewaff- 
net, mit  der  erhobenen  R.  den  Speer  aufstützend.  Hinter  ihm 
eine  mit  feinem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  eine 
Binde  im  Haare ;  in  der  vorgestreckten  R.  hält  sie  eine  flache 
Schale,  in  der  L.  eine  Kanne.  Im  Felde  HO  I'Al^  xAXO^  (v.r.) 
15    .  A  I^  A  i  . 

B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Speer  und 
Schild  {8z.:  ein  Steinbock),  an  dem  ein  viereckiges  Stück  Zeug 
an  fiinf  Buckeln  befestigt  ist*),  bewaffneter  Krieger  mit  langem 
Haupthaar  entfernt  sich,  dem  Beschauer  den  Rücken  zuwen- 
dend, vor  einer  Säule  mit  dorischem  Kapital;  auf  der  andern 
Seite  derselben  steht  ein  zweiter  bärtiger  mit  Helm  Chlamys 
Beinschienen  und  Schild  (8z.:  ein  Ross)  bewaffiieter  Krieger, 
der  mit  der  R.  die  Lanze  aufstützt.  Er  blickt  auf  einen  hinter 
einem  Lorbeerbaume  stehenden  und  in  seinen  weiten  Mantel, 
unter  dem  man  einen  Chiton  erblickt,  eingehüllten,  fast  kahl- 
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kopHgen  Greis,  der  sich  auf  ciu  Socpter  Htittüt;  an  den  FUßBenl 
trSgt  er  Schuhe,    Hinter  deiiiBclUn  steht  mit  vorgestreckter  fi.  I 
eine  Frau,  mit  Haube,  foini-m  AeniieK'hitnn  imd  laageiuMfintQ 
beUeidct.  Im  Feld.;  IVnIn  KAIOs  HÜ  l'Al^  K^ViO*. 
Unter  Jedem  Henkel  eiu  Kpheublii.tt. 

/.    Auf  einem  Stuhk  sitzt  im  Mantel  und  Aermelchitnu  t 
Grois  mit  weisaera  Hatir  und  Bart ,  mit  der  R.  das  .Scepter  auf-  ] 
gpstUtzt  und  acheint  einem  lorbeerbekränzten  ehrerbietig  vor 
ihm  stehenden  Jüngling,  der  bis  auf  die  Chlamirs  nackt  ist,  zu- 
Euhören.  Darüber  HO  TAI;  «AI  05. 
Rea.  dtr.  p.  23,18. 

*)  MULer  (L>».  U  [>.  Hll.  \Vclrktr  tta  Vtd\«Mt.  p.  IM.  *a  Mfllla»  Arch.  t  »S.Bl 
hibou  In  dlFHa  SdUIiIcq  ,  illt  (u(  Vurnbllilfm  niolii  >^«iii  •lu.l  lOir^lulo  neu.  1, 4i 

Hi'nlvlureii  v<in  iinthi»  (idub.  itt  Flu»,  ant.  I  f.  tDT  f.)  tMt  flnrlni ,  A\e  laimiKi  mf\ 

404    (12)  H.  4,6  D.  12,4    r.  F.    CAN. 

A,  Auf  einer  Bierlichen  Kline,  über  welche  ein  Polster  ge- 
breitet ist,  das  mit  gestickten  oder  gewebten  ReiterHguren  ver- 
ziert ist,  liegt  mit  dem  I.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bäp-  J 
tigo  myrtenbekränzte  Äckill^is  (A\1IEV^)  in  einem  Mante]f^l 
der  mir  die  r.  Seite  frei  läßat,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  " 
eine  Schale,  Er  wondr^t  das  Gesicht  einer  hinter  ihm  stehenden 
Frau  [iSriseisl,  zu,  die  mit  Kopf  binde  langem  Aermeichiton 
und  Mantel  bekleidet,  ihm  so  eben  den  Kranz  aufs  Haupt  ge- 
drückt zu  haben  scheint.  Hinter  dieser  steht  ein  jugendlicher 
Kfieger  mit  Helm  Schild  (&. .-  ein  Pferdekopf)  und  Beinschienen, 
in  der  L.  eine  I^anze,  der  die  R.  gegen  den  Kopf  erhebt;  da- 
neben KAI-O*.  Vor  der  Kline  steht  ein  niedriger  mit  Gerichten 
bedeckter  Tisch;  unter  derselben  Hegt  lang  ausgestreckt  der 
nackte  Leichnam  des  bärtigen  Hektar.  Auf  die  Kline  achreitet 
von  1.  her  Priamos  (I'PJAMOS)  zu,  mit  grauem  (punktirtem) 
Haar  und  Bart,  im  langen  Mantel;  er  streckt  die  R.  aus  und 
berührt  mit  der  L.  di^  Bein  des  Achilleus.  Hinter  ihm  entfernt 
sich  der  bärtige  Hennes  (HEPME^J  mit  Hut  Chlamys  und  Stie- 
feln, in  der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erhoben  und  sieht  sich 
um.  Ihm  entgegen  kommt  ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  im 
langen  Mantel,  der  in  der  R.  drei  in  einander  gesetzte  Schalen, 
auf  der  1.  Schulter  eine  dreihenkelige  Amphora  trägt;  vor  ihm 
EPOAOPO**). 
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B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopf  binde,  im  Chiton  geht  neben 
einem  Pferd,  das  er  am  Zügel  fuhrt;  daneben  KAI15;9RNE> 
(v,  r.) ;  vor  ihm  geht  ein  Jüngling  in  phrygischer  Mütze  und 
eng  anliegendem  Anzug,  der  ebenfalls  ein  Pferd  am  Zügel  fuhrt ; 
daneben  NV(DK5  (v.  r.);  vor  diesem  eine  Frau  mit  Kopf  band, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  auf  dem  Haupt  mit  unter- 
gelegtem Polster  ein  schmales  Kästchen  trägt,  das  sie  mit  der 
L.  unterstützt,  daneben  KAH5;  vor  ihr  fuhrt  wiederum  ein 
nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  ein  Pferd  am  Zügel,  daneben 
KAW5  .  .  .  [Troer  welche  Geschenke  zur  Lösung  Hektors 
bringen]. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Blumenkelch. 

/.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter 
Jüngling,  die  Chlamys  um  die  Hüften  geschlungen,  vorwärts 
gebeugt,  die  E.  gesenkt,  in  der  L.  einen  Zweig.  Umher  ME- 
^iNON  KA1.05. 

R^s.  ^tr.  p.  21,11.   cat.  ^tr.  144.  Abgebildet  Inghirami  gal. 
Omer.  II.  238.  239.  Ä  auch  Ovcrbeck  her.  GaJl.  Taf.  20,3. 

*)  Nach  Welcker  (Hall.  Litt.  Ztg.  1836  April  p.  604)  TlQodwfjoq ,  Gabenschenker, 

405    (40)  H.  24,4  D.  15,4    r.  F.     CAN. 

Ä,  Auf  einem  Thron,  dessen  Lehne  mit  zwei  Sphinxen  ver- 
ziert ist,  sitzt  der  langbärtige  ZetiSj  eine  Binde  im  langen 
Lockenhaar,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenem  Mantel ; 
er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf,  auf  dem  ein  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  sitzt,  und  hält  in  der  K.  den  Blitz.  Neben 
ihm,  nur  zum  Theil  sichtbar,  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen 
Gewände  [Hera],  die  R.  erhoben,  die  L.  ausgestreckt;  beide 
setzen  ihre  Füsse  auf  einen  Schemel.  Unter  dem  Thron  ist  eine 
Gruppe  von  zwei  nackten  Jünglingen,  welche  ihre  Arme  ver- 
schränkt haben  und  nach  verschiedenen  Seiten  fortstreben.  Vor 
dem  Throne  steht  ein  geflügeltes  Mädchen  [Hebe]  mit  Kopf- 
band, im  kurzen  Chiton  und  Flügelstiefeln,  an  der  r.  Seite 
hängt  ein  Sack;  sie  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Kanne,  in 
derL.  eine  Schale.  Hinter  ihr  steht  Athene  mit  Helm  und  Aegis 
über  dem  faltenreichen  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  mit  er- 
hobener R.  und  sieht  sich  um  nach  Poseidon,  welcher  bärtig, 
eine  Binde  im  langen  Lockenbaar^  im  langen  Chiton  und  Man- 
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tel  auf  eiueni  Ffld»tuh]  «itat,  dou  Droizack  übor  der  1.  Schulter, 
in  der  erhobenen  R.  puimi  Dtilphiii.  Hinter  ihm  «teht  tier  bärtige 
fitmiM  mit  FlllguUmt  luid  flilgeUtieffln,  die  (JhlnmyH  über  däg^ 
kurzen  Chiton;  »'  htllt  in  di-'r  L.  djis  Kcrykeivn  und  erhebt  die: 
R.  gegen  Athene. 

B.  If'Tmea  bärtig  mit  FlUgelatiel'elii ,  eiucim  kloineii  Hut,  dm\ 
Chlaiiiys  Über  dem  ktirzen  Chiton,  hkit  in  der  lt.  ein  BündetI 
i$tJlbcht.>D  (ein  Diptychon?)  einer  ihm  gegeuübcrstebeuden  FraOH 
mit  Kupfbindc,  im  langen  Chiton  und  Ueberwiirf  entgegen^,! 
welche  eine  Oi^herdc  der  Vurwunderung  uder  Abwehr  macht*). 
Von  ihr  abgewandt  slulit  A/ioUou  mit  Kopf  binde,  im  laDgett'j 
Aermelchiton  mit  Ueberwurf  und  »piclt  mit  der  L.dic  siebensaitigej 
Kithar,  in  der  R.  das  Plektron.  Vor  ilim  ateht  eine  Frau  niUl 
Kopfband,  im  langen  Aermelehiton  und  Ueberwurf,  in  beiden  > 
Händen  Krutalon,  und  sieht  sich  nach  dem  bilrtigeu  Dioayaot. 
um,  der  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  JVlantel,  ihr  mit' 
der  R.  einen  Kiuitharoa  reicht,  in  der  L.  einen  Rebzweig  hält. 
RÖB.  <Jtr.  p.  12,39.  A  abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  7. 

•l  Nn.'h  lirrhnrd  IBUXTI.  Vox'.il-  I  |p.  MS  f.|  Ariemin. 

4fKi    (401  //.  23  ö,  13,4    r,  F.    CAN.  ^ 

A.  Dntir  einer  Ilallr'  mit  dnrJHclii'i-  Siiiile  und  Trigiyphenge - 
bälk  Bteht  eine  myrten bekränzte  Frau  mit  langem  Haar,  im 
langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  streckt  die  R.  gegen  Hera- 
kles aus,  der  bärtig  und  nackt  bis  auf  die  um  den  Hals  gebun- 
dene Löwenhaut,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an 
der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  mit  der  L.  den  zweiköpfigen 
Kerberos  mit  Schlangenschwanz  an  einer  Kette  aus  der  Halle 
heraus  nach  sich  zieht.  Vor  ihm  sitzt  der  bärtige  Hermen  auf 
der  Erde,  mit  Hut  Chiton  und  Stiefeln,  in  der  R.  einen  Stab, 
die  L.  erhoben.  Hinter  diesem  steht  die  langgelockte  Athene 
mit  Helm  und  Lanze  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf. 

B.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  die  um  den  Leib  einen  Lor- 
beerkranz tragen,  bespannten  Wagen  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 
binde, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  ihren  Hinterkopf  ver- 
hüllt, in  beiden  Händen  die  Zügel,  in  der  R.  die  Gerte  [Leto], 
und  neben  ihr  ein  Jüngling  mit  einer  aehtsaitigen  Leier  [Apol- 
lon].  Neben  den  Pferden  steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete 
Frau,  in  der  L.  Pfeil  und  Bogen  [Artemis]  und  hält  dem  Jung- 
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ling  mit  der  R.  einen  Kranz  entgegen.   Vor  den  Pferden  steht 
eine  wie  die  vorigen  bekleidete  Frau.  Darüber  OEXTOEIOI. 
Res.  etr.  p.  42,12. 

407  (35)  H,  20,6  D,  12,4    s,  F.  m.  R,  m.  W.    CAND.    [343] 

Herakles  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf  und  dem  vor- 
gestreckten 1.  Arm,  ein  Sehwert  an  der  Seite,  spannt  den  Bogen 
gegen  Oerjßmieus,  der  an  allen  drei  Leibern  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  {8z*:  eine  Schlange)  gerüstet  ist;  der  eine 
ist  vomübergesunken  und  stützt  sich  auf  die  Lanze,  die  beiden 
andern  zücken  die  Lanzen.  Zwischen  ihnen  liegt  Eurytion  bär- 
tig, mit  Pelzmütze,  kurzem  Chiton  Schwert  und  Tasche,  er  hält 
noch  in  der  erhobenen  R.  eine  Lanze.  Hinter  Herakles  steht 
Athene  mit  Helm  Schild  {8z.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  neben 
ihr  die  Keule. 

Oben.  L.  ist  ein  weisses  ovales  Grabmal,  auf  dem  eine  kleine  ge- 
rüstete Figur  mit  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des  Patroklos] 
knieet.  Daneben  hält  ein  von  einem  unbärtigen  Wagenlenker 
im  weissen  Chiton  gelenktes  Viergespann,  an  welches  der  nackte 
Leichnam  des  bärtigen  HeJctor  gebunden  ist.  Neben  diesem  steht 
Achüleus  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Chlamys  und  stützt 
die  Lanze  auf.  Auf  den  Wagen  eilt  Iris  zu,  an  den  Schultern 
geflügelt,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  aufnimmt,  in 
der  L.  das  Kervkeion. 
Unten  eingekratzt. 

408  (45)  H.  21,2  D.  13,7    r.  F.    CAN. 

Der  bärtige  langgelockte  epheubekränzte  Dionysos  im  langen 
regelmässig  gefalteten  Chiton,  über  den  ein  Mantel  geworfen 
ist,  ein  Pantherfell  um  den  Hals  geknüpft,  schreitet,  indem  er 
sich  umsieht,  nach  r.  hin,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L. 
einen  grossen  Rebzweig.  Vor  ihm  eine  langbekleidete  Bakchan- 
tin  mit  einer  Haube  im  feinen  langen  Aermelchiton  und  Mantel. 
Ein  bärtiger  kahlköpfiger  ithyphallischer  epheubekränzter  Sa- 
tyr mit  umgeknüpfter  Nebris  springt  mit  ausgestreckter  R.  auf 
sie  zu  und  hat  mit  der  L.  den  Zipfel  ihres  Gewandes  erfasst; 
sie  packt  ihn  mit  der  L.  am  I.Arm  und  hat  mit  derR.  denThyr- 
sos  gefasst,  um  ihn  damit  kräftig  zurückzustossen.  Hinter  die- 
sem schreitet  mit  begeistert  erhobenem  Antlitz,  einen  Epheu- 


krnnx  im  Ifiagon  hlonil<m  Uaar  eine  ItiJcchantin  ha  langea  1 
Cbitnn  nnrf  ManlAl,  (l«n  Thyntos  nuf  der  r-  8cfanltr-r,  »ra  den  I.  J 
Arm  vine  groose  xUngeln'le  Schlungt-  gcwuiidi-u;  vor  ihr  kA-H 
lO^  (r.  f.).  UaraHf  folgt  t'jii  hjtrtig«r  itltyphallischer  epheub»»« 
krünxtt^r  Siitj-r,  vwn  voru  gesehen,  die  Nt-bria  über  dem  I.  Arm, 
der  mit  Ari8treii;piiig  rlie  UoppulHi-to  blist;  bicrauf  eine  B»k- 
chnntin  luit  uiuoin  Kpheiiknuix  iut  lockigen  Uaar,  im  langen 
Chiton  mit  diirübcr  goworienem  Mantel:  si«  hält  den  Thjreoa 
mit  beiden  li&nden  güfusst  inbrünstig  vor  tjie  Brusl  und  richtet 
das  Antlita  begci^tfirt  uacji  obftu;  vur  ihr  KAIO^.  Ein  cpben- 
bvJu'Ünztrr  bärtiger  ithy]>balliflcber  Satyr,  mit  der  Nebiis  auf 
Heiu  1.  Arm  schreitet  vorw&rta  gebücJct  nuf  eine  Bakcbantin  zu, 
deren  Thvrsos  er  mit  der  R.  iaast,  indem  ermitderL. nach  ihrem 
Gewand  greift.  JDie  Bakcbantin  mit  einem  Kopfputz  auf  den 
lan^u  l.tKken,  in  einem  Inngen  <_'liiton  imd  Mantel  mit  iiber- 
gfknüptiter  Nebris,  siebt  sich  nach  ihm  um  und  sucht  ihm  den 
ThyrsoB  zu  entwichen,  in  der  L.  hiUt  sie  eine  lange  nUngulude 
SchUngc.  —  Zeichnung  von  groesartiger  Schönheit  im  stren- 
gen Stil. 

Am  H*d»e-    A.    Drei  nackte  JUnglinge  mit  der  Kopfbinde;  der  l 
erste  schreitet,  in  jeder  Hand  zwei  Lanzeu;  zu  seinen  Füssen 
ein  Diskos ;  der  zweite  läuft  und  schwitigt  mit  der  R.  die  Lajize, 
zu  seinen  Fassen  eine  Hacke;  der  dritte  steht  und  wägt  mit  der 
R.  den  Diskos. 

B-  Drei  nackte  Jünglinge.  Der  erste  setzt  mit  beiden  Händen 
einen  Springstab  senkrecht  auf  den  Boden,  hinter  ihm  eine 
Hacke;  der  zweite  hält  den  Diskos  in  der  R.,  hinter  ihm  ist  ein 
Schwamm  und  Oelfläachchen  aufgehängt;  der  dritte  setzt  den 
Springstab  auf,  hinter  ihm  eine  Hacke. 

Das  faerrUche  Gefäss  war  bereits  im  Älterthum  restaurirt. 

Res.  ^tr.  p-  10,32.  de  Witte  cat.  etr.  38. 

409     (35)  H.  20,4  D.  13     a.  F.  m.  W.  u.  H.     CU-V. 

Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  ausgeschnit- 
tenem Schild  {ßz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Schlangen) 
gerüsteter  bärtiger  Krieger  [j4ta«]  hat  sich  auf  ein  Knie  nieder- 
gelassen und  die  Leiche  eines  bärtigen  Kriegers,  dem  die  Haare 
lang  herabhängen,  auf  die  t.  Schulter  geladen.  Dieser  yAchU- 
leua]  ist  mit  einem  geatickten  Mantel  bekleidet,  bat  das  Schwert 
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an  der  Seite  und  den  ausgeschnittenen  Schild  (8z. :  ein  grosses 
Gorgonenhaupt)  auf  dem  Rücken.  Neben  seinem  Haupt  schrei- 
tet eine  kleine  Figur  eines  vollständig  gerüsteten  Kriegers  mit 
vorgehaltenem  Schild  und  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des 
Achf'lleus].  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  treten  ihnen  ent- 
gegen,  der  vorderste  bärtig,  mit  gezückter  Lanze  und  vorge- 
haltenem Schild  (8z.:  ein  Epheukranz).  Von  der  andern  Seite 
stürmt  ein  gerüsteter  Krieger  herbei  (8z.:  ein  Wagengestell), 
hinter  ihm  ist  ein  Viergespann  sichtbar,  unter  dem  ein  ausge- 
schnittener Schild  liegt  (8z,:  eine  Kugel). 

Oben  bedroht  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (8z. :  eine  Ku- 
gel) mit  eingelegter  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen 
gleichfalls  gerüsteten  (8z.:  ein  Stierkopf),  der  die  Lanze  zückt. 
Hinter  ihm  hält  ein  Viergespann ,  von  einem  bärtigen  Mann  im 
langen  weissen  Chiton  gelenkt,  daneben  ein  Hund,  auf  der  an- 
dern Seite  sind  nur  die  vier  Pferde  ohne  den  Wagen  sichtbar. 

Bedeutende  Zeichnung. 

R^s.  ^tr.  p.  8,6.  de  Witte  cat.  ötr.  148. 

Unten  eingekratzt. 

410    (40)  K  22  D.  15    r.  F,     CAN. 

A.  Theseus  fOE^EV^),  unbärtig,  nackt  bis  auf  die  über  den 
Armen  hängende  Chlamys  und  mit  Helix  bekränzt,  hat  Kiyrone 
(KOPONE),  die  ihren  r.  Arm  um  seinen  Nacken  legt  und  sei- 
nen Arm  zu  entfernen  sucht,  mit  beiden  Armen  um  den  Leib 
gefasst  und  erhoben.  Sie  ist  mit  einem  langen  Chiton  und  Mantel 
bekleidet  und  hat  das  Haar  mit  einer  Binde  zierlich  in  einen 
Schopf  zusammengefasst.  Beide  sehen  auf  Helena  (HEIEN  E), 
welche  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  lang- 
gelockten Haar,  herbeieilt  und  mit  der  R.  die  Chlamys  des  The- 
seus, mit  derL.  den  r.  Arm  derKorone  fasst.  Hinter  ihr  schrei- 
tet sich  umsehend  der  bärtige  Peirithoos  (1*EPI00V5),  wie 
Theseus  bekränzt,  bis  auf  die  Chlamys  nackt,  in  der  R.  eine 
Lanze,  in  der  L.  das  Schwert  mit  Wehrgehenk;  daneben 
HEPE5. 

B.  Eine  Frau,  mit  Helix  bekränzt,  im  langen  feinen  Chiton, 
mit  Wams  und  Ueberwurf  über  demselben,  eilt  mit  erhobe- 
ner R.,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fassend,  vorwärts, 
neben  ihr  EiAONOEMEN  *).  Hinter  ihr  eilt  eine  zweite  gleich 
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brtkloulctc  Frau,  mil  pincr  Uaiibo,  dk'  mit  Helbc  l>ekritnat  ist, 
und  famtl  mit  der  L.  i-irifn  Zipfol  d«B  Cliiloii,  mit  der  ß.  den 
Ueberwui'f;  hinter  ilir  ASTIOi'KlA.  Hierauf  eiu  bärtiger  mit 
Hclix  bekränzter  Mamu  iiu  Mantel,  der  mit  der  L.  einen  Knoten- 
etoi^k  aufetütet  und  di<^K.  verwundt-rt  L-rliobt,  dnLinter  +AIPE+ 
OK>KV>. 

Sehr  Bchön. 

R^9.  ('tr.  p.  y,ä8.  de  Witte  cat.  6ü:  UO.  Abgebildet  Gerhard  , 
auserl.  Vaeeab.  I6y. 

Unten  eingekrutzt. 

*;  N»h  .lg  Will*,  ll»l.*ra,  Wulul«  Uli«  IHuikiri.  lU  |i.  m    •Uor 


411     illWf.-i4,5  O.IM    r.  F.  und  ».F.     CAND.    1284| 

A-    r.  F.    Ein  Jüngling  mit  ächwachem  Backenbart,  mit  Har-  j 
uisch  Schwert  und  Beinschienen,  in  der  L.  eine  Lanze,  neben  ] 
sich  einen  Hund,  hält  in  der  R.  eine  ÖübaJe  (n.  3)  einer  Frau  hin,  | 
welche,  eine  Stephane  im  Haar,  im  langen  feinen  Chiton  und  J 
Mantel,  dessen  Zipfel  sie  mit  derL.  erfasst,  indem  aie  denKopf  1 
etwas  senkt,  in  der  R.  aus  einer  Kaime  (n.  G5J  ilim  eiugiesat ; 
zwischen  ihnen  KAIO^.  Auf  der  andern  Seite  steht  ein  Mann 
mit  blondem  Haar  und  langem  Bart  (die  Haare  sorgfältig  aus- 
geführt), im  feinen  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 
Knotenstab,  den  Kopf  mit  schmerzlichem  Auadmck  abgewandt. 
Oben.    s.  F.    Ein  bäi-tiger  Manu  mit  Schwert,  den  Schild  auf 
dem  Rücken,  besteigt  ein  Viergespann,  Gerte  und  Zügel  in  den 
Händen;  von  jeder  Seite  kommt  ein  Jüngling  in  der  Chlamjs 
mit  zwei  Speeren  zu  Pferde  und  ein  gleicher  zu  Fuss  herbei. 
B.    r.  F.    Ein  langbärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel 
hält  in  der  L.  eine  gespaltene  Gerte  und  sieht  mit  ausgestreck- 
ter R,  auf  einen  nackten  Jüngling  hin,  der,  von  hinten  gesehen, 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  einen  langen  Riemen  hält; 
auf  der  andern  Seite  steht  ein  gleicher  Jüngling  und  umwindet 
sich  die  L.  mit  dem  Riemen  zum  Faustkampf.     - 
Oben.    s.  F.    Ein  Hirsch   von   vier  Speeren  durchbohrt;   von 
jeder  Seite  sprengen  drei  Reiter  in  der  Chlamys  mit  geschwun- 
gener Lanze  auf  ihn  zu. 
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Deckel,  s,  F,  Vier  Männer  im  langen  weissen  Chiton^  jeder 
ein  sprengendes  Viergespann  leitend,  ringsherum. 

Die  r.  Zeichnung  grossartig  schön  und  sorgfältig,  die  s. 
etwas  flüchtiger  aber  geistreich  und  lebendig. 

A  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,3  (sehr  verkleinert). 

412  (60)  H.  8,4  D.  5    *.  R  m.  W.  u.  IL    CAND. 

Ein  b&iidger  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton,  lenkt  ein  sprengen- 
des Viergespann,  nebenher  schreitet  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und  Bein- 
schienen ;  unter  den  Pferden  ein  laufender  Hund,  im  Felde  Rebzweige. 

413  (53)  /r.  14,3  D.Ufi    r.F. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  steht  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt mit  vorgestreckter  R.  vor  einem  ganz  in  seinen  Mantel 
gehüllten  Ephebcn.  Ein  zweiter  bärtiger  Mann,  ebenfalls  im 
Mantel,  steht  in  ähnlicher  Haltung  vor  einem  andern  bärtigen 
Manne,  der  in  einen  Mantel  mit  grossem  Kragen  eingehüllt, 
denselben  über  dem  Kopf  gezogen  hat  und  auf  einer  viereckigen 
Basis  sitzt.  Die  drei  Männer  tragen  Hauptbinden;  oben 
Schwamm  und  Strigilis  und  ein  kleines  Blatt  Im  Felde 
xAlOc. 

Ä  Zwischen  zwei  in  ihre  Mäntel  ganz  eingehüllten  Jünglingen 
steht  ein  dritter  im  langen  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt, 
die  K.  gegen  den  einen  ausgestreckt. 

414  (57)  H.  6  Z>.3,2    *.  F.  m,  W.  u.  R.    CAND.    [909] 

Auf  einer  Kliue,  vor  der  ein  Tisch  mit  Binden  steht,  liegt  der  bärtige  epbeube- 
kränzte  Dionysos  unterwärts  im  Mantel,  in  der  K.  einen  Rebzweig  und  sieht  sich 
um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfl)inde,  die  sich  im  Fortgehen 
umsieht. 

415  (36)  B.  14,6  B.  13    r.  R     CAND.    [289] 

A.  Herakles,  unbärtig,  hat  sich  aufs  Ejiie  niedergeworfen  vor 
dem  Löwen,  dessen  Nacken  er  mit  beiden  Armen  umklammert 
hat;  an  einem  Oelbaum  hängt  sein  Schwert.  Hinter  ihm  steht 
eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  darüber  ge- 
worfenen Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen,  daneben  AAIENE 
(v.  r,) ;  auf  der  andern  Seite  neben  dem  Löwen  steht  Athene  mit 
Helm  Aegis  Schild  (Sz.:  eine  Schlange)  und  Lanze  und  streckt 
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die  R.  ROKPD  jenen  &ub,  Unter  dem  einen  Ilf-ukcl  Chlani; 
Bof^i-n  und  Köcher,  iintop  dorn  andpm  ihc  Keule. 
Ji.  Poneidon  (/looKlAON).  Urti(t.  Iang(f<i lockt,  mit  Kopf  binde, 
im  kurzen  Chiton  Ohlnniys  rttieteln,  in  der  ausgestreckten  L. 
«in  Kerykeion,  in  der  «uageBtruckten  R.  t'inen  Kiacb,  entfernt 
aifh,  indem  er  sich  unidiWit,  von  Hrmf  (E^'-K  f.  r,),  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  mit  Kopfhinde,  welche  mit  auBgestreckter 
R.  vuQ  ihm  fortgeht;  hinter  ibr  entfernt  eich  eine  Jungfrau  im 
laiigtm  übergeBchlftgenen  Chiton  mit  Kopf  band,  mit  erhobener 
R.,  indem  sie  sich  umsieht  [A<]lnuro8\*). 

Sehr  schön,  nicht  ohne  ReminiHceuzen  des  strengen  Stils. 

Unten  eingokratzt. 


hild- 

Nik-p.  I 

inde,  J 

,u  im  ^ 


41G    {.Vit  n.\\\X  D.Wfl    r.  F.     CANÜ.    \:M] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbiude,  dei 
Zipfel  lang  herabfallen,  hält  in  derL.  eine  debensoitige  Sc 
krötcnleier.  Er  blickt  auf  die  herauacli webende  geflügelte 
im  langen  Aärmt^chiton  und  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde, 
die  beide  Arme  ausstreckt.  R.  vom  Jünglinge  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Aerniek'hiton  und  Mante),  mit  einer  Haube,  in 
der  erhobeneu  K.  und  der  L.  eine  Binde  haltend. 
R.  Drei  Jünglinge  mit  Mantel  und  Stock.  Der  erste  mit  einer 
Hauptbindc  stützt  sich  auf  seinen  Stab  und  streckt  die  L.  vor, 
der  zweite  hört  ihm  zu,  ebenfalls  auf  seinen  Stab  gestützt,  der 
dritte  endlich  hat  den  Stab  in  der  L.  und  streckt  die  E.  vor. 

417  <18)Äa,2D.V2  s.  F.  m.  lt.  auf  w.  Grund.  CAND.  [137-21 
Zwischen  zwei  Augen  liegt -Dtonyso*,  bärtig  und  epheubekränzt, 
ira  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Kantharos  auf  der  R.  Im 
Felde  Weinranken  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und 
dem  Henkel  schreitet  etwas  gebückt  ein  bärtiger  Satyr  mit  vor- 
gestreckter Hand. 

418  (11)  H.  10,3  n.  16,5    *.  F.  M.  R.  u.  W.    CAN. 

A,  In  der  Mitte  fahren  zwei  Viergespanne  raschen  Laufs  auf 
einander  zu.  Auf  dem  einen  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
biude  und  Chlamys  Über  beiden  Armen,   der  mit  der  L.  die 
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-Zügel  hält;  in  der  R.  einen  kui*zen  Stab  schwingt.  Neben  den 
Pferden  geht  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Helm  Schild  und 
gezückter  Lanze  und  ein  gerüsteter  Krieger^  unter  den  Pferden 
liegt  ein  gerüsteter  Krieger  auf  dem  Rücken.  Zwischen  den 
Wagen  eilt  nach  1.  gewandt  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit 
Helm  Schild  und  gezückter  Lanze*),  hinter  ihr  ein  bewaffneter 
Krieger  mit  vorgehaltenem  Schild  herbei.  Den  Wagen  r.  lenkt 
eine  Frau  im  langen  Chiton ;  daneben  zückt  ein  vollständig  ge- 
rüsteter Krieger  auf  einen  vor  ihm  niedergesunkenen  die  Lanze. 
Hinter  dem  Wagen  ist  eine  ganz  ähnliche  Gruppe  von  zwei 
Kriegern  wiederholt.  Hierauf  folgt  ein  nach  r.  hin  fahrendes 
Viergespann,  von  einem  Wagenlenker  im  langen  Chiton  ge- 
lenkt, daneben  ein  Krieger,  der  auf  einen  vor  ihm  hinsinkenden 
Krieger  die  Lanze  zückt;  unter  den  Pferden  liegt  ein  gefallener 
Krieger,  gegen  sie  an  stürmt  ein  anderer  mit  geschwungener 
Lanze.  Am  Henkel  1.  ist  ein  forteilender  Elrieger  zum  Theil 
sichtbar,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Helm  Schild 
und  gezückter  Lanze,  die  sich  rückwärts  gegen  ein  Viergespann 
wendet,  welches  von  einer  Frau  im  langen  Chiton  gelenkt  wird; 
neben  den  Pferden  zückt  ein  Krieger  die  Lanze  gegen  einen 
auf  eiliger  Flucht  nach  ihm  sich  umsehenden;  hinter  dem  Wagen 
eilt  noch  ein  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  herbei.  Alle  Krie- 
ger sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 
Die  ganze  Vorstellung  macht  ein  reiches  und  lebendiges  Bild 
des  Kampfgewühles,  ohne  sehr  sorgfaltige  und  saubere  Zeich- 
nung. Auch  scheint  kein  bestimmter  mythischer  Gegenstand 
dargestellt,  sondern  nur  einzelne  Gruppen  zusammen  geordnet 
zu  sein. 

B.  Vier  Viergespanne,  von  deren  Pferden  je  eins  weiss  ist, 
fahren  je  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  auseinander.  Das 
erste  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde,  den  Schild 
auf  dem  Rücken,  in  beiden  Händen  die  Zügel ;  neben  den  Pfer- 
den, ihm  zugewandt  steht  eine  langbekleidete  Frau,  von  ihr  ab- 
gewandt ein  Jüngling  im  langen  Mantel  mit  zwei  Lanzen,  vor 
den  Pferden  ein  Jüngling  im  langen  Mantel.  Den  zweiten  Wagen, 
hinter  dem  ein  Mann  im  langen  Mantel  imd  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  mit  erhobener  R.  neben  einander  schreiten,  besteigt 
ein  nackter  Jüngling;  neben  den  Pferden  kommt  ihm  entgegen 
eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann 
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im  laugen  OhltUD  und  Klantel  mit  erhobener  R.  Vor  den  Pfer- 
den stellt  ein  I)ärlig(?r  Mann  im  langen  Chiton  nnd  Mantel,  mit 
Kopt'binde,  mit  erhobener  R.  vor  einem  gleich  bekleidete» 
.Jüngling,  dt^r  auf  einem  Fi-ldatiihl  »itzi.  Diin  dritten  Wagen  be- 
titeigt  ein  bfirtiger  nackter  Mann  mit  Kopf  binde,  den  Schild  auf 
dera  RUekeo:  neben  den  Pferden  ihm  zugewandt  eine  Frau  im 
Uugcn  Chiton  mit  Kopfbinde  und  von  ihr  abgevrandt  ein  lang- 
bbkleidoter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  zwei  Lanzen.  Hinter 
dem  Wagen  sehreiten  nebeneinander  eine  Frau  im  langen  Chi- 
t(iu  und  ein  Mann  im  langen  Chiton  mit  einer  Lanze,  beide 
mit  Kopfbinde.  Den  vierten  Wagen  berteigt  ein  nackter  Jäng^ 
iing  mit  Kopfbinde,  neben  den  Pferden  ihm  zugekehrt  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  und  hinter  ihr  ein  langbekleideter  Jung-- 
ling,  beide  roitKopfbinde.  Vor  den  Pferden  ein  lajigbekleideter 
Jüngling,  von  einem  zweiten  ist  nur  der  Kopf  sichtbar. 
/.  ülin  mit  Helm  HurnJsch  Beinaehieuon  Schild  und  Schwert 
gcrilsteter  Krieger  ereilt  mit  eingelegter  Lanze  eine  Amazone 
im  engen  Chiton,  mitauageachnittenera  St^hild(iS«.:  einPanthi 
köpf),  welche  ale  Helm  die  Kopfhaut  eines  Thiere  mit  den  Hör- 
nern trägt. 

Unter  dem  Fuss  ist  ein  grosser  Dreifuss ,  an  jeder  Seite  ein 
bäi-tigf'T  nackter  Mann,  mit  erhobener  Hand  tanzend. 

Unten  eingekratzt. 

Das  Gefäss  ist  durch  seine  Grösse  und  den  Fignrenreich- 
tham  mehr  als  durch  feine  Ausführung  ausgezeichnet ;  der  Fir- 
nis» ist  trefflich. 

Res.  ^tr.  p.  19,2. 

*)  VielJckht  M  hier  Athene  zivciuiii  vorlest <^JIt,  naa  iiklii  uiierliün  wäre,  Tgl.  Otrhsrd. 
anl  Ulnerven  p.  i. 

419  (18)^.3,2  0.4    a.  F.  m..  Kauf  w.  Grand.     CAND.     [1371j 

Eine  Frau  im  langen  Cbitau  und  MftDtcl  tn[t  KDpn>inde  anf  einem  Felilatnhie 
BitzeAd,  mit  Rebiweigen ;  auf  jeder  Seite  ein  groaBea  Auge  und  eine  sitzende 
Spliinx  mit  anfgeliobener  Tatze. 

420  (42)  Ji.  19,2  D.  litfi     r.  F.     CAND.    [309] 

A.  Vor  einem  Baume,  an  dem  vier  Gewänder  zum  Trocknen 
aufgehängt  sind,  steht  ein,  nackter  bärtiger  Mann  [Odt/sseus], 
den  1.  Fuss  auf  einen  Stein  aufgestutzt,  im  Haare  einen  blühen- 
den kleinen  Zweig  und  einen  gleirhen  in  jeder  Hand  vorhaltend. 
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Vor  ihm  und  auf  ihn  hinblickend  steht  Athene  mit  einem  Helm^ 
der  AegiS;  auf  der  statt  des  Gorgoneions  sich  ein  Halbmond  be- 
findet^ und  einem  langen  übergeschlagenen  Aermelchiton^  mit 
der  R.  den  Speer  aufstützend.  Sie  scheint  ihm  Muth  einzu- 
sprechen. Neben  ihr  enteilen  zwei  Mädchen  im  kurzen  überge- 
schlagenen Chiton  mit  langem  schmalen  Mantel  und  einer  Binde 
im  HaarC;  von  denen  die  zweite  [Nau8ikaa\  sich  nachOdysseus 
umschaut. 

B.  Drei  Mädchen  im  kurzen  übergeschlagenen  AermelchitoU; 
jede  mit  dem  Waschen  eines  Gewandes  beschäftigt.  Die  eine^ 
vor  der  ein  Felsblock  sichtbar  ist^  auf  dem  die  Wäsche  geklopft 
wird,  trägt  eine  Haube. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  218.    Overbeck  her. 
Gall.  Taf.  31,3. 

421  (36)  H.  13  D,  11,4    r.  F.     CÄND,    [293] 

A.  Ein  unbärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und 
Schild  (Äs.:  ein  Stierkopf)  [Achilleics]  zückt  die  Lanze  auf  einen 
vor  ihm  zurückgesunkenen  bärtigen  Ejrieger  mit  Helm  und 
Schild,  der  aus  zwei  Wunden  in  der  Brust  und  im  Schenkel 
blutet,  ujad  in  der  ausgestreckten  R.  das  Schwert  hält  [Hektor]. 
Zwischen  beiden  schreitet  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  ß.  die 
Lanze,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Helm,  und  sieht  sich  nach 
dem  erstem  um. 

B.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  nackt  bis  auf 
einen  Schurz  um  die  Hüften,  ist  im  Begriff  sich  die  Beinschie- 
nen anzulegen.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und 
Chlamys,  mit  Helm  und  Schild  (ßz.:  Triskeles)  die  Lanze 
aufstützend,  hinter  ihm  ein  gleich  gerüsteter  Jüngling  (ßz.:  ein 
Hahn)  mit  ausgestreckter  R.,  der  sich  nach  ihm  umsieht. 

Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  201. 

422  (66)  H.  6,2  D,  3,4    *.  F.  m,  R,  u.  W,    CÄND.    [449] 

Unter  einer  Weinlaabe  liegt  der  bärtige  epheubekrftnste  Dionysos,  nnterwftrts  im 
Mantel,  auf  einer  Kline,  auf  jeder  Seite  ein  Ziegenbock  mit  halb«r  -sichtbar 
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iS    (53)  H.  15,C  D.  12,4    r.  F. 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde,  derauf  der  J 
untergebreiteten  Chlamys  sitzt  luid  die  R.  auBstreekt,  steht  eine  ( 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Haube  Halsband  Ohrringen  und  I 
Armapaugen  und  hält  ihm  mit  der  R.  eine  Amphora  mit  hoben  f 
Henkeln  hiti,  die  ra  zwei  Reihen  mit  Figuren  bemalt  und  mit  i 
einer  Binde  umwunden  ist;  zwiBchen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Hinter  ihr  steht  ein  Jüngling  im  gestickten  kurzen  Chiton,  der  J 
mit  einem  breiton  Gürtel  mit  Bullen  gegürtet  ist,  eine  Chlamya  \ 
über  beiden  Armen,  im  Haar  eine  Binde,  undhftt  in  der  R.  eine  | 
Schale  beim  Henke!  gefasst,  in  der  L.  einen  Stab. 

B.  Einem  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen  zwei  ähn- 
liche gegenüber,  die  sieh  auf  einen  Stock  stützen- 

Unte  ritalisch  er  Stil. 

U    (66)  fl.  7,ä  D.  5,'i     a.  F.  m.  R.  <i.  W.     CAND.     [431J 

Eins  sitxenac  Siiliinx,  wtlohe  alcli  nuBJehl!  vor  und  hinter  ihr  ein  nackter  Junge  1 
ling  mit  einer  L&nx«  im  Fortgehen  sich  umsehend,  r.  ein  JS^gliog  ini  )auga>  il 
Uuitfll  mit  Lanie. 

J5  («)  H.  16,4  D.  10,6  *.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [7] 
A.  Herakles,  bärtig,  einen  Schurz  um  die  Hüften,  die  Löwen- 
haut, welche  über  den  Kopf  gezogen  ist,  über  dem  I.  vörge- 
atreckten  Arm,  geht  mit  gezücktem  Schwort  auf  eine  Amazone 
mit  Helm,  rundem  Schild  und  zwei  Lanz&n  los,  welche  vor  ihm 
niedergesunkSn  ist.  Hinter  ihr  schreitet  eine  andere  mit  gezück- 
ter Lanze  auf  Herakles  zu ;  neben  ihr  entflieht  eine  dritte  mit 
phrygischer  Mütze,  den  Köcher  auf  der  Hüfte,  die  Streitaxt  in 
der  R.  und  sieht  eich  um. 

Bi  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  üeberwurf,  mit  Kopf- 
binde,  Rebzweige  in  der  R.,  geht  neben  dem  bärtigen  epheube- 
kränzten  langbekleideten  Dionysos,  der  in  derL.  einen  Kantha- 
ros  h^t.  Vor  und  hinter  ihnen  geht  ein  bärtiger  Satyr,  der 
die  grosse  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  spielt  und 
dazu  singt. 

Unten  eingekratzt. 

!6    (66)  H.  8  D.  5,2    «.  F.  m.  W.  n.  R.    CAND. 

Zwei  mit  Heim  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (8x.:  eine  Schlange;  eine 
ÜjAiis.)  gerüstete,  einander  gegenüberstehende  Amazonen  durchbohren  mit  ihren 
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Lanzen  einen  vor  ihnen  am  Boden  liegenden  vollständig  gerüsteten  Krieger,  auf 
den  die  eine  ihren  Fuss  setzt. 

427    (35)  H,  16,5  D.  11,6    *.  F.  m,  W.  u.  R.    CAND.    [338] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  mit  langem  weissen 
Chiton  und  darüber  geknüpftem  Thierfell  bekleideter  Wagen- 
lenker, das  Schwert  an  der  Seite,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den, neben  ihm  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  undBrust- 
hamisch.  Neben  dem  Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  die  sich  nach  dem  letztem  umschaut  und  ihm  einen 
kleinen  bekleideten  Knaben  entgegenhält,  offenbar,  damit  der 
Vater  vom  Sohne  Abschied  nehme.  Hinter  der  Frau  stehen  zwei 
bärtige  Krieger,  von  denen  nur  die  behelmten  Häupter,  die 
Lanze  und  die  Beine  zum  Theil  sichtbar  sind,  hinter  ihnen  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  Hauptbinde,  langem  Chiton 
Mantel  und  Stab.  Neben  den  Köpfen  der  Pferde  steht  ein  von 
seinem  Schilde  (ßz* :  ein  Wagengestell)  fast  verdeckter  Krieger 
mit  Helm  Mantel  Lanze  und  Beinschienen. 
Oben.  Herakles,  bärtig  und  mit  einer  Stimbinde,  ist  aufs  Knie 
geworfen  und  umklammert  mit  beiden  Armen,  die  Hände  zum 
Knoten  verschlungen,  den  Löwen,  der  die  1.  Hintertatze  erhebt. 
Der  Köcher  mit  Pfeilen  hängt  über  ihnen.  L.  eilt  loUios  mit 
Schurz  und  Schwert  versehen,  eine  Binde  im  Haare,  mit  der 
Keule  in  der  R.  herbei,  die  L.  ist  erhoben.  R.  in  gleicher  Stel- 
lung eine  Frau  [Athene]  im  Chiton  und  mit  einer  Hauptbinde, 
in  der  L.  einen  langen  Stab. 

428  (12)    H,  3,2  JX  6    8,  R 

Auf  jeder  Seite  zwei  Angen  zwischen  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 

429  (41)  H.  10,6  D.  6,6    8,  F.  m.  R.  u.  TT.    CAND,    [925] 

A.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz,  bläst  die  Doppclflöte,  vor  ihm  hüpft  ein  bärtiger  Mann 
mit  Kopf  binde  und  einem  Schurz  auf  einem  Bein  und  sieht  sich 
um,  auf  der  anderen  Seite  schreitet  ein  bärtiger  bekränzter 
nackter  Mann  mit  ausgestreckten  Händen. 

B.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  hinter  ihm  tanzt  ein  nackter  be- 
kränzter Mann,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  mit  einem 


Stab  und  sieht  »ich  um  ii«l'Ii  oiin-fii  hurtigen  Mi 
mys  mit  Triukhoni. 


f 


430    (35)  H.  1T,4  0. 11,1    ä.F.M.H.i.W.    OAN. 

Ein  bärligrer  Mann,  uackt  bia  auf  einen  idehnrz  um  die  Hüftpn^  1 
bat  einen  nai-kttn  Mann,  clor  neben  einer  louiecben  Säule  B.ufl 
dieKniei;  liingesHirzt  Ul,  mit  der  I.  Hand  beiinAnn  gefasst  und*! 
holt  mit  der  R,  zu  einem  Schlage  aua.  Hinter  der  Süule  komiSt  ■ 
eine  Frau,  mit   einer  Kopfbinde   in  den  langen  Locken,  im 
langen  Chiton  «ntl  Miuitel,  nih  ftUBgeBtrei'kten  Händen  herbei, 
hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  die  L.  auBBtreekt 
und  die  R,  Behmoi'ülifh  gegen  das  Haupt  erhebt.  Auf  der  andern 
Seite  stehen  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  mit  der  L^f 
Aufstützend  und  I/mnes,  bjirtig,  mit  Hut  und  Stiefeln,  iibei 
Chiton  ein  Tbiert'ell  geknüpft,  dorindm-R.  daBKeryk6Jonhalt*)jJ 
Obsii  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Feldatuhl  ein  bärtiger  Mai 
mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel;  in  der  La.  ein   ^ 
8 cfipter  aufstützend,  neben  ihm  ein  Uuud.  Von  jeder  Seite  fährt 
aiif  Um  zu  ein  Viergespann,  gelenkt  von  einem  bärtigen  Mann 
mit  der  Kopfbinde,  im  laugen  weissen  Chiton,  neben  den  Pfer- 
dsn  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel.        ^ 


Kes.  etr.  p.  (i,14.  de  Witte  eat. 

etr.  SO. 

(/n(eu  eingekraUi. 

.h„  Lyho,  mm  In 

phärym  und  Mtgara  (Breln-  fiih-  S2). 

431    (41)  H.  10,2  D.  6,4    *..  F.  m.  R.  h.  W. 

CAND.    1108] 

A.     Von  vorne    gesehen    BteLn  auf  einem 

vierspäDtiigeD   Wa 

Wftgenlenker  im  langen  weiwen  Cliilon,  m 

it  einer  Gerts,  und 

dem  nur  der  Helm  und  zwei  Lanzen  eichib» 

r  sind. 

B.     Zwei   tarnende  Frauen  im  laDgen  Chi 

Ion  und  Mantel,  m 

Haar«  ond  Krotalen  in  der  erhobenen  R. 

432     {U)  S.  16,6  D.  11,2    ».  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [368] 

Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde  und  langem  Mantel  und  eine  verschleierte  Frau,  die  den 
Schleier  mit  der  L.  etwas  gegen  das  Gesicht  erbebt,  während 
sie  die  E.  auf  das  Wagengeländer  stützt.  Neben  den  Pferden 
steht  Poseidon,  myrtenbekränzt,  bärtig,  im  langen  Ciiiton  und 
Mantel,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter,  vor  ihm  eine  Fran 
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mit  langen  Haaren  Chiton  und  Mantel;  dann  Apollon  mit  Kithar 
und  Mantel,  ihm  zugewandt  eine  verschleierte  Frau  mit  Chiton 
und  Mantel.  Die  letzten  drei  tragen  Hauptbinden.  Neben  den 
Pferden  geht  Hermes^  halbverdeckt,  mit  Petasos  Chlamys  und 
Flügelschuhen,  auf  eine  Frau  mit  Chiton  Mantel  und  Haupt- 
binde zu. 

Ohen,  Tritxyii,  bärtig  und  mit  stark  gewundenem  Fischschwanz, 
packt  mit  beiden  Händen  die  Arme  des  ihn  umklammernden 
Herakles.  Dieser  ist  bärtig,  mit  Chiton  und  darüber  geknüpftem 
Löwenfell  bekleidet,  und  sitzt  rittlings  auf  dem  Leibe  Tritons. 
Hinter  diesem  ein  Delphin,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

433  (66)  H.%  D.b    s.  F,  m.  R.  u.  W.     CAND, 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  besteigt  mit  dem  r.  Fuss  einen 
vierspännigen  Wagen ,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ;  neben  ihm  eine  Frau, 
die  mit  der  L.  ihren  Schieier  anfasst.  Neben  den  Pferden  geht  ein  Jüngling 
[^^^oSon]  bekränzt ,  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  spielt  auf  der  achtsaitigen 
grossen  Kithar,  ihm  zugekehrt  steht  eine  bekränzte  langbekleidete  Frau  mit 
einer  Blume  [ Jr^emt'«] ;  vor  den  Pferden  steht ,  zum  Theil  verdeckt ,  Hermes  mit 
Chlamys  Flügelstiefeln  und  Kerykeion. 

434  (41)  H.  16  D.  10,6    8.  F,  m.  R.  u,  W.    CAND.    [22] 

A.  Zwei  bärtige  Männer  mit  der  Kopf  binde  im  langen  Haar,  im 
Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  zwei  Lanzen  in  der  L.,  sitzen 
einander  auf  viereckigen  Steinen  gegenüber,  zwischen  ihnen 
steht  eine  niedrige  Basis  über  welche  sie  vorwärts  geneigt  die 
R.  halten;  vor  ihnen  steht  Athene  im  Cbiton  und  Peplos,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  den  Kopf  1.  gewandt.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  ausgeschnittener  Schild  {8z, :  drei  Kugeln) 
auf  welchem  ein  Helm  steht;  im  Felde  Rebzweige*). 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  in  der  R.  einen 
langen  Zweig,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  Kopfbinde,  in  der  L.  Krotalen**).  Vor  ihr  schrei- 
ten zwei  epheubekränzte  Männer,  der  erste  mit  einem  Schurz 
um  den  Leib,  der  zweite,  der  sich  umsieht,  nackt,  hinterher  ein 
dritter  mit  einer  Chlamys,  alle  drei  mit  lebhaften  Gesticulationen. 
Im  Felde  Zweige. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vpl.  n.  8. 
*  *)  Vgl.  n.  546.  651.  1848. 


VIERTER   SAAL. 

I.  EESTEBT1SCHL:NK3.  (435— -(448). 

435  (35)  H.  15,4  D.  10,2  s.  F.  m.  R.  u.  W.  CÄND.  [348]  j 
Neben  einem  mit  dem  obem  Theil  aus  der  Erde  hervorragen-  u 
den  PithuB  steht  ein  bärtiger  langte lockter  Kentaur  \Phoim] 
mit  dem  Vorderleib  aus  einer  Felsgrotte  hervortretend  nndhäll 
in  der  L.  den  Deokel  des  Pithos.  Him  gegenüber  steht  gebüi'kt 
H^akles,  die  Löwenhuut  über  den  Chiton  gegüi-tet.  Bogen  nni) 
Köeher  auf  der  Schalter,  und  senltt  mit  der  R.  den  Kantharo» 
in  das  Fass.  Hinter  ihm  steht  Athene  mit  Hehn  Aegis  ucl 
Lanze,  welche  mit  erhobener  R.  sich  nach  zwei  bärtigen  Ken 
taurcn  umsieht,  welclic  mit  dem  Vorderleibe  eit;htbar  herbei 
kommen;  der  eine  erhebt  verwundert  die  L.,  der  andere  hält 
in  der  R.  einen  Baumstamm. 

Oben  steht  ein  mit  Helm  Schild  (8z.:  drei  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  unbärtigen 
Männern  im  Mantel  und  mit  Stab,  von  denen  der  eine  r.  steht, 
der  1.  sitzt.  Von  diesem  abgewandt  steht  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  hält  in  derR.  eine  Lanze,  in  der  L.  ein  Schild  (&.; 
ein  Stierkopf),  vor  ihr  steht  ein  bärt^er  Mann,  das  Schwert 
umgegürtet,  im  Begriff,  sich  eine  Beinschiene  anzulegen;  hinter 
ihm  abgewandt  ein  gerüsteter  Krieger  ißz.:  drei  Kugeln). 

436  (11)  H.  4  D.  5,4    *.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1069] 

Ä.    Beraklea,  bartig  und  nackt,  verfolgt  mit  erhobener  B. ,  die  Kenle  in  derL. 

einen  mit  aaggestr eckten  Armen  entfliehenden  bSrtigen  Kentauren  mit  geflecktem 

Thierleib. 

B.     Ein  bartiger  8at;r  mit  erhobener  L. ,  die  R.  &af  den  Schenkel   geateminl, 

laufend. 
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437  (12)  H.  5,1  D,  12,1    r.  F.    CAND.    [1248] 

A.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zu  Pferde,  auf  welchen  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
und  ein  gleich  gerüsteter  zu  Pferde,  dann  ein  nackter  mit  Helm 
und  Schild  (ßz.:  das  Hintertheil  eines  Rehes),  alle  mit  gezück- 
ter Lanze,  einstürmen. 

Ä  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zu  Pferde  reitet  über  einen 
zu  Boden  gesimkenen  mit  Helm  und  Schild  weg.  Auf  ihn  stür- 
men drei  nackte  Elrieger  mit  Helm  und  Schild,  und  ein  klei- 
nerer mit  Helm  und  Schild  (ßz, :  ein  Epheukranz),  alle  mit  ein- 
gelegter Lanze  zu.  Im  Feld  xalOg. 

/.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  der 
sich  umsieht. 

Ziemlich  restaurirt. 

438  ai)  Ä  4  D.  6,2    8.  F.  m.  Ä.  w.  W'    CAND.    [1111] 

A..  Ein  mit  Helm  Beinschienen  nnd  Schild  gelüsteter  Krieger  in  eiliger  Flucht 
zwischen  zwei  gleich  bewaffneten ;  alle  halten  den  Schild  vor  und  erheben  die  K., 
r.  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel. 
B,     Drei  Krieger  in  gleicher  Gmppirung. 

439  (12)  H.  4,4  D.  12,3    r.  F.    [1832] 

Ä.  Herakles,  nackt  und  bärtige  mit  einer  Binde  im  Haar^  aufs 
Knie  geworfen  vor  dem  nemeischen  LöweU;  dessen  Hals 
er  mit  dem  1.  Arm  umklammert;  die  Hände  sind  eng  ver- 
schlungen, lieber  dem  Löwen  hängt  an  einem  Oelbaum  der 
Köcher;  hinter  Herakles  sind  das  Schwert  und  der  Mantel  auf- 
gehängt. R.  eilt,  den  Blick  auf  die  Gruppe  zurückgewandt,  ein 
Jüngling  davon,  die  R.  ausgestreckt,  die  L.  an  die  Brust  ge- 
drückt. L.  mit  zurückgewandtem  Blick  entfernt  sich  in  eiligem 
Laufe  Athene,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Helm,  die  R.  hält 
den  grossen  runden  Schild  (ßz.:  ein  Adler),  die  L.  ist  gegen 
die  Kämpfenden  ausgestreckt.  Ganz  1.  knieet  ein  bärtiger  Krie- 
ger mit  Helm  und  Lanze,  die  L.  ist  erhoben.  Herakles  und  der 
Löwe  sind  grösser  als  die  übrigen  Figuren. 

B.  Fünf  nackte  myrtenbekränzte  Männer.  L.  springt  ein  bär- 
tiger Mann  mit  rückwärts  gewandtem  Kopfe  hervor,  auf  ihn 
blickt  verwundert  ein  kauernder  bärtiger  Mann,  der  in  dem  1. 
Arm  eine  epheubekränzte  grosse  Amphora  hält.   Nach  der  ent- 


t 
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gegeugesotzteu  Seite  8u  taiizt  ein  gleichfalls  bärtiger  Mann,  auf 
dec  1.  St^hulter  einen  Weinachl&tK'li  mit  drei  Zipfeln, 
JütigUng  eutgegduhUpft  Plinter  diesem  eilt  ein  zweiter  Jung-  1 
liiig  (Uivou  mit  einer  Gebenle,  diu  Verwunderung  ausdrückt. 
Unter  dem  einen  ileukel  eine  Bieue. 

/.    Ein  tanzender  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Schild,  auf  dens 
aieL  ein  DreifusB  als  ScLild zeichen  bctindet;  sehr  ergänzt. 
Auf  dem  Rande  des  Fusses  PAN-KAIO-.  E1'01R>EN*).   Ein- 
zolue  Buehsttibcn  aiud  Überall  s^retreuift,  au»  welchen  keine  ^d  I 
Wörtern  gebildet  werden  küuuen. 


440  (12)  /?.  3.7  ß.  7,3    r.F.      CAND.    |1399] 
/.    Ein   nuekter  BogenschUtz   mit   einer   phrygischen   MUtzs^ 
dcTt^n  Zipfel  herubhüngen,  den  Köcher  au  der  Seite,  Buhreitot  I 
in  der  L.  den  Btigen  vorstret-kend,    die  R.  erhoben.    Umher 
VVh.Ül'AAE^. 

Fein. 

441  («J  B.  11  D.  7    *.  F.  m.  W.  ii.  R.    CAND.    [104] 

A-     Zwei  Krieger  mit  Helm  BnTiiiB<<h  Schwert  und  Scbild   (8t.:  ei if  gebogenes 

menEch  lieh  es  Bein)  aleheu  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber,  zwischen 
ihnen  steht  ein  nackter  bürtiger  Mann,  »m  Boden  hingeelrecht  Kegt  ein  Dsekter 
~  Jüngling.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Hantel  gehUllt. 
B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  zückt  die  Lanie  gegen  einen 
vor  ihm  aufa  Knie  gesunkenen  gerüsteten  Krieger  mit  Schild  und  erhobener 
Lwiei  anf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 

442  (58)  H.  8,4  D.  6    ».  F.  m.  W. «.  E.    CAND.    1967) 

Ein  b&rtigerMann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein  Vier- 
gespann, auf  dem  neben  ihm  eine  verschleierte  Frau  steht. 
Neben  den  Pferden  schreitet  Äpollon,  lorbeerbekränzt  im  langen 
Chiton  mit  Ueberwurf,  die  grease  siebensaitige  Kithar.  apielend, 
vor  ihm  Dionysos  epheubekränzt  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  einem  grossen  Rebzweig;  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hnt 
Chlamya  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er  sich  umsieht. 
Fein  und  sauber. 


156 

443  (41)  H,  11,8  D,  7,7    8,  F,  m,  R    CAND.    [58] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  im  Chiton,  mit  dem  Löwenfell  darüber 
und  über  dem  Kopfe,  reitet  auf  dem  sich  windenden  Fischleib 
des  bärtigen  Triton  und  umklammert  seinen  Hals  so  dass  seine 
Hände  sich  zum  Heraklesknoten  verschlingen.  Triton  sucht 
sich  aus  seinen  Umarmungen  loszumachen,  im  Haare  trägt  er 
eine  Binde.  Auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau,  die  eine  im  langen 
Chiton,  die  andere  mit  Chiton  Mantel  und  Haube,  mjt  der  R. 
einen  Stab  aufstützend. 

B.  Ein  mit  Chiton  Chlamys  und  Lanze  versehener  Jüngling 
sitzt  auf  einem  Pferde,  daneben  geht  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Mantel  Schild  und  Speer. 

444  (70)  H.  7,7  D.  4,5    s.  F.  m,  R.    CAND.    [493] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  eilt  mit  ausgestreckten  Händen  auf 
efinen  Jüngling  im  Mantel  mit  Stab  zu,  hinter  ihr  zwei  Jünglinge. 
Oben  auf  jeder  Seite  einer  Palmette  ein  Jüngling  im  Mantel. 

445  (35)  H.  17,1  D.  11,7    8.  F.  m.  R.  u,  W.    CAND.    [339] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  langen  weissen 
Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben  ihm  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Helm  Aermelchiton  Beinschienen,  ausgeschnit- 
tenem Schilde  und  zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Wagen  stehn  ab- 
gewandt zwei  Krieger,  einer  mit  Helm,  rundem  Schild  {8z.: 
ein  gebogenes  Bein)  Beinschienen  und  zwei  Lanzen  bewaffnet, 
der  zweite  bärtige  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  Bogen 
und  Köcher  mit  aufgeschlagenem  Deckel.  Ein  gleiches  Paar 
steht  neben  dem  Wagen,  den  Hauptpersonen  zugewandt;  der 
Hoplit  (Sz, :  drei  Kugeln)  sieht  sich  nach  einer  mit  Chiton  und 
Mantel  bekleideten  Frau  um,  die  neben  den  Pferden  fortschrei- 
tend sich  nach  dem  Krieger  umblickt.  Vor  den  Pferden  geht  ein 
bärtiger  Bogenschütz  in  gleicher  Rüstung  wie  die  andern  beiden. 
Unten,  Herakles,  bärtig,  umklammert  aufs  Knie  geworfen  den 
Hals  des  Löwen,  die  Hände  zum  Heraklesknoten  verschlungen, 
während  das  Thier  mit  der  1.  Hintertatze  nach  seinem  Kopfe 
greift.  Ueber  ihm  hängt  Schwert  Mantel  und  der  Köcher,  hin- 
ter ihm  ist  Athene  im  langen  Chiton,  mit  Helm  und  Lanze,  aufs 
Knie  geworfen,  die  L.  vorgestreckt;  Hermes,  bärtig^  mit  Peta- 
sos  Mantel  Stab  und  Schuhen,  sitzt  auf  einem  Stuhle.   Hinter 
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dem  Löweu  knieet  lolao.i,  büi-tig,  im  Ohiton,  die  Koule  in  der 
L-,  diu  R.  auBgcstreckt;  vor  ihm  oben  hängt  uciii  Mantel. 
Ohen  rtfft  Haue,  Auf  eiHnn  Wagen  mit  spreagendem  Vierge- 
upaitu  »tüigt  du  Kritsger  mit  Helm  äcKild  {8z.:  ein  Delphin) 
Beinschienen  und  zwei  Liinxen  zu  seinem  bärtigen,  mit  einem 
longi^D  weissen  Mantt;!  botduiduten  Wagenlenker,  der  sich  um- 
schuut.  Neben  dem  Wagen  lüufl  ein  Krieger  mit  Helm  Brust- 
i  iharniach  Beinschienen  Schwert  Schild  (Sx.:  drei  Kugeln)  und 
Lanze ;  vor  den  Pferden  eilt  ein  BogenschUtz  mit  phrygischer 
Mixt-iß,  Chiton  mit  darüber  geknüpftem  Thierfell,  Bogen  und 
Ki'icher,  Auf  diese  Gruppe  folgt  eine  entsprechende,  doch  blickt 
sieh  der  Wagenlenker  nicht  um  und  der  Krieger  auf  dem  J 
Wagen  führt  auf  dem  Schilde  ein  Eppiehblntt. 
Treffliebe  Zeichnung. 

446    (70)  Ä  7,Ü  D.  4,4    *./'«<,  Ä.    CAND.    |4«1] 

Ein  Kri?g(!r  mit  üelm  BslnBahieucu  Schild  (Sn.:  Hu  Wn^'ttige stell)  und  LnoBe; 
ivuf  JBd»  Heite  ein  Haua  iui  Hantel  mit  Lnuze. 


447  (41)  H.  93  D.  6,2    ».  F.  m.  W.    CAND.    (9111 

Änf  jfliier  Seit«  Bitieii  zwei  geflägtlfe  Sphinie  einandf  r  gesanübe 

448  (41)  H.9  D.  5,2    *.  F.    CAND.    {931] 

Ä.     Eine  weit  ausschreitende  geflilgette  Figur  mit  fliegendem  Haar  nnd  ausge- 
breiteten Armen.  —  Oben  zwei  Augen. 

B.     Eine  Fran  im  Chiton  Mantel  and  in  der  Hnnbe  äicht  mit  ausgebreiteten 
Händen.  —  Oben  zwei  Äugen. 
Boh  etrnfkirend  wie  d.  1038  ff. 


449  ,(40)  a.  24  D.  16,2    s.  F.  m.  R.u.  W.    [209] 

Ä,    Athene,  gerüstet  (Si. ;  eine  Eule  auf  einem  Zweige) ,  den 
Speer  schwingend  zwischen  dorischen  Säulen,  auf  denen  Hähne 
stehen;  vor  ihr  TON  AOENEOEN  AOION. 
B.    Vier  nackte  bärtige  Männer  im  eiligen  Wettlauf.  Vor  ihnen 
ein  geflochtener  Korb. 
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n.  ZWEITER  TISCH  (450—497). 

450  (41)  H.  16,4  D.  10    8.  F,  mit  W.  u,  R.    CAND.    [17] 

A.  Peleus,  unbäiidg,  mit  Kopfband  und  Stiefeba,  einen  Schurz 
um  die  Hüften,  den  Köcher  umgehängt  hat  Thetü  mit  beiden 
Armen  um  den  Leib  gefasst;  sie  trägt  ein  Kopfband ^  einen 
langen  Chiton  und  erhebt  dieL.,  während  sie  mit  der  R.PeIeuB 
bei  den  Locken  fasst.  Zu  jeder  Seite  entflieht  eilig  eine  Frau 
im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  ausgebreiteten  Armen 
und  sieht  sich  um.     Im  Felde  ßebzweige. 

B,  Der  bärtige  epheubekräozte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel;  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhom 
steht  einer  epheubekränzten  Frau  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel gegenüber;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  von  denen 
der  r.  sich  im  Fortgehen  mit  erhobener  Hand  umsieht. 

451  (41)    H,  17,4  D.  11,4    *.  F,  m.  R  u.  W.    CAND.     [16] 

A.»  Ein  gerüsteter  Krieger  (Sz.:  zwei  Kugeln)  bedroht  mit  gezückter  Lanze 
einen  vor  ihm  ins  Kiiie  gesunkenen  Krieger  [Sz. :  ein  Dreifuss) ;  daneben  eine 
analoge  Gruppe  (8z.:  ein  Stierkopf ;  zwei  Kugeln).  Alle  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüstet. 

D.  Vier  in  gleicher  Weise  gerüstete  Krieger  laufen  mit  eingelegter  Lanze  hin- 
ter einander  her;  {8z.:  zwei  Kugeln;  ein  Wagengestell ;  zweiKugeln;  ein  mensch- 
liches Bein). 

452  (41)  H,  17,2  D.  12,7    «.  F    CAND.    [5] 

A,  Herakles  (rjQaxlES)  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  Löwen- 
haut, Köcher  und  Schwert  enteilt,  den  geraubten  Dreifuss  in 
beiden  Händen;  sein  Kopf  ist  nicht  erhalten,  nur  ein  Stück  des 
Löwenfells  welches  denselben  bedeckte.  Ihn  verfolgt  Apollon 
(APOrONO^),  einen  Lorbeerkranz  im  Haare,  in  Chiton  und 
Stiefeln;  mit  der  erhobenen  R.  fasst  er  die  Keule,  welche  Hera- 
kles über  dem  Haupte  schwingt;  nur  sein  Haupt  imd  der  untre 
Theil  der  Beine  sind  erhalten.  Im  Felde  l'OPAM-^,  KAM)5, 
KAIO^  (y.  r.) 

B.  Dionysos,  bärtig,  einen  Epheukranz  im  Haare,  im  langen 
weissen  Chiton  und  bunten  Mantel,  hält  in  der  R.  einen  Kan- 
tharos.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satj^r, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  mit  einem  Weinschlauch ;  auf  der 
andern  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppelflötö  bläst.  Nur 
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das  Gesicht  und  die  FUsee  sind  von  dem  Letzteren  erhalten. 

Im  Felde  Weinranken. 

Unten  eingekratzt.  , 

Das  GefUaa  ist  von  selir  BcLöner  sorgiiiltiger  Zeiohining 

aber  stark  beschädigt. 

453    (la)  /f.  6,4  0.10,4    f.  F.  ,n,  R.  u.  W.    CAND.    [1027] 

Auf  jcdir  Seile  iwischen  iwei  groeaes  Augeu  sin  imi^kter  Jlliigling  stehend  einga 
Löwan  wilri-end,  sia  hviden  Selten  ein  JBngting  mit  erbubeiier  R.,  itr  eine  nnekt, 
dar  undere  mittler  ChUinfB. 

4r>4    (l'J)  ö.  3.4  ü.  8,4    H,F.m.R.u.W.     CAND.     [I40Ö] 

Ä.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  itbyphalli sehen  Maulthier, 
der  ein  bärtiger  Satyr  einen  grossen  Schlauch  entgegenträgt; 
im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in 
lebhafter  Bewegung. 

B.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphalli sehen  Maulthier,  vor 
ihr  der  bärtige  Dloni/nos  im  langen  Chiton  mit  Ueterwurf,  iii 
der  L.  ein  Trinkhom,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Felde  Reb- 
zweige. Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  luid  r.  ein  bärtiger 
Satyr  der  eich  entfernt,  I.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurtj  die  sich  im  Fortgehen  nmsieht. 
/.    Ein  bärtiges  Qorgooeion. 

455  (12)  H.  4,3  D.  11,4    s.  F.  m.  M.  «.  W.    CAND.     [1173] 

Auf  jeder  Seite  geht  zwischen  zwei  Augen  Dionysos,  bSrtig, 

einen  Epheukrauz  im  Haare,  im  langen  Mantel  und  weissen 

Chiton,  in  der  L.  auf  der  einen  Seite  ein  Hom,  auf  der  andern 

eine  Schale,  und  neben  ihm  Hermes,  bärtig,  mit  Petasoa  CUa- 

mys  und  Stiefeln.    Im  Felde  Myrtenaweige  und  Rebzweige  mit 

Trauben. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

456  (12)^,4,0  0.11,6    s:F.m..R.u.W.    CAND.    [1196] 

Auf  jeder  Seite  schreitet  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine 

Frau,  welche  über  den  Chiton  ein  Wolfsfell  gegürtet  hat,  so 

dase  der  Kopf  des  Thiers  im  Nacken  sitzt,  in  jeder  Hand  Reb- 

zweige. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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457  (12)  Ä  5  D.  10,6    *.  F,  m.  R,  u,  W,    CAND,    [1276] 

Auf  jeder  Seite  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton 
und  Mantel  mit  einem  Trinkhom  einer  bekränzten  langbekleideten  Bakchantin 
gegenüber  zwischen  zwei  grossen  Augen.     Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 
/.     Ein  schreitender  gerüsteter  Krieger. 

458  (12)  H.  4,2  D,  10,6    *.  R  mü  W.  w.  Ä.    CAND,    [1184] 

A,  Ein  leerer  mit  zwei  Pferden  bespannter  Wagen,  welche  ein  nackter  bär- 
tiger Mann  führt;  auf  ihn  zu  kommt  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Lanze,  wel- 
cher ein  Pferd  führt,  ein  gleicher  Jüngling  führt  auf  der  andern  Seite  ein  Pferd 
herbei.     Im  Felde  Bebzweige. 

B,  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  vor  deb  Pferden  nooh  ein  nackter  Jüngling 
steht)  mit  dem  Anschirren  beschäftigt. 

I,  Ein  Krieger  mit  Helm  und  vorgehaltenem  Schild  {8z,:  ein  Blitz)  der  sich 
im  Vorwärtsschreiten  umsieht. 

459  (11)  Ä  4,3  Z).  11,5    8.F.m.R.u,W.    CAND.    [1180] 

Auf  jeder  Seite  liegen  zwischen  zwei  Augen  auf  einer  Kline  zwei  Jünglinge  mit 
Stimbinden  und  Mänteln;   vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden; 
daneben  frisst  ein  Hund  die  herabgefallenen  Knochen.     Im  Felde  Myrtenzweige 
und  Bebzweige  mit  Trauben. 
I,     Ein  Gorgoneion. 

460  (12)  H.  4,6  D.  11,4    8.  F,  m.  R,  u.  W,    CAND.    [1158] 

A.,     Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  and  Mantel  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl,  in  der  B.  grosse  Bebzweige,  in  der  L.  einen  Kantharos ;  vor 
ihm  tanzen  drei,  hinter  ihm  zwei  bekränzte  Mainadei\  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Krotalen  in  den  Händen. 
B,     Dieselbe  Vorstellung. 
jü     Ein  nackter  Jüngling  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  im  Vorwärtssehreiten  um. 

461  (12)  H.  3,4  D,  8,4    «.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [1136] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  geflif  elte  Frau  im  engen  Chi- 
ton mit  übergeknüpftem  Thierfell,  mit  ausgestreckter  ti.  weit  ausschreitend. 
I,     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

462  (11)  H,  5,2  D.  8,2    s.  F  m.  R.  u,  W    CAND.    [1041] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel. 

463  (12)  H.  3  D.  8,2    if.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1167] 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  and  Rebzweigen  ein  Krieger  im  Chiton  mit 
Helm  und  Lan2e. 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  Rebzweigen  ein  Krieger  mit  Helm  Har- 
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niscb  BoinSohietiBn  Bohirert   nnd  Schild  (A.:    ein  Dreifuval,  de 

Lwiie  »ich  unulebt. 

/.     Eia  bSrtige»  QorgDDeiuD. 

464  (12)  jy.  3,4  ß.  9,3    K.F.m.R.u.W.    CÄND.    [UM] 

Auf  jeder    Bella  bSbo  entiaeoUe   Frau   mil    kari™  Chilan .    dariibergekiiUpftBf 

KKhria  Sliefeto  und  Hkuptbinde  in  halbknieendcr  Slellung.     Auf  jeder  Seite  vM 

Ihr  «ueriit  »in  Äuge,  dniiii  eine  sidunds  geflflgelte  &i>liiQX. 

Abgebllit«!  HicHli  storl«  Tkf.  90,1 7. 

465  (12)  fl.  3  0.7    »,F,m,R.<i.W.    CA^D.   -[1070] 

Auf  jnderSeltB  twiachen  iwei  Atigeu  eine  schreitende  geflügelte  Frai 
feil  4ber  dem  engio  Chiton,  sich  nmsehnid. 

46(i    (12)  Ä  a>G  D.  9,6    t  /■.  m.  Ä  B.  IT.    C^JVD.    [1203] 

^    Zwiaehen  xwci  groBsen  Aagen  lind  iwel  bsnige  Männer  im  H]inlel  gel«- 

gert,  von  denen  der  eine  bekrftnzt  ist,  der  andere  ein  Trinkharn  hült,  nabMi> 
ihnen  Eteht  ein  billiger  Salfr  mit  sinera  Triukham. 
£.  Dieselbe  äcens ;  nur  hAIl  der  behtaiiite  Uann  auch  du  Trinkhora,  der  u- 
dere  wi«  der  Satjr  hat  kein». 
Unter  jedem  Henkel  ein  Ddphin. 
/.     Ein  bSrtigea  Gorgoneion. 

467    {11)  H.ä  D.5,1    a.F.m.H.     CAND.    [1039] 

Auf  jeder  Seite  da  Widder. 
*J6     aä,  i/.  U^  J?.  3,i     a.  F.  m.  Ji.  u.    W.     OAJUl}.     (IiröJ 

A..  Unter  einer  reichen  Weinlaabe  sind  je  zwei  Paar  Frauen 
einander  gegenüber  gestellt^  welche  unterhalb  der  Brust  in  einen 
langen  Fischleib  ausgehen;  sie  tragen  eine  Haube,  drei  ein« 
gelbe  mit  einem  rothen  Band  umwundene,  die  vierte  eine  rothe 
mit  einem  schwarzen  Band.  Die  beiden  ersten  halten  ein  Netz, 
und  die  eine  noch  eine  Schale,  von  den  beiden  anderen  bläst 
die  eine  die  Doppelflöte,  die  andere  hält  eine  grosse  Schale. 
3.  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sechs  Ziegen  weidend  oder 
emp  orkl  e  tt  emd  - 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

469    (12|  S.Z  D.1    r.  F.    CAND.    [1281] 

I.    Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Chiton,  eine  Stephane  im 
Haar,  sieht  sieh  im  Vorwärtsschreiten  um,  in  der  ausgestreck- 
ten ß.  hält  sie  eine  Schlange,  in  der  gesenkten  L.  den  Thyrsos. 
Umhor  EUELEIO*  KAIO^. 
Zierlich. 
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470  (11)  Ä  6  D.  8,1    8.  F,  m.  R.  u,  W,    CAND.      [1030] 

A.»    Eine  Sirene  mit  auBgebreiteten  Flügeln ,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jfing- 

ling  zu  Pferde. 

B,     Eine  gleiche  Sirene  zwischen  zwei  Kehen. 

471  (40)  Ä  14  D.  9,4    8.  F.  m.  R,  u.  W.    CAN. 

Ä.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(ßz.:  ein  Dreifuss)  gerüsteter  Krieger,  eine  Lanze  in  der  K., 
neben  sich  einen  Hund,  steht  einem  bärtigen  Mann  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel  gegenüber,  hinter  diesem  ein  bärtiger 
nackter  Mann  mit  vorgehaltenen  Händen.  Hinter  dem  Krieger 
ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
dann  ein  nackter  Jüngling. 

B,  Dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  der  in  dorR.  eine  Epheuranke,  in  derL.  einTrink- 
horn  hält,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  einem  langen 
Schleier  über  dem  Haupt,  den  sie  mit  der  ß.  anfasst,  gegen- 
über; hinter  ihi'  ein  nackter  Jüngling  mit  langem  Haar;  da- 
neben VIOPONO+EI*).  Hinter  Dionysos  ein  Jüngling  mit 
langem  Haar,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  in  der  L.  einen 
Ejranz ;  darauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel mit  ausgestreckter  L. 

K^s.  ötr.  p.  7,18.  mus.  etr.  1887. 

•)  Nach  Fanofka  (Bull.  1829  p.  140)  vO-Xov  6x(i  „il  conduä  lesfoUes";  nach  R,  Ro- 
chette  (notice  snr  le  catalogo  del  princ.  di  Ganino  p.  19) ,  Gerhard  (Ball.  1880  p.  187  ann.  III 
p.  186)  und  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  441)  ctO-Xop  oxn  y^emporte  le  prix** ;'  nach  Welcker 
(rhein;  Miu».  I  p.  823  f.)  olvov  o/c*. 

472  (70)Ä^2).4,6    8.  F.  VI.  R  U.W.    CAND.    [492J 

HerahleSy  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen;  oben  hängen  Schwert 
Keule  und  Köcher.  L.  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben, 
r.  I6lao8y  anbärtig,  nackt,  mit  Kopfband  und  Keale. 

473  (41)    H.  14,2  D.  9    8.  F  m.  R.  u.  W.    CAND.    [27] 

A.  Athene  im  gestickten  Chiton,  mit  Helm  und  eingelegter 
Lanze  auf  einem  Viergespann,  vor  dem  ein  mit  Helm  Schild 
(ßz,  nicht  deutlich)  und  Lanze  gewaffiieter  Krieger  [der  Gigant 
Enkelados]  niedergesunken  ist,- darüber  PE^OMA. 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  be- 
waffnete Reiter  sprengen  mit  eingelegter  Lanze  auf  einander 
zu ;  zwischen  ihnen  ist  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  aufs 
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Knie  gesunkuii  nud  «lützt  nich  uaf  den  mit  einem  Epheokral 
geschmiiekteaSfhild,  er  hült  in  der  R.  fttu!  »i^rbroi'heuo  Lanze-  I 
Uuten  eingekratzt. 

474  til)  H.i},A  D.'j.'2     M,  F.  m.  iV.  u. /i.     CAND.     |lll] 

A.     l>er  blrtige  e|ili«uliokrliiiati:  Dianiftoi  Im  laugen  Chilon  und  Mwit«l,  in  di 

K.  nin  Triiikliom,  sieht  ili;]!  im  PorUchrtiteu  iini  tuich  «laut  frui  mit  Kopf  bliidt)  M 

sluor  Kebri«  flb«r  <Ieni  Ungpti  Chilua  ntiil  rebprirurri  n-clchc  dU  L.  er 

lliin  sthrcitBl  vin  hXrtigFr  Üutyr  nnd  stehr  »it'li  nni, 

Ji.     Drei  JflngUniC«  mll  KapTbinde  und  CbUui.vg.  in  Jcr  lt.  dun  l,nuie ;  der  «aa  ■ 

hui  «ine  weiss«  Kinde  ani  Arm- 

Uutar  jsdam  Honkel  eiueii  Kmuich. 

475  (M)  jy.  12.(5  ß.  10,3    ,.F.m.W.    CÄNÜ.    |391] 

In  dftr  MitteAihftie  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  Schild  (Sa.; 
ein  Eppichblatt}  und  erhobener  Lanze  Bchreiteud,  auf  einer  Ba-  1 
ei»  von  zwei  .Stufen,  auf  der  vor  ihr  ein  Hund  mit  zurütkge-  [ 
wandten»  Kopfe,  einen  Knochen  im  Maule  »itzt.  Er  le^  die  1.  1 
Vordertatze  auf  einen  Knutenstock,  den  ein  bärtigei- Mann  ira.| 
langen  Mantel  in  derK.  hält.  Hinter  Athene  und  auf  sie  zurück-  1 
blickend  steht  ein  bärtiger  Mann,  ebenfaUe  im  langen  Mantel,  ' 
einen  an  beiden  Enden  spitzigen  Knotenstock  in  der  R. 
Vntetk  emgehi-atat. 

476  (41)  H.  13,4  D.  10,4    a.  F.  >n,  S.  u,  W.    CAND.    [91] 

A.  Unter  dem  Henkel  r.  drei  Dreifiissc,  von  denen  einer  mit 
Binden  verziert  ist,  und  zwei  in  einander  gesetzte  Pithoi  (n.  82), 
Von  diesen  aus  laufen  vier  Männer  mit  Helm  Beinschienen  und 
Schild  {Sz.:  ein  Vogel;  Kugel;  Halbmond)  in  paralleler  Be- 
wegung mit  ausgestreckten  Annen  auf  einen  bärtigen  Mann  mit 
Kopfbinde  zu,  der  bis  auf  die  über  dem  1.  Arm  hangende  Chla- 
mys  nackt  ist;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

S.  Von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
aus  laufen  drei  nackte  bärtige  Männer,  die  L.  erhoben,  die  R. 
an  die  Hüfte  gelegt  in  paralleler  Bewegung.  Vor  ihnen  steht 
zwischen  einem  bärtigen  und  unbärtigen  Manne  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  ein  nackter  Jüngling.  Unter  dem  Henkel  ein 
Dreifuss. 


1Ö3 

Oben  A,  Ein  bärtiger  Mann  im  weissen  Chiton  hat  stehend 
einen  Löwen  mit  beiden  Armen  umklammert.  R.  stehen  zwei 
Jünglinge  im  langen  Chiton  und  Mantel^  zwischen  ihnen  ein 
dritter  in  der  Chlamys,  hüpfend.  L.  kommt  ein  Jüngling  mit  der 
Chlamys  auf  dem  1.  Arm  herbei;  hinter  ihm  stehen  drei  andere 
im  langen  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  hat  stehend  einen  Löwen  mit 
beiden  Armen  umklammert.  R.  kommt  ein  nackter  Jüngling  mit 
der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  herbei  ^  dem  zwei  andere  im 
langen  Chiton  und  Mantel  folgen  ^  hinter  ihnen  reitet  ein  Jüng- 
ling herzu.  L.'' kommen  zwei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  herbei 
zwischen  zwei  andern  im  langen  Chiton  und  Mantel*). 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  256.  257.  3,4. 

*)  Vgl.  Ambrosch  ann.  V  p.  80  f. 

477  {M)  H.  14  />.  11    *.  F.  m.  R,  ii.  W,    CAND.    [385] 

Unter  einer  dorischen  Säulenhalle  ^  an  deren  Gebälk  die  Tri- 
glyphen  angedeutet  sind,  speiet  ein  grosser  Löwenkopf  Wasser 
in  eine  darunter  gestellte  dreihenkligo  Hydria,  daneben  Reb- 
zweige. Davor  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf;  sie  hält  die  L.  unter  den  Quell  und  legt  die 
R.  aufs  Haupt,  indem  sie  sich  nach  einem  bärtigen  myrtenbe- 
kränzten Mann  im  Mantel  umsieht,  der  in  der  L.  einen  Stab 
hält  und  die  R.  auf  ihre  Schulter  legt.  Neben  ihm  steht  ein 
Hund  einer  zweiten  Frau  zugekehrt,  welche  ähnlich  wie  die 
erste  bekleidet  herbeikommt,  auf  dem  Kopfe  eine  leere  Hydria 
tragend  und  mit  der  L.  einen  Spiegel  vor  das  Gesicht  haltend. 

478  (41)  H.  8,4  D.  5,4    *.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [140] 

A,    Ackilleus  (A+1I^B0$)  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert,  in 

der  r.  Hand  eine  Lanze,  und  Penthesileia  (PENOE^HRA^)  mit 

Helm  imd  Schwert,  in  jeder  Hand  eine  Lanze,  sprengen  zuRoss 

auf  einander  zu ;  zwischen  ihnen  liegt  eine  Amazone  mit  Helm 

Schwert  Schild  (Sz.:  zwei  Kugeln)  und  Lanze  auf  den  Rücken 

gestreckt  auf  der  Erde. 

J5.    Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine 

Lanze,  sprengen  zu  Pferd  auf  einander  zu;  zwischen  ihnen  liegt 

II« 


ob  Rprüsteter  Kri^t^f^r  fW;..-  dm  Kupeln) 

»Ireckt  auf  (iitr  Krde. 
..*        AbRebild«!  Ovrhard  aiiBorl,  Vaticnl).  lüfi 
tf>M3Ell.  21,6. 

hp    (41)  //.  13.1  ß.  iM    :h\v>.H.    OAND.    (72! 

A.  Aar  cIdmd  Vlorgca|iM>n  slclin  Kwei  bürliit'  Mliiinir,  d«r  vnrdira  Im  iMigiB' 
Chllwi  mil  ZbKulu  "■■'I  Oi'rl«  !u  ilcn  lltaden,  der  awvito  mit  lUlm  lUrnitafc 
Bf!ii>ghlan(Fii  ScMld  aclux-rl  und  hmme.  Nolii-n  .1««  Pf.irann  Mnht  »Ine  Pmu  te 
UlBrgG«phlagen(<ii  Oliilon  unil  vor  Ihr  Ulli  liXrtiKCT  Uitiin .  vun  drm  nar  Ilclm 
MbWi  !(i>*ar  nnd  BtilnKhUneii  liotitbtr  >iiicl,  tbm  miKewoiidl  «in«  f'rau  im  Cht- 
Inn  mit  einer  L»nM. 
^.     Auf  K*«i  Uitaii«r  im  Ung«u  Cbiton  nud  Haulal,  vtw  d«Dea  der  ein»  bjirtt; 

,  eümt  drei  birlign  Kn<«cir  lu,  mit  Itflni  Hc^hild  {St.:  oin 
KppicIibUll:  ein  KrufC  >«'i"'>lir"  vier  Kngvlii ;  ein  Urtil'uaa)  lleiuachlcnin  und 
Lanis  liRwafliifll.  Itintnr  Ihnen  steht  eine  Knui  Im  Ubenpi'clilitgeiii 
•liica  Spaar  iu  der  L. 

ZelcliiiunK  flUclitig ,  Fiirlie  und  FirnluB  niktt ,  «nm  Tholl  verschwund 

480    (71)  //.y,3  0.4,2    ^.F.u,.W.M.n.    CiNI).    [491] 

/>i(Myw>,  liirliK  und  «iilmulinliritnKt,  im  langen  CliiloolltidUnnt«),  «uf  i^inernKd^^j 
Ktutil  «Itlend,  Inder  U.  «Inen  Retniwflx,  in  ilerL,  uin  Trinkhorn,  lielit  rtcli  UNjJ 
«ur  Jrder  fi«\U  einK  VrltV  im  Imgeu'  CMtnn  nnit  Mantel,  mit  erholiener  S. 
eliiuiii  Kvld^lulil  Biticnd,  und  ein  büitfgrr  %:<t}t  mit  ciufr  ßlnde  um  den  Ar 

4ük     (iO;  JJ.  U  £>.  m     *.  F.  m.  J!.  u.   W.     Iltilö] 

Auf  beideu  Seiten  ein  ichreitetider  Krieger  mit  Heim  Bcinacliienen  Schild  {Sz. : 
neun  wciuo  und  rathe  Kugeln)  und  LiiDze  iwiscLen  zwei  bürtigen  HSnuern  mit 
Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Hantel,  die  auf  der  einen  Seite  eine  Lanze 
halten. 
R«h. 

482    (42)  H.  10  D.  6,4    «.  F.  m.  W.  a.  R.     CAND.     |924] 

A..  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weisBen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantharos,  besteigt  einen  mit 
vier  Pferden,  von  denen  eina  weiss  ist,  bespannten  Wagen  und 
hält  die  Zügel.  Neben  den  Pferden  eine  epheubekränzte,  lang- 
bekleidete Frau  mitKrotaien,  die  sich  nach  ihm  umsieht.  Im 
Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Feld- 
Btuhl,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  den  Kantharos.  Vor  ihm 
entfernt  sich  eine  Frau  mit  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und 
Ueberwurf,  indem  sie  sich  umsieht 


I 
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483  (41)  fl:  15,2  D.  9,6    8.  F.m.  R,  u.  W,    CAND.    [89] 

A.  Vor  einer  mit  langem  gestickten  Aermolchiton  bekleideten 
FraU;  die  in  der  L.  eine  Blume  hält,  steht  Dionysos,  mit  langem 
Haar  und  Bart,  im  Chiton  und  Mantel ,  in  der  R.  einen  grossen 
Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos  haltend.  Ihm  entgegen 
geht  eine  zweite  Frau,  wie  die  erste  gekleidet,  hinter  dieser 
hüpft;  ein  bärtiger  ianggeschwänzter  Satyr.  Alle  tragen  Epheu- 
kränze  im  Haare. 

B.  Vor  einem  Manne  im  Mantel,  dessen  Bart  und  Haupthaar 
noch  Spuren  von  weisser  Farbe  zeigen  und  der  in  der  R.  ein 
Scepter  trägt,  steht  ein  mit  Helm  Speer  und  Beinschienen  be- 
waffneter Krieger,  dessen  Brust  imd  Leib  von  einem  grossen 
runden  Schilde  (8z.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt  werden. 
Neben  ihm  ein  zweiter  Krieger;  von  dem  nur  die  Beine  und  die 
phrygische  Mütze  sichtbar  sind,  neben  diesem  ein  grosser  Hund. 
Hinter  beiden  steht  eine  in  Mantel  und  Chiton  gehüllte  ver- 
schleierte Fra^u,  welche  die  R.  im  Mantel  gegen  das  Gesicht 
emporhebt. 

484  (35)  H.  17  D.  11    s.  F  m.  TT.  u,  R.    CAND,    [345] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  besteigt  ein  Viergespann,  in  beiden 
Händen  die  Zügel,  in  der  R.  auch  die  Lanze,  neben  ihr  steht 
Herahles  auf  dem  Wagen,  bärtig,  im  langen  Mantel,  die  Keule 
auf  der  1.  Schulter.  Ihnen  zugewandt  steht  neben  den  Pferden 
der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  in  der  R.  den  Kantharos. 
Von  ihm  abgewandt  schreitet  neben  den  Pferden  Ajwllon,  un- 
bärtig, lorbeerbekränzt,  langbekleidet  und  spielt  die  grosse 
siebensaitige  Kithar;  neben  ihm  steht  eine  Hindin,  welche  den 
Kopf  umwendet.  Vor  den  Pferden  sitzt  der  bärtige  Hermes  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  und  erhebt  die  R.*). 
Unten  ein  Eber  und  ein  Löwe  einander  gegenüberstehend, 
zweimal. 

Oben.  Der  bärtige  nackte  Herakles  über  den  Löwen  hingewor- 
fen und  ihn  würgend,  während  dieser  die  Hintertatzo  gegen  ihn 
ausreckt;  oben  hängt  Chlamys  und  Bogen.  R.  sitzt  Athene  mit 
Helm  Aegis  und  Lanze  auf  einem  viereckigen  Stein  und  sieht 
sich  mit  erhobener  L.  um.  L.  eilt  lolaosy  bärtig,  nackt  bis 
auf  die  über  dem  1.  Arm  hängende  Chlamys,  die  Keule  in  der 


R.  hcrbt-i ,  liinti^r  ihm  Herma  mit  Hut  Chkiitys  und  8tietelu,  ia.| 
dur  U-  dHM  Kvryki-ion,  die  L.  crhubioi. 
Uuteii  eiugekratzt. 

•)   v.l.  o.  «». 

485  (41)  H.  IS^  iJ.  10    I.  F.  «..  R.  <t.  W.    CAAD.    ISIÖ) 
^.    Athenf,  die  Laniso  Bcliwinf;end,  »wischen  «wti  Säulen  mit* 
Hähnen  (äs.;  Vordfrtheü  t-ines  WngpiiB). 

B,  Ein  bärtiger  Muiin  iin  liin^n  Ohiton  lenkt  ein  apri-ugeiidee 
Viergespann  neben  einer  Stele  vorbai. 

Unten  eingekrntxt  I 

486  (4i)fl:9Ü.6,2    i.F.m.W.u.U.     CAJS'D.     [144]  * 

A.  Der  epheubekrÄnzte  langgelockte  unbärlige  PUeus  ina  kur- 
zen Chiton,  Aber  wcichtMi  cinThierfell  gpknSpft  ist,  den  Köcher 
an  der  Hüfte  hat  ini  rauchen  Lauf  Thetia  ereilt  und  mit  beiden 
Händen  um  den  Leih  gefasst,  über  deren  Schulter  sich  eine 
grosse  Schlange  erhebt.  Auf  jeder  Seite  entfernt  sieh  eine  Frau 
mit  erhobener  L.  uqd  siebt  sich  um.  Alle  drei  Frauen  sind  mit 
eine)»  gestickten  Chiton  und  Üeberwurf  bekleidet  und  tragen 
Kopfliinden. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Iniigeni  Haar  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel epielt  die  grosse  siebensaitigeKithar,  in  derR.  das  Plektron; 
auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
die  eine  I.  erhebt  die  L.,  die  andere  r.  fasst  mit  der  R,  den 
Zipfel  ihres  Gewandes  an ;  alle  drei  tragen  Kopfbinden.  [Apol- 
lon  mit  Artemis  und  Leto.] 

487  (60)  H.  9,4  Ä  5,6     a.F.m.W.u.S.     CAND.     [438J 

Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Viergespann, 
neben  den  Pferden,  von  denen  eines  weiss  ist,  schreitet  eine 
Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  in  jeder  erhobenen 
Hand  eine  Fackel,  und  sieht  sich  um;  vor  den  Pferden  ein  Pan- 
ther, der  etwas  (wie  es  scheint  einen  Knochen)  im  Maul  trägt. 

488  (40)  Ä  7,1  Z).  4,4    g.F.m.R.    CAND.    [218] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Äegis  Schild  {ßz. :  ein  gebogenes  Bein) 
und  Lanze  zwischen  zwei  Säulen  mit  rundlichen  (j-efassen. 
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B,    Zwei  -bärtige  nackte  Läufer. 

Sehr  rohe  und  matte  Nachahmung  der  panathenaischen 
Gefösse. 

489  (60)  H.  9,1  D.  5,6    s.  F.  m.  W.  u,  R    CAND.    [452] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  an  dessen  Phallus  eine  Kanne 
aufgehängt  ist,  sitzt  eine  nackte  Frau;  auf  jeder  Seite  eineBak- 
chantin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  ein  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegimg,  alle  mit  Kopfbinden. 

490  (41)  ff.9  D.b    8.  F.  m.  R.  u.  W,    CAND,    [198] 

jI.     Ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf  der  1.  Schulter,  in  der  R.  ein 

Trinkhorn,  sieht  sich  im  Gehen  um ;  im  Felde  Rebzweige. 

ß.     Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  RebzVeigen  neben  einander. 

491  (40)  H.  16  D,  11,4    3.  F  m,  R  u,  TT,    CAND.    [213] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 
denen  Hähne  stehen  (ßz.:  ein  Wagengestell). 

J5.  Drei  nackte  bärtige  Männer  und  ein  nackter  Jüngling  im 
eiligen  Wettlauf  neben  einander,  idle  mit  erhobener  R.  und  ge- 
senkter L. 

492  (35)  H.  17  D.  11    8.  F.  m,  W.  u,  R    CAND,    [367] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  stehen  zwei  bärtige  Männer 
im  Mantel,  von  denen  der  eine  Zügel  und  Gerte  hält.  Neben 
den  Pferden  steht  gesenkten  Hauptes  ein  Mann  im  Mantel,  mit 
langem  weissen  Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter,  hinter 
ihr  schreitet  ein  mit  Helm  Schild  (ßz,:  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger;  vor  den  Pferden  ein  Hund. 
ÜjUen  ein  Eber  zwischen  zwei  Löwen. 

Oben  eilt  Herakles^  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gezogen, 
das  Schwert  an  der  Seite,  mit  geschwungener  Keule  auf  eine 
vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  zu  und  packt  sie  mit  der  L. 
beim  Helm  {8z,:  eine  Schlange).  Ihr  zu  Hülfe  eilen  zwei  Ama- 
zonen mit  gezückter  Lanze  herbei  (ßz.:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf). Hinter  Herakles  tritt  eine  Amazone  erstaunt  zurück,  eine 
zweite  mit  phrygischer  Mütze  im  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  entfernt  sich,  indem  sie  sich  umsieht.  Die  Amazone  bis 


r 


auf  die  Ic-tzt«  triigcti  cim-ii  Chiton  iiml  kiirxtii  Miititel  und  sind 
mit  Ildu  äi::)iild  uud  Liiuxu  Itewntfiitit. 

4;t3     (41)  //.  ii>,4  I).  10,7     r  A'  m.  W.  ".  11.     CAXIJ     m 

A.  AufelHuiiivon  vorn  ({MdcrmcleBiiill  viwlfordtn  bopiiiintcD  WagBU  atehu 
iiatwu  BlDuidcr  ein  KrlcKBt  mit  llalnt  bb<1  tirni  1.u>«i>  ui4  ünr  WkK«iaunk*r  Im 
UaKBn  •raiiK*»  Chi  tan  mit  dar  (Icrta. 

B.  l£>i>  Kriogar  »ItHelm  «chlld  (A.:  ein  Dolrlilii)  D<>Lniichiflnen  und  iwei  Lu- 
im  «i«bt  *ic<h  Im  Oahnn  nuch  >riii«in  iTnngllnK  um,  ilnr  unni  in  den  Hunte]  gehUllt, 
la  dar  Rand  tda  lue**  Sc^plnr,  »lab  auh  «Inim  Krlejtar  iimwi<urlet,  dir  wis 

dir  v<irl|[g  enrUntat  ut  [ü».:  du  WH(«ni;i-»l«il) !  nuhrn  iliin  ein  Hnnd.  Von  ilim 
■Ultewikiiclt  utrthl  rln  Bnuciitdinix  mit  phrj'tjUchw-MUliD,  cngvm  Wammx,  Ui  dar 
L.  .i™  Bor-.«. 

494  (41)  tf.9,fi  Ü.5,4    «.  F.  7n,  IK  «.  ff.     rjjV/).    [204] 

..1.  HrrakUi,  bürtig,  im  Chiton  hat  vorwSrts  gebeugt  den  Stier, 
iveli-bcr  in  die  Kniee  gesunken  ist,  tiiit  beiden  Handeji  gepackt; 
au  pinem  mit  Früchten  beladeiien  Baum  hängen  Keule  Köchör 
nnd  Mantel,  daneben  noch  ein  Mantel. 

B.  Der  bSrtigo  bekränzte  Dionysos  sitzt  im  langen  Chiton  untf 
Kantcl  auf  einem  Feldatuhl,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 
einen  Kaiitliaros.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  I,'ebi>rwurf,  welche  sich  enlfernt,  indem  sie  sich 
umsieht. 

495  (40)  ff.  14  Zt.  9,4    s.F.m.W.w.R.     CAND.    [217) 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 
denen  Hähne  stehen  (ßz.:  ein  Panther). 

B.  In  der  Mitte  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stjib  in  der  R. 
L.  zwei  Epheben,  die  sich  gegenseitig  umschlungen  halten  und 
von  denen  einerden  andern  aufhebt.  R.  zwei  Epheben,  die  sich 
bei  den  Händen  gefasst  haben  und  Kopf  an  Kopf  einander 
gegenüber  stehen. 

496  (40)  H.  Infi  D.  11     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [214| 

Ä.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hilhuen  {Hz.:  ein  gebogenes  Bein). 

B.  Zwei  nackte  Jünglinge  haben  sich  im  füngkampf  gegen- 
seitig bei  den  Armen  gepackt^  r.  ein  nackter  Jüngling,  1,  ein 
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Mann  im  Mantel  mit  Kopf  binde  und  einem  Stab;   die  L.  er- 
hoben. 

497    (40)  H.  14,6  D.  9,6    8.  F.  m,  R.  u.  W.    CAND.    [216] 

A.    Athene,  die  Lanze  schwingend  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein), 
zwischen  zwei  Säulen,  auf  denen  Hähne  stehen. 
J5.    Zwei  nackte  dickbäuchige  Männer,  der  eine  bärtig,  der 
andere  unbärtig.  Im  Faustkampf ;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel  mit  einem  Stecken. 


498    (40)  H.  24,2  D.  17,6    s,  R  m.  R.  u.  W.    CAN. 

Ä.  Zwischen  zwei  Säulen  von  sehr  geringem  Durchmesser 
mit  dorischem  Kapital,  auf  denen  ein  Hahn  steht,  schreitet 
Athene  im  langen  Chiton,  die  Aegis  über  den  Schultern,  einen 
Helm  auf  dem  Kopfe.  Mit  der  R.  schwingt  sie  einen  Speer,  den 
1.  Arm  bedeckt  der  grosse  runde  Schild  (Sz. :  eine  Palmetten- 
und  Blätterverzierung).   Vor  ihr  im  Felde  TOiy  A0E^E0E^ 

AO^o^. 

J5.    Vier  nackte  bärtige  Männer  laufen,  die  eine  Hand  ausge- 
streckt hinter  einander  her. 
Oben  im  Felde  ^TAAIO  ANAPON  NIKE*). 

Res.  ötr.  p.  3,2.  mus.  ^tr.  807.    Abgebildet   mon.  ined.  d. 
inst.  I,  22,4. 

*)  D.  i.  (XTadfov  dvd'Qoiv  vCxtj  (O.  Müller  de  orig.  pict.  vas.  p.  82.    Armbroscb  ann.  V 
1».  98),  nicht  (TToidior  avÖi}(üv  vUij  (Gerhard  ann.  n  p.  217  f.). 


ITI.    DRITTER  TISCH  (499—543). 

499    (41)  H.  16  D,  11    *.  F.  m,  W.  u.  R.    CAND,    [56] 

A.  UeralcleSy  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an  der  Seite,  steht  mit 
dem  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  spielt  auf  der  grossen 
siebensaitigen  Kithar.  Ihm  gegenüber  steht  Athene  mit  Helm 
Aegis  und  Lanze  und  erhebt  die  B. 

B.  Ein  Viergespann  von  vom  gesehen,  auf  welchem  ein  bärti- 
ger Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  unbärtige 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  steht;  daneben  M^'E- 
51H  KALE. 

Unten  eingekratzt. 
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ÖOO    (41)  //.  Iti,«  W.  11.4     ,.f:m.W.u.R.     CÄND.    |8| 

A.  Apollmi  mitLorbperkranzimnufgc?buniienenHaar,im]angen 
AcnnuIciiituQ  uiid  Mantel,  spielt  mit  der  L.  die  grosse  Hieben- 
aaitige  Kil)iur,  von  der  ein  gewürfeltes  Tuch  lierabbäogt,  in  der 
R.  das  Plektron;  ihm  gogeniiber  steht  eine  verBcbleierte  Frau, 
wdfhc  mit  der  R.  den  Schleier  anfasst  [Artemis?  Letof]. 

B.  Derbürtigi!  »jilicmbekrJiiii'.teAoH^jMs  im  langen  Chitunimd 
Mantd,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhurn  steht 
vor  eiiKT  Friiu  im  langen  <.'hitoii  und  Mantel  mit  Kopfbind«;. 

fiOl    (41)  //.  U,e  i>.  10,a    t.F.vi.R.u.W    CAND.    |70) 

A.  PeleuH,  mit  einer  Binde  im  Haare  nnd  der  Chlamys  um  den 
Leib,  ein  Schwert  an  der  Seite,  umfasst  mit  beiden  Hftndftn  die 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Thetla,  welche  mit  erhobenen 
Ililnden  davon  zu  eilen  strebt.  Nach  jeder  Seite  enteilt  sich  um- 
blickend eine  Gefährtin  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel, 
mit  Gebehrden  des  Schreckens. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  ephe  übe  kränzt,  mit  langem  Chiton 
und  Mantel,  ein  Hörn  in  der  L.,  in  der  R.  Rebzweige,  schreitet 
zwischen  zwei  nackten  bärtigen  langgeschwänzten  Satyro, 
welche  tanzen. 

Unten  eingekratzt 

502  (12)  ff.  3,6  D.  8,2    s.F.m.R.a.W.    CAND.    [173] 

Auf  Jeder  Seile  eine  sitzende  Sphinx  xwisclien  zwei  gromien  Aagen. 

503  |12)  fl:4,6  Z).  11,4    ».  F.  m.  W.  ii.  H.    CAND.    [1233] 

Auf  Jeder  Seite  awei  Aagen ,  zwii!c1i«n  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 

/.     Ein  Windhnad,  der  Bicli  umaiebt  nnd  mit  der  I.  Pfote  am  Halse  kratzt. 

504  (12)  H.  3,5  D.  9,1    r.  F.    CAND.    [1213] 

A.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  ein  in  seinen  weiten  Man- 
tel gehüllter  Jüngling  mit  Schuhen  an  den  Füssen;  vor  ihm 
steht,  sich  zu  ihm  hinneigend,  ein  ebenso  bekleideter  Jüngling, 
der  in  der  L.  einen  kleinen  Sack  hält;  zwischen  ihnen  oben 
hängt  ein  Kreuz.  Hinter  der  ersten  Figur  steht  ein  geflügelter 
Jüngling,  die  Hände  in  beide  Seiten  gestemmt. 

B.  Entsprechende  Vorstellung,  Der  kleine  Sack  fehlt,  und  an- 
statt des  Kreuzes  sind  zwei  Oelfläschchen  gemalt. 
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/.  Zwei  in  ihre  Mäntel  gehüllte  Jünglinge  stehen  einander 
zugewandt. 

Blasse  Farbe. 

505  (12)  H.  3,1  D,  8,6    r.  F.    CAND.    [1259] 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  auf  ihre  Stäbe  gestützten  Männern 
mit  Mänteln  und  Stimbinden,  von  denen  der  eine  ein  Band, 
der  andre  eine  Blume  hält,  eilt  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Stimbinde,  die  L.  an  der  Brust,  in  der  ausgestreckten  R.  einen 
Hasen  bei  den  Ohren  haltend*). 

B.  Von  einem  bärtigen  Manne,  der  mit  Mantel  und  Haarbinde 
auf  seinen  Stab  gestützt  ist,  eilt  in  lebhafter  Bewegung  ein 
Jüngling  im  Mantel  fort  zu  einem  zweiten  Jünglinge  im  Mantel, 
der  sich  auf  seinen  Stock  stützt.  Zwischen  den  beiden  Letzten 
hängt  oben  ein  Kreuz. 

Unter  jedem  Henkel  eine  viereckige  Basis. 
/.    Ein  in  seinen  Mantel  gehüllter  Jüngling  mit  Hauptbinde 
geht  mit  zurückgewandtem  Haupt  auf  ein  Netz  mit  schwarzen 
Kugeln  zu. 

*)   Vgl.  n.  603. 

506  (5)  H.  4,6  D.  10    8.  F.  m  W.  m.  R.    CAND,     [1275] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  bär- 
tiger Krieger  [^iVw]  zückt  das  Schwert  gegen  eine  ganz  nackte 
weibliche  Gestalt  (die  weisse  Farbe  ist  zum  grossten  Theil 
verschwunden),  welche  er  bei  der  erhobenen  L.  gepackt  hat; 
sie  sieht  sich  im  Fliehen  mit  erhobener  R.  nach  ihm  um  [Kos- 
Sandra],  Hinter  ihr  &tehi  Athene  mit  Helm  Schild  (8z,:  Drei- 
fuss)  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  Jüng- 
lingen im  Mantel  und  mit  Lanze  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und 
Lanze,  die  L.  erhoben. 

J5.  Aia>8  in  gleicher  Tracht  setzt  der  aufs  Knie  gesunkenen 
Ka^sandra  das  Schwert  auf  die  Brust,  Athene  und  die  übrigen 
Personen  ganz  wie  auf  der  anderen  Seite  *). 

Unter  jedem  Henkel  ein  nackter  schreitender  Jüngling,  der 
sich  umsieht. 

*)    Vgl.  Gerhard  aoMri.  YawDb.  lU  p.  147. 
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ftÜ7    tl)l)  n.M  D.Sfi    r.F.    CA^D.    ^1237) 

A.  £iu  Jütif^ii};  von  vom  t^oaeben,  den  Unterkörper  mit 
ein«ni  Manti-I  bedoclct,  in  der  L.  einen  KnotcnstOL-k  aufstützend, 
die  B.  ttUBgeatreekt  iiitzt  auf  eiocm  Stuhl  zwischen  zwei  Jüng- 
lingon,  die  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  auf  viereckigen  Steinen 
ftitBfin;  all«  drei  tragen  Kopfblndcn.  E.  hängt  ein  netzartiger 
Beutel. 

B.  Ein  Jüngling  hält  einen  weiten  Mantel,  der  ihm  über  den 
Hilcken  hängt,  mit  beiden  ausgestreckten  Armen  so,  dass  er 
vorn  ganz  enthlOsst  ist;  er  wendet  das  Gesicht  einem  bärtigeu 
Manne  zw,  der  im  Mautel  auf  einem  dreieckigen  Steine  sitzt  in 
der  Ij.  einen  Stab ;  beide  tragen  Kopfbinden.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt  ein  Jüngling  auf  einem  Feldstuhl,  den  Unterkörper 
mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  L-  einen  Knoteostock. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 
/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  mit  langem  Pferde- 
Bchwcif,  mit  einem  Schurz  um  die  Hüften,  an  welchem  der  Phal- 
lus befestigt  ist*),  sieht  sich  im  Ftirt schreiten,  beide  Hände  in 
die  Seiten  gestemmt,  um ;  vor  ihm  steht  eine  mit  Epheu  be- 
kränzte Amphora  (n.  53). 

508  (12)  ff.  4,2  D.  10,2    «.  F.  m.  R.  ti.  W.    CÄND.    [1124] 

Auf  jeder  Seite  stehe  zniechen  zwei  grossen  Augen  eine  Frau  im  ChitoD  und 
Ueberwurf ,  aal  der  einen  Seite  mit  ausgebreiteten  Armen ,  auf  der  anderen  mit 
den  Händen  vor  der  Brust,     Um  die  Henitel  Beben. 

509  (11) /f.  5,6  i).  7,6    s.F.m.R.u.W.     CAND.    [1068] 

Ant  jader  Seile  iwei  bis  auf  ein  knrzea  Wamms  n»«kte  Frftuen  iwjgchon  drei 
■lackten  Mäonern,  sSmmtlieh  in  lebhafter  Bewegung. 

510  |12)  n.  3,4  D.  8,4    r.  F.     CAND.     [1249] 

Ä.  Zwei  Jünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen,  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  stützt  sich  auf  einen  Stab ;  hinter 
diesem  steht,  von  ihm  abgewandt,  ein  Jüngling  im  Mantel  auf 
den  Stab  gestützt;  oben  hängen  Lekythia  Schwamm  und 
Strigilis. 

B,  Vor  einem  sitzenden  Jüngling,  der  den  Mantel  über  den 
Kopf  gezogen  hat,  stehen  zwei  andere  im  Mantel  und  auf  ihren 
Stab  gestützt;  oben  dieselben  Gegenstände. 
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/.  Ein  Jüngling  im  Mantel^  auf  seinen  Stab  gestützt,  steht  vor 
einem  anderen,  der  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat ; 
daneben  StrigiUs  und  Schwamm. 

511  (12)  H.  4,7  D,  10,7    8.  F.  m,  R,  u,  W.    CAND,    [1181] 

Auf  jeder  Seite  steht  xwischen  xwei  Augen  Dionysos,  bärtig  und  epheukekränzt, 
im  Chiton  und  Mantel,  ein  Hom  in  der  L.     Im  Felde  Kebzweige  mit  Trauben. 
I,     Ein  b&rtiges  Gorgoneion. 
Unten  eingekratzt. 

512  (12)  H.  3,3  D.  8,2    s.  R  m.  W.  u.  R.    CAND,    [1157] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  bärtige  epheubekränzte  Diony- 
sos in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhom,  vor  ihm  eine  Frau  im  lan- 
gen übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf  binde,  in  der  B.  einen  Kranz. 

513  (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F,    CAND.    [1236] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stock  zwischen  einem 
bärtigen  Mann  im  Mantel,  mit  einer  Schale  (n.  7),  in  der  L.  und 
einem  Jüngling  im  Mantel;  mit  ausgestreckter  R.,  die  L.  in  die 
Seite  gestemmt ;  alle  in  lebhafter  Bewegung. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  sitzt  auf  einem  vier- 
eckigen Stein  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel,  die  sich  auf 
einen  Stab  stützen.    Unter  einem  Henkel  ein  Epheublatt. 

/.  Ein  bärtiger  Kentaur  schwingt  mit  beiden  Händen  einen 
Baumstamm  über  dem  Haupt. 

514  (12)  Ä  4,1  D.  8,1    8.  F.  m.  W  u,  R,    CAND.    [1104] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Lauze 
bewaffneter  Krieger,  dessen  Mittelkörper  vom  Schilde  (8z.:  ein  Stern)  ver- 
deckt wird. 

515  (12)  H.  3,2  D.  8,5    r.  F    CAND,     [1231] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  gespaltenen  Ruthe  in  der 
erhobenen  Linken,  mit  einer  Binde  im  Haare,  zieht  ein  wider- 
strebendes Pferd  am  Zügel  vorwärts.  Hinter  dem  Pferde  ist 
ein  Baum,  neben  diesem  steht  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Hauptbinde  auf  seinen  Stab  gestüzt.  Im  Felde  HO  TAl^ 
KA10<. 

J5.  Auf  einem  von  zwei  neben  einander  hergehenden  Pferden 
sitzt  etwas  zurückgelehnt  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde 
im  Haare.    Hinter  den  Pferden  steht  ein  bärtiger  Mann  auf 
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üdiucu  äub  gi'ätlitzt,  mit  Mantel  und  Ilauptbinde,  die  K.  nach 
dom  Ucitcr  aiisKtistrickt ;  auf  dor  aiidoru  Seite  ist  ein  nackter 
JühkIiii^  im  BcgritT  mit  Hiilfu  i-iner  Iniif^eu  iSpriu^stange  sieb 
forteuHL-liwitigcii.  Hinter  ILiii  Lüngr'n  eine  kleine  8ulbenbitcbss 
und  ein  SL-bwamm.  Im  Felde  NAIKI  KAIO«. 
■/•  Ein  Ji'mf;iing  mit  üiuom  grostton  Panthurfell  über  dem  ). 
Amie,  einem  Speer  in  der  Ü-  und  einem  Petasos  auf  dem  Haupte 
wendet  den  Kopf  aur  Seito  und  biegt  das  I,  Knie  etwas.  Man 
sieht  ihn  von  bintin.  Im  Folde  HO  I'AU  KAI05. 
Schöne  Zeichnung. 

ÖIÜ    (12)  Ä  3,3  i>.  8,ä    r.F.    CAND.    i\mi] 

1.    Ein  Jüngling  mit  Mantel  Hauptbinde  imd  Schuhen  trSgt  in 
der  R.  einen  Stab  und  eine  Kanne  (n.  61),  in  der  erhobenen  L. 
einen   runden  Hut.     Daneben  eine  epbeubekränzte  Amphora 
(n.  53).     Im  Felde  HO  nu,*-  KAIOS. 
Schöne  Zeichnung. 

r>17    (läl  /f.  4,4  1).  10,0    i,F.m.n.n.W.    CAND.    [1133] 

Aul*  jeder  Seite  iiriBChen  zwei  grotsen  Aagva  ein  bXrliger  Sntyr,  der  eint  Am- 
lihorn  tat  der  Scknlter  Irü^. 

518  (12)Ä3,lß.8    ».F.m.R.tt.W,    CAND.    [1132] 

A.    Zwischen  Rebzweigen  sitzen  auf  einem  Feldstuhi  neben- 
einander  eine   verschleierte  Frau   und   der   bärtige  epheube- 
kränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einem  Trink- 
horn.     Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger  Satyr, 
der  sich  entfernt,  von  denen  der  eine  sich  umsieht. 
S.    Zwischen  Rebzweigen  schreiten  neben  einander  eine  ver- 
schleierte Frau  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und 
Mantel.     Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  in  obscöner  Stellung. 
Unter  jedem  Henkel  ein  auf  dem  Rücken  liegender  Satyr. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

519  (41)  H.  Iß  D.  4,5    «.  F.  m.  R.  auf  g.  Grunde.     [177] 

Auf  jeder  Seite  süxt  Dionysos ,  birti^  und  bekrünKt,  im  Mantel  und  Chiton  auf 
einem  Peldstuhle,  grosse  Rebzweige  in  den  HHnden,  zwisrhen  zwei  tanzenden 
bärtigen  langgeBchwSnzten  Satyrn. 

Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  gellUgelt«  Sphinx. 
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520    (5ß)  H.  11,6  D.  11,4    r.  F.    CAND.    (300) 

A.  Auf  einem  Felsblocke  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton,  mit  einem  Halsbande,  die  L.  aufstützend,  in  derR.  eine 
Blume;  vor  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  auf 
dem  1.  aufgestützten  Beine,  mit  vorgestreckter  R.  Hinter  ihm 
auf  einer  Pflanze  sitzt  ein  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

B.  Zwei  Jünglinge,  der  eine  mit  einer  wehenden  Chlamys  um 
den  Hals ,  tragen  ein  Schild  am  linken  Arme  und  dringen  mit 
einem  Schwert  in  der  R.  auf  einander  ein. 

Später  Stil;  Zeichnung  roh,  Farbe  und  Fimiss  matt,  Thon 
schwer. 


521  (37)  H.  10,2  D,  8,4    r.  F,    CAND.    [295] 

A.  Ein  nackter  Knabe,  in  der  R.  eine  Peitsche,  reitet  auf 
einem  Pferde  und  fiihrt  ein  zweites  am  Zügel,  beide  Pferde 
haben  drei  Schnüre  mit  Buckeln  am  Hals. 

B.  Eine  Frau  im  langen  durchsichtigen  übergeschlagenen 
Chiton,  über  dem  Haupt  einen  feinen  im  Winde  wallenden 
Schleier,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  in  der  ausgestreckten  R. 
ein  Lorbeerreis,  eilt  von  oben  her  auf  einen  lorbeerbekränzten 
Jüngling  zu,  der  nackt  bis  auf  die  um  die  Hüften  geschlungene 
und  über  dem  1.  Arm  gehaltene  Chlamys  mit  der  L.  ihre  R. 
fasst  und  in  der  R.  einen  Pfeil  hält. 

Eigenthümlich  verkünstelt  und  doch  roh.      Form  plump, 
Farbe  und  Fimiss  matt. 

522  (36)  H.  12  D.  9    g.  F,  aufbr.  Grund.    CAND,    [297] 

A.  Eine  weibliehe  Figur  im  langen  Chiton,  mit  Kopf  binde,  mit 
einem  Ball  in  der  Scldinge. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde,  mit  einem  Ball  in  der 
Schlinge. 

Sehr  plump,  und  doch  verkünstelt,  roher  als  521. 

523  (56)  H.  13  n.  7,6    g.  F.  auf  br.  Grunde.    CAND.    [299] 

A.    Ein  unbärtiger  Satyr  mit  Kopfbindo  und  Schuhen  schrei 
tet  vorwärts  indem  er  in  beiden  Händen  ein  grosses  Tympanon 
hält,  hinter  ihm  eine  Schale. 
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ß.    Eine   Taube   iiiil   misgt^breitL-titii   Klügeln,   cUneben   ein« 
Scliaio. 

Karbe  und  FimisB  malt,  die  Zcicliiiang  ptump,  auch  in  dei 
Oroamentün;  wie  522. 


14    13?)  //.  12^  i>.  9,4    a.  F.  auf  br.  Gn-H/l.    CAND.    12981 

A.  Eine  weiblich«  Fipir  im  doriachen  Chiton  mit  Eopfbinde; 
daneben  eine  Schale. 

B,  Ein  nackter  Bt^brcücndcp  Jüngling  mit  erhnhenpi-  R.;  dfr< 
neben  eine  Schale. 

Genau  wie  522. 


deqJL 
tde; 

1 


> 


525  (3«)  //.  10,2  A  83    r.F.    CAND.     (2it6) 
A.    Ein   nackter  Ephebe  mit   einer  Pohsehe  auf  einem  mit 
binem  dreifachen  Brnstaohmuck  versehenen  Pferd,  ein  gleiches 
am  Zügel  fiihiend. 

ß.  Ein  bekränzter  JUngliug  mit  Chlamya  einen  Zweig  in  der 
R.  (Ulirt  sich  rnnbbekeud  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  einem 
über  den  Kopf  wallenden  Schleier. 

Genau  wie  521.  ^ 

526  (56)  ff.  12,4  D.  11,4    r.F.    CAND.    [9?2] 

A.  Dlonyaos,  bärtig,  mit  breiter  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel  erhebt  in  der  L.  einen  Kantharos  und  sieht  sich 
nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  in  jeder  Hand  eine  Flöte 
hält;  auf  der  anderen  Seite  hält  ein  unbärtiger  Satyr  in  der  er- 
hobenen L.  eine  kleine  sechssaitige  Leier,  in  der  R.  das 
Plektron. 

-D-  Hephaistos,  bärtig,  mit  Hut,  die  Chlarays  über  den  Schul- 
tern, hält  in  der  R.  einen  Hammer,  in  der  erhobenen  L.  einen 
Kantharos,  ihm  gegenüber  steht  ein  unbärtiger  Satyr,  in  der  E. 
das  Plektron,  in  der  L.  eine  kleine  eiebensaitige  Schildkröten- 
leier, auf  der  anderen  Seite  ein  unbärtiger  Satyr  die  R.  erhoben, 
in  der  L.  eine  Flöte. 

Ueber  den  Henkeln  sind  Weinreben,  die  sich  um  den  Rand  des 
Gefässes  ziehen. 

Thon  schwer,  Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  eigen- 
thUmlieh  plump,  ähnlieh  520. 
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527  (U)  ff.S  DAfi    8,  F,  auf  iff.  Grund.    CAND,    [147] 

A,  Ein  mit  Helm  Harnisch  Schwert  Schild  und  Lanze  gerüsteter  Krieger  ist 
auf)9  Knie  gesunken  zwischen  zwei  Kentauren,  die  Steine  schwingen. 

ß.     Zwei  schreitende  Frauen  im  langen  Chiton  und  üeberwurf  zwischen  Reb- 
zweigen. 
Sehr  roh. 

528  (41)  H.  9,6  D.  6,2    s.  R  m.  R.  w.  W.    CAND.    [927] 

^  Ein  Jüngling  mit  Kopfband ,  im  langen  Chiton  und  Üeberwurf  spielt  die 
grosse  Kithar,  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erhobener  Hand 
\Apollon,  Artemis  und  Leto],  Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Drei  tanzende  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfbinden ,  langem  Chiton  und 
üeberwurf. 

Sehr  roh. 

529  (41)  H.  9,2  D.  5,7    s,  F,  m.  K  w.  W,    CAND.    [137] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz.i  ein  gebogenes  Bein), 
zwei  Lanzen  Chiton  und  Chlamys  steht  einer  Frau  mit  Haupt- 
binde Chiton  und  Mantel  gegenüber.  Neben  der  Göttin  steht 
ein  Panther,  hinter  ihr  zwei  Frauen,  wie  die  erste  gekleidet. 
B,  Zwischen  zwei  Eüegem  mit  Helm  Schild  {Sz. :  ein  geboge- 
nes Bein),  zwei  Speeren  Chlamys  und  Beinschienen  steht  eine 
verschleierte  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh,  Firniss  matt,  Farbe  zum  Theil  beim  Bren- 
nen beschädigt. 

530  (49)  H,  19  D,  15    8,  F  m,  R,  u.  W.    LTP.    [1495] 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  vier  Viergespanne,  jedes  von  einem 
bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Chiton  gelenkt,  hinter  ein- 
ander. 

Prächtiges  Gefass. 

531  (41)  H.  7,6  D.  4,4    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [155] 

A,     Ein  bärtiger  und  ein  unbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  und 

mit  Kopfbinde,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  ein  Trinkhom,  sitzen  auf 

Feldstühlen  einander  gegenüber. 

£^    Zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  mit  Kopfbinde 

sitzen  einander  auf  Fcldst^hlen  gegenüber,  jeder  in  der  R.  Rebzwoige,  in  der  L. 

der  eine  ein  Trinkhom ,  der  andere  einen  Kranz  haltend. 

Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx. 

S«hr  roh,  matt  in  Farbe  und  Firniss. 

18 


8,4  D. ß^    *. F. m.W.u.R.    CÄND.    |9S6] 

Zwei  mil  Helm  Hirniacfa  BeinBchieuoo  Beljwart  und  Schild  (»«..-  ein  Drcituss)  ge 
.e  Krieger  ItsIdd  cidiinder  mit  geiUcktor  Luixe  entgegen,  zwischen  ihneT 
lo  Frau  im  langen  Chiton  mit  Koiifbinde;  1.  ein  Jüngling,  r.  aiu  bärtigtr  Jlii« 
langem  CliiCoti  utid  Chlamye. 


533  (41)  Ä.  14,5  D.  10,4    g.F.in.R.u.W.    CAND.    [ÖO) 

A.  Ein  birtiger  Kriagor  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Scliwert  Laoae  und 
aiugeacbniCteDem  Bohilil  steht  einem  Greise  mit  weisgeni  Haar  und  But  mge- 
«uidt,  welcher  mit  Chiton  nnd  Uanlel  bekleidet  iet  und  mit  der  R.  einen  8»b 
anratUtzt.  Hinter  dem  Krieger  »teht  eine  Frau  im  Chiton,  den  Hantel  über 
dal  Hinterhaupt  gelogen,  mit  erhobener  L. 

S.  Ein  Viergespann,  von  varne  gesehen,  auf  dem  ein  Jüngling-  im  laDgea 
weieeen  Chiton  die  2ügel  und  eine  Lame  hHlt;  ein  Krieger  hinter  ihm,  Ton  dem 
man  nur  den  Helm  sieht,  hjtlt  xwet  Landen. 

Unten  eingekratzt,  i 

534  Ol)  ff.  4,5  D.  6,2    *.  F.  m.  ÜL    CAND.    [1098] 

Anf  jeder  Seite  zweimal  ein  Reh  und  ein  Panther  einander  gegenübergealeilt, 

535  <41)  ff.  14,4  ß.  10,4    *.  JP.  m.  W.  u.  S.    CAND.    [73] 

A.  Der  bärtige  cpheubekrJlnzte  Dionysos  im  langen  iveisser 
Cliiton  und  Mantel,  in  der  R.  Retzweigo,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos,  (unter  ihm  ein  bärtiger  Öatyr,  dereinen  grossen  Öehlaucli 
auf  der  Schulter  trägt.  Auf  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satvr 
zu,  hinter  dem  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  ira  langen  Chiton,  mit 
erhobener  R.  sich  entfernt,  indem  sie  sich  umsieht. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  Krie- 
ger mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  ein  unbärtiger  Wagenlent er 
ira  langen  weissen  Chiton  stehen;  auf  jeder  Seite  steht  eine 
Frau  ira  langen  Chiton  und  mit  Kopfbinde. 

Unten  eingekratzt. 

536  (65)    ff.  8  Z).  6    s.  F.  m.  W.  %.  E.    CAND.    [440] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  and  ausgeschnittenem  Schild  (&.:  mi 
Kugeln)  hewaffnete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Laue  gegeoäber; 
hinter  jedem  eine  Fritn  mit  Chiton  Ueberwurt  und  Kopfbinde. 

537  (41)  ff.  7,5  D.  4,5    s.  F.  m.  R.  au/ g.  Grund.     CAND.    fl26J 
't  und  Beinacbienen  bewaflbele  Krit- 
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B,  Einem  unter  dem  einen  Henkel  tanzenden  nackten  Jfingling  winkt  ein  zweiter 
mit  der  Chlamys  bekleideter  mit  der  B.  Ein  dritter  Jüngling  mit  einer  Stirn- 
binde, neben  dem  eine  Chlamys  hängt,  tanzt,  und  unter  dem  zweiten  Henkel 
liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamys  auf  dem  Knie. 

538  (49)  H.  20,6  D,  17    8.  F.  m.  R  u,  W.    LTP.    [1520] 

Am  Halse,  A,  Unten.  Peleus,  nackt  bis  auf  den  Schurz,  hält 
Thetisj  welche  die  L.  erhebt,  mit  beiden  Armen  umfasst;  neben 
ihr  steht  Chiron  in  der  Chlamys ,  mit  vollständigem  Menschen- 
leib und  streckt  dieR.  aus.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  Frauen 
mit  erhobener  Hand,  indem  sie  sich  umsehen;  alle  tragen  Kopf- 
binden, einen  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf.  L.  steht  Her- 
mes mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Auf  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 

OÄew  zieht  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  einen  Wagen  fort; 
ihm  folgen  vier  Männer  in  der  Chlamys,  jeder  mit  einem  Myrten- 
zweig und  ein  Pferd  führend,  dem  am  Kopf  eine  Binde,  am 
Hals  ein  Myrtenzweig  befestigt  ist,  hinter  ihnen  ein  nackter 
Mann,  der  ein  grosses  bauchiges  Geßlss  auf  der  1.  Schulter  trägt. 
B.  Unten.  Sechs  Amazonen  und  eine  halb  sichtbare  reiten 
hinter  einander  her.  Sie  tragen  eine  phrygische  Mütze  und  eng 
anschliessende  Tracht  und  zwei  Lanzen,  zwei  auch  einen  halb- 
mondförmigen Schild. 

Oben.  Sechszehn  Amazonen  welche  sich  rüsten.  Drei  mit  phry- 
gischer  Mütze,  engem  Anzug  sind  mit  Bogen  und  Köcher  ge- 
rüstet, die  übrigen  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 
Lanze  und  Schild  (ßz.:  ein  Vogel;  eine  Schlange;  ein  Skorpion; 
ein  Kantharos;  eine  Kugel).    Lebendige  Darstellung. 

539  (41)  H.  9,4  D,  6    8.  F.  m,  W.  u,  R,    CAND,    [199] 

A.  Eine  Frau  mit  Kopfband,  Nebris  über  dem  Chiton  und  Ueberwurf,  die  B. 
erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Stab,  sitzt  auf  einem  Feld- 
Btuhl  zwischen  zwei  mit  Helm  Schild  (8z.:  ein  Delphin;  ein  Pantherkopf)  und 
zwei  Lanzen  gerüsteten  Kriegern ,  von  denen  einer  1.  von  ihm  abgewandt  ist. 

Boh. 

540  (41)  H,  10  D,  5,2    *.  F.  m.  R  u,  W.    CAND.    [207] 

A.  Neben  einem  mit  Früchten  beladenenBaum,  unter  welchem 
ein  grosses  Gefäss  steht,  sitzt  eine  Frau  mit  Eopfbinde,  im 
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Chitsn  Hnd  «trnckt  beide  Arme  vor  sich  hin ,  ihr  entgegen  eilt 
eine  gleifli  bokk-idete  Frau  mit  unsgcütn'i'kU'n  Armen. 
R    Kin  bärtiger  Saiyr  si-liroitist  liiiiter  einer  langbekleideten 
Vrm  lii'r. 


Ü 


541     (tl)  W.  16,a  i).  10,Ö    n.  F.  m.  lt.  u.  W.     V.\NÜ.     [TitJ 
I       A.    Ein  l^artinorKriog'jrniitnctlniBeindcliieneii,  rundem wei 
^    Schil'l  (Ä.;  i'iue  Scliliuigc)  und  zwei  Lanzen  [3fei*i«0H],  neben 
W     ihm  ein  Hund,  stoLt  zwisehea  awot  utibllrtigtm  krausleitpfigen 
Männern  mit  uigUrunartiger  UuHiclitabildimg,  im  kurzen  Chiton, 
Aas  tjchwurt  uii  dir  äeitu,  den  Kücber  auf  der  Schulter,  in  der 
K.  dtin  Bof^oii ,  niif  der  1.  Schulter  die  Keule  *). 
B.    Dioselhe  Vorstellung,  nurateht  der  Hund  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  und  der  einu  Begleiter  r.  hält  die  Keule  in  der  ge- 
senkten L. 


.542  (4!))  B.  2(),3  D.  16,4  r.  F.  LIF.  [14S7| 
^^  Am  Hahe.  Ä.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  emei 
groBBen  dicken  Htjib  sind  zwei  bftrtij^c  itliyplialliscbe  Satyrt 
die  Hände  mit  Riemen  bewickelt,  im  Faustkampf  begriffen,  hin- 
ter ihnen  ein  gleicher,  der  in  den  vorgestreckten  Händen  Hal- 
teren hält;  von  ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  grossen  dicken  Stab,  der  sich  umsieht;  vor  ihm 
hält  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  der  R.  einen  Diskos, 
ein  anderer  Diskos  liegt  an  der  Erde.  Auf  der  andern  Seite 
schreiten  zwei  ithyphallische  bärtige  Satyrn  mit  Springstangen 
hinter  einander  her  auf  eine  ionische  Säule  zu.  Alle  tragen 
Kopfbinden*). 

S,  Vor  einem  Jüngling  im  langen  Chiton,  der  die  Doppelflöte 
mit  der  Mundbinde  bläst,  steht  ein  nackter  Jünghng  mit  der 
Ankyle**),  ihm  zugewandt  ein  anderer  mit  dem  Diskos  in  der 
R.  Hierauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel  mit  der  Ruthe, 
der  sich  umsieht  und  ein  nackter  Jüngling,  der  mit  ausgebrei- 
teten Armen  auf  eine  Stele  zuläuft.  Auf  der  andern  Seite  liegt 
vor  einem  Jüngling  im  Mantel  mit  der  Ruthe  ein  Diskos  auf 
der  Erde.  Zwei  nackte  Jünglinge  sind  im  Faustkampf  begriffen, 


_m 

ein  dritter  steht  mit  erhobener  R.  und  hält  in  derL.  zwei  Speere 
oder  Stangen. 

Gewandt  aber  flüchtig. 

*)   Pratlnas  hatte  ein  Satyrspiel  IJaXaKTtat  geschrieben  ^arg.  Aegch.  Sept.). 
**)  S.  O.  Jahn  ficoron.  Cista  p.  30.  Vgl.  n.  662. 

543    (41)  ff.  17  D.  11,4    8.  F.  m.  W.  u,  R.    CAND,    [19] 

Ä.  Triptolemosy  bärtig,  mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  R.  ein  Scepter,  in  der  L.  vier  Aehren,  sitzt  auf 
einem  Wagen,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 
und  sieht  sich  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueber- 
wurf,  mit  einer  Kopf  binde  um,  welche  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  hält.  Auf  der  andern  Seite  steht  eine  ebenso  beklei- 
dete Frau. 
B.    Dieselbe  Sccne,  nur  dass  die  Frau  keine  Blume  hält. 


544    (40)  H.  24,5  D.  15    «.  F,  m.W.u  R    CAND,    [211] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend  (&. :  ein  Schlange),  zwischen 
zwei  Säulen  mit  Hähnen,  daneben  TON  AOENE0EN  AOION. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer  stehen  einander  Stirn  an  Stirn 
gegenüber;  der  eine  hat  mit  der  R.  die  L.  des  andern  bei  der 
Handwurzel  gefasst,  den  andern  Arm  haben  sie  sich  gegenseitig 
auf  die  Schulter  gelegt;  hinter  ihnen  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel, mit  Kopf  binde,  in  der  R.  eine  lange  Gerte,  auf  der  andern 
Seite  ein  nackter  bärtiger  Mann,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht. 


IV.    VIERTER  TISCH  (545-590). 

545    (41)  H.  16,6  D.  11,7    *.  F.  m.  W.  u.  R,    CAND,    [48] 

A.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  Athene  als 
Wagenlenkerin,  mit  Helm  Aegis,  übergeschlagenem  Chiton  und 
zwei  Speeren,  neben  ihr  HeraMeSy  bärtig,  die  Keule  auf  der 
Schulter;  nur  der  Oberkörper  ist  sichtbar.  Vom  neben  den 
Pferden  läuft  ein  grosser  Hund. 

B,  Zwei  Kriegerpaare,  hinter  einander  her  laufend.  Voran 
einer  mit  Helm  Schwert  Beinschienen  und  eingelegter  Lanze, 
sonst  vom  Schilde  (&.;  ein  Halbmond  über  einer  Kugel)  ver- 
deckt, und  daneben  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze 


r 


Eücher  Oliiton  uiid  Beinkleidern.   Das  zweite  Paar  trägt  Heloi  1 
Laiize  BeiQscLiencn  und  Alantcl  und  ist  sonst  vom  St^hilde  ver--^ 
df^i'kt  (S's.:  zwei  Halbmonde;  ein  Greif  in  weiasom  Fpld«). 
Unten  eingekratzt. 

54(J    (11)  //.  15,4  Ü,  £!,(;    s.F.m.W.u.R.    CANV.    [0\ 

Auf  joder  tieitc  trägt  ein  bärtiger  ithyphalÜBcher  Satyr,  der  in 
der  R.  einen  Rebzweig  trägt,   eine  ephcubekränzte  Frau  im 
Iftngen  Cbitou  mit  Krutalen  auf  der  1.  Schulter*). 
Unten  rings  umherlaufend  eine  Reihe  von  Löwen  und  Ebern  je 
einander  gegenübergestellt. 
Unten  eingekratzt. 

■)    Vgl.  n.  4M  £. 

%  \'     m    (41)  ff.  15  D.  9,4    *.  F.  m.  R.  «.  W.    CAND. 

tjl.    Der  bErtige  epheubekrünzte  luDgtieklntdete  Di 


KxDthiiroH,  «iftzt  auf  einem  Fuldstuhl  zwisch 
bskrüiixtea  Ungbckleideten  Frnueu ,  die  obonfnlU  naf  PeldstUlilen 
JB.     Aehnliohe  Bcens ,  KoHyem  aieht  bicIi  nm. 
Sehr  TOh. 


548    (12)  II.  3  D.  7,9    s.  F.  m.  ß.  ».  W.     CAND.    [1038J 

Auf  jeder  Seite  steht  ein  grosser  Dreifuss,  welchen  von  i.  her 
Herakles,  die  Löwenhaut  umgeknupft,  in  der  L.  die  Keule,  ven 
I.  her  Apollon,  in  der  Chlamys,  gefasst  haben;  neben  Herakles 
eilt  Athene,  die  Aegia  über  dem  1.  Arm,  mit  geschwungener 
Lanze,  neben  Apollon  ein  Frau  im  Chiton  und  Mantel  [^riemw] 
mit  vorgestreckten  Armen  herbei;  im  Felde  Rehzweige.  Unter 
jedem  Henkel  ein  Reh. 
I.    Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  und  Chlamys,  die  Leier  spielend. 

649    (12)  H.  4,2  D.  10,4    3.  F.  m.  W.  u.  B.    CAND.    [1165] 

A,  Ein  bärtiger  Hana  mit  einem  Tbietfell  übet  dem  langen  vciseen  Chiton 
lenkt  ein  Viergespann,  aeben  ibm  steht  eine  lungbe kleidete  Frtm  mit  eineni  Beb- 
zweig in  der  Hand ;  zu  jeder  Seite  ein  grosssa  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Cbiton  lenkt  ein  Viergeapann;  im  Felde  Reb- 
zweige, zu  jeder  Seite  ein  grOBses  Angs. 

I,    Ein  bärtiger  Kentaar,  mit  einem  grossen  Stein  in  der  L.,  ipriogt  über  einen 
liegenden  gerilsteten  Krieger  weg;  oben  ein  Vogel. 
Sebr  Sücbtig. 
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550  (ß)  H.  4,6  D.  11    ».  F.  m.W.u.R.    GAND.    [1204] 

A.,     Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dionysos^  bärtig,  im  langen  weissen  Chiton  und 

Mantel,  anfeinem  sprengenden  Esel;  auf  ihn  zurückblickend  l&uft  Yor  ihm  ein 

bärtiger  langgeschwänzter  Satyr.  Im  Felde  Bebzweige  mit  Trauben. 

B.     Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dionysos^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen 

weissen  Chiton  und  Mantel,  mit  zurückgewandtem  Qesicht  auf  einem  ithyphal- 

lischen  Esel.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

I,     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

551  (12)  ZT.  3,7  D.  10,4    8.  F,  m.  W,  u.  R,    CAND,    [1185] 

A.  Zwischen  zwei  Ailgen  reitet  eine  Frau  im  kurzen  rothen 
Chiton,  mit  einer  Hauptbinde,  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier.  Vorn  und  hinten  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  R.  Im 
Felde  Myrtenzweige.     - 

B,  Auf  jeder  Seite  von  zwei  Augen  eine  epheubekränzte  Frau 
im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris. 

552  (12)  H.  4,1  D.  10    8,  F.  m,  R.  u.  W.    CAND.    [1206] 

A,     Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase ,  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  mit 

erhobener  B. 

£,    Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase ,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  mit  Nebris 

über  dem  langen  Chiton,  mit  erhobener  Hand. 

I,    Ein  epheubekränzter  Kopf. 

553  (12)    ff.  3,6  D.  10,4    8.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [1171] 

Auf  jeder  Seite  ein  sorgfältig  gezeichneter  weiblicher  Profil- 
kopf;  der  aber  nicht  weiss  gefärbt  ist,  die  Haare  in  einem  Schopf 
zusammengebunden,  mit  Myrten  bekränzt  und  so  zwischen  zwei 
grosse  Augen  gestellt,  dass  diese  wie  Flügel  erscheinen;  hinter 
jedem  Auge  eine  grosse  Muschel*). 
/.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

*)  Muscheln  als  Amolet,  vgl.  O.  Jahn  Berichte  der  k.  säch.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1853  p.  18. 
S.  n.  1S15. 

554  (12)  ff.  3^  D.  9ß    r.  F.    CAND.    [1212] 

A.  Drei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  in  lebhafter  Bewegung, 
der  mittelste  hält  in  der  B.  eine  Kanne  (n,  61)  in  der  L.  eine 
Schale  (n.  7),  der  eine  r.  eine  gleiche  Schale  und  einen 
Stab. 

B.  Drei  ähnliche  Jünglinge  mit  Kopf  binden ;  zwei  tanzen  mit 
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lelihftftcn  OoBten,  zwiacbon  ibnoD  uttht  v'm  (iefilSB  (n,  Iti)  i 
Bodcu,    ubuu  i»t  ciuu  äcliulc    aufgcbüugt ;    der    intte  bttlfc  I 
ciiien  StAb. 

/.    liiin  nackter  Jün^lin^  mit  eiuer  Bindo  um  den  Arm  steht 
vor  emc-tn  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  eine  Bindo  in  der  ' 
Hand  billt. 
Zierlich. 

555  02)  //.  a,7  D.  10^    ».  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [1151] 

AnC  Jeder  8"ltu  iwImIivii  iwui  Aui^u  eine  Frun  mit  Hauplbludc  niiil  Chiton  mit 
i1irab«rg»1lIiUpn«r  N(->irU,  und  UlOnymi^  bXrtlg  und  mit  oiner  Binde  im  Haftre, 
im  HMital  and  Cbilan,  ein  Hörn  In  dor  L.,  b«ide  osch  Tcmi^biedeiicin  Seitea 
gtltcnd  and  aioh  DDuubaaeod.  Im  Felde  Kabsweige  tnlt  Tniubeo. 
/.     Ein  biirtigCB  Qurgunciou. 

556  (12)  ff.  4,3  D.  10,1    s.  F.  m.  W.  a.  S.    CAND.    [1199] 

Auf  jtidcr  Seite  liteen  iwiBcbcn  iirci  Angca  unf  twei  FuldstUhlen  clnandGr  gegen- 
übor  Dionyioi,  bKrÜg  und  ejibeubckTfinit,  im  InngEn  wüuon  Chiton  nnd  Hnntel, 
ein  Ilorn  in  dorl,.,  und  eine  Fmn  mit  Uouptbinde  Chitou  und  Hantel  mit  ertiobe- 
HCT  E.  Im  PHde  Hebiwoige  mit  TratibBn.  ZwiBchen  jcdsm  Atige  und  dem  Ilen- 
kel  entfernt  sitb  mit  erhobener  L.,  den  Blick  auf  die  beiden  zurückgewandt  oino 
Krau  mit  Ungern  CliitCiu  und  Hauiilbinde. 
Unter  jedem  Heiiliel  ein  Delphin. 
/.     Hin  bürtigDU  Gurt;uii°iuii. 

557  (12)  -ff- 3  i>,  7,4    ä.  F.  m.  I{.  u.  W.     CAND.    [1053J 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  Figur  auf  einem  Haultbier ,  zu  beiden  Seiten  eine 
langbekleidete  Frau  und  ein  Sat/r  tanzend. 
/.     Ein  bärtiger  Satyr. 
Sehr  äucbtig. 

558  (12)  ff.  3,3  D.  9,4    r.  F.    CAND.    [1269] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  etwas  erboboner  L,  siebt  einem 
zweiten  im  Mantel  zugewandt;  awiscben  ihnen  ein  Krug.  Auf 
der  andern  Seite  atebt  ein  dritter  Jüngling  im  Mantel. 

B.  Aebnliche  Scene;  der  dritte  Jungling  hält  eine  Strigilis  in 
der  R.  Oben  im  Felde  ein  Ball. 

/.  Ein  geflügelter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme, 
schwebt  mit  vorgestreckten  Armen  vor  einem  grossen  Frauen- 
kopf mit  breiter  Hanptbinde  und  Halsband,  welcher  zu  ihm 
hinaufblickt;  der  oberste  Theil  des  Chitons  und  die  r.  Hand 
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sind  sichtbar.  Die  Vorstellung  ist  unten  von  einer  geraden 
Linie  begrenzt^  das  Segment  des  Kreises  unter  diesem  Striche 
ist  frei*). 

*)  Eine  entsprechende  Vonitellung  einer  vulcentlschcn  Schale  ist  abgebildet  mon.  ined. 
d.  inst.  IV,  39,1  und  vom  D.  de  Luynes  (ann.  XIX  p.  179  ff.)  für  JEro8rund  Oaia  nach  Hesiodos 
theog.  116  ff.  erklärt. 

559  H,  3,6  Z>.  9,2    r.  K    CAND,    [1209] 

Auf  beiden  Seiten  drei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfbinde  einander  gegenüber 
stehend. 

I,  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopfbinde  einander  mit  ansgestreckter  R. 
gegenüber  stehend. 

560  (12)  H,  4,4  D.  10,6    8,  F.  m.  R.  u,  W.    CAND.    [1162] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  Athene  mit  Helm 
Aegis  Schild  (Sz.:  ein  grosses  Gorgoneion)  und  gezückter  Lanze. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Panther. 

5G1    (12)  H.  4,5  D.  10,5    8.  F.  m.  W.  u,  R.    CAND,    [1137] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 
Wainms  auf  einem  sprengenden  Maulthier;  nach  ihm  sich  um- 
schauend eilt  vor  ihm  ein  bärtiger  Satyr.  Im  Felde  Rebzweige 
mit  Trauben. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 
Wamms  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier;  im  Felde  Reb- 
zweige mit  Trauben. 

/.    Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Nebris, 

schreitend. 

562    (12)  H,  4  D,  9,2    r.  F.    CAND.    [1247] 

A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Art  Lederhaube  neben- 
einander laufend,  jeder  hat  den  Speer  in  der  Mitte  bei  der 
Ankyle*)gefasst;  auf  der  einen  Seite  zwei  in  die  Erde  gesteckte 
Stäbe;  daneben  HO  l'AI^  KAPO^. 

J5.  Vor  einem  Jüngling  im  langen  feinen  Chiton  mit  Kopf  binde, 
der  die  Doppelflöte  bläst,  sind  zwei  Stäbe  kreuzweis  in  die 
Erde  gesteckt.  Vor  diesen  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit 
der  Lederhaube;  der  eine  hält  die  Halteren  in  den  ausgestreck- 
ten Händen,  der  andere  einen  Speer  bei  der  Ankyle;  im  Felde 
KA105  KAI05  KAP05. 
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/.    Ein  nacktnr  myrtcnlKrkränster  Jiiu^lini;  hSli  die  R.  iüü 
einer    groeseit    ophcnbekrAnKton   Amphora,    in    der  L. 
Schule  (ii.  12). 


5t>3    (12)  If.  4.2  n.  10    «.  F.  ,„.  W.  u.  H.    VÄND.     [lüOll 

A.  ZwinfliMi  zwei  groHSüii  üelbÄumcii  licfjt  der  getödtatt* 
Low«,  über  ihn  beugt  sich  der  iincklu  uiibürtigu  HcnikUa  mit 
Ki]|iflmnil,  der  mit  Akt  L.  acinn  Tatzen  liUit,  mit  der  R.  ihn  hub- 
weidet;  ikhor  ihm  hängt  die  Chlumys  Bogon  tuid  Köcher,  neben 
ihm  Btthl  die  Koulo*). 

B.  Zwni  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  üiu  Oelbnum, 
/.    Ein  bSrttgos  Uorguneion. 


564    (12) //.3,6  O.  10,2    r.F.    CAND.    |I402| 

/.    Ein  bolcränzter  nackter  Jüngling  ist  im  Begriff  mit  der  R. 
einen  Diskos  zu  werfen. 


\ 


S66    (12)  ff.  3,6  D.  8,6    r.  F.    CAND.    flSGlJ 

Ä.  In  einen  Mantel  eingehüllt  sitzt  auf  einem  Steine  ein 
Jüngling,  oben  vor  ihm  hängt  ein  Oelfläsehchen,  hinter  ihm  ein 
grosser  unkenntlicher  Gegenstand  (ein  Schild?)  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  seinen  Stab  gestützt  ein  Jüngling  im  Mantel,  der  eine 
mit  ausgestreckter  R, 

B.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der 
ausgestreckten  R.  einen  Stab  aufstüt/.end.  Auf  ihn  zurück- 
schauend entfernt  sich  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 
Stab;  zwischen  ihnen  hängt  ein  Beutel.  Auf  seinen  Stab  ge- 
stützt steht  auf  der  andern  Seite  ebenfalls  ein  Jüngling  im  Man- 
tel, neben  ihm  ein  Sack. 

X  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander  zugewandt,  der  eine  auf 
seinen  Stab  gestützt;  hinter  ihm  ein  kleiner  Beutel. 


(41) /r.  6,4  A4 

s.F.m.B.     CAND. 

in  1>ärt[ger  Hnan  i 
Qterwärta  bekleidet 

ind  vier  Jünglinge,   vo 
.  und  mit  Kopfbinden, 

[178] 


D  Trinkhorn    hält, 
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567  (41)    H.  13,2  D,  9,2    s,  F.  m.  R  u.  W.    CAND,    [11] 

A.  Vor  einer  mit  einem  Maeander  verzierten  Basis ,  auf  der 
sechs  Steinchen  angegeben  sind,  sitzen  auf  viereckigen  Steinen 
1.  Aias  (AIA^)  und  r.  Achilleus  (AXIIEV^),  beide  bärtig,  mit 
Hauptbinde,  gesticktem  Mantel  und  Chiton,  Harnisch  und  Bein- 
schienen, mit  zwei  Lanzen,  jeder  hält  aufmerksam  die  Hand 
über  den  Steinchen.  Hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  {Szr,  ein  Gorgoneion  zwischen  zwei  Kugeln)  und  auf 
demselben  ein  Helm  *). 

B.  Herahlesj  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  gegürtet, 
Schwert  und  Köcher  an  der  Seite,  schwingt  die  Keule  gegen 
eine  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkene  Amazone,  die  er  mit  der  L. 
am  Kopf  fasst.  Sie  ist  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 
Schild  (ßz, :  ein  Gorgoneion)  und  Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihr 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Haar,  mit  Harnisch  und 
Chlamys,  in  der  R.  eine  Keule  \Iolaos\,  Hinter  Herakles  ent- 
fernt sich  eine  der  ersten  gleich  bewaffnete  Amazone. 

Unten  eingekratzt. 
Sorgfaltige  Ausführung. 

*)  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  in  p.  8  £  20  ff. 

568  (U)  H,  12,4  D.  10    8,  F.  m,  W.  u.  R,    CAND.    [387] 

Ein  Jüngling  im  langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  und  spielt  die  grosse  sechssaitige  Kithar ; 
auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Frau  im  gestickten  Chiton  und  Ueber- 
wurf mit  erhobener  Hand,  die  eine  r.  hält  einen  Kranz  in  der 
R.;  alle  drei  sind  bekränzt;  im  Felde  Rebzweige.  [Äpollon,  Ar- 
temis und  Leto.] 

569  (41)  H.  14,2  D.  9,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [54] 

A.  Theseusy  mit  kurzem  Chiton  Hauptbinde  und  Schwert,  packt 
den  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden  Minotauros  bei  beiden 
Hörnern;  dieser  streckt  die  L.  nach  dem  Kopf  des  Siegers  aus, 
die  R.  nach  dessen  Hüfte.  L.  steht  ein  Jüngling,  r.  eine  Frau 
mit  einer  Hauptbinde,  beide  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 
in  der  L. 

B.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  fahren 
zwei  Amazonen  mit  Hekn  Chiton  und  Schild  auf  dem  Rücken, 
die  Wagenlenkerin  mit  eingelegter  Lanze,  die  andre  mit  zwei 
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Laiiiieu.    Vor  doxx  Pfoidnn   §teht  mit   eingeleglei'  Lanze  eioi 
Amazone  mit  Holm  kurzum  Chiton  Schwert  tind  Schild  ( 
ei»e  Kugel). 

57n    (41)  //.  13.7  A  0,ä    ,.  F.  m.  H.  tt.  W.    CAND.    |78] 

Ä.    Zivt't  Sphiuxe  mit  Binden  im  Ilaare  sitzen  mit  abgewand< 
ton  Häupturn  omandL-r  gegenüber ;  zwiachen  ihnen  eine  j 
tt-niirtigc  Verzierung;  auf  jeder  Seite  stellt  ein  Lüwe  mit  ab| 
wiindtem  Kopfe, 

B.    Vier  Frauen  in  abwechaelnd  Behwarzeni  und  rothem  C)äA 
t(jn,  und  rothem  und  Behwarzgeschuppten  Mantel,  mit  Haupt» J 
binden  zwisehen   zwei  Euloii;    auf  jeder  Seite   eine    sitzeadttl 
Rplibix  mit  Hauptbill  de. 
Uiit^i  in  einer  Reihe  rings  herum  Sphinxe  Löwen  und  Greife, 
Ol'^ii  am  Halse  auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  und  vier 
Punkte   zur  Verzierung  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit 
abgewandtcu  Köpfen. 

671    (41)  H.  14,S  D.  9    g.  F.  m.  R.  a.  W.     CAND.    [10] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann, neben  ihm  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild 

und  zwei  Lanzen  auf  dem  Wagen.  Neben  den  Pferden  ist  ein 
hurtiger  Bogensehiifz  mit  plirygi scher  Mütze,  den  Köcher  an 
der  Seite  und  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  zum 
Tbeil  sichtbar,  zwischen  den  Pferden  ist  ein  Hund;  vor  den 
Pferden  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton. 
B-  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  durchbohrt  einen  vor  ihm  niedergesunke- 
nen Krieger  in  gleicher  Rüstung  (Sz.:  ein  Dreifuss)  oiit  der 
Lanze;  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopf- 
binde, die  Hand  erhoben. 

Unten  in  einer  Reibe  umherlaufend  Löwen  und  Eber  einander 
gegenüber  gestellt. 

572    (34|  H.  14,2  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [377] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (ßz.: 
ein  Vogel)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezückter  Lanze  gegen 
einander  über  einem  dritten  gefallenen.  Auf  jeder  Seite  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kofbinde  und  1.  ein 
JUngling,  r.  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel. 
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Oben  auf  jeder  Seite  einer  Palmette  eine  sitzende  Sphinx  und 
ein  Löwe  mit  umgewandtem  Kopf. 

573  (40)  H,  13,6  D.  8,4    a,  R  m.  K  u,  W.    CAND,    [226] 

A.  Der  riesige  Ärgos  mit  langen  Haar-  und  Bartflechten,  auf 
der  Brust  noch  ein  Auge,  sitzt  auf  der  Erde  und  hält  an  einem 
langen  Strick  die  Kuh ,  in  welche  lo  verwandelt  ist ;  vor  dieser 
steht  Hermes  im  langen  feinen  Chiton,  um  den  die  Chlamys  ge- 
gürtet ist,  mit  einem  Hut,  an  dessen  Spitze  ein  Ring  zum  Auf- 
hängen ist,  und  Flügelstiefeln;  er  fasst  ebenfalls  den  Strick  an, 
vor  ihm  steht  ein  Hund,  der  sich  nach  ihm  umsieht;  hinten  ein 
Palmbaum. 

B.  Zwei  Kentauren  im  raschen  Lauf,  die  beide  ein  Rehkalb 
bei  den  Beinen  gefasst  hatten,  der  erste  sieht  sich  um,  der  zweite 
schwingt  einen  Baumstamm;  unter  dem  ersten  läuft  ein  Hase, 
unter  dem  zweiten  ein  Fuchs. 

Saubere  Ausführung. 

A  abgebildet  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  5.  mon.  ined.  d. 
inst,  n  59,8.  ^1.  ceram.  H,  99. 

574  (41)  H,  6,3  D.  4,4    a,  F,  m,  R,  aufw.  Grund,    CAND.    [157] 

A.,     Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  mit  einem  Zweige  in  der  Hand  packt  eine 

entfliehende,  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Nebris  bekleidete  Bakchantin  am  r. 

Arme. 

B»     Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Chlamys  Schild  Schwert  und 

Lanze  verfolgt  einen  zweiten  bis  auf  Chlamys  und  Sehwert  ebenso  bewaffneten. 

575  (41)  H,  9,5  Z).  6    8.  F,    CAND,    [117] 

A..  Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  fliehende  Bakchantin  mit  Hauptbinde  Chi- 
ton und  Mantel.     Im  Felde  Myrtenzweige.    "^ 

B»     Zwei  tanzende  Bakchantinnen ,  ebenso  bekleidet.    Im  Felde  Myrteuzweige. 
Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

576  (41)  H.  14,3  D.  10,3    a.  F,  m.  W.  u.  R.    CAND.    [65] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  trägt  vorsichtig  mit  beiden  Hän- 
den einen  grossen  weissen  runden  Stein.  Hinter  ihm  steht  eine 
verschleierte  Frau  mit  einem  Schuppenpanzer,  die  ihm  nach- 
schaut;  nach  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  bärtiger  Mann 
mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  darübergeknüpfter  Nebris,  beide 
Hände  geballt,  die  L.  erhoben. 

B.  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom 
Schilde  (ßz,:  ein  Dreifiiss;  Strahlen  mit  Kugeln  dazwischen) 


V(^S(.''kt,   Kwiscliim   »wui    bärtiVon  MilniK-rii    im  Chiton   itndl 
Maiitol. 

677    («tJt  //.  7,6  R  B,ß    *.F.i7i.R.ii.W    CAND.    (421.T 

/'tcnjwot,  blrtig  null  epiigitbekrlnit,  In  dar  Ohbmya,  mit  iwcl  Rsliiweig<.'g 
auf  nJupiR  illlj']ilii>|liiigh«ii  UaultlliM'  niiil  aieht  Rioh  nm ;  tat  J«U«r  8«ilt  n. 
ger  Üülyr,  ilur  oiue  l^'mu  im  lungou  Cliitun  und  Uaberwurt  umaniil. 

578    (41)  «.  17  ».  Il,a    j.  f.  m.  IT.  u.  Ä.    CAND.    i26] 

j4.  Vor  uitiiir  Siluleiihallc  mit  drei  duriecliün  Säulen  sitzt  auf4 
einem  Stuhle,  dessen  Leluiö  in  einen  Scliwanenlials  ausgehe  | 
eine  Frau  die  in  beiden  Händen  eine  tiefe  Schale  {n.  10)  hältf  jl 
vur  iLr  steht  eine  Frau,  eine  Kanne  in  der  zum  Einschenke  J 
crhobenenR,  (n.61).  Gegenüber  sitzt  eine  Frau  auf  einem  Feld-' 
atulUe,  mit  der  R.  eino  Blmne  zum  Gesicht  emporhebend;  vorl 
ihr  steht  eine  viei-te  Frau,  mit  einem  grossen  Krater  im  I.  Ärmf  J 
wie  es  scheint  neben  einem  Sessel  mit  darilbergebreitetem  1 
Thierfell.  Die  Frauen  tragen  Myrtenzweige  im  Haare  und  sind  4 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  nur  die  letzte  trügt  bloa  einen  j 
übersclJagenen  Chiton. 

B,  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen  um 
wunden,  kämpfen  mit  einander;  einer  schlägt  mit  beiden  Hän- 
den auf  den  hintenüber  gebeugten  und  aufs  Knie  geworfenen 
Gegner  ein,  welcher  die  R.  hoch  erhebt.  Neben  ihnen  ein  mit 
Früchten  beladener  Baum,  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  langen  bunten  Chiton,  der  auf  der  Doppclflöte  bläst, 
hinter  ihm  ein  zweiter  bärtiger  Mann  im  Mantel,  die  L.  erho- 
ben, einen  langen  Stab  in  der  R. 

579    (41)  H.  8,4  D.  5,4    t.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [133] 

A.  Ein  bärtiger  Bogenachütz  mit  phrygia eher  Mütze,  im  engen 
Chiton,  den  Köcher  an  der  Hüfte  besteigt  ein  Viergespann  (ein 
Pferd  ist  weiss),  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Neben 
den  Pferden  schreiten  theilweise  sichtbar  ein  Krieger  mit  Helm 
Schild  ißz. :  drei  Kugeln)  und  Lanze  bewaffnet  und  ein  bärtiger 
Bogenschütz  mit  phrygiacher  Mütze  sich  umBehend.  Vor  den 
Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Mann  im  Mantel,  mit  wei- 
ssem Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter. 

B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger,  in  der  R  die  Lanze 
schreitet  sieh  umsehend  einer  verschleierten  Frau  voran ;  vor 
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ihm  geht  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze ,  in- 
dem er  sich  umsieht  und  die  R.  erhebt  ^  neben  ihm  ein  Hund. 
Hinter  der  Frau  entfernt  sich  ein  vollständig  gerüsteter  Küeger 
{8z.:  ein  Dreiftiss),  indem  er  sich  umsieht 

580  (66)  ff.  8  D,  5,4    8.  F,  m,  R.  u.  W.    CAND.    [456] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  Mantel  unter  einer  Weinlaube 
gelagert,  auf  ein  Polster  gestützt,  neben  sich  Speisen.  Vor  ihm 
sitzt  auf  einem  Feldstuhl  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen 
Chiton  und  Ueberwurf  mit  ausgestreckter  L. 
Sorgfaltig. 

581  (40)  ff,  10,2  Z).  7    8,  F,  m.  R.  u,  W.    CAND,    [262] 

Auf  beiden  Seiten  ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Stern)  bewaffneter 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Jünglingen. 
Sehr  roh. 

582  (60)  ff,  7,6  D.  5,4    8.  F,  m.  R.  u,  W.    CAND.    [946] 

Dionysos,  bärtig  nnd  epheubekränzt ,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Bebzweig  nnd  Trinkhom,  auf  jeder  Seite  ein  laufender  Satyr  mit  erhobener 
Hand. 

583  (41)  H.  9  D,  5,6    8,  F.  m,  R,    CAND,    [129] 

A.  Ein  unbärtiger  Mann  von  kleiner  Bildung,  ein  Thierfell  über 
den  Kopf  gezogen  imd  um  den  Hals  geknüpft,  mit  einem  Schurz 
um  die  Hüften  und  Flügeln  an  den  Füssen,  im  eiligen  Lauf  fast 
knieend,  mit  ausgebreiteten  Armen  *)  zwischen  zwei  Kriegern, 
die  sich  mit  gezückter  Lanze  bedrohen;  auf  jeder  Seite  steht 
ein  Krieger.  Diese  sind  alle  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
rundem  Schild  und  Lanze  bewaflfhet. 

-B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  tränkt  zwei 
Pferde  in  einem  Wasserbecken,  ein  zweiter  schreitet,  indem  er 
sich  umsieht,  mit  einer  Schale  in  der  R.,  einer  Kanne  in  der  L., 
auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu,  der  mit  einem  Scepter 
in  der  R.  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  ihm  die  L.  entgegen- 
streckt. 

*)  Aehnliche  Figureu,  die  meistens  auch  mit  ScIiuItcrflUgeln  verselicn  sind,  werden  für 
Deimos  und  Phohos  erklärt;  vgl.  Gerhard  anserl.  Vasenb.  ni  p.  186. 

584  (41)  ff,  16,2  D,  11,2    8,  F.  m,  TT.  u.  R,    CAND,    [96] 

Ä.  Peleusy  nackt,  mit  langem  blonden  Haar  und  Bart,  packt 
mit  der  R.  den  r.  Arm  der  ihm  gegenüberstehenden  ÄteUante, 
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dio  ihn  mit  der  L.  Wim  Nticken  fnest;  sie  ist  naokt  bis  auf  einen 
rotboii  öt'Jiurz  um  die  Lenden,  uud  hat  eine  Binde  im  Haare. 
ZwiechcE  ibiien  auf  der  Erde  liegt  eiii  nackter  bärtiger  Mann, 
il(is«t;iillaar  mit tsinem Bande  hinten  suBummengebimdcti ist,  eiu 
^leielie»  trügt  or  uin  den  Kcipf.    Hinter  PeleuB  steht  ein  bärti- 
ger myrttinbokrilnzter  Mann  im  langen  Mantel,  einen  Zweig  u 
der  R.;  ein  kleinerer  nat-ktcr  Mann  mit  krausem  Haar  und  Batf  | 
steht  hinter  Atalante,  die  Hände  zum  Ringen  bereit. 
B.   Ein  nackter  bärtiger  Mann  sclUägt  einen  gluichen  mit  gfnl 
ballten  Fäusten  zu  Boden.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  myrteo-l 
bekränzter  Maim  im  Chiton,  mit  erhobener  L-,  einen  Zweig  ial 
derR. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  177. 

585    (66)  H.  8  D.  5,Ü    *,  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [469] 

Der  bKrti){a  spheulickiltaita  Dümyioa  im   laugen  Chiton  und  Uuit«!  mit  G 
■wcig  und  Trinkhoru;  naf  Jedei  Üaile  eine  BftkcliuitiD  iiD  iHDgen 
KaiiHiinilo,  Dod  uin  liSrtiger  Snlyr  hflpreud. 
Unten  eingekraal. 

JJÖti     (4t)  H.  Ib  n.  lü    -.  ^'.  ,«.  Ji.  u.  W.     CAND.     [lÜJ 

A.  Apollon,  unbärtig,  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  nnd 
Mantel,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das 
Plektron,  neben  ihm  eine  Hindin;  vor  ihm  der  bärtige  ephen- 
bekränzte  Dioiiyaoa  ira  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  mit 
erhobener  L.  im  Fortgehen  umsieht;  auf  der  andern  Seite 
schreitet  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Chlamjs  und  Stiefeln, 
in  der  erhobenen  L.  das  Kerykeion. 

B.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  Hund)  und 
zwei  Lanzen  bewafineter  Krieger  steht  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel,  mit  weissem  Haar  tmd  Bart,  die  einen  Stab  auf- 


587    (41)  ff  10  D.  6,2    t.F.m.n.u.W.    CAND. 

Ä.  Auf  einem  »prengeuden  Viergeapann  steht  der  unbärtige  Wagenleoker  mit 
Kopfbaud  nnd  langem  Chiton,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger;  neben  den 
Mufareitct  ein  geriiateter  Krieger  mit  gesUcliter  Lanze,  unter  denselben 
(n^ilcken  ein  gerüsteter  Krieger. 


^tttt^t  utlireiti 
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B,  Kin  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  ein 
Schwert ,  fasst  mit  der  L.  eine  verschleierte  Frau  bei  der  Hand  und  sieht  sich 
nach  einer  ähnlich  bekleideten  um ,  die  wie  abwehrend  die  L.  ausstreckt.  Im 
Felde  Bebzweige. 

588  (40)  H.  15,3  D.  10,3    a.  R  m,  W.  u.  R.    CAND,    [266]  . 

A,  Herahlesy  bärtig  und  nackt,  steht  und  umklammert  mit  dem 
1.  Arm  den  Hals  des  Löwen ,  der  an  ihm  emporspringt  und  die 
1.  Hintertatze  nach  seinem  Bein  ausstreckt;  die  R.  soll  der  L. 
zu  Hülfe  kommen.  Hinter  Herakles  steht  mit  der  Chlamys  ib- 
laosj  bärtig,  mit  erhobener  L.,  hinter  dem  Löwen -4</fene  mit 
Hauptbinde  Chiton  Mantel  und  Schild  (ßz.:  ein  •  fliegender 
Vogel). 

B.  Auf  jeder  Seite  eines  Palmbaums,  an  dem  zwei  grosse 
bunte  Tänien  hängen,  steht  vor  einem  Dreifuss  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton  und  Mantel.  *   ./ 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  156.  157,L  2.    - 

589  (40)  H.  18,4  D,  15    8.  F.  m.  W.  u.  R    CAND,    [272] 

A,  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild 
(Sz.:  ein  Dreifuss),  die  Chlamys  umgeknüpft,  steht  zwischen 
einem  kleinen  Mädchen  und  einem  Knaben,  beide  im  langen 
Mantel.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  auf  einem  Viergespann ;  neben  demselben  eine 
verschleierte  Frau,  im  gestickten  Chiton,  mit  Kopf  binde,  welche 
die  R.  vor  den  Mund  hält,  hinter  ihr  zum  Theil  sichtbar  zwei 
Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {8z.:  acht  Kugeln; 
eine  Schlange),  zwischen  ihnen  eine  Frau  mit  Kopfbinde.  Vor 
den  Pferden  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  und 
Mantel  und  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (Sz.:  ein 
Dreifuss). 

B.  Zwei  vollständig  gelrüstete  Krieger  (8z.:  ein  Vogel)  stehen 
mit  gezückter  Lanze  über  einem  gefallenen  ganz  gerüsteten 
Krieger  {8z. :  ein  Delphin)  gegen  einander,  R.  eine  Frau  im 
langen  Chiton  und  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  imd  Mantel, 
beide  mit  Kopfbinden,  1.  dieselben  Figuren  und  hinter  ihnen 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  der 
sich  im  Fortgehen  umsieht. 

18 


590    (40) /^.  ItV  iJ.  Ut.4    ,./■'.  m.  li.  u.  W.    CAXJ).    \-iH)\ 

A.     Ein  JUnglliii.-  mit  rlcr  l^l.l-.nx-  .il(r"IHil  -111«,  Iti'l-m  rp  .IH.  iim.iohl , 
nlnpRi  mtl  1t«1m  nHiuwtiUnao  H«Iilld  (St.:  viorKoKolnl  Di>4LBii«a  gerOilolM  | 
Krivsarhrr,   Aut  Jeder  Seite  oln  Hinn  mit  «roiuoia  Huti  miil  Rntt  Im  U: 
Mniil«!  Dill  Stall  iia<l  i'iu  l.trti«Hr  Manu  li>  <Ur  CliltmjrH  nill  titth. 
li.     Ilr»i  Urliiti-  MSiinor  und  i»-c-i  JUnplli>K-.  nlK^  i.«kl,  mit  lolilmftcn  QcliCTiJj 
il«n  uncund. 
PlUtlitjp;, 

V,    FtlNFTEIl  TISCH  (M!-fi2l). 
nül     [\\)II.\i\n.W    4.  r.  m.  H.  <t.  W.     CANlf.    169] 

A.  Der  bttrti)rc  Herakles,  nackt  untl  mit  dem  Schwert  uingiir- 
tct,  Iwit  (lein  8ti<!r  einen  dnppeltt'n  Htrick  um  die  Hinterbein« 
^tibuiideu,  und  drückt  ihn,  ii)d<nD  er  mit  beiden  Händen  anzieht 
und  mit  dorn  1.  Arm  sieb  uuf  ßeiomi  Nut-kon  Btßmiut,  vorne  zu 
Bodm.  Danobt'uein  mit  Fruchtuii  bidtidener  Banm,  an  welchem 
Bugen  und  Küt^her  hängen. 

B.  Ein  Mann  mit  lungern  weiaaen  Haar  und  Bart,  iin  langen 
Chiton  lind  Mantel,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützend,  stüht 
vor  einem  mit  Helm  Beiuscliieneu  Scliild  (Sa. :  zwei  Delphine)  |i 
und  zwei  Lanzen  gei-iisfeten  Krief^wsr,  neben  dem  ein  bilrtiger  "^ 
Bogenschütze  mit  phrygischer  Mütze,  den  Bogen  in  der  L., 
steht.  Auf  der  andern  Seite  entfernt  sieh  ein  gleiches  Paar  (ßz. : 
eine  Schlange),  der  Bogenschütze  sieht  sich  um. 

592     (40)  N.  17,4  n.  11,4    s.  F.  m.  H.  u.  W.     LH'.     |14T9] 

A.  Atif  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Haapt- 
binde  Mantel  und  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  hin- 
ter dem  Wagen  steht  eine  verschleierte  tVau,  die  L-  auf  den 
Wagenrand  gestützt.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  mit 
Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  zwei  Fackeln  mit  beiden  Hän- 
den vor  sich  haltend  [Artemis?],  vor  ihr  Hermes,  bärtig,  mit  Pe- 
tasos  Mantel  und  Chiton,  die  L.  erhoben,  in  der  R.  einen  Stab; 
auf  ihn  zurückschauend  Dionysos,  bärtig  und  epheu bekränzt, 
mit  langem  Chiton  und  Mantel.  Vor  den  Pferden  steht  eine 
Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Mantel  und  Chiton,  mit  der  R. 
das  Gewand  etwas  emporhebend.  Im  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheube kränzt,  im  langen  Chiton  und 
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Mantel;  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der 
L.  einen  Kantharos.  L.  tanzt  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 
übergeschlagenem  Chiton,  r.  entfernt  sieh  umgewandten  Hauptes 
mit  erhobener  L.  eine  zweite,  epheubekränzt,  im  Aermelchiton 
mit  darübergeknüpfter  Nebris.  Zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  ithy- 
phalliseher  Satyr;  der  r.  hobt  das  gebogene  1.  Bein  auf. 
Flüchtig. 

593  (11)  H,  5,4  D,  8    8.  F,  m.  R.  u.  W,    CAND,    [1176] 

Auf  beiden  Seiten  steht  eine  Amphora  (n.  41)  inmitten  zweier 
nackter  unbärtiger  Männer,  welche  die  umbundenen  Hände 
zum  Faustkampfe  erheben;  hinter  jedem  steht  ein  unbärtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab.  Im  Felde  Inschriften  ohne  Sinn. 

594  (12)  H,  3,2  D.  7,6    s,  F,  m.  E.  u.  W,    CAND,    [1042] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (8z.:  ein  Dreifuss)  knieend 
zwischen  zwei  grossen  Augen ,  an  jedem  Ende  ein  bärtiger  Satyr,  im  Felde  Keb- 
zweige. 

B,  Dieselbe  Vorstellung  (Sz. :  ein  StierkopO« 

T,     Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  ,  die  Chlamys  auf  dem  vorgestreckten 
1.  Arm,  der  sich  im  Laufen  umsieht. 

595  (11)  H,  5  D.  8,2    8.  F  m.  R.  m.  W,    CAND,    [1177] 

A.  Acht  nackte  unbärtige  Männer  und  sieben  nackte  Frauen 
tanzend. 

B.  Sieben  nackte  unbärtige  Männer  und  sechs  nackte  Frauen 
tanzend. 

596  (12)  H.  4,5  D,  10,6    r.  F.     CAND,    [1245] 

A.  Zwei  bärtige  bekränzte  Männer,  unterwärts  im  Mantel,  je- 
der auf  einer  Kline  gegen  zwei  Polster  gelehnt.  Der  eine  r.  hält 
in  der  L.  eine  Schale  (n.  10)  und  streckt  die  ß.  aus,  der  andere 
sieht  sich  um  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  beim  Grift^ 
in  der  L.  eine  tiefe  Schale  (n.  10).  Vor  jeder  Kline  steht  ein  Tisch- 
chen mit  Zweigen,  oben  hängt  ein  Korb*).  R.  steht  eine  be- 
kränzte Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  bläst  die  Doppel- 
flöte, 1.  ein  nackter  bekräniter  Knabe,  in  der  L.  die  Schöpf- 
kelle, in  der  ß.  die  Kanne. 

B.  Ein  Jüngling  und  ein  bärtiger  Mann,  beide  bekränzt  und 
unterwärts  bekleidet,  jeder  auf  einer  Kline  gelagert,  vor  der  ein 
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Tisi'lifhen  iiiit  Zweigen  steht,  and  «i  zwüi  Polster  gelehnt.  Je^| 
d*T  hält  einoSclmle  (n.  11)  in  dcrL.  und  ein«  gleiche  mit  derR. 
lieim  Henkt;!  gefasst,  dor  Muiin  .livht  »ich  um;  zwiecheu  üinen 
hSngt  oben  ein  Kiivb.  L,  steht  uiue  bekränztti  Klüleiihliiaerin  im 
luiigen  feinen  Aerincichitou  und  Mantel. 

/.    Ein  bärtiger  belu-Anztcr  Mann  in  dorChUniya  sehreitet  sin- 
gend, hl  dor  L.  eine  siebeusaitige  Scliildkrülenlcier,  in  der  R. 
tdoe  Schale  (n.  10);  vor  ihm  hängt  ein  Kurb, 
Zierliiih. 


^^  ßy?    eil)  W.  5  0-8,4    >.  F.  f».  li.  u.  W.    CAND.    IIIOÜ] 

^^P  Anf  Jeilnr  Bcite  «iii  iiMiktvr  Jüngling  auf  Einem  weiBDen  Prcrde,  vor  und  hh 

^V  ilini  ein  JUngliu^  Im  vnlweii  kunrn  Cbilon  lu  Phrdo  and  oin  nnukter  achrcll 

^H  d(r  JÜDgliog. 


598  (12)  tf.3  Z;.S,1  ,.F.m.R.ii.W.  CAND.  [10*15) 
Auf  jeder  Seite  dringt  Athene  mit  Helia  und  Schild  (Sa.:  ein 
Epheukranz),  mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vollatiindig  gerü- 
steten kaiceiiden  Krieger  [Ejikelatfon]  ein  (Ss.;  eine  Schlange); 
auf  jeder  Seite  ein  kmcender  gerüateter  Krieger;  im  Felde  Reb- 
zweige. Untt.T  jcilciu  Ilfiikol  ein  Dfipliiii. 
I.  Ein  bärtiger  knieender  Satyr,  in  der  L.  ein  Rhyton,  der 
sich  umsieht. 

599  (II)  //.  5,2  Z).  «,2    s.  F.  m.  Jt.  >i.  W.    CAND.     [1141] 

A.     KinG  Sirene,  I.  ein  JCngling  im  Mantel  und  ein  Schwan,  r.  zwei  JUnglinge 

und  ein  Schwan. 

ß.     Ein  Schwan,  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Hantel  und  ein  Schwan, 

600  (V2)  N.  4,6  D.  7,6    s.  F.  m.  S.  u.  W.     CAND.     [lOGO] 
if  der  anderen  ein  Panther,  der  über  einen  Wid- 
3rDppe  ein  Schwan  und  eine  Henne. 

601  (12)  Ä  4,7  U.  11,»;    s.F.m.E.u.W.    CAND.    [1119] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischeu  zwei  Augen  von  vorne  geschn, 
auf  einem  Felsblock  ein  bärtiger  Papposilenos  auf  der  Doppel- 
flöte blasend,  mit  einem  zottigen  eng  anliegenden  Felle,  wel- 
ches nur  die  Füsse  die  Arme  und  den  Kopf  unbedeckt  lässt, 
bekleidet.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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602  (12)  H,  3,5  D,  8,2    a,  F.  m.  W.  «.  R.    CÄND.    [1082] 

A»  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf  ei- 
nem Feldstuhle ,  auf  beiden  Seiten  ein  bärtiger  Satyr  zwischen  zwei  Frauen  im 
langen  Chiton  mit  Kopfbinde  tanzend. 

ß.     Dieselbe  Vorstellung,  nur  hält  Dionysos  einen  Kantharos  in  der  L. 
I,     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

603  (12)  //.  4,6  2>.  11,1    r.  F.     CAND.    [1232] 

A,  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Der 
mittelste;  auf  seinen  Stock  gestützt^  hält  einen  Hasen  bei  den 
Ohron  und  den  Hinterbeinen*);  vor  ihm  stehen  zwei  andre,  den 
Blick  auf  dasThier  gerichtet;  oben  steht  AM^T0A.N5  KAI05. 
R.  von  der  Mittelfigur  steht  ein  Jüngling  einem  zweiten  mit 
schwachem  Backenbart  auf  seinen  Stock  gelehnten,  mit  Schu- 
hen bekleideten,  zugewandt,  welcher  eine  Blume,  die  er  in 
der  erhobenen  L.  hält,  nachdenklich  betrachtet;  darüber  I'PA- 
+51TEIE^  KAI05. 

B.  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Die 
beiden  ersten,  auf  ihren  Stab  gestützt,  sind  durch  einen  oben 
hängenden  Beutel  vom  mittelsten  geschieden,  der  zu  ihnen  zu 
sprechen  scheint;  neben  ihm  ...TEV^  KAIO^.  Der  vierte  steht 
betrübt  auf  seinen  Süib  gelehnt  und  stützt  den  Kopf  auf  die  1. 
Hand,  während  der  fünfte  im  Begriff  davon  zu  gehn  auf  ihn  zu- 
rücksieht; daneben  rt>A+51TElE^. 

/•  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab 
gelehnt,  hält  in  der  L.  einen  Beutel;  hinter  ihm  hängt  ein  Hase. 
Im  Felde  ITA+^ITEIE^  05  KA105  {v.  r.). 

*)  Vgl.  n.  505. 

604  (12)  H.  4,1  D.  8,4    8,  F  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1097] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  swei  Augen  ein  Reiter  mit  Helm  und  Chiton,  von  vorne 
gesehu ,  und  ein  bärtiger  Krieger  lu  Fuss  mit  Helm  Chiton  Beinschienen  Speer 
und  Schild  {8z»i  drei  Kugeln). 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

605  (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F.    CAND,    [1263] 

A.  Unter  einem  Oelbaum  liegt  ein  grosser  nackter  Riese  mit 
langem  Haar  und  Bart;  den  Kopf  auf  einen  Felsblock  gestützt^ 
die  Keule  im  linken  Arm  und  schläft  [Alkyoneus],  Auf  ihn  eilt 
der  bärtige  Herakles  zu,  die  Löwenhaut  über  dem  vorgestreck- 


ton  I.  Arm,  in  der  II.  Ann  yezÜLktc  Schwert,  in  der  L.  den  I 

B.    Neben  cineiri  Baum  hat  der  bttrtige  nnckte  Hei-aklea  aufii  I 
Kiiid  gcHleniiiit  mit  hi-iil'^ii  Armen  Gincn  »acktcu Riesen  mit  lan- 
gem Bart  iitiil  Ilaur  um  den  Niukcn  gefuei^t,  der  aufs  Knie  ge- 
Bunkcn  ist  imd  ihn  ebcuifalls  mit  beiden  Arm  zu  fassen  sucht; 
B(4ne  Augen  uind  wie  gcBchlüsouD  {Alki/oncu:i\.  Hinter  Hieriikl^'  I 
ist  »eine  Keule  und  sein  13i)f,'ün*). 

Unter  einem  Hentel  KAIOS. 

/.    Ein  bärtiger  mit  Woinlaub  bekränzter  Mann  in  der  Chla-  - 

»lys,  in  der  K-  einen  Knoteui^tock,  in  der  L-  eine  Seliale  (n.  10)  « 

tanzend;  umher  KAIOS  HO  I'AK 

Unten  eingekratzt. 


Tir.  1.  B. 
ÖOO    (iOj  ;/.  13  iJ.  H-fJ    o.F.vi.R.u.W.     CAND.    \2M| 

Alf  Jfd^r Seite  dringt  Üera'-U-,  liSrlig,  da>  Lfiwusrell  über  i&a  Chiton  gDkndplI^.l 


1  tler  Ilurtc,  mit  gezücktem  Schwer!  mir  eine  vor  ihm  iiisEnieg»'4 
»unhenf  Amnione  eiii^  die  er  mit  der  L.  heim  Helm  tlkiM;  i 
AniMiiiu«  mit  geEDckl«T  Lause  berbtri.     Alle  rlM  iiiud  mit  Hdm  HarniB^C 
■cblentn  Schild  nnd  Lauie  bewsShet. 

607  (41)     //".IOC  6^3    s.F.m.W.u.S.     CAND.     [109] 

A.  Zivisehcn  awei  Augen  sLlKt  «uf  einem  Keldälnhle  Dionysos,  bärtig  mit  einer 
Houptbinde,  im  Ciiiton  und  llHotel,  ein  Hern  und  zwei  R^bzweige  in  den  Händen. 

B.  ZwiEChcu  Ewel  Augen  sclireitet  eine  Fran  mit  HHUptbinde  Cbiton  und  SIsu. 
tel,  iu  den  Händen  zwei  llcbzweiga. 

Untor  jedem  Henltel  ein  Dilphiii. 
Zeichnung  selir  rob,  Farbe  und  Firni»9  matt. 
Unten  eingekratzt. 

608  (41}  H.  12,1  D.  8,Ö    *.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [917| 

A.     Zwei  bKrtIge  Sniyrn  nnd  zwei  Franen  mit  Hauptbinde ,  Ungern  Chiton  und 
dariibergelulüpfter  Nohris,  tanzend.    Auf  jeder  Seile  Steht  ein  härtiger  ilhyphal- 
linchcr  Satyr;  oben  liSngt  eiua  Binde.    Im  Felde  But^hBfnbea  ohne  Sinu. 
S.     Drei  hurtige  Satyrn  und  drei  Frauen  iu  gleirhei  Kleidung,  tanzend.    Obeu 
büngcn  zwei  Binden.    Sehr  beschädigto  Vorstellung. 
Sehr  ruiie  Zeichnung,  Furho  uud  Firniaa  matt. 

&id    (38)  Ä  10  i>.  5,0    a.  F.  auf  ff.  Gnind.     CAND.    [4711 

Ajiollon  mit  der  Binde  im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  spielt  auf  der  grossen  siebensaitigen  Kithar,  in  der  E. 
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das  Plektron.  Vor  ihm  steht  abgewandt  der  bärtige  epheube- 
kränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  beiden  Hän- 
den Rebzweige;  ihm  gegenüber  Athene  mit  Helm,  Aegis,  Schild 
und  Lanze,  die  gesenkte  R.  vorgestreckt.  Hinter  ihr  entfernt 
sich  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen, 
das  Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben, 
indem  er  sich  umsieht. 

610  (41)  H,  12,2  D.  8,G    *.  F,  m.  R.  u.  W.    [1600] 

A,  li^in  Knabe  im  kui'zen  weissen  Cliiton  reitet  auf  einem  Pferd,  auf  jeder  Seite 
zwei  Männer  im  langen  Mantel,  von  denen  einer  bärtig  ist. 

B,  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Lchn- 
stulil,  vor  ihm  steht  ein  Mann  mit  Schild  Beinschienen  und  Lanze,  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau;  auf  beiden  Seiten  zwei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

611  (41)  H,  10  />.  6,2    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND,    [115] 

A.  Hermes  (HEPMFA  v.  r.)  im  Hut,  gestickten  kurzen  Chiton, 
die  Chlamys  über  beiden  Schultern,  das  Kerykeion  in  der  R., 
mit  Flügelstiefeln  schreitet  durch  die  Luft;  im  1.  Arm  hält  er 
den  kleinen  Herakles  (HEPAOE^),  der  ein  Kopf  band  und 
einem  Mantel  trägt.    Daneben  KA105  HO  PAI^  +AIPE  ^V. 

B,  Ein  bärtiger  Kentaur  in  der  Chlamys,  welche  die  Zusam- 
mensetzung des  Pferdeleibes  mit  dem  vollständigen  Menschen- 
leibe verdeckt,  steht  mit  ausgestreckter  R. ;  über  der  1.  Schulter 
trägt  er  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Vögel  und  zwei  Hasen 
hängen;  neben  ihm  ein  Hund.  —  Die  Farbe  hat  gelitten. 

A  abgebildet  Micali  stör.  Taf.  76,2.  Panofka  üb.  auIoq  Taf.4,11. 

612  (41)  H,  12  D.  7,4    8,  F.  m,  W.  w.  R.    CAND,    [47] 

A»  Zwei  bärtige  Männer  im  kurzen  Chiton ,  das  Schwert  an  der  Seite ,  der  eine 
mit  phrygischer  Mütze,  der  andere  mit  spitzem  Hut,  auf  gegen  einander  sprengen- 
den Pferden  zücken  die  Lanze  gegen  einen  am  Boden  liegenden ,  mit  Helm  Har- 
nisch Schild  {Sz.:  ein  Epheukranz)  und  Lanze  gerüsteten  Krieger. 
B.  Drei  vollständig  gerüstete  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  in  raschem  Laufe 
neben  einander. 

613  (41 )  //.  9,?3  Z>.  5,6    8,  F.    CAND,     [541] 

Auf  der  einen  Seite  ein  nackter  Jüngling  mit  Krotalen  in  den  Händen ,  der  sieh 
im  Laufen  umsieht,  auf  der  anderen  eine  Frau  im  langen  Chiton  in  gleicher  Stel- 
lung. 

Farbe,  Fimiss,  Zeichnung  sehr  roh,  ähnlich  n.  982  ff. 
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614  (40)  H.  15  ß.  M    •-  F.  m.  ft.  m.  W.     CAND.    |2461 

A.  Iterakle«,  bUrtij;  uiid  nnckt,  hat  dorn  Srier  einen  Strick  an 
dün  1.  Vorder-  imd  HintorfiiBs  und  an  die  Sclinanze  befestigt 
und  Ariiokt  ihn  mit  Knie  und  Ellnliogeti  nieder;  neben  ihm  liegt 
dio  KGult<,  ftti  fitieni  Dniini  mit  F'riUlit'^u  hiüigen  Oilamys 
Sogen  und  Kflfher.  Hinter  HerakloB  Btoht  lolaos  nackt,  bäilig, 
mit  dem  Schwert,  dii;'  ("hlainys  übor  di'ni  I.  awoge streckten  Ann, 
in  dtir  K.  dio  Keult'. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  und  Lanze  führt  ein 
Pferd  am  Zä^cl;  auf  jodtT  Seite  (?ia  Mann  mit  woisBeni  Haar 
und  Hart,  mit  Kopfbinde,  im  langen  Cliiton  und  Mantel,  ein 
Scepter  aufstützend. 

615  (41)  H.  17,7  D.  13,1    i.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [41) 

A.  HernX-lts,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gekauj^  i 
dringt  eihgen  Schritts  mit  geziii.ktem  Schwerte  auf  eine  ini 
Knie  gesunkene  Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  am  Helme  j 
packt;  sie  ist  ausserdem  mit  einem  kurzen  Chiton  und  einem  1 
ausgesehuittenen  Schilde.  (&. ;  eine  Rosette  zwischen  einem  1 
Punther  und  einem  Adler)  versehen,  in  der  L.  zftckt  sie  eine« 
Lanze.  Neben  ihr  steht  eine  zweite  Amazone  mit  Helm  Chiton  ' 
Miintcl  Suliik!  Schwort  und  einer  gezückten  Lanze  in  der  11. 

B.  Auf  einem  nprengenilcn  Viergeapann  steht  ein  })iirtiger 
Krieger  im  langen  weissen  Chiton,  den  Schild  (Sz. ;  zwei  Ku- 
geln) auf  dem  Rücken,  Gerte  und  Zügel  in  den  Händen;  dane- 
ben ein  Krieger,  von  deui  man  nur  den  Holm  und  zwei  Lanzen 
sieht.  Vor  den  Pferden  liegt  hintenüber  gebeugt  aufs  Knie  ge- 
sunken ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Sehwert  Speer  und  Schild  (Sz.;  ein  Dreifuf^s).  Man  sieht  den 
Helm,  der  das  Gesicht  bedeckt,  von  vorn,  den  Helmbusch  von 
der  Seite.  Oben  im  Felde  steht  HETI'AO>  KAI-O*. 

616  (41)  H.  fl,4  D.  6,2    ».  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [141] 

Auf  beiden  Seiten  silzt  der  bSrtige  langbekleidete  Dionytos,  in  der  L.  einen  K>n- 
tharoa  auf  einem  Feldaluhl ;  eine  Inngbekleidelc  Krau  entfernt  sicli  m[t  anfgelio- 
iiener  R.  und  aiclit  eieh  um;  im  Felde  Rebzweige, 

617  (4Ü)  tf.  10,1  Z>.  13,3    s.F.m.W.n.R.     CAND.     ßW] 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis,  langem  Chitun  und  Schild  (Ss.: 
ein  Dreifuss)  schwingt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen,  mit 
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Helm  Harnisch  und  Beinschienen  bewaflheten  Krieger  [^iVw]; 
der  mit  der  L.  eine  vor  ihm  und  unter  Athenes  Schild  knieende^ 
mit  kurzem  gestickten  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau 
[Kassandra]  beim  Kopfe  zu  packen  oder  Athenes  Arm  zu  hem- 
men scheint,  während  er  das  Schwert  in  der  R.  bereit  hält. 
Kassandra  erhebt  die  Arme  zum  Kopfe.  Hinter  Athene  ent- 
fernt sich  ein  nackter  bärtiger  Mann,  neben  Aias  steht  mit  etwas 
erhobener  L.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 
eine  Binde  im  Haare  *). 

B.  Ein  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einem  Wehrge- 
henk  über  der  Brust  und  einer  Gerte  in  der  Hand  auf  einem 
vierspännigen  Wagen,  von  vorne  gesehen. 

*)  Vgl.  n.  506. 

618  (41)  H.  9,6  D.  6,4    s.  F.  m.  Ä  u.  W,    CAND.    [134] 

A.  Herakles  liegt  über  den  Löwen  hingestreckt  und  würgt  ihn 
mit  dem  1.  Arm,  mit  der  R.  fasst  er  dessen  ausgereckte  Tatze; 
daneben  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (8z.:  ein  Epheu- 
kranz)  imd  Lanze,  und  ein  Baum,  an  dem  Köcher  und  Chla- 
mys  hängen. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  .Dionysos  mit  Rebzweig  imd 
Trinkhom  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  und  sieht  sich  nach  einer 
langbekleideten  Frau  um,  welche  sich  entfernt  und  umsieht. 

619  (41)    H.  20,7  D,  13,1    8,  F,  m.  R,  u.  W.    [24] 

A,  Auf  ein  Knie  niedergesunken  imd  mit  ausgestreckten 
Armen  liegt  1.  Medusa,  mit  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter 
Nebris  und  Flügelstiefeln  bekleidet;  die  vier  Flügel  sind  er- 
hoben; aus  dem  Halse,  von  dem  der  Kopf  abgehauen  ist,  strömt 
das  Blut  auf  den  Boden.  Abgewandt  von  ihr  steht  Hermes, 
bärtig,  mit  Petasos,  kurzem  Aermelchiton  Chlamys  Stiefeln  und 
Kerykeion,  und  scheint  mit  Athene  zu  sprechen,  welche  mit 
Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Speer  bewaffnet  ist  und  auf 
Medusa  zurückschauend  die  L.  erhebt.  Perseus,  bärtig,  mit 
Petasos,  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter  Nebris  Flügel- 
schuhen und  einem  Sacke  über  beiden  Armen  auf  dem  Rücken, 
fliegt  mit  ausgestreckten  Armen  eilig  davon. 
J5.  Zwei  Gorgonen,  von  vorne  gesehn,  mit  ausgestreckter 
Zunge,  zwei  Schlangen  im  Haare,  die  vier  Flügel  ausgebreitet. 
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bcklviilot  mit  «nem  kurzen  Chiton,  dariiluTKelmüpfter  Nebris 

und  I-']iigci«<*huhvn.  xi'riolpwn  mit  Ansgcitreckter  L,  cdligeq 
Mugt?»  tUra  flil^tu'^l^■tl  H'-Idm.  ^ 

Ab>;<>litl<let  äcrltnni  unsorL  Viimnb.  i8.  ^ 

Uli)    (11;  //.  U.«  W.'.1,4     M.  f.  m.  li  li.   W.     VA.XIK     [38J 

A.  Itfrixklr^,  liftrtig,  das  LöweD feil  über  den  Kopf  gezogen, 
im  liui^C'ii  ^/intoJ,  iti  dcrH.  die  Keule,  sivlit  iui  Fortschreiten 
si^-h  nach  ciiier  l'Yim  mit  Kupfbindo  im  langen  Chiton  udA 
Munt«]  'um,  welche  die  L.  erhebt.  Neben  ihm  geht  ein  Riudf 
vor  ihm  ctoht  Athene  mit  llelin,  Aegie  und  Lanze  in  dor  L.,  d 
R.  erhoboii. 

B.  Kin  Krieger  mit  Helm  Beinseliieneu  äehild  und  zwei  Lait-a 
zeu  und  ncbi>n  ihm  ein  Bugcnscbütz  mit  phrygischer  MQtze;T 
auf  jeder  Seite  «ine  Fruu  mit  Kopfbinde,  im  langen  Mant«l  anft  I 
Olliton,  mit  erhobener  Hand. 

Unt«B  cingckrntat. 

fiäl     (41)  /?.  9,3  MV'    »■  F.  »•.  H.  >t.  W.     CAXD.    U31] 

A.  Ihrakle«,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknUpftem  I^Öwen- 1 
feil,  hiUt  d»s  .Schwert  in  der  R.  und  packt  mit  der  L.  eine 
knicende  Amazone  mit  Chiton  Speer  und  tiehüd  i^äz.:  einätier- 
kopf^ ,  deren  Haupt  eine  zweite  davongehende  Amazone,  mit 
Helm  und  Chiton  versehen,  in  der  erhobenen  L.  einen  Speer 
haltend,  luit  ihrem  Schilde  (&.,'  ein  Ktierkopf)  beschützt.  Im 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

B.  Zwei  Frauen  mit  Hauptbindc  Mantel  und  Cliiton  gebn 
nach  verschiedenen  Seiten  ab.  Im  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

VI,  SECHSTER  TISCH.  (Ö-23- l>54). 
&I-Z    (41)  H.  lü,2  D.  1«    a.  F.  VI.  R.  «.  W.    CAND,    [ÖC] 

A.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken,  beugt  sich  über  einen 
grossen  aus  dem  Boden  hervorragenden  Pithos,  neben  ihm  ist 
die  Keule  sichtbar,  oben  eine  Weinlaube;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 
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B,    Zwei  bärtige  Kentiiuren,  jeder  mit  einem  Baumstamme, 
entfernen  sich  nach  entgegengesetzter  Richtung;  zu  jeder  Seite 
ein  grosses  Auge. 
A  abgebildet  Micali  stör.  Taf.  99,9  (sehr  verkleinert). 

623  (41)  H.  16  Z).  9,4    *.  F.  m.  R.  u.  W.    C^iND.    [95] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
vor  ihr  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  [den  Gigsmicn  JEnkelados] 
(&.;  ein  Epheukranz)  mit  eingelegter  Lanze;  hinter  diesem 
kommt  ein  zweiter  (Sz.:  ein  Dreifuss)  mit  eingelegter  Lanze 
herbei,  auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  ein  dritter  (&.:  ein 
Stierkopf).  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schild  Schwert  und  Lanze  bewafl&iet. 

B.  Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  (8z.:  ein  Stierkopf)  dringt 
mit  gewaltigem  Satz  und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 
ins  Knie  gesunkenen  Krieger  (Sz.:  ein  Dreifuss)  ein,  der  sich 
umsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze,  kurzem  Chiton,  den  Köcher  an  der  Seite,  im  Begriff 
einen  Pfeil  abzuschiessen. 

624  (11)  H.  5,2  Z).  8    8.  R  m.  R.  u.  TT.    CANV,    [1115] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  zwei  nnbärtigen  Figuren  im  langen 
Mantel. 

625  (11)  H.  5  D.  8,2    8.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    11054] 

Auf  jeder  Seite  eine  palmettenartige  Verzierung  in  der  Mitte ,  und  zu  beiden 
Seiten  ein  Hirsch  mit  ästigem  Geweih  und  ein  Panther. 

62()    (12)  H.  4  D,  8,3    8.F.m.  R,  u.  W.    CAND.    [11G9] 
Auf  jeder  Seite  eine  Nase,  zwei  Augen  und  zwei  Ohren. 

627    (12)  A4  Z).  9    r.F.    CAND,    [1227] 

A.  Auf  jeder  Seite  eines  grossen  Wasserbeckens  auf  hoher 
Basis  steht  eine  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe 
und  Ohrringeil.  Die  eine,  hinter  welcher  unter  dem  Henkel 
eine  Steinbank  steht,  giesst  aus  einer  grossen  Hydria  (n.  34) 
Wasser  zu,  während  die  andre  sich  die  Hände  wäscht;  neben 
dieser  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelfläschchen.  Auf  sie  zu- 
rückblickend entfernt  sich  eine  dritte  nackte  Frau  mit  einer 
Haube  und  Ohrringen  ^  in  der  ausgestreckten  L.  Gewänder,  in 
in  der  R.  ein  Paar  Schuhe  (zu  langen  Strümpfen  ergänsst). 


f 
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o.  Zwei  nackte  Frauen  mit  Hauben  und  Ohrringen,  von  denen 
die  eine,  etwas  gebückt  tttcLendc,  der  andern,  welcLe  knieet, 
einen  Ballen  Gewänder  reicht;  über  ilinea  ein  Kästchen.  Eine 
dritt<f  DRckte  Frnu  mit  ächuhen  an  den  Füssen  bringt  eine 
Schale  mit  einem  Deckel  in  derL.  und  ein  üelflüsclichen  (n.  76) 
in  dnr  R.  Hinter  ihr  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelfläschchen. 
/.  Ein  nackter  Jüngling  wäscht  sich  in  einein  Wasserbecken 
auf  huher  Basis.  Hinter  ihm  steht  sein  eben  gebogener  Stab. 
Im  Felde  zAlOS, 

Zeichnung  Farbe  und  Fimias  schön. 

Ii28  (12)  //.  4  D.  9^    g.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    |1172] 

Auf  ji'iler  Seite  der  biirtigi'  cpheabekrlnzlc  Iiioa^ioi  im  Ungeii  Chilun  and  U 
lel,  in  der  R.  ein  Trlnkhorn ,  lu  beiden  Suileu  ein  groBBei  Auge  and  ein  bbtigMl 
S«tyr.     L'uler  Jedem  Heiikul  ein  Vagel. 
/,    Ein  blitigen  Qorgonoioii. 

(52S>    (11)  H.  3^  D.  1,1    ».F.m.R.    CAND.    [1159] 

Auf  jeder  Seile  drei  nackte  l«nieiide  Männer  mit,  Binden  im  I 
üusaeren  tragen  Trinkhörner. 

630  (12)  ff.  3,8  D.  8,3    *.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1044] 

Ä.    Zwischen  zwei  Augon  ein  Ciorgoneion  mit  langem  Bart 

und  vielen  Schlangen  im  Haare,  sorgfältig  gezeichnet, 

B.    Zwischen  zwei  Augen  ein  bärtiger  lorbeer bekränzter  Kopf 

mit  einem  Helme,  der  oberste  Theil  des  rothen  Chitons  und  ein 

Blumenkelch  in   der  erhobenen  L.     Um  die  Henkel  Epheu- 

ranken. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Abgebildet  Micali  mon,  ined.  43,5, 

631  (11)     ff.  5,4  0  8,4    ».F.m.R.    CAND.    [1150] 
Auf  jeder  Seite  vier  nickte  tanzende  Jüngünge. 

632  (11)  H.  5,2  D.  8    ».  F.  m.  R    CAND.    [1118] 

Auf  jader  Seite  ein  Faotlier,  der  einen  Ziegenbock  zerreiaet. 

633  (11)  ff.  5  0.5,8    t.F.m.ß.u.W.    CAND.    [1131] 


^ 
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634  (12)  Hi,l  D.  8    8.  F.  m.  R.    CAND.    [1056] 

Auf  jeder  Seite  ^eraib/««,  unbärtig  und  nackt,  stehend  den  Löwen  würgend ,  auf 
jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling. 

635  (12)  H.  3,8  D,  8,2    «.  F.  m.  K  u.  W.    CAND.    [1031] 

Auf  beiden  Seiten  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris  und 
Mantel ,  in  der  R.  Krotalen,  zwischen  Rebzweigen ,  auf  jeder  Seite  ein  grosses 
Auge  und  ein  bärtiger  Satyr. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 
jT.     Ein  bärtiges  Gorgoneiou. 

636  (11)  fr  5,4  i>.  8    8.Fm,R.u.W,    CAND,    [1100] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene;  r.  und  1.  drei  Männer  im  langen  Mantel. 

637  (40)  H.  13  Z).  9    8.  F.  m.  R.    CAND.    [258] 

A.*    £in  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  auf 
einem  Feldstuhl ;  zu  jeder  Seite  zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Mantel. 
JB,     Ein  bärtiger  Krieger  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schwert  Schild  {8z. :  eine 
vorspringende  Schlange)  sieht  sich  im  eiligen  Lauf  um  und  erhebt  die  L.;    zu 
jeder  Seite  zwei  Männer  im  langen  Mantel,  einer  ist  bärtig. 

638  (41)  H.  8,3  D.  5    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [120] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde^  im  langen  Chiton  und  Mantel 
spielt  mit  der  L.  die  grosse  siebensaitige  Eathar;  in  der  R.  das 
Plektron,  auf  jeder  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener 
R.  [Apolloriy  Artemis  und  Leto], 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel  steht  vor  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz. :  ein 
Pantherkopf)  und  zwei  Lanzen. 

639  (41)  H.  13^  D.  9,4    8.  F.  m.  R.  u.  W.    [25] 

A.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  mit  der  R.  aufstützend ; 
vor  ihm  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  mit  übergeschlagenem 
Chiton  und  hinter  dieser  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 
und  Speer,  sonst  vom  Schilde  (Sz.:  ein  Dreifuss)  verdeckt. 
Hinter  dem  sitzenden  Manne  steht  mit  erhobener  L.  einBogen- 
schütz  mit  phrygischer  Mütze  kurzem  Chiton  und  Köcher. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (8z. :  ein  Dreifuss)  dringt  mit  der  Lanze  in  der 
R.  auf  einen  knieenden  Ej:ieger  ein,  der  mit  Ausnahme  der  Bein- 
schienen ebenso  bewaffiiet  {8z.:  drei  Kugeln)  auf  ihn  zurück- 


r4chnut  lind  di«  Lanx«  1^^^  <l>n  xH<'kt.     Auf  Jeder  Seile  st^Ü^J 
rinr  Frau  mit  Hnupthtnde,  lan^m  Chitun  und  Wniitid,  die  eine  1 

mit  crliiflwiiiu'  R-,  die  andre  mit  x'or^cB treckten  Hündei 
(inten  eingukmtxt. 

G40    (Sj  //.  8,7  D.  7    JT.  F.    ll&ir>] 

Anr  Jcilir  Solte  «l»!  DionyKt,  bUrlig,  Im  Mantel  aii>t  Chiton 
Kluhl»)   r.  und  I.  uii>  liüitCvndir  UJlrllK»  Satyr  mit  oiiitr  CUi 

Sehr  rohe  ZBichnnng. 

G41    f4n //.  ia,a  ü.  »,3  ».F.m.w.«.n.  cand.  \n\ 

.1.    llenn^«,  bäi-tig,  mit  Petasos  Chlnrays  und  Stiefeln,  blickil 
dii\' Angehend  und  zwei  Finger  der  r.  Hand  imfhebend  anf  dr^>l 
Fniiien  mit  Himptbindo  und  ilbergeßcblagenem  Chiton,  welch»  T 
eheufalls  zwei  Finger  ausstrecken  [Hera,  Athene,  Äphroditei] 
-ß.   Zwischen  zwei  bärtigen  tanzenden  Satyrn  tanzt  eine  epheu- 
Lckriinzte  Frau  im  kurzen  Chiton  mit  darubergekniipfler  Nebris. 

(J42    (41)if.  Mß-6    ».F.m,R.v.W.    CAND.    [im\ 
k  A.   Bin  Biieger  mit  Helm  (iDUwei«ieniHBlmbii«Bli}nDdweIsBemSvbiId  (A..-  ein 

KreuE)  «iif  einpin  sprengondeii  ViergBS]i»mi. 


im  Fort  gel  lei 


it  Kopf  bind« 


G43    <.il)  11.12,2  n.B,i    s.F.m.R.n.W.    CAND.    |87] 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  Stimbinde  und  Sohwert,  ist  aufs  r. 
Knie  geworfen  und  umkhimmert  den  Ilals  des  Löwen,  so  dass 
seine  Hände  sieh  zum  Heraklesknoten  vereinigen.  Der  Löwe 
packt  mit  der  1.  Hintertatze  Herakles  beim  Kopfe.  Ueber  ihnen 
hangen  Mantel  Bogen  und  Kocher  des  Herakles.  Neben  diesem 
letzteren  entfernt  sich  zurückgewandton  Hauptes  der  bärtige 
Tolaos  mit  Hauptbinde  Schwert  und  Keule.  Hinter  dem  Löwen 
schreitet  mit  erhobener  R.  Athene  mit  Helm  Chiton  Mantel  und 
Speer,  grüsstentheils  von  ihrem  Schilde  {ßz.:  ein  gebogenes 
Bein)  verdeckt. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hauptbinde  Harnisch  und  einer 
Beinschiene  ist  im  Begriff  sich  an  das  1.  Bein  eine  zweite  Schiene 
zn  icgen;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton, 
die  mit  der  L.  seinen  Speer,  mit  der  R.  seinen  Schild  (jSs. :  eia 
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Stierkopf)  hält.     Auf  jeder  Seite  steht  ein  Krieger,  mit  Helm 
Mantel,  zwei  Speeren  und  Beinschienen  versehen,  zum  grössten 
Theile  vom  Schilde  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 
Unten  eingekratzt. 

644  (41)  H.  9,6  B.  6,3    s,  R  m.  W.  u.  K    [1602] 

A.,  DionyaoSy  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  einTrinkhorn  in  der  L.,  steht 
zwischen  zwei  tanzenden  Frauen  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  darüberge- 
knüpfter  Nebris. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  weissen  Chiton 
mit  Wehrgehenk. 

Zeichnung  roh. 

Unten  eingekratzt. 

645  (40)  H.  16,1  D.  11    8.  F.  m  W.  u.  R,    CAND.    [275] 

Ä.  Zeus,  bärtig,  sitzt  im  Mantel  und  Chiton  mit  erhobenem  1. 
Arme,  auf  dem  eine  Eule  sitzt,  auf  einem  Throne  mit  Schemel ; 
der  Thron  ist  mit  einer  sehr  kleinen  Lehne  in  Gestalt  von  Hals 
und  Kopf  eines  Löwen  versehen;  zAvischen  den  Beinen  des  Ses- 
sels ist  ein  kleiner  Mann  im  Mantel  und  Chiton.  Dem  Haupte 
des  Zeus  entspringt -4^//e«e  mit  Helm  langem  Chiton  und  Schild. 
Vor  Zeus  steht  eine  Frau  [Ilithyia]  mit  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Hauptbinde,  die  R.  erhoben,  hinter  ihr  Ares,  bärtig,  mit 
Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom  Schilde  (ßz,:  eine  Amphora 
11.  40)  verdeckt.  Hinter  Zeus  steht  Apollon,  mit  Hauptbinde 
weissem  Chiton  und  Mantel,  die  siebensaitige  Leier  in  der  L., 
das  Plektron  in  der  R.,  dann  Hei-niesy  nackt  und  bärtig,  den 
Petasos  auf  dem  Kopfe. 

B,  Mit  ausgespreizten  Beinen  steht  Hea^aMes,  nackt  und  bärtig, 
das  Schwert  an  der  Seite  und  umklammeii;  mit  beiden  Armen, 
die  Hände  zum  Knoten  verschlungen,  den  Hals  des  neben  ihm 
emporgesprungenen  Löwen,  welcher  die  1.  Vordertatze  nach 
Herakles  1.  Arm  und  die  r.  Hintertatze  nach  dessen  1.  Bein  aus- 
streckt. Vor  Herakles  steht  mit  erhobener  R.  ein  bärtiger 
unbekleideter  Mann  [Iolaos\  hinter  Herakles  eine  Frau  [Athene^ 
mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  mit  etwas  er- 
hobener L. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  80,2.  ölite  c^ram.  1, 60. 

646  (70)  H,  5,7  D.  2,4    b.R  m.  R.    CAND,    [503] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Rebzweig  und  Triukhorn;   auf  jeder 


8HU>  «tu  btrlJxer  faUp/nnilar  Batfr  imd  t 

l*ug«u  ÜUian. 

r)i<N  ■tu  Widder  uud  tln  KtU. 


Ö47    (40)  //,  15.4  It.  ll>.l!    *.  F.  m.  II.  «.   W    CASD.    (23!>1 

^.  Ein  bärtiger  Muim  mit  spitzem  Hut  und  eiacr  Clilarnja 
Btoht  mit  ausgespreizten  Beinen  liioter  einem  grossen  Eber,  auf 
dessen  Ruv:kcn  zwei  Haade  gesprungen  sind.  Vor  dem  Eber 
steht  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  den  Schild  (&..■  drei 
Kugeln)  vorhaltend.  Oben  hängt  eine  breite  wciaae  Binde. 
B,  Ein  Krieger  mit  Helm  Schwert,  rotheu  Beinschienen,  aus- 
geschnittenem Scliild  und  einer  Lanze  icämpft  gegen  einen 
zweiten  bärtigen  Krieger  mit  rothem  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen Schild  (Sz. :  unkenntlich),  die  Lanze  in  der  erhobenen  K. 
Hintur  ihm  entfernt  sich  ein  Krieger  mit  Helm,  engem  kurzem 
Chiton,  rothen  BeinBchienen  Lanze  und  auBgesclmittenem  Scbild. 

648     (41)  Ä  7,7  ö.  5,5    s.F.m.R.     CAND.     [1221 

A.    Haralcles,  unbärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Li 
dem  1.  Arm  nmtlammert,  in  der  R.  das  Schwert. 
£.    Ein  stehender  Stier. 

Ü49    (35)  Ä  15,4  D.  10,6    s.F.m.R.u.W.    CAND.    [369] 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 
kurzänneligem  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben 
ihr  ein  l>ärtiger  Mann  im  langen  Chiton,  die  Hand  im  Mantel 
auf  den  Wagenrand  stützend.  Keben  dem  Wagen  steht 
ApoUon  im  langen  kurzärmeligen  Chiton  und  Mantel,  mit  aie- 
bensaitiger  Kithar;  ihm  zugewandt  steht  Dionysos,  bärtig  und 
epheubckränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Hörn  in  der 
R.  Hermes  mit  Petasos  Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
schreitet  zurückgewandten  Blickes  vor  den  Pferden. 
Ohen.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  zurückgewandten  Haup- 
tes Dionynos,  bärtig  und  epheiibekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel.  Auf  jeder  Seite  hüpfen  mit  erhobener  Hand  eineFrau 
und  ein  bärtiger  Satyr;  die  eine  Frau  trägt  einen  übergeschla- 
genen Chiton,  die  andre  einen  Chiton  mit  einer Nebris  darüber, 
Hauptbinden. 


I 


209 

650  (41)  Ä  7,6  D.  5,1    8.F.m,R.    CAND.    [149] 

A.  Herakles,  unbärtig;  im  kurzen  Chiton  mit  dariibergeknüpf- 
tem  Löwenfell;  schwingt  in  der  R.  die  Keule  tmd  packt  mit  der 
L.  die  r.  Schulter  eines  unbärtigen  Eentauren^  der  sich  nach 
ihm  umschaut  imd  beide  Hände  flehend  emporstreckt. 

B.  Hinter  einer  Palme  hat  ein  zweiter  bärtiger  Kentaur  Zu- 
flucht gesucht  und  fasst  dieselbe  mit  beiden  Händen  an^  um  sie 
zu  entwurzeln. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

651  (41)  H.  16,2  D.  11    8,  F.  m.  R,  u,  TT.    CAND.    [97J 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
imd  Mantel;  in  der  R.  einen  Rebzweig;  in  der  L.  einen  Kantha- 
ros.  Vor  ihm  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr;  der  vorwärts 
gebeugt  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen  Chiton  mit 
beiden  Armen  aufhebt;  hinter  Dionysos  ein  bärtiger  Satyr,  der 
eine  Bakchantin  auf  der  Schulter  trägt*). 
B*  Ein  bärtiger  mit  Helm;  Harnisch  Beinschienen  Schild  und 
Lanze  gerüsteter  Krieger  trägt  vorwärts  gebeugt  einen  gleich  ge- 
rüsteten Krieger  {8z.:  zweiKugeln)  auf  dem  Rücken  fort;  vor  ihm 
schreitet  sich  umsehend  ein  unbärtiger  Bogenschütz  mit  phry- 
gischer  Mütze  und  eng  anliegender  Tracht;  den  Köcher  an  der 
Seite,  in  der  R.  eine  Lanze,  hinter  ihm  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  und  Bart  im  Mantel;  mit  einem  Stab. 

*)  Vgl.  n.  434  B.  Gerhard  auscrl.  Vascnb.  172.  Panofka  Parodicen  Taf.  2,4.  Ameth  k.  k. 
Ant.  Kab.  IV,  8,04. 

652  (70)  H.  bjb  D.  2,6    s.  F.  m,  R.    CAND,    [1000) 

OerÜBteter  Krieger  vor  einem  langbekleideten  Manne  mit  Scepter  auf  einem  Fei  d- 
stuhl,  r.  ein  Mann  im  Mantel  mit  Scepter,  1.  eine  langbekleidete  Frau. 
Sehr  flüchtig. 

653  (41)  H,  16,2  Z).  11,4    a,  F.  m,  R.  u.  W,    [654] 

A.  Peleus,  unbärtig;  lorbeerbekränzt,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz  um  die  Hüften,  das  Schwert  an  der  Seite,  hat  vorwärts 
gebeugt  Thetis  mit  beiden  Armen  um  die  Hüften  gefasst,  ein 
L(iwc  steht  auf  seiner  Schulter  und  beisst  ihn ;  Thetis  ist  mit 
langem  Chiton  und  Ueberwurf  bekleidet,  trägt  ein  Kopfband 
und  hebt  beide  Arme  gen  Himmel.  Auf  jeder  Seite  steht  eine 
gleich  bekleidete  Frau  mit  Geberden  des  Erstaunens;  1.  ein 

14 


210 


Mann  im  langen  Chitou  und  Mantel,  mit  langem  weissen  Haar 
und  Bart,  in  der  L.  einen  ätab>  die  R.  ausgestreckt  [Ae»*««]. 
B.  Der  bärtige  cpheubekränzte  Dion/i/son  im  langen  Cbilon 
undMautel,  iu  der  It.  einen  Rtibzweig,  in  derL.  einen  Kantharos, 
stellt  vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  imd  Mantel,  den  sie  mit 
der  K.  anfasst,  und  mit  Hauptband.  Auf  beiden  Seiten  ein  bär- 
tiger Satyr,  von  denen  der  eine  r.  einen  grossen  Schlauch  au/ 
der  r,  Schulter  trägt, 

654    (il)  E.  10,1  D.  5,0    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAKD.    [920] 

A.  Ein  naekter  bärtigor  Satyr  vorTotgt  eise  Frau  mit  Hauptbinde  Chilou  wi 
Hantel.     Im  Felde  Zveige  mit  EVQcIiteii. 

B.  2wci  Frauen  mit  UauptbindB  Cbitoa  nnd  Maatel  eilxeD  anf  BtChlen.  Die 
eine  hält  eine  Leier  auf  dem  &cboa»«e,  die  Andre  wendet  lieh  D&ch  iliT  um.  ia 
Felde  Zweige  mit  Fraebteo. 

Untoa  eingekratzt. 
ZeicfaDung  idIi. 


G55    (40)  H.  24  D.  16,2    «.  F.  m.  Ä.  u.  W.    CAND.    [208] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 
Hähnen  (Sa.;  Gorgoneion);  daneben  TON  AeENEÖEN 
AOtON. 

B,  Kilnf  uiicktc  bärtige  Männer  mit  erhobener  R.  im  raHciiei 
Lauf  hinter  einander. 


656    (40)  K.  24,4  D,  16,4    s.  F.  m.  W.  ii.  R.     CAND.    [210] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  auf 
denen  Hähne  etehn  {Sz.:  einPegasos};  daneben  TON  AOENK- 
0EN  AOI-ON. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  langen  Stange  ent- 
fernt sich,  den  Blick  auf  einen  gleichen  zurückgewandt,  welcher 
zwei  Finger  der  r.  Hand  auf  den  Leib  legt  und  in  der  L. 
Halteren  hält.  L.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  einer 
Binde  im  Haare,  einen  langen  Stecken  in  der  R, 


657    (40)  H.  23,7  D.  16    s.F.m,.  W.U.R.    CAND.    [212] 

A.    Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Sänieniuit 
Hähnen  (&..-  ein  Wolf);  daneben  TON  AOENEOEN  AGION, 
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B.  Ein  bärtiger  M^nn  im  langen  weissen  Chiton  mit  Wehrge- 
henk;  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen^  steht  auf  einem  spren- 
genden Viergespann.    In  der  Mitte  eine  hohe  Stele. 

DRAHTKÄPia. 

658  (73)  H.  4  D.  2,4    r.  F.    [1721] 

Ein  Fraaenkopf  in  der  Haube  zwischen  Palmetten. 

659  (73)  H,  3,1  D.  2,3    r.  R    [1720] 

Ein  Franenkopf  mit  einer  Haube  vor  einer  Palmette. 

660  {lS)HS,bDlfi    r.F,    LIP,    [1535] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

661  (73)  Ä  3,6  Z)  3,2    r.F.    LIP.    [1537] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

662  (73)  H.  2,3  D  1,6    r.  F.    [1741] 
Ein  Frauenkopf. 

663  (83)  H.  3,1  D.  2,5    g.  F.    LIP.    [1505] 
Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  einer  Bbiube. 

664  (73)  Ä  4  2>  2    r.F.    LIP.    [1502] 
Ein  flüchtig  gemalter  jugendlicher  Kopf. 

665  (5)    Ä5,4i>.  1,4    CAND.    [816] 

Ein  gelbes  schwarzgestiefeltes  Bein,  am  Schenkel  eine  Schlange. 

Vn.  SIEBENTER  TISCH  (66^-697). 

666  (12)  H.  3,4  D.  8,2    s.  F  m.  R.    CAND.    [1153] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  unter  Rebzweigen ,  hinter  Jedem  ein  Löwe, 
der  sich  umsieht    Unter  jedem  Henkel  fünf  ins  Kreuz  gesetzte  Punkte. 
/.     Ein  bärtiger  Satyr  knieend,  die  R.  vorstreckend. 

667  (12)  H.  3,2  D.  8,4    b.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1078] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  zwei  tänzende  nackte  Jünglinge  mitHaupt- 

binden. 

I,    Ein  bärtiges  Gtorgoneion. 

668  (12)  H.  3,4  D.  8,2   s.  F.  m  R. «.  W.    CAND.    [1086] 

Anf  beiden  Seiten  reitet  swisolitti  Ewei  Augen  Dianyso»^  b&rtig; 


s» 


a  kurzen  woi«8ea  ChitbD  und  ManUil,  «in  Hom  in  der  R-,  auf 
1  Muiiltliier;   im  Fulde  Robzwi-ige.     Zwischen  (Ion  Aageu 
viii<l  lEciikeln  ein  bürtijt^flr  tanzender  Satyr. 
UntPr  jodura  Iloukcl  ein  Delphin, 

/.    Ein  kniiurnder  Kriegvr  initHelm  Uamisch Schild  {Sz.:  zwei 
KngtdnJ  Schwert  und  Spoer,  ^  I 

1X2)  H.S  D.1A    r.F.    CAND.    [1280]  ■ 

/.    Ein  cpbeuliekrttDzter  Jüngling  mit  dffr  Cblamys  ober  beiden 
Bcliultorn,  in  der  L.  eine  Ktutnv  («.  lit}),  in  der  R.  eine  Schale 
(ii.  7),  munter  hüpfend. 
Zierlich. 


670    (llt  ff.  4  D.  8.2    g.  F.  m.  R.  II.  W.    CÄND.    [lltH!) 

Auf  joilcr  HelM  nina  Sirene  mit  iDBgebrflitetBn  Plügcln,  wcle 

darUlier  eine  r*leho  FulniftteiiTerEieruDg. 

/.     Ein«  «lEiatiilii  Sphinx,  welche  di«  Tatze  aufbebt. 

Ö71    (U)  ff.  4,2  £>.  7^    :F.    CASD.    [IIOG] 
Oku  notan  eins  Reihe  von  HShneD  uud  H&hnpni. 

672    (11)  ff.  5  iJ.  8    g.F.m.R.ii.W.    CAND.    1110*1 
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1,  pMrweisc,  taDiend. 

673  (12)  ff.  3,Ö  D.  8,6     r.  F.     CAND.     [1284] 

Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen ,  steht 
die  Hacken  an  einander  gestellt,  und  sieht  nach  r.  wohin  er  eine 
abwehrende  Geberde  macht ;  man  sieht  ihn  von  vom.  Neben 
ihm  ein  grosser  Krater,  oben  ein  Korb  und  eine  Binde. 

674  (12)  ff.  4,1  ß.  8,4    i.F.m.E.u.W.    CAND.    (1076) 

Auf  jeder  Seite  sprengt  ein  nackter  Jüngling  zd  Pferde,  tot  und  hinter  ibm  ISntt 
ein  gleicher;  jeder  trägt  eine  Lanze. 

675  (11)  ff.  4,3  D.  8,2    >.  F.  m.  W.  «.  R.     CAND.    [1206] 

Ä.     PegasoB  zwiachen  zwei  Hinnem  im  langen  Chiton  nnd  Hantel. 

B.     Ein  Reiter  im  weiBsen  Wamms  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton 

und  Mantel. 

676  (12)  ff.  3,4  D.  8,4    r.  F.    CAND.    [1285) 

/.    Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
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spielt  mit  zwei  Bällen,  vor  ihr  steht  ein  Korb;  hinter  ihr  ein 
Sessel,  darüber  hängt  ein  Kästchen,  ein  Behältniss  mit  rundem 
HandgriflF*)  und  ein  Lekythos. 

*)  Es  ist  dem  Behältniss  ähnlich,  welches  ein  JUngling  aaf  der  FIcoronischen  Glsta  mit 
einer  Cista  als  Badegeräth  trägt;  vgL  O.  Jahn  fic.  Cista  p.  22. 

677  (12)  Ä  5,4  D.  8,2    s.  F.  m.  W.  u,  R.    CAND.    [1023] 

Auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  mit  Stimbinde  and  langen  Locken  zwischen 
zwei  nackten  Jünglingen  mit  Kopfbinde  und  Lanze ,  welche  sich  im  Fortgehen 
umsehen. 

678  (12)  H.  3,6  D  8,2    a.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND,    [1058] 

Auf  jeder  Seite  reitet  ein  nackter  bärtiger  Satyr ,  in  der  Hand  eine  Binde ,  auf 
einem  ithyphallischen  Maulthier  zwischen  Bebzweigen;  jederseits'  ein  grosses 
Auge  und  der  bärtige  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L. 
ein  Trinkhorn,  der  eilig  fortgehend  sich  umsieht. 
I,     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

679  (12)  H,  3,5  D,  9,2    r.  F,    CAND,    [1291] 

A.  Eine  geflügelte  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  ausge- 
streckter L.  [^«'Äre]  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel, 
die  mit  der  Hand  einen  Stab  aufstützen.  Zu  jeder  Seite  der 
Frau  eine  Binde. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  hält  in 
der  vorgestreckten  R.  einen  Rehschenkel  *) ;  auf  jeder  Seite 
steht  ein  Jüngling  im  Mantel^  mit  der  Hand  einen  Stab  auf- 
stützend.    Oben  hängen  zwei  Binden  und  ein  Fläschchen. 

/.    Ein  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  auf  seinen  Stab  gestützt 
steht  einer  in  ihren  langen  Mantel  gehüllten  Frau  zugewandt; 
hinter  dieser  ein  Sitz.     Oben  hängt  ein  kleiner  Beutel. 
Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schön. 

*)  Vgl.  n.  262.  Ameth  k.  k.  Ant.  Kab.  V,  7,288. 

680  (41)  H.  14,2  D.  10    «.  F.  m.  W.  u.  R,    CAND,    [94] 

Auf  einem  sprengenden  Viergespann  sind  ein  Krieger  mit  Helm 
und  Schild  (&.:  ein  Wagengestell)  und  der  Wagenlenker  mit 
dem  ausgeschnittenen  Schild  {Sz,:  zwei  Kreise  und  Kugeln) 
zum  Theil  sichtbar.  Unter  den  Pferden  ist  ein  Krieger  mit 
rundem  weissen  Schild  niedergestürzt  und  wird  von  einem  vor 
den  Pferden  stehenden  Krieger  mit  ausgeschnittenem  Schild 
mit  gezückter  Lanze  bedroht.    Hinter  dem  Wagen  zückt  ein 
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Krif^gor  mit  aiieepschnitteneni  Si^liild  die  Lnnzen  auf  e; 
dwon,  der  fliehend  aufs  Knie  sinkt  und  mit  vurgehaltenem  run- 1 
den  Scliiid  (Hz.:  iiin  Droifuaa)  und  eingelegter  Lanze  sich  u 
sieht.     Diesen,  der  unter  dem  Henkel  angebracht  ist,  bedroht  < 
ein  anderer  (S:.:  zwei  Delphine  und  eine  Kngel)  von  der  an- 
deren Seite  mit  der  Lanze.     In  der  Mitte  stehen  zwei  Krieger  m 
mit  nmdeni  Sehiid  (8z.:  Vordcrtheil  eines  springenden  Pfer-  1 
des)  und  gezückter  Lanze  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen  1 
liegt  ein  dritter  mit  rundem  weissen  Schild  auf  den  Rücken  g&-  ( 
streckt.     Endlich  zückt  ein  Krieger  roit  rundem  Schild  die  | 
Lanze  gegen  eineji  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  (unter  dew  ^ 
Henkel  befindlichen)  mit  rundem  Sohild  (Sx.:  ein  Epheukranz), 
der  sich  umsieht  und  die  Lanze  erhebt.     Sämmtliche  Krieger 
Bind   mit  Helm   Haminch   Beinschienen   Schwert  Schild   und 
Lanze  bewaffnet. 

Sorgfaltige  Zeichnung. 

681  (57)  H.  7,1  D,  i,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND. 

IJtirakles,  biü-tig,  der  die  Löwenhaut  wie  einen  Chiton  umge- 
thaii  und  über  den  Kopf  gezogen  hat,  packt  mit  der  L.  eine  mit 
zurückgewandtem  Blick  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Helm, 
auagL-achnitteuem  Schild  (Sz.:  ein  Ring  zwischen  zwei  Roset- 
ten), kurzem  Ohilou  und  mit  eingflpf^ter  Lanze  in  der  L.  am 
r.  Arm  und  schwingt  mit  der  R.  ein  breites  Schwert.  Hinter 
ihm  enteilt  mit  Helm  Chiton  ausgeschnittenem  Schild  und  ein- 
gelegter Lanze  bewaffnet  eine  zweite  Amazone  mit  zurückge- 
wandtem Blick. 

682  (60)  /r.  6,6  B.  4,1    t.  F.  auf  w.  Grand.    LTP.    [1441| 

Ein  langgehörnter  Ziegenbock  mit  bärtigem  Menschenkopf, 
springt  auf  einen  langge schwänzten  bärtigen  Satyr  zu,  der  vor 
Angst  sein  Trinkhorn  hat  fallen  lassen.  In  den  Haaren  trägt 
er  zwei  lange  Myrtenzweige,  und  während  er  mit  den  Armen 
das  Unthier  abzuwehren  sucht,  wendet  er  den  Kopf  nach  der 
andern  Seite,  wo  über  einer  Hegenden  grossen  Amphora  ein 
Flötenfutteral  mit  Doppel  flöte  hängt. 

683  (41)  ff  9,6  Z).  7,6    B.F.m.W.u.R.    CAND.    |77] 

A.  Bärtiger  Krieger  mit  Helm  Beinachienen  Schild  |&. :  fünf  Kugeln)  undlianie. 
S.  AehnlicheT  Krisger  der  eich  uniaiebt. 
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684  (8)  H.  2,6  D,  5,4    «.  F.  m.  R.    LIP,    [1413] 

Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  der  ein  Viergespann 
an  einer  Stele  vorbeilenkt. 
Flüchtig. 

685  (40)  H,  10,6  B.  8,4    «.  F,  m.  W.  u.  R.    CAND.    [235] 

A.  Dionysos,  epheubekränzt,  bärtig;  im  langen  Chiton  und 
Mantel;  in  der  R.  eine  Epheuranke,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
und  Trinkhom;  vor  ihm  ein  ithyphallischer,  am  ganzen  Leibe 
zottiger  Silenopappos  mit  erhobener  L.,  hinter  ihm  ein  hüpfen- 
der bärtiger  Satyr.  L.  ein  zottiger  Silenopappos  auf  einen  bär- 
tigen Satyr  zuspringend^  zwischen  ihnen  eine  Amphora  (n.  41), 
r.  zwei  bärtige  Satyrn  und  ein  dritter  kleinerer  in  obseöner 
Stellung. 

B.  Neun  bärtige  Saiym  in  lebhafter,  meist  obseöner  Stellung, 
r.  imd  1.  steht  eine  Amphora  (n.  41). 

Unter  dem  einen  Henkel  zwei  Satyrn  in  gewaltsamer  Stel- 
lung, unter  dem  andern  zwei  Saiym,  in  jeder  Hand  einen  Ring; 
der  eine  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

686  (60)  Ä  5,6  D.  4,2    8,  F.  m.  W.    [1750] 

Ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  imd  einem  kurzen  weissen 
Wamms,  in  der  R.  eine  Kanne,  über  dem  1.  Arm  ein  Netz  (?), 
schreitet  einem  vor  ihm  laufenden  Hirsch  nach. 

687  (57)  H.  7,4  D.  4    8,  F  m.  TT.    [1760] 

Vor  einem  niedrigen  Altar  mit  ionischen  Voluten,  auf  dem  eine 
Flamme  lodert,  steht  eine  Amazone  mit  spitzer  phrygischer 
Mütze,  in  enganliegenden  Beinkleidern  und  Aermeln,  mit  vor- 
gestreckten Armen  und  verwundert  aufgehobenen  Händen; 
hinter  ihr  ein  pflugähnKches  Geräth  (?)  und  ein  ausgeschnit- 
tener Schild  (8z.:  ein  Dreifuss). 

688  (40)  ^"12,6  i>.9    8.Fm.R.u.W,    CAND.    (273] 

A.  Ein  Panther  springt  von  vom  auf  einen  Stier,  der  auf  die  Vorderbeine 
stürzt ;  im  Feld  Rosetten. 

B.  Ein  Widder;  im  Feld  Rosetten. 
Unten  eingekratzt. 

Farbe  und  Fimiss  matt,  Zeichnung  plump. 
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689  {«)  B.  9,4  A  Ö,4    *.  P.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [182) 

ji,  Evd  bilrlt^  HSnnitr,  Jeder  In  der  Cblamy*  und  mit  «inem  TrinkhfirD  iii 
d«!  K.,  teilen  Mir  einem  MinlUiinr,  *n  dMMDphaUiw  elneBinde  hCngt;  iwischen 
Ibniia  eine  Frau  im  lugen  Chiton  nni)  Hnntel;  im  Felde  Hobiweige. 
Ji.  Übt  bürltge  ephinbakrAiiile  liui|f1iekl«iilB(e  Dionyan  sltil  mit  eloem  Trink- 
hom  auf  einem  Fclditiihl ,  vor  Ihm  elno  langbekleidete  Kran,  welche  im  Fort- 
gpheii  »Ich  umsieht;  auf  j<nl..r  »rJlL-  uii<  Mrli)(cr  Sulyr,  im  Felde  Hcbiweige. 
8nhr  «UolitiK. 

690  (40)  H  15,2  D.  IÜ,(j    «.  F.  m.  W.  u.  Ji.     CAND.    jÜiTl 

^.  Auf  einem  Wagen  mit  vierPfyrden,  von  denen  eines  weifts 
ist,  steht  ein  bärtiger  Wögenlenkor  im  lau^n  Chiton  mit  dar- 
übergcknüpfter  Nebris,  den  Schild  auf  dem  Kik-ken,  neben  ihm 
ein  Krieger  mit  Holm  Hiiriiiach  Schild  und  zwei  Lanzen.  Ihnen 
zugewiiailt  atehn  neben  den  Pferden  ein  Ki-iegor  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Speer,  und  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton.  Unter  den  Rossen  Siegt  ein  Vogel,  vor  dem- 
eelbeu  steht  ein  Knabe  im  kurzen  Chiton  und  Mantel,  einen 
Kranz  in  der  R.,  und  ein  bärtiger  Mann  mitH»uptbinde,  Ungern 
■      Chiton  und  Mantel. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Krieger  mit  Helm  Mantel  und  Lanze,  neben  ihm  kauert  ein  bSr- 
tigcr  Krieger  mit  Hut,  weissem  Chitou  und  durübergeknüjifter 
Nebris.  Hinter  dem  AVagen  schreitet  ein  bärtiger  Krieger  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  Schwert  und  Speer;  vor 
dem  Wagen  entflieht  zurückgewandten  Blicks  ein  mit  Ausnahme 
des  Schwertes  ebenso  bewaffneter  Krieger. 

691  (41)  H.  9,6  D.  7    «.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [105) 

A.  Unter  einer  Laube  ist  ein  bärtiger  Kentaur  (Pholos)  gela- 
gert, neben  ihm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bärtige  HeraHes, 
unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  ausgestreckten 
R.  den  Kantha'ros;  oben  hängen  Keule  und  Chlamys,  Bogen 
und  Köcher. 

S.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Feld- 
atuhl,  in  derL.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  sich  umsehend  auf  einem 
Stein  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Stiefeln  [Hermes],  die 
L.  erhoben.  Hinter  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satyr  her- 
bei, hinter  diesem  ist  ein  Thierfell  aufgehängt. 
Roh. 
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692  (41)  H,  17  D,  12    8,  F,  m.  R.  u.  W.    CAND.    [31] 

Ä.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine 
verschleierte  Frau  auf  dem  Wagen,  welche  .ihren  Schleier  mit 
der  L.  anfasst.  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  Jüngling  im 
langen  gestickten  Chiton  und  Mantel,  welcher  die  grosse  sie- 
bensaitige  Eithar  spielt,  und  nach  ihm  sich  umwendend  eine 
Frau  mit  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  R.  eine  Fackel  er- 
hebt.   [Apollon  und  Artemis?] 

B.  Dionysos,  bärtig  imd  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
gestickten  Mantel,  in  der  R.  einen  mächtigen  Rebzweig  mit 
Trauben,  in  der  erhobenen  L.  einen  Eantharos,  sieht  sich  um 
nach  einem  bärtigen  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst;  von  der  an- 
deren Seite  kommt  ein  bärtiger  Satyr  gebückt  mit  einem  grossen 
Schlauch  auf  dem  Rücken  herbei,  in  der  gesenkten  R.  eine  Kanne. 
Sorgfältige  Zeichnung. 

693  (40)  Ä  20,4  D,  13,4    «.  R  m,  R.  u,  W.    CAND,    [280] 

A.  Ein  unbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kopfbinde  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  auf  dem  Wagen,  die  mit  der  L.  den  Schleier 
anfasst.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  bärtiger  epheubekränzter 
Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  umsieht.  Neben 
den  Pferden  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  erhobenen  L.  eine  Blume  und  ihr  zugewandt 
eine  gleich  bekleidete  Frau,  welche  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
erhebt.  Vor  den  Pferden  schreitet  sich  umsehend  ein  bärtiger 
Mann  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Im  Felde  Buchsta- 
ben ohne  Sinn.    N++NT. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  um 
die  Hüften  besteigt  ein  Viergespann  —  ein  Pferd  ist  weiss  — , 
Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  daneben  steht  eine  Frau  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf  der  anderen  Seite 
ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (8z.:  zwei  Mondsi- 
cheln) und  zwei  Lanzen  bewaffnet.  Vor  den  Pferden  steht  ein 
bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer  Kopf- 
binde, in  der  R.  ein  Scepter.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften 
NEXU'OI+...I  M  I+II-V. 

Unten  eingekiratzt. 


I 
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(11)  //.  16,a  Z>.  10,6  M.F.m.W.u.I{.  CAND.  [1] 
X  JJtrukles  (HK>AKH  >),  bttrtig,  im  Clüton  mit  (iarüberge- 
kniipftoin  Lliwenfnll,  Bogcti  und  Kilcher  auf  dem  Klicken,  da* 
Schwurt  an  dar  Seite,  liält  im  r.  Armo  tltsn  Eber,  währond  ^ 
diu  Mfiliiio  mit  der  L.  [juukt;  dvr  Vordvrthril  des  Tliicrs  hängt 
voraohemb.  Auf  ihn  xnrilck  blickt  Atliane  (AOKN  AIA>)  mit  Holm 
Aegia  und  laD|:;oui  Chiton,  die  Lauzo  in  der  L-,  die  R. erhoben. 
B-  Artemiii  (Ayi'KMJ .U)>),  im  Itiiigän  AonnBlchitoQ  und  kur- 
zi'tn  Miintcl,  mit  Pindcii  im  llaorci,  steht,  das  Gewand  mit  dar 
H.  etwas  eiuporhobend,  dem  Apollo»  (AI  '010NÜ>)  zugewandt^ 
der,  mit  hingcui  Aermdchiton  and  Mantel  bekleidet,  in  der  L. 
ein»  grosse  siebensiiitigo  I>eier,  in  der  R.  das  Plektron  hält. 
Hinter  ihm  steht  Henne«  (HKPMBi),  bärtig,  mit  PotaaoB,  kur- 
aoni  Chiton  Chlumys  Stiefeln  und  la,ngem  Stab,  Neben  Arte- 
mis »teht  tiine  Hindin. 
Unten  eingekratzt. 

695  (41)  ff.  1U,1  ß.  (5,7    a.  F.  m.  R.  II.  W.    CAXD.    [IIU]  ,, 

A.  üionjfsog,  bärtig  und  ep heubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Uora  in  der  L.,  einen  Bebzweig  in  der  R.,  zwischea 
Hermen,  bkrtig,  mit  Petasos  Chiton  Cldamya  Stiefeln  und  Stab, 
und  einer  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  nud  Mantel  und 
einer  Blume  in  der  erhobenen  L. 

B.  Ein  Jüngling  im  Chiton,  im  Begriff  sich  die  zweite  Bein- 
schiene anzulegen,  steht  zwischen  zwei  Kriegern  mit  Helm  Bein- 
schienen Mantel  und  Schild  (Sa.:  ein  gebogenes  Bein),  von  de- 
nen der  eine  seinen  Schild  (Sz.:  drei  Kugeln)  hält. 

696  (40}  n.  16  D.  10,5    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    j237) 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  mit  langem  gesticJt- 
ten  Chiton,  in  der  R.  einen  Kebzweig  mit  Trauben,  in  der  L. 
ein  Trinkhom;  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopf  binde 
und  ein  bärtiger  ithyphalliseher  Satyr  mit  Kopfbinde,  I.  ein 
bärtiger  ithyphalli scher  Satyr  und  eine  Frau  im  langem  Chiton, 
mit  dem  nackten  1.  Bein  vorschreitend.  Im  Felde  viele  buch- 
staben ähnliche  Zeichen. 

B.  Analoge  Darstellung,  Dionysos  sieht  sich  um,  die  Satyrn 
und  Bakchantinnen  sind  umgestellt. 

Affectirt  archaistisch,  aber  flüchtig. 
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697  (41)  H.  9^  D.  5,6    8.  F.    CÄND.    [195] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  vier  ausgebreiteten  Flügeln,  in  der  auBgestreck- 
ten  R.  eine  runde  Frucht,  am  Handgelenk  eine  Binde. 
Unter  jedem  Henkel  eine  grosse  Blume. 
Roh  etruskisirend,  vgl.  n.  1028  ff. 

Vm.    ACHTER  TISCH  (698-730)." 

698  (41)  B.  16,1  2>.  11    *.  F,  m.  R.    CAND,    [36] 

Auf  jeder  Seite  steht  auf  einem  Viergespann,  von  vorne  gesehn, 
ein  Wagenlenker  im  langen  Chiton.  Auf  der  einen  Seite  ist  er 
bärtig  und  erhebt  beide  Hände,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette; 
auf  der  andern  Seite  fliegt  r.  und  1.  vom  Kopfe  ein  Vogel. 
Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen,  in  der  Mitte  eine  Palmetten- 
verzierung. 

699  (41)  H.  15,2  D.  11    8,  F,  m.  K  u.  W.    CAND.    [29] 

A.    Zwei  bärtige  Männer  mit  Hut  und  breiter  Chlamys,  jeder 
mit  zwei  Lanzen  in  der  R,  zu  Pferde,  neben  jedem  ein  Hund. 
JB.    Zwei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  kurzem  Chiton, 
halbmondförmigem  Schild,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  zu  Pferde, 
neben  jeder  ein  Hund,  von  denen  einer  weiss  ist. 

700  (11)  H.  5,4  D,  8,4    8,  F.  m.  R.    CAND.    [1117] 
Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  zwischen  zwei  Panthern. 

701  (11)  H,  5,2  D.  8,1    8.  F  m.  R,  u,  W.    CAND.    [1195] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton,  eilig 
schreitend  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel; zu  jeder  Seite  ein  nackter  Reiter.  Oben  hängen  Binden. 

702  (12)  H.  3,4  D.  Sß    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [1047] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  eine  geflügelte  Sphinx. 
/.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

703  (11)  H.  5,2  D.  8,1    *.  F.  m.  K    CAND.    [1057] 
I,    Pegaso8,  gezäumt. 

704  (11)  H.  3  D.  8,7    r.  F.    CAND.    [1217] 

Ä.  Eibe  Bakchantin  mit  Kopf  band,  im  langen  Chiton  mit  über- 
geknüpfter Nebris,  beide  Arme  ins  Gewand  gehüllt  und  um  den 


k 
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Kopf  schwingend*)  sieht  sich  nach  einem  b&rtigren  kahlköpfi-* 
gen  opheubekränaten  Satyr  um,  der  ein  ThiprfcU  über  dem  L 
Arm, den Thyraos  in  der R., vorwärtsgebeugt  ihr  nachgebt;  hin- 
t(ir  ihm  schreitet  ein  bärtiger  ep heubekränzter  Satyr  und  spielt 
mit  der  L.  die  seehsBaitige  Schildkrötenleier,  in  der  R.  das  Plek- 
tron; hinter  ihm  steht  ein  Thyrsoe- 

B.  Drei  bftrtige  kahlköpfige  epbeubekränzte  Satyrn  im  h^ 
tigeu  Streit  miteinander;  der  erste  I.  streckt  beide  Arme  auajji 
der  mittlere,  von  vom  gesehen,  sieht  »ich  nach  ihm  um,  der 
dritte  geht  mit  ausgebreiteten  Armen  fort  iind  sieht  sich  um. 
/.  Ein  bärtiger  kahlköpligor  epheubekränzter  Satyr  bläst  die 
DoppcMöte ;  hinter  ihm  steht  ein  Thyrsoa, 


705  {12»  ff.  4,5  D.  10,0     r.  F.     CAND.     |1220| 

A.  Ein  bärtiger  Mann  liegt  mit  dem  r.  Arm  über  dem  Kopf^' 
den  L.  aufgestiizt,  auf  zwei  Polstern,  in  der  L.  hält  er  eine 
Schale  (n.  11).  Nobeu  ilim  und  auf  ihn  zurückblickend  liegt 
ein  zweiter  bärtiger  Mann  auf  einen  Schlauch  gestützt,  eine 
Binde  mit  langen  Zipfeln  im  Haare,  auf  der  Doppeiflöte  bla- 
send.    Oben  hängt  ein  Korb*)  und  eine  aiebensaitige  Leier. 

B.  Zwei  Jünglinge  liegen  mit  der  L.  atif  Schläuche  gestützt. 
Der  eine  erhebt  das  r.  Bein  hoch  und  hält  in  der  R.  eine  Schale 
(n.  11)  beim  Henkel  empor,  der  andere,  mit  einer  Hauptbinde 
deren  langen  Zipfel  er  mit  der  R.  anfasat,  sieht  ihm  zu  und  hält 
eine  ähnliche  Schale  in  der  L.  Oben  hängt  ein  Korb  und  ein 
Plötenfutteral. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  hält  in  beiden  ausge- 
streckten Händen  die  Halteren.  Neben  ihm  zwei  Stöcke  und 
ein  Sack. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  17«. 

706  (11)  H.  5  D.  8,3    «.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1095] 

Auf  jeder  Seite  flieht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  erhobenen  Hän- 
den vor  einem  mit  gezücktem  Schwert  von  hinten  auf  ilin  ein- 
dringenden Krieger;  vorne  flieht  mit  erhobener  L.  eine  Prau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  welcher  auf  der  einen  Vorstellung 
geschlitzt  ist.     Auf  beiden  Seiten  Buchstaben  ohne  Sinn. 
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707  (12)  H.  3,2  D.  7,1    g.  F.    CAND.    [1258] 

A.  Eine  Frau  mit  Hametz^  im  Chiton^  in  der  R.  einen  Spiegel^ 
in  der  L.  ein  Kästchen  mit  Binde  steht  zwischen  zwei  Frauen 
im  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der 
L.  einen  Stab  aufstützend  steht  vor  einer  Frau  im  Chiton  und 
Mantel,  die  in  der  R.  ein  Kästchen  mit  Binde  trägt,  hinter  ihm 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

/.    Ein  bärtiger  Mann  mit  Mantel  und  Stab  steht  vor  einer  Frau 
im  Chiton,  in  der  L.  eine  Schale,  in  der  R.  eine  Kanne. 
Sehr  roh. 

708  (12)  H,  3  D.  8,2    *.  F.  m.  B.    CAND.    [1283] 

I,  Dumysoß,  bärtig,  epheubekränst ,  in  der  Chlamys,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
mit  Tranben,  reitet  anf  einem  Ziegenbock. 

709  (12)  H.  3,4  D.  3,8    s,  F.  m,  W.  u.  R.    CAND.    [1092] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  eilt  mit  gewaltigem  Sprung 
und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihr  ins  Knie  gesimkenen 
Krieger  [den  Giganten  Enkeladoa^  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schüd  {ßz.:  ein  Löwe)  zu,  der  die  Lanze 
gegen  sie  zückt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter  Ejiabe  mit  vor- 
gestreckten Händen.  Ln  Felde  Rebzweige;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  Reiter  mit  einem  Fell  über  dem  Kopf,  flattern- 
der bunter  Chlamys  und  kurzem  Chiton  sprengt  mit  gezückter 
Lanze  gegen  einen  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn  zusprengenden 
Reiter  mit  Helm,  weissem  Harnisch  und  Beinschienen  an;  im 
Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

/•    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

710  (U)  H.  5,1  D.  1,1    8.  F.  m.  R.    CAND.    [1074] 
Anf  Jeder  Seite  eine  Hindin  swiseben  swei  Panthern. 

711  (12)  H.  3^  D.  10^    9.  F.m.Ru.  W.    CAND.    [1393] 
Auf  jeder  Seite  eine  Nase,  swei  Augen  vnd  swei  Ohren. 

712  (11)  H.  bß  D.  7,6    8.F.m.R    LIP.    [1478] 
Auf  Jeder  Seite  eine  Hindin  swiicben  swei  Fanthera, 


\ 
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713  (12)  W.  2.7  0. 7,7    «.F.m,W.u.R.    CÄHD.      I10B7] 

Aof  jador  ^Ita  vwUchui  >lr(i  AUK*n  «in  JBaicllag  mit  Bioer  Lanza  zu  Pferda, 

Ihm  XDgnwandt  vor  ilcoi  Pfvrdo  «in  Uaiia  mit  cisain  lugSD  Siatis,  tm  lanK™ 
Chitnii  uixl  U>iili>].     ZwiHcliFH  jeilem  Auge  und  Henkel  Bchrsitet  *\u  nacktgr 
Mu<n  mit  einer  Ilanptbinde. 
tlntei  Jiilvm  Rankvt  ein  EpheabUtt. 

714  {X\)  H.^  D.»,l     I.F.fn.R.M.W.     CANt).     [1063] 

^.  Zwiechea  swei  Aagen  steht  ain  Krieger  mit  Helm  HnmiBcb  BeioBcbienen 
fidiild  (fii..'  .ebi  Oreifn»)  Scitwert  und  Lanie  einem  JSnglinge  init  HnupILiiide, 
itiigem  GUtan  und  H»ntel  «ugewAtidt,  der  mit  d«r  B:  einen  Speer  tafitliEiL 

li.  Dieselbe  yontellang.  Dem  Krietrer  (Si.:  drei  Engeln)  fehlt  du  Schwert, 
dem  JUnglinge  die  Hanptblnde. 

715  (40)/f.  HD.  8    „.F.m.B.H.W.    CAND.    [256} 

A..  £iD  Jüngling  im  engsnChilon  inl'ferde  FUbrt  ein  xweiteB  am  Zügel;  daneben 
ein  Jüngling  in  dur  Clilamyi!  xiFiscIien  iwei  bSrtigeB  MÜnnem  im  Hantel,  vor 
Ihnen  ein  Hund;  oben  ein  Vnf-cl- 

B.  Ein  Daekt«r  Jüngling  neben  einem  Pferde  mit  unsgeetrackter  K.  eiehl  eich 
lianh  einem  bdrligen  Mnun  im  Mantel  nm. 

710     (GO)  i/.  9,2  ö.  0,2    ».F.m.R.a.W.     CAND.     |424] 

Iltrmes  mit  Hut  Chlaiuya  und  Stab  sieht  sich  im  Fortschreiten 
um  nach  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  der  eine  langbekleidete 
Frau  mit  Stab  [Heft  oder  Aiiliroditi:\  folgt. 

717    (41)  i/.  12,2  Z),  8    s.F.m.R.u.W.    CAND.    [23J 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Kopfbinde  Harnisch  Beinschie- 
nen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  sitzen  auf  viereckigen 
Steinen  einander  gegenüber  vor  einem  Tisch  [zum  Brettspiel] 
über  den  sie  die  R.  halten,  hinter  jedem  steht  der  ausgeschnit- 
tene Schild  (iSz.:  ein  Epheukranz;  ein  Dreifuss),  auf  welchem 
der  Helm  steht.  Zwischen  ihnen  steht  .^Mene  mit  Helm,  Äegis 
und  Lanze,  die  L,  erhoben,  den  Kopf  nach  1.  gewandt.  Von  je- 
der Seite  kommen  zwei  ganz  gerüstete  Krieger  {Sz.:  zwei  Ku- 
geln; eine  Schlange)  mit  Lanzen  herbei.  In  fortlaufender  Dar- 
stellung: 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 
(Sz. :  ein  gebogenes  Bein)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezück- 
ten Lanzen  über  einem  gefallenen  Krieger  gegen  einander.  Auf 
jederSeite  eilt  ein  roUständig  gerüsteter  Krieger  (Sa.:  einStier- 
kopf;  ein  Dreifuss)  mit  gezückter  Lanze  herbei.    L.  ein  Jung- 
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ling  mit  Hauptbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel;  einen  Stab 
aufstützend. 

718  (41)  H.  13,4  D.  9,2    s.  F.  m.  R.  m.  W.    CAND.    [64] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut;  langem  gestickten  Chiton^ 
über  den  ein  Fell  geknüpft  ist,  lenkt  einen  mit  vier  Pferden, 
von  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen;  neben  ihm  ein  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {8z.:  Kugeln) 
bewafl&ieter  Krieger  mit  gezückter  Lanze ,  im  Begriff  vom  Wa- 
gen zu  springen.  Neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild 
{Sz.:  eine  bärtige  Satyrmaske)  und  gezückter  Lanze;  unter 
den  Pferden  hingestreckt  ein  gerüsteter  Krieger  {8z,:  ein 
Epheukranz). 

jB.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  legt  sich  eine  Beinschiene  an, 
vor  ihm  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  und  hält 
in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  den  Schild  {8z.:  ein  Dreifuss); 
auf  jeder  Seite  entfernt  sich  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  {8z.: 
ein  gebogenes  Bein;  zwei  Kugeln),  von  denen  der  eine  r.  sich 
lunsieht. 

Unten  eingekratzt. 

719  (41)  H.  11,7  D.  8,1    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [83] 

A.  Auf  einen  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von  denen 
eines  weiss  ist,  steigt  Zeus  mit  Hauptbinde  und  Chlamys  hinauf, 
in  der  L.  die  Zügel  und  eine  Gerte  haltend,  in  der  R.  den  Blitz; 
auf  demselben  steht  Herctkles  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem 
Löwenfell,  mit  Schwert  und  Köcher;  er  ist  im  Begriff  den  Pfeil 
vom  gespannten  Bogen  zu  entsenden.  Mit  eingelegter  Lanze 
bückt  sich  neben  dem  Wagen  ein  Gigant  [Enkeladoa],  dessen 
Harnisch  und  Beinschienen  sichtbar  sind;  Athene,  mit  Helm 
Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  (8z. :  drei  Kugeln)  durchbohrt 
ihn  mit  der  Lanze.  Neben  den  Pferden  ist  ein  Gigant  schon 
hingestürzt,  zwei  andre  eilen  heran,  der  erste,  auf  den  Herakles 
Pfeil  gerichtet  ist,  mit  geschwungener,  der  zweite,  bärtige  (8z. : 
ein  Stierkopf),  mit  eingelegter  Lanze.  Sie  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  Schwert  und  Lanze  bewaf&iet,  der 
letzte  trägt  ausserdem  noch  eine  Chlamys.  In  fortlaufender 
Darstellung  eilt 

B.  ein  fünfter  Gigant  (&.:  drei  Engeln)  mit  gezückter  Lanze 


Iioran.  Hinter  ihm  durcLbobrt  Poaeidon,  niit  Hauptbinde  Chla- 
my*  iiinl  Schwort  veraeheu,  mit  dorn  Drßiitack  eineii  am  Boden 
liegenden  Bochstcn  [Ephialtes]  (&..*  ein  Ephcukranz),  auf  den 
er  zuj^Icich  tm  Bogriff  iHt  ninen  ^itwaltif^-n  Felsblock  von  der  li  \ 
Scbultur  hürub  su  werfVio*).  l>cm  Bnlrüngten  Etilen  ein  sie- 
benter bÄrtigpr  und  uiu  achter  Gigant  (&..■  drei  Kugeln)  mit 
erliobcnen  Lanzen  zu  Hülfe.  Die  Giganten  sind  eiimmtlicb  mit 
Hohn  HATniach  BeiiiBchienon  Schwert  Schild  und  Lanze  be- 
wnffRot,  der  siebento  trägt  auch  noch  eine  Clüamye. 

Schöne  und  eorgliiltige  Zeichnmig. 

Unten  eingekratzt. 
•)  Vgl.  a.  tti%a.  in.  li. 


720    (60)  //.  a,4  Ö.  6     a.F.  m.  R.  «.  W.     CAND.     [425| 

Swel  Krlogor,  inil  Halm  UnmiBi'h  BsiDBebicaen  Svliirert  uni)  Schild  (A. 

I>r«iru(i>)  bvwxirunt,  oleliea  mit  go^ückler  Laaie  eiiianiler  gegenüber,  iwleulien 
IbDon  elDO  Frin  Im  Uni^u  Chiton,  auf  jailer  Seite  ein  JUnglinj;  im  Ungen  Chiton 
und  Hallt»!. 
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721  (41)  H.  !),7  D.  Hß    e.  F.  m.  R.  a.  W.     LIP.     [Ur>3) 
Ä.    Herakles,  bärtig  und  mit  dem  Löwenfell  über  dem  Kopfe  J 
reitet  auf  dem  fischleibigen  Tritmi  und  umklammert  die  Braut 
deseelben.     Tritun  iat  bilrtig  und  trägt  im  Haare  eine  Binde. 

B.  Eine  Frau  im  Chiton,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen, 
erhebt  die  L.  gegen  einen  vor  ihr  stehenden  mit  Helm  Schild 
[Sz.:  drei  Kugeln)  Mantel  Boinschienen  und  Lanze  bewaffneten 
Krieger.  Hinter  ihr  steht  von  ihr  abgewandt  genau  in  dersel- 
ben Haltung  ein  zweiter  {8z.:  ein  gebogenes  Bein),  Die  weisse 
Farbe  ist,  vermutblich  beim  Brennen,  glänzend  schwarz  ge- 
worden. 

722  (41)  H.  8,2  D.  6,2    «.  F.  m.  Ä.  u.  W.    (112] 

A.  In  der  Mitte  steht  Athene  im  Helm  und  langem  Chiton,  die 
Lanze  in  der  R.  Auf  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Pferde  ein 
Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze;  der  Beschauer  sieht  ihn 
von  vome,  er  wendet  das  Gesicht  der  Göttin  zu.  Hinter  den 
Pferden  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  stehn  zwei  Männer  mit 
einer  Lanze,  ein  nackter  und  ein  mit  langem  Chiton  imd  Mantel 
bekleideter. 
-B.    Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Manu  im  Chiton 
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und  Mantel;  den  Speer  mit  der  L.  aufstützend;  yor  ihm  steht 
mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton^ 
hinter  derselben  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Lanze.  Ein 
gleicher  steht  mit  erhobener  L.  hinter  dem  sitzenden  Manne^ 
neben  ihm  ein  Hund  und  hinter  ihm  ein  Mann  im  langem  Chi- 
ton und  Mantel  mit  einem  Speer. 
Unter  jedem  Henkel  eine  Sirene  mit  umgewandtem  Haupte. 

723  (41)  H,  11  D,  8^    8.  R  m,  R.  w.  W.    CAND,    [76] 

A,  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  {8z.:e\ii  Eppichblatt; 
ein  Dreifuss)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 
1.  ein  nackter  Jüngling  mit  Stab. 

B,  Ein  nackter  Mann  mit  Helm  (sehr  restaurirt)  lenkt  ein  Viergespann ,  ein 
Pferd  ist  weiss,  daneben  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze ;  unter 
den  Pferden  liegt  ein  Krieger  (fast  ganz  restanrirt). 

724  (41)  H,  16,4  D.  11    s.  F,  m.  R,  «.  TT.    CAND.    [35] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (ßzr,  ein  Eppichblatt)  und 
Lanze  und  neben  ihm  fast  ganz  verdeckt  der  Wagenlenker  auf 
einem  sprengenden  Viergespann. 

B.    Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  schreitet  mit  er- 
hobener L.  sich  umsehend   zwischen  zwei  gleich  bekleideten 
Frauen^  die  jede  einen  Rebzweig  tragen;  alle  haben  Kopf  binden. 
Unten  eingekratzt. 

725  (36)  H,  10,6  D,  8,4    8.  R    CAND,    [384] 

Auf  jeder  Seite  zwei  hinter  einander  herlaufende  nackte  Jüng- 
linge mit  langem  fliegenden  Haar^  zwischen  ihnen  eine  Staude^ 
an  jedem  Ende  ein  Schwan.  Unter  jedem  Henkel  eine  hori- 
zontal schwebende  Frau  mit  Flügeln  an  Schultern  und  Füssen, 
die  Haare  flatternd;  die  Hand  vorgestreckt  [Harpyien^. 
Etruskisirend  wie  n.  1038  ff. 

726  (42)  H,  17,4  D,  12    8.  R  m,  R,  «.  W,    CAND.    [277] 

A.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  be- 
spannten Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hält  in 
beiden  Händen  die  Zügel;  neben  ihr  steht  ein  Krieger,  der  den 
1.  Fuss  auf  die  Deichsel  setzt  und  die  Lanze  gegen  einen  an- 
dern Krieger  zückt,  der  neben  den  Pferden,  zum  Theil  von  ih- 
nen verdeckt,  auf  ihn  zuschreitet.  Zwischen  beiden  schreitet 
Athene  im  gewürfelten  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  gezückter 
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Lanze  cbonfall«  auf  dftn  letzten  Krieger  zu.  Unter  den  Pferden 
liegt  hingestürzt  oinKriegjcr  (St.:  drei  weisse KugelnJ;  vor  den- 
erll)(m  Etcht  oln  Krirf^r  mit  gewürfeltü^m  Cbitcn  (Sz.:  ein  Drci- 
faftit)  und  lUc^kt  dit-  Lanze.  Von  ihm  ii)i^en>-iu)dt  bedroht  ein 
Krieger  einen  uuteren  vor  ihm  nur»  Knie  gesunkenen. 
li.  Ein  Krioger,  nuben  dorn  ein  luideror  sich  entfernt,  legt  die 
Lanze  gegen  einen  vor  ihm  aufs  Knie  ainkcnden  (8x.:  eine 
weiBBe  Knge!)  ein;  vor  diesem  zückt  Athene  im  gewürfelten 
(Jhitou  mit  Helm  and  Schild  die  Lanze  auf  einen  mit  vorgehal-, 
teneni  Schild  {Hz.:  ein  ÜreifuBs)  Boriickwo  ich  enden  Krieger, 
der  sich  nach  ihr  umsieht.  Oann  folgen  zwei  Krieger,  die  je- 
der einen  vor  ihnen  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze  bedrohen.  Alle  Krieger  sind  mit  Hebn  Harmseh 
Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 


727    (36)  H.  10,1  D.  7,5    a.  F.    CAMD.    [3921 

A.  Eine  Tigta  Ini  Hantel  ri'iclit  einer  ^leicheo  einen  Zweig  dar 

B.  Eine  Figur  im  Hnatel  rcielil  elnitr  glolclieii  die  Uaaä;  oli« 
vier  Pnnliteii, 

Betir  roh.     Farbe  und  Finüis  mtU,  irie  ■■■  9S3  B. 


728    (41)  -ff.  16  D.  10,5    «.  F.  m.  R.  «.  W.    [40] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  der  Chlamys  über  der  1. 
Schulter  \Sisyphos\  hebt  mit  beiden  Händen  einen  grossen  run- 
den Stein  auf  einen  Fels,  gegen  den  er  den  1.  Fuas  stemmt; 
darüber  +ALINA.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Felsblock  [Z*e- 
meter]  mit  langen  Haaren,  Chiton  und  Mantel;  die  in  diesen 
gehüllte  ß.  hebt  sie  gegen  das  Gesicht  empor,  in  der  L.  hält 
sie  vier  Kornähren,  zwei  seheinen  auf  dem  Schoosse  zu  liegen; 
über  ihr  NiL.  Hinter  dem  Felsen  sitzt  auf  einem  kleinen  Blocke 
ein  Greis  mit  weissem  langen  Haar  und  Bart,  in  einen  langen 
Mantel  gehüllt,  in  der  R.  hält  er  ein  Scepter  [ffudes].  Alle  drei 
Figuren  tragen  Binden  im  Haare. 

JB.  Dieselbe  Darstellung,  doch  ohne  Inschriften,  Demeter  sitzt 
auf  einem  Stuhl  mit  einer  Lehne  in  Gestalt  eines  Schwanenhal- 
ses, Sisyphos  ist  vom  Mantel  mehr  verdeckt,  die  Figur  r.  hält 
das  Scepter  in  der  L.,  während  die  R.  auf  dem  Schoosse  ritht. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  86. 
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729  (40)  H.  14,3  D.  9,4    b.  F.  m.  Ä.  u.  W.    CAND.    [241] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  hat  stehend  mit  der  L.  einen 
Löwen  lunhalst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  vor  ihm 
steht  ein  Mann  mit  Helm  und  Harnisch  und  erhebt  die  R.^  hin- 
ter ihm  eine  Frau  mit  langem  Chiton;  auf  jeder  Seite  ein  Mann 
im  Mantel;  1.  unbärtig;  r.  bärtig. 

B.  Eine  verschleierte  Frau,  die  ihren  Schleier  anfasst;  steht 
zwischen  zwei  Jünglingen  im  langen  Chiton  und  Mantel;  auf 
jeder  Seite  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild 
(Sz,:  ein  Pentagramma;  ein  Auge;  drei  Querstreifen). 

730  (40)  H.  8,1  D,  5,4    3.  F.  m.  K  u.  W,    CAND,    [150] 

A.  Auf  einem  Wagen  mit  drei  schwarzen  und  einem  weissen 
Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  gestickten  Chiton,  mit  einer 
Hauptbinde,  die  Zügel  in  den  Händen.  Neben  dem  Wagen, 
dem  Wagenlenker  zugewandt,  stehn  zwei  bärtige  Krieger,  von 
denen  nur  die  Helme  Schilde  (Sz.:  eine  Amphora  n.  41),  ^ine 
Lanze  und  die  Beine  mit  Beinschienen  sichtbar  sind.  Unter 
den  Pferden  ist  eine  Eidechse*),  über  ihren  Köpfen  fliegt  ein 
Vogel.  Vor  ihnen  sitzt  auf  einem  Stuhle  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  am  Hinterkopfe  und  Bart,  im  langen  weissen  Chiton  und 
rothen  Mantel,  mit  der  R.  einen  oben  gekrümmten  Stab  auf- 
stützend. 

B.  Wagen  Wagenlenker  Eidechse  und  Vogel  wie  auf  der  er- 
sten Vorstellung.  Ein  zweiter  Vogel  fliegt  neben  dem  Wagen- 
lenker. Neben  den  Pferden  steht  gebückt  ein  bärtiger  Mann 
mit  Helm  und  weissem  Harnisch,  im  Begriff  sich  die  zweite 
Beinschiene  anzulegen.  Vor  den  Wagen  enteilt  gebückt,  mit 
erhobener  L.  ein  bis  auf  die  über  die  Schulter  geworfene  Chla- 
uiys  nackter  Mann,  von  kleineren  Dimensionen. 

*)  Vgl.  Gerhard  oiuerl.  Vaaenb.  220. 

IX.    NEUNTEB  TISCH  (731-744). 

731  (35)  H.  17  D.  11    8.  F.TfkW.u,  E.    CAND.    [357] 

Auf  eine  Frau  im  langen  Chiton,  deren  Obertheil  verschwunden 
ist,  eilen  zu  ein  gerüsteter  bärtiger  Krieger  {8z.:  drei  Kugeln)| 
der  sich  umsieht,  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrjgischer 
Mütze,  kurzem  Chiton,  Kocher  an  der  Hüfte  und  zwei  Lanzen, 
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ein  KriegtT  mit  zwä  L»nzen,  welcher  einen  M«nii  mit  weis 
Ilaur  und  Bart,  in  diT  Clilamjs,  da*  Sci^|ili--r  in  der  L.,  der  aiob 
nuuiflit,  auf  dorn  Kückt!»  turt  tz&t:l\ AineitA  und  jinchüeji]',  cebea. 
iliui  Ikull  ein  uuckler  Knitbe  mit  Kopfbiudc,  dvr  eicli  ebenialla  unt- 
Hielit  [Aakauü>s].  ilieraui'  iftlgi  ein  Krivgcr  (Sz.:  «in  Vogel)  und 
oino  Krau  mit  Kupfbiiidc,  irn  luiigeu  ('liituu  und  Mantel,  welcha 
dit;  K.  ge^^on  da«  Haupt  nrliobt. 
<M(;rteiiieTtipl'erW(!rk8ta.It.  L.8ili!tüinJüu}diDf!:,mityineniSchur«i 
bekleidet,  auf  einem  Stuld  und  hält  mit  beiden  Händen  eii»' 
^roBBu  .Ajnphuru  nuf  dein  fiJcbouaB,  an  welche  ein  vor  ihm  ste< 
lieuder  JUngliiig  die  Hand  legt,  welche  ausser  dem  Kopf  ullei«i< 
erhalten i«t.  EiabärtigcrManu(nurzumThcil erhalten) bcarbeitel 
mit  beiden  Händen  ein  grusacs  Oeiasa  auf  der  Tüpferscb«ib^\ 
welt'he  ßin  auf  cinom  niedrigen  ticheuicl  filzender  nackter  Jüng- 
ling mit  beiden  Händen  in  Bewegung  setzt;  hinter  ihm  trägt 
ein  nackter  Jüngling  eine  grosse  Amphura  mit  beiden  Händen 
fort.  Vor  ihm  stützt  eine  dorisehe  Säule  die  Docke,  von  dw 
ein  grosser  Zirkel  mit  drei  ticbenkehi  henibhängt.  Vor  der-< 
selben  steht  ein  kalJkoptiger  Mann  im  Mantel,  einen  Stab  auf- 
stützend, der  Aufseher;  vur  ihm  trägt  ein  nackter  Jüngling  auf 
der  1.  Schulter  einen  grossen  Ballen  (Kohlen) ,  den  er  mit 
btiideu  Händen  fasst,  auf  den  Ofon  zu,  in  welchem  ein  nackter 
Jiüigliiif!;  mit  ciiK.T  Htao'^^e  die  Ghit  sehürt.  Dit  Ofen  ist  oben 
mit  einer  weinbekränzten  grossen  Satjrmaske  verziert 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  O.  Jahn  Beriuhte  der  kön.  aäche.  Ges.  d.  "Wiss. 
1854  phU.  bist.  Cl.  Taf.  1,1. 

732  (11)  H,  3,6  D.  5,6    «.  F.  m.  W.  u-  Ä. 
A.    Ein  freeeender  Hirsch. 

£.     Ein  freseendet  Ziegenbock. 

733  {U)  H.  4,4  D.  7,6    «.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.    11028] 

Auf  jeder  Seile  eine  Sirene  iwiscben  zwei  Hirachen.     Die  Schale  war  schon  im 
Alterlhum  durch  einen  Nagel  reHtanrirt,  welcher  Schale  und  Fuafl  lUBanimeii hielt. 

734  (11)  H.  4,2  n.  6,3    s.  F.  m.  iV.  u.  S.     CAND.     [1043] 

I,     Ein  apriDgendei  Greif,  der  sieb  unuieht,  und  die  Zunge  reckt. 

735  (11)  H.  4  D.  5,5    s.  F.  m.  R.    CAND.    [1096] 
eitetea  Armen  hinter  einandei 
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736  a2)  H.  5,3  D.  14    r.  R    CÄND.    [1215] 

A.  DionysoSy  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  übergeschla- 
genen Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhom,  in  der  R. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  wendet  den  Blick  nach 
einem  nackten  bärtigen  epheubekränzten  ithyphallischen  Satyr 
um,  der  in  der  R.  ein  langes  Hom  trägt  und  in  der  L.  einen  lan- 
gen dreizipfeligen  Weinschlauch  dem  Gott  entgegenhält.  Auf 
der  andern  Seite  kommt  eine  Bakchantin  heran,  eine  Binde  im 
Haare,  im  langen  übergeschlagenen  Chiton;  über  dem  r.  Arme 
hängt  ein  Mantel,  der  von  einem  gestickten  Gurt,  welcher  über 
Brust  und  1.  Schulter  geht,  festgehalten  zu  werden  scheint;  an 
beiden  Armen  trägt  sie  Spangen.  In  der  erhobenen  R.  hält  sie 
Krotalen,  in  der  L.  einen  Thyrsus. 

B.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyphallischer  Satyr  sucht 
eine  mit  zurückgewandtem  Blicke  davon  eilende,  mit  feinem 
übergeschlagenen  Chiton  imd  Mantel  bekleidete  Bakchantin, 
welche  in  derR.  eine  Schlange,  in  der  erhobenen  L.  einen  Thyr- 
sos  hält,  am  Gewände  zurückzuhalten,  das  dadurch  eine  lange 
Schleppe  bildet;  über  ihre  r.  Schulter  und  die  Brust  geht  der 
eben  beschriebene  verzierte  Gurt.  Von  der  andern  Seite  eilt 
mit  vorgestreckter  R.  eine  zweite  Bakchantin,  mit  übergeschla- 
genem Chiton,  einem  Pantherfell  auf  dem  Rücken,  und,  wie 
ihre  Gefährtin,  mit  einer  Haube  und  Armspangen  versehen, 
herbei,  in  der  L.  einen  grossen  Myrtenzweig. 

/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyphallischer  Satyr  laufend, 
in  der  L.  einen  dreizipfeligen  Schlauch,  in  der  R.  ein  Hom.  Im 
Felde  +EM^  EPOIEI. 

Strenger  Stil ;  vortreffich. 

737  (11)  H,  3,7  jD.  bß    8.  F.  m.  R  auf  g.  Grunde.    CAND.    [1113] 

Zu  jeder  Seite  jedes  Henkels  eine  ankerartige  Verzierung. 

I.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Aermelchiton  sitzt  mit  vorge- 
streckten Händen  auf  einem  Armstuhl c,  dessen  Füsse  in  Lö- 
wentatzen ausgehen,  auf  dem  an  zwei  Stellen  ein  H  steht,  dar- 
unter neben  einem  Strauch  ein  Hase ;  ihm  gegenüber  sitzt  in 
gleicher  Stellung  auf  einem  kleineren  Armstuhle  dessen  Lehne 
in  einEpheublatt  ausläuft  eine  Frau  im  Aermelchiton.  Im  Felde 


f 


Verzierungen-  —  Im  unteni  Soginent  liegen  zwei  liJiwen  i 
offbc^in  Maul  eiuaiidor  gegeutiber;  Vorzicrunjgen  ini  Felde. 
EigeDtbümlicb  ruh;  ItliiHs. 

738    (41)  //  ia,4  Ü.tl,a    i.F.m.n.    CAND.    [219] 

Auf  jüdor  Seite  ein  Pfurdckopf  mit  langem  Hals  und  Mähno  iaj 
oiiieiu  Viurc'ck*).  Die  Farbe  ist  auf  der  einen  Seite  durdi  Feurfil 
roth  geworden. 


73U    (40)  //.  11,8  Ö.  8,2    ».Jf.m.Ä    CAND. 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  i 
Viereck, 

740    (41)  n.  9,4  D.  6,3    «.  F.    CAND. 

A.  Eine  F»B  mit  Uugem  Chiton  Ueberirurf  und  Kopfband  «telit  mit  erhob*-  J 
ner  L.  sich  amsehetid  xvisiihqti  >wgI  stiircitenitcii  ger[lBti>t(in  Knrfcern  mit.  xiridi  I 
Lftnaen  (S».:  itrel  Kugeln;  ein  Stooe). 

B.  Bine  bekrAuKto  langbekleidete  Baebantin.  in  der  R.  einen  Bebcvgig,  c 
erhqhen  iwigcben  iirei  liirtigea  Batym,  ruu  deneu  der  eius  1.  eiu«  Binde  uo 
Arm  Irfigt,  dar  andere  r.  sirli  umniehl, 
Untirr  jedem  Hc-iikcl  i-iu  SdiiviiTi. 


741  (40)  H.  10  D.  7,3    a.  F.  m.  R.     CAND.    [950] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mälme  in  einem 
Viereck. 

742  <35)  ff.  17,4  D.  11    r.  F.    CAND.    [332] 

Dionyso.i,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, in  der  E.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  schrei- 
tet zwischen  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und 
Krotalen,  die  sich  nach  ihm  umsieht,  und  einem  bärtigen  Satyr 
mit  rückwärts  gewandtem  Gesicht. 

Blasse  Farbe,  Nachahmung  des  strengen  Stils. 

743  (40|  H.  10  D.  7    «.  F.  m.  R.     CAND.    [930] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck- 
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744  (41)  H.  9,2  Z>.  6^    *.  F.    CAND,    [142] 

Ä.     Eine  verschleierte  Fran  zwischen   zwei   gerüsteten  Kriegern  {8%,:  drei 
Kugeln). 

B.     Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei 
lang  bekleideten  Frauen  sitzend;  im  Felde  Bebzweige. 
Sehr  roh. 

X.    ZEHNTER  TISCH  (745-775). 

745  (46  a.)  H.  17  D,  13,5    r.  F.  m.  R    PAN.    [1644] 

Ringsumherlaufende  Darstellung.  Apollon^  den  Lorbeerkranz 
im  langgelockten  Haar^  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln; 
schreitet  vor,  im  BegriflF  den  Pfeil  auf  den  roth  gemalten  Bogen 
zu  legen;  neben  ihm  die  aufschauende  Hindin.  Ihm  gegenüber 
steht  ein  kräftiger  bärtiger  Mann,  mit  einer  rothen  Binde  im 
Haar,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  den  Köcher  auf  der  Schulter, 
mit  gespanntem,  roth  gemalten  Bogen.  Zwischen  den  Streiten- 
den stehen  drei  Personen,  Apollon  zunächst  Artemis^  im  langen 
Chiton,  dessen  Zipfel  sie  fasst,  und  Ueberwurf,  eine  Nebris 
umgeknüpffc,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  im  Haar  eine  Binde. 
Sie  blickt  sich  mit  erhobener  R.  nach  einem  bärtigen  bekränzten 
Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  um,  der,  in  der  R.  einen. 
Knotenstock,  die  L.  ausgestreckt,  die  Kämpfenden  zu  trennen 
sucht;  zwischen  ihm  und  dem  bärtigen  Kämpfer  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  fasst,  und 
Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  ausgestreckter  R.,  den 
Kämpfer  anblickend.  Hinter  diesem  folgt  Hermes ^  bärtig  und 
bekränzt,  den  Hut  im  Nacken,  mit  der  Chlamys  über  dem  kur- 
zen Chiton  und  mit  Schnürstiefeln.  Er  hält  in  der  R.  das  Kery- 
keion  und  sieht  sich  im  Fortschreiten  mit  ausgestreckter  L. 
nach  einem  bärtigen  bekränzten  Manne  im  langen  Chiton  und 
Mantel  um,  der,  in  der  L.  ein  Scepter,  die  R.  befehlend  gegen 
ihn  ausstreckt,  indem  er  nach  der  anderen  Seite  zu  schreitend 
sich  nach  ihm  umsieht  Vor  ihm  weg  eilt  eine  Frau,  mit  einer 
breiten  Stephane  im  langgelockten  Haar,  einem  übergeschlage- 
nen Chiton  und  shawlartigen  Ueberwurf,  den  sie  mit  der  L. 
anfasst,  während  sie  sich  umsieht  und  mit  erhobener  R.  zur 
Eile  mahnt. 

Schöne  sorgfältige  Zeichnung,  in  der  Behandlung  des  Fal- 
tenwurfs an  den  strengen  Stil  erinnernd,  dem  auch  eine  gewisse 
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gemCBsone  Würde  und  Zierlichkeit  bei  grosser  Lebendigkeit 
und  die  symmeti-iacbn  Anordnung  entspriclit. 

Abgebildet  Politi  eaposisione  di  un  vaso  fittile  Agrigentinn, 
Pal.  1828.  4.  nion.  ined.  d.  inert.  1, 20.  Ingbirami  vaai  fitt.  282. 283, 
Thierseh,  über  d.  bell,  beinalton  Vasen  Taf.  5.  Welcker  «It« 
Denkni.  III  Taf.  18.  Dargestellt  ist  nach  Politi  ein  Giganten- 
kämpf,  dem  Ingbirami,  R.  Ronbette  (ra<!in.  but  Atlas  p.  41). 
Feuerbacb  (vat.  Apollo  p.  393)  beietiramen;  nach  Panofk» 
ann.  II  p.  194  ff.)  and  de  Witte  (cat.  Durand  314)  der  Kampf 
zvnschen  ApoUon  und  Httra/dM  um  die  Hindin  und  deu  zwifichen 
ihnen  stehenden  üeji/iaütoa;  nach  Gerhard  (Bull.  1831  p.  liKi. 
anu.  VII  p.  34.  auserl.  Vasenb.  II  p.  147)  Apollon  und  H&aklrt 
am  den  Dreifuss  kämpfend,  durch  Hephaistos  getrennt;  nacb 
Welcker  (a.  n.  O.  p.  28G  ff.),  dem  Avellino  {casa  di  Pomp.l^ 
p.  64  ff.)  zufitimmt,  Herakles  von  Athene  und  ffermes  be6chüt:tl, 
gegen  Hades,  Aj>oUon  mit  Artemis  und  Poseidon  mit  AmpkiiriU 
kämpfend;  nach  Tbicrsch  (a.  a.  0.  p.  42 ff.)  Berakles  mit  Apol- 
lon kämpfend,  dem  Artemis  zur  Seite  steht;  auBaeriTej-miftf  noili 
Zeus  und  Hera,  Dionysos  und  Aphrodite  gegenwärtig;  iwcli 
Müller  (ann.  IV  p.  393  f.),  Braun  (Bull.  1838  p.  128),  O.Jahn 
(arch.  AufB.  p.  47  ff.),  Brunn  (Bcrl.  Jbb.  1845  I  p.  689  f.)  itw, 
der  um  die  ni?ben  ihm  stehende  J/'ir^jgK.va  gegen  .i4^?o/^oh  kämpft, 
dem  Artemis  zur  .Seite  steht ;  der  Vater  sucht  den  Streit  zu  hem- 
men, den  Hennes  und  Zewi,  welchen  Leto  herbeiruft,  schlichten 
werden. 

746    (53)  H.  15,4  D.  Wß    r.  F.    PAN.    [1G43] 

A.  Heralles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  schöpft 
vorwärts  gebeugt  aus  dem  zum  Theil  aus  der  Erde  hervor- 
ragenden gi-08sen  Pithos,  an  welchem  seine  Keule  angelebnl 
ist.     R.  steht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  langen  Locken,  dieR- 

'  erhoben,  in  der  L.  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Hasen  hän- 
gen; 1.  ist  ein  bärtiger  Kentaur  mit  einem  Trinkborn  in  der  er 
hobenen  R.  mit  dem  Vordertheil  sichtbar  \Pholos\. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  nnd  Warams, 
mit  erhobener  L.  sieh  umsehend,  zwischen  zwei  bärtigen  lang- 
haarigen  Satyrn  mit  erhobenen  Händen. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  41,  der 
Grossgriechenland  als  Fundort  angiebt. 
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747  (53)  H.  15  D.  12,3    r.  F.    FAN.    [1642] 

Ä.  Ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Eopfbinde  bläst  schreitend 
die  Doppelflöte;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling  in  der  Chlamys, 
den  Knotenstock  in  den  Rücken  gestemmt,  in  derL.  eine  Schale 
(n.  11),  in  der  ausgestreckten  R.  ein  Flötenfiitteral.  Hinter 
dem  Flötenbläser  schreitet  etwas  taumelnd  ein  bärtiger  Mann 
mit  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  dem  1.  vorgestreckten  Arm, 
in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  (n.  7). 

B.    Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  kurzen  Aermeln  bläst 
mit  der  Mundbinde  die  Doppelflöte;  auf  jeder  Seite  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  mit  Stab,  der  aufmerksam  zuhört. 
Schön,  die  Rückseite  wenig  flüchtiger. 

748  (53)  H.  20  D.  16    r.  F.    FAN.    [1641] 

A.  Boreas,  langbärtig,  mit  grossen  Schulterflügeln,  im  kurzen 
Chiton,  ereilt  im  Sprunge  Oreithyia  und  fasst  sie  mit  beiden 
Händen.  Sie  ist  in  einen  übergeschlagenen  langen  Aermel- 
chiton  gekleidet,  trägt  eine  breite  Stephane  im  langen  Haar 
und  schauet  sich  mit  erhobener  L.  verwundert  nach  ihm  um; 
neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  im  langen 
Mantel,  der  ein  Scepter  aufstützt.  Auf  der  anderen  Seite  schrei- 
tet, von  Boreas  Flügel  grösstentheils  verdeckt,  eine  langbeklei- 
dete Frau  auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu*). 

Oben  zweimal  ein  Eber  einem  Löwen,  einmal  ein  Eber  einem 
Schwan  gegenüber. 

B,  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  der  Kopf  binde,  ein 
Scepter  aufstützend,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  mit  erhobener  Hand,  1.  noch  eine  Frau  im  Man- 
tel mit  Haube.     [Kehrops  und  seine  Töchter?] 

Schön,  aber  etwas  flüchtig. 

*)  Vgl.  n.  876. 

749  (41)  H.  23  D.  14,4    r.  F.    FAN.    [1640] 

A.  Auf  einer  Kline  ist  ein  bärtiger,  bekränzter  Mann  gelagert, 
unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet,  den  1.  Ellenbogen  auf 
ein  Kissen  gestützt,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  11),  die  R.  erho- 
ben. Die  Kline  ist  reich  verziert,  die  Pfosten,  welche  oben  in 
Voluten  ausgehen,  mit  Palmetten,  am  Fuss  mit  einer  Schlange, 
das  Querholz  mit  Thieren  bemalt;   davor  steht  ein  Tisch  mit 
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Zwcipcn,  unter  dcmndben  ein  UlwenfilBBiger  SeliGind  mit  zwd 
Stiefeln.  Dein  Maiino  tittgcwaiidt  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 
baad,  im  lautren  Chituii  tuid  Muntel,  dor  auch  den  Ifinterbopi' 
liodeckt  und  liält  ilini  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  hin;  da- 
neben ein  undeutlicher  Name-  Hinter  ihr  achreitot  ein  bärtiger 
Maun  Qiit  einer  spitzen  Mütze  und  ChlanijE  herbei,  über  der 
i^(-hu]ter  an  oineni  Stock  ein  Lamm  tragend,  neben  ihm  ein  Hund. 
ß.  Der  bllrtige  bekrünatc  Dwn/iw  im  langen  feinen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  K.  uinon  Kaiitlinros,  in  der  L.  einen  Reb- 
zweig aieht  sich  im  Hobreiton  um  uacli  einem  bärtigen,  kabl- 
köpHgon  hekränatan  Satjr,  der  ein  ranthorfell  umgeknüpft  hat 
und  in  derL.  einen  Schlauch,  in  ilerR.  eine  Kanne  {n.tiö}  enip(»r 
halt.  Auf  der  einen  Seite  Hohreitet  eine  Bakchantin  mit  Kopf- 
binde im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Krotalen  in  den  KUf 
den  und  sieht  sich  um. 

Qroaaartig  schön,  im  strengen  Stil. 

7W>    (53)  a  18  ß.  19    <t.F,m,H.u.W.    PAN.    [1639] 

A.  Zwei  Löwen  zerfleischen  einen  zu  Bodeu  gestürzten  Stier,  auf 
den  sie  von  hinten  und  vom  Bpr mgen,  zwischen  ihnen  ein  Vögel. 

B.  Der  bitrtige  cpheiibckränzte  Dioni/sos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  eine  Frau 
III  il  Ivupi'binde  im  langen  Cliiton  zwiaolien  zwei  hurtigen  Satyrn, 
I.  noch  eine  Frau  mit  einem  Trinkhorn. 

Oben  auf  jedem  Henkel  ein  bSrtiger  Kopf. 

751    (53)  H.  15^  D.  13    r.  F.    PAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Schild  {8z.:  eine  Schlange), 
über  dem  r.  Arm  die  Chlamya,  stützt  mit  der  ß.  einen  Speer 
auf,  und  blickt  nach  einem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Mann 
im  Mantel,  der  den  Stab  unter  die  1.  Achsel  gestützt,  die  R.  in 
die  Seite  gestemmt,  ihm  mit  der  L.  ein  Schwert  entgegen  hält. 
Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  lorbeerbekränzter  bärtiger 
Mann  im  Mantel  ein  Scepter  aufstützend,  hinter  ihm  eine  dori- 
sche Säule. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel  einander  gegenüber,  von  denen 
zwei  sich  auf  einen  Stock  stützen,  oben  zwei  Bälle. 

Etwas  flüchtig. 


\ 
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752  (53)  H,  16,1  D,  13,3    r.  F.    PAN.    [1687] 

A.  Eine  Frau  im  langen  bunten  Aermelchiton  mit  Fransen 
und  im  Mantel  schreitet  auf  der  Doppelflöte  blasend  voran ;  ihr 
folgt  im  Tactschritt  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem 
vorgestreckten  1.  Arm. 

J5.    Ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm 
schreitet  mit  zurückgewandtem  Gesichte  vorwärts. 
Schön. 

753  (86)    H.  19,7  D.  14,2    r.  F.     PAN.    [1636] 

Ä.  Alkaios  (AIKAI05),  bartig,  im  langen  Chiton,  der  den  Kör- 
per durchscheinen  lässt,  mit  einem  kurzen  Mantel  darüber,  eine 
breite  Binde  mit  herabhängenden  Zipfeln  um  den  Kopf,  den  er 
etwas  senkt,  mit  geöffnetem  Munde  hält  in  der  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkrötenleier,  in  der  R.  das  Plektron,  welches  mit 
einem  Bande  an  der  Leier  festgebunden  ist.  Ihm  gegenüber 
steht  Sappho  (^A©0),  den  Blick  auf  ihn  gerichtet,  so  dass  man 
ihr  Gesicht  halb  von  vom  sieht,  mit  einer  verzierten  Haupt- 
binde, einem  feingefältelten  Aermelchiton  und  einem  Mantel, 
in  der  L.  die  gesenkte  achtsaitige  Leier,  in  der  R.  das  daran 
befestigte  Plektron.  Zwischen  Alkaios  Haupt  und  der  Leier 
sind  fünf  kleine  Kreise;  zwischen  den  beiden  Figuren  steht 
A AM A  KAI  05*). 

B.  Dionysos y  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Aermel- 
chiton und  Mantel,  hält  in  der  erhobenen  R.  einen  Kantharos, 
in  der L. Rebzweige;  ihm  zugewandt  steht  eine  epheubekränzte 
Frau  im  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  L.  Rebzweige, 
in  der  vorgestreckten  R.  eine  Kanne  (n.  66).  Im  Felde  KAI05, 
KAIOS  (v.  r.) 

Schön.  Abgebildet  Steinbüchel  Sappho  und  Alkaios.  Wien 
1822.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  33.  34.  DuboisMaisonneuve 
introd.  81.  Homer  Bilder  des  griech.  Alterth.  Taf.24.  Welcker 
alte  Denkm.  H  Taf.  12,  21.  22.  Panofka  Griechinnen  10.  Bü- 
der  ant.  Lebens  4,7.  über  Kalog  Taf.  1,11. 

Das  GefiUjs  wird  vonRathgeber  (Bull.  1838  p.  17  ff.)  für  einen 
Blumentopf,  von  Thiersch  (über  die  bemalten  hellen.  Vasen 
p.  36)  fUr  einen  Psykter  erklärt. 

*)  Aristot.  rhot.  I,  9:  T«  yoQ  alffXQci  alaxvvovTcu  xoiX  Xiyuvtsi;  hku  no%o\>vrK;  xoi 
fUkXoitrtq,  wrjtiq  xoU  San 9^  m/tolriMev,  ehtorroq  rov  *AXxoUov 
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MU  (t  Ftliriff,  Ailä  /it  ntlvri  aUiii' 

At  i'iXK  (a^'»'  tfifot  Jj  KiJJ,*» 

■al  /iij  Ti  ftlni\r  yXüaa  Jxiim  «euioV, 


754  i60)  ff.  4^  D.  8,0    r.  /■.    P^JV.    11Ü80] 
Ein  Bchreitender  Jüngling  mit  der  Chlamye  über  dem  I.  Ar^l 
eine  Leier  und  eine  Kanne  in  der  L-;  vor  ihm  ein  Biatt, 

755  (70)  //.  10,3  A  4.fi  ».  F.  m.  Ü.  ti.  W.  PAN.  [Iß85] 
Vor  xw&i  Oelbänmen  gehen  zwei  Widder  mit  groBsen  weisnen 
Hörnern,  imter  deren  Bauch  je  ein  Gefälirto  des  Odysseua,  das 
Schwert  an  der  Seite,  eine  Binde  im  Haare,  init  drei  Stricken 
festgebunden  iat. 


i 


i 


75()    (11)  H.n  D.Aß    f.F.m.R.H.W.    PAN.    |lS4r.] 

Dioiiynos,  bärtig  und  epheubekrilnzt,  den  Unterkörper  mit  einem  _ 
Mantel  bedeckt,  liegt  auf  einer  Kline,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  I 
Kissen  gestatzt,  in  der  R.  zwei  grosse  Rebzweige  mit  Trauben, 
und  sieht  sich  nacii  einer  epheubekränzten  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  Cliiton  um,  den  sie  mit  der  L.  etwas  empor- 
hebt, während  sie  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume  hält.  Auf 
einem  Tisclie  mjLon  ilfr  Kline  liegen  Speisen  und  drei  Zweige, 
darunter  liegt  ein  Panther,  der  zu  Dionysos  emporblickt.  Vor 
der  Kline  entfernt  sich  zurückgewandten  Hauptes  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  im 
Mantel,  mit  erhobener  L. ;  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit 
vorgestreckten  Armen. 

757  (70)  ff.  11,6  D.  4,2    r.F.     PAN.    [1S46] 

Eine  Frau  mit  einem  artigen  feinen  Gesicht,  mit  Kopf  band,  im 
langen  feinen  Chiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  brennende 
Fackel,  sieht  sieh  um. 

758  (601  ff.  8,4  ö.  6    a.F.m.R.u.W.    PAN. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  zwei  Flügeln  an  der  Schulter 
und  zwei  an  der  Brust,  schreitet  zwischen  zwei  Jünglingen  im 
Mantel  mit  Stab. 
Flüchtig. 


^ 
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759  (70)  H.  13,1  Z>.  4,3    r,  F.     PAN.    [1681] 

Oben  am  Halse  ein  Löwe,  der  die  Zunge  ausreckt. 
Sehr  feine  Zeichnung. 

760  (70)  H,  11,3  D.  3,6    r.  F.     FAN.    [1649a] 

Ein  Mädchen  im  langen  feinen  Chiton  steht,  einen  Spiegel  in  der 
R.,  vor  einem  Kasten;  hinter  ihr  steht  ein  Lehnstuhl,  auf  dem 
ein  Qewand  liegt,  oben  hängen  zwei  Lekythoi. 

Zierlich. 

Abgebildet  Politi  illustr.  sul  dipinto  di  un  Ercole  ed  Apollo. 
Girg.  1829.  Taf.  2. 

761  (71)  H.  11,1  D.  4,4    *.  F.  m.  W,  u.  R    PAN.    [1649  J] 

Heraklesy  nackt  imd  bärtig,  mit  sorgfaltig  gekräuseltem  Haare, 
ist  aufs  Ejiie  geworfen  und  umklammert  mit  dem  1.  Arme  den 
Hals  des  Löwen,  während  er  mit  der  R.  dessen  erhobene  1. 
Hintertatze  packt.  Hinter  dem  Löwen  steht  lolaos,  nackt  und 
bärtig,  mit  erhobener  L.,  eine  Keule  in  der  R.;  hinter  Herakles 
sitzt  auf  einer  hohen  viereckigen  Basis  Athene  mit  Helm  Aegis 
und  langem  Chiton,  die  L.  vorgestreckt,  die  Lanze  in  der  R. 
An  einem  grossen  Myrtenbaume  hängen  Schwert  Köcher  und 
Bogen^  an  einem  zweiten  Mantel  und  Keule. 

762  (70)  H.  12,2  D,  5,3    *.  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.    [1684] 

Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausge- 
schnittenem Schild  {8z.:  eine  Kugel  zwischen  zwei  sich  win- 
denden Schlangen)  imd  zwei  Lanzen  schreitet  gebückt  einher, 
indem  er  einen  anderen  mit  Helm,  ausgeschnittenem  Schild  {Sz. : 
ein  Stierkopf)  Harnisch  Schwert  und  Beinschienen  bewaffneten 
Ejieger  auf  dem  Rücken  trägt.  Vor  ihnen  geht  eine  mit  Man- 
tel und  Chiton  bekleidete  Frau,  die  sich  umsieht  und  mit  der 
L.  ihnen  zu  folgen  winkt;  hinter  ihnen  ein  mit  Helm  Harnisch 
Chlamys  Beinschienen  Schild  (8z.:  ein  Anker)  Schwert  und 
zwei  Lanzen  bewaffiaeter  Krieger.  —  Im  Felde  buchstaben- 
ähnliche Zeichen. 

763  (27)  H.  3  D.  4,2    r.  F.    PAN.    [1820] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  lebhafter 
Bewegung  schaut  rückwärts  mit  ausgestrecktem  r.  Arm,  in  der 


L.  Iijtlt  itr  ein  Triiikln>rn  und  einen  grosaoo  Weinschlauch  mit 
dm  Zipf'ftln. 

ß.  Ihn  veri'ülßt  ein  zwciU-r  hJLrtigt^r  liin^K'^scliwUiizUfr  Sutyr, 
in  dnr  L.  das  TriiikhDni  hultoad,  in  dt^r  U.  don  (Irfizipfeligfii 
SchlnucL  itoliwiiigt-nd,  wie  um  don  Andorn  damit  zu  Kchlagi^ii. 

764    (38)  a.  7,8  D.  t;    f.  F.    i'AN.    (KIJ) 

Ä.  Kinom  myrtenbekränztfln  Jtlnglingc,  der  in  seinen  Mantel 
gebullt  *w\\  auf  seinen  Stab  stützt,  steht  ein  nackter  Jüngling 
mit  einer  Ilaaptbinde  gegenüber,  die  R.  erhoben,  in  der  L.  hin- 
UiV  dem  Kücken  eine  Strigilis. 

B.    Ein  Jüngling  mit  llauptbinde  steht  in  einen  langen  Chiton 
und  weiten  Mantel  gehüllt. 
Feine  Zeichnung. 


« 


7(15    (57)  Ä  7,9  0. 4     f.Em.n.     I'AN.     (IßSH] 

Uiaiyaos,  bütlig  und  «{ibDDbekrfinsiI,  im  Hanta)  und  mit  Trinkhurn, 
cinfin  bürlignD  tetyr;  auf  joder  Seite  entfernt  aicli  ein  Sittyr  mil  lebti 
liiirden  and  Rieht  sieb  um. 


\ 


im    (71)    //.  11,4 /J.  5,7    t.F.m.R.».W.     I'AN.    [10291 

Eine  TerscW eierte  Fran,  anf  jader  Seit«  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {St.:  ein 
gelio^Enea  Bein ;  drei  Kugein)  Beinschienen  nnd  zwei  LaDien,  der  eine  mit 
einer  Chlamys.  R.  steht  ein  bärtiger  Ha nn .  1.  ein  Jüngling,  beide  mit  Haupt- 
hinde,  langem  Cliiton  und  Hantel,  einen  lungen  Stab  mil  der  Hand  anfttUtiend. 
Zeichnung  roh. 

767  (71)  H.  10,4  D.  4,4    «.  F.  m.  W.  u.  R.    FAN.    |1630) 

Peleus,  mit  der  Chlamys  um  den  Leib  und  dem  Schwert  an  der 
Seite,  den  1.  Fusa  aufgestützt,  umklammert  mit  beiden  Armen 
die  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete  The- 
tis,  welche  den  r.  Arm  auf  Peleus  Rücken  legt  und  den  1.  er- 
hebt. Aufjeder  Seite  flieht  zurückgewandten  Hauptes  eine  ebenso 
bekleidete  Frau  mit  erhobener  L.     Im  Felde  Rebzweige. 

768  <84)  H.  9  D.  7,4    6r.  F.  m.  R.     FAN.     [1669] 

Zfrei  Panther  einander  gegenüberstehend,  ein  Raubvogel,  ein  Panther,  eiaHIrscb, 
ein  Panthar,  «in  Hirach  hlnteteinaDder  her;  im  Felde  Rosetten. 
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769  (71)  H.  11,7  D.  7    8,  F.  m.  W,  u.  R,    PAN.    [1682] 

Auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel;  in  der  R.  einen  langen 
Stabj  folgt  ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Halteren  in  den  vor- 
gestreckten Händen,  auf  diesen  ein  bärtiger  bekränzter  Mann 
im  langen  hinten  weissen  Chiton,  welcher  die  Ö^ppelflöte  bläst, 
hierauf  ein  kauernder  bärtiger  Mann  mit  erhobener  R.,  endlich 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  R.,  der  sich 
im  Fortgehen  umwendet. 

770  (73)  H,  4,6  D,  3    r.  F,    PAN,    [1687] 

Der  sprengende  Pegasos  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Feine  Zeichnung. 

771  (66)  H,  8,2  D.  5,2    r.  F.    PAN,    [1632] 

Eine  Bakchantin  mit  langem  Haar,  im  langen  übergeschlagenen 
Chiton,  in  der  erhobenen R.  einen  Thyrsos,  sieht  sich  im  Schrei- 
ten um  und  hält  mit  der  L.  eine  Schlange  einem  bärtigen  Satyr 
entgegen,  der  mit  ausgestreckter  R.  und  erhobener  L.  ihr 
nacheilt. 

Sehr  zierlich. 

772  (70)  i7. 11  D.  3,6    8.  F,  auf  w.  Grund.    PAN.    [1633] 

Ein  bärtiger  Kentaur  [JEuri/tion],  von  drei  Pfeilen  in  Brust  und 
Rücken  verwundet,  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der  R. 
einen  Stein,  und  sieht  sich  schreiend  nach  Herakles  um,  der 
bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  gespann- 
tem Bogen  hiiiter  ihm  herkommt;  zwischen  beiden  schreitet 
eine  verschleierte  Frau  mit  erhobenen  Händen  [Deiomeira]. 
Hinter  Herakles  steht  ein  ganz  gerüsteter  Krieger,  in  der  R. 
eine  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Schild  angelehnt  [lolaoa];  vor 
dem  Kentaur  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf  binde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl  und  stützt  ein  Scepter 
auf  [Oineus]. 

*)  Ueber  die  wechselnden  Namen  Eurytion  und  Dexameuos,   Oiueus  und  Dexamenos  8. 
Gerhard  auserL  VaMnb.  n  p.  ISS. 

773  (71)  H.  12  D.  5    8.  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.    [1634] 

Hermesj  bärtig^  mit  Hut  Chlamys  und  Chiton,  Stiefeln  und  Ke- 
rykeion,  .sieht  sich  im  Fortschreiten  um;  ihm  folgt  Athene  mit 


t 
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Holm  und  Lanae,  im  Cbilon  und  Mantpl,  zwischen  zwei  bekri 
ten  Frauen  im  Chitoti  und  Mantel,  mit  Stab  [Hera  imd  AjtJtro- 
(lile^,  alle  drei  tragen  Reli£wi>i;;e;  ilmcn  folgt  der  bärtige  epbeu- 
bt'kränztc  Dionyno»  im  luug<>n  Ohituit  und  Mantel,  mit  liebzwfig 
und  EimthoroB. 

774  (41)  Ä  8,0  0.4^    r.F.     PAN.    peSöl  ■ 

A.  Eine  Amazone  mit  phrygischcr  Mütze,  mit  engen  gostick- 
teu  Hosen  und  Acrmeln  uud  gestioktem  kurzen  Chiton  lenkt 
ein  sprengendes  Kosa. 

B.  Eine  Amazoue  in  gleicher  Tracht,  den  Köcher  aii  der 
Ilufte,  im  Begriff  einen  Pfeil  zu  entsenden. 

Ungemein  zierlich. 

775  (9)  tf.  3,1  D.  4,2    r.F.     PAN.    [1679| 
Ä.    Eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  im  Übergeschlagenen  fcä-^ 
ncn  Aermelchiton  bläst  auf  der  Doppeiflöte.     Vor  ihr  hängt  1 
das  bunte  Flötenfutteral. 

B.    Ein  Jilnglmg,  nackt  bis  auf  die  über  die  r.  Schulter  und 
den  I-  Arm  geworfene  Chlamys,  mit  einer  Hauptbini^e  and   , 
eiuem  Knotenstoek  in  der  R.,  schreitet  mit  zurUckgebeugtem  -^ 
Kiirpcr  und  umgewandtem  Kopfe,  die  L.  erhüben,  vorwäi'ts. 


Igt" 
ind  ^ 


XL  ELFTEE  TISCH  (776—804). 
776    (38)     H.  17,4  Z».  14    r.  F. 

Ä.  /fe^Aaisio«(HE^ÄSTÜ^),  bärtig,  mit  eine»  verzierten  Haupt- 
binile,  im  kurzen  Aermelchiton  und  Mantel  schreitet  gesenkten 
Hauptes,  auf  der  1.  Schulter  einen  Hammer,  in  der  R,  eine  Zange 
tragend  einher,  unterstützt  von  einem  ep heubekränzten  kahl- 
köpfigen bärtigen  Satyr,  der  ihn  mit  beiden  Armen  um  den 
Leib  gefasst  hält,  und  um  dessen  Nacken  er  seinen  r.  Arm  ge- 
legt hat.  V(jr  ihm  geht  sich  umsehend  der  bärtige  Dionysos 
mit  verzierter  Hauptbinde;  über  einem  langen  feinen  Chiton 
trägt  er  ein  gesticktes  bis  an  die  Kuiee  reichendes  Oberkleid, 
über  welches  noch  eine  Nebria  geknüpft  ist,  er  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  in  der  L,  einen  Thyrsos.  Voran  schreitet  ein 
epheubekränzter  kahlköpliger  bärtiger  Satyr  mit  einer  Nebris 
über  der  1.  Schulter.     Mit  erhobener  R-,  in  der  gesenkten  L. 
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eine  Fackel,  nähert  er  sieh  vorübergebeugt  einer  langgeiockten 
Bakchantin  im  dorischen  Chiton,  welche  das  Tympanon  schlägt 
und  mit  ernstem  Blick  auf  ihn  zurücksieht;  darüber  KAI05. 
J5.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  R.  einen  Krück- 
stock aufstützt,  steht  zwischen  zwei  in  den  Mantel  gehüllten 
Frauen,  von  denen  die  r.  eine  Haube  trägt  und  die  R.  erhebt. 

Sehr  schön.     Gefunden  in  Terranuova;  Geschenk  des  Her- 
zogs von  JButera. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  40.   ^1. 
c^r.  1,42.  Müller  Denkm.  a.  K.  H,  18, 196.  (ohne  die  Inschriften). 

777  (53)    H.  12,6  D,  10,4    r.  F.    FAN.    [1786] 

Ä.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Mitte  des 
Leibes  ein  Gewandstück  wie  einen  sehr  breiten  Gürtel  geschlun- 
gen, eilt  mit  wallendem  Haar  nach  r.,  indem  sie  sich  umsieht. 
Sie  hält  in  der  R.  ein  Schwert,  in  der  ausgestreckten  L.  die 
Scheide.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  bemalt  mit  mehrmals  wie- 
derholten zickzackartigen  Verzierungen,  auf  jedem  Oberarm 
ist  ein  Hirsch,  auf  dem  Knie  ein  Stern,  darunter  ein  Hirsch  an- 
gebracht. Daneben  drei  unlesbare  Inschriften. 
J5.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  mit  wallendem 
Haar  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen  nach  r. ,  indem  sie  sich 
umsieht.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  mit  derselben  mehrmals 
wiederholten  zickzackartigen  Verzierung  bemalt  *). 

*)  Vgl.  n.  388. 

778  (40)  ff.  20,1  D.  11,2    *.  F    FAN.    [1787] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  ärmellosen  Chiton  besteigt 
einen  vierspännigen  Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  die 
Gerte  in  der  R.  Vor  den  Pferden  geht  ein  Hund  mit  einem 
Halsbande. 

J5.  Neben  einem  Rosse  geht  ein  mit  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen und  zwei  Lanzen  bewaffioeter  bärtiger  Ejieger,  der  sich 
nach  einem  hinter  ihm  mit  erhobener  L.  und  vorgestrecktem 
Stabe  heranschreitenden  bärtigen  Mann  im  Mantel  umschaut. 
Vor  dem  Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  Chiton  und  mit  lan- 
gem Bart,  den  Stab  in  der  L.  —  Die  schwarze  Farbe  ist  viel- 
fach abgesprungen. 

16 


I 
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779    (68)  Ä  U,4  U.  11,4    r.F.    PAN.    [1724) 

A.  Vor  einem  bärtigoB  Mann  im  Mantel,  der  eich  mit  der  R. 
auf  einen  Stab  stutzt,  »tobt  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen 
Chiton  und  Mantol  inid  b»It  mit  der  R.  einen  rnnden  Scbild 
{8z.:  eine  Hchlanpe),  in  der  L.  ein  8cbwert;  ein  Jüngling  ganz 
in  den  Mantel  gchflilt,  in  der  L.  einen  Stab,  «iebt  sich  im  Fort- 
gehen naeb  ihr  um;  ror  diesem  atebt  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  Krückstock. 

ß.    Drei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge. 

Matte  Farbe  und  Finiiss,  späte  sehr  flüchtige  Zeichnung 
und  sehr  verschmiert. 

im    (WS)  Ä  13.r.  D.  14,2    r.  F.    PAN.    [1791( 

Ä.  Auf  einem  ithj-p ballischen  springenden  Maulthier  reitet  ein 
mit  Epheu  bekränzter  Jüngling  {Bephrnstos]  im  gestickten  kur- 
zen Chituu ,  die  Chlamys  über  den  tJchultern  und  mit  Pelxstie- 
feln,  in  der  R.  eine  gi-osse  Zange  mit  einer  glühenden  Eohle. 
Vor  ihm  schreitet  Dioni/.tos  (4I0N Vdfic,  daneben  KAXof),  epbeu- 
bekränzt,  bärtig,  mit  langen  Locken,  im  langen  faltigen  Aermel- 
chiton  und  Manie),  in  der  R.  einen  Kantharoa,  in  der  L.  eine 
Narthex,  und  sieht  sich  nach  ihm  um.  Vor  ihm  schreitet  ein 
langgeschwänzt:>r  kahlköpfiger  Satyr,  in  dnr  L.  eine  Leier,  in 
der  K.  das  Plektron;  darüber  >.AU>  (2i/iog).  —  Schöner  Stil. 

B.  Drei  Frauen  in  den  Mantel  gehüllt,  die  r.  mit  Haube  und 
Thyrsos.  —  Flüchtige  Zeichnung. 

Abgebildet  Politi,  illustr.  sul  dip.  di  un  Ercole  ed  Apollo 
Girg.  1829  Taf.  4.  ä.  cor.  I,  46  A.  Panofka  über  xaUg  Taf.  3,3. 

781    (82)  ff.  13,5  D.  18,4    «.  F.  m.  W.  u.  S.    CAND. 

Dia  auf  dem  Rand  ringsumlaufende  Darstellung  von  £riegersce- 
nenwird  unterbrochen  durch  je  zwei  inder  Mitte  be£ndliche  ge- 
flügelte Jünglinge,  die  mit  ausgebreiteten  Armen,  den  Kopf 
rückwärts  gewandt,  in  weiten  Schritten  sich  bewegen.  Zwi- 
schen je  zweien  ist  ein  auf  einem  Feldstuhl  sitzender  bäxtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab  in  der  Hand  dargestellt,  hin- 
ter dem  ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  die  Chlamya  über  den 
Armen,  in  der  R.  einen  Stab,  mit  erhobener  L.  fortgeht  und 
sich  umsieht.     Zwischen  diesen  Gruppen  ist  die  folgende  Dar- 
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Stellung  wiederholt.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel^  der 
auf  einem  Feldstuhl  sitzt;  mit  einem  langen  Stab;  hält  ein  mit 
vier  Pferden  bespannter  Wagen,  den  ein  nackter  Jüngling  mit 
der  Kopf  binde  besteigt;  auf  ihn  folgt  eine  Frau  mit  Kopfbinde, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen.  Sie 
sieht  auf  ein  Paar  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sz,:  eine  Kugel;  eine  Palmette),  die 
mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüberstehen.  Hinter  ihnen 
steht  eine  zweite  Frau,  darauf  ein  Jüngling  der  ein  Viergespann 
besteigt,  endlich  ein  sitzender  Mann  im  Mantel,  ganz  wie  vor- 
her. Die  entsprechende  Darstellung  ist  nur  dadurch  verschie- 
den, dass  ein  Schild  statt  einer  Kugel  eine  Schlange  als  Zei- 
chen hat. 

Im  Innern  des  Randes  sind  fünf  SchiflFe  mit  vollen  Segeln  so 
angebracht,  dass  sie,  wenn  das  Gefass  mit  Wein  gefüllt  war, 
auf  demselben  zu  schwimmen  schienen.  Am  Hintertheil,  das 
durch  den  Cheniskos  bezeichnet  ist,  sitzt  der  Steuermann  am 
Ruder;  über  dem  Schnabel  ist  ein  Verdeck,  die  Köpfe  der 
Ruderer  sind  wie  die  Ruder  angedeutet. 

Sehr  feine  saubere  Ausführung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  253.  254,1.  2.  3.  Aehn- 
liche  Gefilsse  sind  publicirt  Millingen  vas.  Coghill  52;  Politi 
descrizione  d'una  deinos.  Girg.  1837.  4.  Die  Art  der  Auf  Stellung 
dieser  Gefösse  sieht  man  n.  354. 388. 

782  (56)  ff.  13,4  D.  15    r.  F,    PAK    [1776] 

Ä.  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  ausgestreck- 
ten R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Thyrsos,  schreitet  zwi- 
schen einer  Bakchantin  mit  einer  Nebris  über  dem  langen  Chi- 
ton, in  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  und 
einem  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.  Der  Obertheil  der 
Figuren  ist  elend  restaurirt. 

B,  Drei  Jünglinge  im  Mantel ,  einer  mit  einem  Flötenfutteral, 
ein  anderer  mit  einem  Stock*). 

*)  „Contiene  ossa  humane"  hebst  es  aaf  einem  dazn  gehörigen  Zettel. 

783  (49)  ff,  lifi  D.  10,6    r.  F.    PAN.   [1785] 

A.  Herakles  mit  dem  Löwenfell  über  Kopf  Brust  und  Oberleib, 
darunter  mit  einem  kurzen  Chiton  bekleidet,  trägt  auf  der  1. 
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StihiUter  die  Keiilp,  auf  dt-r  r.  ein  Querhola,  an  dessen  beiden 
Knden  je  ein  Kivkoftf  mit  ilffi»  Kopfs  naoh  notea  hängt,  die 
HäDde  auf  dem  RUcken  BUBaromeogebunden.  , 

Ohe^n  licf^  den  I.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen  ^stUtxt,  Dionygos, 
hVixtig,  in  der  K.  ein  Trinkhum,  in  der  L.  einen  p-oaeen  Beb- 
KWeig.  Zwischen  ihm  und  einer  grossen  Amphora  kriecht  ein 
nackter  blLrli^er  langgeschwänzter  9ta.iyT  mit  ausgestreckten 
Armen  heran;  auf  der  andern  Seite  eilt  vor  einem  Baume  eine 
mit  Chiton  Miintel  und  Haube  bekleidete  Frau  herbei,  in  der 
R.  einen  Krug. 

B.  Artfmü,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet, 
hält  in  der  L.  einen  Bogen  und  einen  Pfeil.  —  Die  Farbe  ist 
vielfach  abgesprimgen.     Oben  eine  Blätterborde. 

7H4    (40)  n.  22  D.  14   «,  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.    [1627] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  sich  über  den  Löwen  gewur- 
fen,  den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  die  Arme  zum  Knoten 
vorschinngen,  der  Löwe  reckt  die  Tatze  gegen  ihn  aus ;  oben 
hängen  Köcher  undBogen,  Scliwert  undChlamya.  Hinter  Hera- 
kles steht  der  bärtige  lolqos  in  engem  Chiton  und  Chlamys,  das  ] 
Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der  R.  die 
Keuie;  aiif  der  nnJcTPU  Heite  steht  Aihtme  mit  Helm  AegiB 
Schild  und  Lanze.     Im  Felde  iteaie  sinnloser  Insehriften. 

B.  Athene  mit  Helm  Aegis,  gewürfeltem  Chiton  besteigt  mit 
Zügel  und  Gerte  in  den  Händen  ein  Viergespann,  auf  welchem 
neben  ihr  ein  Jüngling  (dessenKopf  restaurirt  ist)  steht.  Neben 
den  Pferden  schreitet  Apollon,  lorbeerbekränzt,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  und  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  nach 
ihm  sich  umsehend  der  bärtige  bekränzte  langbekleidete  Bio- 
nysoa  mit  einem  Rebzweig,  vor  den  Pferden  Hermea  mit  Hut 
Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion*). 

*)  .Vgl.  D.  6B. 

785    (53)  H.  12,2  D.  11,4    s.  F.  m.  R.    PAN.    [1769] 

A.  Zwei  grosse  Augen  zwischen  EebzweigeD ;  auf  jeder  Seite  eine  tanzeDde 
Bakclmutia  im  langen  Cliiloa  mit  darÜbergelmUprter  Nebria  und  Ueberwurf,  die 
R.  gegen  das  Haupt  erlioben. 

ß.  Zwei  grOBäe  Augen  awiaclien  Rebzweigen ;  I.  ein  IjSrtiger  Satyr ,  in  der  B. 
zwei  B»l)zweige,  in  der  L.  eine  Kanne,  der  sieh  im  Fortgehen  nmachaat. 
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786  (55)  H,  14^  Z>.  14    r.  F.  m,  W.    FAN. 

A.  Eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton  trägt 
eine  zweite  gleich  gekleidete  auf  dem  Rücken^  vor  ihr  schreitet 
ein  nacktes  geflügeltes  kleines  Mädchen^  einen  üeberwnrf  über 
dem  1.  Arm^  und  winkt  ihr  indem  sie  sich  umsieht;  an  diesen  drei 
Figuren  sind  die  nackten  Theile  weiss  gemalt.  Voran  geht 
eine  Frau  im  dorischen  überjgeschlagenen  Chiton,  die  sich  mit 
erhobener  R.  umsieht  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Ge- 
wandes anfasst.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  folgt  der 
Trägerin  ein  bärtiger  Satyr,  ein  Thierfell  über  dem  1.  erhobe- 
nen Arm. 

J5.    Drei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  von  denen  die 
beiden  äussersten  ein  Tympanon  halten. 
Flüchtige  Zeichnung  späten  Stils. 

787  (40)  Ä- 13,8  Z).  9,4    8,Rm,R,u.W.    FAN,    [1674] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  im  stemengestickten  Chiton 
steht  mit  vorgehaltenem  Schild  (Sz. :  ein  Eppichblatt)  und  ge- 
zückter Lanze  zwischen  zwei  dorischen  Säulen,  auf  deren  jeder 
ein  Hahn  steht. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen 
umwunden;  dem  einen  1.  stürzt  das  Blut  aus  der  Nase.  Hinter 
diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  langen, 
etwas  gebogenen  Stab  in  der  R. ;  hinter  dem  andern  r.  steht 
ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  Strigilis  in  der  R. 

Kleines  panathenäisches  Gefass. 

788  (34)  ^11,3  Z>.  10,4    r.F.m.R,    FAN.    [1683] 

Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  mit  einem  Myr- 
tenkranz im  Haare  schreitet  vorsichtig  einher,  auf  dem  Rücken 
einen  Schlauch  mit  drei  Zipfeln,  den  er  zugleich  mit  einer  Am- 
phora auf  der  r.  Schulter  mit  der  R.  festhält.  In  der  vorge- 
streckten L.  trägt  er  eine  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Korb 
festgebimden  ist,  über  dem  Arme  hängt  ein  buntes  Flöten- 
futteral. 

Feine  Zeichnung. 

789  (60)  H.  9,4  D.  7    r.  F.     FAN.    [1677] 

Zwischen  Bwei  Epheben,  von  denen  der  eine  r.  mit  einem  lan- 


Ken  Mantel  bekleidet  und  bekrinzt  ist,  der  andre  1.  nackt,  mit 

«incx  Binde  im  Uaaro   und  utncr  ätrigUis  in  der  R.,    springt 

ein  Hdndcheii  iu  diu  Huhc,  nach  doin  beide  die  Käode  aiu-:J 

strecken.  M 

IW     my  II.  10.4  D.  8    *.  F.  <i«/w.  Grund. 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Haroiscli  hält  in  der  R.  zwei 
Lanzen,  in  dur  L.  einen  Strick,  mit  welchem  die  Htode  eines 
luigbärtigen  ithypballiBchen  dickbäuchigen  Satyra,  der  vor  iliiu 
hergeht,  auf  den  Rücken  e uba mm en gebunden  sind. 

B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  hidt  in  der  T..  ein« 
Ltinze  und  reicht  die  R.  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  mit  lan- 
gem Chiton  und  Uebcrwiirf ;  hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  &Iann 
im  laugen  Chiton  und  Miintel,  in  der  R.  eiuen  Knotenstook. 

Sehr  verschmiert,  so  dass  sich  nicht  Bagen  lägst,  was  antik 
ist     Gefunden  in  Solunt. 

791  (63)  ff.  XI  0.9,4    -r.  F.    PAN.    [1686] 

A.  Eine  Vna  mll  HiaptbiDde,  gunx  in  de 
Zweig.  Bteht  «wiBi-lien  iwei  Sttyrn,  die  mit  bi 
L.  it«ht  ein  Tb;i>aB. 

Oben  ein  Eher  eiaem  Lüvan  gegenQber,  iwsimal. 

B.  Zwei  gnui  in  den  «Bnlel  gehülllo  Figuren,  eine  Sdmle  in  der  E.,  gehen 
hinler  einander  lier  ;  die  erste  sieht  äii'h  am. 

(Wert  cweimal  ciu  Eber  einen  l.öwt:a  gegen  üb«. 
Flüchtige  Malerei. 

792  {M)H.l,eD.G    8.  F.  auf  g.  Grand.     PAN.      |1648] 

Ein  bekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  spielt 
die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das  Plektron;  auf  je- 
der Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  einem  Rebzweig  \Apol- 
lon,  Le(o  und  Artemis]. 

793  (12)  ff.  5,1  ö.  12,6    r.F.     CAND.    [1274) 

A.  h.  dreht  sich  ein  bärtiger  epheubekränzter  Sa^rr,  wel- 
cher die  Doppelflöte  bläst,  gewaltsam  um  nach  dem  bärtigen 
ephe üb ek ranzten  Dionysos,  der  mit  langem  Aermelchiton  und 
faltigem  Ueberwurf  bekleidet  die  L.  emporstreckt  und  mit 
der  ausgestreckten  R.  seinen  Kantharos  über  dem  mit  einer 
Binde  geschmückten  Kopf  eines  Satyrs  hält,  der  sieh  Bchreiend 
bückt,    indem   er  mit   der  L.   seinen  Kopf  bedeckt,    die  R. 
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emporreckt  and  das  L  Bein  in  die  Höhe  hebt;  als  empfinde 
er  einen  heftigen  Schmerz.  In  der  Höhe  ist  ein  Kranz  von 
Weinlaub.  £ine  jugendliche  FraU;  im  Haar  eine  Binde^  welche 
über  einen  feinen  langen  Chiton  einen  faltenreichen  Mantel  so 
umgeworfen  hat;  dass  beide  Arme  ganz  eingehüllt  sind*);  sucht 
sich  der  Umarmung  eines  kahlköpfigen  bärtigen  Satyr  zu  ent- 
ziehen; der  lustig  springend  sie  erfasst  hat  und  küssen  will. 
Ein  anderer  Satyr;  der  auf  der  1.  Schulter  eine  grosse  Amphora 
trägt  und  in  derR.  einTrinkhom  hält;  kommt  mit  abgewandtem 
Gesicht  herbei.  Darüber  VOIV^P k^mor. 
B.  Drei  Frauen ;  in  der  eben  beschriebenen  Weise  bekleidet; 
mit  drei  Satyrn  gruppirt.  Die  erste  1.;  mit  kurzem  Haar;  sieht 
verschämt  zu  Boden  und  streckt  die  R.  abwehrend  gegen  einen 
kahlköpfigen  Satyr  auS;  der  mit  erhobener  R.  lebhaft  auf  sie 
zukommt.  Die  zweite,  mit  langem  Haar,  flieht  mit  ausgebrei- 
teten ArmeU;  indem  sie  auf  jene  zurücksieht.  Die  dritte,  welche 
ein  Tuch  um  die  Haare  gesclilungen  hat;  streckt  abwehrend 
beide  Arme  gegen  einen  kahlköpfigen  ^atyr  auS;  der  sie  im 
Lauf  ereilt  hat  und  ergreift;  während  ein  anderer  ihm  mit  aus- 
gestreckter R.  einen  Kantharos  darbietet.  Darüber  nOlv 
^>PA^^MON  KAIO?. 

/.  Ein  bärtiger  Mann  im  feingefaltelten  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf ;  den  Kopf  mit  einer  Haube  bedeckt;  sieht  sich  im 
Fortschreiten  um  und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  lan- 
gen Stab  und  ein  Flötenfutteral;  in  der  erhobenen  L.  eine  Schale. 
Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  breiten  Binde  im  Haar  und  einem 
langen  Mantel;  der  über  den  Rücken  fällt,  kommt  ihm  entgegen, 
in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale;  in  der  L.  eine  Amphora. 
Schöne  lebendige  Darstellung  im  schönen  Stil. 

•)  Vgl.  D.  «40. 

7  W    (12)  H.  ()^  D.  14,2    r.  F.      CAyD.    [1234] 

A.  Auf  einem  Sessel  mit  darübergebreitetem  gestreiften  Ge- 
wände sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Mantel  über  dem  Un- 
terkörper und  einem  Krückstock  im  r.  Arme;  ihm  zugewandt 
steht  ein  Jüngling  im  Mantel;  einen  Stab  in  der  R.  Zwischen 
ihnen  hängt  ein  Schild  (&. :  ein  Rad)  und  ein  Schwert.  Hinter 
dem  sitzenden  Manne  stehn  zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander 
zugewandt;  der  eine  die  R.  erhebend,  der  andre  die  R.  auf  sei- 
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n«n  Stock  stützend.  Hinter  dem  JUnglmge  Btetn  obeDfallH  zwei 
Jünglinge  in  Mantel,  der  eine  auf  seinen  Stiib  gestützt,  der  andre 
sieh  nach  ilun  umblickend;  zwischen  ihnen  hängt  eine  Tänie. 
B.  Neben  einem  Pfcrdo  8t«ht  ein  J[lngling  in  einer  ChJamyg, 
einen  PetasoB  im  Nacken,  zwei  Speere  über  der  l.  Schulter. 
Hinter  ihm  hängt  ein  Diptychon,  vor  ihm  ein  unkenntliches  Ge- 
räth.  Hinter  dura  Ito^se  atebn  zwei  Jünglinge  im  Mantel,  auf 
ihre  Stftbo  g;cBtiizl,  der  eine  zeigt  mit  der  L.  auf  das  Pferd,  der 
andre  erhobt  zwei  Finger  der  r.  Hand,  daneben  eine  Tftnie. 
Vor  dem  Pferde  stehn  ebenfiUls  zwei  Jüntfliuge  im  Mantel,  auf 
ihre  Sttlbe  gestützt  (stark  restaiirirt),  daneben  eine  Tänie. 
/.  Vor  einem  Felsen  ergreift  ein  bärtiger  Satyr  eine  enteilende 
Mainade  mit  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  K. 
einen  Tliyrsoa  trägt.  . 

Schön.  ^M 

7il5    (ia}H.5D.yä    T.F.     CAND.    |I252| 

A.  Vor  einer  ioniBchen  S&ule  steht  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling,  vorwärts  gebeugt,  mit  vorgestreckter  R.,  im  Begriff 
mit  derrilckwärta  gestrecktenL.  eineuDiskos  furtzuschleadem, 
neben  ihm  eine  Haeke,  oben  ein  Sack*).  Ein  Jüngling  von 
vom  gesehen,  nackt  und  bekränzt,  stemmt  die  R.  in  die  Seite 
und  stütKt  mit  der  L.  einen  ^tab  auf.  Zwei  nackte  Jünglinge, 
der  eine  1.  mit  einer  Lederkappe,  stehen  mit  vorgestreckten 
Händen  zumRingen  bereit  einander  gegenüber;  oben  1.  hängen 
Halteren,  r.  Strigilis  Oelfläschchen  und  Schwamm,  dabei  stehen 
zwei  Stangen. 

B.  Vor  einer  ionischen  Säule  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer 
Lederkappe,  in  der  L.  einen  Stab,  in  der  R.  ein  Band,  vor  ihm 
stehen  drei  Stäbe  in  die  Erde  gepflanzt;  oben  HO  TAI*  KAlOl 
Ein  nackter  Jüngling  hält  in  den  ausgestreckten  Händen 
Halteren,  neben  ihm  ist  eine  Hacke,  oben  Strigilis  Schwamm 
und  Oelgefäss.  Ibm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann 
mit  Hauptbinde,  in  der  R.  Halteren,  in  der  L.  einen  Krück- 
stock; er  sieht  sich  um  nach  einem  nackten  Jüngling,  der  mit 
der  R.  einen  Stab  über  dem  Kopf  schwingt;  vor  ihm  hängt  ein 
Sack,  an  dem  KAPOS  steht,  darunter  NAI+I,  hinter  ihm  stehen 
zwei  Stangen;  unter  dem  Henkel  eine  Hacke. 

/.  Ein  nackterJünglingmitLederkappe,  die  unter  demKinnzuge- 
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banden  ist;  hält  in  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch;  neben  ihm 
steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  fasst  mit  bei- 
den Händen  eine  Stange.  Neben  ihnen  eine  Hacke^  oben  hän- 
gen Halteren  mit  Bändern,  daneben  TANAITIO^  KAWS. 

*)  Ueber  die  Uebong  mit  dem  xwgvxoq  s.  O.  Jahn  flcor.  Cista  p.  86  AT.  Osann  aroh.  Ztg. 
1852  p.  447. 

796  (12)  H,  6  D.  14,3    r.  F.    CAND,    [1211] 

A.  Ein  Jüngling  imMantel,  mit  dem  Eoiotenstab  in  der  L.  sieht 
sich  im  Fortgehen  mit  ausgestreckter  K.  nach  einem  ganz  in  den 
Mantel  gehüllten  Epheben  um.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein 
Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreckter  R.  vor  einem  ähnlichen, 
der  im  Fortgehen  sich  umsieht,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 
Schildkrötenleier.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel,  die  Schildkrötenleier  in  der  R.  vor  einem  Jüngling  der 
sich  mit  erhobener  R.  ängstlich  entfernt. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  erhobener  R.  und  in  der  L. 
einen  Knotenstock,  entfernt  sich,  indem  er  sich  umsieht,  unwillig 
von  einem  in  den  Mantel  gehüllten  Epheben;  von  ihm  abge- 
wandt steht  ein  Jüngling  mit  aufgehobener  R.  zuredend  vor 
einem  anderen,  der  sich  mit  erhobener  R.  entfernt,  einen  Kno- 
tenstab in  der  L. ;  dasselbe  Paar  wie  A, 

I.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  in  der  L.  einen  Knotenstab,  fasst 
im  Fortgehen  sich  umsehend  mit  der  R.  eine  Jungfrau  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R.  eine  Ranke  trägt,  bei  der 
Schulter. 

797  (12)  H.  5,7  D.  14,2    r.  F.    OAND,    [1219] 

A*  Einer  Frau  mit  einer  Schale  in  der  L.  steht  ein  Jüngling 
auf  seinen  Stab  gestützt  gegenüber;  eine  zweite  Frau  hält  in  der 
erhobenen  R.  ein  Salbfläschchen  (n.  76),  einem  an  seinen  Stab 
gelehnten  Jüngling  gegenüber;  eine  dritte  Frau,  die  R.  an  den 
Kopf  legend,  und  auf  der  L.  ein  geöffiietes  Kästchen  haltend, 
geht  dorthin;  neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  etwas  vor- 
gestreckter R.,  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt.  Alle  tragen 
Hauptbinden,  die  Frauen  einen  langen  Aermelchiton  mit  einem 
Mantel,  die  Männer  einen  Mantel  allein.  In  der  Mitte  oben  hängt 
ein  Beutelchen. 

B.  Einer  verhüllten  Frau  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einem 
Helixzweige  in  der  R.,  in  der  L.  einen  Stab,  gegenüber.    Auf 


r 


250^   _ 

sie  zu  eilt  pin«  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe ,  in  der  I 
ein  Saibfläschchen  (n.  7ti),  sie  sielit  sich  nach  einem  Jünglinge'  I 
um,  der  sich  auf  seines  Stab  tebut.  R.  eteht  «ino  Frau  mit  einer  | 
BluiiiR  in  ilff  L.,  ein  bÄrfiger  Mann  mit  erhobener  R,  einen  i 
Stall  in  derL.,  sieht  sich  dauacli  um.  Die  Bekleidung  ist  gerade  i 
wio  auf  der  andorn  Soitc,  Oben  eine  Binde,  eine  Blume,  ein  | 
Hpiegpl. 

/.    Ein  JUngling  mit  llaujitbiude  und  Chlamya,  auf  seinen  Stal>>  . 
gestützt,  steht  mit  erhobener  R.  einer  Frau  mit  Hauptbinde 
Chiton  und  Mantel  augewuiidt.    Hinter  jeder  Figur  ein  Sessel 
mit  darlibergebreitetem  Qewande.    Oben  hängt  ein  Beutelchen. 

)8    fI2)  ff.5D.Vlfi    r.r.    1165-Jl 
Ä.    Ein  Jilngling  mit  koniBchem  Hut  und  Schwert,  die  Chlamya 
über  beiden  Armen,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend  steht   i 
vor  einem  bekränzten  bSrtigen  Mann  im  Mantel ,  mit  Knoten- 
8tab.     Von  diesem  abgewandt  atelien  zwei  bärtige  Männer  mit   i 
der  Chlamys  über  beiden  Armen,  ein  Schwert  umgegürtet,  die  j 
Lanze  aufgestützt,  neben  einander,  und  gehauen  eich  an ;  der  -4 
eine  r.  kreuzt  die  Beine  und  hat  eine  Kopfbinde  j  neben  ihm^ 
steht  eine  Frau   im  übergeschlagenen   dorischen  Chiton   und 
H.-iubo,  mit  Schale  (u.  3)  und  Kanne  (n.tiO). 
B,    Vor  einem  bäi'tige»  Mann  im  Mantel  mit  Ivnotcnstoi-k  ste- 
hen ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamye,  die  R.  in  die  Seite  ge- 
stemmt, in  der  L.  eine  Lanze  aufstützend,  und  ein  Jüngling  in 
der  Chlamys,  die  R.  vorstreckend,  in  der  L.  eine  Lanze.     Von 
ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Knoten- 
stock einem  bäi-tigen  Mann  in  der  Chlamys  gegenüber,  der  die 
B.  ausstreckt  und  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt. 
/.    Ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  das  Schwert  in  der  L., 
eine  Lanze  aufstützend  —  hinter  ihm  lehnt  der  Schild  —  steht 
einer  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Schale 
(n.  3}  und  Kanne  (n.  60)  gegenüber. 
Schön. 

799    (12)  H.  4,6  D.  12,4    r.  F.    CAND.    [1254] 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab,  hält  in  der  L,  eine  Schale 
(n.  10),  ein  bärtiger  Mann,  in  der  L.  einen  Stab,  geht  mit  erho- 
bener ß.  auf  ihn  zu;  ein  Jüngling  mit  einer  Schale  (n-ll)  in  der 
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L.  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Mann  um;  der  in  der  L.  einen 
Stab  hält  und  die  R.  ausstreckt;  neben  ihm  ein  Jüngling.  Alle 
tragen  eine  Chlamys  imd  eine  breite  Eopfbinde. 
B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  L.  steht  einem 
zweiten  mit  erhobener  R.  gegenüber;  ein  Jüngling  mit  einer 
Schale  (n.  10)  in  der  L.  entfernt  sich  und  sieht  sich  mit  aufge- 
hobener R.  um.  Ein  Jüngling  steht  mit  einer  Kanne  (n.  61)  in 
der  R.  einem  Jüngling  mit  Stab  gegenüber.  Alle  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinden. 

/.  Ein  Jüngling;  in  der  R.  eine  Schale  (n.  10),  mit  der  L.  einen 
Stock  aufstützend;  sieht  auf  einen  bärtigen  Mann,  der  in  der  R. 
eine  Kanne  (n.  61);  in  der  L.  einen  Stab  hält;  beide  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinde. 

800  (12)  H,  4,6  D.  12,7    r.  F.    CAND.    [1257] 

Ä.  Drei  bärtige  Saiym  und  zwei  Mainaden  im  übergeschlage- 
nen Chiton.  Der  erste  Satyr  verfolgt  eine  entfliehende  Mainade 
mit  umgewandtem  Haupte ;  welche  die  R.  gegen  ihn  ausstreckt 
und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält;  ihr  zugewandt  steht  der  zweite 
SatyP;  die  R.  etwas  vorgestreckt.  Hinter  ihr  verfolgt  eine  Mainade 
mit  ausgestreckter  L.;  eine  Fackel  in  der  R.;  einen  mit  umge- 
wandtem Haupte  fliehenden  Satyr. 

B.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainaden  mit  übergeschlage- 
nem Chiton.  Der  erste  Satyr,  ein  Trinkhom  in  der  L.  steht 
der  ersten  Mainade  zugewandt,  die  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61) 
und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält.  Auf  sie  zurückschauend  eilt 
mit  erhobener  R.,  eine  Schale  (n.  10)  auf  der  Hand,  der  zweite 
Satyr  davon.  Die  zweite  Mainade,  einen  Thyrsos  im  r.  ArmC; 
streckt  die  L.  gegen  einen  Satyr  aus,  der  die  R.  ebenfalls  vor- 
streckt und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält 
/.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit  ausgestreckten 
Armen  vor  einer  mit  einem  langen  feinen  Aermelchiton  und 
einem  Mantel  bekleideten  FraU;  die  auf  der  Doppelflöte  bläst. 
Neben  dem  Satyr  liegt  sein  Trinkhom ,  neben  der  Frau  hängt 
ein  Flötenfutteral;  an  der  Erde  steht  eine  Kanne  (n.  10). 

801  (12)  H.  4,6  D.  12    r.  F.    CAND,    [1238] 

Ä,  Drei  myrtenbekränzte  Jünglinge  mit  Schuhen,  in  ihre  wei- 
ten Mäntel  gehüllt,  die  auch  das  Hinterhaupt' bedecken,  auf 
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ihrcD  Stab  gcstUtxt,  und  zwei  Frauen  mit  Haupthinde ,  langem  1 
Aermelchiton  Mantel  ojid  ächulien.     Dem  er&ten  Jüuglinge  zu- 
gewandt steht  eine  Frau,  die  ihm  eineu  Spiegel  in  der  R.  vor- 
hält; hinter  ihr  liütigt  mn  SSi-Jcchen  mit  einem  gemalten  Krai 
vt-niiert.     Der  zwoite  und  der  dritte  Jüngling  schauen  ihnen 
zu;  zwiacben  denselben  entfernt  flieh  die  zweite  Frau  mit  erbo-   , 
boner  H;  den  Blick  zurückgewandt.  Zwischen  den  beiden  Letz-  | 
teil  die  Reste  einer  Inschi-ift,  ein  E  und  Spuren  eines  zweiten  | 
Buchataben  (K?). 

ß.  Drei  myrtenbekränzte  Jünglinge,  deo  Mantel  über  den  Kopf 
gezogen,  mit  Schuhen  und  drei  Frauen  mit  Uauptbinde,  langem 
Aermelcbiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu-  ^ 
gewandt  steht  die  erste  Frau,  die  vorgestreckte  R.  au  seinen  1. 
Arm  legend;  ihnen  schauen  die  beiden  andern  Jünglinge,  mit  \ 
der  R.  einen  Stock  aufstützend,  und  zwischen  ihnen  die  zweite  ( 
Frau  mit  erhobener  R.  zu.  Zwischen  den  beiden  letzten  Figu- 
ren steht  kAHo;. 

/.    Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  feinen  Aermelchiton  und  i 
Mantel  verlässt,  die  R  an  das  üaupt  legend  und  den  Blick  zu-  i 
rückwendend,  einen  Jüngling  mit  Hauptbinde,  der  den  langen  j 
Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat  und  sich  auf  seinen  .Stock 
stutzt. 

802    (12)    ff.  5  ß.  11,3    r.F.    CÄND.    J12181 

A.  Drei  Jünglinge  mit  breiter  Kopfbinde  und  Chlamys;  der 
erste  1.  spielt  auf  der  siebensaitigen  Schildkrötenleier,  der  zweite, 
mit  einem  Stock  in  der  R.,  sieht  sich  im  Fortgehen  um;  der  dritte 
hält  in  der  L.  einen  Stock,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale  (n.  10). 
Zwei  bärtige  Männer  mit  breiter  Kopf  binde  und  Chlamys  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  1.  erhebt  die  R.  und  hält  in  der  L. 
eine  Schale  (n.  12),  der  andere  hält  in  derR.  eine  Kanne  (n.  61), 
und  stützt  sich  mit  der  L.  auf  einen  Stab. 

JS.  Ein  Jüngling  mit  einem  Stab  in  derL.  schreitet  hinter  einem 
Jüngling  her,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  12),  in  der  L.  einen 
Stab  hält,  ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  erhobener 
R.  Ein  Jüngling  eilt  mit  vorgestreckten  Händen  einem  andern 
nach,  der  sieb  mit  ausgestreckter  R.  nach  ihm  umsiebt,  in  der 
L.  einen  Stab.  Alle  tragen  eine  CUamys  und  die  breite  Kopf- 
binde. 
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/.    Ein  Knabe ^  die  Doppelflöte  blasend^  vor  einem  singenden 
Mann  mit  erhobener  R.  und  einem  Stab  in  der  L.;  beide  tragen 
eine  Cblamys  und  breite  Kopfbinde. 
Starkrestaurirt. 

803  (12)  H,  5,2  D.  12,4    r.  F.    CAND.    [1229] 

A.  Fünf  nackte  Jünglinge  mit  Hauptbinden.  Der  mittelste  ist 
im  Begriff  einen  Diskos  ^  den  er  mit  beiden  Händen  hält^  fort- 
zuschleudern; neben  ihm  übt  sich  ein  zweiter  mit  dem  Spring- 
stabe, an  dem  in  der  Mitte  ein  Band  befestigt  ist;  der  dritte 
hält  in  der  erhobenen  R.  ^in  Band;  das  vermuthlich  die  beiden 
Stäbe,  die  er  in  der  L.  hält,  zusammenhielt;  neben  ihm  liegt 
eine  Hacke,  oben  hängt  eine  Feldflasche.  Auf  der  andern  Seite 
hält  der  vierte,  neben  dem  ebenfalls  eine  Hacke  liegt,  zwei 
Stäbe  in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  sieht  er  sich  nach  dem 
fünften  um,  der  Halteren  schwingt.  Oben  hängt  eine  Feld- 
flasche und  ein  Schwamm,  neben  ihm  zwei  zusammengebun- 
dene Stäbe. 

B.  In  der  Mitte  läuft  mit  erhobener  L.  ein  Jüngling  mit  einer 
Hauptbinde.  R.  hält  ein  zweiter  mit  langen  Haaren  und  einem 
Helm  einen  Schild  (ßz. :  zwei  Delphine)  wie  einen  Diskos  ge- 
fasst,  ein  dritter  mit  einem  Helme  läuft  davon;  zwischen  beiden 
hängt  eine  Feldflasche  und  ein  Schwamm.  L.  läuft  ein  vierter, 
dem  zweiten  durchaus  entsprechend  (ßz. :  ein  Epheukranz  um 
eine  Kugel),  und  diesem  zugewandt  ein  ftinfter,  einen  Helm  auf 
dem  Haupte. 

/.  Ein  bärtiger  ithyphaUischer  Salyr,  schreitend,  hält  mit  bei- 
den Seiten  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora  (n.45). 
Auf  allen  drei  Vorstellungen  sind  Buchstaben  und  buchstaben- 
ähnliche Zeichen  zerstreut^  zum  Theil  sinnlos,  z.  B.  öfters  wie- 
derkehrend AO^IO^O,  zum  Theil  Spuren  vonKAAO^  HO  TAI^, 
offenbar  von  einem  der  Buchstaben  unkundigen  Schreiber  her- 
rührend. 

804  (12)  H.  5,2  D,  12,4    r.  F.    [1018] 

A.  Ein  Jüngling  mit  dem  1.  Arm  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt, die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  steht  einem  Epheben  ge- 
genüber, der  mit  der  R.  einen  langen  Pfeil  aufstützt^  den  1.  Arm 
im  Mantel  hält   Ein  Jüngling  mit  der  L.  auf  einen  Knotenstab 
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gestutzt,  in  der  R.  eine  Blume,  steht  eiuem  ganz  in  den  Maiiwl 
gehüllten  Epheben  gegenüber.  Ein  Jüngling  auf  den  Knoten- 
Stab  gelehnt  hält  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  einem  ganz 
in  den  Mantel  gehüllten  Ephuben  entgegen.  Alle  sind  mjT- 
tenbekränzt,  und  die  drei  Jünglinge  mit  leichtem  Backen- 
bart in  einen  Mantel  gekleidet,  der  die  r.  Bruat  und  den  r.  Ans 
irei  läset, 

B.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  IVIantel,  mit  der 
L.  auf  einen  Stab  gestützt,  mit  der  R.  einen  Hahn  im  Busen 
hiJlend  eteht  vor  einem  Epheben,  der  im  Begriff  ist  mit  der  ß. 
den  Mantel  abzunehmen.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart 
im  Mantel,  einen  Knotenstock  unter  der  1.  Achsel,  hält  mit  bei-  . 
den  Händen  einen  Uaaen;  ein  Ep hebe  vor  ihm  streckt  die  ß. 
ihm  entgegen,  die  L.  im  Mantel.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
einen  Knoten  st  eck  unter  der  I.  Achsel,  hält  in  derR.  eine  Blume 
und  mit  der  L.  eine  Ranke  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten 
Epheben  hin.    Alle  sind  myrtenbeki-änzt. 

I.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 
L.,  in  der  er  einen  Knotenstock  hält,  an  Beine  r.  Schulter  fassend, 
streckt  die  R,  einem  Epheben  entgegen  der  ihm  seine  R.  reich^ 
und  dem  der  Mantel  über  denSchidtem  hängt,  so  daes  der  Kör- 
per voru  entblöBst  ist.  Daneben  HinX>iAMAi  KA10<. 
Streng  und  ganz  vortrefflich. 

Xn.    ZWÖLFTER  TISCH  (805—844). 

)5  (49)  Ä  24,3  J).  18,6  r.F.m.R.  LIP.  11526] 
A.  Neben  einer  ionischen  Säule,  vor  der  sich  eine  grosse  Hy- 
dria  (n.  34)  befindet,  steht  ein  Mann  im  Mantel,  Schuhe  an  den 
Füssen,  mit  weissem  Bart  und  Haupthaar,  im  1.  Arnae  ein  Scep- 
ter,  und  empfängt  mit  der  R.  ein  Epheublatt,  auf  dem  der  Name 
SISY^OS  steht,  von  einem  lorbeerbekränzten  Jünglinge  in  der 
Chlamys,  welcher  an  der  Seite  ein  Schwert  und  in  der  L.  einen 
langen  Stab  trägt.  Hinter  dem  Jünglinge  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  breitem  dnnk- 
len  Saume,  mit  einem  Haarnetz  und  Halsband;  mit  der  R.  fasäl 
sie  den  Schleier,  die  L.  legt  sie  auf  die  r.  Schulter  einer  neben 
ihr  stehenden  verschleierten  Frau  im  feinen  Chiton  und  mit 
einer  Stephane,  die  den  Mantel  enger  zusammenzieht  und  sich 
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scheut  näher  heranzutreten.  Auf  der  andern  Seite  der  Säule 
steht  zögernd  eine  Frau,  ebenfalls  verschleiert,  mit  einer  reich 
verzierten  Stephane,  im  langen  feinen  Chiton,  dessen  Ueber- 
schlag  ungegürtet  herabfallt,  mit  Sandalen  an  den  Füssen;  ein 
lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  mit  der  R. 
einen  Speer  aufstützend,  fasst  sie  am  r.  Handgelenk,  mit  einer  Ge- 
berde als  wolle  er  ihr  Muth  einsprechen.  Mit  neugierigem  Blick 
betrachtet  ein  zweiter  Jüngling,  auf  seine  Lanze  gestützt,  die 
Angekommene  und  zeigt  mit  der  R.  auf  sie;  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend  schaut  auf  sie  in 
ruhiger  Stellung  ein  dritter,  während  ein  vierter  betroffen  den 
Blick  senkt,  im  Begriff  sich  die  Chlamys  umzulegen.  Alle  drei 
sind  lorbeerbekränzt,  die  beiden  ersteren  tragen  die  Chlamys 
über  der  1.  Schulter.  Ganz  am  Ende  steht  noch  ein  lorbeerbe- 
kränzter Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  die 
Frau  anblickt  und  sinnend  die  R.  ans  Kinn  legt.  Bewimde- 
rungswürdig  ist  der  verschiedene  Ausdruck  in  den  Mienen  und 
Stellungen  der  fünf  Jünglinge*). 

Untere  Reihe,  Auf  einem  Felsen  liegt  eine  grosse  Schlange 
über  dem  goldnen  Vliess ;  raschen  Schritts  eilt  mit  gezücktem 
Schwerte  lason  heran,  Stiefel  an  den  Füssen,  in  einer  Chlamys, 
den  Fetasos  im  Nacken,  und  ergreift  mit  der  L.  das  Fell. 
Hinter  ihm  steht  Medeia  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
Sohlen  an  den  Füssen  und  einer  Perlenschnur  um  den  Hals; 
auf  der  L.  trägt  sie  ein  Kästchen,  die  erhobene  R.  drückt  Ver- 
wunderung aus.  Hinter  ihr  sind  zwei  Gefährten  lasons,  der 
eine  stützt  den  r.  Fuss  auf  einen  Felsblock  und  legt  den  r.  Arm 
aufs  Knie,  über  dem  1.  Arm  hängt  die  Chlamys,  in  der  L.  hält 
er  eine  Lanze,  an  der  Seite  hängt  das  Schwert;  er  zeigt  sich 
dem  Beschauer  von  vorne,  sein  Blick  ist  auf  die  Kampfscene 
gerichtet.  Der  zweite  sitzt  bequem  auf  untergebreiteter  Chla- 
mys auf  einem  Felsblocke,  mit  der  R.  stützt  er  die  Lanze  auf, 
den  1.  Arm  hat  er  auf  den  r.  gelegt.  Weiter  links  erscheinen 
die  Boreaden  Kaiais  und  ZetheSy  mit  grossen  ausgebreiteten 
Flügeln;  der  eine  sitzt  auf  seiner  Chlamys  auf  einem  Fels- 
blocke, auf  den  1.  Arm  gestützt  und  mit  der  R.  einen  Speer  auf- 
stützend, er  blickt  nach  lasen  hin;  sein  Bruder  mit  der  Chla- 
mys über  der  I.Schulter  stützt  sich  auf  seine  Lanze  und  stemmt 
die  B.  in  die  Seite.    In  ähnlicher  Stellung  steht  weiter  1.  etwaa 


zurückgebeugt  ein  sechster  Argotiftut,  den  1.  Arm  ganz  in  dw 
OlilMtny»**). 

Ohere  Beihe.  FUnf  lurbeerbekränzte  geflügelte  Eroten.  Einer 
Bchwobt  mit  eint^r  Tänie  in  der  vorgestreckten  R,  zu  einer  Fra». 
\Aphroilitc]  hcrun,  die  mit  Haarnetz,  langem  feinen  Chiton  Man- 
tel und  Halsband  auf  einem  FcUIilock  sitzt,  den  1.  Arm  auäel^ 
nend.  R.  sitzen  zwei  Eroten  auf  untergebreiteter  Chlamys  anf 
zwei  Felsblöcken  einander  gegenüber,  jeder  fasat  mit  der  L. 
ein  Ende  eines  Stabes  an  und  erbebt  die  R-t)-  L.  sitzen  eben- 
fall»  zwei  Eroten  auf  Felablöcken  einander  gegenüber,  der  eine 
legt  den  1.  Arm  auf  das  1.  Bein  und  hält  dem  andern,  der  dieL. 
auf  den  Hals  aufstützt,  einen  Eranz  entgegen.  * 

B.  Die  nenn  Musen.  In  der  Mitte  steht  eine  mit  einem  Haap-' 
netz,  in  der  L.  eine  siebensaitige  Kitbar,  die  sie  oben  mit  d^ 
H.  feBthält;  r.  von  ihr  sitzt  eine  zweite  auf  einem  Lehnstuhle, 
eine  siebensaitige  Schildkrötenleier  neben  sich  auf  dem  Stuhle, 
im  Haare  trägt  sie  eine  Binde;  gegenüber  sitzt  auf  einem  Sessel, 
über  den  ein  Pantherfell  gebreitet  ist,  eine  dritte,  eine  verzierte 
Stephane  im  Haare,  ein  dreizehnsaitiges  Trigonon  im  Schoosse. 
Alle  drei  tragen  einen  feinen  Aermelchiton  und  einen  Mantel. 
Hinter  der  letzteren  steht  eine  vierte  mit  einem  Haarnetz,  die 
iiuf  beiden  erhobenen  Händen  ein  Käatehen  trägt  und  von  ihr 
abgewandt  eine  fiinfte  mit  Binden  im  Haare,  die  in  einer  Rolle 
liest,  die  sie  mit  beiden  Händen  aufgerollt  hat;  beide  tragen 
einen  langen  feinen  Aermelchiton ,  dessen  Ueberschlag  nicht 
gegürtet  ist.  Der  letzteren  zugewandt  steht  die  sechste  mit 
Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen,  auf  der 
Doppelflöte  blaaend;  zwischen  beiden  ein  Kranich.  R.  von  der 
Hauptgruppe  stehn  zwei  andre  Musen  einander  zugewandt,  die 
eine  mit  Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  einen 
geö£beten  Kasten  in  beiden  Händen  haltend,  die  andre  mit  einer 
Haube  und  einem  feinen  Chiton  mit  ungegürtetem  UeberBcblag, 
die  L.  in  die  Seite  stützend  und  mit  der  R.  das  Kästchen  anfas- 
send; zwischen  ihnen  ein  Rankengewächs.  Diese  acht  Musen 
sind  von  zwei  dorischen  Säulen  begrenzt.  Ausserhalb  steht 
r.  mit  gebogenem  r.  Knie  die  neunte  Muse  mit  Hauptbinde, 
feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  auf  der  Doppelflöte  blasend. 
Alle  neun  tragen  Schnüre  um  den  Halsf*)- 
Untere  Reihe.    Zwei  bärtige  Kentauren  mit  Thierfellen  auf  dem 
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Rücken  scbwingen  grosse  Bäume  gegen  einen  Jünglinge  der  mit 
Helm  Schwert  und  Schild  bewaffnet  die  Lanze  gegen  sie  ein- 
legt. Ein  ebenfalls  mit  Helm  Schild  (8z.:  ein  Stern)  und  Schwert 
bewaffneter  Jüngling  verfolgt  mit  geschwungenem  Schwerte 
einen  fliehenden  Kentauren  mit  einem  Thierfell  über  dem  1. 
Arm  und  einer  Tanne  in  der  erhobenen  R.  Ein  dritter  Jüng- 
ling mit  einem  spitzen  Hute  und  gezücktem  Schwert  schlingt 
den  1.  Arm  um  den  Nacken  eines  bärtigen  Kentauren  mit  einem 
Thierfell  auf  dem  Rücken^  der  mit  der  R.  den  Arm  fortzudrän- 
gen sucht  und  mit  der  L.  des  Jünglings  Hals  umklammert. 
Obere  Reihe.  Wettrennen  von  fünf  nackten  Jünglingen  zu 
Pferde.  Der  zweite  schwingt  eine  Peitsche,  der  fünfte  ist  her- 
abgestürzt, hält  die  Zügel  mit  beiden  Händen  und  wird  so  mit 
fortgeschleift;.    Neben  diesem  eine  dorische  Säule  *t). 

Die  Zeichnung,  vorzüglich  der  ersten  Seite,  ist  ausnehmend 
correct  und  fein  und  sehr  sinnig. 

Abgebildet  Dubois  Maisonneuve  introd.  43.  44.  A  auch  ann. 
d.  inst.  XX  tav.  d'agg.  G. 

*)  Abgebildet  Galgniant  rel.  de  l'ant.  178  bis,  646.  Nach  llflller  (Arch.  {  413,4)  Ankunft 
der  Argonauten  bei  Aietes;  einer  bringt  ihm  eine  gaatliclie  Tcsaera  von  Siaypbos,  laaon 
nnd  Medeia  schliessen  ihr  LicbesbOudniss.  Nach  Guigniaat  Jason  f  -weicher  Aietes  die  Tes- 
■cra  ttberglebt,  -während  Medeia  einer  Begleiterin  ihre  Liebe  gesteht;  wiederam  lasonf  vrel- 
clier  in  Gegenwart  der  Argonauten  sich  Medeia  vfcrlobt.  Nach  Pyl  (de  Uedeae  Atbula  p.  18  ff.) 
Uberglebt  Jason  dem  Aietes  die  Tessera,  in  Gegenwart  der  Medeia  und  ihrer  Mutter  Jdyia; 
Chalhiope  bcgritast  ihre  Siihne  nnd  die  übrigen  Argonauten.  Nach  Panofka  (arcli.  Ztg. 
1644  p.  266.  ann.  d.  inst.  XX  p.  167  ff.)  die  Hochzeit  Jasons  mit  Medeia  bei  den  Phaiakcn ; 
Olatübos  Überreicht  dein  Alhinoos  die  Tessera,  während  ^atM»2;aa  dor  Medeia  zuredet  \  Arete 
verktlndet  Jason  und  den  Argonauten  die  bevorstehende  VemiKhiung. 

**)  Abgebildet  Guigniaat  rel.  de  Tant.  17S  bis,  647. 

t)  Nach  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  10,9  spielen  sie  aUa  mora^  micare  digitis. 

t  *)  Abgebildet  ^lite  c^rain.  II,  86. 

"^t)  Abgebildet  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  3,4. 

806    (39)  ff,  14,4  D.  7,4    r.  F.  m.  W.    LIP.    [1450] 

A.  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  1.  ein  nackter  Jüngling  mit 
Kopfbinde,  in  der  gesenkten  L.  einen  Spiegel,  in  der  ausge- 
streckten R.  eine  Schale,  auf  welche  Eros  mit  Haube  Halsband 
Arm-  und  Fussspangen  hemiederfliegt.  Gegenüber  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband  und  Arm- 
spangen, in  der  erhobenen  R.  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Traube,  zwischen  ihnen  eine  Binde  und  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband 
und  Armspange,  auf  der  erhobenen  R.  eine  Schale,  in  der  ge- 
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fteukten  L.  eiu«  Traube,  sieht  sich  im  Furt^hen  nacb  eineni'l 
nackten  JUngling  »lit  Kopfliiude  und  der  Chlam^s  aber  dem  1.1 
Arm  um;  über  ihm  ein  Ball. 

SfJ7    (34)  Ä 19  O.  14.4    ii.F.     Llf.     [1567) 

Ohm.  Pelf^K,  unbälrtig,  mit  Mut,  dieCWaiDTs  aber  deraRü.?ken, 
das  Schwert  an  der  Seite,  eilt  mit  ausgebreiteten  Annen  auf  Theti» 
KU,  welche  im  Flitiheti  sich  nM-h  ihm  umeipht;  sie  ist  mit  einem 
feinen  überjfearhlaittenen  ('hitoii  und  fin«ni  Uefacrwurf  bekleidet  ■ 
und  fasBt  d^-n  Zipfel  ihres  Chitons  mit  der  L.  an;  über  ihrem  i 
llnupt  rJDgelt  sieh  eine  prossp  Schlange  empor,  zu  beiden  Sei»  1 
ten  springt  ein  ilund  und  ein  Seedrache  hervor;  oben  ist  einf 
gekreuzter  Ball,  unten  eine  Pfliukzc.     Neben  ihr  fXllt  ein  Mäd-  i 
chen  im  geschlitzten  dorischen  Chiton,  welcher  das  r.  Bein  cnt-  1 
blüsst  lässt,  einem  Qreis  zu  Füssen  irad  umsehtingt,  indem 
zu  ihm  aufsieht,  mit  beiden  Armen  seinen  Leib.     Dieser  (^e*  ] 
rfnä\  ist  kahlköpfig,  in  einen  langen,  reich  gestickten  ChitoA'l 
mit  Kreuzbändern  über  der  Brust,  darüber  geworfenen  Man»  J 
tßl  und  Stiefel  gekleidet  and  hftlt  über  der  r.  Schulter  ein  Scep^l 
ter.     Hinter  ihm  eilet  eine  Frau  im  dorisehen  Chiton,  deesen 
Zipfel  sie  init  der  R.  anfasst,  auf  einem  Delphin,  und  ai^t  sich 
um;  oben  eine  Schale.  Hinter  Peleus  fliegt  ß-o.<  mit  einer  Binde 
in  beiden  Händen  herzu  und  sieht  sich  um  nach  einer  Frau  \Äj>hro- 
dite\  im  dorischen  Chiton  und  Ueberwiirf  mit  Kopfbinde  Hals- 
band und  Armspangeii,  welche  sich  mit  dem  r.  Arm  auf  einen 
Pfeiler  stützt.  Hinter  ihr  steht  der  bärtige  Chiron  mit  einem  Thier- 
fell  über  der  1.  Schulter,  in  der  R.  einen  Zweig  aufstützend*). 
In  derMitte  vier  Löwen,  je  zwei  einander  gegeuiiberge  stellt;  die 
Köpfe  und  Mähnen  sauber  ausgeführt. 

Unten  A.  Zwischen  zwei  Bäumen  knieet  Pentheus,  iinbärtig, 
mit  Bpitzem  Hut,  dieChlamys  über  den  l.Ärm  gewickelt,  in  der 
R.  das  Schwert.  Auf  ihn  zu  kommen  von  r.  her  eine  Mainade  im 
dorischen  Chiton  mit  einer  Fackel,  eine  zweite  mit  einem 
Schwert  in  der  R.,  den  Ueberwurf  über  dem  1.  Arm;  die  dritte, 
in  der  R.  den  Thyrsos,  in  der  L.  das  Tympanon  sieht  sich  um. 
Von  der  anderen  Seite  kommen  drei  Mainaden  im  dorischen 
Chiton  herbei,  von  denen  die  erste  in  der  erhobenenR.  daaVor- 
dertheil,  in  der  gesenkten  L.  das  Hintertheil  eines  zerrissenen 
Rehkalbs  trägt;  die  zweite  und  dritte  tanzen,  die  erstere  mit 
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einem  Thyrsos,  die  letztere  ^  indem  sie  ihren  Ueberwurf  bogen- 
förmig über  dem  Haupte  hält**). 

B.  Ein  nackter  Krieger  mit  spitzem  Hut  Schwert  und  rundem 
Schild  (von  vom  gesehen)  legt  die  Lanze  ein  gegen  einen 
Jüngling  mit  Chiton  Chlamys  und  Schild  {8z.:  ein  Stern),  der 
ein  Schwert  über  dem  Kopfe  schwingt.  Von  ihm  abgewandt 
eilt  ein  nackter  Jüngling  mit  Chlamys  und  Schild  auf  einen  vor 
ihm  niedergesunkenen  Jüngling  mit  spitzem  Hut  und  Schild 
ZU;  dem  die  Lanze  im  Leibe  steckt;  hinter  diesem  wendet  sich 
ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  Helm  und  Schild  (ßz.:  eine 
Schlange)  mit  gezückter  Lanze  im  Fortgehen  um ;  hinter  ihm 
eine  ionische  Säule. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  4.  5. 

*)  Abgebildet  Overbeck  her.  Gall.  Taf.  8,5. 
*  *)  Abgebildet  O.  Jahn  Pentheus  und  die  Mainaden  Taf.  2,a. 

808    (73)  H.  18^  i>.  10,7    r.  F.    LIP,    [1417] 

Der  jugendliche  Dionysos,  beschuht^  sitzt  auf  seiner  Chlamys, 
die  noch  über  dem  r.  Schenkel  liegt;  er  hält  in  der L.  denThyr- 
sos  und  streckt  die  R.  aus  um  von  einer  Schüssel  Früchte  (Fei- 
gen) zu  nehmen,  welche  eine  vor  ihm  stehende  Frau  ihm  dar- 
bietet. Sie  ist  mit  einem  dorischen  gestickten  Chiton  mit  brei- 
tem Qurt  und  einem  Ueberwurf  bekleidet,  der  über  den  Armen 
hängt,  und  trägt  ein  gesticktes  Kopftuch.  Hinter  ihr  steht  ein 
Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  beschuht,  und 
hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Kranz.  Von  ihm  abgewandt 
steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete  Frau  mit  einer  Haube  und 
legt  auf  seine  Schulter  ihre  1.  Hand,  während  sie  mit  der  R.  ein 
Tympanon  berührt,  das  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
auf  der  r.  Schulter,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  viereckige  Basis 
setzt,  ihr  in  derL.  entgegenhält;  zwischen  beiden  ist  eine  Stele, 
hinter  ihm  eine  Pflanze.  Hinter  Dionysos  kommt  eine  Frau 
im  gestickten  dorischen  Chiton  mit  einer  Haube,  in  der  R.  ein 
Tympanon,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  Auf  sie  folgt  ein  Jüngling 
mit  einer  Binde  im  Haar,  der  im  Begriff  ist  sich  die  Chlamys 
umzuhängen;  hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau 
in  der  Haube,  den  Ueberwurf  über  dem  gestickten  Chiton  um 
die  Beine  geschlungen,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tym- 
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paaon,  indem  sie  eleu  1.  Ellenbogen  auf  dit  Stuhllchiie  atiil 
hinter  ibr  i-inc  PHiinzo. 
UtiUn  ein  Itmgj^eiK'hwlinzter  Satyr,  in  der  R.  einen  Ball,  die  L. 
auf  den  RUcken  ßiJegt,  in  einer  Reihe  eilig  fortschreitender 
Jiinglinffo,  welche  die  Chlarays  um  den  1.  Arm  gewickelt  haben 
und  Jungfmuun  mit  dumobt-m  Chiton  und  Huube.  Vor  dem 
Satyr  eine  Jungfrau  mit  einem  olfenen  Kästchen,  welche  die  B. 
ftuf  die  Schulter  des  J  Uuglin^s  vor  ihr  legt,  der  die  R.  auBstreckt 
Die  fulgcnde  FrHU  hält  tiuf  der  L.  ein  gleiches  Eästchen  und 
streckt  die  II.  uuh,  der  ntltdi^te  Jüngling  hält  in  der  ausgestreck- 
ten R.  ein  Tympanon,  die  folgende  Frau  auf  der  L.  einen  ver- 
zierten Kasten,  unter  der  ausgestreckten  R.  ist  ein  Ball,  vor  ihr 
oine  Stele.  Der  nächste  Jüngling  hat  einen  Bull  in  der  R.,  die 
folgende  Frau  trägt  auf  der  L.  eiu  verziertes  Kästchen,  in  der 
L.  ein  Tuch.  Am  Boden  hio  und  da  Pflanzen. 
Oben  einweiblicherKopf  neben  dem  die  erhobenen  Hände  aichi- 
bar  aiiid,  in  der  R.  ein  Zweig.  R.  eine  Taube,  die  ein  Panth«pi 
mit  einer  greifartigen  Mähne  anfUllt;  1.  eine  Taube,  hlntei 
ein  H&Bc  mit  greifahulichem  Kopf  davon  läuft. 
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809  (43)  a  22  i>.  7    ff.  F.  m.  W.    [1619] 

A.  F.in.liin^liiig  im  knrzpn  Chiton,  mit  Helm  Schild  nndLanze 
steht  mit  erhobener  R.  neben  einer  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton  und  mit  einem  Haarscbmuck,  die  auf  ihn  znrtiokblickt; 
in  derR.  trägt  sie  eine  tiefe  Schale  (n.  7),  in  derL.  eine  Traube. 
Neben  ihr  steht,  den  I.Arm  auf  den  Schild  aufgestützt,  ein Jöng- 
ling  mit  Helm,  sehr  kurzem  Chiton  und  Mantel,  den  Speer  im  r. 
Arme.    Oben  zwei  Schalen. 

Am  Halse.  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stimbinde,  eine  Traube 
in  der  R. 

B.  Ein  in  seinen  Mantel  gelitillter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde 
steht  einem  zweiten  mit  Mantel  und  Hauptbinde  zugewandt,  der 
in  der  R.  einen  langen  Stab  hält.  Oben  ein  Kreuz  und  ein  fen- 
sterartigea  Viereck. 

Am  Halse  eine  Palmette. 

810  (51)  Ä  39  iJ.  20,7    r.F.müR.G.u.W.    LIP.    [1407] 

Ä.  Die  Mitte  nimmt  ein  weiss  gemaltes,  auf  sechs  ionischen 
Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach  ein,  in  welchem-  zwei 
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gelb  gemalte  Schilde  an  der  Decke  aufgehängt  sind;  an  dem 
Fries  ist  angeschrieben  KPEONTEIA  {ävdxroQa  oder  Sd^iaTo), 
Innerhalb  des  Gebäudes  ist  auf  einem  zierlichen^  gelb  und  weiss 
gemalten  Thronsessel  mit  Schemel  und  rothem  Polster  Kreusa 
(oder  Glauke)  im  faltenreichen  Chiton  und  Ueberwurf  zusam- 
mengesunken; unten  steht  ein  geöffiietes  Kästchen^  ein  gelbes 
dreifüssiges  Becken  ist  umgeworfen.  Ihr  Vater  Kreon  (x(>«ßN)  *), 
mit  weissem  Haar  und  Bart^  uipfasst  sie  mit  dem  LArm,  dieK.^ 
welcher  der  mit  einem  weissen  Vogel  gezierte  Scepter  entfallen 
ist,  legt  er  verzweiflungsvoll  ans  Haupt.  Er  ist  mit  einem  ge- 
stickten Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Qürtel  und  Kreuzbändern, 
Mantel  imd  Schuhen  bekleidet.  K.  eilt  der  Bruder  Btppotes 
(ITPOTHi  eingekratsit),  mit  Hut  Chlamys  und  Schwert  versehen, 
herbei  und  sucht  mit  beiden  Händen  den  verderblichen  Kopf- 
putz abzureissen;  hinter  ihm  entfernt  sich  rasch  eine  ver- 
schleierte Frau,  indem  sie  sich  umsieht  [die  Amme].  L.  eilt 
die  Mutter  Mercpe  (MEPOI^H  eingehratzi)  herzu,  indem  sie  die 
L.  ausstreckt,  die  R.  jammernd  auf  den  Kopf  legt.  Hinter  ihr 
kommt  der  greise  Pädagog  herzu,  mit  einem  Mantel  über  dem 
kurzen  Chiton  mit  rothen  Aermeln  und  mit  Stiefeln  bekleidet, 
in  der  R.  den  Krummstab;  eine  junge  Dienerin,  welche  forteilt, 
sucht  ihn  ebenfalls  von  dem  Schreckensorte  zu  entfernen. 
In  der  unteren  Reihe  hat  Medeia  (MHABI A) ,  mit  einem  reich 
gestickten  Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Ueberwurf,  Schuhen  und 
rother  phrygischer  Mütze  bekleidet,  in  der  R.  das  gezückte 
Schwert,  mit  der  L.  ihren  Sohn  beim  Haar  gepackt,  der  bis  auf 
die  Chlamys  nackt  auf  dem  Altar  steht  und  beide  Hände  flehend 
ausbreitet.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Jüngling,  mit  Hut  Chla- 
mys und  zwei  Speeren  versehen,  indem  er  sich  umsieht,  mit 
dem  anderen  Knaben,  der,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm,  sich 
rasch  entfernt.  Neben  dem  Altar  steht  auf  einem  mit  zwei  gro- 
ssen Schlangen  bespannten  Wagen  eine  männliche**)  Gestalt 
in  einem  Mantel,  der  den  Oberleib  frei  lässt,  in  den  langen 
Locken  Schlangen,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  durch  die  Ueber- 
schrift  als  OKiPOi  bezeichnet.  Daneben  eilt /a«(m  (lAiQN)  her- 
bei, bärtig,  nackt  bis  auf  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm,  in  der 
R.  einen  Speer,  in  der  L.  das  Schwert,  begleitet  von  einem 
Jüngling  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  zwei  Speere 
in  der  L.,  der  die  R.  ausstreckt.    Neben  ihm  steht  auf  einem 


wotBson  Felsen  erhöht  ein  weisebärtigcr  Mann  im  gesticlcten 
Ituigun  Chiton  mit  i'olheii  Aormelu  und  Mantel,  mit  phrygisilier 
MUUt!  uml  ächuLen,  ein  Öcepter  in  der  L.,  die  R.  auagestreck^ 
durch  die  Giugckratzte  Inschrift  als  EldS^AON  AllTüY  be-  I 
zeichnet. 

In  der  ubvren  Kuihe  neben  dem  Tempel  sitzt  I.  Athene,  in  der 
K.  den  Helm,  in  der  L.  dji)  Lunze,  neben  sich  den  Schild  mit 
dem  Gorgoneion,  vor  der  H^raklea,  bärtig,  mit  der  Löweuhiiut 
über  dem  1.  Arm,  auf  die  Kiuie  gestutzt  steht,  in  der  L.  Bugen 
lUid  Pfeile,  den  Ki'lclier  uii  dor  8eite.  L.  sitzt  einer  der  Diog- 
huren  auf  der  untergebreiteten  Cblümys,  in  der  R.  die  Lanze, 
in  der  L.  Strigilis  und  Oolfläacbchen ,  neben  sich  den  spitzen 
Hut;  ihm  gegeuübor  steht  der  andere  mit  der  Chlamye,  in  der 
R.  die  Lanze  iiufKtiltzeiid,  in  der  erhobenen  L.  Strigilis  und 
Oelfiäsehcheii ;  über  ihnen  sind  zwei  Sterne.  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  einer  korintliischen  Säule  ein  Dreifusaf). 
Am  Hals.  Iji  der  Mitte  reitet  eine  Amazone  mit  gesticktem  ge- 
gürtetem Chiton  über  der  enganliegenden  rothen  Bekleidung 
der  Arme  und  Beine,  Chlamya,  gelben  Schuhen  und  phrygiacher 
Mütze  auf  einem  weissen  Pferd  und  schwingt  die  Axt  gegen 
einen  nackten  Krieger  mit  Helm  and  Schild,  der  sie  mit  der 
Liinze  bedroht.  An  der  Erde  lief;t  eine  getödtete  AmaKOuf, 
mit  kurzem  Chiton,  der  die  r.  Brust  frei  laast,  Thierfell,  Mütze 
und  Stiefeln  bekleidet,  ausgestreckt;  daneben  ein  Schild.  R. 
knieet  neben  einem  Baum  eine  Amazone,  mit  Chiton  undThier- 
fell  über  der  gestickten  engen  Kleidung,  eine  Pelta  am  Arm 
vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Helm  und  Chlamys,  der  sie 
mit  der  L.  beim  Haupt  fasst  und  mit  der  R.  die  Lanze  gegen 
sie  zUckt.  Auf  ihn  fliegt  Nike,  geäugelt,  im  langen  Chiton  mit 
einem  Kranze  zu.  L.  fUhrt  neben  einem  Baum  eine  ähnlich 
bekleidete  Amazone,  mit  einem  Gorgonelon  auf  der  Pelta,  einen 
Streich  mit  der  Axt  von  oben  auf  einen  Jüngling  mit  Helm 
Schwert  Chlamys  und  Beinschienen,  der  sich  mit  detn  Schild 
zu  decken  sucht  und  die  Lanze  gegen  sie  richtet. 
B.  In  einem  von  ionischen  Säulen  getragenen  weissen  Tem- 
pel steht  ein  nackter  Jüngling,  in  der  R.  eiuen  Stab  auf- 
stützend, in  der  L.  ein  Pferd  am  Zügel  haltend  —  alles  weiss 
gemalt.  L-  sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  in  derB.  einen  Fächer,  in  derL.  Schale  und  Kranz; 
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unter  ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Kopfbinde^  nackt  bis  auf  die 
Chlamjs  über  dem  1.  Arm;  in  der  R.  eine  Traube,  in  der  L. 
Kranz  und  Binde.  £.  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Hauptbinde,  in  der  R.  ein  offenes  Kästchen  mit  Binde, 
in  derL.  einen  Spiegel,  über  dem  Arm  hängt  eine  Binde;  unter 
ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf ,  mit 
Haube,  in  der  R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig. 
Unten  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  auf  seiner  Chla- 
mjs; er  hält  in  der  L.  den  Schild,  und  bietet  mit  der  R.  einen 
Helm  einer  gegenübersitzenden  Frau  mit  Schale  und  Binde  in 
der  R.  dar;  auf  jeder  Seite  eine  Lorbeerstaude. 
Am  Halse  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  auf  seiner 
Chlamys,  in  derR.  eineFerula,  in  derL.  eine  Schale  und  Binde; 
er  sieht  sich  nach  einer  Frau  in  dorischem  Chiton  und  Haube 
um,  welche  den  Fuss  aufstützt  und  mit  der  R.  ilim  einen  Kranz 
bietet,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde  hält  Vor  ihm 
steht  ein  jugendlicher  Satyr,  den  Fuss  aufstützend,  auf  der 
Schulter  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde,  in  der  L.  ein  mit  Fi- 
guren bemaltes  Eimerchen,  in  der  R.  ein  Trinkhom. 

Qefonden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  849.  853. 

Abgebildet  Miliin  tombeaux  de  Canose  Par.  1816.  Taf.  7 — 
10;  die  Hauptvorstellimg  von  A  auch  arch.  Zeitg.  1847.  Taf.  3. 
s.  O.  Jahn  das.  p.  33  ff.  Pyl  de  Medea  p.  77  ff. 

*)  Nor  SIN  ist  erhalten,  K.,  bei  Miliiu  ist  nur  durch  ein  VerBeben  iu  die  Abbildung  ge- 
kommen. 

**)  Die  -wefchllchen  Cnirissc  haben  mit  Unrecht  eine  weibliche  Figur  darin  erkennen  lassen. 
t)  S.  Wieteler,  das  Satyrspiel  p.  84  ff. 

811    (44)  H.  19  D,  8    r.  F.  m.  W.  m.  G.    LIP.    [1440] 

Ä.  Eine  Frau  mit  Haube  ^  im  dorischen  Chiton  und  weissen 
Mantel^  hält  in  der  L.  ein  Eimerchen  und  einen  Fächer  in  Form 
eines  Epheublatts  mit  einer  Binde  ^  auf  der  erhobenen  R.  ein 
Kästchen  mit  Früchten  und  Blumen  und  eine  Binde.  Ihr  ge- 
genüber sitzt  eine  Frau  mit  Haube ^  im  dorischen  Chiton,  auf 
einem  Stein,  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der  L.  ein  Eimerchen. 
Zwischen  ihnen  eine  Pflanze,  oben  zwei  bekreuzte  Bälle. 
B.  Zwei  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  im  Mantel  einander  gegen- 
über, zwischen  ihnen  eine  Stele,  oben  bemalt;  oben  zwei  ge- 
kreuzte Bälle  und  fensterartige  Vierecke. 
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812  (34)  B-  liifi  D.  lä  §.  F.  LIP.  |]6KH 
{laine»,  mh  Uut  ChluinyH  uud  FlUfrcUtiofGla,  sitzend,  in  der  I 
das  Keryktiion,  stiwkt  diu  R.  ßff^'u  eine  yran  im  doriseha 
Uhcr^vitt-hlAf^nirti  Cliiton  mit  Hiilatiand  und  Amupangen  aw 
woJelif'  mit  dci  \t.  dun  UIkt  die  mit  Piilioftten  vomerte  au8g&- 
zAcktc  äle{jltuQe  lientlifitll enden  langen  Sotilcier  aafaast,  und^ 
ibm  mit  der  R.  eiue  äi'hiüe  |u.  3)  bioK^t.  Hintvr  üir  steht  eiitv 
Jnngliu^  mit  (Irr  Ohlnruy«  auf  dt^m  Hiicko-n,  in  der  R.  eineat 
«pitKtm  Hut,  mit  der  L.  oine  Lftttze  uiiftitutzeiid ;  Kinter  dieseuk 
»itst  auf  der  uiit«rRet(reittt«?n  (-ihtiiiuirB  pin  narkttirJUngling  mit 
(jncr  Lttuzc,  dc^r  eich  anisi(.'ht  und  die  L-  erb4>bt.  Hinter  Her*. 
raes  sitzt  eine  Fr»u  im  doriscbfen  IJhiton,  einen  Mantel  über  d 
Keine  gescbl»^eu,  iu  der  H,  eineo  Spiegel. 
Oben  ejtst  eine  Fran  mit  Halsband,  im  dorisclien  Chiton, 
die  Beine  einen  Mantel  geechlag<?n  ttuf  einer  Stele  mit  eintv 
Basis  und  streckt  die  R.  Reuen  einen  nackten  Jüngling  ans,  der;, 
die  ChlamyH  (ibcr  dem  1.  Arm,  in  der  R.  einen  vHab,  das  1.  Beitf 
Allfeine  Basis  stützt,  den  1.  Ann  aufs  Knie;  hinter  ihm  sto^^ 
eine  Iljdria  (n.  34).  Von  ihm  abgewandt  steht  eine  Frau  im. 
doriBchen  Chitun  mit  Kcfpftueh  und  Halsband  und  bietet  eineioj 
nackten  Jüngling  mit  der  Cblamys  über  dem  1.  Arm  und  e 
Stab  in  der  R.  ein  Kästu.hcn  dar. 

Gewandte  Zeichnung. 

813  (40)  H.  19  D.  12,1     r.  F.    LIP.    [1471] 

Ä,  Ein  Jungling  mit  der  Chlamys  über  den  Schultern  steht 
mit  erhobener  L.  vor  einer  Frau  int  dorischen  Chiton  mit  Hals- 
~  band  und  Hauptbiiide,  die  in  beiden  Händen  eine  Tänia  hält. 
Von  ihr  abgewandt  steht  ein  nackter  Jürtgliug,  der  sich  mit  der 
L.  auf  einen  Knotenstock  stützt,  und  streckt  die  R.  gegen  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Halsband  und  Hauptbinde  aus, 
die  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  eine  Stele  stützt  und  in  beiden 
Händen  eine  Tänia  halt.  Zwischen  ihnen  KAA04  KAAE, 
B.  Vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen 
drei  andere  gleichmässig  gekleidete. 

814  (34)  H.  17,4  D.  11,6    g.  F.    LTP.    [1522) 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  von  drei  Stufen  eine 
dorische  Säule,  deren  Echinos  mit  einer  Palmetten  Verzierung 
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bemalt  ist;  um  den  Schaft  ist  eine  gestickte  Binde  gewunden; 
auf  die  Stufen  sind  ein  Lekythos^  zwei  kleine  OelgefUsse^  ein 
mit  zwei  tanzenden  Figuren  bemalter  Krater  gestellt^  daneben 
liegt  eine  Binde.  Auf  der  obersten  Stufe  sitzt  eine  Frau  mit 
langen  Locken^  über  dem  Haupt  einen  langen  Schleier^  im  do- 
rischen Chiton^  um  die  Beine  einen  Mantel  geschlagen.  Sie 
stützt  das  Knie  auf  die  r.  Hand  und  hält  die  L.  einem  Jüngling 
mit  phrygischer  Mütze  Chlamjs  und  Stiefeln  entgegen,  der  mit 
der  L.  eine  Lanze  aufstützt  und  in  der  R.  ihr  eine  Kanne  ent- 
gegenhält. Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  gestickten  zugebundenen 
Sack  ein  bärtiger  Mann  von  auffallender  Gesichtsbildung  in 
einer  ungewöhnlichen  Pelzmütze,  mit  einem  kurzen  Chiton 
Chlamys  und  Schuhen  bekleidet,  er  stützt  die  L.  auf  den  Sack 
und  hält  in  der  R.  einen  Stab;  neben  ihm  liegen  umgestürzt  ein 
kleiner  Eimer  und  ein  Krug.  Hinter  ihm  steht  ein  nackter 
Knabe,  die  B.  auf  den  Rücken  gelegt,  in  der  L.  Strigilis  und 
Oelkrug.  Auf  der  anderen  Seite  neben  der  Säule  steht  ein 
Jüngling  mit  Petasos,  den  I.Arm,  um  den  die  Chlamys  gewickelt 
ist,  auf  dasKerykeion  gestützt,  in  der  erhobenen  R.  einen  Kranz, 
mit  gekreuzten  Beinen.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  grossen 
Kasten  eine  Jungfrau  im  dorischen  Chiton  imd  hält  mit  beiden 
Händen  ein  Kästchen  auf  dem  Schooss ;  hinter  ihr  steht  —  un- 
ter dem  Henkel  —  eine  kleinere  gleichbekleidete,  in  derR.  einen 
Lekythos,  in  der  L.  ein  Kästchen  haltend*). 
Oben  fülirt  ein  nackter  Jüngling  mit  Lanze  und  Schild  (ßz, :  ein 
Stern)  ein  Pferd  am  Zügel,  vor  ihm  ein  Hund ;  auf  ihn  zu  schrei- 
tet die  geflügelte  NiJce  im  dorischen  Chiton  und  bietet  ihm  mit 
beiden  Händen  eine  Binde  dar.  Von  ihr  abgewandt  sitzt  ein 
nackter  Jüngling  auf  einem  behauenen  Steinsitz,  über  den  er 
seine  Chlamys  gelegt  hat,  vor  ihm  eine  Frau  im  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  eine  Ranke,  zwischen  beiden  steht  ein  Eala- 
thos  mit  Wollknäueln. 

*)  Eine  dieser  Voratellimg  in  den  wesentliclion  Fitruren  entHprecliondCf  in  anderen  abwei- 
chende Hndet  sicli  auf  einer  Vase  im  niiueo  Borbonico  MI  B.  Rochette  nion.  Incd.  84.  iDf^hl- 
ranii  vaMi  fitt.  151.  162;  eine  abgekürzte  bei  Millingen  vas.  Cogh.  45.  Inghirami  vasi 
fitt.  153. 

815    (48)  H.  24  D,  13,4    r.  F,  m.  R  W.  u,  G.    LIF,    [1510] 

A.    In  einem  breiten,  weiss  und  gelb  gemalten  Heroon  mit  zwei 
ionischen  Säulen,  dessen  inneres  Qebälk  roth  gemalt  ist,  sitzt  ein 
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JUR|;luig  im  kurze»  Chiton  auf  untergebreiteter  Chlamya,  den  Httil 
im  Nucken,  mit  dem  1.  Arm  auf  den  Scliild  gestützt,  mit  der  R»! 
cinon  Harnisch  aufa  Bein  atutuend.  L.  steht  eine  Frau  im  Chi- J 
ton  und  Mantel,  mit  Kopftuch,  Halsband  und  Arnisp&ngen, 
der  R.  eine»  Spiegel,  in  der  L.  einen  Kranz^  r.  ein  nackter  Jüng^ 
ling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  eine  Binde  im  Haar,  in  der 
L.  einun  Stab,  in  der  R.  eine  reiche  Bluraenguirknde ;  vor  ihm 
hiüigt  eine  Schale.  Am  Halse  unter  reichen  Blumenranken  ein 
weiblicher  Kopf  mit  einer  Haube.  Die  Gorgonenköpfe  am  Henr 
k«I  im  Relief  sind  weisa  mit  gelb  gemalt.  I 

B.  Eine  breite  Stele  auf  einer  grossen  Basis  ist  mit  schwarzen 
und  weissen  Binden  umwunden.  L.  eilt  eine  Frau  im  Chiton 
und  Mant«l,  mit  Kopftuch  und  Halsband  herbei,  in  der  R.  einen 
Spiegel,  in  derL.  einen  Kranz;  von  der  anderen  Seite  ein  Jüng- 
ling mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einer  Hauptbinde, 
in  derR.  einen  Kranz,  in  der  L,  einen  langen  Lorbeerzweig;  im 
Felde  zwei  Schalen.  Die  Gorgonenköpfe  am  Henkel  sind  roth 
mit  schwaj-z  gemalt. 

816  (76)  a.  10,2  D.  4,6    g.  F.    LIF.    [1408] 

^.     Ein  .IBngliiif;  mit  einem  splUen  Hut,  den  er  mit  der  B.  reotbUt,  mit  mbftVi  '4 

der  Chlnniys  und  rait  Schild  und  eingelegtür  Lanze,  im  eiligen  Lanf. 
£,     Eine  Prsn,  in  ihr  langu  Qewsnd  guiz  emgshiUU. 
eptCter  Stil,  blasse  Farbe. 

817  (73)  ff.  6,2  £>.  3    r.  F.    LIF.    |14571 

Zwilchen  Arabesken  steht  sin  grosser  Schwan  mit  ansgebreiteteD  FlBgeln  vor 
einer  viereckigen  Basis  aaf  der  Frbchte  liege. 


818  (68)  ff  3  ß.  5    r.F.m.O.    LIF.    [1436] 

Ein  knieendei'  geflSgelter  Jüngling  mit  weiblichem  Kap^ntz  und  Annspttugen, 
nm  Bnut  and  Schenkel  Perlenschnllre,  trügt  in  der  B.  ein  Kttstchen. 

819  (73)  ff.  11  Z).  5,4    g.F.m.W.    LIP.    11528] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  grosses  von  Löwenfüssen  getrage- 
nes bauchiges  Becken  steht,  sitzt  ein  Jüngling  mit  nacktem 
Oberleib,  den  Mantel  um  die  Beine  geschlagen.  Neben  ihm 
sitzt  eine  ebenso  gekleidete  Frau  mit  Kopfbinde  Halsband  Ohr- 
ringen und  Armepangen;  sie  hat  sich  mit  dem  Oberleib  ganz 
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gegen  ihn  zurückgelehnt  und  umfasst  mit  dem  zurückgebogenen 
r.  Arm  sein  Haupt;  ihr  1.  Arm  ruht  auf  dem  seinigen.  Zu  den 
Füssen  des  Liebespaars  hmeetEros  auf  einem  Eassen  derEline 
und  streckt  die  R.  mit  ausgerecktem  Zeigefinger  gegen  sie  aus. 
Hinter  ihnen  steht  auf  einer  Basis  eine  Frau  mit  langem  Haar 
im  dorischen  Chiton,  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrrin- 
gen und  hält  mit  beiden  Händen  einen  Sonnenschirm  über 
ihnen.  Weiter  r.  ist  eine  ähnlich  gekleidete  Frau  beschäftigt 
aus  einem  von  ihr  geöfiheten  grossen  Kasten  etwas  herauszu- 
nehmen ^  indem  sie  sich  umsieht.  Zwischen  beiden  steht  ein 
Wasserbecken  auf  hoher  Basis^  an  welches  ein  Eros  sich  mit 
beiden  erhobenen  Armen  angehängt  hat  und  sich  schaukelt 
Auf  der  1.  Seite  neben  der  EÜne  halten  ein  bis  auf  die  Chlamys 
nackter  Jüngling  mit  Strahlenbinde  und  eine  Frau  im  langen 
Chiton  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrringen  sich  fest  um- 
schlungen^  hinter  ihnen  liegt  ein  bei  der  stürmischen  ümaCrmimg 
umgestürzter  Stuhl,  lieber  ihnen  sitzt  eine  Frau  im  dorischen 
Chiton  und  Mantel  ^  der  die  Beine  bedeckt,  mit  einem  Schleier; 
die  Hände  im  Schooss  gekreuzt;  imd  sieht  auf  sie  herab.  Sie 
trägt  Schuhe;  einen  mit  Strahlen  geschmückten  KopfputZ;  Hals- 
band und  Armspangen. 

Abgebildet  Millingen  peint  de  vas.  26. 

820  (60)  H,  6,2  D.  4    g.  F,    LTP,    [1552] 

Ein  Kopf  mit  phrygischer  Mütze. 
Sehr  flüchtig. 

821  (66)  H.  7;j  D.  3,4    r.  F.     LIP.    [1473] 

ZwiBchen  Arftbesken  stehen  swei  Fimnen  einander  gegenüber,  beide  mit  einem 
Chiton,  eine  auch  mit  einem  kurzen  Hantel  bekleidet.    Diese  tr&gt  einen  Kranz, 
die  andre  ein  Tjmpanon. 
Hohe  Zeichnung. 

822  (34)  H.  13,2  D.  6^    g.  F.  m.  G.  u.  TT.    LIF.    [1469] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  Petaaos  nnd  Schuhen  sitat  auf  seiner  Chlamys  und  hält 
in  der  L.  eine  Schale ;  Tor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton, 
den  r.  Fuss  aufgestützt,  in  der  L.  eine  Kanne  und  hält  ihm  in  der  erhobenen  R. 
einen  Kranz  hin. 

Flüchtige  späte  Zeichnung. 

823  (60)  H.  3,6  D.  2,6    *.  F.    LIP.    [1494] 

Vor  einer  halben  Palmette  ein  Frauenkopf  mit  reietarerBiartem  Haartchmuck. 


824  (W)  ff.  10,4  0. 7^    r.F.     LIP.    [ItöS] 

Eioe  Frau  im  dorisüheti  Chiton,  mit  perlenbeBetzter  Haube 
Halsbund  und  ArmspaufiffMi  steht  vor  ein«ra  grossen  auf  eine 
Bni>ia  gOHtcllten  Kalnthun  und  hfüt  mit  beiden  Händen  eine  lange 
Bludo  einem  Jüngling  in  dt-r  Cltlamy»  mit  einem  Stab  in  der  L. 
entgegen.     Zu  Beinen  Ftlescn  liegt  ein  Kranz. 

825  («))  ff.  4,8  0. 2,6    ^F.    L/P.    |]521] 

Kin  l^riiuciikO|)l'  mit  r«ivhverii«tteiQ  Bunchninck  OhrgvliäDgen  und  Halabiind. 

826  (43)  U.  U,6  D.  6,4    r.  F.    LTP.    [HU]  ' 

A.  Auf  einem  SlolnliKufini  tilM  ein  gFÜllKeller  iiiukl«r  JQngliaf  mit  «inec' 
RHobe  Ohrringen  Arm'  oad  Beinapingcn,  PerUaichnllra  um  Hala  and  BrnsV 
iii  iler  ■a»geBtrecktoD  B.  eioe  a<!)i«le.  Ibm  g«genllbaT  «taht  «ine  Fntu  in  d«fr 
lUube  Dtd  iloriBCihtiu)  Chiton  and  b&lt  ia  d<n  erhobeuen  B.  «in  Tymputcm;  swla 

B.  Zwei  in  iea  Hnntol  geliSilt«  Jünglinge,  vuii  denen  der  eine  eich  &uf  t^iuwi 
Stab  Htiltzt,  stehen  einiindor  gegenabcr. 

FlUclitige  ZeichDung. 

827  (73)  ff.  8,4  Ö.  4    3.  F.  m.  W.    LIP.    [1422] 

Auf  einer  hohen  Baaia  mit  ioniechem  Kapital  Bteht  ein  Wasser- 
becken, über  dem  sieb  eine  weisse  geflügelte  Figur  erhebt,  die 
in  jeder  Hand  eineBlume  trägt.  L.  steht  mit  gebogenen Knieen 
eine  nackte  Frau,  die  die  Hände  ins  Becken  taucht,  r.  hält  eine 
zweite  mit  Ohrgehänge  Halsband  Armspangen  und  zwei  Schnü- 
ren mit  Knöpfen  über  der  Brust  in  beiden  Händen  ein  gestick- 
tes Gewand  mit  Knöpfen  an  den  Zipfeln  um  es  an-  oder  abzu- 
thun.  Vor  dieser  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  ira  langen 
libergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Kranz  Ohrgehängen 
Halsband  und  Armspangen,  die  in  der  L.  ein  Band  mit  Trod- 
deln au  den  Enden  hält.  Hinter  der  andern  Figur  steht  ein 
geflügelter  Jüngling  von  weichlichen  .Körperformen ,  eine  ver- 
zierte Binde  im  langen  Haare,  mit  Ohrgehängen  Halsband 
Armspangen,  verzierten  Schuhen  und  einem  mit  Knöpfen  be- 
setzten Bande  über  der  Brust.  In  beiden  Händen  trägt  er 
Bänder  mit  Troddeln. 

Schöne  feine  Zeichnung.     Die  aufgehöhten  Verzierungen 
sind  vergoldet  gewesen. 


269 

828  (68)  H.  1,6  D.  2,2    r.  F,    LIP.    [1424] 

Ein  Fraaenkopf  mit  Haube  Ewischen  Arabesken. 
Sehr  flfichtigr. 

829  H,  7,2  D.  5    r.  F,     LIP.    [1439] 

A.  Ein  Jünglinge  unterwärts  bekleidet,  knieet  auf  einem  Polster 
und  stützt  sich  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  ein  Sassen,  in  der  R. 
einen  BalL 

B.  Ein  grosser  taubenähnlicher  Vogel  mit  ausgebreiteten 
Flügeln. 

830  (68)  H,  2,7  D,  4    r.  F.     LIP.    [1458] 

Oben  ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmacke  unter  Arabesken. 
Haie  and  Henkel  sind  abgebrochen. 

831  (68)  JET.  5,5  D,  5,6    r.  F.    [1843] 

Oben,  Ein  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzt  auf  untergebreiteter  Chla- 
mys,  in  der  L.  hftlt  er  ein  Eimerchen,  auf  dem  eine  Figur  bemerkbar  ist;  vor 
ihm  ein  Strauch. 

832  (60)  H,  5,4  D.  3,2    r.  F.    LIP,    [1465] 

Ein  Schwan ;  über  ihm  eine  Schale. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  roh. 

833  (70)  H,  12,2  D.  4    g.  F.      LIP,    [1524] 

Eine  Frau  mit  einer  Strahlenbinde  im  Haar^  im  dorischen  überge- 
schlagenen langen  Chiton  und  mit  shawlartigem  Ueberwurf  über 
dem  Arm  steht  mit  einem  verzierten  Kalathos  in  der  erhobenen 
R.  einem  nackten  myrtenbekränzten  Jüngling  gegenüber,  der 
auf  seiner  untergebreiteten  Chlamys  sitzt  und  die  R.  erhebt. 

834  (10)  H,  5,5  D,  7,3    r.  F,    LIP,    [1488] 

A.,     Vor  einer  Stele ,  auf  der  eine  kleine  weisse  Kugel  liegt ,  steht  ein  nackter 
Jüngling,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend,  in  der  B.  eine  Strigilis. 
B,    Eine  Frau,  in  den  langen  Chiton  und  den  weiten  Mantel  gehüllt,  eine  Haube 
auf  dem  Kopfe,  streckt  die  B.  vor. 

835  (74)     H.  6,6  D  3,4    g,  F 

Ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  Haube  sitzt  auf  einem  Stein,  in  derB.  einen 
Kasten  und  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Kranz. 
FlüehHg. 
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16  (38)  H.  18,S  D,  8  r,  F.  m.  G.  (1«9S] 
Ä.  Auf  einem  PelsBtem  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton» 
mit  Ilnube  Halsband  und  Armapangen,  in  der  L.  einen  langen 
Lorbeerzweig,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Vor  ihr  siebt  ein 
geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  Halsband  Armapatigräl 
und  Schuhen;  er  stützt  den  I.  Fnsa  auf  einen  Stwn,  hslt  in  der 
gesenkten  L.  eine  Traube  und  in  der  erhobenen  R-  einen  Spie- 
gel; hinter  ihm  ist  eine  Pflanze,  oben  hängt  eine  Binde. 
B.  Zwei  in  den  Mantel  ^hUllte  Jünglinge  mit  einer  Kopfbiiide 
stehen  auf  den  Stab  gestützt  einander  gegenüber;  oben  ein 
Diptychon. 


837     (7)  ff.  4  D.  4,2    r.  F.  m,  Ö.     [18181 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Kopfbinde,  die  ChlamyA 
über  dem  1.  Arm,  einen  Palmzwoig  in  der  L.,  eine  Schale  in 
R.,  eilt  auf  einen  Rauchaltar  zu;  oben  im  Felde  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  im  doriseben  Chiton  mit  Haube  Ohrringen 
Hals-  und  Armbändern  steht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der 
R.  eine  Schale,  in  der  L.  einen  Spiegel;  im  Felde  eine  Rosette 
und  ein  Zweig.  '  ,^^^^H 


I 


t8    (M)  ff.  6,6  D.  2,3    w.  F.  m.  Ä.    [1688] 
Unter  zierlichen  Ornamenten  ein  Frauenkopf  mitKopftuch  und 
Halsband. 

SpKt,  aieriich, 

19    (83)  ff.  5,6  D.  5,4    g.  F. 
^.     Eine  BSraa  im  doriicfaen  Cbitoo,  mit  Hftlsbniid,  bKit  auf  der  BnageBtreckten 
R.  einen  Kut«n. 
B.     Ein  DUkter  Jüngliog  stUtzt  mit  dei  R.  einen  Stab  auf. 


840    (38)  ff.  13,6  D.  8    r.  F.  m.  W.     |202] 

Auf  einem  Sessel  sitzt  eine  Frau  im  weiten  Aermelchiton ,  mit 
einer  Haube  und  hält  in  der  L.  ein  offenes  Kästchen ;  vor  ihr 
ein  Schwan.  Ihr  gegenüber  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  auf 
dem  1.  Arm,  der  in  der  R.  drei  auf  einer  Schnur  an  einander 
gereihte  Bälle  hält.  Zwischen  beiden  schwebt  auf  die  Frau  zu 
ein  geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  und  Schuhen  Fuss- 
spangen,  Perlenschnuren  um  Hals  Brust  und  Schenkel,  in  der 
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R.  einen  Fächer.  Im  Felde  noch  eine  Rosette;  ein  Schälchen 
und  ein  Zweig. 

841  (71)  H.  7,2  D.  2,6    r.  F.    LIF.    [1509] 

£me  anf  einem  Stuhle  sitzende  Frau  im  Chiton  und  Mantel  h&lt  in  beiden  Hän- 
den  einen  Kranz. 

842  (7)  Ä  5  Z).  6    r.  F.  m.  TT.    [1826] 

A..     Ein  nackter  bekränzter  Jüngling ,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm ,  in  der  L. 
einen  Stab,  in  der  R.  eine  Binde ;  oben  ein  Kranz  und  eine  Binde. 
B,     Eine  Frau  im  dorischen  Chiton ,  mit  Strahlenkrone  Ohrringen  Hals-  und 
Armband,  in  der  L.  eine  Perlenschnur,  in  der  B.  eine  Binde;  oben  eine  Binde. 

843  [1853] 

Ein  Deckel;  auf  jeder  Seite  ein  Fntuenkopf  mit  verzierter  Haube. 

844  (70)  H,  14,4  D.  4    r.  F.    LIP.    [1523] 

Ein  nackter  Jüngling,  in  der  L.  eine  Leier,  steht  mit  ausgestreck- 
ter B.  vor  einem  hohen  Leuchter. 

Xm.    DREIZEHNTER  TISCH  (845-878). 

845  (47)  H.  29,4  D  14    r.  F.  m.  Q.    LIP,    [1543] 

A.  In  der  Mitte  eine  ionische  Säule  auf  drei  Stufen.  L.  steht 
daneben  ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  über  der  L  Schul- 
ter, mit  Stiefeln,  das  1.  Bein  aufstützend,  in  der  B.  eine  Binde 
haltend;  r.  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, einen  Palmzweig  in  der  L.  Oben  sitzt  auf  jeder  Seite 
eine  Frau  mit  verzierter  Hauptbinde  Halsband  und  Armspan- 
gen, im  dorischen  Chiton,  unterwärts  einen  Mantel  überge- 
schlagen; sie  halten  sich  einen  Zweig  entgegen^  die  eine  1.  hält 
ein  Kästchen  auf  der  L. 

B.  In  der  Mitte  steht  auf  zwei  Stufen  die  Statue  eines  nackten 
Jünglings,  der  sich  mit  der  L.  auf  seinen  runden  Schild  stützt, 
mit  der  B.  eine  Lanze  auf  der  Schulter  hält  (mit  Gelb  die  Lich- 
ter). L.  sitzt  eine  bekränzte  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit 
Armspangen,  und  hält  eine  Schale  mit  Früchten;  über  ihr  steht 
ein  bekränzter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  der  1.  Schulter, 
den  1.  Fuss  aufstützend,  in  beiden  Händen  eine  lange  Binde 
haltend.  B.  steht  ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  Schuhen 


and  kAll  in  dorlL  ein»ii LorbeerxwMiff.  Vf^ha  ihm  siort« 
init  nacktem  Oberli^b,  uiiterw&rU  mit  einem  Uante)  beUside^ 
auf  der  L.  ein  KäsU-ben;  sie  trägt  eiüe  vorzierte  Hanptbinde  . 
HolHband  Anuspangen  uad  Schuhe. 

846  (47)  H.  17.4  ß.  8,4    --.  F.     UP.    [Hßl) 

A.  Kn%tiew>  mit  Helm  Harnisch  und  Schild  (Se.:  ein  Stern),  i^l 
der  R.  ein  tiubwei-t,  ragt  mit  dem  Oberleib  aus  der  Erde  her^  | 
BUH,  von  beiden  Seiton  her  ist  ein  birtiger  Kentaur  im  Begriff.« 
mit  einciD  mit  beiden  Häuden  gefassteo  Baumast  auf  ihn  lofr-  j 
Kuseldaguu. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel;  einer  1.  streckt  die  R.  aus,  deg^J 
mittlere  stützt  sich  auf  einen  Stab. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  ras.  S. 

847  (47)  H.  24.2  D.  13    s-  P"-  ">■  ^-  «■  ff-    HöSS)  * 

A.  Auf  einem  Feldstein  sitzt  Dionysos  mit  nacktem  Oberleib,  um 
die  Beine  einen  Mantel  geschlagen ,  auf  der  R.  eine  Schüssel 
mit  Früchten,  in  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend.  Vor  ihm 
steht  eineFma  im  doriflchen  ttbergeschlagenen  Chiton,  im  Haar  i 
ein  Tuch  und  einen  wallenden  Schleier,  mit  Halsband  und  Arm-  ^ 
Spangen,  in  der  R.  eijn;  Kanne  fnJ>ti),  in  der  L.  einen  grossen 
rtonneiischinn.  Hinter  Dionysos  steht  auf  einer  Erhühung  von 
kleinen  Steinen  ein  Satyr,  mit  einer  Chlamys  über  den  Annen 
und  Schuhen,  in  der  R.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  Thyrsos; 
neben  ihm  sitzt  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde  Ärmspangen 
und  Schuhen,  im  dorischen  Chiton,  den  Mantel  um  die  Beine 
geschlungen,  mit  einem  Tympanon  im  Arm. 

B.  In  einem  weissen  auf  zwei  ionischen  Säulen  ruhenden 
Heroen  steht  eine  Prau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel  mit 
Hauptbinde  Halsband  und  Ärmspangen,  in  der  erhobenen  R. 
einen  Spiegel.  Auf  der  Basis  steht  ein  Lekythos  (n.  9)  mit 
einer  tanzenden  Figur  bemalt.  L.  steht  ein  nackter  Jüngling, 
den  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  hält  in  beiden  Händen 
ein  grosses  bemaltes  ßefäss  (n,  7),  auf  dem  man  eine  Figur  mit 
Thyrsos,  eine  andere  mit  Kranz  und  einen  Hund  erkennt;  über 
ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel,  mit  Haupt- 
binde Halsband  und  Armapangen,  in  der  L.  eine  Schale.  R. 
steht  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der.  L.  einen 
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Knotenstock,  in  der  erhobenen  R.  eine  weisse  Kanne  (n.6ß), 
weiter  unten  trägt  eine  Frau  mit  langem  Haar  im  dorischen 
(Jhiton  ein  weisses  Gefass  (n.47)  auf  dem  Kopf,  das  sie  mit  der 
II.  hält,  neben  ihr  steht  ein  Kasten. 
Schöne  Zeichnung,  matte  Farbe. 

848    {'yi'})  H,  15,2  D.  15,3    g,  F.  m.  W,    LIP.     [1457] 

A,  Dionysos  mit  einer  breiten  Binde  im  Haare,  den  Unterkör- 
per mit  einem  reichen  Gewände  bedeckt,  sitzt. auf  einem  Lehn- 
stuhle, der  auf  einer  Stufe  steht,  eine  blühende  Ferida  im  Arme, 
und  giebt  eine  tragische  Maske  einem  auf  seine  Erklärung  lau- 
schenden Jünglinge  mit  Hauptbinde  und  Chlamys,  der  den  1. 
Fuss  auf  einen  Felsblock  aufstützt  und  in  der  L.  einen  Thyrsos 
hält,  an  dem  eine  lange  breite  flatternde  Binde  befestigt  ist. 
Hinter  dem  Jünglinge  steht  ein  bärtiger  kurzgeschwänzter 
Satyr,  auf  seinen  dicken  Stab  gestützt,  in  der  L.  einen  dr(ä- 
zipfeligen  Schlauch,  in  der  erhobenen  R.  ein  Hom.  Hinter 
Dionysos  sitzt  ein  gleicher  Satyr  mit  Sandalen  an  den  Füssen 
auf  einem  Pithos,  auf  den  er  die  R.  stützt,  in  der  erhobenen  L. 
einen  Kantharos  mit  vierfachem  Henkel;  er  sieht  sich  nach 
dem  Gotte  um.  lieber  dem  Satyr  sitzt  eine  Frau  mit  reich 
verzierter  Stephane,  feinem  Chiton  Mantel  Sohlen  Halsband 
und  Armspangen,  in  jeder  Hand  eine  Flöte  haltend. 

B.  Dionysos^  mit  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys,  die  zugleich  seinen  Unterkörper  bedeckt,  und 
erhebt  die  R.  nach  einer  flachen  Schale,  die  ein  junger  kurzge- 
s<»hwänzter  Satyr,  der  mit  der  R.  ebenfalls  einen  Thyrsos  auf- 
stützt, auf  der  L.  ihm  entgegenhält.  Den  1.  Arm  auf  eine  hohe 
vier(ickige  Stele  stützend  steht  liinter  Dionysos  eine  Frau  mit 
langem  Chiton  Nebris  Armspangen  Halsband  und  Ohrgehänge; 
mit  der  R.  fasst  sie  das  Gewand  an.     Oben  eine  Binde. 

841)    (50)  //.  42,2  Z>.  22,4    r.  F.  m.  G.  u,  W.    LTP.    [140GJ 

A.  *)  In  der  Mitte  ein  weiss  und  gelb  gemaltes,  auf  sechs  ioni- 
schen Säulen  ridiendes  Gebäude  mit  Gie1>eldacli ;  von  der  Decke 
hängen  zwei  Räder  heral>**).  Innerhalb  desselben  sitzt  auf 
einem  reich  verzierten  Thronsessel  ein  bärtiger  epheubekrünz- 
ter  Mann  [Hades]  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel ;  er 

18 


XU 


l 


liält  in  lior  L.  dm«  Inngo  Scvplnr  tnil  t-inftm  VoRcl  anf  der  Spitze, 
lind  strct'kt  dift  K.  wio  bofoh!o«d  gegt-n  cid«  vor  ibm  stehende 
Fmu  [JWtiFi/fitmi]  aus,  welche  luit  oinoni  faltenraichuiiCliiton  and 
I/Vhcrwiirf,  der  nuch  (ibor  das  mit  uinvr  lireiten  Stephane 
(^schniiifkti;  Hiiiiirt  (("Xwßfln  int,  hnkleidet  in  hoidea  Hän 
den  fini-  Kaokcl  mit  lirenncnden  Querii«lzcm ***)  hält;  sie 
«iclit  »ich  im  Portschreiton  bepriffon  niii'h  Hades  nra.  Vor  ihr 
Hteht  ausBcrhtiH»  tUa  Ofbiludo«  Orjihcim  im  langen  gestickten 
Anrmnk'liiton  mit  Ueberwurf,  jdirygiiicher  Mütze  und  Schuhen 
und  spielt  mit  Hand  undPlektron  die  grosso  aelitnaitige Kithiu-, 
all  der  oino  Binde  htlngt.  Hinter  üini  koitiiut  ein  Jüngling  mit 
der  CldainyM  hoHiei,  im  BogrifT  sich  ndt  der  L.  einen  Kranz  auf- 
ziiHet»eu,  mit  der  II.  halt  er  eine  Frau  im  Chiton  mit  Ueher- 
wurf  Hauhe  imd  Schuhe»  umfaBst ,  an  welche  sieh  ein  Knabe 
mit  fliiHernder  Ohlamys  »iilehnt,  der  über  der  Brust  eine  Binde 
tritgt  nnd  mit  der  R.  einen  Kinderwagen  zieht  f).  Auf  der  an- 
deren Seite  sind  die  drei  Todtenrichterff)  vereinigt.  Der  erste 
stiebende  ist  mit  gcsticktom  Aermelchiton  mit  Kreuzbändern 
über  der  Bnist,  weitem  Mantel  Schuhen  nod  plirygiseher  Mütze 
bekleidet;  er  hält  in  der  B.  ein  Scepter  und  legt  die  L.  auf  die 
Lehne  eines  mit  einem  Thierfell  bedeckten  Sessels,  auf  dem  ein 
niiti.'nviirls  beklr^iiletor  bilrtiger  Lckriinzter  Mann  mit  Sevpkr 
-titat,  der  nach  ihm  hinsieht.  Diesem  gegenüber  sitzt  ein  unter- 
wärts bekleideter  Mann  mit  weissem  Haar  imd  Bart,  einen 
SUib  in  der  R.,  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne. 
In  der  unteren  Reihe  )iaX  Herakles,  unbärtig,  Bogen  und  Köcher 
an  der  Seite,  das  Löwenfell  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  die 
Keule,  den  dreiköpfigen  schlangen  schwänz  igen  Kerheros  mit 
der  L.  bei  de«  Kette  gepackt  um  ihn  fortzuziehen.  Vor  ihm 
ist  eine  Art  von  Aufsatz,  dessen  obere  Fluclie  siebartig  durch- 
löchert scheint  ttt) ;  eine  Erinnys  im  kurzen  Chiton  mit  Kreuz- 
bändern und  Stiefeln,  ein  Fell  über  dem  1.  Ann,  hält  in  beiden 
Händen  eine  brennende  Fackel  ihm  entgegen,  Herakles  voran 
sclireitet  Hermes  mit  Chlamys  Flügelstiefeln  und  Kcrykeion; 
indem  er  sich  nach  ihm  umsieht,  zeigt  er  mit  der  R.  vorwärts. 
L.  schiebt  Hixyphos,  bärtig,  mit  der  Clilamys  über  der  r.  Sclml- 
ter  angestrengt  mit  beiden  Händen  einen  Felsbloek  in  die 
ilühe,  neben  ihm  liegt  Schwert  Hut  und  Keule;  ciw.  Erinny.i*^') 
in  gleicher  Tracht  wie  die  vorige,  mit  Schlangen  in  den  Haaren 


_  275 

treibt  ihn  mit  geschwungener  Geissei  an  und  hält  in  der  R. 
einen  kurzen  Speer.  R.  schaut  Tanfalcs  im  langen  Aermel- 
chiton  mit  Kreuzbändern  Mantel,  phrygischer  Mütze  und 
Schuhen,  in  der  R.  ein  Scepter  mit  einem  Vogel  darauf,  mit  er- 
hobener L.  sich  angstvoll  nach  dem  Fels  um,  welcher  über  sei- 
nem Haupte  schwebt. 

(3ben  1.  von  dem  Gebäude  sitzt  eine  reichbekleidete  verschleierte 
Frau  und  legt  die  R.  auf  die  Schulter  eines  neben  ihr  stehenden 
Epheben,  welcher  mit  einer  Haarbinde  und  einem  breiten  Gürtel 
um  den  Leib  versehen,  die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  mit  der  R. 
zwei  Lanzen  aufstützt.  Auf  ihn  zu  schreitet  von  einer  Säulenhalle 
Aveg,  in  der  ein  Löwenkopf  Wasser  speiet,  ein  ähnlicher  Ephebe, 
in  der R.  Strigilis  undOelfläschchen,  in  derL.  eine  Schale;  über 
ihnen  zwei  Sterne  *ft).  R.  vom  Gebäude  sitzt  eine  Frau  im 
Chiton  und  Mantel,  mit  Haube,  in  derR.  ein  gezücktes  Schwert, 
in  der  L.  die  Scheide;  neben  ihr  sitzt  ein  Jüngling  mit  Hut  und 
Chlamys  auf  eine  Keule  gestützt  und  streckt  die  R.  gegen  einen 
vor  ihm  stehenden  Jüngling  aus,  der,  den  Hut  im  Nacken  und 
die  Chlamys  umgeworfen,  sich  auf  eine  Keule  stützt;  zwischen 
ihnen  ein  Stern  f*). 

Am  Halse  W^ri  Eos  im  Chiton  und  Ueberwnrf,  mit  einer  grossen 
Strahlonkrone ,  auf  einem  Viergespami,  geleitet  von  dem  ge- 
flügelten Phosphoros  mit  einem  Sternenkranz  und  einer  Binde 
in  der  L.,  und  hinter  ihr  Helios  im  breitgegürteten  langen  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  einer  grossen  Strahlenkrone  um  das  Haupt, 
auf  einem  Viergespann  über  das  durch  Fische  und  Muscheln 
angedeutete  Meer;  oben  sind  sechs  Sterne  angegeben  ff*). 
Oben  zwischen  reichen  Blumenarabesken  ein  weiblicher  Kopf 
mit  breiter  Stephane  und  Hidsband. 

B.  Innerhalb  eines  weiss  und  gelb  gemalten,  auf  ionischen 
Säulen  ruhenden  Gebäudes  mit  Giebeldach  —  der  Giebel  ist 
mit  einem  Gorgoneion  verziert  —  sitzt  auf  einem  Sessel  mit 
Schemel  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  einen  Stab  aufstützend, 
vor  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  der  ClJamys  über  dem  1.  Arm, 
in  der  R.  eine  Kanne,  in  der  L.  eine  Schale  —  beide  Figiu'cn 
sind  weiss  und  gelb  gemalt;  zwischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Draus sen  sitzt  1.  eine  Frau  mit  Chiton  und  Haube,  in  der  R. 
(»inen  Fächer,  in  der  L.  ein  reiches  Blumengewinde.  Unter  ihr 
steht  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  die  Chlamys  über  dem  I.Arm, 
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ilen  1.  Pubs  iiur(;c8tiitzt,  und  IijUl  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der 
I<.  viuK  Scliitl*!.  H.  ait/.t  ub«n  «in  nackter  Jüngling  auf  seiner 
untcrgfibreitetoit  Chlainya,  in  der  L.  oiiidn  Lvr beerzweig,  in  der 
11.  eine  Schal«  mit  pyramidonfürmigcui  Kuclien;  vor  ihm  hängt 
eine  Biiidu.  Unter  Uitii  atoht  ciiKi  Frau  im  dorischen  Chitun 
mit  IJeberwurr,  uiiii  nüt  Haube,  in  der  R,  Ki-auz  und  Binde,  ia 
der  L,  ein  goöffiietoB  Ktlstclien-  Unton  »itat  ein  nackter  .Tüugj-^ 
ling  mit  Hauptlrindo  nuf  «uiuer  untergebreiteten  Chlamys, 
der  L.  dnn  Ilclm,  in  d<>r  R.  den  Schild;  ihm  gegenüber  eh 
I'Vau  im  Chiton  mit  Ueberwurf  und  mit  Haube ,  in  der  L.  eia ' 
KlUtciien  und  eine  Binde,  in  der  R.  einon  Spiegel, 
Ajii  ITn/^e  eitzt  Dümt/eo/i  mit  Hauptbindc,  nackt,  auf  seiner  ChU- 
niya  und  sttitzt  mit  der  L.  eine  FeruU  auf,  in  der  R.  hält  er. 
eine  Schale;  vor  ihin  steht  oino  geiiügftllii  Frau  in  tlorischem 
( 'hiton  und  Hflul)e  und  h«U  ilini  mit  der  R.  einen  Kranz  hin, 
in  der  L.  eine  Trnulie.  Er  sieht  sich  »ach  einer  Frau  mit  dori- 
schem Chiton  und  Haube  um,  dio  hinter  ihm  mit  einer  Binde 
iu  beiden  Händen  steht;  hinter  dieser  sitzt  ein  unbärtiger  Sal 
mit  Flauptbinde  auf  einem  Stein,  iu  der  L.  einen  Lorbcerssweij 
in  der  R.  einen  Spiegel. 

Glefunden  in  Canftsa  in  demselben  Grabe  mit  810.  853. 

Abgebildet  Jlillin  tonib.  de  Canose  Taf.  3— ö.    Creuzer  Ab- 
bililiiiigi-11   zur  S^niliolik  Tnf.  42—4.").    fliiigiiiaut 
pl.  149  bis;  149 ter. 
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MANQVS  ge«^,A. 

•tl  Auf  der  V.«  v„„  Allan,.,rn  i«  äi.,  I„-Mi,ifl  tlOINM. 

iml,   vern, 

■tt)  Nn«i,  .1..™.»..,,  v«*  MEFAPA  unil  tEPAKAEUAI. 

f*)  Diese  Oruppc.  iii  i\is Eleltra  MitOreiites  und  Pylndea  oAci  Vu 
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850    (54)  H,  14,5  D,  15,6    r.  F.  m,  W.  u.  G.    LIP.    [1503] 

A.  Dionysos  mit  reichverzierter  Haarbinde  und  ChlamyS;  mit 
der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  hält  in  der  R.  eine  Patera 
oder  einen  Spiegel;  ihm  zugewandt  steht  mit  erhobener  R., 
einen  Thyrsos  in  der  L.,  eine  Frau  mit  verzierter  Stephane, 
übergeschlagenem  dorischem  Chiton  Halsband  und  Armspan- 
gen. Neben  ihr  steht  mit  erhobener  R.,  in  der  erhobenen  L. 
ein  Tympanon,  ein  bärtiger  kurzgeschwänzter  Satyr  mit  Stie- 
feln und  Hauptbinde. 

B,  Zwischen  zwei  ganz  in  ihren  Mantel  eingehüllten  Jünglin- 
gen steht  ein  dritter  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend. 


851     (46)  H,  21  D.  16    g,  F.    LIP,    [1551] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  verziertem  Helm  und  Schwert 
eilt  mit  gezückter  Lanze  einem  fliehenden  nackten  Jüngling  mit 
rundem  Schild  und  Lanze  nach ;  hinter  ihm  her  eilt  eine  Frau 
mit  Kopf  binde  Halsband  und  Armspangen,  im  dorischen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf,  die  R.  erhebend,  mit  der  L.  den  Chiton  auf- 
nehmend. 

Oben.  Auf  einer  Basis  sitzt  Dionysos  mit  Hauptbinde,  einen 
Mantel  um  den  Unterkörper  geschlagen,  und  stützt  mit  der  L. 
einen  Thyrsos  auf,  die  R.  hält  er  einem  bärtigen  kurz- 
geschwänzten  Satyr  entgegen,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  Basis 
aufstützend  ihm  mit  der  R.  ein  Trinkhorn  entgegenhält.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton 
mit  Halsband  und  Armspangen,  in  der  gesenkten  L.  ein  Tym- 
panon,  die  R.  zum  Munde  erhoben ;  hinter  ihr  steht  ein  unbär- 
tiger kurzgeschwänzter  Satyr  und  bläst  die  Doppelflöte. 

B.  Ein  Jüngling  sitzt  mit  untergebreiteter  Chlamys  auf  einer 
Basis,  neben  ihm  sein  Schild,  in  der  L.  hält  er  die  Lanze,  auf 
der  R.  eine  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln ;  vor  ihm  steht 
eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Halsband, 
die  L.  im  Mantel  in  die  Seite  gestemmt,  und  hält  ihm  mit  der 
R.  ein  Schwert  hin;  hinter  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die 
Chlamys  über  dem  I.Arm,  dieR.  ausgestreckt;  hinter  ihm  hängt 
eine  Binde. 
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0/>en.  Ein  ■IUD«liii(f,  di«  Clilamy«  über  beiden  Ärroen,  in  der 
1..  einen  Tliyrsua,  verfolgt  im  i'iligt;n  fipnmg  eine  Fmu  im  dori- 
ni;lit'ti  Ohituu,  mit  Üalrihaud  und  AruiHjmiigen,  die  in  dor  It. 
eine  Fackel  hält  und  sich  im  Lauten  aaeh  ihm  imieioht;  von  d<-r 
anduren  Süite  springt  ein  bÜrtigiT  Siityr  mit  auBgebroitfti'ij 
Armon  auf  aio  zu;  hinter  ilun  ttteht  einu  Bakeliiuitia  im  d'H'i- 
[ichen  Chiton,  in  der  R.  ein  Tynijianon,  in  derL.  einen  ThjTsos. 
Im  Inticrn  dca  lialscij  eUi  Eplieukruuz. 

Kecht  suhün.  ■ 


Ufa    [S4t  W.  17,4  ö.  11    r.F.m.G.H.    W.    LIP.    [1553] 

Auf  einer  hohen,  mit  einer  Blunienriiuke  verzierten  Basis  stfhi 
ein  Ueroon  auf  sochs  ionischen  Säulen  ruhend,  innerhalb  dts- 
selboii  hflngt  ein  Öpidgol,  auf  der  Bauis  steht  eine  Lckythoa.  R. 
steht  eine  Frau  im  dorinchen  Chiton  mit  eiuer  verzierten  Haube 
Ohrringen  Halsband  und  Armepangen,  in  der  ausgeetrockten 
n.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  langen  Lorbeerzweigj  hinter  ihr 
ein  Kasten  mit  offenem  Ueekel,  L.  sitzt  auf  der  Basis  eine 
gleich  gekleidete  Frau,  mit  ein^  Binde  im  langen  Haar,  in  der 
R.  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  L.  ein  Käatchen,  auf  dem 
viw  Kugeh]  ikIct  Früchte  liegen.  Ueher  ihr  sitzt  eine  Frau 
im  Chiton  über  den  unterwärts  ein  Mantel  geworfen  ist,  mit 
Haube  Ohrringen  Halsband  und  Arraspangen ,  in  der  R.  einen 
FäLher. 


863     (52)  y/.  3'2  i).  10,2     t.  F.m.  U.  W.u,  G.     LIP.     [1444] 

A.  Im  übern  Felde  steht  in  lebhafter  Bewegung,  das  1.  Bein 
auf  dorn  der  Körper  ruht  gebogen,  das  r.  ausgestreekt,  ein  bäi- 
tiger  Mann  \Lyhurijos\,  nackt  bis  auf  die  über  beide  Schultern 
geworfene  und  vorn  von  einem  Knopfe  zusammengehalteui; 
wehende  Chlamys,  die  Seheide  an  der  1.  Seite,  auf  dem  Haupte 
einen  eigenthümlich  verzierten ,  aus  einem  Thierkopf  gebilde- 
ten Helm.  An  den  Füssen  trägt  er  hoch  hinauf  reichende 
Stiefeln,  Brust  und  Leib  sind  zottig.  Mit  der  L.  hält  er  einu 
neben  ihm  hinsinkende  Frau,  deren  R.  über  dem  Haupte  liegt; 
ihre  L.  hält  den  vom  Oberkörper  herabsinkenden  Mantel,  der 
nebst  dem  Chiton  den  Unterkörper  bedeckt.     An  den  Füssen 
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trägt  sie  rotho  Schuhe  mit  weissen  Ueberschlägen,  um  den  Hals 
zwei  Perlenschnüre,  um  die  Arme  Armspangen.  Aus  einer 
breiten  Wunde  über  der  r.  Brust  strömt  Blut  herab,  der  Mann 
hält  noch  in  der  erhobenen  R.  das  Schwert.  Mit  wildem  Blicke 
wendet  er  das  Gesicht  von  barbarischem  Typus  auf  den  ruhig 
neben  ihm  stehenden  jugendlichen  Dionysosy  der  die  R.  wie  be- 
fehlend ausstreckt,  während  die  L.  eine  Narthex  mit  daran  be- 
festigtem Glöckchen  hält.  Im  Haare  trägt  er  einen  weissen 
Schmuck,  an  den  Füssen  ähnliche  Stiefel  wie  Lykurgos,  an 
den  Armen  lange  dunkelrothe  weissgestickte  Aermel,  darüber 
einen  bis  auf  die  Kniee  fallenden  Chiton  mit  kurzen  Ober- 
ärmeln; an  zwei  über  der  Schulter  herabgehenden  Schnüren 
ist  eine  breite  weisse  Leibbinde  mit  gelber  Stickerei  befestigt, 
von  der  fünf  Schnüre  mit  Troddeln  herabhängen;  um  die  Schul- 
tern und  den  Nacken  ist  shawlartig  ein  schmaler  Mantel  ge- 
worfen. Hinter  ihm  steht  im  langen  Chiton  mit  darüber  ge- 
knüpfter weisser  schwarzgefleckter  Nebris  eine  Bakchantin, 
eine  Strahlenkrone  in  dem  langen  hinten  zum  Knoten  zu- 
sammengenommenen Haare,  in  der  L.  einen  mit  einer  Binde 
geschmückten  Thyrsos,  in  der  R.  eine  Glocke  haltend.  Um 
den  Hals  trägt  sie  eine  Perlenschnur,  um  die  Arme  je  zwei 
Armspangen.  Von  r.  eilt  neben  einem  weissen  gelbgefleckten 
Panther  eine  weibliche  geflügelte  Gestalt  auf  den  bärtigen  Mann 
zu.  Sie  trägt  dunkelrothe  weissgestickte  Aermel,  einen  kurzen 
Chiton  der  von  einem  mit  Buckeln  verzierten  Gürtel  zusam- 
mengehalten wird,  an  den  Füssen  hohe  Stiefeln.  Im  Haare 
sind  Schlangen  sichtbar,  eine  gleiche  windet  sich  um  den  ge- 
gen Lykurgos  ausgestreckten  1.  Arm,  während  die  r.  Hand 
einen  kurzen  Speer  trägt.  Hinter  ihr  sitzt  auf  untergebreitetem 
Mantel  Hermes^  mit  hohen  Fltigelstiefelu,  den  weissen  Petasos 
auf  dem  Kopfe,  den  Mantel  um  die  Schultern,  von  denen  er 
hinten  herabföllt,  die  Hände  auf  das  kurze  Kerykeion  gestützt, 
das  unten  in  eine  Pfeilspitze  ausgeht.  Oben  im  Felde  zwei 
Rosetten. 

Unten  steht  auf  einer  weissen  mit  einer  gelben  Binde  umwun- 
denen Stele  eine  flache  Schale  mit  zwei  Henkeln.  L.  steht  ein 
nackter  Jüngling  mit  einer  verzierten  Binde  im  Haare,  den  I. 
Arm  auf  seinen  Stab  über  dem  der  Mantel  liegt  gestützt;  in 
der  L.  hält  er  eine  Lekythos,  in  der  R.  eine  Traube;  hinter 
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iliin  im  F'ilil«  obon  i-iii  BnU.  Weiter  1,  ait«t  auf  Kiiium  Fels- 
lil»ck  ("ino  Kmu  im  langen  Mnutd  uiid  Chiton,  mit  Arnmpati^n 
n»l§I>aiul  und  oin^r  Hiiarbiiitlc.  Diu  It  alütKl  sie  nof  den  Ulut-k, 
die  L-  bftlt  einen  FUvIior.  H-,  xtinäcJiKl  d«r  Stein,  sibst  sufoint^m 
Kiatif^ii  in  ^Ii'ii'lKT  t>tftllung  eine  pUouso  gekJeidflte  Fruit,  dc^n 
Kopr  nach  der  Stolc  anrückRew»ndt;  in  d^-r  L.  hält  Bin  dumi 
Sunncnschirm.  Vtir  ihr  utolit,  den  r.  Fub*  mif^itliiütt,  ejne  bis 
luil'  dun  Mnnlfl  »bentia  beklüideto  Fraii;  in  der  L.  hält  i 
t'iucn  MyTtenkrana,  in  dur  B.  eine  flauhc  Sihalc.  Im  Felde_ 
lUmntm. 

,lw(    llatm-   ftielit   oin   schfiner   woiaaor   Miüincrkopf  in   phry-    

^iflcbor  MUtzo  midClntun  aua  risit-hvcraicrtoiiBliimongewiiiden 
hervor. 

ß.    In  mifin  anf  ifuiiBchf^n  Sftiilen  ruhomlen  Tempel  eteht  eine 
[■'rKü  in  Innrem  Chiton  und  kiiTBom  Mantel,  dßn  sie  mit  der  I^,^ 
nnfaBBt,  mit  Armspfingfu  üalsUmd  und  fiaupthinde,  in  der  I«.^^! 
"inen  Spiegel.     R.  obnn  «itKt  ebenso  gekleidet  eine  Frau  mit    ^ 
.'lufgnwtiltzter  E.,  während  die  L.  einen  Fächer  mit  langer  Rinde 
liült;  unter  ihr  eine  Frau,  die  in  der  erhobenen  R.  eine  flache 
SL'bale  an  einem  Griffe  hält.    L.  oben  aität  eine  Frau  auf  einem 
KiHBcn,  mit  aaf^stützter  R.  nnd  einem  Kasten  in  der  L. ;  die 
l.eidf  n  letzteren  sind  bis  ;inf  den  Jlantei  wie  die  erste  gfikli.-i- 
def.     Vor  ihr  hängt  eine  Binde.     Unten  steht  ein  bis  auf  die 
Clilanm,  die  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Sehnlter  liegt,  nackter 
Jüngling,  das  I.  Bein  auf  einen  Feisblnek  aufgestützt.  Im  Haare 
trägt  er  eine  Binde,  in  der  vorgestreckten  R.  einen  Myrtenkranz, 
in  der  L.,  die  auf  dem  f.  Knie  ruht,  eine  Traube. 
Am  Halse  ein  röthlieher  Frauenkopf  nnt  Iliiarltinde  und  Hals- 
band in  gleicher  Umgehung  wie  das  Gegenstück. 
Der  Hals,  die  Oeffnung,  die  Henkel  und  die  Theile  unter  den- 
selben sind  mit  Arabosken  reich  verziert. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  810.  849. 

Abgebildet  Miliin  tomb.  de  Canose  Taf  13.  14.  A  auch  bei 
Zoega  Abhdlgen.  Taf.  iß. 

854     mit)  //.  1,1  Z».  3,5     r.F.     [Virn] 

Hinter  einem  kleinen  Felsblocke  steht  «um  Sprunge  beroit  ein 
grosser  Panther,  während  auf  der  andern  Seite,  die  Arjuc  auf 
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einen  Felsblock  gestützt,  ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter 
Satyr  niederkauernd  den  Sprung  erwartet. 

855    (69)  Ä  1,1  D,  3,3    r.  F.    LIP,    [1565] 

Auf  der  einen  Seite  eilt  ein  Widder  in  gestrecktem  Laufe  hin- 
ter einer  Palmctte  einem  Hunde  entgegen ,  der  auf  der  andern 
Seite  mit  erhobener  r.  Vordertatze  und  vorgestrecktem  Kopfe 
auf  seine  Ankunft  lauert. 

850    (G9)  IL  1  D.  3,4    r.  F,    LIP,    [1541] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Panther  im  Ansprung,  auf  der  andern 
ein  kahlköpfiger  Satyr  auf  beide  Hände  gestützt  an  der  Erde 
liegend,  der  ihn  erwartet. 

857  (3)  //.  2,1  D.  1,1    T.  F.  m,  W.     CAND,    [907] 

Innen  ringHhenim  fünf  liegende  männliche  Figuren,  eine  mit  einer  Doppelflöte, 
die  zweite  mit  einer  Sehale,  die  dritte  mit  einem  Trinkhorn,   die  beiden  letzten 
hören  und  sehen  zu.     Die  Kissen  auf  die  sie  sich  stützen  sind  weiss. 
Sehr  rohe  Zeichnung. 

858  0)«)  H,  1,3  D.  4    r.  F.  m.  W.    [1847  a.Ä.] 

Auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  im  Forteilen  sich  um- 
sehend nach  einem  Erosy  der  mit  vorgestreckten  Händen  auf 
sie  zufliegt;  sein  Leib  ist  weiss. 
Flüchtig. 

859  (09)  //.  1,1  D.  3,3    r.  F.    [1752] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdhund  in  vollem  Rennen,  auf  der 
anderen  ein  alter  und  ein  junger  Hase  auf  der  Flucht. 

SGO    (69)  //.  1,1  D,  3,3    r.  F    LTP.    [1557] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdhund,  auf  der  anderen  ein  Hase, 
beide  im  vollen  Rennen. 

HOl     (G9)  //.  1,1 />.  3,5    r.F    LIP.    [1549] 

Ein  Hund  verfolgt  einen  zurückblickenden  Fuchs. 

S&2     IL  8,3  D.  5    r.  F.      LIP.     |1430] 

Ein  bärtiger  fleisclifarbiger  Satyrkopf  mit  schwarzem  Bart  und 


Hmat;  die  Tliicrohrcti  haljitii  pjii<m  sc-hwHrzi'n  Rtmil.  Auf  dum 
HhIso  atfht  (liii  bKrttgrr  lurbctirlit^ki-iüistfir  Mann  im  Mantt^l, 
»einon  Ülah  mit  der  H,  HiifetUtzciid ;  auf  ihn  zurück  lilii-kt  eine 
Frnii  mit  Hnuptbindi.-  AcrnipK'hiton  wud  Muiitcl,  die  K.  hu6- 
güBlret-kt,  iti  dt>rL.  eine  äcliuli^  mit  «inom  Deckel. 

H*i3    (CT) //.  5,7  W.  a,4    /.//'.    |UWI|  H 

Eiu  Frauen kupf  mit  äcliwnrzcm  IIa«r,  wuisBim  Lücken,  weis-  ^ 
üom  Myrtenkranz,  woistien  Augen  mit  Schwarz,  rotheii  Lippen- 


8I>4    {Gl)  U.  6^  D.  2,1     CAND.    [KÖ] 

Ein  Frauenkopf;  Augefl  schwfirz  imd  gf  Ib,  Lücken  und  Lippw 
dunkelroth;  uchwarztir  Ilale  mit  wcirtseni  Eplicukranz. 


;r»  ((17) //.  (i,i  z>.  V  Lir.  iikhj.i 

Ein  rotlier  Frau(;nkopl'  mit  scliwavzcii  Haaren. 


i^S 


S)iG    ((17)  H.H  n.-d    Lir.    [147fi| 

Ein  Fniuenkopf  mit  zwol  Reihen  Locken  und  einem  Kraus 

Augenbrauen  und  Augensterne  schwarz, 

867    (07) //.5,4  Z*.2,5    [17r>4] 

Ein  Frauenkopf  mit  schwarzen  Augen  und  Iliiaren  und  weis- 
sem Epheukranz. 

808    //.  5,7  D.  ö    «.  F.  m.  W.    CAND.    [8»4] 

Der  Bauch  des  Gefasscs  ist  aus  zwei  gleichen  jugendliehen  (je- 
siehtern  im  Relief  mit  schwarzen  Augen  gebildet,  darüber 
eine  Epheuborde;  inwendig  eine  Reihe  von  Delphinen*). 


8ti9    (4|  H.  1,7  D.  11,G     <j.  F.      LIP.     [1470] 

Eine  mit  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde  bekleidete  Frau  hält 
in  der  U.  einem  nackten  Jünglinge  einen  Kranz  entgeg-en,  der 
ein  l'fcrd,  welches  auf  dem  I Unterschenkel  mit  einer  Schlange 
Siezeichnet  ist*),  am  Zügel  führt.  Durch  einen  bunten  Ball 
von  ihnen  geschieden  steht  eine  bis  auf  die  Haarbinde  ebenso 


"^ 
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bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  von  denen 
der  eine  in  beiden  Händen  eine  lange  bunte  Binde  hält,  der 
andre,  vor  dem  oben  ein  Kranz  hängt,  mit  der  R.  einen  Stab 
aufstützt.  Durch  eine  oben  aufgehängte  Binde  geschieden 
steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  um  den  Unterkörper,  in  der  L. 
eine  Schale,  in  der  ^erhobenen  R.  einen  Spiegel,  einem  andern, 
nackten  Jüngling  gegenüber,  der  die  R.  erhebt  und  in  der  L. 
einen  Stab  hält.  Der  Letztere  ist  von  der  ersten  Gruppe  durch 
ein  oben  aufgehängtes  Tympanon  getrennt. 
Leichte  Zeichnung. 

*)  8.  Fischer  Bellerophon  p,  73. 

870  H,  9,4  D.  5,2    [1753] 

Rhyton.  Ein  Greif  köpf  ohne  Farben. 

871  U.  3  D.  4,2     LIP,    [1599] 
Ein  Stierkopf,  weiss. 

872  H,  7,1  Z).  3,4    r.  F.     LIP.    [1437] 

Rhyton.    Ein  Greifkopf. 

Am  Halse,    Ein  Frauenkopf  mit  Haube. 

873  H,l  D.S    [1693] 

Ein  Stierkopf,  braun.  * 

874  H,  7,4  D.  4    r.  F.    [1452] 

Rhyton.  Ein  Schafkopf  mit  kurzen  stumpfen  Hörnchen; 
die  Haare  weiss,  die  Schnauze  fleischfarbig,  die  Augen  dunkel 
gemalt. 

Arn  Halse.  Eine  Frau  mit  Haube  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel hält  auf  der  L.  eine  Schale  (n.  3)  einem  Jüngling  mit  spitzem 
Hut  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen ,  der  auf  einem  Felsstein 
sitzt  und  zwei  Lanzen  aufstützt;  hinter  ihr  steht  ein  Jüngling 
im  Mantel  auf  einen  Stab  gestützt. 

875  //.  3,5  D,  3,6    CAND,    [881] 

Ein  Pferdekopf,  gelb  mit  brauner  Mähne,  gemalten  Augen  und 
Zaum. 


r 


87«    //.  8,IX>.8,4    r.F.m.0.u.W.    UP.    |H81| 
Rhyton.    Dpf  Kupf  oincs  Rchbot-ks, 
Ohi^n  üiii  KrftWfiiikoi>f  in  der  Haube  zwiscliei 

877    //.3^i).a,«    CAJflJJ.    !88-j] 
Ein  braune  Widdi-rkopf. 


lüijtüii.     Kin  Wi(lil(!rkopf,  weiss  mit  ruthcn  Iliii 
xtT  HiJr  ohne  Figuren. 


•^ 


FÜNFTER   SAAL. 

I.  ERSTER  TISCH  LINKS.  (879—915). 

879  (11)  //.  3,4  D,  5,3    s.  F.  m.  K     CAND,    [1071] 
Auf  jeder  Seite  ein  Löwe  mit  aufgehobener  Tatze. 

880  (11)  H.  4,2  D,  7,5    8.  F.  m.  W.  u.  R,    CAND.    [1129] 

/.     Sitzende  Sphinx  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  die  Tatze  erhebend. 

881  (11)  //.  8,1  D.  12,0    8.  F.  m  R,  u.  W.    CAND,     [1144] 

A.  Nach  jeder  Seite  lenkt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton,  Zü- 
gel und  Gerte  in  den  Händen,  einen  mit  vier  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  auf  den  ein  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Beinschienen 
Schwert  Lanze  und  Schild  (Sz.:  ein  ungefltigelter  Greif)  be- 
waffneter Krieger  hinaufsteigt.  Zwischen  ihnen  föhrt  rechtshin 
auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüngling  im  weissen 
Aernielchiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  daneben  steht 
ein  Jüngling  im  langen  rothen  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer 
aufstützend. 

B.  In  der  Mitte  fährt  rechtshin  auf  einem  Viergespann  ein 
Jüngling  im  langen  rothen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den; ihm  zugewandt  steht  vor  dem  Wagen  ein  bärtiger  Mann 
im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  die  R.  erhoben,  in  der 
L.  einen  Speer.  Hinter  demselben  geht  ein  mit  Helm,  kurzem 
Chiton  Beinschienen  Schild  und  Speer  bewaflEheter  bärtiger 
Krieger  einem  reitenden  Jungling  im  kurzen  weissen  Chiton 
entgegen,  neben  dem  ein  nackter  Mann  mit  erhobener  R.  steht. 
Hinter  dem  Wagen  geht  in  entsprechender  Weise  ein  mit 
Helm,  kurzem  weissen  Chiton  Speer  und  Schild  (Sz.:  ein  Kranz) 
bewaffneter  bärtiger  Krieger,  neben  dem  ein  Hund  emporspringt, 
einem  im  kurzen  weissen  Chiton  reitenden  Jüngling  entgegen, 
hinter  dem  ein  Vogel  fliegt.    Im  Felde  hie  und  da  Gewänder. 


/.  Ein  bdrtigcr  Knntuur,  dop  anf  seinem  Rucköi  elfte  mit 
HiiiiptscbiDuok  und  langem  CMton  versebene  Prau  davonträgt, 
wird  von  einem  bärtigen  Manne  verfolgt,  der  ihn  mit  derL.  am 
Kopfe  ergreift  und  in  der  R.  ein  Schwert  zückt.  Der  Kentaur 
stri'L'Jtt  fieheud  die  L,  empnr. 

Auf  idlen  drei  VorstellmigL^u  überall  sinnlose  buchalabenäLii- 
iicho  Zeichen. 
Flüchtig. 

(2    (tS)  a  2^  2).  7,e    t.F.n.W.ft.S.    CAND.    {iW2] 

A.  Auf  einer  Kiine,  vor  der  ein  Tisch  mit  versi'hiedenen  Ge- 
genständen steht,  liegt  ein  Mann  mit  Chiton  und  Mantel;  za je- 
der Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  eine  ganz  bekleidete  Fr»ii 
mit  einem  Kranz  in  der  Hand;  hinter  einer  jeden  entfernt  sIvIj 
ein  härüger  Satyr.     Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Dieselbe  Vorstellung;  der  liegende  Mann  hält  ein  TrinL 
hom  in  der  R. 
/.    Ein  bärtiger  Satyr  tanzt  zwischen  Rebzweigen. 

81^3    (11)  H.  3,0  ß.  5^    1.  F.  m.  E.  V.  W.    CAND.    (1015] 

Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  laufender  Kentaur,  in  jeder  Hanii 
tinen  Stfin- 

!S84    (Hl  //.3,4  iJ..'),4    a.F.«i.Ii.     CAND.     IllOf.) 

Aur  Jeder  Svllc  ein  nncktcr  JUiigling  auf  i^prcngcTiilcm  Ross. 

885    (11)   ff.y.l   D.R,1     >:.F.in.R.n.W.     CAND.     [1013J 

Auf  jeder  Seit«  eine  Sirene  mit  Haupt  binde  ziviFicIien  zwei  An!:en. 

88(1     (12)  //,  7,4  /).  11,2    s.F.m.li.u.W.     [1125] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  \I'eleu!i\  und  eine  nackte  Frw 
mit  Schurz  [.4(ft/äiwfe]  halten  sich  vorgebeugt  mit  beiden  Hän- 
den gefasst,  oben  zu  beiden  Seiten  ein  Gewand,  zwischen  ibiK'c 
ein  Pithos  (n.  82).  Auf  jeder  Seite  ein  nackter  Mann  mit  lirr 
Ühlamys  über  dem  1.  Arm,  ein  Mann  im  langen  Chiton  lunl 
Mantel,  ein  nackter  Ephebe  zu  Pferde,  und  r.  noch  zwei  Män- 
ner im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  viele  scheinlan 
Inschriften. 

li.  Herakles,  biirtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mii 
beiden  Armen  gepackt.   Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  der  Clilü- 
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mys  über  dem  1.  Arm;  ein  Mann  im  langen  Mantel  mit  Lanze^ 
einEphebe  im  kurzen  Chiton  zu  Pferde,  ein  Mann  mit  derChla- 
niys  über  dem  1.  Arm, 

887  (8)  IL  2,4  D.  5    s.  F.  m,  R,    LIP,    [1483] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Palinetten  ein  Mann  mit  langein  Chiton  auf  einem 
dahineilenden  Viergespann ;  in  den  Händen  hält  er  Zügel  und  Gerte. 

888  (11)  H,  3  D.  4,2    «.  F.  m.  R.    CAND.    [1037] 
Auf  jeder  Seite  ein  Widder  zwischen  zwei  Panthern. 

889  (35)  H.  16  D,  9,3    r.  F.     CAND.    [399] 

Zwei  Figuren  mit  Hauptbindc,  in  einen  langen  Cltiton  und  Mantel  gehüllt,  der 
auch  das  Hinterhaupt  bedeckt.     Daneben  eine  dritte  Figur  mit  Hauptbinde  Chi- 
ton und  Mantel.     Oben  zwei  Binden. 
Am  IlaUe  auf  jeder  Seite  eines  Epheublatts  drei  Scliwäne. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  hartes  Roth. 

890  (40)  H.  20,4  D.  12,2    r.  F,     CAND.    [394] 

A.  Neben  dem  Vordertheil  eines  Schiffes  mit  Aphlaston  und 
Verdeck  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  erhobener  R.  und  vorgehal- 
tenem ausgeschnittenen  Schild  und  sieht  sich  um,  indem  er  zu- 
rückweicht vor  einem  gerüsteten  Krieger  der  ihn  mit  gezückter 
Lanze  angreift.  Vor  ihm  liegt  aufs  Knie  hingestreckt  ein  un- 
bärtiger Krieger,  der  sich  mit  der  R.  auf  die  Erde  stützt.  Hin- 
ter ihm  her  eilt  ein  K^rieger  (Kopf  und  Leib  sind  restaurirt)  mit 
einer  Fackel  in  der  R.  Hinter  diesem  ist  ein  unbärtiger  Krie- 
ger aufs  Knie  gesunken,  der  mit  gezücktem  Schwert  und  vor- 
gehaltenem Schild  zu  einem  bärtigen  Krieger  emporsieht,  welcher 
mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezücktem  Schwert  vorwärts 
stürmt  (Kopf  und  Schultern  sowie  einTheil  des  Leibes  ergänzt). 
Hinter  ihm  steht  vorwärts  geneigt  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit 
phrygischer  Mütze  und  Chiton  über  den  enganliegenden  Hosen 
und  Aermeln,  der  Köcher  hängt  über  dem  1.  Arm;  er  hat  den 
Bogen  gespannt,  der  aber  nicht  angegeben  ist  (der  Kopf  ist 
ergänzt).  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  bewaffnet.    [Der  Kampf  bei  den  Schiffen.] 

B.  Der  bärtige  AckilleiiSy  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllt,  den 
er  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 
über  den  ein  Thierfell  gebreitet  ist,  mit  übergeschlagenen  Bei- 
nen ;  hinter  ihm  steht  etwas  yorübergeneigt  ^^^  bärtiger  Mann 


mit  Kopfbindo  im  Mantel,  anf  einen  Stiib  gestützt  nnd  Btrcckt  i 
■lii;  K.  niiH.  Vor  Achilleus  kuieot  l'riaiHon,  mit  weissem  Hat 
tiiul  Hart,  ^jinz  in  oinon  Maiitol  gohullt;  ur  hat  mit  beiden  Hün^  | 
(Ion  AchUlciis  Knie  gcfnsst,  dus  er  kUsst.  Neben  ihm  steht  ein' 
Miiun  mit  weiasom  Haar  und  Bart  [I'/iomi-r],  im  Manttd  und  mit  j 
Stnb,  der  mit  der  R.  zuredend  Ac-hilleus  Kinn  berührt.  Hinter! 
diesem  steht  Hemies,  bälÜR,  mit  Hut  ClJamya  uud  Kerykeion»  J 
die  R.  erhoben ;  auf  ihn  Mgt  ein  biLrtigcr  Manu  im  Mantel,  dei  f 
«ich  aiif  seinen  Stab  stUtst. 

Die  Coniposition  ist  gut,  die  Zeiihnung  hart  und  schwerfäl-  \ 
li^,  alle  UmrisBe,  aueh  dio  inneren  Linien,  sind  sehr  aiiffaJIenä.  J 
i'ingeritzl,  die  Farbe  ist  blass.     Das  Gefilss  ist  sehr  ergänzt. 

Abgebildet  Gerhard  auscrl.  Vaaenb,  197.  Overbeck  her.  GaQi'; 
17,0.20,2. 

S91     (l!(i|  //.  10,4  D.  5,(1     r.  F.     CAND.     1061] 

Eine  Frau  im  langen  Chitim  mit  Ueberwurf  entflieht  mit  ausge- 
breiteten Händen,  indem  sie  sieh  nrnsieht  nach  einem  Jüngling 
mit  Ohlamys  Kopf  band  imd  Flügel  stiefeln,  der  die  R.  austreckt 
imd  in  der  L.  eine  Leier  hält. 

Rolii^  Zeiehniuig  mit  dorb  eingekratzten  Umrissen;  harte.s 
Roth. 

»2    (12)  H.  4,4  D.  0,6    r.  F.    CAND.    [127fi| 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Maim,  in  der  R.  ein  Oelgefass,  stellt 
zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  von  denen  der  eine  einen 
Zweig,  der  andere  einen  Htab  und  eine  Binde  trägt 

B,  Drei  nackte  Jünglinge,  der  eine  mit  einem  Zweig,  der  an- 
dere mit  einer  Strigilis,  der  dritte  mit  einem  Stab. 

1.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Zweig  und  Kranz  steht  eiuom  an- 
deren mit  einem  Lyehnophor  in  der  L.,  einem  Kästchen  und 
Tuch  in  der  R.  gegenüber. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  harte 
rothe  Farbe,  welehe  später  aufgetragen  ist. 


8U3     (ü(J)  IL  11,4  D.  5,y     r.  F.     CAND. 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  die  Ohlamys  über  beiden  Armen, 
trägt  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier  und  fasst  mit  der  R.  ein 
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Mädchen  im  langen  Chiton  und  Mantel  beim  Arm,  welche  mit 
erhobener  R.  im  Fortschreiten  sich  nach  ihm  umsieht. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,   harte 
Farbe  die  später  aufgetragen  ist. 

894  (41)  H.  10  D.  6    r.  F.    [1616] 

Auf  jeder  Seite  eine  fast  ankenntlich  gewordene  Figur  im  langen  Gewand  mit 
ausgebreiteten  Armen. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  Farbe. 

I 

895  (40)  //.  17  Z>.  11    r.  F.    CAND.    [395] 

A.  An  einem  konischen  Grabmal  (eher  als  einem  Felsen)  von 
Myrten  umwachsen  sind  aufgehängt  eine  siebensaitige  Schildkrö- 
tcnleier,  ein  Paar  Halteren,  Schwamm  Strigilis  Lekythos,  ein  Ball, 
ein  Paar  Schuhe ;  davor  und  daneben  sind  grosse  Steine  ange- 
geben. Auf  dem  steinigen  Grunde  wird  ein  nackter  Jüngling 
mit  langem  Haar  und  Kopfbinde,  der  niedersinkt,  von  einem 
hinter  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde  unter- 
stützt, der  ihm  unter  die  Arme  greift;  von  der  anderen  Seite 
kommt  ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopf  binde  herbei,  dem 
die  Chlamys  vom  Rücken  gleitet,  und  fasst  mit  beiden  Armen 
seinen  I.  Arm.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
mit  Kopfbinde,  der  die  R.  an  die  Stirn  legt;  hinter  diesem  sitzt 
gebückt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 
Bart,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  mit  einem  Mantel  beklei- 
det, er  legt  den  Kopf  in  die  R.,  den  r.  Ellenbogen  aufs  r.  Bein 
gestützt;  neben  ihm  ein  Stab,  oben  eine  Binde. 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  zusammengewickelte  Chla-. 
niys  auf  der  1.  Schultor,  mit  beiden  Händen  einen  langen  Stab 
aufstützend,  steht  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  zugewandt,  der 
mit  der  L.  sich  auf  einen  Stock  stützt  und  die  R.  im  Gespräch 
erhebt.  Von  ihm  abgewandt  beugt  sich  ein  bärtiger  Mann  im 
Mantel  zu  einem  auf  einem  Sessel  sitzenden  bärtigen  Mann  im 
Mantel  herab,  der  in  der  L.  einen  Stab  hält  und  die  R.  im  Ge- 
spräch erhebt. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Linien,  harte  rothe 
Farbe.     Restaurirt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  209. 
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896    (42)H.8,aa6    r.J^     CÄND.    [405] 

Aar  Jeder  8rttc  aine  T«»cbl*l*TU  F^^U  «nr  einen  Slnb  geetiitzl. 

S«lir  iiluinpo  Knltlmung  mit  dorb  oiüitukmlKleii  Uroriaseii,  lisrte  roilie  F»tl 

Sil7    //.  H.2  ».  ifi    r.  F.    CAND.    (40R| 

Kin  JUnslinit  mit  Kr.iiftim.l.i  Hdiild  aiirt  I.«nic  nnd  ein  iwpilür  mit  Helm  ^M 

VoDHic  UeintcliivtiOD  iind  Lunlt  gehen  nusaiiiander,  indeni  sie  sieb  uroBBhen. 

Ki'iie  Zeichnung  mil  derb  oingekrHtitan  Umriasttn,  hiurte  rnthu  Ksrlir. 

SilS    (41)  ff.9,4  i).  V    '■■P-    CAND.    |4031 

A.     Ein  bSrtigcr  Mkuh  mit  Kopfbinde,  onterwärts  mit  eintvn  Mmilel  liekleul 

In  der  L.  einen  llukenaloek. 

Ji,     Ein  Jaugling  im  MiHilol  »»rat  sieh  aaf  einen  UdlienHtiiek. 

Rohe  Zoichnnug  mit  derb  uingekmlxtnn  Umriasen.  harte  rothe  farhc. 

Hm    (»6)    a.  14  D.  12    r.  F.      VAND.    [398] 

A.  Eiu  hurtiger  Satjr  mit  Kopfltlnde  tanzt  einer  Prftu  mit  lansem  Thli 
ni>d  Mantel  gegen&ber. 

li.  Zwei  JAnglinge  im  Mantel ,  mit  Ko|in>inde,  mit  ilUb^ch treckten  HündFii  •! 
ander  gegenüber. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derlj  eingekulzlen  llmrieBUii ,    bnrle  rotbc  Farbf. 

91)0    (41)  H.  11,1  iJ-  5,G    r.  F.    GAND. 

A.  Ein  Jflngling,  rÜekwHrtH . saF  «einen  Stab  geitfiut,  erklärt  einem  iwol 
e1»H9,  indem  er  den  ZeigeHngi;r  der  einen  Hund  vorstreckt.  Beide  trngen  llnM 
bimlon  nnd  nind  in  ilin:  IHüi'tel  uehiillt. 

B.  Ein  gleichgcklcid«ter  Jüngling  erklärt  nnf  dieseilie  Weise  etwns  c^i"''  " 
ihm  stehenden  verschleierten  nnd  gntiK  in  iliren  Mantel  gehiillten  Friiu. 

Hohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  Imrtc  rotlie  Fnrlie, 


9(11    (32)  H.  r.,4  D.  6,4 

r.  F.     CAND 

ZH'i)>chcn  Palmetton  ein 

nscktcrJiingiiii 

e  mit  Haarba 

du 

id  Schild,  der  il 

«dmingt;  rechlB  ein  gl 

iclier,  aber  ohn 

Lanze. 

Flüchtige  Zeichnung 

mit  derb  eingekratzten  Umri 

,  harte  rollie  F 

902    (41)  H.  11,4  D.  ii 

r.F.     CAND 

1923] 

A.     Zwei  Jünglinge  in 

Mantel,  der  ei 

e  mit  Kranz, 

der 

andere  mit  Stab 

B.     Zwei  Jünglinge  i 

n  Mantel,   der  e 

ne  mit  einem 

Sta 

b,  der  andere  I 

Rohe  Zcichnang  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

9Ü3    (40)  H.  16,3  D.  11,2    r.  t.     CAND.    [39(>] 

A.    Aineias,  mit  Harniscli  Beinschienen  und  Schwert  bewalTEtt 
stützt  nüt  der  R.  eine  lange  Lanze  auf  und  trügt  auf  der  1.  titiiul- 


^^k  stützt  nül 
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ter  Anchises,  der,  bärtig,  im  Aermelchiton  und  Mantel,  einen  langen 
Krückstock  in  der  L.  hält.  Vor  ihnen  geht  Kreusa  mit  langem  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Sack  auf  dem  Haupte,  das 
eine  Haube  bedeckt,  haltend ;  sie  sieht  sich  nach  dem  Gatten  um 
und  fuhrt  an  der  R.  den  kleinen  Askanios  mit  Chlamys  und 
Hauptbinde,  der  sich  nach  dem  Grossvater  umschaut  und  ihn 
mit  der  R,  am  Mantel  fasst. 

B.  Auf  einem  Zweigespann  sitzt  auf  einem  hohen  Sitze  eine 
verschleierte  Frau,  die  L.  etwas  vorgestreckt;  vor  ihr  tiefer 
unten  sitzt  ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  und  einem  Schurze, 
die  Zügel  in  der  L.,  eine  Peitsche  in  der  R. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,   harte 
rothe  Farbe. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  217.  A  auch  O verbeck 
her.  GaU.  27,12. 

904  (41)  H.  10,4  D,  5,4    r.  F,    CAND. 

Anf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  im  Mantel,  der  sich  auf  einen  Stab  stützt,  einem 
andern  gegenüber  der  die  R.  erhebt. 

Sehr  rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

■ 

905  (66)  H.^  D.b    s.F.  m.  R.  u.  W.    CAND,    [968] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock  vor  einer  tanzenden  Frau 
im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopfbinde. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

90G     (61)  H.  9,4  D.  5,8    r.  F,    CAND,    [407] 

Ein  Jüngling  im  Mantel ,  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock,  einem  Jüngling  gegen- 
über der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  mit  Kopfbinde  und  Schu- 
hen, auf  einen  Stock  gestützt. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

907  (11)  H.  3,7  D.  8,7    r.  F.    CAND.    [1260] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Jünglinge  mit  einer  Strigilis  in  der  R.,  der  eine  nackt  mit 

einer  Binde  in  der  L.,  der  andre  in  einen  langen  Mantel  gehüllt. 

/.     Dieselbe  Vorstellung;   der  nackte  Jüngling  hält  in  der  L.  einen  grossen 

Zweig. 

Plumpe  Zeichnung  mit  grob  eing^ratzten  Linien ,  harte  rothe ,  später  aufge- 
tragene Farbe. 

908  (61)  H.  9,4  D,  6    r.  F,    CAND.    [406] 

Ein  JfingUng  mit  der  Chlamy»  über  dem  1.  Arm,  eine  Lanze  in  der  R.,  einem 

19* 


Kopfliiiulvn. 


009    (iJ)  H.ü,*  iJ.  fv'.    r.F.      CAND.    i4(W| 
A.     Ein  JUncllnE  mll  Kc.|jfbin(l« ,  im  MAntol ,  itrc 
I..  K«|$*n  «iiii-u  »m  Rcxlv»  xitannij'u  lluhn  aiiii. 

//.    Kl»  JUnRltn«  mit  K(i|.rhtn'lr,  dl«  Oliiunj«  ai. 
in  ilor  R.  ttln«»  Hahvnittnrk,  kIuIiI  siirh  hn  t'arWrJir 

Knho  Zeif.liiiiing  mit  (Ivrli  »Ingnkratati'n  l^mi 
Iraficne  Fnrbc. 


910  (-10)  U.  1K,1  li.  11,4    r.F. 

A.  Medtuti  uiit  zwei  Klügeln,  im  Inngcu  Acrmelcliitoii ,  mit 
Armsiiangen  und  Flügels üliubon,  suikt  uioder;  ans  ihrem  Hals l>, 
dorn  der  Kopf  fohlt,  onlspringen  Clm/snoy  und  Pt'gu.ms.  Kine 
Owi/o,  ebenso  bekltidc-t,  mit  Hchlangefthaaren  und  Schlangen 
nni  die  Arme  aiiBtatt  der  Spangen,  dieZungo  ausstreckend,  und 

B,  eine  zweite  mit  Hanptbinde  langem  Aernielchiton  Arm- 
Spangen  und  Schulien  (reataurirt),  sieh  umblickeud ,  verfolgen 
IWums  mit  Flügelhut  und  Flügelaehuheu ,  engem  Chiton,  einer 
Tu«.'ho  üU-T  der  I.  WcliultLT,  aas  der  Medusa^  ITaupt  l,.-i- 
vorblickt,  einer  Harpo  in  der  K. ,  mit  der  L.  ein  Kerykcion 
aufstützend. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte 
rothe  Faibe. 

Der  von  Gerhard  auserl.  Vascnb.  H9,8.  4  herausgegebene 
„ctruskischc  Stamnos,  vormals  Hrn.  Campanari  geliörig"  ist 
ohne  Zweifel  dasselbe  CJefäss. 

911  (41)  /;.8  Z>.4,Ü     r.  F.     CAND.     [4041 

Auf  jeder  Seite  sin  JütiKling  im  Mnntcl,  mit  KopfLinde,  einen  Stah  aurstützeiid. 
Kolie  Zeiulinung  mit  <lcrb  einj!:ckrn Ixten  Umrisaen,  linrtc  rutlic  PnrliB. 


912    (18)  U.  3,4  D.  4,4    r.  F.    [ICöaj 

Ein  Jüngling  im  Mnnlcl ,  einem  Kliiilichen  mit  Hiihenslocli  ([ogenüber  de 
nmsirht;  eine  Frau  im  langen  Cliitou  mit  lluljorwiirf;  ein  Jüngling  im  Maut 
Ktnb,  einem  filinliriien  mit  lliikcnstoclc  geKenü]>er. 

Plumpe  Zeiclinung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  iisrte  rotlie  Farbe. 
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913  (40)    H,  12  D.  7,6    8,  F,    [918] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Gänse  einander  gegenüber. 

Sehr  plump ;  die  schwarze  Farbe  ist  roth  geworden. 

Die  übrigen  Geßlsse  dieser  Reihe  sind  bunt  gestreift  ohne  wei- 
tere Verzierungen,  die  der  obersten  Reihe  etruskische  Gefässe 
von  schwarzem  Thon  mit  eingepressten  Verzierungen. 

914  (41)  H,  13,2  D,  9    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [949] 

A,     Eine  Frau  der  zwei  Männer  folgen  steht  einem  Manne  gegenüber.     Alle 
tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel,  die  drei  ersteren  auch  Hanptbinden. 
]J,     Drei  nackte  bärtige  langgeschwänzte  Satyrn  tanzend. 
Sehr  roh  und  stark  beschädigt. 

915  (Ö0)Ä9Z>.  7    8.  F.    CAND,    [460] 

Spuren  eines  Gespanns  und  zweier  Männer  im  Mantel. 

U.  ZWEITER  TISCH  (916—966). 

\)li^    (10)  H.  14,4  Z).  10,4    8.  F.  m.  R     CAND.    [267] 

Ä.    Dionysos y  bärtig  epheubekränzt  langbekleidet,  mit  Kantha- 

ros ;  vor  ihm  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr. 

B.    Ein  Hahn. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Kopf  mit  Binde. 

i)17     (40)  Ä  17  D.  11,2    8.  F,  m.  R.  u,  W.   [1668] 

Auf  jeder  Seite  zwei  sich  gegenüberstehende  bärtige  Krieger 
mit  einer  Hauptbinde  und  einem  Speer  in  der  Hand.  Drei  tra- 
gen einen  schwarzen  Mantel  über  einem  langen  rothen  Chiton, 
einer  einen  weissen  Chiton  und  rothen  Mantel. 
Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  Kopf  mit  Bart  und  Hauptbinde; 
das  Fleisch  ist  roth,  das  Haar  schwarz  gemalt. 
Plumpe  Zeichnung. 

918    (41)  H.  13,2  D.  9,2    s.  F,  m.  W,  u.  R.    CAND.    [260] 

A.  Zwischen  zwei  sitzenden  Sphinxen  mit  abgewandten  Häup- 
tern steht  ein  Mann  im  langen  bräunen  Chiton ;  auf  jeder  Seite 
desselben  sechs  Kugeln  \. 

B,  Ein  Blumenkelch  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit  ab- 
gewandten Köpfen;  unter  ihren  Beinen  0. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 


t'               '                      ■,           " 

^^^^^H 

'                               M 

^^1 

919     (73)  //.  8  D.  3,1     *.  F.  m.H.     VAND.     («W] 

^^^1 

Wlldo  Thkrp. 

^^^^^^1 

R»l>. 

-^^^^H 

9iJ()    (ai //.ä,a  A  in,,s   ».F. «.,//,    &iiV/).    inTq 

^w^l 

ll    Kll     {Ma.)  HA  D.lfi    ».  F.  m.  R.  H.  W-    ÜÄND.    l&Ul 

/.     1d   der  Mitlu    pja.i  Kirtiii«   >i>it   AUUBebreiteUii  FlUgel»    vu 

u  vor«»   «(■^.■heu. 

Uingsiunhcr  Ani  PuDllior  Und  Jroi  Schwiliie  abwcclieGliid. 

Kuh  und  schwer. 

922    (2)  ff- 1,7  D.  9^    ».  F.  m.  U-     CAND.    [mi*\ 

Wilde  Thiere  iimen  tlmfuanihar. 

1 

923     (15)  U.  bfi  D.  5,1     «.  F.  m.  R      CAND.     [tW| 

aireuB,  geflügelto  Sjihini  Psnli.Br  Low;  Hlroiie  Pflniiie  hiuler  i 

liiiHiider. 

Sehr  coh. 

1 

924     (15J  H.5,4  ü.4,^    >.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [S4ü| 

Elu  tiackter  JUnBliiig;  rJiigHUinlicr  uinc  Sphlui,  ciii  PHUthtr, 

Löwa.BinHiracb. 

925  (44a.)  Ä  4  0.7,4    g.F.m.W.u.R.    CAND.    (841] 

/.     In  der  Mitte  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Fliigclu  vou  vorne.      Itiiigshcr,,,., 
Rob  und  schwer. 

926  (15)  ff.  6,2  Z).  5,4    *.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [935] 

Unter  einem  Heroon  sitzt  auf  einem  Lclinsessul  eine  Frau  mit 
Haube;  zu  beiden  Seiten  rings  herum  neun  Figuren  im  Mantel, 
von  denen  zwei  eine  Eaiike  tragen. 
Plump  und  matt. 

927  |T7)  ff.  3,4  a  3,4    br.  F.  auf -j.  Grund.     CAND.     [711] 
ElfKrieger  mitHehu,  rundem  Sehild  und  Lanze  liinter  einander 
herselu-eitend. 

928  |15)  H.4,5  Z>.4,1     g.  1-:  m.  R.  lt.  W.     CAND.     [»1421 
King«  uiilbBr  iwei  Spliinso,  iiivei  Loweri,  ein  Pauther  und  ciu  Kell, 
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929  (45  a.)  ^-4,1  ^11    ^.  ^-     CAND.    [839] 

Innen  von  eigenthümlichen  Verzierungen  umgeben  ein  sitzen- 
der Schwan. 

Farbe  und  Zeichnung  ist  ungewöhnlich  wie  die  Form. 

930  (77)  H.  2,6  D.  2,5    e.  F.  m,  R.    [1841] 

Zwischen  zwei  Pferden,  auf  denen  ein  Jüngling  im  kurzen  Chi- 
ton sitzt;  steht  ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton.  Zwei  Hähne 
einander  gegenüberstehend. 

931  (15)  H,  6  Z>.  5,4    8,  F.  m'R.    CAND.    [636] 

£ine  Sphinx,  eiu  Löwe,  eine  Sphinx,  ein  Schwan,  ein  Panther  hinter  einander. 
i^Iatt  und  plump. 

932  (44  a.)  H.  4,1  D.  8,3    *.  F.     CAND.    [840] 

I,     In  der  Mitte  in  vier  Feldern  vier  Schwäne.     Ringsumher  Blumen. 
Sehr  roh  und  schwer. 

933  (15)  H,  6,1  D.  5,1    8,  F.  m,  R,    CAND.    [637] 

Zwei  Sirenen,  eine  Sphinx,  ein  Vogel,  ein  Panther  ringsherum. 
Plump  und  matt. 

934  (15)  H.  5,1  D.  5    8.  F,  m.  R.    CAND.    [641] 

Sirene,  geflügelte  Sphinx  Panther  Löwe  Sirene  hinter  einander. 
Sehr  rohe  Zeichnung. 

935  (15)  H.  5,4  D.  5    8.  F  m.  R.    CAND.    [639] 

Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton ;  ringsumher  zwei  Sirenen,  eine 
Sphinx,  ein  Panther. 
Roh  und  matt. 

936  (32)  H.6  D.b    8.  F.      CAND.    [626] 

Zwei  nackte  liegende  Figuren,  welche  die  Arme  ausstrecken  und  eiu  Bein  auf- 
heben. 

Plump  matt  und  schwer. 

937  (32)  H.7  D.9    8.  F.    CAND.    [623] 
Drei  Löwen  im  rascheo  Lauf  hinter  einander. 

938  (2)  H.  2  D.  9,4    *.  F. 

Ein  Löwe ,  ein  Hirsch ,  ein  Wasservogel ,  eiu  Schi£f  zwischen  Ornamenten  im  In- 
nern rings  herumlaufend. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  rohe  Zeichnung. 


^96 


in     l^-i»  H.  y.2  /J,  M     '.  l-".  «:  lt.     CASn.     [13WI 
yiUiT  lUoile  luutor  abaiider  bciUufoniL 


[079)  ■ 

.„  U..U1 ■   ^ 


9'ln     (tl)   //.5.7  /J.  in,ll     hr.  F.  m-R.au/ ./.Gru^'l     C.\XD. 

A.    Eui  biirtiKorMann  mit  HcUultorflüKcln,  in  l-iiioh  Stahls 

leib  Husjt'^'^'^'1^1  bt'idti  Armu  ausgeetruukt;  niii'jeJtir  SeJti;  riii 

Ilulku,  einu  sitKoude  Hpliiux  lutd  olue  Eidäi^hüe,  daneben  uii'lt- 

rt'ro  kleine  Viigel. 

li.    Eiiio  Pulinette;  auf  joder  Öcitc  ein  Greif,  ein  Vogel,  ein 

Löwe  der  siub  lunsiehl. 

Unter  jeden)  Henkel  ein  Haee, 

Unten    in    einer    Reibe   Sirene    Öjiliinx    l'imllier    Bock    Wiier 

Eber. 

liksa  malt,  den  konntbiHcbenOc-tliasen  2<K'i.  ^1)7,  ÜIJ  ähnliih. 

Abgebildet  Micali  man.  incd.  43,1. 

941    (S)//.  2  1).  10,4        I 

{i-i-J   (2)  //.  1,6  ö.  lü,a     ^  ■    ■  '■    -  I 


Mulle  Fnrlip  und  FiniiHs,  toli«  ZeiuliiuiiiK- 

94:-(  ih  n.b,r>  br.F.  cand.  \m\] 

V.mr  Kiilr,  rill  K.ili,  ein  Eiiihuiu,  ein  Kher,  •'.in  Pi 
zH-iBcliuii  jtf  Kweieii  eine  R-isctte, 

944     (58)  H.  11,1  D.  5,rf     s.  F.     CA.\U>.     IfWi] 


945  (79)  if.  8,4  Ö.  4,2    br.F.     CAND.    [Wi] 

Drei  Beilieii  Tliiere  und  llosetttii. 

946  (3Ö)  H.  14,4  D.  8    8.  in  »t  Ä.     CAND.    |b49| 

Vier  Keiheu  mit  wilden  Tliicrfiu  Spliiiiieii  und  Sirenen 
Aligcbildet  Hicitli  <jloriH  Tat.  74,7. 

947  |77)  //.  5  iJ.  4,4    s.F.    CAND.    [7o:»| 

Zwei  Ueiheii  rBttouartigor  Tliiere  laufend. 
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948  (66)  H.  8,3  D.  7    br,  F.  m,  R.    CAND,    [459] 

Eine  Reihe  wilder  Thiere  und  zwei  bärtige  Sirenen;  neben  dem  Henkel  Schwa- 
uenhäläe.  Der  übrige  Tbeil  des  Gefasses  ist  mit  rothen  grünen  und  gelben  Schup- 
pen bemalt. 

949  (58)  H.  13,5  D,  7    8.  F.  m.  11     CAND.    [650] 
Fünf  Reihen  mit  Thieren,  dazwischen  Rosetten. 

950  (79)  7/6,5  Z)  3,5    8.  F,  m.  R.  auf  g.  Grunde.     CAND.    [669] 

Zwei  Löwen  einander  gegenübersitzend ,  zwischen  ihnen  ein  Vogel ;  im  Felde 
Rosetten. 

951  (79)  H.^  D  3,1    8.  F.  m,  R.     CAND.    [670J 

Zwei  Hähne  einander  gegenüberstehend,  eine  Eule,  eine  fliegende  Taube,  ein 
Hase. 

Farbe  fast  verschwunden. 

952  (79)  /f.  6,3  D.  3,2    8.  F  m.  R.    CAND.    [915] 
Ein  geflügelter  sitzender  Steinbock  und  ein  Kranich. 

953  (58)  H.  13,6  Z>.  8,2    br.  F  auf  g.  Grunde.     CAND. 

In  der  obersten  Reihe  hintereinander  ein  Hirsch,  ein  Panther, 
ein  Löwe,  ein  Steinbock,  ein  Wasservogel  zwischen  Ara- 
besken. 

In  der  mittleren  Reihe  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Greif,  ein  Pan- 
ther und  zwei  stehende  geflügelte  Sphinxe,  abwechselnd  mit 
einem  Schwan,  drei  Kranichen,  einem  Hunde  und  einer  Eule, 
alle  zwischen  Arabesken. 

In  der  untersten  Reihe  eine  geflügelte  Sphinx,  ein  Luchs,  ein 
Panther,  ein  Eber,  ein  Greif,  zwei  gegen  einander  stehende 
Stiere,  sowie  eine  Eule,  eine  Eidechse,  eine  Schlange,  ein  Vo- 
gel zwischen  Arabesken. 

954  C25)  H.  4  D.  3,3    *.  F.  m.  R.    CAND.    [600J 
Ein  Greif  und  ein  Panther  zwischen  zwei  Löwen. 

1)55    (58)  H.  11,1  D.  5,7    8.  F.  m.  R.    CAND.    [655] 
Drei  Keihen  Schwäne  und  Panther. 

956    (77)  H.  4,3  D  4,2    *.  F.  m.  R.    CAND.    1710] 
Eine  b&rtige  Sirene  zwischen  zwei  Panthern. 


)7  <••!•}  if.:ifl  n.s;i  n.F.m.R.   CANii.  \fm 

KtubÄrtipcr  ithyphtillitn'Ii'THatyr  mit  wpiaseniSi'hwRn/.  vcrfi.lKt 
liilpfL'ini  mit  urhobencr  I..  awoi  bartißo  Kcmtjiunüi  luit  volUtän- 
(lij^iüii  MmiÄclianloibf,  welche  di«3  L.  i,t1iüIh!1i  wnd  in  der  R.  eine 
Tmiuo  lialteu. 
S«hr  ruh. 

958    <6K)  //.  12^1  /i.  (;,H    ..F.m.\V.u.K.    CASif.    |li51] 
Dlwti  *ln  Hcbwui  iwiiebnn  Kwe)  Sirenen^ 
Uniou  Pia  I.äwo,  Bin  Silur,  «iu  Wiadxr,  cto  IKnch. 
AliK>'l'llilttl  Hi»ll  «larift  T«t.  T4,S. 


:i01)    (aü)  H.  8,4  D,  3,6    *./:     CJiVO.    mA 

Eüitt  Keiliö  wilder  Thiorc. 

atiO    (6«)  ff.  W.5  ;>.  t*    «.F.m.n.     CAND. 

['.m\ 

Zwei  lUlhoa  OroiTe  und  ein  \-u^cl. 

Sxhr  ruh. 

9til     (23)  Ä  3,6  i>.  6,1    nF-fi-R.     CAND. 

|W)l| 

UInga  umhiit  wUd»  •niiere. 

9ti2     «W)  «.  10,1  ß.  8    i.  F.  m.  R.     CAND. 

[962] 

Zwei  licihvii  nreife  UQd  ein  Kruiich. 

963     (58)  //.  10  D.  6,1    ».  K  m.  R.     CAND. 

Itf);»! 

Löwen  ,ni 

i)Ö4    (66)  H.  12,4  Z).  10    «.  F.  m.  R.    CAND. 

1644] 

DbeD  ein  Vogel,  ein  P»ntLer,  ei»  Hirsuh,  ein  L 

Uwe. 

ein  Widdc 

In  der  Mitte  «iu  Schnp penreif. 

Abgebildet  Hicsli  atoria  Taf.  99,12. 

9fi5     (66)  //.  9,6  D.  »    ...  F.  ra.  A'.     CAND.     | 

[im] 

Zwei  Reihen  »ildcr.  zum  Thcil  »beiiteucrlitljrt 

■  Tliiere, 

\)m     i.m)  Il.\%\  D.%1     «.F.m.l{.     CAND. 

|l>4;,| 
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IIL    DEITTER  TISCH,  RECHTS  (967-1019). 

967    (il)  H.4fiD,b^    8.  F.  m.  R.  u,  W,    CAND.    [1156] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Hähne  einander  gegenüberstehend,  hinter 
jedem  eine  Henne. 

y()8    (11)  H,  5  D.  8,1    8,  F.  m.  R.  u.  W.    [1029] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  eiuein  Panther  und  einem  Schwan. 

909    (11)  H.  5,7  D,  8,6    s.  F  m.  R,  u.  W.    CAND.    [1198] 

A.  Auf  jeder  Seite  eines  Schwans  mit  ausgebreiteten  Flügeln  ein  Widder  und 
hinter  diesen  je  eine  Henne. 

B.  Auf  jeder  Seite  eines  Schwans  mit  ausgebreiteten  Flügeln  eine  Henne  und 
hinter  diesen  1.  ein  Widder,  r.  ein  Esel. 

970  (11)  H.  5,4  D.  7,6    *.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1014] 

j4..     Ein  Panther  und  ein  Widder  zwischen  zwei  Hähnen. 
ß.     Zwei  Panther  und  zwei  Rehe. 

971  (11)  H.  7,2  D.  11    8.Fm.W.u.R.    CAND.    [1145] 

A..     Sechs  Männer  zu  Pferde ,  abwechselnd  nackt  und  im  engen  Chiton  ,  mit  ge- 
zückter Lanze;  jedem  gegenüber  eine  Amazone  im  kurzen  Chiton   mit  Schild 
und  gezückter  Lanze. 
B.     Dieselbe  Vorstellung  mit  unwesentlichen  Abweichungen. 

972  (11)  H.  6  D.  8,3    *.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1190] 

A.  Je  ein  Panther  und  ein  Hirsch  einander  gegenüber. 

B.  Je  ein  Panther  und  eine  Hindin  einander  gegenüber. 

973  (11)  H.  5,3  D.  8,1    *.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1134] 

Auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

974  (18)  H.S  D.4:    8.  F.    CAND.    [1373] 

Vier  Krieger  im  Chiton  mit  rundem  Schild,  die  paarweis  mit  gezückter  Lanze 
auf  einander  zu  eilen. 
Sehr  flüchtig. 

975  (11)  H.b  D.S    8.  F  m.  R.  a.  W.    CAND.     [1148] 
Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  zwei  Ueheu. 

976  (11)  H.  6,2  D.  8,5    8.  F.  in.  R.  u.  W.     CAND.    [1110] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Widder  mit  gesenkten  Köpfen  einander  gegenüber  stehend, 
hinter  jedem  ein  Panther. 


!t77    iU)  f/.6  D.fi    ».  F.  m.  W.  u.  B.    OAND.    IKWl»! 

Aiirjeilar  Seile  Ewslnul  aln  Widder  *lD«iii  Schwaa  gsgNittbtt. 

»7«    (11)  H.  7.'J  ÜI2^    t.F.«,.Il.u.W.    CANV.    [VJll] 

A.  Kin  Waffftiileiikor  im  laiifi^Mi  weisBen  Chiton  auf  einem  Vier- 
gv'SpaiiQ,  (titi)i;l)eti  eiu  Krio^pr  mit  Hi^lni  Hiirniech  Schild  und 
gcsiUckttir  Liiiizi;,  qeliuii  dw  l^fitrdeii  ein  zweiter;  vor  deu  l'fer- 
den  atnheii  zwei  gBrüHtüte  Krieger  mit  gezückten  Laiizen  gc- 
gwü  oiiiatidtir  ilbt>r  omt>m  Jii  die  Knicu  gesunkenen  Krieger. 
ÜicBeIhe  VdrAtclliing  nach  der  undercu  Seite  gerichtet,  nur  zum 
Theil  erliiilteu.  An  judeni  H«iikel  eine  !!iireuc. 
B.  Bruflislütke  diTselben  Vurstellungen, 
Zierlii'li. 

SI7il     (U)  //.  D^  /J.  ö,i;    t.  I'\  m.  li.  u.  \y.     CA.\'J).     |U.'ill| 

Auf  Jeder  Seile  «woi  Widder  lunl  »wci  PnaUwr. 
yaO    111)  H.ifi  D.tifi    f.  F.  m.  S.  >,.  W.    CANO.    |HÖ4| 

AuTJedar  Seite  eiu  tlirscb  eiuoin  PiuiUiBr  ^cgsnliliFr  xleliuad. 

Ööl    i,n)  U.^  B.b,!    ».F.nt.R.    (lOtlöJ 

^.    Bin  ■priDgendsr  ]*aiitIior.  -   -^^     ^^M^M    «» 

Ji.     Ein  ftcBBeinIrr  Hir»cli.  ,-.r--«l     • 

iWJ    a'u  H.  UJ,i  /}.  W    X. /■:.«.  W'.     C.\.\D.    |a78) 

Ein  itliypliallisuher  Jüngling  mit  Haniisdi  Beinaehieuen  und 
Sfliwert,  mit  Kupfbinde,  die  R.  erhoben,  zwischen  zwei  Frauen 
im  langen  Chiten  und  Ucherwurf,  mit  Kopl'binde,  beide  Arme 
erlioben, 

OAe»i.  In  der  Mitte  eine  grosse  Amphora,  darüber  hängt  eine 
tiehiile  (n.  11).  R.  ist  ein  bärtiger,  unterwärts  bekleideter  Manu 
mit  KupiTsinde  f^elagert,  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (u.  11) 
beim  Hcijtel;  auf  ihn  zu  schreitet  ein  nackter  Knabe  mit  Kopf- 
binde, in  der  R.  eine  Kanne  (n.  Ol),  in  der  L.  eine  Schöpfkelle. 
Er  sieht  sich  um  nach  einem  Jüngling  mit  Kopf  binde,  welcher 
imterwärta  bekleidet  1.  auf  einer  Klinc  liegt,  den  Finger  in  den 
Mund  steckt  und  speiet*).  Kcbon  ihm  steht  ein  dreifüssige^ 
Oeräth,  (ibcn  hängt  eine  Binde. 

Kuh,  dem  aJten  Stil  nachgeahmt  {die  Augen  der  Männer  sind 
wie  die  der  Frauen).     rJcflickt. 
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983  (58 )  77. 16  D,  15,6    8.  F.  m,  R    CAND.     [539] 

A.  Drei  Klinen  neben  einander,  vor  denen  je  ein  Tisch  mit 
Speisen  steht ;  auf  jeder  sind  zwei  bärtige  Männer  gelagert,  un- 
terwärts bekleidet.  Auf  den  beiden  ersten  hält  der  erste  eine 
Schale,  der  zweite  wendet  sich  nach  dem  folgenden  um,  auf  der 
dritten  ist  der  erste  Mann  dem  zweiten  zugekehrt.  Oben  hän- 
gen drei  Binden  und  zwei  Schalen,  neben  der  zweiten  Kline 
liegt  ein  Hund. 

B.  Ein  Löwe  der  sich  umsieht  zwischen  zwei  sitzenden 
Sphinxen ;  im  Feld  Rosetten. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan,  auf  jedem  Henkel  ein  bär- 
tiger Mannskopf  mit  Stimbinde. 

Rohe  Zeichnung,  blasse  Farbe,  matter  Fimiss. 

984  (35)  H.  17,4  D.  11    s.  F.    [1662] 

IleraMes,  unbärtig,  die  Löwenhaut  über  Rücken  und  Armen, 
mit  einem  breiten  Gurt,  in  der  R.  die  Keule  schwingend, 
trägt  mit  der  L.  den  Dreifuss  mit  Kessel  fort,  sich  umsehend 
nach  Apollon,  der  im  langen  Chiton  und  üeberwurf,  mit  Kopf- 
binde, in  der  L.  den  Bogen,  mit  der  R.  den  Dreifuss  anfasst. 
Auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  mit  langem  Chiton  und  Hut, 
die  R.  erhoben. 

Ohen  ein  Jüngling  mit  Chlamys  zwischen  zwei  Frauen  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  alle  in  lebhafter  Bewegung. 
Plumpe  Nachahmung  des  alten  Stils ,  matte  Farbe. 

i)85    0>G)  77.  9,4  D.  5,2    a,  F.    [418] 

F]in  Rchrcitciides  Pferd,  über  dem  ein  Vogel  fliegt. 
Hohe  ZeicbuQDg,  Farbe  und  Fimiss  matt, 

98()    (41)  77.  11,1  D.  7,4    «.  F.    CAND.    [070] 

A,     Ein  schreitender  Jüngling  mit  Hanptbinde  und  Krotalen  in  der  R. 
ß.     Ein  mit  erhobenen  Händen  tanzender  bärtiger  Satyr. 
Sehr  roll. 

\)><,1    (41)  77. 15,2  n,  10    8.  F.    [952] 

A,  Ein  nackter  Jüngling  mit  einem  Hirtenstab  zwischen  zwei  langbekloideten 
Frauen. 

Ij.     Ein  bärtiger  Satyr  hinter  einer  lansbeklcideten  Frau.     Oben  drei  Binden. 
Ueberraalt. 


I 


mn    (CG)  ff.  9,*  D.G    t.F.     CAN/i.    |W5*i| 

awa\  langbcklelilste  Kr^aeii  mit  Kri>t>Jcn  Uniciiil. 


1 


«11     (41)  ff.  Ifi.t;  7>.  10.7     i<.FmIl.a.W.     |ri2| 

A.  Ein  ricKigüi'  bärtigiu-  Mann  mil  langotu  Ilaar  steht  gans 
gratlc  auf  dua  Zehen,  beide  Arme  omporgenogen  und  in  die 
Seiten  gesteinint,  nach  Art  dir  Tcliinionen,  auch  hält  er  den 
Ko[if  etwas  nuch  vorne  ge.aciikt,  wie  dicee;  man  sieht  ihn  von 
voTOO,  Auf  jedor  Seite  tomüht  sich  eine  nackte  Frau,  deren 
Kopf  kaum  bis  an  scmu  Drust  reicht,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
mit  beiden  Händen  einen  Arm  des  Rioacn  licrahziiziehn. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  cpheubekränzt,  im  langen  Aernielchi- 
ton  und  Mantel^  in  der  R.  einen  Kantharoe,  in  der  erhobenen  L. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Tranben,  schreitet  hinter  einem 
bärtigen  langgcschwän^iten  Hatyr  hör,  über  dessen  r.  Arm  ein 
Futteral  hängt  und  der  eine  SchsJo  ohne  Fubb  in  der  R,  empor-, 
hält  um  daraus  zu  trinken. 


Unten  eingekratzt. 
Farbn  mul  Fi^'n^a^  matt. 

H90'  (f>("H  ff.  10  ö. fi,4    1.  F.  m.  R. 'I.  W.    CASl).    [i\l\ 

Fünf  laufemle  JüngliiiKe  mit  flipgpnilpm  Haar  in  einer  Reihe  riiiRBherum, 
Plumpe  Zeichnung. 

!)ül     (41)  ff.  ir.,G  Z>.  10,3    «.F.    CÄND.    [mS] 

Auf  jeder  Seite  reitet  an f  einem  Bpronaenden  Pferde  ein   nacktPr  Jiing 
Hner  Hauplliinde;  hinter  ihm  ein  Krnnz. 
Sciir  roh. 

902    (41)  ff.  11,8 />.  7,4    s.F.    CAND.    [Ml] 

Auf  joder  Seite  ein  Jl\ni,'liu);  im  Mnntcl ,  mil  Kopfliinde  und  St.ih  ;   auf  .1 
Seite  ilnneben  eine  Pflanze,  auf  der  anderen  eine  An  von  Kerykcion. 
Sehr  roh. 

',(!)3    (Ü7)  H.  10  D.  U    «.  F.    CAND.    [477] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Ilnrniseh  and  Sehild  dringt  anf  einen  vor  ihm    n 
snnkencti  Krieger  mit  Sehild  ein  .   daneben  führ!  ein  narkter  Jiiiifrlin^  e 


i 
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994    (41)  H,  6,5  D.  4,3    *.  F,    CAND.    [551] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild ,  nnf  der  anderen  ein  nack- 
ter bärtiger  Mann  mit  erhobenen  Armen  fliehend. 

9ii5    («0)  H,  «,4  D.  5,4    s,  F.    CAND,    [420] 

Ein  Jüngling  in  der  R.  einen  Schild,  in  der  L.  einen  Helm,  Hieht  sich  nach  einem 
mit  Helm  und  Schwert  gerUatctcn  um,  der  Mich  nach  einem  Schild  bückt. 
Sehr  plump. 

99G    (41)  H,  8,3  D,  5,2    «.  F,    CAND.    [547] 

Auf  jeder  Seite  ein  tanzender  Satyr. 
Sehr  roh  blass  und  matt. 

997  (a'))  //.  13,2  D.  8   Ä.  F,     CAND,     [951] 

Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  der  eine  mit  erhobener  K.,  der  andere  auf  Hciucn 
Stab  gestützt;  daneben  ein  Strauch. 
Roh. 

998  (41)  //.  9,1  D.  5,5    h,  F.    CAND.    Lf>45) 

V^ier  laufende  Jünglinge  mit  ausgestreckten  Händen,  mit  einer  Chlamys  bekleidet. 
Sehr  roh. 

999  (41)  Ä  13,4  Z).  8,4    s.F.m.R.    CAND.    [263] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Krie- 
ger zückt  das  Schwert  gegen  einen  gleich  gerüsteten,  vor  ihm 
aufs  Knie  gesunkenen  Krieger,  den  er  mit  der  L.  beim  Helm 
fasst.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau  mit  Haube  und  langem 
(Chiton,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  während  sie  die  R.  er- 
)i(ibt;  hinter  jenem  ist  ein  sprengendes  Pferd  mit  halbem  Leibe 
sichtbar. 

Ji.    Ein  unbärtiger  Satyr  erhebt  tanzend  das  Bein  über  einer 
zwoihenkeligen  Amphora;  vor  ihm  tanzen  no(jh  zwei  Satyrn. 
Lebendig  aber  roh;  die  Farbe  hat  beim  Brennen  gelitten. 

KXK)    (20) /r.  4,1  Z>.  3,6    s.  F.    CAND.    [599] 

Fünf  nackte  Figuren  mit  fliegendem  Haar,  die  mit  ausgestreckten  Armen  hinter 
einander  herlaufen  und  sich  umsehen. 
Koh,  fast  ohne  Farbe. 

10()1     (41)  //.  9  2>.  5,0    s.Fm.W.    CAND.    [VM] 

A,  Kinc  Sirene  mit  aufgehobener  Hand. 

B.  Ein  Stier. 
Sehr  pliunp. 


Kk)2    (36)  H.V\i  D.»    :F.    CAND.    I91!>| 
A.     Bin  Pr«nl  mit  Zaum  und  Bniiit*r1iimu-k, 
li.     1)1<->«|I..'  V>.r«l"n<i>>|{.  unil  <>1»ii 
Koh:  lit  der  KwlicTorbrnniil, 

HX)8    (ill  //.  !t,2  D.M    '.  ^'-    (.y.vz».    lailti 

AurjclM  Holt»  «Ine  l.nBln.kl"i.li'IP  rii-iir  inil  . 


10t)4    l«6)  //.  U^  Z).  4,6    ».  F.    CAND.    1422] 

Zwei  vomehlotaTte  FiKuran  oinimdar  geictiiUbpr. 


Aar  der  einon  Seile  r 
einer  ChUmyR. 


Zw«i  beklcidele  Fmiien. 
Sehr  ruii  ond  verwüuhl. 

lOOT    (41)^.6,7  0.4,8    *.F.  C/IJW),  .[1871 

Drei  Knien  mil  auageliralleti^ii  FlligcJn  Llrifpr  i 


,  F.     UANli     \M'ä\ 

a  nHcklir  JüncliDg;.  auf  de 


10f)8    (40)  //.  13,5  ü.  9,'i    ^.  F. »».  H'.  ».  ;;.    [älMI 

^.    Ein  Ziegenbockakopf  mit  aohr  grossen  zum  Theil  umwun- 
tU'ncnlliiniern  zwiBcb^n  zv^ei  Augen.  Ueber  der  Stirn  einEiu- 
nicnkclfh.     Unten  zwei  kreuzwfiiB  gplegte  Reiser, 
B.    Zwischen  zwei  Augen  ein  Stierkopf  mit  sehr  grossen  Hör- 
nern.    Unten  zwei  kreiiawei«  gelegte  Reiser. 

UHK)    (41)  K I»  i).  6,(i    s.F.    C^iA'D.    [54G| 

A.     Ein  Krieger  mit  Hrlm  und  Schild,  einem  aatfi  Knie  cesnalieneii  ecEenübFr. 
£,     Zwei  iiaclitt  tanzeiide  .liiiigUiifre. 
Selir  roll  und  iiisll. 

1010    (a6)  y/.  12,4  Z>.  9,li    i:  F.     CAND.    [fM] 

Ä.    Ein  nnijäi-tigcr  Kriegr-i-  im  Helm  nnii  Harnisch,   mit  <\cr 
L.  eine  Lanze  aufstützend,  von  vorn  gesehen;  1,  ein  unbärtiger 
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■-■■■■       ■      ■-  ■    I         — ^P^^i^^  • 

Krieger  in  gesticktem  Aermelchiton  und  Hosen,  mit  phrygi- 
schem  Helm,  in  der  ß.  eine  Lanze,  in  der  L.  einen  Bogen;  r. 
ein  gleich  gekleideter,  der  sich  die  Schnürstiefel . zubindet 
[Amazonen?]. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopfband,  setzt  einem 
nackten  Jüngling  mit  einer  Schale  in  der  R.  und  der  Keule  in 
der  L.  einen  Kranz  aufs  Haupt;  hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

EigenthümHch  plump  in  Zeichnung  Farbe  Fimiss  und  Thon. 

1011  (41)ä:8  2>5    8.  f.    CAND.    [548] 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  tanzende  Figur. 
Sehr  roh  und  matt. 

1012  (40)  H,  13,2  D.  6,6    s.  F.  m.  R  u.  W.    [268] 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  in  der  R.  einen  Bogen, 
schwingt  mit  derL.  einen  Stab  gegen  einen  Hirsch;  hinter  ihm 
her  eilen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Haube,  und  ein 
nackter  Jüngling. 

B.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Kreuzbändern  über  der  Brust, 
von  denen  zwei  ithyphallisch  sind,  tanzen  mit  lebhaften  Gesten. 

Firniss  Farbe  imd  Zeichnung  sehr  roh. 

1013  (60)  H.  8,6  D.  5,1    «.  F,    CAND.    [464] 

Man  erkennt  nur  noch  die  halbe  Figur  eines  flüchtig  hingepinselten  Jünglings 
mit  Krotalen  in  der  erhobenen  L.,  über  dem  Arme  hängt  ein  Mantel. 

1014  (35)  H.  15,2  n.  9,4    s,  F.  m,  W.    [1663] 

Eine  bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Männern  mit  einem  Schurz,   von 
denen  der  eine  eine  Binde,  der  andere  einen  kurzen  Stab  trägt. 
Oben  zwei  Sphinxe  gegen  einander  schreitend. 
Rohe  Zeichnung,  Farbe  und  Fimiss  matt. 

1015  (41)  H.  7,4  D,  4,4    *.  F.    CAND,    [912] 

Ein  nackter  knieender  Jüngling  mitHelm,  an  jedem  Arm  einen 
sonderbaren  Schild,  wird  von  einem  grossen  Hund  bedroht; 
hinter  diesem  ein  knieender  Jüngling  mit  Helm  und  Schild. 
Sehr  roh. 

1016  (41)  H,  17  Z).  10,3    8,  F.    CAND.    [537] 

Jl.     Zwei  Figuren  mit  Hauptbinden  und  einem  Gewände  um  den  Unterkörper. 
JB,    Ein  nackter  Satyr  und  eine  bekleidete  Frau,  beide  mit  Hauptbinden. 
Sehr  roh  und  yerwischt. 


1017    {411  //,ti.7  Z).*.9    ».F.    CAND.    (168] 
FUiif  GuiQD  bliiter  einander  her  gebend,  darüber 


1018    (11)^.6,7  0.4,4    ».F.    CAND.    [550] 
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Auf  jeder  Seite  eine  Figur  im  Chiton  and  mit  Schild,  die  B..  erlioben. 
Kaum  keniillkh  durch  Verichwinden  der  Pube. 

1019  (3fi)  //.  16  D.  9    a.F.m.W.     CAND.     [525| 

Ein  JQugllDg  itn  langen  Mantel  mit  Kopfbinde  nnd  BaJcaiUtook,   Birischen  t*ii 
Frauen  im  Mantel  mit  Kopfbinde;  oben  zwei  Kreuze. 
AeueserBt  roh  and  pluuip,  schwerer  Thon. 

IV.  VIEHTEE  TISCH  (1020—1078). 

1020  (12} //.  4,4  0.11,9    T.F.    CAND.    [1221] 

A.  Auf  pinen  vierapännigen  Wagen  steigt  ein  JangKng  im 
hingen  Chiton  und  Mantel,  Zügel  imd  Oerte  in  den  Hilnden. 
Ihm  entgegen  schwebt  Nike,  geflügelt  und  myrtenbckräart, 
mit  beiden  Händen  einen  Myrtenkranz  vorhaltend ;  eie  ist  kla- 
ner. Vor  den  Pferden  steht  llermea  mit  spitzem  Hut,  kur^eni 
Chiton  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der  L,  ein  Kerykeion  empor 
haltend. 

Ä  Je  awei  Krieger  dringen  mit  g-ezückteu  Ziauzeu  aafeiDaar 
der  ein.  Der  liintere  r.  ist  mit  Hehn  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein  Eppichblatt),  der  vordere  luii 
Ilehn  Chlamys  und  Beinschienen  bewafEnet,  sonst  vom  Schildt 
{Sz.:  eine  sich  windende  Schlange)  verdeckt.  Die  beiden  Krie- 
ger 1.  tragen  einenHelin,kurzen  Chiton,  mit  einer  breiten  Leib- 
binde umwunden,  Beinschienen  und  Schild ;  der  vordere  über- 
dies eine  Chlamys,  der  zweite  ein  Schwert. 
/.  Ein  Krieger  mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  Leibbinde 
Beinschienen  Schild  (Sz.:  eine  sich  windende  Schlange)  und 
Speer  bewaffnet,  sich  umblickend.  Im  Felde  HO  7i«I*  KAiO;, 

1021  (12)  Ä".  5  fl.  12,5    r.F.unda.F.m.B.    CAND.    [1226] 

A,  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  "wieherndes  ithy- 
phallisches  Maulthier.  —  Zierliche  und  feine  Zeichnung. 

B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

I.  s.  F.  Ein  bärtiger  laufender  Satyr  der  sich  umsieht.  Um- 
her M-K  MEMNON  K«;.01  —  Plumpe  Zeichnung. 
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1022  (12)  H.  4  B,  12    r.  F.    CAND,    [1268] 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Helm  und  Schild  verfolgt  mit 
gezücktem  Schwert  einen  gleich  gerüsteten,  der  sich  mit  ge- 
zückter Lanze  umwendet. 

B.  Drei  Jünglinge  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Lanze 
hinter  einander  herschreitend. 

/.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  steht  vorübergebeugt  mit  aus- 
gestreckten Händen  vor  einem  Altar  mit  ionischen  Voluten 
und  einem  grossen  Haken  *) ;  an  demselben  KA105  **). 

*)  Cm  den  Bratspiess  darauf  za  stützen,  s.  arch.  Zt^,  1847  p.l89f[;  nach  ^I.  cdr.  n  p.363 
ein  TeiK,  in  dem  das  Opferfleisch  g-ebackcn  wurde. 

**)  An  einem -Altar  KAA02  Janssen  mus.  te  Leyden  p.  174,  180«;  JHMOSIA 
Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  82,2  p.  478  f.;  NAOS  Panoika  gr.  Trinkh.  Taf.  2,1. 

1023  (12)  H.  5,2  D.  12,4    r.  F.  und  s.  F.  m.  R.    CAND.    [1267] 

Ä.  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  kauert  ein  nackter 
bekränzter  Mann^  der  sich  umsieht^  mit  einer  Wunde  in  der  r. 
Seite. 

Ä    r.  F,    Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  Hirsch. 
/.    s.  F.    Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys^  in  der  R.  ein 
Trinkhom,  die  L.  ausgestreckt;  vorwärts  schreitend. 
R.  F.  sorgfältig,  s.  F.  flüchtig. 

1024  (12)  Ä3,4  i>.8,7    s.F.m.ILu.W.    CAND.    [1191] 

Ä.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  und  eine  Frau  im  Chiton,  über 
den  eine  Nebris  geknüpft  ist,  halten  beide  einen  Schlauch,  den 
sie  sich  streitig  zu  machen  scheinen.  Zu  jeder  Seite  ein  gros- 
ses Auge. 

B.  Ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  eilt  mit  lebhafter 
Geberde  auf  eine  Frau  im  Chiton  zu,  die  mit  abwehrendem 
Gestus  sich  nach  ihm  umwendet.  Zu  beiden  Seiten  ein  grosses 
Auge. 

Die  Henkel  sind  von  Rebzweigen  mit  Trauben  umgeben. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion  mit  ausgestreckter  Zunge  Hau- 
zälmen  und  wulstigen  Haaren. 

1025  (12)  II.  4,5  D.  11,6    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1394] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  gerüsteter  Krieger  mit  einem 
Begleiter  auf  einem  Viergespann. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 
X    Sin  bärtigef  GorgODeion. 

20» 


1026  (IhfT.bD.Sfi    t.P.m.R.u.W.    CAND.    |1016] 

Auf  jeder  Seite  xwc^i  äpliinxe  mit  ttufgc-bubcnur  Tatze  e  joaiidifr 
gegenüber,  uebeu  dem  Henkd  «in  Pttutber. 

1027  {\2)  HA  D.n,h    *.>'..«.  Ä.«.m     CAND.    11123] 

Auf  jeder  Seite  zwiacbcn  zwoi  Aagen  eine  epheabekränzte 
Sat^'rmaske  mit  Iimgcm  Burt.  Zwiaehen  Auge  und  Ueokel 
ein  H«bzwcig. 

/.    Km  bärtigeti  Gurgoneion.  v 

Abgebildet  MicaÜ  moti.  iiied.  43,4.  H 

1028  (13)  H.  6,6  D.  I.'i,2    s.  F.  m.  R.  w.  IF.    CAND.    [U68] 

A.  //(TrtWe*,  bärtig,  die  Liiwenlniut  iiber  den  Chiton  geknüpft, 
d(?n  Köcber  an  der  Hüfte,  schreitet  vorwärts  uud  hat  mit  der 
L.  den  DreifuB»  gefaest,  mit  der  R.  Bcbwingt  er  die  Keule  über 
dem  Kopf  und  siebt  aicb  nach  J^o^/üh  um,  der  lürbeerbekränzt, 
mit  kurzem  Chiton  uud  Cblamys,  Eöeher  uud  Bogen  auf  der 
Schulter,  mit  Flllgelstiefeln,  ihm  nacheilt  und  mit  der  R.  den 
Dreifiisa,  mit  der  L.  die  Keule  packt.  Hinter  ihm  steht  Arir 
mis  mit  einer  Art  Thurmkrone,  gewürfeltem  übergeecblagenen 
Chiton,  den  Kilclii-r  und  Bogen  auf  der  Scbuher,  die  L.  erlio- 
ben ;  hinter  Herakles  sieht  Athene  raii  Helm  Aegis,  gesticktem 
Chiton  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge.  —  Sehr 
sorgfältig,  besonders  die  eingeritzten  Linien. 
ß,  Herakles,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  bekränzt,  das  Schwert 
an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  ivuf  der  Schulter  hat  stehend  den 
aufgerichteten  Löwen  mit  derL.  umschlungen  und  durchstösat 
ihn  mit  dem  Schwert.  Vor  ihm  steht  Hermes  mit  Hut  Cbla- 
mys  Stiefeln  und  Stab;  oben  hängt  die  Chlamys.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge.  —  Sehr  sorgfältig. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1029  (12) /T.  3,8  i>.  8    s.F.m.S.u.W.    CAND.    [1142J 

A,  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinseliienen  Schwert  und  Schild 
gerüsteter  Krieger  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  anderen 
mit  Helm  Beinschienen  und  weissem  Schild  gerüsteten  gegen- 
über, der  ein  Fell  über  dem  Chiton  trägt  uud  ebenfalls  die 
Lanze  zückt.  Auf  jedcrSeite  ein  grosses  Auge  undRebzweige. 
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B.    Ein  voDständig  gerüsteter  Krieger  (8z.:  zwei  Kugeln) 
stösst  mit  der  Lanze  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit 
Helm  Beinschienen  Schild  (8z.:  eine  Schlange)  und  gezückter 
Lanze  nieder. 
I.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1030  (12)  H.  4,6  D.  12,2    s.  F.  m.  R.  u,  W.    CAND, 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Aagen  sitzt  der  b&rtige  epheabekränzte 
Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstahl,  mit  einer  Weinrebe 
in  der  B.  und  einem  Trinkhorn  in  der  L. 
I,     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1031  (12)  H.  3,1  D,  8,4    8.  R  m.  Ä  w.  W.    CAND.    [1140] 

Auf  jeder  Seite  sind  unter  einer  Weinlaube  vier  ganz  in  den  Mantel  gehüllte 
Männer,  von  denen  einer  bärtig  ist,  auf  einem  Polster  gelagert,  den  Arm  auf  ein 
Kissen  gestützt. 
I,     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1032  (12)  H.b  D  n    8,  F,  m.  W,  u.  R,    CAND.    [1127] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 
Chiton,  mit  Kopfbinde,  den  Schild  auf  dem  Rücken,  ein  Viergespann. 
I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1033  (11)  H.  4,7  D.  1,1    8.  F.  m.  R.  u.  W.    [1678] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1034  (12)  H.  4,4  D.  11,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [1130] 

Auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  von  zwei  grossen  Augen  hat  ein  bärtiger  Satyr 
mit  langem  weissen  Schwanz  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen  Chiton 
und  Ueberwurf  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  um  sie  aufzuheben;  im 
Felde  Rebzweige.     Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 
J.     Ein  bärtiges  Gk>rgoneion. 

1035  (11)  H.  6  D.  16,1    8.  F.  m.  R.  u.  Grün.    CAND.    [1293] 

Nach  I.  hin  fahrt  auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüng- 
ling im  langen  bunten  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den. Neben  dem  Wagen  stehen  zwei  Paare  einander  gegen- 
über, dem  Wagenlenker  zunächst  zwei  Krieger  mit  Helm,  kur- 
zem Chiton  Beinschienen  Schild  {Sz. :  zwei  grüne  Kugeln  von 
gleichfarbigen  Ringen  umgeben)  und  Schwert,  die  mit  erhobe- 
ner R.,  in  der  vermuthlich  wie  auch  bei  den  Uebrigen  eine 
Lanze  gewesen  ist,  auf  einander  eindringen;  ein  ähnlich  ge- 


SlO 


ferdeir;  vor     n 


rÜMtuIcs  PiiHr  iii  ttluilitther  Stc-Uung  oebeu  den  Plerdeir; 
densnlbeu  ein  drittes  (&.:  des  eiiieu  wie  ubeu).  Zwischen  dem 
awoitcn  und  dorn  drittcu  Paar  »toht  von  dcu  Pferden  grössten- 
tlmÜB  v(?rd«ckt  i'iii  einaelrior  Krieger.  Naiili  r.  hin  wiederliult 
sich  dioftclbo  Scoiie  iu  umKckelirter  lieihciitiilgc ;  der  Wageu- 
Iciikcr  Iritjiit  i-incn  lniigi.'ii  t;"1n«i  Cliiton,  (b-ei  kampfende  Paare 
imbea  dem  Wagen  («uf  dfim  Ilelmä  dea  einen  awei  grüne  Fe- 
dern), neben  den  PferdoB  (&.;  wie  oben)  und  vor  den  Pfer- 
den. Zwiecheu  den  b«idoit  Wafieit  ist  noch  eän  kümpfendes 
Paar,  von  dem  sieh  ein  dritter  Krieger  mit  erhobener  R.  eiit- 
femt.  Zwiacben  den  Kriegern  stehn  Reihen  von  Punkten,  die 
lüscliriften  bedoutüu  sullen- 

Mit  geringen  und  unweeentlicben  Abweichungen  iviederhoU 
sieb  dieselbe  Vorstellung  auf  jeder  Seite  zweimiil. 
/■    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Fein  und  sorgfiiltig  aasgefüliitt  lebendige  Darstellung. 

103G    (12)W.3».  8    a.F.M.Ru.W.    CAIiD.    [11«Ü| 

Auf  jeder  Seite  zwischen  Lwei  grossen  Augen  ein  kauernder    , 
bärtiger  Satyr.  i 

/.    Ein  alterthümüehes  Goi^oneiou.  ' 

1037  (12)  H.  2,6  D.  7    >.  F.  m.  R.  a.  W.     CAND.     [1072] 
Auf  jeder  Seite  eine  Nase  zwischen  zwei  Augen. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1038  (35)  Ä  Iß  B.  11,2    s.F.      CAND.     |381] 

Drei  nackte  Jünglinge  mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Ge- 
sten tanzend;  der  dritte  sieht  sich  um. 

Oben  drei  unbärtige  Satyrn  mit  Pferdeschweif  und  Pferdefüssen 
mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Gesten  tanzend. 
Am  Jlalse  drei  nackte  Frauen  mit  Haube,  mit  lebhaften  Gesten 
laufend,  die  mittlere  sieht  sich  um. 
Roh  etruekisirend. 

1039  (35)  H.  17  D.  11,4    s.  F.    CAND.    1380] 

Zwei  sitzende  Sphinxe  mit  starken  Zitzen,  von  einander  ab- 
gewendet, zwischen  ihnen  hängt  ein  Pantherfell  wie  ein  Hen- 
kel; im  Feld  Ornamente, 
Oben  zwei  Sphinxe  aus  einander  laufend ;  im  Feld  Epbeublätter, 
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Am  Halse  zwei  Kentauren  mit  völligem  Menschenleib  einan- 
der gegenüberstehend;  der  eine  mit  rückwärts  gehaltenen  Ar- 
men^  der  andere  mit  erhobener  R. 
Roh  etruskisirend. 

1040  (35)  H.  16,3  D.  11,6    s.  F.  m.  W    CAND.    [383] 

Ein  Jüngling  im  Chiton  und  Mantel  einer  Frau  im  Chiton  zugewandt,  auf  je- 
der Seite  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel ,  sämmtlich  mit  erhobenen  Händen 
tanzend. 

Oben  zwei  Sirenen. 
Roh  etruskisirend. 

1041  (3)  H.  2  D.  8,4    «.  F,    CAND.    [906] 
Auf  dem  Omphalos  ein  Qorgoneion. 

1042  (66)  Ä  8  Z).  5,3    br,  F.  auf  g,  Ghund.    CAND.    [421] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  vier  Flügeln  an  den  Hüften, 
mit  fliegendem  Haar,  eilt,  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume,  im 
Sturmschritt  sich  umsehend;  1.  ein  grosser,  r.  ein  kleiner  Vogel. 
Etruskisirend. 

1043  (41)  H.  16  D.  12,4    br.  F.  auf  g,  Grund.    CAND.    [526] 

Drei  schwimmende  grosse  Schwäne  hintereinander  rings  umher. 
Oben  ein  Schwan  mit  Frauenkopf,  die  R.  ausgestreckt. 
Etruskisirend,  matte  Farbe. 

1044  (41)  Ä  14,2  Z>.  8    s.  F.  auf  g.  Grund.    CAND.    [532] 

Fünf  sitzende  Sphinxe  rings  herum. 

Oben  A.  eine  Hündin  eine  Häsin  verfolgend;  B.  eine  Häsin 
und  ein  Hase  laufend. 
Etruskisirend. 

1045  (41)  H.  16,1  D.  10,4    8.  F.    CAND.    [528] 

Bings  umher  fünf  bärtige  Satyrn  tanzend ,  zwischen  dem  vierten  und  fünften 
ein  Pferd ,  zwischen  dem  ersten  und  fünften  ein  Strauch. 
Oben  auf  jeder  Seite  eine  Sirene. 

Zeichnung  roh  etruskisirend,  Farbe  und  Fimiss  sehr  matt. 

1046  (27)  H.  3,5  D.  3,1    s.  F.    CAND.    [895) 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 
in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheubiatfc  haltend;  arabes- 
kenartig. 


1047    {f^  If.'J,*  D.eä    -.  Km.ÄAJ«.  W.    CAffD.    [«a] 

Ein  laiiggelocktpr  Jüngling  mit  HügolBtiefeln ,  im  kurzes 
Cliiton,  hält  niit  joder  Hand  i-inon  aufrecht  stellenden  Lii- 
wen  Iipi  der  Tat»«  gepinkt;  von  jcdor  Sfilto  eilt  eine  Frau  mit 
fiatterndem  HaHr,  im  l«ugen  Chiton,  den  sie  mit  der  L.  anlaast, 
und  FlUgt'lstiefoln,  in  der  K.  ein  Eppithbktt,  herzu. 
Ktruskieirend. 


i 


1048    (27)  H.  3ß  D.  3,1    f.  F.    CAND.    1916] 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  echreitend,  jede 
in  beiden  Händen  ein  gruaaee  Epheublatt  haltend;  arabea- 
keu  artig. 


1(>49    (41)  //.  IC  U.  10,ö    ».  F.    CAND.    (630) 

Zwoi  Punthw  uad  eine  Sphinx  hinter  einander  ringsuiuhf  r. 
Oben,  auf  jeder  Seite  ein  Schwan. 
EtruskiBirend. 


l 


1(M)    (41)  H-  U.b  D.  V    '■  F-    CAND.    |531) 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  einer  Chlaniya  und  eine  Frau 

mit  Chitiin  und  Mantel,  hnide  hokränzt  und  tnnzend,   mit  Blu- 
men in  den  Händen. 

Of/eii  zwei  Sirenen  und  drei  Epheublätter. 
Etruskisirend, 

1051  (41)  i/.  ir-,4  ß.  11,4    3.  F.    CAND.    |0M] 

Vier  groaae  Hirsche  mit  geoenktem  Haupt  hinter  einHoder,  zwischen  ihnen  ein 

grosBer  bn ellbeiniger  Vogel. 

Oben  auf  jeder  Seite   sitzende   Spliinie   von    einander   abgekehrt;     im    Peldf 

Ephenbl&tter. 

Koh  etrosltisiread. 

1052  (60)  H.  8,2  D.  5,2    ».  F.    CAND.    [im] 

Zwei  Sirenen  von  einander  abgekelirt,  in  der  Mitte  eio  Blatt. 


1053     (Ö-2)  //.  10,4  /J.  7     «.F.m.R.    DODW. 

Vier  bärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel   achreiten 
mit  weiten  Schritten  hinter  einander  her,  sie  halten  in  jeder 
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Hand  ein  grosses  Epheublatt^  so  dass  ein  arabeskenartiger 
Eindruck  hervorgebracht  wird. 

Roh  etruskisirend. 

Notice  sur  le  musöe  Dodwell  p.  36;9. 

1054  (41)  Ä  6,6  D.  4,3    8.  F.  m.  W,  u,  R.    CAND,    [185] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase;  unter  je- 
dem Henkel  ein  gorgonenartiger  Kopf  mit  langem  Haar  von 
vom  gesehen. 

1055  (41)  H.  6,6  D.  4,2    a.  F.    CAND,    [180] 

Vier  Sphinxe  rings  herum  hinter  einander  hergehend;  in  der  Mitte  hftngt  eine 
Schale. 

1056  (40)  H.  15,3  D,  10,8    a.  F.  m.  R.  u,  W,    CAND,    [265] 

A.  Ein  bärtiger  Gefährte  des  Odysseusj  mit  zwei  Stricken 
unter  dem  Bauch  eines  Widders  festgebunden,  den  er  mit  bei- 
den Armen  umklammert. 

B.  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  mit 
kleinen  Flügeln  an  den  Füssen,  laufend,  in  jeder  Hand  ein 
Epheublatt. 

Roh  etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,10. 

1057  (66)  H.  11,6  D.  6,6    a,  F.  m.  R    CAND,    [410] 

Vier  bärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel  laufend ,  in  jeder  Hand  ein 
Epheublatt;  arabeskenartig. 
Roh  etruskisirend. 

■ 

1058  (34)  H.  15,4  D,  9,4    s,  F.    CAND,    [379] 

Zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen  eine 
phantastische  Pflanze. 
Am  Halse  ein  springender  Panther. 
Boh  etruskisirend. 

1059  (62)  H.  11  D.  6,2    a.  F.  m,  R.    CAND,    [409] 

Vier  bärtige  Männer  im  Chiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  ein  Epheublatt ;  ara- 
beskenartig. 

Roh  etruskisirend. 

1060  (41)  H,  16,2  D,n    8,  F.  m,  W,    CAND,    [534] 

Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 
Schild  {8z.:  eine  hervorspringende  Schlange)  stehen  mit  ge- 
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xUckter  Loiize  einander  gegenüber.  Ein  Jiingling  mit  einem  J 
Schurz  um  deu  Leib,  die  Keule  schwingend,  in  der  L.  den  Bo- 
gen steht  einem  gerüsteten  KnegGr(iSe.:  »wei  hervorspringende 
Hchlangen)  mit  gexficXtur  Ltuaze  gegenüber.  Zwiecben  den 
I'aaren  eine  Frau  im  liiugen  Chiton  mit  flatterndem  Haar,  die 
K.  au Egc streckt,  t'ilig  laufend.  Zwiaehen  den  Figuren  grosse 
EphoublÄtter. 

Roh  etruBkiaireud. 

1()61     (4!)  ff.  7  0.4,7    ».F.    CAND.    (1»6] 

Uroi  ^eSilEelto  Pferde  hinlar  etnaniler  herUol'eiid. 

Bah  ftrnBk)iiir«Dil. 

1()62     H.  3,4  D.  5,1     «.  F.  m.  R.     [16*50) 

].    Ein  Sehwan  mit  ausgebreiteten  Flügebi. 

1063    (62)  a  10  Z*.  6,2    ».F.    DODW. 

Vier  nur  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden  bekleidete  Männer, 
in  jeder  Hand  ein  grosscB  EpheubUtt,  laufen  hinter  einander 
her;  arabesken artig. 

RohetruskiBirend;  beiraBrenneu  ist dicFarberotb, geworden.. 

Notice  8ur  le  musäe  Dodw.  p.  36,9.  ^ 

iOiH    (41)  H.  T,2  n.  iß    ».  F.     CAND.     (^öSj 

Vier  Jünglinge  mit  Flügeln  in  der  Seite,  laufend.  Zwischen 
dem  ersten  und  dem  letzten  ein  Busch. 

Etruskisirend, 

1065  (41)  Ä  8,3  Z>.  5,2    S.F.    CAND.    [190] 
Atif  jeder  Seite  ein  grosser  Vogel, 
Ohe,n  zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

Etruskisirend. 

1066  (41)  H.  14,4  D.  10,6    «.  F.     CAND.    (561| 

Fünf  laufende  Hirsche,  hinter  jedem  eine  Tanne. 
Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  einander  gegenüber,  zwi- 
schen ihnen  ein  kleinerer. 
Etruskisirend. 

1067  (30)  H.  4,6  D.  9,1     s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [W2&\ 

Vier  Frauen  im  Chiton  und  Mantel  gehn  mit  einem  grossen 
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Epheublatt  in  jeder  Hand  hinter  einander  her,  so  dass  sie  den 
Eindruck  einer  arabeskenartigen  Verzierung  machen.  —  Am 
Henkel  inwendig  eine  ebenso  gekleidete  Frau  in  einer  Haube^ 
mit  einer  Blume  in  der  erhobenen  R. 
Farbe  und  Fimiss  matt,  Zeichnung  roh. 

1068  (62)  H,  11  D.  5,6    «.  F.  m,  W.    CAND.    [414] 

Fünf  bärtige  Männer  laufen  hinter  einander  her,  in  jeder  Hand 
ein  Epheublatt;  so  dass  das  Gbinze  einen  arabeskenartigen 
Eindruck  macht. 

Unten  laufen  sechs  Löwen  hinter  einander  her. 
An  jeder  Seite  des  Ausgusses  ein  kleines  Auge*). 
Firniss  und  Farbe  matt,  Zeichnung  äusserst  roh. 

*)   Vgl.  n.  173. 

1069  (41)  Ä  10,4  D.  l,b    s,  F.    CAND.    [540]: 

A»    Ein  laufender  langgeschwänzter  Satyr  mit  ausgestreckter 
R.  und  sehr  langem  Haare. 
B.    Ein  gleicher  in  ähnlicher  Stellung. 
Am  Halse  an  jeder  Seite  eine  Nase  und  zwei  Augen. 
Sehr  roh  und  verwischt. 

1070  (41)  Ä  16,3  D.  10,3    8,  F    CAND.    [536] 

Auf  jeder  Seite  schreitet  mit  erhobenen  Armen  eine  Figur  im  langen  Mantel 
und  einer  Chlamys,  mit  einer  Hauptbinde. 
Unten  zwei  Wölfe,  ein  Greif,  ein  Stier  and  ein  Busch. 
Robe  Zeichnung. 

1071  (41)  H.  8,2  Z).  5,2    s.  F    CAND,    [192] 

Fünf  Sirenen  hinter  einander  rings  umher. 
Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 
Etruskisirend. 

1072  (41)  H.  8,6  D.  6    s.  F    CAND.    [191] 

A.  Eine  Frau  mit  Flügeln^  im  langem  Chiton,  mit  fliegendem 
Haar,  ausgestreckten  Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 
Am  Halse  zwei  Augen. 

B.  Eine  Frau  mit  Haube  Chiton  und  Mantel ,  mit  ausge- 
streckten Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 

Am  Halse  zwei  Augen. 
Roh  etruskisirend;  blasse  Farbe. 


sie 

1073  (41)  H.  16,6  D.  10,4    ».  F.  m.  W.    CAND.    [535] 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
und  Schild  (Sz.:  zwei  hervorspringende  Schlangen)  stehen  ein- 
ander mit  gozdckter  Lanze  gegenüber, 

B.  Zwüi  geflügelte  Pferde,   von   einander  afagewandt  aich  . 
bäumend.  t^m 

EtrustÜBirend.  ^| 

1074  (41)  ff  9,6  0.6    i.F.m.W.    CAND.    [197] 

Auf  jeder  Seite  eine  goliligelto  weibliche  Figur  im  langen  Chi- 
ton, mit  fiattemdem  Haar,  im  raseben  Lauf  sich  umschauend, 
die  R.  erhoben,  in  der  L.  eine  Binde. 
Unten  rings  herum  eine  Reihe  von  Vögeln. 
Roh  etrueklBireud- 


1075  (36)  ff.  17  2>.  11,4    M.F.    CAJ\iD.    [529] 

A.  Püuf  Frauen  im  langen  Aerraelchiton,  mit  Haube,  stemme 
die  Arme  in  die  Seite. 

Oben  eine  gleiche  Frau,  dann  eine  Figur  die  sich  ein  Gewand 
umlegt,  und  eine  dritte  nackte,  welche  eins  herbeiisä^. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  Kopfbinde,  die  beiden  äusseren 
trugen  einen  Hirtenstab  und  einen  runden  Gegenstand. 
Oben  zwei  Eber  einander  gegenüber. 

In  der  Mündung  acht  Hasen  hinter  einander  laufend. 
Roh  etruskisirend. 

1076  (41)  ff- 10  D.  6,2    *.  F.    LTP.    |1460) 

Auf  jeder  Seite  ein  langgeachwänzter  nackter  Satyr  mit  erho- 
benen Armen  in  lebhafter  Bewegung  zwischen  zwei  Epheu- 
blättem. 
Sehr  roh. 

1077  (41)  H.  17,6  D.  n    «.  F.     CAND,    [5'27] 

Vier  Sirehen  mit  erhobener  R.  hinter  einander  ringe   umher, 

zwischen  ihnen  Epheublätter  und  ein  Vogel. 

Oben  auf  beiden  Seiten  eine  achreitende  und   eine   sitzende 

Sphinx. 

Etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,3. 


I 
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S>#1088    (18)  H.  3,1  D.  4,4    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1351] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Chlamys  über  dem  1.  Arme  schreitet  mit  ausge- 
streckten Armen  einer  sich  umblickenden  Frau  im  Mantel  und  Chiton  nach, 
die  in  der  L.  eine  Leier  hält.  Vor  ihr  geht  ein  Jüngling  in  einer  Cblamys,  auf 
der  Doppelflöte  blasend ;  dann  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge ,  der  eine  mit 
einer  Hauptbinde.  Auf  der  andern  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge ,  der 
erste  mit  einer  Binde,  sich  umschauend  und  die  Arme  erhebend,  der  zweite  mit 
einer  Chlamjrs  Über  dem  1.  Arm ,  einer  Binde  und  einem  Hom  in  der  R. ,  der 
dritte  die  L.  eriiebend  und  die  B.  senkend,  der  vierte  mit  einer  Ghlamjs  über 
dem  1.  Arm  und  einem  Hom  in  der  B.  Im  Felde  Zweige. 
Boh. 

1089  (18)  H.  3,1  D.  4.    s.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [1305] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  IHonyaos^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel,  in  der  L.  ein  Hom,  in  derB.  einen  grossen  Bebzweig  mit  Trau- 
ben ,  auf  einem  Feldstuhl.  Vor  ihm  tanzt  mit  abgewandtem  Gesicht  ein  bärti- 
ger Satyr.     Auf  jeder  Seite  bäumt  sich  ein  Pegasos. 

1090  (12)  H.  4,4  D.  10    8.  F.  m.  R  t*.  W.    CAND.    [1189] 

Anf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  weibliche  Figur,  bekleidet,  mit  lan- 
gem Haare  und  erhobenen  Armen.  Um  die  Henkel  eine  Verzierung  von  Wein- 
reben und  Trauben. 

1091  (11)  H.  4,8  D.  6,2    r.  F.  m.  R.  u.  W. 

j4,,  Ein  nackter  Krieger  mit  einem  Helm  tritt  mit  dem  Fuss  auf  einen  mit 
Helm  Harnisch  Sehild  und  Sehwert  gerüsteten  Krieger,  der  Tor  ihm  niederge- 
sunken ist  und  bedroht  ihn  mit  einem  Faustschlag;  auf  jeder  Seite  eilt  ein  Krie- 
ger, mit  Helm  Harnisch  mid  Schild  gerüstet,  mit  gezückter  Lanze  herbei,  hinter 
ihm  steht  ein  Jüngling  im  Mantel. 

ß.    Ein  nackter  Krieger  mit  Helm  und  Schild  bedroht  mit  dem  Schwert  einen 
vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger;  hinter  jenem  steht  eine  Figur  im  Man- 
tel, dann  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  weissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde. 
Unten  eingekratst. 

1092  (12)  ff.  4,4  D.  12,6    r.  F.    CAND.    [1396] 

/•  MinotauroSy  laufend;  von  hinten  gesehn^  die  R,  ausstreckend; 
in  der  L.  einen  Stein.    Rings  umher  .  Ollai^  KoXog. 

1093  (11)  H.  5,1  D.  8,1    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1081] 

^  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  er- 
hobener B.;  zu  jeder  Seite  tanzen  zwei  bärtige  Satyrn,  zwischen  ihnen  eine  Frau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  die  r.  mit  übergeknüpfter  Kebris;  sämtlich  mit 
erhobener  Hand. 

JB,  Dieselbe  Vorstellung;  die  mittlere  Frau  sitat  auf  einer  viereckigen  Basis, 
die  andern  Frauen  tragen  beide  eine  Nebris. 
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tiger  MiuiD  mit  Hut  und  langem  Chiton,  den  Schild  auf 
micken,  Zügel  (ind  Gerte  in  den  Hnnden,  Hinter  itm  geüt 
ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Hämisch  BeiiiHchienen  Schwert 
ScLild  (fit. :  A.  ein  DreifusB ;  B.  unkenntlich)  und  Lanze. 
Dh  neben 

A.  H[K]PMÜAENES  Er[01B]>ENEMK. 

B.  [HEPMOAENES  E1^0IE>BNEME. 

1083  (Xl)  IL  5  D.  Ifi    ».  P.  ra.  R  «.  W.    CAND.     11017} 

A.  Von  Jedar  Seit«  niten  ün  Jüngtine  in  Pferde,  im  kurien  veUsen  CLIkid. 
hinter  »Ivb  eiuen  Uufeiideu  JÜugÜng  mit  der  C'hliunys  Über  dem  1,  Ann,  auf  ein- 
Bndar  zu;  i»  der  Mitte  fliegt  ein  VogeL 

B.  Diuselbe  Vorsleiliutg,  Bl&lt  dns  Vage!»  bDcbslabenähDlichc  ZeidicD. 

1084  m  B.  1,7  ö.  5,7    r.  P.    L/P.    11«3] 

Vor  ttner  dorlacben  SHnlu,  die  ein  OebUk  trägl,  elehl  boT  seineD  Stab  gHtinl 
ein  JGngling  in  der  Cblamyg,  in  der  vorgestrecliteu  B.  eine  Schale. 

1085  (18)  H-  2,7  D.  4    *.  F.  m.  W.  a.  Ä.    CAND.    [1301] 

Kiritchen  zwei  Aagen  knicet  ein  mltltelm  ftchild  (.%.:  eine  Kugel)  unil  äf«i 
bewaffneter  Krieger.     Zu  jeder  Seite  ein  Rebbnlin  und  eiu  Zvretg. 

1086  (18)  i?.  2,7  2J.  4,2    «.  J?.  m.  Ä.  w.  ff:    GüfZ».    [1366) 

Ein  bSrtiger  Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Hnis  acbicicht  hinter  einer  txDi^n- 
dmi  Frau  mit  Ilauplbinde,  langem  Chiton  nnd  Mantel  her.  Im  Felde  Reliiweigf. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Habu. 

1087  (12)  ff.  4,5  iJ.  13    r.F.     CAND.    1122-2] 

A.  Ein  bärtiger  myrtcnbekränzter  Mann  im  Hantel  (über  ihm 
KäKäS)  steht  mit  erhobener  R.,  mit  der  L.  einen  8tab  auf- 
stützend, zwei  reitenden  Jünglingen  zugewandt  (neben  dem 
letzteren  steht . .  E .  MOS). 

ß.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  Dionysoti ,  bärtig,  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der 
L.  einen  grossen  Rebzweig;  vor  ihm  bäumt  sich  ein  jthyph.il 
lischer  Esel.  Darüber  AI  ONiKjof.  Hinter  dem  Gotte  sprengtaul' 
einem  gleichen  Esel  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  heran. 
Daneben  IN  (v.  r.). 

I.  Eine  kniende  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe, 
mit  der  R.  einen  Schwamm  ausdrückend.     Im  Felde  MEMiwr 
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088    (18)  K  3,1  D.  4,4    8,  F.  m.  R.  u,  W.    CAND,    [1351] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Chlamys  über  dem  1.  Arme  schreitet  mit  ausge- 
streckten Armen  einer  sich  umblickenden  Frau  im  Mantel  und  Chiton  nach, 
die  in  der  L.  eine  Leier  hält.  Vor  ihr  geht  ein  Jüngling  in  einer  Cblamys,  auf 
der  Doppelflöte  blasend ;  dann  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge ,  der  eine  mit 
einer  Hauptbinde.  Auf  der  andern  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge ,  der 
erste  mit  einer  Binde,  sich  umschauend  und  die  Arme  erhebend,  der  zweite  mit 
einer  Chlamys  Über  dem  1.  Arm ,  einer  Binde  und  einem  Hom  in  der  B. ,  der 
dritte  die  L.  erhebend  und  die  B.  senkend,  der  vierte  mit  einer  Ghlamjs  über 
dem  1.  Arm  und  einem  Hom  in  der  B.  Im  Felde  Zweige. 
Boh. 

1089  (18)  Ä  3,1  D.  4.    8.  F. ».  R.  u.  W.    CAND.    [1305] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  IHonyaos^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel,  in  der  L.  ein  Hom,  in  derB.  einen  grossen  Bebzweig  mit  Trau- 
ben ,  auf  einem  Feldstuhl.  Vor  ihm  tanzt  mit  abgewandtem  Gesicht  ein  bärti- 
ger Satyr.    Auf  jeder  Seite  bäumt  sich  ein  Pegasos. 

1090  (12)  H.  4,4  D,  10    8.  F.  m.  R  t*.  W.    CAND.    [1189] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  weibliche  Figur,  bekleidet,  mit  lan- 
gem Haare  und  erhobenen  Armen.  Um  die  Henkel  eine  Verzierung  von  Wein- 
reben und  Trauben. 

1091  (11)  H.  4,8  D.  6,2    r.  F.  m.  R.  u.  W. 

u4.  Ein  nackter  Krieger  mit  einem  Helm  tritt  mit  dem  Fuss  auf  einen  mit 
Helm  Hamiseh  Sehild  und  Sehwert  gerüsteten  Krieger,  der  ror  ihm  niederge- 
sunken ist  und  bedroht  ihn  mit  einem  Faustschlag ;  auf  jeder  Seite  eilt  ein  Krie- 
ger, mit  Helm  Hämisch  und  Schild  gerüstet,  mit  gezückter  Lanze  herbei,  hinter 
ihm  steht  ein  Jüngling  im  Mantel. 

ß.    Ein  nackter  Krieger  mit  Helm  und  Schild  bedroht  mit  dem  Schwert  einen 
vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger;  hinter  jenem  steht  eine  Figur  im  Man- 
tel, dann  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  weissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde. 
Unten  eingekraiot. 

1092  (12)  H.  4,4  D.  12,6    r.  F.    CAND.    [1396] 

Z.  Minotauros,  laufend;  von  hinten  geselui;  die  R.  ausstreckend; 
in  der  L.  einen  Stein.    Rings  umher  .  Ollai^  xaXog* 

1093  (11)  Sr.  5,1  D.  8,1    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1081] 

A*  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  er- 
hobener B.;  zu  jeder  Seite  tanzen  zwei  b&rtige  Satym,  zwischen  ihnen  eine  Frau 
im  übergeschlagenen  Chiton,  die  r.  mit  übergeknüpfter  Kebris;  sämtlich  mit 
erhobener  Hand. 

B.  Dieselbe  Vorstellung;  die  mittlere  Frau  sitat  auf  einer  viereckigen  Basis, 
die  andern  Frauen  tragen  beide  eine  Nebris. 


■^ 


1094    (12}  H.i^O.lCfi    *.F.    CAND.    (HW) 

^    Kwai  bskUiilat*  liürtic*  Hkuu«  mit  niiiMn  lanKso  SUvkon  ii 

aa/  HinsDi  x«Bl*|iliia))tiu  WaG<m  Aihruid. 

B-     Kl»  horkander  UHageT  mit  IlallD  (ielllld  uui)  llrU£UuTIUBcli  ftreift  mit  iler 

iL  tiKb  ilvni  tiebii'vru. 

l'Blvr  Jadcm  Ucnkcl  ein«  Bfiklni. 

101*5    (11)  W.M />-Ö,3    *.F.m.W.».IL    CAND.    [U60) 

A.  KID  naikMr  Jllugline  »nf  »pfMigeadüin  R<>»b,  ni  Jed«r  Seit«  drei  HKuDer 
im  HkDlel,  mit  I.uit*,  und  eiu  JUtiKlIng  auf  apren gendam  Hub«. 

Jt,    Klan  ttphiui  ia  dorvclbcn  L'nigobDiig;  r.  noch  ein  Huin  im  Hanl«l. 

10i)6    (12)  //.4,1  Ü.12,1    r.F.    CAND.    [1225] 

A.  Ein  JUngliug  mit  langen  Haaren  nnd  mit  Krotalen  in  den 
HiladeD,  vor  itm  ein  zweiter  mit  kiu'zeu  Haaren,  auf  einer 
Dojijicläöte  blaeonU,  beide  laufend.  Iliuen  entgegen  eilt  mit 
der  Bechaaaitigen  yduldkrötenleier  in  der  L.  und  dem  Plek- 
tron in  der  R.  Kt/dias  (KVAIap)*),  bärtig,  im  Mantel  (Kopf 
und  Oberleib  ei^änzt) ;  er  »ieht  siL'h  um  nach  zwei  Jiingüngen 
mit  kurzen  Haaren,  von  denen  der  erste  (neben  ihm  ...IE*, 
über  ihm  KAIHA<),  welcher  ihm  folgt,  taumelt  und  beide 
Uftnde  erhebt,  eine  Weinkanne  in  der  R.;  er  blickt  »ich  oach 
seinem  Geföhrten  um,  der  eine  Si'halc  (n.ll)  m  derL-,  mit  er- 
hobener R.  abgeht.  Die  beiden  letzten  Jünglinge  ti-agen  einen 
Myrtenkranz,  alle  vier  eine  Cblamys. 

ß.  Fünf  mit  einer  Cblamys  bekleidete  Jünglinge.  Der  erste, 
welcher  dieselbe  über  das  Hinterhaupt  gezogen  hat,  achreitet 
auf  einer  Doppelflöte  blasend;  der  zweite  kommt  ihm  entge- 
gen, er  legt  die  R.  an  die  Brust  und  sieht  sich  nach  den  drit- 
ten um,  welcher  tanzend  eine  grosse  Amphora  (n.  45}  im  1. 
Arme  hält  und  mit  der  R.  aus  einer  Kanne  (n.  61a}  dem 
zweiten  Wein  in  eine  Schale  (n.  10}  giesst.  Es  folgt  der  vierte, 
welcher  in  der  R.  ein  Hörn  hält  und  die  L.  erhebt;  er  sieht 
den  fünften  an,  der  in  der  R,  eine  Schale  (n.  11}  voratreekt 
und  in  der  L.  einen  Stock  schwingt.  Unter  dem  Henkel  steht 
MANiltfEO^. 

/.  Hermes  (HEPME^),  bärtig,  mit  Hut,  kurzem  Aermelchiton 
Chlamys  und  Flügels  eh  ulien,  laufend,  das  Kerykeion  über  der 
1.  Schulter. 

■)  VrI.  dtn  lfier.plfl<..i-len  Kydiai  auf  einer  Vaae  pal.  Msenoncurl  81.  cat.  Pourlalt. 
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1097  (11)  H.  6  D.  8,6    8,  R  m.  R.  u.  W.    CÄND.    [1149] 

/.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
das  Schwert  an  der  Seite,  knieet  vor  einem  grossen  Pithos,  in 
den  er  die  L.  senkt,  und  schwingt  mit  der  R.  einen  Kantharos. 

1098  (12)  R.  4,4  D.  6,8    s.  R  m.  R.  u.  W,    CÄND,    [1193] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  Büste  der 
Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  und  gezückter  Lanze  *). 
Unter  dem  einen  Henk«!  ein  Löwe,  unter  dem  anderen  ein 
Panther  im  Ansprung. 

*)  Vgl.  n.  1811. 

1099  (11)  H,  5,2  D,  8,2    8,  R  m.  R.  u,  W.    CAND.    [1182] 

/.  Ein  knieender  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen  zückt 
das  Schwert  gegen  eine  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Schild 
und  gezückter  Lanze,  die  er  mit  der  L.  am  Nacken  fasst. 

1100  (11)  H.  5,3  D.  7,5    8.  R  m,  R,  u.  W,    CAND.    [1033] 
I,     Eine  Sirene. 

1101  (12)  JJ.  3,4  Z).  8,7    r.P.    CAND.    [1256] 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl,  über  dem  ein  Dipiychon  aufge- 
hängt ist,  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet,  und 
stützt  mit  der  R.  einen  Stab  auf.  Von  ihm  weg  eilt  Eros,  in- 
dem er  sich  nach  ihm  umsieht;  er  hält  in  derR.  ein  Tuch  oder 
etwas  ähnliches,  und  legt  die  L.  auf  den  Schenkel.  Hinter 
einer  Säule  steht  ein  Jüngling*  im  Mantel  auf  einen  Stab  ge- 
stützt. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  be- 
kleidet, und  bläst  die  Doppelflöte;  über  ihm  ist  eine  Schild- 
krötenleier aufgehängt  imd  daneben  ein  Flötenfutteral.  Vor 
ihm  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  singt; 
ein  Lehnstuhl  steht  hinter  ihm.  Eros  eilt  mit  einem  Kranz  in 
beiden  Händen  auf  ihn  zu.     Man  sieht  noch  5 . .  I . .  5. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

/.    Eros  eilt  mit  ausgestreckter  L.  und  einem  Zweig  in  der 

R.  auf  einen  Altar  zu,  der  auf  einem  Felsblock  steht;  unten 

KAP05. 

Unten  eingekratzt. 
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1UI2    (18)  //.  3.2  iJ.  4,8    4.F.-m.ti.u.W.    CAND.    [1B06] 

CiuinytM,  iMirllg  nnd  bckrtuil,  Itt  lutgen  Chilon  oiiil  UanUl,  mit  Bebtveig  di 
Trlnlihoiii,  «of  slaam  Felditnkl  MiMnd;  vur  Ihm  «in  bnpfender  bürtiger  Saij 
Auf  j«dBT  Ball«  «in  Ab|{l>  bdiI  sin*  (ilaende  Sphini,  dia  aieli  umsielit. 

1103    {mn-^D.i    i.F.m.R.u.W.    VAND.    113Ü0] 

2*tl  KHtgor  Mif  ehmader  eindringeiid,  iwigchen  ibnen  ein  dritter,  der  im  Wi 
n  »cbreilender  Krieger.   AI 


IHM    02)  i/.  4,G  O- 12,1     r.F.     CAND.     |1266]  ■■ 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling  im  Manicl  besteigt  mit  dem  I. 
Fusa  ein  Viergespann,  Zügel  und  Gerte  iii  den  Händen, 
vor  den  Pferden  ein  beJii-änzter  Jüngling  im  Mantel,  einen 
Stab  in  der  R.;  darüber  nlEXSÜ'noc*).  Auf  jeder  Seite  eine 
«itzonde  bekränzte  Sphinx  die  sich  umsieht  und  die  Tatze 
erhebt 

B.  Eine  bekränzte  Frau  im  limgen  Äermelcbiton  zwischen 
zwei  bärtigen  Satyrn,  die  sich  mit  erhabener  Hand  umsehen; 
der  eine  ist  itbypballiech  und  trägt  einen  Schlauch  auf  der 
Schalter;  darüber  lAflO^**),  Auf  jeder  Seite  eine  sitzende 
bekränzte  Sphins,  die  siuh  umsieht  und  die  Tatze  crhebt. 

I.    Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men laufend,  die  sich  umsieht.     Umher  MOnaii  KATO^. 
Saubere  Zeichnung. 

Hgel  nihrt,  mit 


j«;  inKh.'if.'/7j£x^jnno!r°üi 

MKiKliiiRS  m\l  de. 
if  ilon  VMcn  ca» 
1.  Fiiinn»  NsDK 

'  n"t 

.  Mll!.  I, 

")  DL..«  Käme   WüemVme 

ichni«»  von  Saly 

en  (0.  Ja 

1105  (18)  Ä  2,7  D.  3,7    s.F.    [1651] 

Dionssot,  bSrlig,  bekrBnit,  langbeklcidet,  mit  Trirkhorn  und  Rcbzweigei),  i 
bfirtigcn  Satyr  mit  vorgestreckten  Händen  gegenüber;  Hur  Jeder  Seite  cii 
tiger  Satyr  mit  einem  grossen  Sehlnacli  auf  dem  KUcken. 

1106  (18)  Ä.  2,7  D.  3,6    s.F.     CAND.    11308] 

Zwiseben  zwei  Palmetlen  tHHzen  zwei  Frnnen  mit  Iltiuplljinde ,  langem  C 
und  Mantel,  in  den  erhobenen  H.inden  eine  Weinrebe  hnitend.     Auf  jeder 
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1107  (66)  H,  7,3  D.  5,4    «.  F,  m,  R.  u.  W.    CAND.    [447] 

Herakles  mit  Wehrgehenk,  Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken, 
steht  stark  vorwärtsgebeugt  mit  gebogenem  r.  Knie  imd  um- 
klammert mit  der  L.  den  r.  Arm  des  in  verrenkter  Stellung 
auf  die  Erde  geworfenen  bärtigen  Riesen  Antaios,  dessen  1. 
Hand  er  mit  der  R.  beim  Gelenk  packt,  als  wollte  er  ihn  rück- 
wärts über  seinen  Kopf  schleudern,  während  Antaios  die  R. 
nach  der  Erde  ausstreckt.    Auf  jeder  Seite  eine  Palme. 

Unter  dem  Fusse  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  69.  70,  3.  4,  welcher 
Apollon  und  Tityos  erkennt.  Vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  58. 
arch.  Beitr.  p.  41. 

1108  (40)  ^.  10,4  Z).  11    s.F.m.R.    CAND.    [227] 

A.  Herakles  (ft. . .  <I'E5  v.  r.),  bärtig,  im  Harnisch  (hinter  ihm 
hängt  sein  Köcher)  dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den 
aufs  Knie  gesunkenen  Kylcnos  (9VKI*'VS  v,  r.)  ein,  den  er  mit 
der  L.  bei  der  Kehle  packt  und  der  blutet.  Er  ist  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  bewafihet  und 
streckt  die  R.  gegen  Herakles  Gesicht  aus. 

B.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  die  Lanze  in  der  R.,  zu 
Pferde,  den  kurzen  Zügel  in  der  L. 

1109  (71)  H.  10  D.  5    *.  F,  m.  R  u.  W.    CAND.    [479] 

Poseidon^  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Mantel,  den  Drei- 
zack in  der  R.,  die  L.  erhoben,  steht  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  und  Lanze  gegenüber  und  wendet  sich  im  Fortgehen 
nach  ihm  um,  neben  ihr  ein  Panther;  hinter  ihr  5erme«,  bärtig, 
mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  das  Kerykeion  in 
der  R.,  der  sich  umsieht  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  imd 
Mantel,  mit  Kopf  band,  welche  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume 
hält;  neben  ihr  eine  Hindin.  Hinter  Poseidon  schreitet  Hera- 
kles y  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit 
Schwert,  Bogen  und  Köcher  auf  der  Schulter;  er  sieht  sich 
um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  auf- 
nimmt, und  Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.;  neben  ihr  eine 
Hindin. 

1110  (40)  /f.  16,1  Z>.  11,4    8,Rm,W.u,R. 

A.    Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
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und  Schild  flicht  vor  einem  ebenso  bewaffneten  Krieger,  der 
iibt'nliea  eine  Chlamys  trägt.  Vor  ihnen  reitet  ein  Jüngling 
mit  kurEem  weisseu  Chiton  und  Beinschienen  über  einem  ve^ 
wundet  am  Boden  liegenden  bärtigen  Krieger  mit  Schild  und 
Bein  schienen.  Auf  den  Heiter  zurüekschauend  entflieht  ein 
Krieger  mit  Uelm  Harnisch  Chlamys  Beinschienen  und  Schild 
{Sz,:  eine  Kugel), 

B.  Unter  zwei  mit  einander  verschlungenen  Weinstöcken  mit 
grossen  Trauben  liegt  auf  der  einen  Seite  ein  grosser  bärtiger 
Satyr,  auf  die  I.  Hand  gestützt,  die  E.  an  die  Brust  legend;  er 
sieht  sich  um.  Auf  der  andern  Seite  steht  neben  einem  Tische 
mit  einem  Ausguss  ein  kleinerer  bärtiger  Satyr  mit  den  Ban- 
den auf  dem  Tisch,  der  ringsherum  mit  einem  Rande  versuk 
ist,  besehäftigt;  ein  «weiter  Satyr  steht  in  einer  Kelter  and 
greift  mit  den  Armen  in  den  Ausguss  hinein. 

11 1 1  (72)  H.  6  D.  2,1    s.  F.  m,  H.  u.  W-    CÄND.     [485] 

Ein  bäi-tiger  Mann  im  Chiton  [He.rakle»\  hat  mit  der  L.  einai 
hochbeinigen  Vogel  mit  spitzem  Si^hnabel  beini  Hals  gepmrki 
und  ztickt  (stark  verzeichnet)  mit  der  R.  das  Schwert^  oder  die  i 
Keule,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel.  Von  ihm  abgewandt  schwingt 
ein  kleinerer  bärtiger  Mann  dieKeule  gegen  einen  Vogel,  über 
ihm  schwebt  ein  anderer. 

Flüchtig. 

Abgebildet  mon.  Jned.  d.  inst.  I,  26,22.    Gerhard  auserl.  \;i- 
senb.  105.  100,7.  8. 

1112  (34)  jy.  8,2  Z).  G,3    s.F.m.W.u.R.    CÄND.     |389] 

rehun,  unbiLrtig,  bekränzt,  mit  einem  Schurz  um  den  Leib,  bai 
Tfietis  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  neben  dnr  tiin' 
Gefährtin  sich  entfernt;  beide  tragen  einen  langen  Chiton  niii 
Ueberwurf  und  Kopf  binde;  im  Felde  Rebzweige. 

1113  (71)  ff.  7,4  Z).  3,4    a.F.     CAND.    [4!)5] 

Ein  öatyrhaupt  mit  Thierohren,  Schnurr-,  Zwickel- uml  lan- 
gem Kinnbart,  eine  Binde  im  Haar,  von  Rebzweigen  unigt-btu; 
zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  erhobener  HanJ 

1 1 14  (40)  H.  1G,4  D.  11     s.  F.  m.  R.  ij.  W.     CÄND.     [244] 

A.    Zwei  bärtige  Männer  auf  einem  Viergespann  —  ein  PlVw 
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ist  weiss  — ,  der  eine  im  langen  Chiton,  der  andere  im  Mantel; 
neben  den  Pferden  eine  Frau  im  langen  Chiton,  ihr  zugewandt 
ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze;  vor  den  Pferden 
steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf- 
band. 

B.  Ein  Viergespann,  von  vom  gesehen,  von  einem  bärtigen 
Mann  im  weissen  langen  Chiton  gelenkt. 

1115  (71)  ^.  9,3  i>.  4,6    8.F.m,R.    CAND.    [480] 

Vier  Paare  je  einer  nackten  und  einer  langbekleideten  Figur,  durch  Absprin- 
gen der  Farbe  nicht  mehr  deutlich. 

1116  (40)  H.  13,1  D.  8,6    8,  F,  m.  R,  u,  W.    [1661] 

jI,     DionysoSy  bärtig  und  epheubekränzt,  in  langem  weissem  Chiton  und  Mantel, 
in  der  K.  einen  Epheuzweig ,  in  der  L.  ein  Trinkhom ;  auf  jeder  Seite  ein  tan- 
zender Satyr  mit  erhobener  Hand,  von  denen  einer  ithyphallisch  ist. 
B.     Eine  verschleierte  Frau  zwischen  zwei  tanzenden  Satyrn  mit  erhobener 
B.,  von  denen  einer  ithyphallisch  ist. 

1117  (66)  ir.  7,4  Z).  5,5    8.F.m.R.u,W.    CAND.    [458] 

Zwei  gesonderte  eingerahmte  Bilder  neben  einander, 
a.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  trägt 
mit  der  L.  den  Dreifuss  imd  sieht  sich  mit  geschwungener 
Keule  nach  Apollon  um,  der  mit  langem  Haar,  in  kurzem  Chi- 
ton und  bunter  Chlamys,  mit  beiden  Händen  den  Dreifuss  er- 
greift und  zurückzieht. 

h.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz. :  ein  Dreifuss)  und  Lanze 
und  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  ge- 
zogen ist,  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  die  R.  vorgestreckt, 
schreitet  rasch  herbei. 

Sorgfaltig  und  sauber. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  88,6.  7.  8. 

1118  (66)  H.  7,6  D.  4,6    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [442] 

Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
[Ärew,9a],  sieht  sich  im  Fortschreiten  nach  einem  mit  Helm 
Beinschienen  Schild  {Sz,:  eine  Rosette  mit  Strahlen)  und 
Lanze  gerüsteten  Krieger  [Aineias]  um,  der  auf  seinem  Rücken 
einen  Mann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  mit  Kopf- 
binde Mantel  und  Stab  [Anckises]  trägt,  der  sich  nach  einem 
vollständig  gerüsteten  Krieger  {8z.:  ein  gebogenes  Bein)  um- 


ftii^hi:  lÜBt(>T  iliiD  c-inv  frati  mit  KApHunde,  im  Ungen  ChitoB 
und  lllantel,  di«  nich  nmtiebt. 

1119    (*0)  H.UA  D-'ifi    •.y-m.n.    CADiÜ.    |359l 

Auf  juder  Soilv  <ün.  ilhyphaJliavhor  bilrtiger  Satrr  aaf  elneiD 
Wagen,  vor  welrlien  xwei  barti^o  ithypluitliscliti  8alyra  ge- 
spannt sind. 

MÜ-i«    ».F.m.R.H.W.    CÄXD.    liWi 
I)ioH}i»tiM,  bärtig  und  cpheubckrütuit,  im  liing<>n  Chiton  uiiil 
Manlrl,  hält  tu  der  L.  uincn  Kantburosi  neben  ihni  aclireitot 
ein  Zicgi'-nbock.     Im  Felde  ein  Itcbetock  mit  Trauben.         ^H 
Unten  eingekratzt.  ^| 

1121  WW.  lM^-9    ».  ^.  «..  Ä  «.  IK    CAA'D.    [24ö| 

A.  Zyiti  mit  Il»tin   BetniicfaicBeii  9<'hllil  (St.:   da  Kcahen;    ein   Viereck)  f^- 
'^■er;  «uf  Jeder  Seile   Mn  btrtfger  Hian  uud  eiu  Jüngling  im  lin- 
ken Chi  (OD  uud  Hantel. 

B.  Kio  achreiteDder  Krieger  mit  Di-lm  BeinBctüenen  und  weissem  Scliild,  eil 
TliiiTifell  Eber  dem  Chiton:  >uj«lcr  Seite  eia  bärtiger  Kann  Im  lang«  Cüilou 
und  Ibuitel  und  lin  JBngling.  I.  in  der  Cblamya,  r.  nackt.  ^_ 

Unten  eingekratzt.  "^E 

1122  (fiO) /A. (1,0  fl. 4,r)  x.F.m.ii.   Lir.   |ir><;8i 

Eine  geflügelte  schwebende  Frau  [-\7Ä:e]  mit  langem  Aemid- 
chiton  und  Hauptbindo  bekränzt  einen  auf  einer  Basis  stehen- 
den Dreifuss  mit  einer  Binde;  daneben  hängt  ein  Kranz,  unten 
springt  ein  Hund. 
Roh. 


1123    Ißl)  H.B,3  D.bfi    a.F.m.R.     CAND.    [998] 

Auf  jeder  Seite  vier  nackte  Figuren,  eine  mit  einem  Kranz  in 
der  K.,  welcher  eine  gresaere  naht,  und  sie  unzüchtig  betastet. 
Sehr  roh. 


1124     (W)  //.  6,3  Z>.  3,5    s.F.m.W.u.R.     CAND.     [iSli] 

Dltiayaoa,'\iS.rtig  und  cpTioubekiSnzt,  den  Slaiilel  Olicr  duu  Unterliöriiur  gebrc-i- 
tet,  liegt  nuf  einem  Kiascii ,  <leii  1.  Arm  aulgcatütat,  zwischen  awci  mit  ciliobc- 
neu  L.  auf  FeldstQliioD  sitzenden  Fcniicn  mit  Hauptbindo  Cliitoii   nnil  Hantel. 
Im  Felde  Rcbzweige. 
Unten  eingekratzt. 
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1125  (40)  Ä  14,4  J9. 19    8.F.m.Ru,W.    CAND.    [238] 

^.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (Sz,:  Vordertheil  eines 
Ebers)  vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel ;  hinter  diesem 
1.  ein  gleich  gerüsteter  Krieger  {Sz. :  ein  Eppichblatt) ,  auf  der  anderen  Seite 
zwei  Jünglinge,  einer  im  Mantel,  einer  nackt. 

JS.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  sind  1.  zwei  Krieger  neben  einander,  dereine 
fast  verdeckt  (8z.:  Vordertheil  eines  springenden  Pferdes;  neun  rothe  und 
weisse  Kugeln). 

1126  (57)  H.  8,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [936] 

Eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopf  binde  auf  einem  Lager  unter  Bebzweigen. 

1127  (40)  H.  12,1  Z>.  8    8.  F.  m.  R.  u,  W,    CAND.    [254] 

Auf  beiden  Seiten  zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfbinden  tanzend  unter 
drei  Satyrn,  von  denen  einer  in  obscöner  Stellung. 

1128  (61) /f.  8  i>.  5,2    8.Fm.Ru.W.    CAND,    [969] 

Unter  einer  Weinlaube  liegt  auf  Polster  gelehnt  eine  bekränzte 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  vor  ihr  steht  ein  Reh. 

1129  (41)  ^.  7,4  Z).  4,5    8.  F.  auf  w.  Grund.    CAND.    [156] 

A.     Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schild  dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  ein- 
ander ein,  zwischen  ihnen  sinkt  ein  dritter  zusammen;  im  Felde  Bebzweige. 
ß.     Auf  jeder  Seite  eines  Weinstocks  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  ge- 
waltsam zurückgeneigter  Stellung. 
Sehr  beschädigt. 

1130  (24)  ^.3,2  D.Sfi    8.  F. 

Auf  jeder  Seite  DioHysoa,  bekleidet  auf  einem  Feldstuhle  sitzend,  in  der  L.  ein 
Ilorn ,  in  der  B.  Bebzweige.  Nach  beiden  Seiten  entfernen  sich  zwei  mit  Chi- 
ton und  Mantel  bekleidete  Frauen. 

unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

Sehr  flüchtig. 

1131  (66)  H.  8,5  D.b    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [939] 

Athene  mit  Helm  und  Lanze ;  im  gewürfelten  Chiton  besteigt 
ein  Viergespann;  dsmehen Dionysos,  bärtige  epheubekränzt;  im 
langen  weissen  Chiton  und  Mantel^  mit  Rebzweig  undKantha- 
ros ;  vor  den  Pferden  ihnen  zugekehrt  Hermes  mit  Hut  Chla- 
mys  Stiefeln  imd  Kerykeion. 

1132  (41)  ZT.  12  i>.  8    8.  F.    CAND.    [63] 

A.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann; 
neben  den  Pferden  ein  mit  Helm  Harnisch  imd  Beinschienen 


per iUteter  Krieger  und  ihm  zugckelirt  eine  verschleierte  Frau; 
viir  den  Pferden,  fast  durch  sio  verdeckt,  ein  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos,  in 
der  L.  ein  Trinkborn,  etoht  einer  veraehleiertea  Frau  gegen- 
über; hinter  ihr  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  tind 
Stiefeln  [/fecwfcs]  fort,  indem  er  sieh  umsieht;  hinter  DIobjsub 
att'ht  eine  verschleierte  Frau,  die  einen  Zipfel  ihres  Gewandes 
aufasBt. 
Matte  Farbe  und  Fivniss,  fluchtige  Zeichnung. 

llitö    (6(!)  Ä  7^  ß.  4,4    i.F.m.R.u..W.    CAND.    [448] 

Diovysos,  bärtig  und  cpheubekränzt,  im  langen  Mantel,  in  der 
L.  ein  Trinkborn,  besteigt  ein  Viergespann,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen;  neben  den  Pferden  eine  Bakchantin  mit  Krota- 
len,  vor  denselben  eine  Hindin,  im  Felde  Rebzweige. 

■1134    {7l)ff.8i).3,4    i.F.m.W.y.B.    CAND.    [494] 

Herakles  sitat  rittlings  auf  dem  fiaehleibigcn  Triton  und  würgt 
ihn;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erbübensr 
Hand. 

n3.f>    (in)  W.  4,2  A  d,«    s.  F.  mit  W.  auf  g.  Grunde.     CANü.     |803] 
Auf  jeder  Soitt  diit  Sdilniige  (?)  KB^isohcii  zwei  Eulen. 
Kuli. 

113G     (71)  ;/.7,a  Z».3,2     s.F.m.n.     CAND.     [498] 

Ein  BehreiteiideriiiiJiz  gciiisfetur  ]iriej,'er;  auf  jeder  Soitc  zwei  laiif;li^k]cH.:i 
Müttncr  mit  Stab. 

1137  (60)fl.ÖD.6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [942] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  langem  weissen  Chiton  und  Schild  auf 
dem  Rücken  lenkt  ein  sprengendes  Viergespann,  neben  ihm  stcbi 
auf  demselben  ein  Krieger.  Vor  den  Pferden  läuft  eine  Ani:i- 
zone  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  und  sieht  sich  uiii- 

1138  (40)  Ä  10,G /).  8    a.F.m.R.     CAND.    |257] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  und  vier  nackte  Jünglinge  mit  orlio- 
bener  Hand  hinter  einander  hergehend,  zwei  selien  sich  uiu. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Stirnband,  der  das  r.  Bein  er- 


k. 
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hebt  und  die  Arme  nach  unten  ausstreckt;  neben  ihm  ein  Hund; 
zwischen  zwei  Jünglingen  in  der  Chlamys. 

1139  (60)  H.  8,6  Z>.  6,2    *.  F,  m,R,    CAND.    [944] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze  Chiton  Schwert,  sichelförmigem 
Schild  undLanze  weicht  zurück  vor  einem  bärtigen  Mann  mit  phrygisch  er  Mütze, 
eng  anliegendem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Hüfte ,  in  der  L.  eine  Lanze ;  hin- 
ter jenem  ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab. 

1140  (24)  Ä  3,2  Z).  3,6    r.  F.  auf  w,  Urund.    CAND.    [1381] 

•  

Auf  jeder  Seite  in  der  Mitte  ein  Baum  mit  Früchten,  zu  beiden 
Seiten  eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopf  binde  auf  einem  Feld- 
stuhl sitzend,  vor  jeder  ein  Korb. 

1141  (41)  H.  Iß  D.  4,3    *.  F.  m.  R.  aufw,  Grund.    CAND.    [127] 

A..  Dionysos ^  bärtig  und  epheubekränzt ,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  sitzt 
mit  zurückgewandtem  Haupt  auf  einem  Feldstuhle,  ein  Hörn  in  der  L.  Auf  je- 
der Seite  eine  tanzende  Frau  im  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Bebzweige. 
Ij,  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  flieht  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men vor  einem  gleichen,  der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  vorhält.  Hinter 
diesem  eine  Chlamys. 
Roh  und  verwischt. 

1142  (71)  H,  8,3  D.  8,4    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [987] 

Ein  Krieger  (verstümmelt)  führt  eine  verschleierte  Frau  fort;  hinter  ihr  ein  ge- 
rüsteter Krieger  {Sz. :  ein  gebogenes  Bein) ,  auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  im 
Mantel. 

1143  (41)  H.  6,3  D.  3,7    r.  F.  m.  R  auf  w.  Grund.     CAND.    [159J 

A,     Zwei  vollständig  bewaffnete  Krieger  (8x. :  unkenntlich)  dringen  mit  den 

Lanzen  auf  einander  ein.     Im  Felde  Epheuranken. 

JB.     Aehnliche  Scene. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys,   unter  dem  andern  eine  Chlamys  und 

eine  Keule. 

1144  (41)  H.  6,3  D.  3,7    r.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.    CAND.     [158] 

A.     Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander 

ein.     Im  Felde  Epheuranken. 

Jj,     Aehnliche  Scene. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys. 

1 145  (66)  H.  7,4  D.  5    *.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [462] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harninch  Schwert  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  gleich  gerüsteten  Krieger. 


1146    (U)  U.e.2  D.i,\    t.F.m.R.     CAffD.    [IM\ 

Auf  )>iii<l*n  Srlti-n  >w«l  JODglinitD  im  (Dgen  Chiton  mM  Kopfbiuiie  .  «ine  Lunle 
ia  dnr  K-,  auf  Biaacdtr  >b  relt«tiil. 

U47    (30)  //.  i:.,4  0. 9,6    *. /*.  p».  Ä.  t^  W    CJ.V/>.    [335] 

UerakU»,  l>Art(g,  <tte  Löwenhaut  über  dcnOliilon  gegürtet,  Bo- 
geu  und  Ktiuher  auf  der  Schulter,  in  dor  R.  die  Keule,  besteigt 
ein  ViorgOBpatiu  mit  dcni  I.  Pubs,  die  Zügel  in  den  Händisn; 
danubeu  ihm  »ugcwnudt  atelit  Athene  mit  Helm  Äegia  Scliild 
(ßz,:  ein  Oorgonnion)  und  Loozc;  neben  den  Pferden  eine 
Hindin;  im  Felde  Wcinroboii •). 

Obtnt.  Dion^ao»,  btlrtig,  ephenbokrÄnzt,  langbekleidet,  mit  einem 
Uebzweig,  »itzt  auf  oinom  Foldstuhl  ewischen  zwei  sitsen- 
dfn  langbfikit'idetcn  Fniueu  luit  Krotalcn  in  der  R. ;  r.  eitzt 
Urrmrx  mit  Hut  Chbimys  Stiefeln  und  Stab,  sich  umsehend; 
1,  aitüt  ein  bartiger  langbckloideter  Mann  mit  erhobener  R.  und 
von  ihm  ab  gewandt  eine  langbeklcJdote  Frau,  die  sich  umaiebt 
Unten  eingekratzt 


1148    (41)  Ä  6^  i).  4,2 

».F.     CAND. 

im 

•      Ä.     Der  bSrtigo  InnKbeklcidele  D> 
B.     Eiue  Frau  uuterwärW  bekleide 
fernt  aich  eine  tnniendo  Frsu  im  la 
Sehr  roh. 

sen 

D<K>^lagert;  im  Felde  EpI 
ter  Wt-mraökon  gelagert- 
Chilon  und  UeberTTurf. 

caritnk 

vodI 

1149     (ÜOj  l[.l,\  ZJ.  5    * 

F.  VI.  Jl.  IC 

ir 

CAXD. 

[454] 

Ü/m;/»i.,  bHrüg,  ephüu 
Hcbiweie,  in  der  L.  oin 
lendBii  Frauen  im  Iodk 

lükräiizt.  in: 
Trinkhorn, 
n  Chiton  m 

laDBOn  Chiton 
itut  >iif  eiuem 
t  Nehria. 

und  Mantel,  in  dar  ß 
FelOstuhl  Kwlacben  iw 

Unten  oingekrol^t. 

1150    (41)  ff.  G,r.  J).  3.7     *.  F.  m.  R.  >/.  W.     CANI}. 

A.  niounaot,  bilrlig,  im  Mantel  und  Chiton,  Kebjiweige  in  den  HSndcn,  »«( 
dsiD  Haapte  elaeu  Kranz,  achceitet  mit  zarüi-kgeirandlcm  Uuapta  ;  hinter  ihm 
komuit  in  eiligom  Laatv  ein  bäi'tigcr  langgeschwanzter  ttatyr,  in  der  Li.  eiu 
Hörn ,  in  lief  R.  oinu  Weinrebe. 

Ji.  Ein  mit  Hdm  llarnidch  Ueinacliieuen  Mantel  Schwert  and  Schild  (£:.. 
drei  Kug-clnJ  gorDatctcr  Krieger  dringt  mit  erhuheuer  LHnsc  auf  einen  mit  lu- 
rilckyewnudtcin  Hsuipto  vor  ihm  ktiiaonden  Krieger  mit  Holm  Ilarnisch  Bein- 


Unter  jedem  Henkel 


K) 


331 

1151  (41)  K  6,6  D,  4,4    *.  F.  m.  W.  u.  E.    CAND.    [123] 

Auf  jeder  Seite  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde 
Chiton  Nebris  und  Cblamys,  Bebzweige  in  der  B. 

1152  (71)  ^.  8,4  Z).  3    8.F.m,K    [1757] 

Der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl ,  in  der  R.  einen  Rebzweig ,  in  der  L.  einen 
KantharoS;  zu  jeder  Seite  eine  tanzende  epheubekränzte  Bak- 
chantin im  langen  Chiton.    Daneben  AIONV^IAA. 

VI.   SECHSTER  TISCH  (1153—1221). 

1153  (41)  H,  16,5  D,  13    *.  F.  m.  W.  u.  R,    [1655] 

A.  ApoUon  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  hält 
eine  achtsaitige  grosse  Kithar  in  der  L.  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  die 
1.  mit  einer  Tänie  in  der  L.  \Leiio  und  Artemis].  Vor  ApoUon 
steht  ein  kleiner  Palmbaum. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Der  Fr«i,u  1.  fehlt  die  Tänie,  auf 
dem  Palmbaume  sitzt  eine  kleine  Schlange. 

Unten  eingekratzt. 

1154  (40)  H,  16,4  D.  12    8.  F.  m.  R,  u.  TF.    CAND.    [250] 

A,  Ein  Jüngling  mit  langem  Haar  im  gestickten  Chiton  und  Mantel ,  eine 
Lanze  aufstützend ,  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  gestickten.  Mantel  gegen- 
über. 

ß.     Ein  gleicher  Jüngling  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  Speer  gegenüber. 
Sehr  plump. 

]  155    (41)  H.  17  Z>.  11    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND,    [2] 

A.  Theseus,  unbärtig;  im  Hut  und  kurzen  feinen  Chiton  schrei- 
tet mit  gezücktem  Schwert  und  ausgestreckter  L.  auf  den  Mi- 
notauros  zu^  der  aufs  Knie  sinkt;  sich  nach  ihm  umsieht  und  in 
den  ausgestreckten  Händen  einen  Stein  hält.  Auf  jeder  Seite 
steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kopfbinde. 

B.  Peleus,  unbärtig;  nackt  und  bekränzt;  mit  dem  Schwert  an 
der  Seite;  hat  vorgebeugt  Thetis  umfasst;  welche  beide  Hände  aus- 
streckt ;  auf  jeder  Seite  entflieht  eine  Frau  mit  ausgebreiteten 


Armen.     Alle  drei  tr»g:cii  uineii  langen  Aormclcliitcin  MantdlB 
und  Kopfbinde.  V 

Unten  eingekrAtzt. 

Abgebildet  StoiitinnJ  Kampf  des  Tlieseus  mit  dem  Miucitttu- 
rofl  Taf.  i.  5. 

115(i    (13)  Ä  2,6  iJ.  6,6    r.F.    ÜAND.    [1401] 

/.  Ein  bckr&nztET  ancktur  kniuender  Jüngling  hält  mit  beiden 
Händen  ein  B.tnd,  um  sich  die  Uilnde  zum  Fuustkampf  za  um- 
wickeln ;  hinter  ihm  hängen  Oulfläschehcn  und  Schwamm,  da- 
neben KAI  OS. 

liri?   (5)H:3/).7,a  r.  f.    CAyo.   (uoo] 

J.  Ean  bekrUnzter  n&ekter  Jüngling,  die  Chlaiuyu  über  dem  1. 
Arm,  schreitend.     Umher  HO  l'Al*  KA10>. 

1158  (18)ä3ö.4    a.F.m.R.v.W.    CAND.    11361) 
Ein  bärtiger  Satyr  umklammert  von  hinten  eine  Hindin,  liin- 
ter  ihm  stellt  ein  bärtiger  Satyr  und  erhebt  verwundert  die  R-, 
auf  der  anderen  Seite  eine  langbt^eidete  Frau;    im  Felde 

Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  imd  eine  sitzende 
Üpliins. 

1159  ilS)H.3D.iß    g.F.m.W.u.S.    CAND.    [13M] 

Der  bSrtigc  epheubekrünzte  DuMj/ios  im  kurzen  Chitoa  and  Matitol  mit  Rcb- 
zu'cig  unil  Trinkhoni,  im  eiligen  SelirGiten  sieh  umscliend;  Huf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  eine  eplieubchrÜDzte  Frnu  im  langen  Cliiton ,  in  der  K.  einen  Kcb- 
zweig,  welihe  forteilend  sich  umsieht. 

1160  (la)  if,  5,2  i).  12,3    r.F,    CAND.    [1270] 

A.  Ein  bekränzter  Jungling  mit  Chlamys,  in  der  L,  zwei 
Speere,  führt  ein  Pferd  mit  einem  Maulkorb  am  Zügel.  Oben 
..NO*. 

B.  Ein  Jüngling  im  Wamms,  mit  einem  Helm,  bückt  sich 
um  einen  runden  iSchild  aufzuheben,  vor  ihm  steht  eine  be- 
kränatc  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Lanze. 
Von  ihr  abgewandt  bückt  sich  ein  Jüngling  mit  Helm  und  Har- 
nisch, in  der  R.  eine  Lanze,  um  mit  derL.  einen  runden  Schild 
aufzunehmen. 


f 
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/.    Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  hält  vorwärts  gebückt  mit 
beiden  Händen  eine  Hacke.  Umher  HKA+VI05  ErOIE^EN*). 
Sehr  sauber  und  fein,  noch  streng  aber  anmuthig. 

*)  Die  Inschrift  HI2XYA02  EP0IE2EN  ist  auf  fünf  Schalen  mit  rotheii  Fignren 
gefanden ;  de  Witte  revne  philo!.  U  p.  478  f. 

1161  (18)  ^.  3,1  Z).  4,2    8.F.m.W.u.R    CAND.    [1358] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  DionysoSj  bärtig  und  epbeubekränzt,  im  langen  weis- 
sen Chiton  und  Mantel ,  auf  einem  Feldstuhle ,  in  der  L.  ein  Hörn ,  in  der  B. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben  haltend.  Ihm  zugewandt  steht  mit  ge- 
bogenen Knieen  ein  bärtiger  Satyr.  Ein  gleicher  tanzt  zwischen  jedem  Auge 
und  dem  Henkel. 

1162  (18)  Ä  3,3  Z>.  4,1    8.Rm.R.u,W.    CAND.    [1355] 

Herakles  mit  kurzem  Chiton  und  Hanptbinde  umklammert  stehend  den  Hals 
des  Löwen  mit  der  L.  und  packt  dessen  1.  Vorderfuss  mit  der  B. ;  hinter  ihm 
sitzt  auf  einer  Basis  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde ,  langem  weissen  Chiton  und 
Mantel;  hinter  diesem  entfernt  sich  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
über  dem  1.  Arm ;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  eine 
Frau  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihr  entfernt  sich  ein  nackter 
Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm ;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Im 
Felde  Bebzweige. 
Flüchtig. 

1163  (12)  H.  5  D.  12,4    8.  F,  m.  R  u.  TT.     CAND.    [1271] 

A.    Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Krieger  mit  Har- 
nisch und  Schwert  ein  Viergespann ;  im  Felde  Rebzweige. 
jB.    Zwischen  zwei  Augen  lenjit  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
weissen  Chiton  ein  Viergespann;  im  Felde  RebzweigQ. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 

/.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  jeder  Hand  einen  Rebzweig,  sich  im  eiligen 
Laufe  umsehend. 

1164  (11)  H^.  6  J9.  8,4    8.  F.    CAND.    [1065] 

/.  Ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton ,  mit  Schulterflügeln  und  Flügelstie- 
felu  im  gestreckten  Schritt. 

Matt  und  plump,  auch  die  Ornamente  aussen  eigenthümlich. 

1105    (12)  Ä  5,1  Z).  12,4    T.F.    CAND.    [1289] 

7,  Ein  nackter  Jüngling  trägt  mit  beiden  Armen  ein  grosses 
ovales  Flechtwerk,  einer  Fischreuse  ähnlich,  vor  ihm  steht  ein 
kleiner  Korb.    Im  Felde  KA105  (v.  r.)  HO  VMS. 


1166    (U)  K.W  ß.  8,3    ».F.n.W.    CAND.   [KHA] 

Anf  Joilar  ftatta  t>ni*n  eins  Ftm  Kii  »ogat  kurxeii  Chitnn 


11G7    tV/)  If.»  n.1.3    I.  F.  jn.  W.  u.  n.    VAND.    (10(11] 

Auf  J«<]vr  SviU>  >lrm  littrliKo  Ssl^rn  unil  <lrcl  KrsiiiMi  ini  Uvy^en  Chiton  unt«l'^ 
R«litw*lKiii  Uaxcnd  einander  gegpnllbvr  ^ealfllt. 
/.     Gin  (tlirdl-iiiilpr  racLwIrU  bUcbender  Sntjr. 

ntJ8    (12)  /^.r.,1  ».  13    r.F.    CAJ^D.    11228] 

A.  Drei  ln-lu-iinzte  Jiuiglinge,  uiiterwÜHa  iu  cinenMantel  ge- 
hüllt, sitzead.  Der  erste  linkB  sti-eckt  beide  Arme  grade  vor 
Biet  hin,  der  zweite,  der  ibm  zugeJteiirt  iüt  und  wie  jener  auf 
eiuor  viereckigen  Baaia  sitzt,  atutzt  mit  der  K.  einen  Sniek- 
Btock  aul'  und  BtPinmt  die  L.  in  die  Seite.  Der  dritte  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  und  liält  mit  beiden  Händen  ein  offenes 
Schreüitäfclchen  auf  dem  SchooBs.  Daneben  HO  TAI*  KA- 
10>  NAI+I. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  ausgebreiteten 
Armen  hängend,  äiebeod  zwischen  zwei  anderen.  Er  blickt  nach 
dem  bekränzten  nackten  Jüngling,  der  von  1.  mit  der  Kanne 
in  der  R.  und  der  BchaJe  in  der  ausgestreckten  L.  auf  ihn  zu- 
eilt, während  von  der  anderen  Seite  ein  dritter,  mit  einer  Chla- 
mys bekleidet,  herbeikommt,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 
Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen.  Daneben  HO  I'AIS 
KAIOS  NAl. 

/.  Ein  nackter,  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling  schöpft 
mit  der  R.  aus  einer  grossen  Amphora,  während  or  in  der  L. 
eine  Sehale  hält.     Umher  HO  TAIS  KA10>. 

11G9    (12)  K.  3  Z).  7,4    a.F.m.R.u.W.    CAND.    [1128] 

Auf  beiden  Seiten  führt  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze  ein 
Pferd  auf  einen  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
zu,  der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt;  hinter  ihm  steht  eine  weib- 
liche geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton;  eine  gleiche  steht 
auf  der  anderen  Seite  vor  einem  bärtigen  langbekleidcten 
Mann  auf  einem  Feldstuhl;  im  Felde  Rebzweige. 
/.    Eine  geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton  schreitend. 
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1170  (12)  H,  5,4  D.  12,6    8.  R  m,  R.  w.  W.    CAND.    [1216] 

Ä.    Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase. 
B.    Ein  Flötenfutteral  zwischen  zwei  grossen  Augen. 
/.    Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  im  Schreiten  sich  um- 
sehend. 

1171  (11)  H,  4,6  D.  10    8,  F.  m.  K  u.  W.    CAND.    [1197] 

A..  Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Darüber  zwei  Hnnde  die  einen 
Hasen  verfolgen. 

B»     Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.     Darüber*  drei  laufende  Hunde. 
I'     Ein  aufrecht  stehender  Hahn,  der  sich  umsieht. 

1172  a8)  ^.  3,4  Z).  4,4    8,F,m.W.u,R.    CAND,    [1300] 

Auf  zwei  Feldstühlen  sitzen  einander  gegenüber  Dionysos,  bärtig  und  bekränzt, 
im  langen  Chiton  und  Mantel ,  in  der  L.  ein  Hom ,  und  eine  Frau  mit  Haupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  die  B.  vorgestreckt.  Im  Felde  ein  Bebstock 
mit  Trauben.     Zu  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx. 

1173  (18)  i/.  3,1  D.  4,2    8.  F.  m.  W,  u,  R,    CAND,    [1362] 

Zwischen  zwei  Augen  reitet  auf  einem  sprengenden  Pferde  ein  Jüngling  mit 
Hauptbinde,  kurzem  Chiton,  weissem  verzierten  Mantel  und  zwei  Speeren.  Im 
Felde  Zweige.  Zu  jeder  Seite  steht  ein  Löwe,  der  die  eine  Vordcrtatze  aufhebt. 

1174  a2)  Ä  5  i>.  12,3    r,F    CAND,    [1290] 

I,  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  vorgestreckten  Armen  vorwärts  ge- 
bückt.    Umher  undeutliche  Buchstaben. 

1175  (18)  ä:  3,4  Z).  4,5    8.F.m.Ru.W.    CAND,    [1299] 

Ein  nackter  bärtiger  Mann  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  auf  jeder  Seite 
eine  langbekleidete  Frau  und  eine  sitzende  Sphinx;  im  Felde  Bebzweige. 
Die  Farbe  ist  fast  verschwunden. 

1176  (18)  H,  3,6  D,  4,4    8.  F.  m,  R.  u.  W.    CAND.    [1298] 

Ein  bärtiger  mit  Helm  Harnisch  Wehrgehenk  und  Schild  be- 
waffneter Krieger  zückt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen  Ken- 
tauren mit  einer  Hauptbinde  ^  der  beide  Hände  erhebt  und  in 
der  R.  einen  grossen  weissen  Feldstein  schwingt.  Auf  der 
andern  Seite  schwingt  ein  gleicher  einen  Stein  mit  der  L.^ 
während  er  einen  zweiten  Stein  unter  dem  r.  Arm  hält.  Im 
Felde  ein  Mjrtenbaum.  Zu  jeder  Seite  ein  springender  Löwe. 


W.    CAND.     [118) 
vorrol^  dn  Urticur  »tAjt  mil  Torgotrockii 
g  (urllok»chiku»n<l«  Krau  mit  JlBajitbliKl« ,  UDgem  Chitoi 
ÜUnIrl,  d«n  tlu  mit  der  K.  atwni  oniHTliBbl.     li»  VuMa  Kebiweige. 
Zeichnmig  roh. 


1178    (!!)//.  2,7  ü.  a,4    r.  *'.    CAND. 

Auf  Jeder  Scitf  rinn  EnU  xviscbon  Olivci 
Aliggblldot  Mon.  Ined.  &.  [nM.  I,  t7,SS. 


Sl86 


19ftGl 


117!)    (41)  Ä  16 /J.  11,4    ..Km.H.K.B'.    C^AB.    («^ 

jd.  Hephaütott,  bärtig  und  eplieubokränzt,  mit  einer  Cblamys, 
iii  Her  R.  einen  Hauiuier,  reitet  auf  einem  Maulthier,  an  dessen 
l'hallus  eine  Kanne  (n.  61)  hängt;  »nl'jcdor  Seite  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  r.  ithyphalliacli. 

B.  Zwei  mitHdmHarniscliBeinscbienonScliwert  imdSehild 
{Sz,:  drei  Kugeln)  bewaffnete  Kritigor  dringen  mit  der  Lanze 
auf  einander  ein;  zwiscben  sie  tritt  ein  Mann  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel.  ^_ 

Unten  eingekratzt.  ^| 

1180    [60)  H.  8  D.  5,4    «.  F.  in.  ff.  a.  W.    CAND.    (441] 

[ftii-nld':",  bfirtig,  nackt  bis  auf  diis  Löivt'iift'll  über  dem  vorge- 
Btrockten  1.  Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  eilt  vorsich- 
tig auf  einen  auf  einem  Felsen  ausgestreckten  Riesen  [Alhuo- 
7iens\  mit  langem  Bart  und  Haar  und  Kopf  binde  zu,  neben  des- 
sen auageslrecktom  r.  Arm  eine  kleine  geflügelte  nackte  Ge- 
stalt \IIiji>nos\  auf  dem  Stamm  einer  Rebe  sitzt  und  beide  Arme 
auf  diesen  senkt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  10(),3.  Ann.  V  tav.  D,  2.  Be- 
richte der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wifisensch.  1853  Taf.  ö,2; 
vgl.  0.  Jahn  das.  p.  140ff. 

IIHI    (41)^16  010,4    T.F.    CAND,    [301] 

A,  Der  bärtige  langgelockte  ep heubekränzte  Dioni/sos  im 
langen  Chiton  undMantcl,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  derL. 
einen  Rebzweig,  einer  Bakchantin  gegenüber  im  feinen  langen 
Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Kopfband,  in  derR.  eine  Kanne 
(n.  Gl),  in  der  L.  einen  Thyrsos. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton 
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und  Mantel^  in  der  L.Epheuzweige^  hält  mit  derR.  einen  Ean- 
tharos  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ithyphallischen  Satyr  hin^ 
der  mit  der  R.  eine  Kanne  (n.  61)  erhebt  und  auf  der  1.  Schul- 
ter einen  grossen  Schlauch  trägt. 
Schön,  hat  im  Firniss  gelitten. 

1182  (70)  Ä  4,3  Z).  2^    s,F,m,R.u,W,    CAND.    [487] 

Ein  grosser  nackter  bärtiger  Mann  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  einen  nack- 
ten bärtigen  Reiter,  vor  dem  ein  nackter  bärtiger  Mann,  die  Chlamys  über  dem 
1.  Arm,  herlänft. 

Oben  zwei  Hähne  einander  gegenüber. 

1183  (38)  Ä  5,6  Z).  4,6    r,F.    CAND.    [325] 

^.  Auf  jeder  Seite  einer  viereckigen  Basis  steht  eine  Frän  mit  einer  Hanpt- 
binde ;  die  eine  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit  beiden  vorgestreckten  Händen 
eine  Binde  haltend ,  die  andre  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  einer  gleichen 
in  der  R. 

ß,     Spuren  einer  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  vorgestreckter  Hand  und 
einer  zweiten  Figur. 
Flüchtig. 

1184  (71)  ^.  4,6  Z>  2,6    8.F.m.B.    CAND,    [988] 
Drei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

1185  (40)  Z^.  16,4  Z).  10,2    r.F.    CAND.    [303] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis^  neben  sich  den  Schild  (Sz.: 
eine  Keule),  hält  in  der  L.  eine  geöffiiete  Schreibtafel,  in  der 
R.  einen  Stift*). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  infibulirtem  Glied,  stützt  mit  der 
R.  einen  Stab  auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  244.    Es  scheint  das- 
selbe Gefäss  mit  dem  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,6  abgebildeten. 

*)  Vgl.  Panolka  Ann.  XVII  p.  61  ff. 

1180    (66)  Ä  9  Z).  5,3    8.Fm.Ru.W.    CAND.    [940] 

Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem  Löwenfell, 
Köcher  und  Schwert  an  der  Seite,  flieht  zurückgewandten 
Hauptes  mit  dem  Dreifass  im  r.  Arm  und  geschwungener 
Keule;  ihn  verfolgt,  die  L.  an  den  Dreifuss  legend,  Apollon, 
bärtig,  mit  Hauptbinde  kurzem  Chiton  und  Köcher.  Hinter 
ihm  steht  mit  erhobener  L.  Artemis  mit  hohem  Kopfputz,  lan- 
gem Chiton  und  Mantel;  hinter  Herakles  steht  Athene,  die  L.^ 
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in  dtir  eio  walir»cIiRiiili{:h  einen  Spour  hielt,  erhoben,  mit  Helm 
Außis,  langem  Chiton  uod  Hehild  (St.:  eine  Schlange). 

1187  (■II)     //.IG  0.11,4    ».  F.  m.  H.  u.  W.    CAND.    |1031 

A,  Meilum  mitSrhiiltorHiigolD,  im  kuriscu  Chiton  und  Stiefeln, 
Kiiikt  entliaujitet  mit  auagehreitetcn  Annon  hin,  ihrem  Halse 
eiitatrürat  IMilt.  Vor  ihr  flieht  Peri-eun,  hurtig,  mit  Hut  Chi- 
ton und  Stiefeln,  in  der  B.  die  Sii^hel,  am  I.  Arm  die  Kibisk,  in 
gewaltigem  Luftsohritt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  Afkene 
mit  Kopfband  und  Aegia,  in  der  R.  eine  Lanze.  Im  Felde 
Rohzweige. 

ß.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Chlamys  und  Lanze 
[Aiiieüui]  trägt  auf  dem  RUL-kon  einen  Grreis  mit  weiasem  Haar 
und  Bart  im  langen  Chiton  mit  Stab  [^cÄtses],  nebenher  laufen 
eilig  zwei  nackte  kleine  männliche  Figuren;  auf  jeder  Seite 
eiueFrauim  langen  Chiton  imdUcberwurf  mit  Kopfbinde,  sich 
mit  ausgestreckten  Ai-men  umsehend. 
Abgebildet  Micali  stör.  Taf.88,5.ö.  Gerhard  auserl.Vasenb.SlG. 

1188  (9)H.SD.3,i    r.F.    CÄND.    [901] 
^^P               Kai  jeder  Seito  eine  Ealo  Ewisclien  OlivBuz weisen, 

118y    \il)  H.^^  n.^,l     9.  F.  m.  Jt.  u.   W.     CAND. 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  umklammert  mit 
beiden  Händen  den  Leib  des  mit  gesenktem  Haupte  vor  ihm 
auf  den  Knieen  liegenden  Stiers,  dem  er  das  I,  Knie  auf  den 
Nacken  gesetzt  bat.  An  einem  Baume  mit  Früchten  neben 
ihm  hängen  der  Bogen  und  der  Köcher  mit  Pfeilen,  die  Keule 
und  die  Chlamys.  Hinter  ihm  sehreitet  Athene  mit  langem 
Chiton  Mantel  und  Helm,  die  Aegis  über  der  vorgestreckten 
L.,  die  Lanze  in  der  R. 

B.  Hinter  einander  her  schreiten  Hermes,  bärtig,  mit  Hut 
Chlamys  und  Stiefeln ,  sich  umschauend  nach  einer  Frau  mit 
Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  einen  Kranz  in  der 
erhobenen  L.,  dann  Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Hörn  in  der  L.  Im  Felde  mit  Früchten  beladene 
Zweige. 

1190    (tiO)//.8ß.5    i.F.m    W.u.R.     CAND.     [443] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  liegt  auf  die  Kniee  geworfen  vor 
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dem  Löwen,  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt;  hinter  ihm  steht 
Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stab  und  sieht  sich  nach  ihm 
um.  Chlamys  Bogen  imd  Köcher  hängen  an  einem  Baum  mit 
Früchten. 

Unten  eingekratzt. 

1191  (41)  H.  15  D.  9,2    8,  F.  m.  R.  w.  W.    CAND.    [45] 

A.  Unter  dem  Henkel  sitzt  auf  einem  viereckigen  Stein  ein 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, in  der  L.  ein  Scepter.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz  mit  phrygischer  Mütze,  im  engen  Chiton,  die  R.  erho- 
ben, in  der  L.  den  Köcher.  Dann  steht  abgewandt  von  ihnen 
auf  einem  Viergespann  —  ein  Pferd  ist  weiss  —  ein  bärtiger 
Wagenlenker  im  weissen  langen  Chiton  mit  übergeknüpftem 
Fell,  den  Schild  auf  dem  Rücken;  neben  den  Pferden  ihm  zu- 
gewandt ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  zwei  Lanzen  und 
Schild  (Sz. :  drei  Kugeln),  abgewandt  von  ihm  eine  verschleierte 
Frau  mit  erhobener  R.  und  vor  ihr  ein  bärtiger  Bogenschütz 
mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys,  in  der  R.  den  Bogen. 
Vor  den  Pferden,  zum  Theil  verdeckt,  ein  Büeger  mit  Helm" 
und  Schild,  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  dann 
unter  dem  Henkel  ein  sitzender  bärtiger  Mann  mit  langem 
Chiton  imd  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 
J5.  Eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R.  zwischen  einem 
bärtigen  Bogenschützen  im  engen  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  in  der  L.  den  Bogen,  \md  einem  bärtigen  Krieger  mit 
Helm  Beinschienen  und  Schild  {8z.:  eine  Sepia),  den  Kopf  um- 
gewandt, hinter  ihm  ein  Hund.  Abgewandt  von  ihm  steht  ein 
bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton, 
den  Köcher  an  der  Seite,  in  der  L.  den  Bogen  hinter  einem 
Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  in  der  L.  einen  Stab  auf- 
stützt. Vor  ihm  steht  ein  gerüsteter  Krieger  (8z.:  ein  Schlauch) 
mit  zwei  Lanzen,  hinter  ihm  ein  Hund;  ein  Jüngling  in  der 
Chlamys  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

1 192  (GO)  Ä  8^  D,  4,6    8.  F.  m.  W.  u.  E.    CAND.    [451] 

Herakles j  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf 
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eine  vor  ihm  in»  Knie  Rosunkeno  Amnzono  init  Helm  Schwert 
Schild  (Se. :  ein  ytiorkopf)  und  Lanae  zu,  die  er  mit  der  L. 
beim  Ilehn  pacikt. 
Unten  cingckriitat. 

llilS    (i\)  U.K,i  DiVI    ».F.m.R.u.W.     LTP.     [IUI] 

A,  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  einer  verzii 
ten  Kopfbindo  It^nkt  ein  Viergespann;   daneben  Af/iene 
Helm  Aogis  und  Lanze,  die  L.  erhoben;  vor  den  Pferden  ein 
Unnd.    Oh<^n  ..  >  M.  .ON  (^aifi  HJit>vm-r). 

B.  Der  bärtigo  epheubekräuzte  Bioni/aon  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Rebzweig  und  Kwitharos  «wischen  zwei  bär- 
tigen Satyn»,  von  denen  der  eine  itliyphallisch  ist. 

1 194    m  II.  4,5  U  1.5    ».  F.    (17831 

Drei  b(<Mgiili>U  y\garen ;  im  Felde  Kxljxwni^n. 


i 


1195  (38)  Ä  6  D.  4,4    t.F.m.n.t,.W.     LTP.     [1533] 

A.  Ein  JUngling  in  der  CblanijB  bläst  die  Doppelflüte,  ein 
zweiter  mit  einem  Krummstab  in  derR.  entfernt  aich  nnd  sieht 
sich  um,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine  Am- 
phora fn.  14),     Im  Felde  buchst abenähnliclie  Zeichcn. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Clijamys  blctt-t  einem  jindern,  der  mit 
einem  Krummstab  in  der  E.  sich  im  Fortgehen  umsieht,  einen 
Kantharos,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine 
Amphora  {n.  14).     Im  Felde  buch stabcn ähnliche  Zeichen. 

1196  (41)  ff.  15,4  Z).  10,4    t.F.m.R.u.W.    CAND.    [68] 

A,  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein 
Viergespann,  neben  ihm  steht  auf  dem  Wagen  eine  verschleierte 
Frau;^  neben  den  Pferden  ein  Jüngling  [Apollmi]  mit  Kopf- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  der  die  grosse  siebensaitige 
Kithar  spielt ;  ihm  zugewandt  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R,  eine  Blume  [-4»-/emw];  vor  den 
Pferden  ein  Mann  mit  Hauptbinde  Chlamys  Stiefeln  und  Stab 
[Hermes]. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  eine 
Schlange)  und  zwei  Lanzen  steht  zwischen  zwei  Greisen  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  mit  Stab. 

Unten  eingekratzt. 


I 


341 

1197  (60)  H.  7,6  D.  4,6    *.  F.  m,  Ä  m.  W,    CAND,    [430] 

Herakles^  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  schreitet  mit  gezücktem  Schwert 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  die  mit  Helm  Har- 
nisch Schwert  Schild  ißz.:  ein  Stierk-opf)  gerüstet  ist  und  die 
Lanze  zückt. 

1198  (41)  7/.  15,7  Z>.  11    8,F.m,W.u,R.    CAND,    [4] 

A.  Heraklesj  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
entflieht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  imd  der  geschwungenen 
Keule  in  der  R.  dem  nachsetzenden -4po^/ow,  welcher  mit  Haupt- 
binde, kurzem  Aermelchiton  Stiefeln  Bogen  und  Köcher  verse- 
hen, mit  den  Händen  den  Dreifuss  imd  Herakles  1.  Arm  packt. 

B,  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze,  sonst  vom 
Schilde  verdeckt  {8z.:  ein  Wagengestell),  steht  einem  Greise 
mit  weissem  Haar  und  Bart  zugewandt,  der  mit  Chiton  und 
Mantel  bekleidet,  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Krieger  steht  eine  verschleierte  Frau,  die  L.  im  Mantel 
erhoben. 

1199  (66)  H.  9  D.  5,6    s,  F.  m,  Ä  m.  TT.    CAND.    [941] 

Herakles j  bärtig  und  nackt,  würgt  stehend  den  ebenfalls  ste- 
henden Löwen  mit  dem  1.  Arm  und  hält  seine  Tatze  mit  der 
R.    L.  ein  nackter  Jüngling,  r.  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys. 
Roh. 

1200  (41)  /T.  7,2  Z).  4,4    8.F.m.W.u.R,    CAND.    [200] 

A.  Eine  Frau  im  laugen  Chiton  nnd  Ueberwurf  mit  Kopfbinde  [Athene]  steht 
mit  gezückter  Lanze  einem  anili  Knie  gesunkenen  vollständig  gerüsteten  Krie- 
ger [Enhelados]  gegenüber. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidcte  Dionysos  mit  Rebzweig  und 
Kantharos  zwischen  zwei  langbekleideten  Fraen. 

1201  (22)  H.  3,1  D.  4    *.  F.  m.  W.  u.  R. 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  ein  Mann  im  Chiton  und  Mantel  auf 
einem  Feldstuhle,  der  eine  ist  bärtig  und  trägt  ein  Hom.  Zwischen  den  Augen 
ein  Epheublatt. 

1202  (60)  H.  8  D.  5,2    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [439] 

Dionyaosy  bärtig,  epheubekränzt,  in  gestickter  Chlamys  und 
Stiefeln,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  schreitet  sich  umsehend 


F 


342 


^ 


zwSbcIr'ti  Bwei  Fmuen  im  langen  Cliiton  und  Ueberwurf,  von 
doncn  dio  ein«  1.  taue  Kupfblndo,  die  undere  r.  ein  KupJ'band 
trügt;  beide  erliubon  di«  L- 

1203    (40)  H- 18,3  D.  II    *.  F.  m.  n.    CAND.    [232i 

A.  Ein  Jiinßlinf?  im  Inngen  rothen  CKitoii  lenkt  oin  Vierge- 
§panu;  oben  fliugt  ein  Vogel. 

B.  Ein  Jüngling  im  laugen  rothen  Cliiton  lenkt  ein  Vierge- 
MpAun;  vor  den  Pferden  steht  ein  nimktcr  Ephebo  mit  einem 
Stabe  uad  sulimolvhclt  ihnen  mit  der  H. 

12(H    im)H.7ßn.i,4    a.r.m.R.a.W.    CAND.    |<57] 

Vint  ophoubekrSü«!«  Unaende  Fr«»ou  im  Iwigui  Cliiton  mit  ilbergekiiiipniit 
Nobria. 

1205    (71)  H.  5,7  D.  2^    ».  F.  m.  IL     [lim] 

Rfti  bärli|;«r  mil  Ilt^lm  tlrhUd  lUniiaeb  und  Üaiimchitniii  beiTHlTdeter  Krieger 
Klickt  lUel.Aiite  gegen  einen  gleil^hetI  kuietuden,  der  naüli  Ihiu  alUi  umachaueiiil 
dio  LkUic  K<?KOU  ''■''  ri<^bUt.     Auf  jeder  8<iiM  ein  Haun  im  laneeii  Maiilcl  und 
Cliiliin  uDd  hintut  ibiu  ein  navkter  JQngÜng,  iJle  vier  mit  laufen  Stäben. 
.im  Hallt  iirei  einander  |{fgi>nQberstehaai1a  IlXline  ewiachen  iweiEplieublällerD. 

(41)  H.  10^  D.  6,4    a.  F.  m.  R.  «,  W. 

A.  Herahlea,  bärtig,  mit  Kopf  band,  die  Löwenhaut  über  dem 
1,  Arm,  ein  Schwert  an  der  Seite,  die  Keule  in  der  R.,  dem 

zweiköpfigen  schlan gengeschwänzten  Kerberos  gegenüber,  ne- 
ben ihm  Athene  mit  Schild  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinscliienen  Sehild  (Sz. :  drei  Ku- 
geln) und  Lanae  vor  einem  Greia  mit  weissem  Haar  und  Bart 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Stab  aufstützt,  auf  der 
anderen  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 

1207    (70)  H.  G,4  D.  2    t.  F.  m.  S.  u.  W.    LIP.    [1500) 

Dionysos,  bärtig,  in  einem  langen  weissen  schwarzgefleckten 
Chiton  und  einem  schwarzen  Mantel  mit  rotheni  Rande,  eine 
Binde  im  Haare,  schreitet  mit  riickgewandtcm  Haupte,  in  der 
L.  einen  grossen  Myrtenzweig  mit  Beeren  ti-agend.  Vor  ihm 
geht  ein  Satyr  der  ein  Keh  im  Arme  hält  und  vor  diesem,  deu 
Blick  nach  ihm  zurückwendend,  eine  Frau.  Hinter  Dionysos 
entfernt  sieh  mit  erhobener  L.  eine  Frau,  die  ein  Satyr  mit 
ausgestreckten  Armen   empfangt.     Die   Sa^m   sind   nackt, 
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bärtig^  langgeBchwftnztund  tragen  eine  weisse  Binde  über  dem 
r.  Arme^  die  Frauen  tragen  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde. 

1208  (66)  H,  8,2  D  5,3    «.  F.  m.  W.  u.  R    CAND.    [427] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (8z, :  ein  Wagengestell)  Beioschienen  Chlamys 
und  zwei  Speeren  steht  zwischen  zwei  Bogenschützen  mit  phrygischcr  MUtze, 
kurzem  Chiton,  Schwert  und  Köcher,  welche  die  eine  Ilaud  erheben. 

1209  (34)  H,  12  D.  8,4    8.  F.  m.  R.    CAND.    [376] 

Drei  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (8z.:  ein  Vogel)  und  Lanze  gerOstete  Krie- 
ger vor  einem  Jüngling  im  Mantel ,   hinter  ihnen  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 
mit  Stab. 
Oben  eine  Sphinx  zwischen  zwei  Panthern, 

1210  (60)  H.S  D,b    8,  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [945] 

Eine  bekrftnzte  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberworf  zwischen  zwei  schrei- 
tenden Kriegern  mit  Helm,  Schild  (8%.:  drei  Kugeln;  ein  Eppiohblatt) ;  der 
erste  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  um. 

1211  (22)Ä4J9.3,2    8.F,m,R.    CAND.    [1296] 

A..     Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Lanze  fasst  mit  der  L. 
einen  Schild;  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 
B,     Zwei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Lanze  vor  einem  dritten  im  Mantel. 

1212  (41)  H,  7,5  D,  5    «.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [114] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ucberwurf  mit  Kopfliand,  mit 
erhobenen  Armen  schreitend. 

1213  (41)  Ä  7,4  Z).  4,6    8,Fm.R.    CAND.    [121] 

j4..     Zwei  Panther  einander  gegenüber. 

JS.     Zwei  Hähne  einander  gegenüber;  in  der  Mitte  eine  Palmette. 

1214  (41)  Ä  5,5  Z>.  3,5    8.  F.  m.  R  auf  to.  Grund.    CAND.    [160] 

Auf  jeder  Seite  zwei  liegende  myrtcubekränztc  Männer ,  der  eine  mit  einem 
Hörn.     Ein  Manu  auf  der  einen  Seite  ist  bärtig.     Im  Felde  Rebzweige. 
Sehr  roh. 

1215  (34)  H.  17  D.  12    8.  F m.Ru.W.    CAND.    [360] 

Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  besteigt  ein  Viergespann  — 
ein  Pferd  ist  weiss  — ,  die  Zügel  in  der  L.  Daneben  Herakles, 
bärtig;  im  kurzen  Chiton;  die  Keule  in  der  R.;  die  L.  erhoben; 
sich  nach  ihr  umsehend;  ApoUan,  lorbeerbekränzt;  im  langen 
Chiton  und  Mantel ;  die  grosse  siebensaitige  Eithar  spielend; 


ihm  zugflktihrt  eine  laagbokleidetc  Frau;  vor  den  Pferden  eine 
gleiche  mit  oriiobenen  Händen. 

Oben  iBWfti  gerüstete  Krieger  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  mit  ge- 
zückten Lanzen  gegen  «inwider  über  einem  dritten  ins  Knie 
geaunkenen  (8z.:  ein  Dreifuaa),  auf  jeder  Seite  einKrieger  mit 
gezticktcr  Lanze  herbeieiJond  fSs.:  zwei  Kugeln).  Alle  sind 
mit  Helm  llarrüscb  Beinsfliienen  Schild  und  Lanze  bowafFnet. 
UiilPii  zweimal  ein  Löwe  und  ein  Eber  einander  gegenüber- 
gestellt. _ 

l^lti    (41)  //.5,6  0.3^    ».  F.  w.  J?.    CAND.    [182] 

ji.  Kiu  mit  UfIiq  Il&rnliich  BeinBehlon«»  anil  Srhild  geTflttMeT  RrieKcr  BiAmil 
mit  einiicIfgliiT  I.Hnie  nur  oiuen  toc  JUin  ine  Kuic  gtminkBiiiiD  gl^oL  gor&sttr- 
tgii  vi»,  iler  rlio  Lonx«  zHvkt. 

ß,  2w«i  uaoklv  btrlige  Hjuiuer  uuler  uiuer  WeiulanliB  gslsgerti  der  eiDC 
atUUl  «ich  mit  dam  1.  Arm  nuf  elii  Polster  und  hält  in  dar  fl.  bIq  Triiikhoru; 
Ihr  (lovancl  ist  DFbeii  iline»  aiifgebüngt. 


1217  (il)  B.  8,e  D.  G    s.  F.  »t.  R.  u.  W.    CAND.    1135) 

^.     Siaa  ¥r*M  mit  Kotinilade  im  langea  Chiton  und  Hantel ,  deaae.a  Zipfel  sie 

j^P       mit  derH.  erilbbt,  «wiHllMi  Bwel  BSbreitenduD  Kriegern  DtitHBlm  BeiiiEchUucD 

Scliild  (Ä:.,'  ein  Piinlhürkopfj  ai«  gchnKC'i"'«  »fiiil  iin.i  r.wi-i  J.ant.ru. 

B.     Eine  bekränzte  Fraa  im  langen  Chiton  und  Uantel  mit  Kebiweigen  in  der 

R.  die  L.  erhoben,  sich  umsehend,  zwi scheu  zwei  grosseu  Augen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Sehnnti. 

1218  (41)  i/.  5,5  D.  3,5    a.F.    CAND.    [ll^ 

A..  Dionyioi,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Huitel,  in  der  L.  eine  Sebale,  in 
der  K.  einen  grossen  Kebzneig,  sitzt  auf  einem  Feldstubte  xwischeo  zwei  tin- 
zenden  Frauen  im  langet)  Chiton  und  Mantel. 

S.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harniscb  Chlamys  und  Scbild  verfolgt  mit  gezück- 
ter Lanze  einen  zweiten  mit  Helm  Ilamiaeh  Chlamya  und  ausgCHchnittenem 
Schilde  gerüsteten,  der  gegen  ihn  die  Lanae  einlegt.     Im  Felde  Eebzweige. 

1219  (41)  H.  17,4  D.  12,4    s.  F.  m.  R.  «.  W.     CAND.    [102] 

A.  Herakles,  bärtig,  das  Löwcnfell  über  den  Chiton  gegürtet, 
mit  der  R.  die  Keule  schwingend,  tritt  auf  eine  vor  ihm  hinge- 
8unkcneAmazone(S3..-  ein  Ureifuss),  deren  Helm  er  mit  derL. 
packt,  sie  ergreift  mit  der  R.  seinen  1.  Arm;  hinter  ihr  stürmt 
eine  zweite  mit  gezückter  Lanze  herbei  (Sz.:  ein  bärtiger  Sa- 
tyrkopf im  Relief).    Beide  sind  mit  Helm  und  Schüd  gerüstet. 
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L.  entflieht  eine  Amazone  im  kurzen  Chiton  und  phrygischer 
Mütze  mit  zwei  Lanzen  imd  sieht  sich  um. 
Ä  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  dem  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  an  der  Hüfte,  hält  den 
mit  beiden  Händen  erhobenen  Eber  über  dem  Pithos,  auf  dessen 
Rand  er  den  Fuss  setzt  und  aus  dem.  der  bärtige  Eurysiheus 
mit  erhobenen  Armen  hervorsieht.  Hinter  Herakles  steht  7o- 
laos,  unbärtig,  im  kurzen  Chiton,  an  der  Seite  ein  Schwert,  in 
der  R.  eine  Keule,  in  der  L.  den  Bogen.  Auf  der  anderen 
Seite  steht  Athene  mit  Helm  Schild  (ßz. :  eine  Schlange)  und 
Lanze. 

Unten  eingekratzt. 

1220  (41)  K  5,6  D.  4    8.  F.    CAND,    [152] 

ji.     Ein  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  Männern  im  Mantel. 
JB,     Ein  ithyphal lischer  Satyr  verfolgt  eine  Bakchantiu  mit  der  Nebris  über 
dem  Chiton. 
Sehr  roh. 

1221  (41)  H.  6,2  D,  3,5    s.  F.    CAND.    [914] 

A.*     Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  and  Mantel ,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle 
mit  einem  Hörn  und  einem  ßebzweige  in  den  Händen ;  von  ihm  entfernt  sich 
eine  Frau  mit  Chiton  Nebris  und  Mantel. 
B,     Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Bakchantin. 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  roh. 

VII.    SIEBENTER  TISCH  (1222—1293). 

1222  (36)  Ä  17,7  D,  14,3    r.  F,    CANIX    [285] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  ein 
bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  gebückter  Stellung,  der  in 
eiliger  Bewegung  die  Arme  vorstreckt,  als  wolle  er  etwas  vor 
ihm  Liegendes  ergreifen. 

1223  (36)  H.  17,6  D,  16,3    r.  F.    CAND.    [286] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  eine 
schräg  liegende  fiinfsaitige  Schildkrötenleier. 
Unten  eingekratzt. 

1224  (11)  H.  2,4  Z).  3,7    B,  F,  m,  R,  u.  W.    CAND.    [1101] 

Auf  jeder  8eite  ein  Frauenkopf  mit  aufgebundenem  Zopf,  Kopfbinde  und  Ohr- 
ringen. 
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ihm  itugfikohrt  pino  Irtugbekleidotfi  Frau;  vor  den  Pferden  eine 
f;li-ichfi  mit  orhobonen  Händen. 

Olini  zwei  gisriiHtcU;  Krifgi^r  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  mit  ge- 
EÜi'ktcn  Laiuseu  gf^gen  einander  tibcr  einem  dritten  ine  Knie 
goRUnkenen  (fiz.:  ein  Drei fusa),  anf  jeder  Seite  einKrieger  niil 
ge/Ucktor  Lanze  lierbeiellend  (Se.:  zwei  Kugeln).  Alle  sind 
mit  Helm  HnnÜBüh  Beinscbionen  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 
Unten  »weiraal  ein  Löwe  und  ein  Eber  einander  gegenüber- 
g^st^Ut.  J 

1210     (11)  «.ß,«  Z),  3^    s.F.m.R.     CAND.     [182]  " 

A.  V.\.a  mit  Uelin  Ilarniich  Detii«ehi«iien  Und  Sthild  gerUiteter Krieger  stanni 
luil  eingelegter  Lsuxe  >uf  cinon  vor  ihm  ina  Knie  gfgunkeumi  gleich  gerügte* 
ton  ein,  der  die  Li»ii«  lUckt. 

Ji.     Zwei  uaukle  bürtige  Mibuier  uuttr  einer  Welnlanbs  gelageitj   der  eiue 
«tiUst  lieh  mit  dem  1.  Arm  aof  ein  Palster  und  hält  in  dor  B.  ein  Trinkhom; 
Ihr  Oewuid  ist  Duben  ibneQ  »ufgcl)llngt. 
Kob. 

iai7    (il)  ff.  8,6  ZI.  6    ti.F.m.R.ii.W.    CAND.    [135] 

j4.     Eise  Frui  mit  Kopfbiude  im  l&ogaa  Cliilon  und  Hantel ,  dessen  Zipfel  sie 

j^P       RÜt  der  B.  erhebt,  iwiacben  Hwei  BchreileBdeD  Kriegern  mit  Helm  Beinschienen 
Schild  (,¥=..-  ein  Pantljerkopf;  ein  gebogene!.  Ileiiil  und  jwei  l.iinzt-n. 
S.     Eine  bekränzte  Fran  im  langen  Chiton  und  Uanlel  mit 'Kebiir eigen  in  der 
R.  die  L.  erhoben,  sich  umsehend,  zwischea  zn-ci  grossen  Augen- 
Unter  jedem  Heekel  ein  Scbwan. 


1218    (41)  ff.  6, 

5  D.  3,5    j 

■.F.     CAND. 

[176J 

A.     Dionyso 

>,  bärtig,  in 

1  langen  Chiton 

und  Mantel, 

in  der  L.  eine  Schale,  ia 

der  R.  einen 

grossen  Kel 

.zweig,  Hitztau 

f  einem  FeldsCuhle  zwischen  zwei  tan- 

zendcn  Fraui 

:n  im  langen 

1  Chiton  und  Ma 

ntel. 

B.     EinKri 

«ger  mit  He 

Im  Hsrniseb  Clilamys  und  Sehild  verfolgt  mit  gezflek- 

ter  Lanze  ei 

nen  zweiten 

mit  Helm  Hai 

:ni»ch   Cblam 

ys  und  auagescbnittenem 

Schilde  geriij 

.teten,  der  g 

egeu  ihn  die  La 

nze  einlegt. 

Im  Felde  Eebzweige. 

1219    (41)  ff.  17,4  D.  12,4    8.  F.  m.Ilu.W.     CAND.    [102] 

A,  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gegürtet, 
mit  der  R.  die  Keule  schwingend,  tritt  anf  eine  vor  ihm  hinge- 
sunkene Amazone  (Sz.;  ein  Dreifuss),  deren  Helm  er  mit  derL. 
packt,  sie  ergreift  mit  der  R.  seinen  1.  Arm;  hinter  ihr  stürmt 
eine  zweite  mit  gezückter  Lanze  herbei  {Sz.:  ein  bärtiger  Sa- 
tyrkopf im  Relief).    Beide  sind  mit  Helm  und  Schild  gerüstet. 
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L.  entflieht  eine  Amazone  im  kurzen  Chiton  und  phrygiseher 
Mütze  mit  zwei  Lanzen  und  sieht  sich  um. 
jB.  Hei'okleSj  bärtig,  das  Löwenfell  über  dem  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  an  der  Hüfte,  hält  den 
mit  beiden  Händen  erhobenen  Eber  über  dem  Pithos,  auf  dessen 
Rand  er  den  Fuss  setzt  und  aus  dem.  der  bärtige  Eurysiheus 
mit  erhobenen  Armen  hervorsieht.  Hinter  Herakles  steht  lo- 
laosy  unbärtig,  im  kurzen  Chiton,  an  der  Seite  ein  Schwert,  in 
der  R.  eine  Keule,  in  der  L.  den  Bogen.  Auf  der  anderen 
Seite  steht  Athene  mit  Helm  Schild  (ßz. :  eine  Schlange)  und 
Lanze. 

Unten  eingekratzt. 

1220  (41)  H,  5,6  D.  4    *.  R    CAND,    [152] 

A,     Ein  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  Männern  im  Mantel. 
JB,     Ein  ithyphal lischer  Satyr  verfolgt  eine  Bakchantiu  mit  der  Nebris  über 
dem  Chiton. 
Sehr  roh. 

1221  (41)  ff.  6,2  D.  3,5    s.  F.    CAND,    [914] 

ji.     DümyaoSj  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle 
mit  einem  Hom  und  einem  ßebzweige  in  den  Händen ;  von  ihm  entfernt  sich 
eine  Frau  mit  Chiton  Nebris  und  Mantel. 
JB,     Ein  bärtiger  Satjr  und  eine  Bakchantln. 

Unten  eingekratzt. 

Sehr  roh. 

VII.    SIEBENTER  TISCH  (1222—1293). 

1222  (36)  //.  17,7  D.  14,3    r.  F,    CAND.    [285] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  ein 
bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  gebückter  Stellung,  der  in 
eiliger  Bewegung  die  Arme  vorstreckt,  als  wolle  er  etwas  vor 
ihm  Liegendes  ergreifen. 

1223  (36)  ff.  17,6  D,  16,3    r.  F.    CAND.    [286] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkehi,  oben  dem  Halse  zu  eine 
schräg  liegende  funfsaitige  Schildkröfcnleicr. 
Unten  eingekratzt. 

1224  (11)  ff.  2,4  D,  3,7    8.  F  m.  K  u.  W.    CAND.    [1101] 

Auf  jeder  Seite  ein  Franenkopf  mit  aufgebundenem  Zopf,  Kopfbinde  und  Ohr- 
ringen. 


a46 

A.     Kiiiu  KroD  In  dir  Hitul»,  iJWBun  fain<iin  (;tli^.a  un<l  UaiitrI,  wnicho  in  d< 

HlUHvtlTK'kliiM  U.  gtn  Tncb  hUt,  licht  iwImIiou  iirai  JlluKliiigaii  Itn  Uantel,  il 

»\eh  But  nln»)  ÜUb  «Illlir.u ;  »bnu  4ii'<ii  unkinatllube  OcgviullUiiI«. 

B-     I>k>ai>tU  Sceiio,  nur  dftu  Jlc  Pr«a  mit  dor  U.  cliiGU  llall  uiSiUigt. 

/.     KIti  Jnugl!ii(t  Im  Ksnlcl  Hinlit  »nf  Minen  Stai^b  vorwlru  g«bnokt  oinem  u 

deren  (t^gsnOtiar,  der  dan  Huitel  ttbar  den  Knpf  ^esogto  h«t. 

1220    iU|W.2,i£).4    t.F.n,.W.%.li.    CAND.    [1278] 

Auf  jgtler  SoiM  ilrcuibn  In  oiasu  Mantel  eobtLIIlc  Maiiucr,  die  liinlcr  einandt 
bnrsDliati. 

1227    (IH)  W.  2,4  0.a,ü    :F.m.It.    CA  NU. 

Elnn  sitienil»  y»u  Im  Ungco  Dhlloii  nnd  Hsnl«),  welche  die  ScblidkrotenUUr 
(•liinll,  twiHnhBn  Ri>l»ire!g«u ;  naT  jviler  Seite  ein  groeses  Anga  und  eina  Ente 

Tüll  «uagebrciicien  FltlKelD. 

122y    (18)  //.  S,S  /i.  4,S    ..  i'.  w.  H.  ifc  tr.    CdiVD.    11802] 

Ein  Ktiegor  nill  Helm  Ilirujix'b  Upinet^hienBii  Seblld  und  gezückter  LoDie  im 
r«ruvhreiteu  sich  nni«ulieii<l ;  »uf  judcr  Seile  eiu  groaaea  Änge  und  eine  JleDDe 
mit  erhobenen  Klügeln. 

122!)    (11)  Ä4,4i>.  12    r.F.    CAND.    [128e] 

/.  Ein  nacktiT  Jilnpling  im  Helm,  mit  dem  Köcher  an  der 
Öeite,  in  der  aus ges treckten  L.  einen  Bogen,  prüft  mit  der  R. 

einen  Pfeil.     Daneben  EVBOI'0[S]  (v.  r.)*). 
Feine  Zeichnung. 

■)    Vfl.    M.  SM. 

12aO    (18)  //.  2,2  2J,  4    g.  F.  m.  W.  u.  Ji.     CAND.     [1308J 

Zwischen  iwei  Bprengoudeu  Keltern  im  weissen  Miiutel,  mit  einem  Speer  in  der 
L.,  BebreitBt  zurückbtiekeiid  ein  uackler  Jüngling  mit  einer  Chluinys  über  dem 
I.  Arm  mid  einem  Speer  in  dur  K.  R.  büpft  ein  Jüngling  mit  einer  Chlamjs 
über  dem  t.  Arm,  1.  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  nnd  Hantel,  mit  der 
Hand  einen  Stab  aufstützend.     Oben  bangt  ein  Gewand. 

1231  (18)  H.  3,1  D.  4,a    ..  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1364] 

Uioni/aor,  unbärtig,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet,  liegt  auf  ein  Potetet 
geslulzt,  in  der  K,  ein  Trinkburu,  in  der  L.  einen  Reb/weig  ;  auf  ihn  zu  scbreilet 
«in  bartificr  Satyr  mil  oihobciier  R.  Auf  jeder  Seite  eiu  grosses  Auge  und  eine 
groDse  Taube. 

1232  {l'2)H.bnV2fi     r.  F.  mid  s.  F.  m.  W.     CAND.     [1250] 

Ä.    r.  F.    Ein  Jüngling  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (&.; 


'I 


^ 
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ein  Kantharos)^  mit  eingelegter  Lanze,  gebückt  vorsehreitend. 
Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge;  über  denselben  KAIO^  HO 
l'A15. 

B.    r,  F.    Ein  bärtiger  bekränzter  nackter  Mann  bückt  sich 
mit  vorgestreckter  R.,  in  der  L.  einen  zusammengewickelten 
Strick  haltend.     Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 
/.    8.  F.    Minotauros  im  Lauf  sich  umsehend;  in  -der  ausge- 
streckten R.  einen  Stein. 
R.  F.  sorgfältig;   s.  F.  flüchtig. 

1233  (12)  ZT.  2,6  Z).  7,6    8,F,m,R.u.W.    CÄND,    [imi] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  {8z.:  drei  Kugeln) 
und  Lanze,  der  im  Fortgehen  sich  umsieht;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge  mit  Rebzweigen. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamjs  über  dem  1.  Arm,  mit 
einem  Stab. 

/.  Ein  kniender  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  sieht  sich 
um,  neben  ihm  ein  Delphin. 

1234  (12)  H.  4,6  D,  13    r.  F.    QAND.    [1210] 

A,  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  kleiner  Tisch  steht,  ist  ein 
bekränzter  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  gelagert)  der  eine 
Doppelflöte  mit  der  Mundbinde  bläst,  daneben  steht  ein  nack- 
ter Ephebe,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  8),  in  der  R.  eine  Kanne 
(n.  09),  oben  hängt  ein  Korb  *).  Auf  einer  zweiten  Kline  sind 
zwei  ähnliche  Jünglinge  mit  ausgestreckten  Händen  gelagert, 
davor  steht  ein  Tisch  mit  einem  Tuch.  Von  einer  dritten  Kline 
steigt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale, 
(n.  8)  herunter,  ein  zweiter  mit  einer  tiefen  Schale  (n.  10)  in 
der  R.  ist  gelagert;  davor  ein  gleicher  Tisch.  Oben  HO  PAi^ 
xAl/^oc* 

B.  Vor  einer  Amphora  (n.  53)  steht  ein  nackter  bekränzter 
Jüngling  und  schöpft,  ihm  gegenüber  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  einem  Schlauch  über  der  1.  Schultor  und  einem  Trink- 
horn  in  der  R.  Von  ihm  abgewandt  hält  ein  nackter  Jüngling 
mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora,  in  die  ein  vor  ihm 
stehender  Jüngling  mit  einer  Chlamys  den  r.  Arm  steckt.  Zwei 
nackte  Jünglinge  stehen  sich  mit  ausgebreiteten  Armen  wie 
im  Zank  gegenüber.  Oben.O  l'A15  KAI^05.  Alle  sind  bekränzt. 


I.    Kin  schreitender  b*kr»nat«r  JUngliii(r,  mit  der  CMamjs 
Ubor  dem  ).  Arm,  in  dtnr  R.  Krottikn,  <lnr  »ich  iiniBiebt. 
hrnlMi  gesehen.     UinWr  Hü  l'Ah  KAIÜ^. 
•)  v»i,  ■.  m. 


i 


1235    Ifit  W.  2,7  Ü.  7J1    :F.«i.R.    CAND.    11156| 

-4.  Kin  mil  Helm  und  Schild  hpwaffnetcr  Krieger  erii^t  die 
!.  gegen  einen  zwcilou  mit  pkry^^ischvr  Mütze,  buntem  Cliiton 
und  Schurz  bcwaffintfnjwchrher  kniet  nnii  in  der  vorgeetreck- 
ten  L.  die  beidon  .Sclmlire  einer  Schleuder  halt,  dio  er  mit  der 
R.  zurttckzicht.  lieber  dem  i.  Arm  Iiäugt  eine  Taacho  für  die 
8ctüeadurstoine. 

B.  Ein  mit  Hehn  BruBtharniscb  und  Schild  bewaffneter  Krii;- 
Rcr  kniet;  ihm  gegenüber  steht  mit  gespreizten  Beinen  ein  mit 
pbrygi»cbcr  Mütze  Chiton  und  Köcher  versehener  Bogenacbüti, 
im  tiegritr  einen  Pfeil  »ibzusebieBBeu. 

1^3(i    (12)  a  5,4  ZJ.  12    #.  F.  Ol.  W.  «.  Ä.    CÄND.    (13141 
Auf  Jeder  Seile  Kwei  Augen  mit  »inet  Nase. 
"  X     Bta  •priBgandw  Boek  Aer  deh  vmiiehl.  --^ 

1^37    (5)  H.  3  D.  7,4    g.  F.m.R.u.  W.    CAND.    (1026] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  bärtiger  ithyphal  lisch  er 
Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm  auf  den  ausgestreckte» 
Armen  und  Beinen  und  hillt  mit  der  R.  eine  Schale. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  ähnlicher  Satyr  vor  einer 
grossen  Amphora. 

1238  (12)  H.  f-^  D.  13    r.  F.    CAND.    [1246) 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Ar 
men  schreitend  und  sich  umsehend;  umher  HO  l'A15  KA10>. 
Auf  jeder  Seite  ein  sitzender  Greif. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  umher  MAI+1  KAPTA*). 

/.  Ein  nackter  Jüngling,  in  beiden  ausgestreckten  Armen 
Halteren. 

♦)   B  «ti^-eliiLiIrt  moil.  iii..,(.  ,1.  iTIM.  I,  27,38. 

1239  (.'>)  H.  3  D.  Iß     s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.     [1079] 

Auf  jeder  Seita  zwei  grosae  Augeu,  iwischeii  denen  eine  Käse  angedeulet  isl. 
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1240  (12)  H,  4,6  D.  12    r.  F.  und  8.  F,  m.  R.    CAND,    [1264] 

A.  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Beinschienen  hebt  mit 
beiden  Händen  den  Schild  {8z.:  drei  Ktfgeln)  auf.  Auf  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

/.  s.  F.  m,  R,  Ein  bärtiger  schreitender  Satyr,  der  sich  um- 
sieht, trägt  einen  Schlauch  in  den  Armen,  wie  man  ein  Kind 
trägt. 

1241  (5)  H,  2,5  D.  7,2    r.  F.    CAND.    [1398] 

I.    Ein  nackter  bekränzter  Ephebe  zu  Pferde.     Spuren  von  xaAo?. 

1242  (5)  H,  2,6  D,  7,5    r.  F,     CANp,    [1397] 

I,  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss)  und  eingelegter 
Lanze  laufend. 

1243  (18)  H,  3,1  n.  4,1    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND,    [1297] 

Ein  springendes  geflügeltes  Pferd ;  im  Felde  Bebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  Löwe  mit  erhobener  Tatze. 

1244  (18)  H.  3,4  D.  4,4    8,  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  bärtiger  Kentaur  sprengt  mit  einem  Baumstamm  in  bei- 
den Händen  auf  einen  niedergesunkenen  Elrieger  (Sz.:  ein 
Dreifuss)  ein.  Auf  jeder  Seite  greift  ein  Elrieger  (Sz.:  eine 
Schlange)  einen  bärtigen  Kentaur,  an,  der  mit  beiden  Händen 
einen  Baumstamm  schwingt.  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  und  Lanze  gerüstet. 
Sorgfältige  feine  Zeichnung. 

1245  (12)  H.  5,2  D.  12,6    r.  F.    CAND.    [1265] 

Ä.  Ein  laufender  Jüngling,  ein  Trinkhom  in  der  R.,  in  der 
L.  einen  dreizipfeligen  Schlauch.  Darüber  AO>OOEoc.  Auf 
jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 
B.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Mann  mit  langen  Haaren, 
sitzend,  von  vorn  gesehn ;  in  der  R.  erhebt  er  ein  Hörn.  Dar- 
über KAI05.  Auf  jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 
/.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  schreitet  mit  zurückgewand- 
tem Haupte,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  zwei  in  der  Mitte 
zusammengebundene  Stäbe  haltend.  Im  Felde  AO(»O0EO^ 
KAIOl 
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124()    (IK)//.  3/J.4    ».F.    VAXU.    (13IJ7] 

Der  bilrtige  bi;kriiuxto  Üümi/iivn  im  lniig<n  Chiton  imd  Mantpl 
in  der  H.  ciii  l'riiikhori)  gelagert  auf  ninßin  selircitouden  itliy 
plialliafhtiTi  Mmiltliicr ;  im  Fcldü  Uolizwoigc,  auf  jeder  öeito 
eine  Pulnictto  und  chtv  sitJEcudc  S^thinx,  die  sich  umaieht. 

1247    (18)  //.»/>.  4    t.  F.  f.,.  W.  u.  U.    CAND.    [IK9| 

Zwischen  xwoi  diivon  vilondunJüngliiigeii  mit  Hanptbinde  und 
('lilnmya  «chreitot  mit  crliobeiicr  L.  eine  getliigelte  Frau  mit 
'"  ,uptbindt>  und  langem  Chiton.  Auf  jeder  Seite  »itzt  mit  er- 
bubi^ntir  L.  mif  «iner  vit«rcckigeu  Baflis  ein  Jüngling  mit  Haupt- 
Uiido,  langem  Chitun  und  Mantel;  neben  ihm  oincSphinx.  Im 
Foldo  ßebzwfügo  mit  Trauben. 

124«    (41)  M  9,3  W.  6,6    ii.F.n,.n.u.W.    CAND.    [938] 

A.  Kill  .lUiiKlmg  Im  Mmilnl,  in  .Ixr  IL  cioon  KinlUsrua,  unter  Gebiweiec»  -ur 
pliiem  rnldslnlil  iltarndg  Tun  Ihm  gtU  sich  amsehend  eine  Frna  Im  Ungeu  CU- 
lim  und  Uoliermirr  mit  Kopfbioda. 

/{.  Der  hfirtii:«  Dionyioi  mit  Kopfliindo,  laiiRbokttldet,  mit  Bobamig  und  KaD- 
tliuroB  aur  aini'iu  Feldaluhl  sitzend,  vor  ihm  i'iiJi'  iler  iibig^D  gleiche  Frau. 

(9)  B.  2,4  D.  3^    T.  F.    CAND.    [902J  "^ 

Auf  jPiiCT  Seile  ciue  Eule  iwiBrhun  (lelzwKv^n». 

1250  (41)  H.  15,4  D.  10,4    $.F.m.W.v.R.    CAND.    [511 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  Chiton  und  Ueberwurf,  mit 
erhobener  L.  sieht  sich  um  nach  Aphrodite  im  Chiton  und 
Ueberwurf,  in  beiden  Händen  Rebzweige ;  voran  schreitet 
Hera  mit  Kopfbinde  Chiton  und  Mantel,  in  derL.  ein  Scepter. 

B.  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
mit  erhobener  L.,  neben  sich  einen  Hund,  der  die  Pfote  auf- 
hebt. Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  [Paz-i«]  im  lan- 
gen Mantel,  mit  Seepter,  die  R.  zum  Munde  führend*). 

Unten  eingekratzt. 

■)  Na.h  W,.|ok.r  A,„i.  XVII  1,.  151,15  Zcm. 

1251  (60)  H.  7,2  D.  5     e.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [938] 

Herakles,  bärtig,  im  engen  gestickten  Chiton,  das  Schwert  an 
der  Seite,  geht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  fort,  indem  er  sich 
mit  geschwungener  Keule  nach  ApoUon.  umsieht,  der  im  ra- 
schen Lauf  mit  der  R.  den  Dreifuss,  mit  der  L.  die  Schulter 
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des  Herakles  packt;  er  ist  mit  einem  Thierfell  über  dem  engen 
Chiton  und  Kopf  band  versehen  und  trägt  den  Köcher  an  der 
Seite.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, mit  Kopf  band,  die  R.  erhoben  [Artemis]]  vor  Herakles 
Athene  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  imd  neben  ihr  Hermes  mit 
Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  fast  ganz  verdeckt. 

1252  (40)  H.  15,4  D,  10,4    a,  F.  m,  W,  n.  R,    CAND,    [13] 

Vier  Viergespanne ,  jedes  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Chiton, 
mit  Kopfbinde,  gelenkt,  hinter  einander  ringsamber. 

1253  (71)  ^.7,6  Z).  2,4    r.F,m,R.    LTP,    [1434] 

Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Zweigespann ;  neben 
den  Pferden,  jenem  zugekehrt  der  bärtige  Z^/ow^^äoä  im  Mantel, 
vor  den  Pferden  hüpft  ein  Satyr  der  sich  umsieht;  beide  hal- 
ten früchtebeladene  Ranken  in  der  Hand. 

1254  (41)  H.  8,4  D.  5,4    CAND,    [184] 

Oben  und  am  Hals  Ornamente. 
Unten  eingekratzt. 

1255  (80)  H.  2,4  D.  4    *.  F,  m.  TT.  u,  R,    CAND.    [1295] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  ithyphallischerMann,  der  einen  Hund 
an  der  Leine  führt,  bietet  mit  der  L.  einen  Ring  einem  vor 
ihm  stehenden  nackten  Jüngling,  der  die  R.  aufhebt  und  in  der 
gesenkten  L.  einen  Ring  hält. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Ring  in  der  L.,  erhobener  R., 
zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Mantel  mit  Kopfbinde 
und  Stäben. 

C.  Leer. 

1256  (70)  U.  7,1  D.  2,2    8.  F.m.Ru.  W.    CAND.    [499] 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  stürmt 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
entflieht  eine  Amazone.  Alle  tragen  Helm  Schild  {8z.:  ein 
Dreifuss)  und  Lanze. 

1257  (41)  H.  16,4  D.  13    8.  F.    LIP.    [1435] 

A.  Ein  Viergespann  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen 
Chiton  gelenkt,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze,  neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild  und  er- 


Iwbener  ß.,  vor  dt-n  Plcrden  ein  Kricpcr  mit  gezückter  I 

uutor  licu  l'fcriivti  «in  gcfullimur  Kriu^ur. 

ß.    Kill  Jüngling  IviWt  ein  V'icrgi'Hpuiin,  ufhen  ilim  auf  dcui- 

■vlbnn  ein  bilrti^r  Mann  tni  Maiittil,  noben  den  Pferden  zwei 

lierUateto  Krieger  und  ein  Mann  im  Muotol,  vor  den  Pferden 

ein  Kricpcir. 

Alk-  Kriogi.-r  aiiul  mit  [It^lm  Hitrnisc-b Bduscliieuen  und  Scliild 

gerUalct. 

12ÖH    (ÖO)  K.  8  Z).  4,ß    K.  F.  f».  W.  ft.  H.    CAND.    |429| 

Kuineus,  mit  dem  Oberleibe  auH  dem  Boden  hervorragend,  mit 
Helm  Hiu'niti(!h  Schwert,  auHgeechnittenem  Schild  fSz. :  ein 
Rii«»)  lind  Ptbobi'iier  L.  zwischen  zwei  sprengenden  bärtigen 
Keiitaureii,  die  mit  beiden  Armen  einen  groseen  Feldstein  auf 
ihn  schleudern. 

12r>9    (41) //.  Itj  iJ.  !l     »■  F.  ni.  R.  u.  W.    CANli.    [14] 

Aiir  jeder  Seile  schreilcii  zwui  Put  mit  ITclia  DRinsdilenen  Scbild  und  L 
qcriiitele  Krieger  hlncer  eiimnder  huTj  nuben  Jedem  Pur  ein  Hnnd  (St 


gebogenea  Bein;  eine  Kugel).  ■ 

4 


^'    ISeO    (23)  R.  3  D.  3,6    «.  F.  m.  R.        [1333] 

Ein  bHrtii;er  Sntjr  vürfolpt  mit  Torgeatrffklur  K.  eine  Frau  mit  KopfbiDd«  im 
Arniiclcliitoii,  wclcli?  i-Tcli  nmsii'LI  und  die  L.  crliebt;  nuf  j?dcr  Seite  ein  graasei 
Auge  und  Weia»nk«n. 

1261  (40)  ff,  9,4  Z>.  6,2    i.F.m.W.u.R.    CAND.    [206] 

A,  Herakles  mit  dem  Löwenfell  und  einem  Schwert  sitzt  ritt- 
lings auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Triton  und  würgt  ihn,  die- 
ser streckt  die  r.  Hand  empor  und  sucht  ihn  mit  der  L.  um 
den  Hals  zu  fassen. 

B.  Athene  mit  Helm  Schild  (Sa. ;  Kopf  und  Hals  eines  Stieres) 
und  Speer  zwischen  Hermes,  mit  Hut  Chlamya  Stiefeln  und  Stab, 
nach  dem  sie  sich  umsieht,  und  der  ebenfalls  im  Weggehen 
sich  umsieht,  und  dem  bärtigen  ephenbek ranzten  Dionysos  im 
langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit  Eebzweig  und  Kan- 
tharos. 

1262  |6Ü)  H.  7,2  D.  5,1    s.  F.  m.  R.  v.  W.    CAND.    [937] 

Dionyaoi,  bttrlig  uiiii  pph e üb ek ranzt,  im  kiincn  weissen  Chiton  und  einer  Chl«- 
my»,  reitet  auf  einem  Haulthier.  Vor  ihm  schreitet  eia  bärtiger  Satyr  mit  einer 
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grossen  sechssaitigen  Kithar  und  nach  ihm  sich  umschauend  eine  ephenbe- 
kränzte  Frau  im  langen  Aermelchiton.  Hinter  Dionysos  tanzt  ebenfalls  ein 
b&rtiger  Satyr  nnd  zurückblickend  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen  bunten 
Chiton.     Im  Felde  Bebzweige. 

1263  (41)  H.  15  D.  10    s.  F.  m.  IL  u.  W.    CAND,    [18] 

Ä.  Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart  [Poseidon],  nackt^ 
mit  einem  Schwert^  trägt  auf  der  1.  Schulter  einen  grossen 
Stein  und  durchbohrt  mit  der  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie 
gesunkenen  Elrieger  mit  Helm  Panzer  Schild  und  eingelegter 
Lanze  [Ephialtes],  auf  den  er  mit  gewaltigem  Sprunge  eindringt. 
B.  Analoge  Vorstellung  (Sz. :  ein  Epheukranz). 
Unten  eingekratzt. 

1264  (57)  H.  6,2  D.  3,3    8,  F.    CAND.    [474] 

Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  bekleidete  Bakchantin  tanzend;  im  Felde  Beb- 
zweige. 

1265  (41)  H.  16,2  D.  11,2    8.  F.  m.  R.  u.  W,    CAND,    [46] 

A.  Äpollon  mit  einer  Hauptbinde  auf  dem  lang  herabfallen- 
den Haar^  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel^  steht^  eine  Ki- 
thar in  der  L.;  das  Plektron  in  der  R.^  einer  Frau  mit  Haupt- 
binde und  langem  übergeschlagenem  Chiton  zugewandt^  die 
das  Gewand  mit  der  R.  etwas  emporhebt  [Artemis  f\.  Hinter 
ihr  entfernt  sich  zurückblickend  Hermes,  bärtig;  mit  Pe- 
tasos;  kurzem  Chiton  Chlamys  imd  Stiefeln^  die  L.  vorge- 
streckt;  in  der  R.  das  Kerykeion.  Hinter  Apollon  steht  eine 
FraU;  der  ersten  in  Bekleidung  und  Haltung  genau  entspre- 
chend [Letof],  hinter  ihr  Poseidon,  bärtige  im  langen  Chiton 
und  Mantel;  in  der  R.  einen  Dreizack. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt;  im  langen  Chiton 
und  Mantel;  in  derL.  einen  ElantharoS;  in  der  R.  einen  grossen 
Rebzweig  mit  Trauben;  steht  zwischen  zwei  tanzenden  epheu- 
bekränzten  und  mit  einem  langen  übergeschlagenen  Chiton  be- 
kleideten Frauen ;  r.  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Haupte 
ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr. 

1266  (70)  Ä  5  D.  2,3    8.  F.    CAND,    [989] 

Ein  Jüngling  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen  jBiehenden 
Kentauren;  vor  diesem  jBieht  ein  nackter  Jüngling;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 


Of"-n.  Kio  Jüngling,  die  Clilamys  itbor  dem  I.  Arm,  in  der  B. 
eine  Kpnl(>,  flieht  «ieh  umanhond  Tor  einem  Panther, 

12(17    WX)  H.üfi  !).!•    ».  F.  m.  R,  «.  W.     CAND.    [47»| 

Dionysos,  bärtif;  ood  epheubckranzt,  im  langen  Chiton  und 
Altuttul,  mit  KdtKwuig  und  Tritikhürn,  hinter  sich  eine  laiigbe- 
kleidctfl  Krau,  steht  dem  bjLrtigcii  Hfrines  mit  Hut  CUamys 
Sdefela  und  Stab  Regenttber,  der  sich  im  Fortgehen  nach  ihm 
umawht.  HiutiT  ihm  steht  Ajiollort  im  langen  Chiton  und  KLid- 
tel  die  Kitliiir  dpiolend;  auf  jeder  Seite  ktiiumt  ein  bärtiger 
Satyr  herbei. 

1268    (71)  Ä  5,4  ß.  M   *-^-    Donw. 

Kio  voUiUndiB  tt«rllHtetcr  Krieger  budiolil  olucii  vor  Uiu  auf  dus  Knie  geiiiD- 
kcn«n  Krieger  mit  gaifli'kter  Lnnx«;  niif  jtiior  Stfilc  pin  bÄrtiger  Mann  im  Mu- 
trl,  mit  Stab. 
Oben  iwei  iBufeiidc  Hunde. 

Oefuiidsii  in  Jili^n. 

Not.  »ur  ]e  tnun^e  Uiidwell  p.  37,SS.  Abgebildet  Dodwcll  tiasa.  timr  1  p.  Itl. 

1369    (40)  ff.  ie,l  ß.  H^5    ».  JP.  m,  Ä.  K.  W.    CAWZ>.    [269) 

f*Jl.  Parti,  tiSrtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  sitzt- anf  einem 
Pelfiblock,  neben  dorn  ein  Strauch  steht,  in  der  L.  eine  wuisst 
Schildkröten!  ei  CT,  die  R.  etwas  erhoben;  er  hört  auf  Hflnnes 
Worte,  der  bärtig,  mit  Petasoa  Cldamys  und  Stiefeln  beklei- 
det, vor  ihm  steht,  daa  Kerykeion  in  der  R.,  in  der  L.  einen 
Kranz  erhebend.  Hinter  ihm  steht  Athene,  mit  Helm  Aegis, 
langem  Chiton  und  Lanze  bewaffnet,  zwischen  zwei  Frauen 
mit  Hanptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  welche  die  L,  ge- 
gen das  Gesicht  erheben  {Hera  und  Aphrodite). 
ß.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (Sft.:  ein  Dreifuss)  führt  sich  umblickend 
eine  verschleierte  Frau  davon,  die  ihn  mit  der  L.  am  Handge- 
lenk anfasst.  Sich  nach  ihnen  umblickend  entfernt  sich  in  ge- 
]  nau  entsprechender  Stellung  ein  bärtiger  ebenso  bewaffneter 
Krieger  (&.;  ein  Stierjcepf). 
Archaisir ender  Stil, 


1270    (57)  ff.  6,2  D.  3,4 

Zwei  bfirtige  MSiiuer,  <\i 


7a.  R.     CAND.    [475| 

te  bekränzt,  mit  der  Chlamys,  hüpfend,  ! 


I 
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1271  (41)  H.  14,4  D.  9,4    #.  F.  m,  R.  u.  W.    CAND.    [6] 

A.  Herctkles,  bärtige  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton;  sitzt 
rittlings  auf  dem  bärtigen  fischleibigen  TViton  und  würgt  ihn 
mit  beiden  Armen^  dieser  packt  mit  der  L.  seinen  Arm.  L. 
ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [-ÄTerei«^]  im  langen  Man- 
tel, mit  Kopfbinde  und  Stab;  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton 
imd  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und 
Mantel  reitet;  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite ;  auf  einem 
ithyphallischen  Maulthier  und  sieht  sich  um;  auf  jeder  Seite 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

1272  (66)  Ä  8,4  D.  6    8.  F.  m,  R.  u.  W.    CAND,    [453] 

Dionysos,  bärtig;  epheubekränzt;  in  kurzem  Chiton  und  ChlamyS; 
mit  Rebzweig;  reitet  auf  einem  ithyphallischen  epheube- 
kränzten  Maulthier.  Vor  demselben  kauert  ein  bärtiger  Satyr 
und  sieht  um;  vor  diesem  steht  eine  epheubekränzte  Bakchan- 
tin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  sieht  sieh  mit 
erhobenen  Händen  nach  ihm  um.  Hinter  dem  Maulthi^  steht 
eine  gleichbekleidete  BakchantiU;  hinter  welcher  ein  bärtiger 
Satyr  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora  auf  dem  Rücken 
herbeischleppt. 

1273  (41)  H.  7,2  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u,  R.    CAND,    [113] 

A.,     £in  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  und 
Lanzen  und  ein  Bogenschütze  mit  phryglscher  Mütze,  engem  Chiton  Köcher 
und  Lanze;  beide  gehen  nach  rersehiedenen  Seiten  und  sehen  sich  um. 
D,     Zwei  tanzende  Frauen  im  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopf  binde ;  im  Felde 
Rebzweige. 
Flüchtig. 

1274  (70)  H.  5,6  D.  2,5    8,  F.  m.  R.    [486] 

Zwei  gerüstete  Krieger  dringen  mit  gezückter  Lanze  aufeinander  ein  *,  zu  jeder 

Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  ein  Hahn  zwischen  zwei  Epheublättem. 

1275  (60)  H,  8,2  D.  5,4    a.  F,  m,  R.  u,  W.    CAND,    [455] 

Der  bärtige  epheabekr&nzte  langbekleidete  DionysM  mit  Bebsweig  und  Kan- 
tharos  auf  einem  Feldstuhl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Bak- 
chantin  mit  einem  grösstentheils  durch  sie  verdeckten  Satjrr.     ^ 


23 


• 


I 


1276  \35)  H.  12  D.  W    ../•.«.&«.  W.    CAND.    [SIOJ 

Ein*  fnut  Im  Unirea  Cblton  Knd  )U»1*I  Khrdtat  lieb  amwhuuod  awliehen 
■wai  binlfMi  Münnam  im  luff«a  Chiton  und  Muilal ,  «clebe  Jeder  ein  Pferd 
am  Zü^ti  lUbra». 

Obrn  gin  SrliirKn  «wiMfain  itwri  r»ith>rn. 
Plump  lu  Form  und  K(lchnuni[. 

1277  (fiO)  n.  «.1  D.  6,3    ..  F.  m.  Ä.  u.  W.     CASD.    19*7] 

I>Mfi|>M<,  blrtlg .  «pbaabtkrkiui ,  In  ianioii  Cblton  und  Haatal.  mit  Kanthar 


and  RcbawpiK,  liiii  auf  aiuar  Ba»Sa ;  auf  jwlar  Duil 


127R     (70)  //.  1.4  /J.  1,«     :  F.  a^r  V.  Orund    CA^Ü.     ISSO) 

Ein  äieliender  Kentaur  zwiac-ht'B  zwei  gerUateten  Kriegern. 

1279    («I  R.  10,2  D.  G,e    #.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     \mi] 

A.  Hera/clea,uac]iit  und  biirtig,  mit  einer  Kopfbin de,  Über  den 
Löwen  hergeworfcn,  don  er  mit  dem  1.  Arm  würgt,  währeBil 
er  mit  der  R.  die  ausgestreckte  Tatze  packt,  daneben  Athent 
mit  Helm  Aegia  ScLild  (Sz.:  ein  Breifuss)  und  Lanze;  an 
einemBaunimitFrüchten  sind  ChlamysimdKöcLer  aufgehängt. 

B.  JHonymis,  bärtig  und  iangbekleidet,  in  der  R.  einen  Reb- 
zwejg,  in  der  L.  einen  Kantbnros,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 
vor  ihm  entfernt  sieh  eine  Frau  mit  langem  Chiton  Nebria  und 
Ueberwurf  und  sieht  sich  um. 

Fluchtig. 


J 


(70}  H.  3,7  D.  2    >.  F.  m.  R.     CASD.    [991J 

Ein  Jüngling  im  Hantel   und   mit  Stab   sitzt   zwischen    zi 

prei  Jünglingen 

einer  Chlamya  über  dem  1.  Arm  und  einem  Sub. 

1281  (60)  Ä  7,5  ß.  5,2    ».F.m..R.u.W.    CAND.    [423] 

Dümyot,  bSrlig,  im  langen  Chiton  and  Hantel,  in  der  L.  ein  Harn,  in  der  B. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben ,  aitst  auf  einem  Feldatuhle  ;  von  ihm  ent- 
fernt Bich  zurückgewandten  Hauptes  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde  ,  langem 
Chiton  nnd  Mantel. 

1282  (35)  H.  11,7  D.  9,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [3T5j 

Ein  bärtiger  Slann  im  langen  Chiton  und  Hantel  hält  in  der  L.  ein  Harn  und 
steht  einer  ebenso  gclileideten  Frau  mit  einer  Binde  im  Haare  und  mit  erho- 
bener L.  gegenüber.     Auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Sa- 
tyr, eine  Hand  erhoben. 
Ohat  am  Halse  dringt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  and  Schild  bewaff- 
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aeter  Krieger  mit  geschinuigenem  Schwerte  Auf  einen  zweiten  ebenso  bewaif- 
neten  mit  weissem  Schilde  ein ,  der  das  Gesicht  aof  den  Sieger  zurückgewandt 
auf  das  Knie  gesanken  ist  und  die  L.  erhoben  hat.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein, 
wie  es  scheint ,  nackter  Jüngling  auf  einem  sprengenden  Bosse ,  unter  dem  ein 
f "  Hase  steht. 

Unten  eingekratzt. 

Plumpe  Zeichnung,  matter  Fimiss. 

1283  (66)  H.  7,4  D.  4    a.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND. 

Der  bärtige  epheubekränzte  IHanysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Trink- 
hom  in  der  L.  sitzt  auf  einem  Feldstuhl ,  vor  ihm  steht  ein  b&rtigw  Satyr ,  der 
einen  Schlauch  auf  der  Schulter  trägt ,  mit  erhobenem  r.  Bein.  Hinter  Diony- 
sos steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Satyr 
um.     Im  Felde  Bebzweige. 

1284  (71)  Ä  6,6  D.  2,6    8.  F.    CAND.    [483] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  und  eine  langbekleidete  Frau  gelagert 
Sehr  flüchtig. 

1285  (40)  H,  7,4  D,  4,5    hr,  F.  auf  g.  Grund  m.  R.    CAND.    [161] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  im  Felde  Bosetten. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Beschädigt. 

1286  (41)  H,  6,2  D.  4    s,  F.  m,  R.  u.  Fl    CAND. 

Auf  jeder  Seite  zwei  tanzende  Frauen  mit  Chiton  Mantel  Hauptbinde  und  Kro- 
talen. 

1287  (66)  H.  7  D.  5,2    s.  F.    CAND.    [435] 

Ein  Mann  mit  Helm  Schild  und  Lanzen,  neben  sich  einen  Hund,  steht  vier  Pfer- 
den gegenüber,  die  ohne  Wagen  sichtbar  sind;  im  Felde  Bebzweige. 
Sehr  plump  und  flüchtig. 

1288  (41)  H.  5,3  D.  3,4    a.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [125] 

A.»     Der  epheubekränzte  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kantharos  und 
eine  langbekleidete  Frau  auf  Feldstllhlen  einander  gegenüber  sitzend. 
B,    Zwei  langbekleidete  tanzende  Frauen  einander  zugewandt. 

1289  (35)  H.  16  D.  10    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [370] 

Herakles y  bärtig;  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen^  in 
der  R.  die  Keule;  in  der  L.  den  Bogen^  den  Köcher  an  der 
Seite;  neben  sich  ein  Rind;  schreitet^  hinter  sich  eine  epheube- 
kränzte langbekleidete  FraU;  vor  sich  Athene  mit  Uehn  Aegis 
Schild  und  LanzC;  auf  den  bärtigen  epheubekränzten  langbe- 
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klrfdctcn  Dt'fni/Mu  tn,  der  Hn  Trinkhorn  in  (lor  R.,  einen  Reb- 
xwfilg  in  dor  L.  halt;  hinter  ihm  eine  bokränzto  langbeklei- 
det«  Fron. 

Ohrn  zwi'i  nprcngeiid';  Viergesjumne  von  je  einem  Wagenleuker 
iin  langen  Chiton  golonkt. 

ISKKJ    (41)  «.  &.2  ü.  3,4    ».  F.  M.  li.  au/ -j.  Grund.    C4ND.    [179] 

Auf  ji»l«r  Hell«  li*iri  all)  lucktec  Minii  mll  cln«in  Iloni,  kuf  lin  KUatn  gratStilt 
llim  cngBWkDtll  du  L6r«,     Im  Prld*  Rahiwci^«. 
DiiMn  «InKakriittt. 

I2fll     (68)  ff.  8,8  ß.  ß    #.  f.  «.  W.  u.  Ä.     rXVO.    [418]  h 

Dr«!  Bphlnn  nnd  air*)  yBnlber  abwaeliiolnd  g»l*Ill.  ^H 

1292  (41»  ff.  fi^  J3.  a,*    t.r.m.S.u.W.     CAXD.    psä]  ^^ 
v4.    Heml-fre  sitzt  rittlings  auf  dpin  l.ärtigen  fiwhieibigen  Tri- 
ton und  wUrgt  ihu  mit  beiden  Armen. 

B.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [^ei-«*«],  mit  Kopf- 
binde, ini  Mantel  sitzend  hält  mit  der  R.  einen  Fisch  einer  vor 
ihm  sitzenden  Ungbeklcideten  Frau  entgegen,  welche  die  Hand 
danach  auBBtreckt.  ■ 

Si-hr  pimup.  "^ 

1293  (66)  ff.  4,2  i).  2,6     s.F.m.R.     CAND.     (434] 
Nackte  mSiinliilie  Figur  zwischen  zwei  bekleideten. 


VIII.  ACHTER  TISCH  (1294—1367). 

1294    (40)  ff.  16,4  D.  11    s.F.m.W.u.E.    CAND.    [243] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  Bteht  gebückt  imter  dem  grossen  Drei- 
fuBS,  den  er  mit  beiden  Händen  gepackt  hat  um  ihn  fortzutra- 
gen. L.  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit  Kopfbinden,  die 
beide  in  der  R,  eine  Binde,  der  erste  in  der  L.  einen  Lorbeer- 
zweig tragen;  r.  ein  nackter  Jüngling  und  Athene  mit  Helm 
.Schild  (Sx. :  sechs  Kugeln)  imd  Lanze. 

B.  Der  grosse  DreifusB,  mit  zwei  Lorbeerbäuraehen  oder 
Lorbeerzweigen  die  herabhängen,  den  1.  eine  Frau  im  langen 
übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf  binde,  r.  ein  bärtiger  Manu 
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in  der  Chlamys  anfasst;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf  binde. 
Etwas  plump. 

1295  (41)  H.  16,1  D.  13,7    8,  F,  m,  W.  u.  R.    CAND,    [21] 

Auf  beiden  Seiten  trägt  ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schilde  (ßz.:  A.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Löwen; 
B.  Kopf  und  Hals  eines  Panthers  unter  einer  Taube)  und 
Beinschienen  (auf  B.  auch  mit  einer  Lanze)  bewaffioieter  Krie- 
ger einen  zweiten  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Mantel  und  Bein- 
schienen bewafiheten  todten  Krieger  auf  dem  Rücken;  auf 
dessen  Rücken  liegt  sein  ausgeschnittener  Schild  (8z.:  A.  ein 
bärtiges  Gorgoneion  zwischen  zwei  Schlangen  und  zwei  Ku- 
gehi;  B.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  fliegenden  Tauben). 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Stiere,  vier  Löwen  imd  ein 
Steinbock. 

Oben.  A.  Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend;  auf  jeder 
Seite  ein  knieender  nackter  Jüngling  mit  einer  Henne  in  bei- 
den Armen  und  ein  stehender  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel.  B.  Ein  Stier  zwischen  zwei  Löwen  und  zwei 
•  Tauben. 

1296  (40)  Ä  17,4  D.  11,4    8,  F.    CAND.    [538] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Cbiton,  darüber  geknüpfter  Nebris, 
Beinschienen  Schild  and  Speer  erhebt  in  der  R.  einen  Helm ;  neben  ihm  ein 
Hund  mit  einem  Halsband.  Vor  ihm  eine  Fran  mit  Hanptbinde,  übergeschlage- 
nem Chiton  and  Mantel,  hinter  derselben  ein  ebenso  bekleideter  bärtiger  Mann. 
L.  ein  ähnliches  Paar,  Lanzen  aafstützend. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hanptbinde  Chiton  Nebris  Beinschienen  and 
Schild  erhebt  in  der  B.  einen  Helm.  Vor  ihm  swei  bärtige  Männer,  der  erste 
bekränzt ,  eine  Schale  in  der  B. ,  die  L.  aaf  ein  Schild  aafistützend ,  der  zweite 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  einen  Speer  aafttützend,  hinter  ihm  ein 
nackter  bärtiger  Mann  mit  einem  Kranz  in  der  B.  Hinter  dem  Krieger  steht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton ,  in  der  L.  einen  Speer, 
und  eine  verschleierte  Frau. 

Boh  und  matt. 

1297  (11) /f.  3,6 />.  5,3    8.F.m,R    CAND.    [1100] 
I,    Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend. 

1298  ai)  B'  4  D.  5,6    8.  F.  m.  R.     CAND,    [1064] 

I,     Ein  laufender  Jüngling  in  der  Chlamys ,  sich  umsehend. 
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1290    im  H.  4.4  P.  U).4    r.  F.    CAXV.    liaöB] 

Auf  jeder  Seite  stehen  je  2wei  JängUnge  im  MtiDtel  und  auf 
doD  Stab  gestützt  cinom  dritten  gegenüber,  der  den  Mantel 
Ub«r  den  Kopf  gesogen  Iiut.  Üben  hängen  Schuhe  Schwamm 
und  StrigiliB  und  ein  Mantel. 

/.  Zwei  Jünglinge  stchon  ebenso  einander  gegenüber,  dane- 
ben Schwamm  und  Htrigilia. 

1300  (18t  a.  2.11  A  43    a.F.m.W.u.R    CANli.    (1357] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Hartüacb  Heinschieneu  Schwert 
und  Schild  (Ss.,-  eine  weisse  Kuf^el)  dringen  mit  gezückten 
Lanzen  auf  einander  ein,  zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel. 
Auf  jeder  Seite  ein  Auge,  zwischen  diesem  und  dem  Henkel 
QinHahn. 

Feine  Zeichnung. 

1301  (18)  //.  3,3  0.4,2    *.F.m.W.u.R.     CAND.     [1354] 

Zwischen  zwei  Augen  ateht  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 
Schurz,  iniBegriff  sich  die  zweite Büinschiene  anzulegen.  Ihm 
zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  zwei  Speere  in  der  L.,  einen  Helm  auf  der 
R.,  neben  ihr  Jcdint  ein  Schild  (Sz.:  ein  Dreifusa).  Im  Felde 
Rebzweige-  Neben  jedem  Auge  hupft  ein  bärtiger  ithyphalli- 
scher  Satyr. 

1302  (12)  //.  5,2  ß.  12,4    r.F.    CAND.    [1404J 

/.  Ein  bärtiger  Satyr  hebt  vorwärts  gebückt  mit  beiden  Hän- 
den einen  epheubekränzten  Pithos  auf.  Der  Körper  ist  zum 
Theil  restanrirt,  daher  ohne  Schwanz. 

1303  (18)  H.  3,3  D.  4,3    *.  F.  m.  W.  u.  B. 

Auf  einem  ithyphalli  ach  en  Manltbiere  sprengt  Dionyaoa ,  bärtig,  mit  Chiton  und 
Chlamys  bekleidet,  Rebztreigc  in  beide»  Hfinden;  vor  ibm  schreitet  mit  erho- 
bener L.  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  der  Chlamys,  in  der  R.  Krotalen. 
Auf  jeder  Seile  ein  Auge  nnd  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Cblamys  Über  dem 
Arme;  der  r.  trägt  ein  Schwert. 

1304  (18)  ff.  3,2  D.  4,1     JT.  F.  m.  W,  u.  R. 

Dionysoi,  bärtig  and  ephenbekränzC,  sitzt  im  Inngcu  Chiton  und  Mantel  auf  einem 
Feldstuble,  dus  Uorn  in  der  L,,  einen  grossen  Rehzwetg  mit  Trauben  in  der  R. 
Auf  Jeder  Seite  ein  Äuge  und  ein  stehender  Löwe. 


361 

1305  (12)  H.  4,6  D.  11    9.  F.  m.  R.  u.  W.    CÄND.    [113Ö] 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  ein  Helm; 
daneben  KAPO^  *)  und  LanzC;  hält  in  der  erhobenen  R.  ein 
Schwert  mit  Wehrgehenk;  im  Felde  unkenntliche  Spuren  von 
LoBchriften,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  Schild  (Sz.:  ein  Delphin) 
Beinschienen  und  Lanze  hält  in  der  erhobenen R.  einen  Helm; 
daneben  EONO;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

Um  die  Henkel  Weinranken. 

*)  InMchriften  an  einem  Schild  finden  sloli  ancli  sonet  auf  Yaienbüdem :  EY^IAETOS 
KAA02  (Gerhard  etr.  n.  kamp.  Vasen.  Taf.  A,  6.  cat.  Brit.  Muf.  I,  578);  KE0I£O- 
0ON  KAAOS  (OubolB  cat.  219);  KAAOS  (Mttller  Denkm.  a.K.  I,  4i,308);  KA- 
A02  0IN02  (cat.  Magnonconrt  80);  ABE  (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  I,  10.  cat.  Brit. 
Mofl.  I,  695);  A2N0E  (cat.  Brit.  Miu.  I,  769);  KNTOI  (PoliÜ,  Brindiei.  Inghirami 
vasi  fitt.  86l) ;  PNO  (BulL  Nap.  VI  p.  69).  Onatan  hatte  das  Epigramm,  welches  ihn  als 
Verfsrtiger  einer  Statueiigruppe  nannte,  auf  den  Schild  der  SUtue  des  Idomeneus  eingegra- 
ben (Fans.  V,  26,10). 

1306  ai)  H.  4  D.  5,2    8,  F.  m,  R.    CAND,    [1050] 

Aaf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  hinter  einander  herlaufend. 

1307  j;5)Ä2,4Z>.7    s,F.m.W.u.R.    CAND.    [1174] 
Anf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Aagen  ein  Hund. 

1308  (5)  ff.  2,2  D,  6,3    #.  F.  m,  R.    CAND.    [1045] 

Auf  jeder  Seite  zwei  schwarze  Aagen,  dahinter  eine  eigenthttmliche  Verzierung. 

1309  (12)  ff.  5,4  D.  13    r.  F.    CAND.    [1272] 

Ä.  Eine  Frau  mitKopfband;  im  langen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ter R.  zwischen  zwei  bärtigen  bekränzten  Satyrn;  welche  auf 
sie  eindringen;  der  eine  r.  hat  ein  Rhyton  in  der  L.  Im  Felde 
HO  PAIS  KAM)5. 

B.    Drei  bekränzte  Jünglinge  mit  der  Chlamys;  der  eine  1. 
fasst  den  mittelsten  beim  Arm^  auf  den  der  dritte  mit  ausge- 
streckter R.  zueilt;  im  Felde  HO  TAI^  KAIO^. 
/.    Ein  bekränzter  bärtiger  Satyr  mit  einem  Rhyton  in  der  L.^ 
der  sich  im  Laufen  umsieht;  umher  HO  PAI5  KAIO^. 

1310  a8)  ff.  3,4  D.  4,4    s.  F  m.  W.  u,  R.    CAND.    [1879] 

Dümy$08j  bftrtig,  bekränzt,  langbekleidet,  mit  Rebzweig  und  Trinkhom  auf 
einem  Feldstuhl,  vor  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfbinde.  Auf 
jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Pegasos. 
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1311  .18,  //.  2.7  Ü.a.4  ,.  F.  rn.R.a,ir ie.GmHd.  CA  A-D.  a^SO} 
7%t$eu»,  tmbsrtig,  «in  Thierfnli  übet  dem  Chiton,  mit  Kopf- 
btnd«,  dringt  mit  gMÜcktem  Schwert  auf  den  ins  Knie  gesun- 
kenen »vhon  blutcndi<n  Minoiowom  ein,  der,  in  beiden  Iläii- 
deii  oint-n  St«in,  die  I^.  vrhebt  und  »ich  umaieht;  darüber  HO 
PAI*  «AlO*.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  aitz^ide 
Sphinx,  die  sieh  timti^ht  und  die  Tntze  erhebt. 

1312  (18)  W.  3,7  /».  3,7    T.F.m.W.    CAND.    p8TS] 

£w«l  AagoB  and  Kabairoige  mit  Tr*abaii.  ^H 

1313  (U)  H.  3,6  D.  Ö.Ö    *.  F.  m.  W.M.K. 

A.     Ein«  Bjihliu  mit  üURpfbriiitirlcn  FlU^iilti,  tu  j<nl«r  Seite  ein  Mann  im  M&d- 
Ml  uiid  «in*  wdiise  Huiui*  uibaii  «la»ii  buutau  H^bn. 
li.     DleKlbe  VorttelltmBi  r.  nocb  ain  Mann  Im  MaateL 
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1314  &)  H.iS  DA    *.F.m.W.a.R.     CAND.    {1106] 
Auf  jodsr  BaiM  owlaelieii  iwd  Augen  eine  Henne. 

1315  (12)  a.  2,1  D.  6,2    «.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1048] 

Ä.    Kopf  der  bähehnteo  ^iAene*);  a^f  jeder  Seite  ein  Auge 

und  eine  grosse  Muschel**). 

ß.    Km  -EjjpiL'liLdatt  jii  derselben  Umgebung. 

")  Vgl.  n.  1098. 
••)   V,-[.  .,.  6S.1. 

131C    (12)  H.  5  Z>.  13,1    r.F.    CAND.    [1330] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  läuft  ein  Jüngling  mit  einer  Haupt- 
bindc,  die  Chlamya  über  dem  erhobenen  1.  Arm. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  geht  vorsichtig  ein  bärtiger  ithy- 
phallischer  Satyr,  in  der  L.  ein  grosses  Hörn. 

I.  Ein  bärtiger ithyphallischer  Satyr  schreitetzurtickBchauend, 
in  der  R.  ein  Hom. .  "Im  Felde  AP,  H S. 

1317    (12)  Ä  5,5  Z>.  11,4    ».F.m.R.u.W.     CAND.    |11ÖI] 

A,  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  zückt  das  Schwert  gegen  eine  vor 
ihm  aufs  Knie  sinkende  Amazone  mit  Helm  und  Schild  {&.; 
ein  DreifuBs),  die  er  mit  dem  1.  Arm  fasst.  Auf  jeder  Seite 
ein  grosses  Auge. 
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B.  Eine  Amazone  mit  Helm  und  sichelförmigem  Schild;  ein 
Thierfell  über  dem  engen  Chiton,  trägt  eine  getödtete  Ama- 
zone mit  Helm  und  gleichem  Schild  auf  dem  Rücken;  zu  jeder 
Seite  ein  grosses  Auge. 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Lowe  der  über  einen  Hirsch  her- 
gefallen ist,  unter  dem  andern  ein  Panther  der  einen  Hirsch 
zerfleischt. 

Unten  eingekratzt. 

1318  (12)  H.  4,6  D,  11    a.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1099] 

A.»  Zwischen  zwei  Augen  sitzt  unter  Bebzweigen  d«r  bftrtige  Dionysos  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  Kantharos ;  von  ihm 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr  fort  und  sieht  sich  um.  Hinter  jedem  Ange  ein 
tanzender  bärtiger  Satyr. 

B.    Dieselbe  Vorstellung,  nur  daee  der  Satyr  vor  Dionysos  fehlt. 
I,     Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1319  (18)  H.  3,1  D.  4,2    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [1303] 

Zwischen  zwei  Augen  läuft  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L.  Im  Felde 
Zweige.     Neben  jedem  Auge  ein  Sphinx. 

1320  (18)  H.  2,7  D.  4,4    s.  R  m.  W.  «.  R,    CAND.    [1353] 

Zwischen  zwei  Augen  stehn  zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  {Sz. :  zwei  Kugeln)  mit  gezückten  Lanzen ;  zwischen  ihnen 
knieet  ein  gleicher  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  erhobner  Lanze. 
Zwischen  den  Augen  und  dem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx  nnd  ein  Panther. 

1321  (12)  H.  4,6  D.  12,4    r.  F.    CAND,    [1288] 

/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyphalli scher  Satyr  bläst 
auf  der  Doppelflöte;  über  dem  r.  Arm  hängt  ein  Flötenfutteral, 
vor  ihm  steht  eine  grosse  spitze  Amphora.  Umher  Spuren 
einer  Inschrift. 

1322  (18)  H,  2,6  D,  4,4    8.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [1365] 

Der  bärtige  epheubekrftnzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  in  der  B. 
ein  Trinkhom,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  kauernd  und  sieht  sich 
um.     Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  nnd  ein  Hahn. 

1323  (18)  H.  3,2  D.  4,2    8.  F.  m,  R.  u.  TT.    CAND,    [1863] 

Heraklesy  bärtige  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet^ 
zückt  das  Schwert  gegen  einen  vor  ihm  knieenden  Krieger 


mit  Holm  Hiirnisch  ÖL-hild  und  >S(liwert,  der  die  Lansie  zückt. 
Auf  jeder  üoltß  uin  grosaes  Auge  und  ein  llofan. 

1324    {66j  ff.  7,G  D.  6.4    r.  F.     CAXD.    [SSa] 

Eine  Frau  im  langun  goHtickton  Äenuclchitun,  mit  Kopfbindök 

tchrcitot  vursiuhtig  und  s[iicU  die  slcbensaitige  Kithar;  hint« 

ilir  +AIPK  <\,  vor  ihr  SAlO-i  NAI. 

Saubi^ru  Zuichnimg. 

132Ö    (411  /r.  lß,l  /J.  10    ».  F.  m.  H.  u.  W.    CAND.    [93] 

A.  HmdrU^  (HEPAKIR0<)  mit  HanÜBcli  und  Schwert, 
Kleber  auf  der  Schulter,  hält  den  mit  beiden  Händen  gepack- 
toji  Eber  über  dorn  Pithos,  aus  welchem  Euryntheua  (EVPV* 
>t->IJVS)  mit  dem  Kopf  und  beiden  emporgestreckteu  Hsn— 
dflu  hervorragt.  K.  htoon  (I01E0>),  bärtig,  mit  Harnisch  und 
Sehwcrt,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  der  sich  im  Fortgeben  uni- 
tiiclit.  L.  xteht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  und  siebt 
§ich  mit  erliobener  L.  um ;  neben  ihr  gebt  Hrrviee  mit  Hut  Cht- 
ton  und  Chlamys  fort,  die  R.  auBgcstreckt.  I 

B.  Auf  einer  Kliae  mit  Polstern  hegen  unter  einem  groaseD 
Weinstook  Dionysos,  bärtig,  epbeubekränzt,  unterwärts  mit 
einem  Mantel  bekleidet^  in  der  R.  eint-n  Kantharos,  und  eine 
buiggclockte  Frau  mit  nacktem  Oberleib,  lüe  sich  nach  ihm 
umsieht;  daneben  ein  Tiacb  mit  Speisen,  Vier  bärtige  Sa- 
tyrn klettern  auf  den  Zweigen  des  Weinstocka  und  pflücken 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1326  (70)  H.  9,4  D.  4,1    «.  F.  m.  B,    CAND.    [490] 

Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfband,  von  denen  die 
erste  einen  Kranz  hält,  sitzen  einer  dritten  gegenüber,  vor  der 
ein  Korb  steht;  im  Feld  Eebzweige. 
Sehr  flüchtig. 

1327  (41)  Ä'.  15,4 -ö.  10,3    a.F.f»..W.u,E.    CAND.    [50] 

A.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Speer  bewaffneter  Krie- 
ger, vom  Schilde  (Sz. ;  ein  Löwe)  fast  ganz  verdeckt,  und  ne- 
ben ihm  ein  Bogenschütz,  von  dem  nur  die  phrygische  Mütze 
und  die  Beine  sichtbar  sind,  stehen  einem  Greise  mit  weissem 
Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  mit  der  L. 
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einen  Stab  aufstützt^  zugewandt;  vor  dem  Oreise,  neben  den 
Kriegern^  steht  ein  Hund.  Hinter  den  Kriegern  steht  eine  ver- 
schleierte Frau^  die  Hand  im  Mantel  erhoben. 
B,  In  der  Mitte  steht  nmgewandten  Hauptes  eine  Frau  mit 
Hauptbinde^  langem  Chiton  und  Mantel^  in  beiden  Händen 
einen  Zweig.  Vor  ihr  und  hinter  ihr  stehn  zwei  ebenso  be- 
kleidete Frauen. 

1328  (71)  Ä  7,1  D.  2,6    s,  F.  m.  W.    LIP.    [1506] 

Herakles,  nackt  und  ohne  Bart,  steht  vorübergebeugt  und  um- 
klammert mit  beiden  Händen,  die  Keule  in  der  R.,  den  Hals 
des  Löwen.  Hinter  ihm  hängt  sein  Mantel  und  ein  gleicher 
hinter  dem  Löwen.  Im  Felde  mit  weissen  Früchten  beladene 
Zweige. 

1329  (34)  H.  8,2  n.  7    s.  F.  m.  E.    CAND.    [388] 

Ein  bekränzter  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  spielt  die  sie- 
bensaitige  Schildkrötenleier;  ihm  folgt  ein  ausgelassen  mit  er- 
hobener R.  hüpfender  nackter  bärtiger  bekränzter  Mann,  dem 
ein  gleicher  den  Arm  um  den  Nacken  geschlungen  hat,  indem 
er  ihn  zurückzuhalten  sucht. 
Beschädigt 

1330  (76)  Ä  5,4  i>.  1,6    s.  F  auf  w.  Grund.    CAND.    [826] 

Ein  unbärtiger  imd  ein  bärtiger  Krieger  schreiten  mit  gezück- 
ten Lanzen  auf  einander  zu.  Herakles  die  Löwenhaut  über  dem 
Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  hat  einen  aufs  Knie  gesunkenen 
Krieger  mit  der  L.  beim  Helm  gepackt.  Die  Krieger  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 
gerüstet. 
Streng,  sehr  zierlich  und  fein. 

1331  (41)  H.  16,1  D.  11    8.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [39] 

Ä.  Auf  einem  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von 
denen  das  eine  scheckig  ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker 
im  langen  weissen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 
Neben  dem  Wagen  zückt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen und  Schwert  bewaffneter  Krieger  die  Lanze  gegen 
einen  knieenden  ebenso  bewaffneten  Krieger,  von  dem  man 
nur   den    Unterkörper    sieht   und    den    ein    ebenfalls   voll- 


ber  dem  L    I 


bewKJFutiUjr  Kri<ig«r  luit  einem  Schilde  (iber 
Ann  nit  eingduf^r  Ltuize  schtttzt. 
B.  Ein  lijlrtigcr  Krii^ger  mit  liulni  Humiach  BeinschieneQ 
läeliwnrt  uud  uUH^»(^llt^ltem1m  SuliiMe  zuckt  die  Lanze  gegen 
einvi)  knieondcn  Rriogor  mit  Uclm  Beinecbienea  uad  Lanze, 
ftonit  vom  ruiulini  Schild  (&t. :  ein  gebogenes  Beio)  verdeckt. 
Auf  jederzeit«  Bclilieset  ein  bjirtiger  BogeiucbUte,  desBen  Kör- 
[)i>r  vollständig  mit  einem  bunten  pnK«n  Gewände  bekleide! 
int,  an  der  Seite  eini'ii  K^eliffr;  der  r.,  ivelclier  im  Davun- 
g^ulicQ  »ich  umwmdend  echiefiBt,  trii^  flberdies  eine  phrrgi- 
schu  MHtzc. 

1382    (7Uj  //.  lU  JJ.  4^    ».  F.  m.  S.  «.  W.    CAND.    1973] 

ThriteuM,  unbüKig,  ein  Fell  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  Kopf- 
biiido,  das  Schwert  in  der  R.,  achreitet  auf  den  ins  Knie  ge- 
Kunki'nen  Minohmros  zu,  der  in  beiden  Händen  einen  Stein 
Uält,  und  liut  ihn  beim  Nadken  gepaekt;  hinter  diesem  steht 
eine  laugbekieidete  Frau  mit  vo rgo streckten  Händen ;  im  Felde 
ßvbzweige. 
Sftbr  ätichtig. 

1333  («1  H.  16  D.  11    «.  F.  m.  n.  ».  W.    CÄlkt.    [8] 

A.  Athetie  mit  Helm  Schild  (Sz. :  ein  Epheukraiiz)  und  ge- 
zLiuklcr  Lanze  zwiscbi'ti  z\vi;i  mit  Hohn  Hariiisfh  Beinschie- 
nen Schwert  und  Schiid  gerüsteten  Kriegern, 

B.  Ein  Kriegor  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Ss.:  eine 
Schlange)  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 

1334  (60)  if.  9  i).  5,4    ä.F.m.R.u.W.    CAND. 

Zwei  bärtige  Männer  im  Mantel  und  gestickten  Chiton,  zwei 
Lanzen  in  der  1.  Hand,  sitzen  einander  gegenüber;  zwischen 
ihnen  ein  kleiner  Tisch  mit  Brettsteinen.  Der  eine  ist  im  Be- 
griff mit  der  K.  zu  ziehen,  der  andere  streckt  die  Hand  aus; 
zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel;  hinter  jedem  steht  sein  Schild 
{8z.:  eine  Schlange ;  einDreifuBa)und  auf  demselben  ein  Helm, 
Im  Felde  NB*X. 

1035    (tiO)  a.  7,4  D.  4    ».  F.  T,i.  lt.  u.  W.     CAXU.    [44ii) 

Auf  einer  länglichen  Basis,  an  der  ein  weisser  Stier  gemalt  ist, 


} 
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steht  ein  Stier  mit  gesenktem  Haupt  (camupeta)]  auf  jeder 
Seite  ein  Stier^  der  r.  sieht  sich  im  Lauf  um;  hinten  ein  Baum 
mit  Früchten. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  98,3.  vgl.  Gerhard  auserl.  Va- 
senb.  242,3.  4. 

1336  (40)  H.  14,2  Z).  11    *.  F,  m.  R.  u.  W.    CÄND.    [281] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einem  Viergespann 
von  vorn  gesehen ;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 
Obe7i.  Zwei  nackte  bärtige  Ringer  einander  gegenüberstehend, 
von  denen  einer  den  anderen  niederdrückt;  oben  ein  Gewand. 
Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  deml.  Arm, 
auf  den  Stab  gestützt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Schnur  um  die  Brust,  in  der  L. 
einen  Kranz;  vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  und  berührt 
ihm  schmeichelnd  das  Kinn;  auf  jeder  Seite  ein  hüpfender 
bärtiger  Mann,  der  r.  trägt  eine  Hindin  auf  der  Schulter.  Im 
Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 
Oben,    Aehnliche  Vorstellung  wie  A. 

1337  (57)  ff.  8  D.  4,6    s.  F.  m,  R.  «.  W.    CAND,    [473] 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  an  der  ein 
Tuch  hängt,  mit  der  L.,  in  der  R.  ein  Plektron;  vor  ihm  sitzt 
ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  weissen  Chiton  imd 
Mantel  mit  Stab ,  auf  einer  Basis ;  hinter  ihm  ein  Jüngling  mit 
weissem  Chiton  Mantel  uQd  Stock;  alle  tragen  Hauptbinden. 
Oben  fliegen  zwei  Vögel. 
Saubere  Zeichnung. 

1338  (41)  H.  15,4  D.  11    8.  F.  m.  R  u.  W.    CAND.    [67] 

A.,  Dionysos f  bärtig,  ephcnbekrftnzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Beb- 
zweig und  Kantharos,  sich  umsehend;  auf  jeder  Seite  eine  epheubekränzte  Frau 
im  langen  Chiton  nnd  Ueberwurf,  dessen  Zipfel  sie  anfasst,  und  ein  bärtiger 
ithyphallischer  Satyr,  von  denen  der  eine  r.  die  Doppelflöte  bläst. 
JÜ,  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (S»,:  zwei  Kugeln)  und  zwei  Lanzen  und 
sein  Wagenlenker  auf  einem  sprengenden  Viergespann ,  unter  dem  ein  Krieger 
mit  Helm  Schild  und  Lanze  liegt. 
Unten  eingekratzt. 

1339  (71)  ff,  3,7  D,  2,1    8.  F  m.  R,    [1782] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (8z,:  zwei 


I 
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KoRtlii)  IcKt  die  Lui«  efa  Kcgen  aiDMi  ««f  du  Kni«  ainkaDdeii  cbcnao  rerä- 
»uun  KriBKM  tnil  »iBgalact«!  Lani«.     Ast  jed«  tt«ttc  ({«bt  tiD  Sritger,  di« 
Chl«ni7a  Über  dem  1.  Arm,  diu  Luih  in  der  S,, 
Am  }{aU*  T«tfülirt  «in  Hund  eiuvn  Huon. 

1S4<J    (et  Ä  MO- 7.2     ».F.     tm     [1*391 

^.  Zwo!  luiKl)*kleld*W  rifnmn.  dU  rinB  mit  clneiD  nnkcDattiehati  0«fa»> 
■Und  in  dur  IIiiDd  ,  iiUiui  einem  bKrtigcn  bekleideten  Hutne  gegenüber  Beb«! 
Tier  l^erdfln. 

li.     EIdd  lani;bikliiidele  Figar  mil  einer  gro»ea  Leier  elefal  einem  birtigaBi 
baUaiilatiiB  Ubduk  gegenBbtr  neben  vier  Pferden. 
Hohe  Xelchnnn«. 

1341  (71)  ff.  4,4  ü.  2    M.F.mR.    DODW. 

Ein  Tollstüilie  gorOnteter  Krieger  eilt  mil  eingelegter  Luise  nnf  üoeo  nC 
i!*B  Knie  geunnküDen  Krieger  tn,  der  aich  amsieht  and  iäe  Lame  sfickt;  la  jS'i 
der  Seite  eiae  Piinr  im  Mantel  mit  SMb.  '^ 

<»m  vorColgt  ein  Hnnd  einen  HkSen.  * 

Kolice  IUI  Ig  miu^e  Dadwell  p.  31.19.  Vgl.  n.  I26S.  4 

1342  i4l(  ff.  15,6  i).  11     a.F-m.R.u.W.     CÄND.     [M] 

A.  Anf  einem  Viorgpspuin  von  vom  gegeben  slchoa  ein  Witgenlenker  Im  langM 
weiuen  Cbiton  imd  ein  Kriegei  mit  Helm  and  Lonie,  grdul^tlieila  rerdecM^ 

B.  Diem^tet,  birtig,  epbenbekriaat ,  im  langen  Chiton  nod  Maat«l.  mit  B«V 

zweig  nn(t  Kuillmroa  sieht  ziHsrhen  zvci  ephenhckräuiten  FrHnen  im  langen 
Cbiton,  r.  ateht  ein  bSrUger  Satjr. 

1343  (57)  ff.  7,6  D.  4,2    «.  F.  ro.  R.  u.  W.    CAND.    [476] 

Athene  mit  Helm  Schild  (ßz. :  drei  Kugeln)  und  Lanze  steht 
dem  bärtigen  epbeubekränzten  Dwnyaoa  im  lai^en  weissen 
Chiton  und  Mantel  mit  Rebzweig  und  Trinkhom  gegenüber; 
hinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich 
im  Fortgehen  umsieht 

1344  (41)  ff.  14  D.  9,4    «.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [82] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beidcu  Armen  würgt;  dieser  reckt  die  Hintertatze 
gegen  seinen  Kopf;  oben  hängen  Schwert  Bogen  und  Köcher 
und  Chlamys.  L.  steht  Jolaos,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben;  r. 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben. 

B.  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben,  sieht 
sich  nach  Herakles  um,   der  im  Chiton  über  der  Löwenhaut 
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nnd  Schwert;  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben ^  ihr  folgt, 
auf  der  anderen  Seite  Hermes y  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  Chi- 
ton Stiefeln  und  Kerjkeion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht. 
Unten  eingekratzt. 

1345  (60)  H,  8  D,  4,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND. 

Unter  einer  WeinUnbe  liegt  auf  einer  EJine  der  bärtige  eplieubekr&n  ste  Diony- 
soSf  unterwärts  bekleidet,  vor  ihm  eine  Frau  mit  einer  Haube  und  im  langen 
Chiton. 

1346  (41)  H.  6,6  D.  4,5    s.  F.  m.  R.     CAND.    [172] 

A..  Herakles,  bärtig,  mit  einem  Schurz,  hat  stehend  den  Löwen  gepackt;  1. 
schreitet  Athene  mit  Helm  und  Aegis  hinzu,  r.  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kö- 
cher und  Keule  [/o^oo»]. 

£,  Der  bärtige  bekränzte  langbekleidete  Diotiysos  zwischen  zwei  tanzenden 
langbekleideten  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  kauernder  bärtiger  Satyr. 
Sehr  roh. 

1347  (60)  Ä  8,6 />.  5,4    br.  F.  auf  g.  Grund.    CAND.    [433] 

Bin  Jtlngling  im  Mantel  mit  Stab  legt  die  B.  auf  die  Schulter  einer  vor  ihm 
stehenden  langbekleideten  Frau.  Von  ihr  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel  auf  seinen  Stab  gestützt,  mit  ausgestreckter  B.  vor  einer  langbekleide- 
ten Frau  auf  einem  Lehnsessel;  im  Felde  Bebsweige. 

1348  (41)  H.  15  />.  10,2    «.  F  m.  Ä.  «.  W.    CAND.    [201 

Ä.  Dionysos,  bärtige  epheubekränzt ,  mit  der  GhlamyS;  ein 
Trinkhom  in  der  L.^  reitet  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier;  vor  und  hinter  demselben  ein  bärtiger  Satyr,  der  letztere 
mit  einem  Schlauch  auf  der  Schulter^  und  eine  epheubekränzte 
Bakchantin  im  langen  Chiton  mit  übergeknüpfter  Nebris. 
JS.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantharos,  steht  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn,  welche  jeder  eine  epheubekränzte  Mainade  im 
langen  Chiton  mit  Erotalen  in  den  Händen  auf  der  Schulter 
tragen*).  R.  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht    Im  Felde  Rebzweige. 

•)  Vgl.  n.  «51. 

1349  (66)  H.  8,2  D.  5    s.F.fn.Ru.  W.    [1667] 

Zwei  Frauen  im  Ungen  Chiton  nnd  Üeberwnrf  mit  einer  spitien  Haube ,  Kro- 
talen  in  den  Binden,  einander  gegenüber;  iwischen  ihnen  ein  Baum. 

84 
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19Ö0    [41)  ff.&,l  DA    ».F.au/v'.animim.It.    CAÜD.    \,li%\ 

A,  £1»  JO&tllAC  »'■  '<u>|«m  ChltOB  nnd  Uitbonrni'f  nUt  ■nf  ninar  Bi^a 
•(liall  «•  irMWiKItbir,  uf  Jtd»  MU  «las  UiiavaU«  Frau  In  Cliitus 
ütherwurf  mit  KroUliiP^   Im  Ptld*  KabKUuign. 

JÜt.      ¥.\n  Ktlegrt  nill  Ilrlni  SrhÜd  nu<l  Lau»  vrrfflgt  elntm  gtelch  geräit. 
dor  «U-h  uniUhl;  mir  jtdi'r  »Kitp  nin  Hkiiii  iii>  Umilel  mit  HUl>. 
Ualvr  Jndsin  IlBUksl  ein  Delphin. 
FIB«be)t. 

1351    (W)  W.  9.4 /*.  11.3   «./-".  ™.  Ä,  B.  H'.    C'^JVÖ.     I4til| 

Xwcl  mit  Ildlni  »eliUd  ("i. :  «Ig  flliiirkapf:  nln  fllurii)  Belneuhieqt 
evrüalnt*  Krlsirr,  ii1>wcThs«liid  mit  drei  Klnnrni  im  linken  Chit« 


1 
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1352  141)  H.  fi,B  /).4.3  ,.  F.  auf  w.  G>iind  m.  R.  GAND.  [20) 
^.  Thenfus  im  Chituii,  daü  Suliwert  an  der  Seite,  hält  mit  der 
L.  das  r.  Hörn  de»  vor  ihm  knieenden  Mmotaurog,  während 
die  R.  dessen  r.  Arm  piickt;  r.  hängt  sein  Mantel.  Zu  jeder 
Seite  eine  in  den  Mantel  gehüllte  weibliche  Figur  mit  erhobner 
Hand. 

B.  In  der  Mitte  eine  schreitende  Fran  im  Chiton  und  Mantel, 
zu  pder  Seite  ein  bärtiger  SatjT  in  heftiger  Bewegung^  Im 
Felde  Weinranken. 

Rohe,  flüchtige  Zeichnung. 

1353  (ß6)  H.'J  D.b    s.  F.  m,  R.  n.  W.     CAND.     |943] 

Ein  Jiiiieiing  mit  Ilul  und  enjem  Chiton,  ein  Päckclien  auf  der  Schultet,  in  der 
R.  zwei  Lenzen,  zu  Pferde  j  davor  eine  langhekleidete  Krau  mit  Kapf1>inde. 

1354  (41)  H.  15  D.  10,2    *.  F.  m.  W.  u.  R.    CÄND.    [101] 

A.  Eine  verschleierte  Frau  wird  von  einem  mit  Helm  Bein- 
schienen Schwert  Schild  (Se.:  das  Hintertheil  eines  Pferdes) 
und  Lanze  geriiateteu  Krieger,  der  sich  umsieht,  fortgeführt; 
auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  gleich  gerüsteter  (Sz.: 
Triskeles)  und  sieht  sich  um. 

B.  Eine  t'rau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Hauptbinde, 
steht  mit  erhobener  L.  sich  umsehend,  zwischen  Kebzweigen, 
neben  ihr  ein  Panther;  auf  jeder  Seite  schreiten  zwei  gleich 
gekleidete  Frauen  mit  Krotalen  in  den  Hunden  neben  ein- 
ander. 
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1355  (66)  Ä  9,1  Z).  6,4    s.  F.  m,  E.  auf  W.Grund.    CAND.    [444] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfband  und  Chlamys,  auf  einen  St«b  ge&tfltzt,  vor  einer 
verscbleierten  Frau  auf  einem  Feldstuhl ;  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  im 
langen  Chiton  mitUeberwurf  und  Kopfbiude. 

1356  (19)  H.  3,3  D.  3,5    «.  F.    GAND.    [604] 
Löwen  Panther  Vögel  Sirenen  abwechselnd  ringsherum. 

1 357  (41)  H.  7  D.  4,2    8.  F  m.  TT.  «.  R.    CAND. 

A.»  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sa,:  ein  Drei- 
fuss)  bewadneter  Krieger  sieht  sich  im  Fortgehen  nach  einer  verschleierten 
Frau  nm,  welche  mit  der  L.  einen  Kranz  emt><)rhebt. 

B.  2wei  Frauen  mit  KopfbSnde,  hn  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  halten 
jede  einen  Rebzweig  ;  die  eine  tanzt. 

1358  (33)  H.  6  Z).  3,3    8.  F.  m.  R.    CAND.    [502] 

Gerüsteter  Krieger  {8». :  ein  Delphin)  zwischen  zwei  Mantelfiguren  mit  Lanzen. 

1359  (41)  H.  6,3  D.  44    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [173] 

Ä.  Ein  Ejrieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (/&.;  ein 
Stern)  trägt  einen  gleich  gerüsteten  (ä«.  :  drei  Kugeln)  auf  dem 
Rücken  fort;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit 
Eopfbinde  und  Stab. 

B*  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {ßz.:  ßinf  Ku- 
geln) und  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Frauen  mit 
einem  Stab. 

1360  (41)  H.  6,2  D.  3,7    8.  F.    CAND.    [151] 

JL  Bitmysos,  bärtig,  ein  Trinkhom  in  der  £.,  gelagert,  den  Unterkörper  mit 
dem  Mantel  bedeckt ;  neben  ihm  tanzt  eine  Fraa  mit  Chiton  und  Mantel.  Im 
Felde  Bebiweige. 

B,     Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  tanzend. 
Sehr  roh. 

1361  (66)  H.  8,4  D.  5    8.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [445] 

Eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schild  (Sz.:  drei  Kugeln) 
und  Lanze  sich  umsehend  nach  einer  zweiten^  die  nur  halb 
sichtbar  ist;  zwischen  ihnen  ein  Hund;  oben  eine  Binde. 

1362  (41)  H.  6  D.  3,5    8.  F.  m.  R.    CAND.    [153] 

A.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos,  in  der  L.  einen  Kantharoa,  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  langbekleideten,  aufFeldstühlen  sitzenden  Frauen 
mit  Krotalen ;  im  Felde  Weinranken. 
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B,     Z*<)  Kri*«cr  mll  Helm  flchild  ItalBichicneD  and  Luiie  tro  eiligen  Laufe; 
Im  Kcldt  Kebiweige. 
8«hr  BÜehtig. 

UWkt    (36)  H.  14,4  fl.  1-2    ».  F.  ni.  Ä.  «.  W.    CA.WD.     [3741 

Ein  JUngling  mit  l&ng(im  Chiton  auf  einem  Viergespann,  von 
vorn  gegebeti;  oben  fliegen  zwei  Vögel. 

Oben.  Ein  Krieger  dringt  mit  gezückter  Lanze  auf  einen  zwei- 
ten ein,  <lcr  sieb  im  Zurückweichen  umsieht;  hinter  diesem 
eilt  ein  dritter  mit  gezückter  Lanze  herbei  {Sz.:  ein  Stern). 
Alle  Bind  mit  Helm  Panzer  Beinschienen  Schild  und  Lanze 
gerüstet;  an  jedem  Ende  ein  Jüngling  im  langem  Chiton  und 
Mantel. 
Unten  ein  Hirsch,  «u  jeder  Seite  ein  Panther  und  ein  Bock. 

]3l">4    (il)  B.b,7  D.a.4    ».F.m.H.    CAND.    [IM] 

Auf  jeder  8ells  iwiicliDn  zwo!  Hlnncro,  die  mit  HanplbiDdv  Chiton  nod  Manlel 
bekleidet,  mit  der  Ilaiid  einen  SUb  «ofttnizen,  dringl  ein  voUelUndig  gerüeCetw. 
Krieger  mit  der  Lanze  aof  einen  gleichen  knieeaden  ein.  ^J 

Sehr  rob.  ^H 

1365  (66)  H.  t^3  ß.  6,4    t,F.m.B,    CAND.    (999]  '-* 

Ein  bSrliger  Mann  slreckl  den  i.  Arm  ,  Hber  dam  eine  Chlamya  hängt ,  n»pb 
einem  mit  um  gewandtem  llnniile  HLehemicn  Jüngling  ans ,  der  eine  Hauptbinde, 
eine  Chlam;a  Über  dem  r.  Arm,  In  der  L.  einen  gebagenen  Stab  trKgt.  Im 
Felde  Hyrteiiiweige. 

1366  (41)  ff.  6  Z).  3,4    s.F.m.Il.u.W.    CAND. 

A.  Ein  Krieger  mit  Hauptbinde  Harnisch  und  Schwert  packt 
mit  derL.  eine  auf  den  Knieen  vor  ihm  liegende,  nait  Helm 
Harnisch  und  Schild  bewafiiete  Amazone,  welche  den  Speer 
gegen  ihn  einlegt,  am  Helme  und  erhebt  die  Lanze  gegen  sie. 

B.  AebnUehe  Scene,  nur  ist  die  knieende  Figur  eine 
männliche. 

1367  (41)  ff.  6,2  D.  3,6    g.  F.  m.  B.  II.  W.    CAND.    [913] 

Auf  jeder  Seite  zwei  groeee  Aagen  mit  einer  Nase;  nater  jedem  Henkel  ein 
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iJd«!38Ü 
««Hin^i«  380 
nfii'^t»ox.i  410 
/7»d«rtJl((Aa;  478 
i7(w«*,l(oe)  374 
ün/n^ata  340 
7(cF<i/<a  473 

i7.jiM;tr25  331333    /7i,i  ((.'->;  380 

irttt,  )rbi;  vgl.  jrattft 
(/7i(^füi(ot)  1104 
näia^yo<;  333 
/7ö<^irt333 
nafda«  7 

itoli^at  (noli/>ap?j  KaX,;^  349 

i7oJlfo(i;)  vgl.  Ei»vp(6K 

/7i.Jl.*.5iH,!333 

nolii9ljoinr/i(o»-)  793      (n)Dl(r)M<ia 

/**>v™Wirt  793 
i7opr(o>/Jo  380 
nof  ad;ff  452 


IhattÜH  7      (//oa>iJür  415      //ani- 

iJratTiAqc  MVt     //pa{MUi)c  «<>U<  603 

/rii>H*ro<<'j'ff/a3»4 
nvlapev  378  404 


«a«»^«  S31 

Jrv»e4    iTvOoeTSO 

x^/a«.i  143 

Jl>.wr  333 
Slav^aq  80a 

.£'>>rino<;>  384 

2''ilu>.  333 

affyC433 

Saixi/ivtifS  »aXnt  9 


i 


Tüiit  378 

T.lg  (/Jvafn«i,s?>  -nid«  603 

T.l«15«  379 

t*f;iü.r  331 

ri/»1333 

Ti^ainp  6  JV.rff7o(,i)  taoli,afv  19  33  84 

owi'  0  JVidijzMv)    tnoit,a,   35      Tl^- 

r^nro^t/ioc  340 
T^of  n;  vgl.  9^fint. 
Tvoüof  124 

»iJu«(Ti.*(irs?)M 


i>Tinri>  j^TofK  2-2 


379 


X<'*Qf  4  /<**^'**  rv..,  333  /eci^f  <rv 
356  Uli  1324  /eu^*  ^<r«  333  /o^- 
(i**  fitTv  ;?)  333    /cM^f  +  Sfiaivq  410 


37    /cM^c  <rt>  maX  nln  « t>  40 
X€»h,va  728 
Xa^ci»v  333 

/(Scf^oc  ^cuc  KaAoc  334 
Xa/^nA/ibiy  inoliiatv  337 


X(f)^a))'  380 
XiilK  inoin  736 

/oda  331 
X^/jMij?  379 
XvxoXjii  374 


Qf2)Df  ^^i;(ia)  37G 


M6<io*  il't-^    /"MVOM  125 


«f  116» 
H^t  naiiiii  TB5    romi  unUt  iilTr    li  •• 
«uloc  ToZ/i  llüt*    ^MHjr>  ■B^rn   l'Jtl 
talxi'l«attx'"i  "alA,  'JiSi 

JVtunJlci  334 
«...•««•tütlO 
..n>C  llt» 


4wWt<  7 
llfiafmtl^t  «Ü3     i/^aftairt  «>U;  603 


>«2U 

f  a:>i)9^  T58 

«ilnrdi;  381 

J'/'rlfal  142 
Z/^ur  333 
Sla.-f«i  606 
-foinalE)  384 

i-iil«.  333^ 

vvi'rf  333 


oijrTDtH»  406 
oC»c  331 
Olaratt  910 
'Owv^nr!  374 


//aiJCa  234 

/lavo/rto;  nakoi  795 

(^/d  W(iairof  37<i 

/Javwcüot  tnolvnir  439 

iJtifK  380 

in>i(m(JUa  380 

n,[i,g(»ov<i  410 

77(><9(rjt;((^jBi478 

i7f>Ta«Z(ot)  374 

nii/Ö9ata  340 

n«(roiia  473 

iT,i,i;sl25  331333    n.,JiK,',)!  3) 

JT/Vi,  wA«  vgl.  X'"t' 

(//i)flf«r(o«}  1104 

raJ»cj'oe  333 

//dtf-It  333 

nolJsf  7 

noiirt'o  22 

Äol(/.o.  (noJi»aif¥|  Koi<;(349 

ifoJl.^f  ■''■fj«  S33 
ni>Jlii9|«ai>/({irtr)  7»3      |/7)aA(ti)i 

/laiv  Jialö,!!  7»3 
i7ovT[o',,(Ja  380 

Äopaiij'v  452 


7-«.)«  378 

«:!<:  (/7(«{>TU>it?;  »aliit  603 
TiiMii?«  379 

■ti^lT-y  331 

rvu333 

TX^amy  6  KfiQX'lP)  ittotijan  19  38  84 

riijot»  D  Ni^jFO\t-)  tnaliitri  17   (TJIb- 

D«K    (Ö    N)iävxo(i')    t^ifiiatunl    17 
T/.ijo^..  ,i  ]Vitii/xo[v)  /!»[-./„]  19 

r^nro^t/ioc  340 

T^ofo;  vgl.  9^g)nf. 
r^uf^o;  124 


*«<.lo«  374 
r>;<Q  143 
»=aos334 
•tarCa;  tr^fir  401 


379 


/CM0C    4       /Oi^f..     l'C...    333        /OM^f    0*1/ 

356  Gl  1  1324  /eO^«  ^<r<  333  /a^- 
()**  f ifTi'  '^?)  333    /al^f  +  Gfiatvq  410 

35  38  41  xai[Qt  KcU  7tU]t,  fi  38  /a!^« 
xoi»  ;r6i  i'fd'i  27  /a»(><  xa«  ^^€«  t^^€ 
37     /aii^€  <rt>  xoU  ^/««  <i>  40 

XoU&pa  728 

Xa^a»y  333 

X&ttQoq  Ttdiq  uaXoq  334 

XaxifvXtwp  inoliiatv  337 


X(f)^a))'  380 
XMk  inoUi,  736 

/o^a  331 
X^4iAfi<;  379 
XvxoXni  374 


Qf2)Df  ^^i^ia)  370 


REGISTER  DER  GEGENSTÄNDE. 


AuuiLLKUR  bei  Lukirmedu  338?  —  mit 
Aiat  bretUpielend  6C7  —  und  Hek- 
tor  421  —  Bcbleift  Hektor»  Leiche 
407  —  und  Priamo*  *»  «HJ  -  uiiü 
Mrmtum  3äH?  —  uud  Pentketileia 
370  478  —  Kampf  um  seine  Leiche 
38U  40S»  —  Eidolon  409  -  vgl.  Trat- 

Adler  auf  üev*  Scrpter  405 
Ad>a8tob  144  |33U) 
Aegia  mit  eineui  HalbniouJ  420 
AeeTPtP'  342 

AsAMIillRon  211 

AsucKOs  neben  Ilerat  415  —  neben 
OrMlAyia376 

AiAKoa  849 

AiAa  bfi  Faln.hliie  Leiebe  LtJ  —  mit 
Aehülem  brettepielend  567  —  ne- 
ben Ackilleua  und  Fenlhetileia  370 
—  bei  Achilleua  Leiche  380  409 

AiAs  nnd  Kanaitdrn  506  617 

AiBTBB  Eidolon  810 

AiNEiAs  bei  Achüleus  und  TroUos 
124  —  bei  AckUUus  Leiche  380  — 
und  ^ncAwe«  91731  903  1118  1187 

AlTUBA  341 


Aeai 


iUl 


.a805 
151 


Alkvosbus  401  605  1180 

Altar  omphalosfdrmig  124  —  mit  ei- 
nem Haken  1022  —  mit  einer  In- 
schrift 1022  —  mit  ionischem  Ka- 
pital S97  331  342  687  1022 

Amazonen  174  254  265  273  538  687 
699  1010?  1361  —  sich  rüstend  4 
538  —  im  Kampfe  88  328  370  393 
418  426  478  5(ö  774  810  971  1029 
1099  1137  1366  —  eine  gefallene 
wird   aus   der  Schlacht    getragen 


567  606  615  621  681 1081  1193  1 
1219  1256  1317  -  neben  Achül^t  \ 
und  Troilo»  357  —  vgL  Antiiqteia  n 
Peathftüeia 

AlirillABAOS  AusEUg  151 

Ainphura  als  Siegespreis  51 

Amulet  72?  82?  170?  193  195  244  SST  I 

377  521?  525?  563  731  1315 
A&üuisBs  91  731  903  1118  1187 
Anpbvtab  211 
Antaiüs31I41107 
Ahtilochob  380? 
AjiTiap»iA4—  lind  The»eitil 
Apfel  283? 
Af  BXODiTi  und  ETot  805  807  —  t^  ' 

Parisurtheil 
Apullün  mit  einem  Sdiiverte  402 — 

mit  Flügelschuhen  5  1028  —  ith^- 

Ehallisch  360?  —  neben  sieb  eine 
lindiii  60  145  157  159  178  399  484 
586  745  —  bei  Athener  Geburt  645 
—  neben  Athene  112  784  1215  - 
neben  Herakles  62  69  484  609  — 
neben  Idae  und  Marpesaa  745  — 
und  eine  Muse  235?  —  und  Tityo» 
402  —  vgl,  Dreifussraub  Götter- 
vereine Hochzeltsi^üge 

Anns  bei  AtAenee  Geburt  645  —  ne- 
ben Kyknog  48  81 

Arbt«  805 

Aroos  und  lo  573 

AniADNE  und  Thesetu  329  —  neben 
Theaetm  uud  dem  Minotaurot  170? 
333 

Abtehis  783  — miteiuerThurmkrone 
1028  —  neben  sich  eine  Hindin  182? 
694  1109?  —  neben  Athene  und  He- 
rakles 69  —  neben  Idaa  745  —  ne- 
ben Kriegern  180  —  beim  Dreifuss- 
raub 58  60  103  178  548  1028  1186 
1251  —  vgl.  Göttervereine  Hoch- 
zeit szüge 


381 


AsKANioB  731  908 

Atalaktx  und  Peleus  125  584  886 

Athene  229  529  560  —  Statue  475 
—  Büste  1098  1315  —  mit  einer 
Schreibtafel  1185  —  panathenäisch 
449  485  488  491  495  496  497  498 
544  655  656  657  787  -^  neben  sich 
eine  Eule  369  —  eine  Hindin  60 
136  1147  —  einen  Panther  325 
529  1109  —  einen  Stier  397  —  Ge- 
burt 645  —  im  Götterrath  405  — 
einen  Wagen  besteigend  112  159 
353  784 1131 1215  —  beim  Dreifuss- 
raub  58  60  103  178  548  1028  1117 
1186  1251  1294  —  neben  Kriegern 
95  317  418?  430  718  722  726  1193 
1257  1333  —  neben  Achüleus  und 
Hektor  421  —  neben  Achületts  und 
IVoilos  65  124  —  neben  Aias  und 
Kassandra  506  617  —  neben  Brett- 
snielem  375  434  717  —  bei  Eri- 
ckthanio»  Geburt  345  —  neben  dem 
hölzernen  Pferde  400 — neben  Odya- 
setts  und  Nausikaa  420  —  neben 
Perseus  und  MedusaSl^  1187  —  ne- 
ben Theseus  und  dem  Minotauros 
333 

neben  Herakles  620  810  —  neben 
dem  ausruhenden  H,  62  132  369  388 
499  —  reicht  Ä  die  Hand  145  270 
395  —  begleitet  H,  in  den  Kampf 
379  1147  —  neben  H.  zu  Wagen  69 
384  484  545  —  neben  H.  und  An- 
taioe  3  114  —  neben  H.  und  dem 
Eber  694 1219  —  neben  H.  und  Eu- 
ryetheus  394  1325  —  neben  H.  und 
Geryoneue  81  337  407  —  neben  H. 
und  Kentauren  156  —  neben  H. 
und  Kerberos  406  1206  —  neben  H. 
und  Kyknos  48  81  —  neben  H,  und 
dem  Löwen  7  44  64  69  134  415  ^7 
439  445  472  484  588  618  643  645  761 
784  1279  1344 1346  —  neben  H.  und 
Photos  435  —  neben  H,  und  dem 
Stier  1189  —  vgl.  Enkelados  Göt- 
tenrereine  Parisurtheil 

Augen  am  Auseuss  173  1068  —  auf 
einer  Kithar  235  —  auf  einem  Na- 
chen 209  —  vgl.  Schildzeichen 


Bakchaxtbn  vgL  Dionysos 

Basis  mit  ionischem  Kapital  349  827 

—  mit  Malerei  1335 
Batoh  151 

Becken  810  —  mit  LÖwenfussen  819 

—  zum  Fusswaschen  372 

Bock  neben  JMmym  237  241  397  422 


(708)  1120  —  mit  Menschengesicht 
682  —  Kopf  eines  Bocks  lOSS 

Borbas  und  Oreithyia  376  748 

Brettspieler  3  375  434  567  717  1334 

Bbisbis  404 

Brunnen  mit  einem  Löwenkopf  118 
120  477  —  mit  einem  Panthei^opf 
122  —  mit  einem  Pferdekopf  116 

Busibis  342 


Chabon  209 
Chibon  380  538  807 
Chbtsaob  910 


Danaidbn  153 
Dbianeiba  772 
Deinos  354  388 
Dbiphobos  124 

Dbmeteb  neben  Triptolemos  299  336 
340  543?  —  neben  Sisyphos  728 

DiOMEDES  53 

Dionysos  und  sein  Thieutos  —  Dto- 
nysos  zu  Schiffe  339  —  auf  einem 
Bock  reitend  708  —  neben  sich  ei- 
nen Bock  237  241  397  422  1120  — 
eine  Hindin  375 1133  —  einen  Pan- 
ther 145  756  —  neben  den  drei  Gt)t- 
tinnen  die  zu  Paris  gehen  778  — 
neben  Athene  112  353  784  1131  — 
und  Lykurgos  853  —  neben  Hera- 
kles 132  1&  241  —  und  Spenderin 
385  —  vgl.  G<)ttervereine  Hephai- 
stos  Hochzeitszüge 

DioNYsosbesteigteinViergespann 
unter  Gefolge  364  482  487?  1133 
—  reitet  aufeinem  ith3rphallischen 
Maulthier  346  561?  1246  —  unter 
Gefolge  60  288  303  360  550  561? 
577  6^  1262  1271  1272  1303 1348  — 
steht  511  1120  1168  1170  —  unter 
Gefolge  56  75  95  103  129  147  161 
170  m  185  273  311  335  375  389  397 
408  425  450  452  454  457  471474483 
500  501  512  518?  526  535  555  582 
585  592  628  642  644  646  651 653  678 
685  692  696  736  742  749  750  753  765 
776  780  782  793849863  9169891105 
1116  1150 1159  1181 1193  1200 1202 
1206 1253  1265 1267  1282?  1338 1342 
1346  1348  —  sitzt  137  160  607  1080 
1201?  1304  1322  —  unter  Gefolge 
45  48  102 106  113  115?  135  142  818 
332  862  364  866  400  480482  494518 
519  547  566  602  616  618  640  649  689 
691  744  808  810?  847  848  849  851 
1087  106»  llOS  118^  1141  1147  1148 


1168  Hill  1173  I^IS  1221  mo  1877 

IS?»  liPi  iiA^  lam  isiü  1318  imt 

~  lipfft  422  114H  —  nntnr  Clofolso 
W  71  Sn  104  31lt  373  417  Amt  MU 
75(i  7K)  F<82  112-t  IL'»!  VML  \3^  134A 
1360 

tiATtn«  andMAiH*i>iii>e36383W; 
140  17»  IM  Sttl  »0  aH<  SKU  ««  33-^ 
3*4  3M)  3rM  39Ü  45j  4H»  6»)  640  651 
557  M4  A75  ÜOS  (U)S  »41  6^4  C73  704 
736  740  740  771  78ö  791  7it3  7M  800 
8&1  m\  987  lOlti  Itti4  lOH  1086 1093 
1104  lUÜ  1127  U61  Uej  1176  U77 
1320  1231  1260  1264  1306  ISÖV  1360 
— '  elu Satyi  trügt  eiDcMdmidn  auf 
Art  Schulter  4.M  516  651  i:i48 

8*TVRi«59  43ii51«5&2.'fi7  666685 
ÖOH  1021  1036  1069  1Ü7Ö  UW  1167 
1222  1319  \m\  -  r«hfi>iid  1119  - 
r«it«ud  147  312  —  auf  Dinom 
SirhUvelt  139  ~  tkiiioad  108  111 
888  913  986  996  »99 1038  tOlg  —  mit 
ober  L.-i«r  52  SfW  704  1263  —  mit 
FlüMu  117  70*  18SI  -  mit  Tymp«- 
non  523  —  jagend  ÖO  115»  —  nii 
eiueiii  Panther  864  8Ö6  —  keltenid 
1110—  iDitTrinkzerHth  108 117  187 
286  831  401  490  507  617  598  736  76:( 
780  788  803  BIO  84^  JIM  11U5  1181 
1887  1^10  lä7ä  138»  iWm  IW»  1316 

—  in  Zaak  286  704  768  —  aU  Diebe 
384  —  in  iler  Palüstra  348  542  — 
mit  ToriFebundeuom  Pliallua  507  — 
und  HfphaUlo»  Sa;  776  7H0  117*)  — 
und  Kentaureo  957  —  und  ein  Botk 
mit  Menschenkopf  682 

Miik*dek43I  456  490  508  551 552 
561  575  607  724  780  785  807  821? 
1106  1148  1217  1-J73  1349  1354  1357 

—  die  Arme  im  Gewände  240  332 
704  793  -  mit  Packeln  258  487  782 
800  807  -  eine  Schlange  im  Haar 
832  —  eine  Schlange  in  der  Hand 
oder  um  den  Arm  179  245  273  332 
372  408  469  736  771  —  auf  einem 
Bock  359  —  eine  trägt  eine  andre 
auf  dem  Rücken  786 

DiOSKlIREN  810 

Diptychon  371  402  794  8)6  1101  1168 

1185 
Diskoa  mit  einer  Eule  1 

DoRl-BACHOB  211 

Dreifufls  65  79  343  418  810  1122  1294 
1317  —  als  Siegespreis  476 

Dreifuasraub  5  58  60  103  178  401  452 
548  984  1028  1117  1186  1198  1251 
(1294) 

Dreizack  ala  Jagdwaffe  332 


EchinoB  einer  dorisclien  Säule  tnit 
einer  Palme tteuTerzieroiig  814 

Eidechse  7S0 

Etdola  153  407  409  810 

Eiuithikn  101  645  I 

EtmcrchoD  mit  Figun^n  810  831  | 

EleuHiniacher  Cultus  33ti 

EwKEiADOfl  mid  Alheae  70  108  311  473 
60«  6iö  709  719  laX) 

Kua  849 

ECBIOB  400 

EiJicnblütter  aU  Fücher  811  —  an 
einer  StuliUfhne  737  —  arabcsken- 
artigbeietrutkiai  ren  derZeichnung 

io4»Ti04H  iu">3  luj«  lü&T  i(ea  loöä 

1067  1068 
Epiii*ltb«  und  Ptueidon  719  1263 


EklKKVB  »19 

Ekii'uti.b  151 

EnoB  236  266  294  806  819  %8  1101  — 
aJia  mora  spielend  80&  —  sich 
schaukelnd  819  —  und  Aphrodite 

805  807  —  und  Gaia  558  —  uud 
l'nidia  234 

Erotische  Suenen  1123  —  zwischen 
Männern  400  505  603  804  läöö  1336 
—  3wk)chen  Minseni  und  Frauen 
292  341  347  444  520  adl  ^5  79?  tJOl 

806  8ia  813822  824  840  «61  —  ob- 
scön  175  185 

FrauenroitGeriithundJüngllnj;!? 
252  284  423  7iJ7  83.3  »74 
Ktruakisches  Cnatum  152  —  otruski- 

sche  Inschrift  152 
Eule  auf  Athenea  Hand   369  —  auf 
2eu*  ATm645 —  auf  cinemDiakosl 
EuRorA  208  268? 

'     Pithos  394  1219  1326 
leben  Geryoneu»  81 308  337 


4 


407 


Kentaur  772 


Fackeln  mit  Querhölzern  849 

Fiachreuse  1165? 

PlÜgelfigaren — «.  F.  männliche  74 1 73 
176  781  U64  —  mit  Flügeln  an  den 
FuBsen  583  —  weibliche  109  158  461 
464  465  679  701  758 1169  1247  —  mit 
vier  Flügeln  183 

bei  etruskisirender  Zeichnung 
448  —  männliche  1064  —  weibliche 
1042  1056  1072  1074  1078 

r.  F,  männliche  827  —  mit  einer 
Schale  826 — mit  Schale  und  Kanne 
300  -  mit  Schale  und  Leier  208  - 


383 


mit  Leier  und  Blume  345  —  mit  ei- 
nem Eimerchen  881  —  mit  einem 
Kästchen  818  —  mit  Kasten  Binde 
und  Kranz  835  —  mit  Traube  und 
Spiegel  836  —  mit  einem  Fächer 
m  —  weibliche  302  345  679  786 
849  853  --  mit  einem  Kästchen  290 
—  mit  Fackeln  261  —  mit  einem 
Stier  386 

Frauen  570  1126  1128  —  mit  Fisch- 
leib  468  —  sich  waschend  349  627 
827  1087  —  leierspielend  654  - 
ballspielend  676  —  als  Waffenlen- 
kerinnen  726  —  bei  der  Obstlese 
142  540  —  mit  Fackeln  757  —  mit 
Putzgeräth  190  191  217  218  232  242 
250  ^A  256  276  285  289  295  349  358 
707  760  811 1075  1183  —  auf  einen 
Altar  zueilend  271  276  —  vgl.  ero- 
tische Scenen  Gelage  Hydrophoren 

Frauenköpfe  vgl.  Köpfe 

Früchte  erotisch  283  347 


Qaia  und  Erichthonioa  345  —  und 
EroaboS 

GrALBSE  415 

(^astrecht  805 

Gelage  von  Männern  und  Frauen  78 
92152  164  749  819  1248  --  vouMän- 
nem  187  272  331  354  371  459  581 
562  566  596  673  705  857  982  983 1031 
1168  1214  1216  1234  —  von  Frauen 
6  272  578  —  mit  Musik  78  164  272 
354  371  596  1234 

Gebtonkus  vgl.  Herakles 

Giebelfeld  mit  einem  Gor^oneion  849 

Gigantenkampf  719  —  v^.  Alkyoneua 
Enkdadoa  EphialUs  Typhoeus 

GoBOo  11  —  verfolgt  Perseue  54  — 
zwei  Gorgonen  619  910 

Gorgoneion  häufig  —  als  Giebel- 
scnmuck  849 — als  Stuhlverzierung 
345  —  vgl.  Schildzeichen 

Götterrath  405 

Göttervereine— 4p^^^^^  Artemis  Athe- 
ne Dionysos  Herakles  Hermes  69  — 
Apolion  Artemis  Hermes  694  — Apol- 
Ion  Artemis  Leto  180  182?  360?  399 
406  486  500?  528  568  638  792  1153 

—  Ajiollon  Artemis  Leto  Hermes  159 

—  Apolion  Artemis  Leto  Hermes  Po* 
seüion  145 178 1265  -  AooUon  Athene 
Dionysos  Herakles  609  —  Apolion 
Athene  Dionysos  Herakles  Hermes 
484  —  Apoilon  Athene  Dionysos  Her- 
mes 47  112  784  —  Apolion  Athene 
Herakles  1215  —  Apolion  Dionysos 


Hermes  157  405  586  1267  —  Athene 
Dionysos  353  388  638  -^AtheneDio- 
nysos  Herakles  1289  —  Athene  Dio- 
nysos Herakles  Hermes  241 — Athene 
Dionysos  Hermes  325  397  1131 1261 

1343  —  Athene   Herakles  Hermes 

1344  —  Athene  Herakles  Hermes  Po- 
seidon 1109  —  Dionysos  Hermes  110 
237  389  455  691 695 1130 1189  —  vgl. 
Hochzeitszüge 

Grabescultus  griechisch  198  199  200 
201  202  —  unteritalisch  810  815  845 
847  849  852  853 

Grabmal  konisch  198  201  222  407  895 
—  Heroon  810  815  847  849  852  853 
926  —  Grabsäule  814  845  —  Grab- 
stele 199  200  201  202  223  224  225 
294  815  853 


Hahn  erotisch  804  909 

Hahnenkampf  1295 

Hakenstock  auf  Vasen  aus  einer  Pro- 

vinzialfabrik  898  905  906  908  909 

912 
Halbmond  auf  der  Aegis  420 
Harpyiem  725? 

Hase  737  -  erotisch  41  505  603  804 
Hebe  405 
Hekabe  neben  Achilleus  und  Troilos 

65  —  neben  Hektor  378 
Hbktob  sich  rüstend  378 — vaidAchU" 

leus^l  — neben  Achilletisnud  Troi- 

los  124  —  bei  Patroklos  Leiche  53 

—  wird  geschleift  407  —  todt  bei 
Achilleus  405 

Helena  und  Menelaos  283  —  neben 
Theseus  und  Peirithoos  410 

Helios  849 

Helm  reichverziert  370  —  aus  einem 
Thierkopf  gebildet  853 --mit  Thier- 
ohren  3  —  mit  einer  Feder  1Q3  1035 

—  mit  weissem  Busch  642  —  mit 
quer  aufgesetztem  Busch  615  —  mit 
einem  Kerykeion  als  Aufsatz  328 

Hephaibtos  bei  Erichthonios  Geburt 
345  —  unter  Satyrn  526  —  in  den 
Olymp  zurückgeführt  776  780  1179 

Hera  336  —  im  Götterrath  405  —  vgl. 
Parisurtheil 

Herakles,  neben  sich  ein  Bind  620 
1289  —  Yon  Hermes  ^etra^en  611  — 
und  Linos  371  —  würgt  oen  Löwen 
liegend  7  44  64  69  134  270  315  415 
427  439  446  472  484  618  643  761  784 
1190  1279  1344  -  stehend  158  307 
363  588  634  645  648  886  1028  1079 
1162  1199  1328  1346  —  weidet  den 


r 


b 


lfi5?  — 

Enr^lkfH*  394  13)9  i;^  ~mi(  der 
Hindin  SM  —  mit  deu  StTmnbali- 
d«n  1111  —  mit  dem  8ti«r  W»  3BG 
896  4M  Wl  »H  118»  -  mit  ^irrwt- 
>M»t  81  9U4  387  407  —  mit  Jfuoso- 
ura  HO  lltS  43&  492  MST  (!M  «t&  «31 
681  lOPl  1193  HAT  131»  1356  1317 

—  mit  A'flrJer.«  153  40«  W9  lÄW  — 
mit  ArUaiiu  S  114  1101  —  ueben 
JEnu  la  Wagen  ffeson  die  Gijfan- 
ff)nTld-init^U-y»»nw401  liOS  1180 

—  mit  X<mMVr-m  Af'  t2(>  151  15*>  436 
4.%  ««I  IMl  -  mit  KurvHaa  773  — 
mit  Phoh»  435  6»t  na  ~  vor  einem 
Pitiioi  Gfi  1097  —mit  AVrlopM  7R3 

—  mll  AiMooi  251  ~  mit  Trüun 
<Xtr«$Al3i  1B1  391  433443731 1134 
laei  mi  1393  ^  mit  KricKorn  118 
1333  ISan  -  mit  Kvkuo»  4»  Hl  98 
HÖH  -  mit  ßtmVM  ^3— verbrannt 
3W  -  Kitlmrodo«  132  4iW  —  mit 
Athene  xu  Wageu  6!l  384  484  -  un- 
ter Outteru  anBmh<>i>d  63  133  3t>9 
m<  —  reicht  AlAeae  die  Hand  145 
270  395  -  begleitet  AAene  in  den 
Kampf  159  S»  StO  1315  —  Eieiit  in 
deji  Kampf  373  379  1147  -  von 
AAen«  begleitet  545  —  vgl  Drei- 
fnaannb 

H«RAKI.II>EN  849 

Hermeb  73  812  853  hm  -  Psycho- 

fompo»  2lfl  —  mit  einem  Schwerte 
7  —  im  (Jöttcrrath  405  —  neben 
AchilieiiK  itud  Troiloa  124  —  neben 
ApolloH  nnd  Ida*  745  —  bei  Athe- 
ne» Geburt  645  —  neben  Alhene  113 
159  784  1131  —  neben  Athene  und 
Heraklee  145  370  395  —  nebeniMo- 
nyioa  1147  1348  —  beim  DreifiiiiB- 
raub  1117  1351  -~  trägt  den  kleinen 
Reraklea  611  —  neben  Herakles  62 
132  373  379  388  —  nnd  Alicyoneae 
401  —  und  Antaioe  114  —  und  dem 
Eber  1325  —  und  Kerberoi  849  — 
and  dem  Löwen  64  270  445  1038 
1190  —  neben  7o  573— neben  Krie- 
gern 95  178  317  430  1020  —  neben 
Pdeue  und  Tltefü  538  ~  neben 
Priamos  bei  Achilieas  404  890  — 
vgl.  Götlervereine  HochzeitBzüge 
Pari  surth  eil 

Heroen  vgl.  Grabmal 

Herbe  von  Poseidon  geraubt  415  — 
neben  Oreithyiae  Raub  376 

Hindin  «eben  Apollon  60  145  157  159 
178  399  484  5^  745  —  neben  ArU- 


mie  183?6M  1109?— neben  ^tA«M 
00  13»  1147  —  neben  Ditmytoi  375 
1133  —  neben  Leto  182?  1109? 

Uippolektryon  86 

Hippokampos  361 

UirpoTM  8lO 

HippoTHoo»  336? 

UiniehfÜMe  aU  Stuhlbeine  345 

Hirtenbiache  308 

Hoehieitszüge  549  589?  —  unt«T  B»<' 
gleituiig  ^  698  —  von  Güttetn: 
ApoUon  Artemil*  693  —  ApoUof 
Arttmief  ßtortHio»  Hermes  44  — 
AjtollMi  Artamu  Hermes  433  1196^ 
—  Apollon  Artemil  Leto  ii)G  —  Apt  ' 
Ion  DioHgsns  Herme*  312  443  64it 
Apollon  Herme*  Poseidon  432  — 
ArUmis  Dionysos  Herme»  592 

Höliemes  Pferd  400 

Hunde  5(t3  93G  1122  1171  1268  1307— 
ueben  Ämaaonen  1361  —  nebetf 
Jünglingen  46  275  443  4<»  715  73S 
789  1138  1193  —  neben  Männer« 
475  477  1355  —  neben  Kriegern  9T 
130  387  316  337  394  409  411413  430! 
471  483  541  571  579  699  778  814  881 
1015  1191  1259  1287  1396  1327  ~« 
neben  Speisenden  62  459  749  963-« 


861  —und  Hasen  659  860  1044  1171 
1341  —  und  ein  Widder  855 

Hundenamen  333 
Hydra  gefüttert  155 
Hydrophoren  116  118  120  122  477 

HVPNOB  1180 


Jagdscenen  59  121  134?  130  211  320 

^  411  573  647  686?  1013  1366 
Iaeon  bei  der  kalydoniaehen  Jagd  333 

—  \yaAMedeia  810  —  beim  goldnen 
VlieBs  805  —  bei  den  Phaiaken  803 

Idas  und  Marpeisa  745 

Infibulation  1185 

Inschriften  an  einem  Altar  1032  — 
auf  einem  Blatte  805  —  auf  einem 
Schilde  1305  —  auf  einem  Schlauch 
139  332  795  —  auf  einer  Stele  294 

—  auf  einem  Wasserbecken  349 
lo  verwandet  573 

loLAOB  neben  Herdklee  145  159  — 
lenkt  dessen  Waeen  373  379  —  ne- 
ben Herakles  und  Amazonen  567  — 
und  dem  Eber  1319  1325  —  nnd 
Ettrytion  772  —  und  Qeryoneue  837 

—  und  dem  Löwen  44  64  69  134 
158  370  427  445  473  484  588  643  645 


385 


761  784  1344  1346  —  and  dem  Stier 

614 
Iii8  127  291?  351  407 
Jhmene  und  Tifdeu8  2ß3 
Jün^^linge  uls  Sesselverzierung  405 

64i) 

Kaineuh  846  12r)8 

Kala  18  805 

Kalathos  IJK)  217  218  232  284?  289  292 
3-H  676  814  824  833 

Kaiydoiiische  Jagd  333 

Kampf  bei  den  Scliiftou  890 

Kassakura  und  Aias  506  617 

Kastor  333  810 

Kekkups  noben  Oreiüiyta  376  748? 

Keleus  noben  Triptolemoa  336? 

Kelter  1110 

Kentauren  513 —  mit  Menschenkör- 
l)(»r  151  38()  538  61 1  957  1039  —  auf 
der  Jagd  573  —  mit  Jagdbeute  155 
380  611  746  —  mit  Kriegern  84  86 
126  368  527  549  805  881  1176  1244 
IJWi  —  fliehend  43  68  269  650  706 
883  1278  —  müHerakles  55  126  151 
15<)  435  436  650  1081  —  mit  Kaineus 
846  12ri8  —  mit  Satyrn  957 

Kekhekos  dreiköptig  849  —  zwei- 
köpfig 153  406  1206 

Kerkoi'en  783 

Kerykeion  in  der  Hand  des  Poseidon 
415  -  des  Zefis  123 

Kindemageh  193  849 

Kinderseenen  li»2  193  194  195 196  244 
275 

Kithar  mit  einem  Auge  235  —  mit 
einem  Tuch  182  293  425  500 

Kitharöde  und  Nike  416 

KI  ine  reich  verziert  749 

Ki.YTios  125 

Köcher,  zwei  bei  einem  Krieger  392 

Konios  mit  Musik  42  50  259  279  293 
29*5  379  429  «16  747  752  775  802  1088 
1096  1195  —  ohne  Musik  378  439 
513  554  793  799  1168  —  einzelne 
Komasten  516  im  669  754  1023 1234 
1245 

Köpfe  männliche  (m  Ky-i  916  917  918 
9K:)  —  weibliche  12  27  28  30  M  558 
558  i'M  659  660  661  662  663  808  815 
823  825  828  830  838  84;i  849  853  872 
876  1224  —  im  Uelief  50  344  350  — 
als  Jiauch  eines  (lefasses  863  8(>4 
865  86<;  867  ^  der  Athene  1098  1315 

Körbe  beim  Eranos  272  296  596  673 
705  1234  —  beim  Fischen  1165  — 
bei  der  Obstiese  142  1140  —  beim 
Wettlauf  449 


Koro  MB  von  TTkesewi  entführt  410 

xmovtmq  795 

Krähe  123 

Kreon  810 

Kreons  Tochter  (Kreuba  oder  Olau- 
ke)  810 

Krbusa  Aineias  Gattin  903  1118 

Kreuz  in  der  Palästra  402  504  505 
727?  809  1019? 

Kriegsscenen  —  Rüstung  138  263  370 
374  378  421  435  4'i8  58.^  643  695  718 
730  779  803?  995  1160  1211  1240 
1296  1301  1305  — Abschied  116  239 
327  394  403  427  471  483  49:)  533  539 
576  583  589  591  610  614  639  652  713? 
714  722  730  781  790  794  798  809 1125 
1132  1169  1191  1196  1198  1206  1209 
1327  i:J57?  —  Abschiedsspende  282 
381382  403  411  798  —  iÖ)fahrt87 
114  120  KK)  Vf2  377  411  418  427  430 
445  479  4f>2  571  579  6JK)  693  778  781 
881  1020  1114 

Krieger  zu  Fuss  53  90  143  165 
168  316  437  440  443  446  451  458  460 
463  474  481  514  529  545  581  586  587 
594  612  668  <;83  798?  896  im  908 
917  927  982  994  1010 1015  1018  1020 
1022  1082  1085  1094  1121  1136  1208 
1220  1228  1229  1230  1232  1233  1242 
1259  1273  1333  1351  1358  1359  1362 

—  zu  Pferde  46  110  168  443  VM  674 
699  713  722  1 108  1 14<>  1173 1230 1353 
—zu\Vagen46  73  9f>  391  3^)  412  431 
493  49<)  533  535  587  617  642  644  698 
724  1024 1032  1082  1163  1331 1342 

Schlacht  1 12  418  <i80  726  1035  - 
Fusskämpfer  gegen  Fusskttmpfer 
97  99  105  122  127  165  313  392  438 
479  726  807  «K)  1331  —  im  Zwei- 
kampf 319  520  537  974  1009  1020 
1022  102J)  1073  1110  11;J9  1143  1144 
1145  1150  1216  1218  1235  1300  — 
mit  Nebenpersonen  58  79  91  109 
127  138  150  JJ89  40J»  441  451  532  536 
571  574  583  623  6,'J9  647  720  723  781 
993  999  1060  1091  110?i  1179  1205 
1268  1274  1282  1330  1339  1341  1350 
D63  1364—  über  einem  Liegenden 
W)  182  324  .•J28  441  572  589  717  1129 
1215  1320  —  Fusskiimpfer  gegen 
Reiter  437  612  1110  1182  —  Fuss- 
kiimpfer gegen  Fahrende  43  47 100 
615  m  718  723978  1257  1287?  1338 

—  Reiter  gegen  Reiter  im  Zwei- 
kampf 709  —  über  einem  Liegen- 
den UiH  327  473  478  —  Fahrende 
gegen  Fahrende  56  —  ein  Gefalle- 
ner wird  aus  der  Schlacht  getra- 

S5 


fea  47  <J7  S17  «it  362  lä%  I9ä»  - 
tucht  Kl  lU  7M1  -  FortfUfaruni; 
von  Frauen  324  !ri9  bl9  Ö8T  »19f 
m  72»?  74<t  744  7t!6  114»  lUlU  1^17 
tm  12767  1368?  1:»4  18&7V 

AnkunfU*bpnae  »Jti  a»I  —  äiv- 
eeapreia  TOI  ?  1010  1»Ö7? 
ETno«  48  Hl  »H  UU6     ' 


Lxhöh  2U 

LaufühimK«!  M3 

Liro,  nebrn  rieh  ein«  Hindin  tS2? 
IIOS)?  —  U«ben  J/w'A»>  iiikI  Idru 
745  —  und  TVyo«  40»  -  vgl.  Gilt- 

Louclitw  H44  »« 


Ulm 


uä!)7 


*  und  UirakUa  »71 
Löwenkaropf  463  476  7-29  1(H7  -  vgl. 

IteraUt» 
Liinenfa«)«;  an  einem  Hecken  gl9 
LlWi^konf  &U   Brunn puveraierung 

118  130  477  -  »In  yuellveraicrung 

233  Mi)—  I-üwenkopfundLöwen- 

hiila  als  Ktiibl  lehne  645 
I^iwflDtBtien  als  »oliemelfliBBe  749  — 

axt  RtuhmisHen  737 
Lnsuiiuoa  der  Thraker  853 
LiiPiMoi  und  Tndnu  144  330 

Maihauen  vgl.  Dio'ii/to» 

MÜniier  wc>iB8  geinHl't  124  234  8.')8 

Marfkbba  und  Ida»  T45 

Maske,  tragische  H4ä 

HADlkorb  ll<i() 

IUbuhia  beim  Vtiesa  ^Uü  ~  Lei   den 

Phaiaken  80Ö  —  bei  Pdias  343  - 

mit  ihren  Kindern  810 
Hbduba  619  910  1187 
Mboasa  849 
Melanion    anf    der    ksljdoniHchen 

Jagd  333 
Hbleagbob  333 

Mbmsok  541  —  und  Acküku«  :i28? 
Menklaos  bei  AcUUetis  Leiche  380 

—  und  Helena  2H3 
Hesope  BIO 
miaare  digitis  805 
MmoTADBos  10921232— und  TheseuH 

74  107  170  333  372  569  1079  1155 

1311  1332  1352 
Mohren  541 
MoFBOB  125  333 
Moraspiel  8tö 


Huaen,  neun  80ö  —  «•iua  und  Apoflon 

{ntiiiT  MuMaioi)  236 
Muri-c-he  »ceuoQ  6  148  35»  330  54S 

747  7!«!  1101  1329  1837  1940  13Ö0  — 

FlittcublüRKr  auf  der  Thyinele  141 
Jüngling  niil  einer  Leier  und 

,Vijl'.'41t!—  vor  einem  Leuchter  844 

—  vgl.  (leluge  Komos 
Myrtenroi»  bmm  Maliln  27ä 


Skuklr  auf  einem  llippokainpoB  361? 

-  uelieu  Theii«  369  653  807  —  ne. 

beu    Trilna  134  1271  1293   —   v^ 

Trilim 
'iiKB  416  679?  810  814  1020  —  btf- 

krSnit  einen  DreifiiHB  1122 


OnrssEua  und  .Vaiwbtaa  420 
Odnatfiu  Uefiibrteu   unter  Widden 

755  1056 
Ofen  mit  einem  Satyrkoiif  731 
r. -id  dieSjjAi»j:249 


OlK 


8  151 


OlNELB  772 
OtBZIlOS  810 

Opfer  77  384  R37  1022? 

ührachinuck  bei  Aegyplern  342 
Obbithyia  und  Bürens  3,1^  748 
ürienlaliBcbes  Costum  253  342 
Obpuku«  »49  —  und  Thrakerin  3H 
Obtuboh  neben  Enrytion  337 


PiiDiAund£rf.»234 

PaläBtrische  Scenen  158  5(M  565  1299 
—  FauBtkampf497  544  584  —  mit 
Faustriemen  279  411  642  578  593 
787  1156  —  Bingkampf  310  495  496 
1336  —  Palästnten  mit  Ankyle  542 
562  —  DiskoB  1  9  84  149  374  377 
408  542  564  795  803  1141  —  Hacke 
408  1160  —  Halteren  1  215  348  542 
562  656  705  769  795  803  1238  —  Le- 
derhaube 562  795  —  Sack  795  — 
SpringBtangen  149  298  408  515  542 
562?  656  705  795  803  1245  —  Striei- 
liB  260  277  298  (301)  371  658  764  787 
789  (810)  814  834  891  907—  Uebuu- 


387 


ten)  —  im  Fahren  45  164  165  287 
317?  887  1094  1104  1114  1193  1203 
1336  1363  (vgl.  Wettfahren) 

Palme  neben  Apollon  1153  —  als  An- 
deutung des  Locals  1107 

Palmettenverzierung  am  Echinos  ei- 
ner dorischen  Säule  814 

Pandrosos  neben  Oreithyia  376 

Panther  neben  Athene  325  529 1109  — 
neben  Dionysos  145  756 

Pantherkopf  als  Brunnenverzierung 
122 

Pappobilenos  601  685 

Paris  mit  einer  Leier  1269  —  bei 
AchiUeus  Leiche  380  —  beim  Ur- 
theü  101 107  123  136  247  1250  1269 

Parisurtheil  —  Aphrodite  Athene  Hera 
werden  von  Hermes  hingeführt  101 
107  123  136  641  773  1250  —  Aüiene 
und  Aphrodite  (oder  Hera)  716  — 
das  Urtheii  247  1269 

Patboklos  —  Kampf  um  seine 
Leiche  53  339?  —  Ei<dolon  407 

Pegasos  346  675  703  770  1089  1243 
älO  —  entspringt  aus  Medusas 
Haupte  910 

Pbirithoos  410 

Pelbus  auf  der  kalydonischen  Jagd 
333  —  und  Atalante  125  584  886  — 
und  Thetis  133  331  369  380  450  486 
501  538  653  767  807  1112  1155 

Pblias  343 

Pelzmütze  814  —  beim  Hirten  81  337 
407  —  beim  Schiffer  209 

Pekstiefeln  882 

Pbvtbbsilbia  und  Achüleua  370  478 

Pbxthbus  und  die  Mainaden  807 

Peripbbtbs  und  Tkeeeus  372 

Persephohb  849  —  neben  TriptoU- 
mo«  299  336  340  543? 

Perskus  und  Medusa  619  910  1187  — 
von  Gorgo  verfolgt  54  —  von  zwei 
Gorgonen  verfolgt  619  910 

Pferde  geflügelt  bei  etruskisirender 
Zeichnung  1061 1073  —  mit  einem 
Maulkorb  1160  —  angeschirrt  64 

Pferdegebiss  mit  einer  Platte  265 

Pferdekopf  738  739  741  743  —  als 
Brunnenverzierung  116 

Pferdenamen  130 

Phallus,  lederner  507 

I'illLOX  211 

Phoimix  890 

Pholos435  622?691746 

Phosphoros  849 

Pithos  als  Siegespreis  476 

Polites  124? 

Polster  mit  Stickerei  404 


Polydeukes  333  810 
Polyxena  89  136 

PONTOMEDA  380 

Poseidon  auf  einem  Hippokampos 
361?  —  mit  einem  Kerykeion  415 
—  im  Götterrath  405  —  mit  Ephi- 
altes  719  1263  —  mit  Herse  415  — 
mit  TheseusMud,  Aniiojfeia  7—  vgl. 
Göttervereine  Hochzeitszüge 

Priahos  bei  Achüleus  404  890  —  ne- 
ben AchiUeus  und  Troilos  65  — 
neben  Hektar  b78 

Prokrustes  und  Thesetts  227  372 


Quelle  mit  einem  Löwenkopf  283  849 
Querhölzer  an  Fackeln  849 
Quitte  283? 


Bäder  von  der  Decke  herabhängend 

849 
Behschenkel  ?  262  275  679 
Reifen  und  Stab  275 
Bhadamanthys  849 
Rind  neben  Herakles  620  1289 


Salbgefäss  75  627 

Sappbo  und  Alkaios  753 

Satyrkopf  862 1027 1118— vgl.  Schild- 
leichen 

Satyrmaske  als  Amulet  731 

Satyrm  vgl.  Dionysos 

Säulen  891901101  —  mit  bemaltem 
Echinos  814  —  mit  dorischem  Ka- 
pital 116  1S2  249  341  408  406  449 
477  485  488  491  495  496  497  498  578 
781  751  787  805  814  1084  —  mit  io- 
nuchem  Kapital  118  120  224  430 
642  795  805  810  815  845  847  849  852 
853  —  mit  korinthischem  Kapital 
810  —  vgl.  Grabmal 

Sccpterverzierung —  Vogel  810  849 — 
Adler  405 

Schaukel  234 

Schemel  mit  Löwentatzen  749 

Kampf  bei  den  Schiffen  890 

Schiff  mit  Aphlaston  und  Verdeck 
890  —  mit  einem  Auge  209  —  mit 
einem  Cheniskos  781  —  mit  einem 
Delphinkopf  209  339 

Schiffsschnabel  338 

Schiffszeichen  389 

Schild  von  der  Decke  herabhängend 
810--  weiss  168 1121 1282—  loMri^ia 
7trf((6t9xa  403  —  mit  einem  Umpha- 
los  89  378  —  mit  einer  Palmette  im 


I 


Innfini  liSflt  n»  11»  3M)  —  mit  ^»«T 
Inichrift  l»Vt 
.SühiMKoichrti  -  Adlm-  4:»  tKI5i  — 
DclphtB  M>  Uh  4!i:i  M«  .'>K<  i:i(16 
laM-  «wci  IWnhinn  W8  .'liH  (IlMl. 
Kß-  EWr  40S-  eoäUnlter  Klior 
33T  .  Vi>rd.TthHUii«-Thtr.  na 

^d)  -  (Jmf  Hh  -   une'-flüc.-l(.r 
(Iwif  »*1  —  Hahn  M  «17  4&J-131 


:C(7  ■! 


,,f.». 


IS;?- Vo. 


► 


ST!)  58»  594  616  tilU  «38  fi$l  GHi  «^<7 
TU  717  718  71»  7S3  726  IWCJ  U17 

1215  lai»  i34ä  na  i^üc  iS6<>  1279 

13111  i:m  lä'>7  —  OofgoueioniSaSl 
337  4(ia  seO  567  fiÖö  SlU  1147  il-2SI5 
HalbmoD'l  476  (&4ä)  —  zwei  HiJb- 
mniuie  M5  698  -  Helm  130&  — 
Kpale  lUHä  —  Kreui  ti4^  740  ^ 
Kageln  58  97  493(5761  717  fl035)-i-  1 
eine  KuL-el&fi  70 76  118811  4t»4T8  1 
t^üü    ,iLi^L    Ai^a    iciifn    'Tiiü   i'3c.iL   Tai    I 


.  163  an  - 

Friiii  II.  1  '  I  ■  Kiipf  eines 

I'iinil, -  ■.-li'ÜSS  1217 

tI2!tf-i  K,.|,t  111.  I  H-,U  .mbbbPrü- 
thcnnlÄirn-  l'^L-dnoBtiftS- Pferd 
»»  403  1258  —  Vordcriheil  eine* 
Partie»  680  1125  —  Ki>vf  eiues 
Pf«rdM  150  401  —  Hintpiiheil 
ritiea  Pferrfci  5»  i:i&4  —  HlntoN 
thril  Hnes  Kehee  437  —  Srhtsngi.- 
43  70  79  16«  264  S65  »«  325  <^ 
407  4 15  4'26  492  f>3e  541  544  589  601 
598  IW7  717  751  779  781  «07  lUöO 
1029  1060 107S  1186  ]19l>läl91S44 
1383  1334  —  zwei  Schlangen  (409 
7«ä  1295)  —  Sepia  887  368  1191  - 
Skorpion  33Ü  fiÜ8  -  Sti^ubock  403 

-  Kopf  ein«  Stim  3  7  6»  86  K» 
tm»  131 189 13Q  151  817  327  357  407 

409  4-.'l  435  451  l;)2  5Ü4  'Jäl  633  6i^ 
717  71SI  762  10«1  ll9:i  1197  1261 
1269  1351  —  Tasi'heiikreba  «27  — 
Taube  (129j)  —  Vogel  7  81  328  476 
538  672  588  589  1209  —  zwei  Viieel 
(375)  380  -  Wolf  6Ö7  -  Vorder- 
theil  eines  Wolfes  100 

Blume  151  —  Enheukranz  53 114 
128  145  313  828  368  379  ;180  409  437 
598  619  618  623  680  717  718  719 
(810)  12631333  —  Eppiehblatt  445 
475  479  723  724  787  llßO  1125  1210 

—  Kränz  881  —  Palmette  781  — 
Palmetten  und  BlÜtter  498  —  Ro- 
sette (313  375  615  1118)  —  zwei  Ro- 
setten (681)  -  drei  Rosetten  97 

Amphora  645  730  —  Kantharoe 
240  ml  538  1232  —  Krug  |479)  — 
Schale  169  —  Schlauch  1191  — 
Trinkhorn  182  1259 

Anker  138  762  —  Auge  306  382 
729  —  Bein  53  56  65  114  118  143 
395  441  445  451  483  488  496  497  529 
643  695  718  721  766  1118  1142  1215 
1217  1259  1272  1331  -  Blitz  458  - 
Dreifuss  3  48  81  91  94  99  270  308 
451  463  471  479  492  500  532  571  576 


imh  lii-r. 


480  445  47'' 


569  (680)  726  (762)  781 
"  VVW}  —  zwei 
>  182  451478 
'■■■i»)  717  718 
!X«1339- 
'II  liaiK434 
19  647  695  714 
719  721  726  731  740  744  766  1150 
1179  1191  1206  1210  1333  12J0  1343 
1X>9  1361  —  vier  Kugeln  163  389 
r47<J)  590  ~  fünf  Kugeln  180  683 
1359  —  sechs  Kugeln  1294  —  aeU 
Kugeln  589  —  neun  Kugeln  481 
11*  -  Pentagramma  729  -  Brf 
ä26  370  71H  -  Bechen  1121  —  Rei- 
ter 163  -  Ringe  (317  680  681  IWI&l 

—  tanzender  Satyr  374  —  Salyr- 
kopf  97  378  718  1219  -  Steru  »9 
112  119  339  (313)  öO»  514  (5761 581 
80781*816  anS)  1351  13691388— 
drei  StrelfeB  TB»  —  Trlskelei  421 
\3M  -  Vioropk  1121  —  Wagen- 
gesteil  90  409  427  446  451  485  491 
493  U80  1198  1203 

Seblange  ala  Pferilezeichen  869  — 
als  Verzierung  am  Faaa  einerEline 
7«  —  ala  Stiefelverziernng  665 

Selilaiigenleib  125  940—  vgl.  Tri/OH 

Sehlangenwa^ii  810 

Schlaiieh  als  Keisesack  301  —  mit 
einer  Inschrift  139  332  7ft5 

Schwan  mit  Prauenkopf  1043 

Schwanenhals  ala  Stuhllehne  Ö78  728 

—  als  Wagenlehne  543 
Sieb  der  Danaiden  849? 

SlLEKOPAE-FOa  601  685 

SiLENOB  gefangen  790? 

SiNis  und  TAe»«™  301 

Sierpiios  153  728(810)849 

Skcron  und  TAeaetia  301  372 

Sonnenschirm  253  819  847 

Spende  229  299  358  385  578  707  797  - 

vgl.  Kriegascenen 
Sphinx   als  Thron  Verzierung  405  — 

als  Helm  Verzierung    370    —    und 

Jünglinge  131  352  424  677  1313  — 

und  Oidijius  249 
Stele  808  812  813  848— mit  ionischem 


I 


I 


Kapital  224  —  mit  Alianthoabekrö- 
iiung225— bemaltSll-  mit  einer 
Inschrift  294  —  in  der  Pdlüstra  2G0 
277  279  298  542  831  -  in  der  Renn- 
bahn 485  657  684  —  vgl.  Grabmal 
1    Stickerei  an  einem  Polster  404 

Stiefel  mit  einer  Schlanee  bemalt  Stiä 

Stier  neben  Athene  397  —  neben 
Frauen  367  —  Stiere  1335 

Stierkopf  1008 

Stieropfer  384  397? 

Stuhl  yersiert  345  578  645  728  737 

St^mphalideii  1111 

auoligaculum  294 

TAR1U.0H  849 

Tanz  von  Männern  und  Frauen  509 
595  1040  1060  1 1GB  —  von  Männern 
150  175  439  537  590  629  631  667  — 
von  Frauen  528  1204  1286  1288  — 
TOD  Kindern  244 
Tättowirung  383  777 
Taube  erotisch  851 
Telamonen artiger  Riese  989 
Tbukhob  bei  Patrokloe  Leiche  53 

THEHS^nUBOS  211 

THsaEUB  und  Äntiopeia  7  —  und 
Ariadne  170?  329  333  —  entführt 
Korone  410  —  und  Minolauroa  74 
107  170  333  372  569  1079  1155  1311 
1332  1353  —  und  Perhihete*  372  - 
und  i-rotrtMiM  227  372—  und  Sinü 
30]  -  und  Sl-iron  301  372 

Thetis  und  l'd>mg   133  331  369  380 
450  486  501   5;iK  653  7fi7  807  1112 
4.    1155 

^Thiere  neben  Göttern  vgl.  Adler 
Bock  Enle  Hindin  PanUier  Rind 
Stier 

ThrHkerin383  777? 

Thron  verliert  405 

Thymele  141 

TiTvoa  und  Xato  40S 

Töpferei  731 

Tragödie,  ErtinduDg  der  848 

Triglyphen  406477  —  über  ionischen 
Säulen  120 

Tbitok  {NereH»)  134  161  391  432  443 
72111341261  1271  1292 


-  bei  PatrohloaLeiahe 


rW,  116  120  122  847 


Vase  mit  Malerei  423  814  847 
Verfolgung  einer  Frau  durch  einen 
Jüngling  243  257  322  323  816  891 

Verzierungen  an  einer  Basis  1335  — 
Becken  819  —  Brunnen  116  118  120 
152  477  —  Diskos  1  —  Eimer  810 
831  —  Giebel  849  —  Helm  3  163 
328  370  615  642  853  1035  —  Kilhar 
235  —  Kline  749  —  Ofen  731  — 
Polster  404  -  Quelle  233  849  - 
Säule  814—  Sceptor  405  810  849  - 


749    ■ 


Schifi 


—  Schilde  65  91  99  182  380  [vgl. 
Schildzeichen)  —  Stele  294  811  — 
Stiefel  665  —  Stuhle  346  578  645 
728  737—  Täfelchen  51  —  Thron 
405  —  Vase  423  814  847  —  Wagen 
543 


Wagen  mit  hohem  Sitz  903  —    mit 

verzierter  Lehne  543 
Wasserbecken  228  386  627  81 9  —  auf 

einer  Basis  mit  ionischem  Kapital 

848  827  —  mit  einer  Inschrift  349 
Wedöl  338 
Wettfahren  4?  128  151  411  485  530 

538?  657  684  1252  1283  —  vgl.  Pa- 

lästrn 
Wettlauf  449  488  491  498  655  735 

990?  998?  1000?  1306  —  1       " 


I 


waffiieten  451  476  toL  Palästra 
Wettreiten   125  156  173  805  —   vgl. 

Palüstra 
Widder  als  Opfcrthier  77 


ter849 

Tboilos  und  Achilleuj  65  89  124  136 

313  357 
Tsnscs  und  Lyk-urgo»  144  330  —  und 


Eule  645  —  im  Götterrath  405  — 
Yor  der  Geburt  Atheneg  101  —  hei 
Alhenea  Geburt  645  —  führt  Apkro 


tenkampf  719  —  und  Typhoeus  125 
—  neben //erot/e«  und  Kyknoa  81 98 
Zirkel  mit  drei  Sehenkeln  731 


► 
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